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Hegenailmrg.     insgegeben  den  20.  Jarnnr.  tll6A# 


iBlMdt^  Aiueife.  —  J.  Sachs:  Ueber  di^  obere Temperitvgrinxft  der 
TegeUiioD.  —  W.  Ph.  Scbimper:  Bitte  an  die  Bryolof en . Europa's  etc.  — 
Botanische  Notizen. '  ■  ' 


Ade  ei  g  e. 

Die  Flora  ersefaeint  im  Jahre  1S64,  wie  bisher.  Nimmt  ^ 
Zahl  der  AbBebmerin  jgleidier  Art  zu,  wie  sie  in  den  beiAen 
vergasgenefi  Jahren  merkbar  war,  wird  die  Beigabe  von  Litho^ 
graphieen  auf  daa  AUernotbwefidigrte  besehr&nkt  und  die  HoM^ 
jrirung  von  Beiür&gen  in  möglichst  geringem  Maasse  in  AHüspnudi 
genommen ,  so  kann  hoffentlich  die  Zahl  der  Kammern  bald  wie- 
dar  die  frühere  Höhe  von  48  füjr's  Jahr  erreiehen« 

Der  Gehalt  der  Originalaufsätze,  der Becensi^uen,  diebeta»- 
mischen  und  Personalnackricbten  sebeinen  allen  billigen  Anforde- 
rungen zu  entsprechen.  Die  Onginalauf&fttze  sollen  auch  ferner 
die  neuere  Richtung  der  Wissenschaft  im  Auge  behalten ,  im  8]^ 
stematisehen  Fache  die  Kryptogamen,  in  specie  dieLichenen,  be- 
sonders beachtet  werden^  die  kritischen  Anzeigen  und  Recenaio- 
nen  unparteiisch  und  ohne  BOcksicbt  auf  die  einsendenden  Ver- 
leger gegeben,  der  Einlauf  von  Manuscripten  sogleich  angezeigt, 
in  einzelnen  seltenen  Fällen  deren  Aufnahme  übeirhaupt  und  de- 
ren zeitliches  Erscheinen  vom  Urtheile  anderer  sachverständiger 
Mitglieder  abhängig  gemacht  werden. 

Z^£;Ieich  erlauben  wir  uns  hiermit,  das  botanische  Publikum 
noch  insbesondere  auf  das  Kachstehende  aufmerksam  zu  machen. 

Bei  der  ungeheuren  und  täglich  wachsenden  Ausdehnung  der 
botanischen  Literatur  und  insbesondere  bei  der  sich  stetig  meh- 
nora  1864.  1 
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renden  Zahl  nou  periodischen-  uad  GeseUscihi^sachriften  hat  sich 
schon  seit  langer  Zeit  das  Bedürfniss  geltend  gemacht,  auf  ein- 
fachere Weise,  als  durch  Einsicht  jener  Schriften  selbst,  Kennt- 
niss  von  den  in  ihnen  enthaltenen  Publicationen  zu  erlangen. 
HieftUr  ist  es  gebräuchlich  und  praktisch^  durch  Repertorien 
zu  sorgen/ 

Ein  Repertorium  kann  zweierlei  Zwecke  im  Auge  haben. 
Ent^i^der  will  es  einen  für  nicht  specielles  Studium  ausreichen- 
den- EiHMito  Iftr  die  Literatur  selbst  bieten,  hat  demnach  dioBclbe 
jf  ihr«»  ganzen  Upilfange  zu  benlqk§|p)itigen)  ^i^bvocjuigsweise 
referirend  und  mehr  oder  minder  auswählend  und  kritisirend  zu 
verhalten ;  oder  es  beabsichtigt  blos,  zu  registriren.  Die  erstere 
'AHif^äbe,  früher diir(5hMeyen,Grisebach  u.a.fttrci«ciTieZweigß 
der  Wissenschaft  bearbeitet,  ist  gegenwärtig  verlasse^  und  nur 
die  systematische  Botanik  erfreut  sich  in  W  alpers  Repertorium 
und  AlinaTel  einer  derartigen  TTnterstützung;  eine  vollständige  Lö- 
sung derselben  aber  i^t  jieiiitz^tage  unv^o  ireniger  zu  erwarten,  als 
sie  die  Kräfte  des  Einzelnen,  selbst  Weniger  übersteigt  und  nur 
^HHIrch'  das  Zusammtuwirkeü  VieieF  ermöglicht  werden  kann. 
Dutt*  diesen  Umständen  kann  ein  Repert6«ium  der  zweiten  An 
^Mten  HersteUitBg  ungleich  leichter  m  bewirken  ist  nnd  Aber 
d«B86n  NütBlichkeit  ea  keiner  weitem  Er5rten»g^n  bedarf,  dea 
iBManikeni  nur  erwOasdit  s«n,  mag  dasselbe  auch,  um  eine  be- 
B<iBimte'  Gren£6  zu  haben^  nur  einen  Tbeil  der  Gesammtiiteratiir 
und  zwar  den-wichügeren,  die  pertodische  botanische  Literatur 
iMMcksichtlgeii. 

Die  Flora  hatte  bereits  in  früheren  Jahiigängen  Zusammenstel- 
hoig^n  dieser  Art  geliefert..  I)ie  Einrichtung  derselben  hat  sieh 
jedocih  nloM;  praktisch  genug  gezeigt  und,  sowohl  dieser  Umstand 
iri«  auch  andiere  Hessen  die  Fortsetzung  deß  Unternehmens  in  der 
let^eretf  Zeit  nicht  thunlieh  erscheinen.  Mit  Rücksicht  jedoch 
auf  den  Noteen  eines  derartigen  Literaturverzeichnissen  und  in 
Anbetracht,  dass  gegenwärtig  in  den  bekannteren  Zeitschriften  kein 
solches,  wenigstens  keines  von  einiger  Vollständigkeit  existirt, 
hat  sich  4ie  Redaction  der  Flora  veranlasirt;  gefunden,  Vorkeh- 
rungen zu  treffen,  um  in  dem  neuen  Jahrgange  des  Blattes  wieder 

ein  Repertorium  der  perlodiseben  botanttieiiMi 

lilteratiir 

m^p  iLfib^n  traten  zu  lassen. 

D^  Plan  desselben  ist  folgender: 
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1)  Das  Repertormm  erscheint  in  Perioden  von  nngef&br  1 
Monat  In  tler  Form  von  Beibl&ttern  mit  eigener  Paginirang.  Je 
ein  Bogen  zäkft  Ar  eine  Nummer  Kies  Bauptblattes. 

2)  Beracksichtignng  finden  die  periodischen  und  Gesellschfi^r 
sehriften  wissenschaftlichen  Charakters.  SelVstst^ndia;  im  Buch- 
handel erscheinende  ^erke  einzelner  Autoren  l)leiDen  ausge- 
schlossen. 

3)  Es  werden  verzeichnet  die  Originalabhandlungen,  Ueber- 
setzungen  und  Literaturberichte  botanischen  Inhalts. 

4)  Das  Rep^rtorium  zerf&Ut  in  jeder  Lieferi^ng^  in  2  Tbeile. 
Der  erste  enthält  das  Register  der  OriginaLabbandlungea  and 
üebersetzungen.  Die  in  der  nämlichen  Schrift  enthaltenen' Pub- 
lil^ationen  erhalten  als  gemeinsame  tJeber^cbrift  den  Titel  des 
betreffenden  Werkes.  Dem  Namen  des  Autors  fol^  dir  fitel 
der  Abhandlung,  Notizen  über  Tafeln  und  dgl.  Im  zweiten  tUeile 
werden  die  Literaturberichte  verzeiclinet  und  zw^r  in  dei*  Art, 
dass  der  Name  des  Autors,  dessen  Arbeit  besprochen  wird,  vor- 
ansteht, worauf  der  Titel  der  letztern  folgt  nebst  der  Angabe,, 
wo  der  fragliche  Bericht  zu  finden  ist.  Dieser  Theil  ist  alpha- 
betisch geordnet,  der  erstere  im  Allgemeinen  nach  den  Nationen, 
im  Besondern  nach  der  Reihenfolge  der  Abhandlungen  im  Original. 

5)  Sämmtliche  Aufzeichnungen  werden  mit  fortlaufenden 
Nummern  versehen.* 

6)  Am  Schlüsse  des  Jahrganges  wird  ein  Nominal-  (nach 
den  Namen  der  Autoren)  und  von  diesem  getrepnt  jeln  Real-Iadex 
(nach  den  Schlagwörtern  im  Titel  der  Abhandlungen)  geliefert 

7)  Das  Repertorium  beginnt  mit  den  PaUicationen  von  An- 
fang des  Jahres  1864  an. 

Die  Herr^  Mitarbeiter  erhalten  In  der  Regel  den  ersten  Ab- 
klatsch zur  Correctnr  unter  Streifband;  nur  bei  mdgüehst  schnel- 
ler Besorgung  derselben  kann  Ordnung  un  Erscheinei^^r  Ntm^ 
mem  eingehalten  werden;  die  Gorrecturbögen  dtM^M  jederzeit 
unter  Streifband  mit  1  Krjeiwßr-  Qißx  4^  I^nm^-ji^Fi»  zilrjckr 
gesendet  werden,  wenn  nichts  anderes  als  s^uf  die  Correctür  Be- 
zflgliches  beigeschrieben  ist 

Der  Ladenpreis  des  Jahrganges  ist  4  Thlr.  ss  7  fl.  rhein. 
Die  Herren  Buchändler  6«J.  Manz  und  Fr.  Pustet  inRegens- 
barg.  Fr.  Hofmeister  in  Leipzig,  so  wie  die  Pestinfatft  und 
die  Redaktion  nehmen  BfinteUimgiei»  zu  di^s^A  JNreij^  M,  #e 
Redaction  sendet  die  Nummern  unmittelbar  nach  dem  Drucke 
imter  Streifband  franco«  . .       -  ~. 
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,  Folgende  Verlajg?werke  d^r  botanischen  Gesellschaft  werden 
zu  herabgesetzen  Preisen  oder  tauschi^^ise  gegen  andere 
Oesellschaftaschriften  von  der  Redaction  angeboten: 

i.  Denkschriften  der  k.  bot.  Gesellschaft  in  Regensburg 
Band  L  Abth.  1.  mit  4  ill.  Taf.  1815. 

Abtt.  2.  1818  mit  6  ill.  Taf.  (Ladenpr.  6  Thlr.  15  ngr.) 
3  Thlr.     . 

T>..^  TT  ^u  ,o  rr.r., ^  welchen  einige  fehlen.  1822.  (3  Thlr. 

15  ngr. 

Tafeln.  (4  Thlr.)  2  Thlr. 

mit  9  Tafeln  (2  Thr.)  1  Thlr. 

(2  Thlr.  15  ngr.)  1  Thlr.  15  ngr. 

mg  Jahrgang  1802—1807;  von  1808— 

S3.  46  Jahrgänge;  in  den  20  Jahr- 
-1833, 1837,  1842,  1843,  1847,  1848, 
lilen  einzelne  Nummern  oder  Tafeln ; 
zusammeu  zo  xuir«    inuf  die  in  Mehrzahl  vorhandenen  Jahr- 
gänge können  einzeln  jeder  zu  1  Thlr.  geliefert  werden,  die 
defecten  zu  10  Ngr.,  1859—1863  jeder  zu  2  Thlr. 

3)  Uebersetzung  von  Wikströms  Jahresbericht  der  k. 
Schwad.,  Academie  d.  Wiss.  über  die  Fortschritte  der  Botanik 
in  den  Jahren  1835—1838.  (6  Thlr.  13  ngr.)  1  Thlr. 
3.  Werke  von  Hoppe. 

1)  Caricologia  germanica  1826.  8  ngr. 

2)  Sylloge  plantarum  nov.  2  Thle.  1824,  1828.  12  Hgr. 

3)  Anleit.  zur  Zubereitung  v^n  Gräsern.  1819.  6  ngr. 

4)  H.  u.  I^o.rnschuch  Reise  an  die  Küsten  des  adriatischen 
Meeres.    1818.    12  ngr. 

4/ Reichenbach,    Uebersicht  der   Gattung   Aconitum.    1819. 

6  ngr. 
ö.  V.  Stern berg,  Botanische  Wanderung  in  den  Böhmerwald. 

.  1816.    6  ngr. 
6.  „         „         Reise  in  die  rhät  Alpen.    1806.    6  ngr. 


Ausserdem  kann  auch   eine  Anzahl  von  Doublettei^  natur- 
historischer Werke  abgelassen  werden.  ' 
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tJeber  die  obere  Tempertitur-Gränze  der  .Vegetation.   .Von 
JulinjB  Sacl)i.s.  -    ;    .. 

Es  sind  ^wei  verschiedene  »ber  zusammengehörige  Fragei^ 
zu  deren  Beantwortung  das  Folgende  einen  Beitrag  liefern  soll; 
nämlich  1)  welche  höchstein  Tenlp^raiurgrade  können  Pflanzen 
ohne  Beschädigung,  ertragen?  und  2)  Welche  YeräAderungeii 
finden  in  den  Zellen  statt,  wenn  diese  obere  l;efnpecat^rgc&a;fe 
fiberschritten  und  das  Gewebe  durch  zu  hohe  Temperatur  .g** 
tödtet  wird?  ,       '  !        .:  .      , 

Die  Behandlung  dieses  Themas  liefert .  die  cqntrastirend? 
£fgänzung  zu  flen  Untersuchungen  über  das  flrfrieren,  ffobei 
ebenfalls  zuj^st  die  Frage  nach  der  Temperatuiänjderung,  welche 
das  Erfrieren  bedingt  in  Betracht  kommt,  während  anderseits 
d|e Veränderungen  ßtudirt  werdeu^ müssen,  welche  beigem' Kälte« 
tod  in  den  Zellen  eintreten.  Wenn*  sich  an  die  obigen  Fr^tgaa 
ein^  geringeres  praktisiches  Interesse  knüpft,  als  an  das  Studium 
des  Erfrierens^  so  leuchtet  ea  dagegen  auch  von  selbt  0in,.  das^ 
der  theoretische  Werth. in  beiden  Fällen  derselbfi  ist ;  im  ^iua^  wJ9 
im  anderen  kommt  er  darauf  an,  die  Gränzwerthe  der  Temperataü 
kennen  zulernen,  ip  welche  die  Existenz  der  Vegetation  gewisser* 
massen  eingeschlossen  ist;  neben  der  genauen  Kenntnisa  der 
Organisation  und  der  Einsicht  in  die  Funktioi^en  der  Organe, 
scheint  mir  lUchts  00  geeignet,  den  Begriff  des  Lebens,  auAsu- 
bellen,  als  die  Aufsuchung  der  äusersten  Grenzen,  ini^rhalb 
deren  die  äusseren  Einflüsse  die  I^bensvorgänge  gestatten  ;  mA 
ausserhalb  deren. das  Lebendige  den  Gesetzen  der  unftfg^wiohan 
Welt  verfalltf  Zum  Begriff  der  vege|tabilischen  und  des  organischen 
Lebens  überhaupt,  gehört  es  u«  A.  als  ein  wesentliches  IMberckmal^ 
dass  es  nur  bei  gei^issen  Teintperaturgraden,  nur  .bei  »gewisseOf 
'  Lichtintensitätea,  nur  bei  gewisser  Zi|sammeoibet9jung  •  468  Bi949W 
und  d^  Luft  u.  s.  w.  möglich  ist.  { 

L  Die, höchsten  Temperaturen,  welche  pflanzen  oh^iil. 

Beschädigung  ertragen^       ,  *     r;    . 

Senebier  berichtet  (Physiol.  v6g^t.  m.  284),  Secondathabe 
^^TremeUa  reticulata*^  zu  Dax  in  einem  Bassin  wachsen  -fifehen, 
wo  das  Waseer  49*  (ob.  C.  ött.  tu  ist'  nicht  'gesagt)  warm  'War. 
Gaii2  unbrauchbar 'ist  die  AngabeV'Sönnäröt  habe' Fi^  (1^5 
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castus  *)  neben  einer  Quelle  Von  ^9^  gefunden  ')  und  ebenso 
wenig  Werth  hat  d^e  Notiz,  dass  ^ach  F  o  r  s  t  e  r  auf  der  Insel  Tanna 
km '  FuSse  eines  VuIKanä  dieselbe  l'flanze  wachse ,  indem  det 
Boden  210<»  F.  (also  fast  99^  C.)  zeige,  da  tAelA  ausdrücklich 
angegeben  ist,  wie  hoch  die  Temperatur  zwischen  den  Wurzeln 
war.  Wie  wenig  zuverlässig  die  Angaben  Senebier's  sind, 
efl^ellt  aus  der  Notiz,  dass  in  Karlsbad  die  „Conferva  thermalis" 
Itt  Wasser  von  145— 150«  F.  (d.  h.  63— 66*  C.)  wachsen,  während 
es  nach  neueren  Angaben  erst  dann  Algen  enthält,  w'enn  es  bis 
tthter  65«  C.  und  noch  tiefer  abgekühlt  ist.  Senebier  macht 
eüdlidi  noch  die  Angabe,  dass  nach  Adanson  der  Sand  am 
Senegal,  in  welchem  Pflanzen  wachsen,  sich  bis  eiVs^  H.  (also 
76,  7*  C.)  erwärme. 

P.  De  Candolle  (Physlol.  übers,  v.  Köper  U  p.  661) 
Stoimelte  in  Balaruck  As^r  tripoliwm,  deren  Wurzeln  von 
Wasser  bespült  wurden,  welches  30*  ß.  (37, 5*  C.)  zeigte ;  Ramend 
habe  Vtrhena  affitinalis  in  Bagn^res  am  Ufer  eines  Baches, 
dessen  Wasset  31^  H.  (38,  5*  C.)  hatte,  gefunden.  Bedeutungslos 
ist  die  Notiz,  Desfontäine  habe  mehrere  Pflanzen  in  dei* 
Nähe  der  heisren  Quellen  von  Bona  in  der  -Berberei  deren 
Wänöe  77*  (C?)  betrage,  gesehen.  In  PlombiÄres  sollen  nach 
De  CandoHe  Oscillarien  in  Walser  von  51»  (R.?)  l^ben. 

J,  F.  Schouw  (die  Erde,  die  Pflanze  und  der  Mensch  1851 
p.  120)  sagt,  iTenore  habe  Oyperas polystachios  und  Pteris  Ion- 
gifblia  In  Mitten  des  aitfsteigenden  Dampfes  der  heissen  Fuma^ 
^len  auf  Ischia  uäd  in  einer  so  heissen  Erde  wachsen  sehen, 
dAfiö  man  sieh  verbrüht,  wenn  man  sie  mit  den  Wurzeln  aus- 
^^t.  Sehen w  gibt  die  Fumaröla  di  Fi'osso  und  Caciottö  n\« 
iXaiHiorte  an. 

Ehl^enberg  (citirt  bfei  M.6chultze:  das Prot^lasma  1963 
p.  49)  fand  auf  Ischia  in  heissen  Quellen  Filze  von  grünen  und 
Mrau^en  oi^ganischen  Massen,  welche  aus  lebenden  Ennotien  und 
gfüMtt  O^illaiien  bestanden;  das  Thermometer  in  diese  heissen 
Filze  eingesenkt,  soll  65—68«  R.  d.  h.  81^85«  C.  gezeigthaben. 

Dagegen  fand  Cohn  (Flora  1862  p.  539)  im  Karlsbader  Spru- 
M  von  44«  R.  (55«  C.)  noch'kfeinertei  Vegetation;  erst  wo  das 
Wasser  auf  43—35^  (54— 44«  C.)  abgekühlt  ist,  findet  sich  darin 
bellpHne  Lefiothria>  hmeUosß  und  bei. 35-^25«  R.   (44— 31*  C.) 


ri'iH  ' 


i)  Seotbler  «pricbt  im  Plural  vdd  YUex  H  Agnus  tas9us. 

t)  Bei  liti^  Candolle  (rbysioL  Obm.  vao  R Oper  IL 601)  bdnt  «$  61fB. 
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witchsen.  O^ciUarien  Hnci  Mas|;icbocladen.  IJü^selbe  batte^  Afgardli 
1827  gefimden.  Kaeh  einer  von  Hoff  mann  citirteo  Angabe.  Ila^' 
gels  (botan.  Ztg.  1863  p.  318)  soll  dort  selbst  tei  40<»  nook  Jbe^^^ 
Vegetation  zn  sehen  sein,  und  L^toihrix  erst  bei  und  mtV^ 
38^  (B.?)  auftreten;  die 'Oscillarien  sollen  einer  noch  tiefei^ 
Teipperatur  angehören.  * 

Alle  diese  Beobachtungen,  betreffen  djie  Frage,  obPflaaze^n 
oder  einzelne  Flianzentheile  beständig  od^  während  längerer  Zeit 
eine  bestimmte  hol^e  T|emperatur  ertragen.  Hierher  gfbQr^^.nuir 
auch  die  höchsten  von  mir  beobachteten  Keimungstemperatur^n. 
Ich  zeigte  (Pringsheims  Jahrb.  II..  3^^),  dass  ^ea  ifoip,  PJw|^.^ 
kis  muUiftorus,  Cucurbitß.Pf^o  binnen  48  Stunden  keimten,  .w^b*f' 
rend  der  neben  den  Samen  und  der  Erde  steckende  Thermome^ 
im  Mittel  34^  B.  (42,5»  C.)  angiO),  wobei  'jedoch, ei;i  Maximum, 
von  37<>  R.  (46,2®  C.)  während,  einiger  Stunden  eintrat.  Weizei^ 
keimte  nichts  wenn  die  Temperatur  bis  37«  ß.  stieg,  er. keimte, 
aber  bei  einer  mittleren  Temperatur  vgn  30,6«  R. ,  jwann  das  Ma- 
ximum nicht  über  34,5«  (43,1»  C.)  stieg. .  Für  Gerste  fand  ich  dita 
höchste  Keimungstemperatur  zwischen  29— 30**  R,  (36— 33,5»  C-X 
f)rbsen  keimten  noch ,  als  die  ^litteltemperatur  3Q,6ö  ^R.  h^trng 
und  das  Majumum  zeitweilig  auf  34''  Jl.  (42,50  C»)  stieg. 

Wenn  es  sieh  bei  den  bisherigen  Angaben, danun  handflte^ 
ob  sämintlicbe  oder  einzelne  Waehsthumser^cheinungei)  bestii^nr. 
ter  Pflanzen  noch  bei  gewissen  hoben  Temperaluren  stattfinden^ 
80  ist  e$  dagegen  eine  andere  Frage,  wie  hoch  für  ^k^rze.^t 
(einige  Minuten  bis  Senden)  die  Temperatur  der  lumgebenden  IfuSt 
qivl  des  Wassers  steigen  (^arf^,  ohne  die  Zellen  f  a  besi^bädigeni 
€8  handelt  sich  hierbei  nicht  um  das  Stattfinden, voqLeben^yj9rr 
gangen,  sondern  nur  darum,  ob  die  bereits  vorhandene  Örgmi^ 
.  aation  im  Stande  ist,  einer  gegebenen  Temperatur  während  ein^ 
gewissein  Zeit  zu  widärstehen.  Die  Beobachtungen  von  M*  S  (f  h  ul  z % 
(a.  a.0.),  welche  mit  hierher  gehören,  werden  indessen  im  zwev» 
ten  Theil  4ieser .  Abhandlung  noch  weiter  benttU^t  wreifdof^  m^^ 
sollen  dort  ihre  weitere  Erwähnung  ^nden.  Dagegen  rentaehu)^. 
ich  hier  einer  Abhandlung  vx)n  H/ Hoff  mann  (botanische  ^^v^eit 
impg  1863  Nro.  41  und  42) eiidige  Mittheilungen,. bevQr  ich  peii^ 
eigenen,  schon  vor  dem  Erscheinen  der  Hoffmann^chei)  Ar^i(^ 
gemachftcoi  Beobachtungen  bescbi:Gi]^e.  Er  kochte  Flüssigkeit,  in 
welcher  Bacterien  lebten.  Vi— 1 — 2  Minuten  lang,  während  die 
Oeffnung  des  die  Flüssigkeit  enthaltenden  Reagensrohres  mit  ei- 
nem BamnwoUetlstopfen  verschlossen,  bliel!)  um  d^s  etwaige  ^|a- 
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diifigen  I^endiger  Bacterien  von^  aussen  her  zn  hindern.  In 
mehreren  Fällen  war  schon  eki  1  Minute  langes  Kochen  aus^ 
reichend,  um  alles  Bacterienleben  zu  vernichten  (p.  306  Anm.); 
in  der  Regel  aber  fanden  sich  nach  eiligen  Tagen  in  der  gekoch- 
tej  Flüssigkeit  wieder  lebende  Bacterien.  In  Flüssigkeit,  welche 
8—10  Minuten  bis  Va  Stunde  gekocht  war,  fand  er  später  nur 
selten  noch  lebende  Bacterien.  Durch  Kochen  binnen  3 — 2  —  1 
Stunde  verschwanden  sie  völlig,  d.  h.  sie  waren  bei  dem  ersten 
Wegnehmen  dess  Wollenpfropfes  nicht  zu  findet,  obwohl  sie  sich 
später  nach  freier  Berührung  mit  Luft  wieder  einstellten.  Hoff- 
jnann  ^chliesst:  „Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Ammoniak- 
bacterien  mitunter  selbst  Vastflndiges  Kochen  ertragen  können." 
Diese  Folgerung  wird  jedoch,  wie  ich  glaube,  sehr  zweifelhaft 
durch  die  weitere  Angabe  (p.  315),  „dass  das  Fortleben  der  Bac- 
terien niemals  nach  sofortigem  Wiederöffnen  des  Wattenpfropfs 
-  unmittelbar  nach  geschehener  Erkaltung  beobachtet  werden  konnte, 
sondern  erst  nach  mehreren,  mindestens  2  Tagen."  Eine  defini- 
tive Deutung  der  Hoffm  an  naschen  Beobachtungen  halte  ich 
dieser  Bemerkung  gegenüber  fttr  unmöglich.^  In  zugeschmolzenen 
Bohren  Va  — 1— 2  und  mehr,  Minuten  lang  erhitzte  Flüssigkeit 
(die  Glasröhren  lagen  in  siedendem  Wasser),  zeigte  dann  nach 
1 — 18  Tagen  niemals  lebende  Bacterien.  Diese  Angabe  scheint 
doch  entschieden  dafür  zu  sprechen,  das  die  Bacterien  die  Sied- 
hitze nicht  überdauern.  Nach  Pasteur  sollen  trockene  Spo- 
ren von  Penirittium  sßaucum^l08^C.  fast  unbeschädigt  überdauern 
und  selbst  nach  VtStündfgem  Erwärmen  auf  119— 121*C.grössten- 
theils  entwickelungsfehig  bleiben,  doch  erfolge  die  Keimung  als 
dann  2  — 4 mal  langsamer  als  gewöhnlich;  V«  Stunde  auf 
127  — 132*  C.  erwärmt,  keimen  sie  nicht  mehr.  Aehnlich  ver^iält 
sich  Ascophora  elegans  (Vergl.  De  Bar y  in  Flora  1862.  364  und 
die  dort  citirten  Versuche  mit  erhitztem  Staub.)  Ho  ff  mann 
fand,  dass  die  Sporen  von  Uredo  destruens  und  segetum  im  trocke- 
nen' Zustand  ohne  Schaden,  auf  128^0.  erwärmt  werden  können, 
dass  im  Feuchten  dagegen  U.  segetum  bei  58,5  bis  62*  C.  und 
TJ.  destruens  bei  70— 73*C.  getödtet  wird.  Kach  Payen  soll 
Otäium  aurantiacum  selbst  120  •  C.  im  keimfähigen  Zustand 
Überdauern  ■.) 

Die  Thatsache,   dass   trockene  Sporen   ohne  Beschädigung 


■)  Aoch  mit  Samen  sind»  wie  ich  mich  erinnere,  derartige  Versuche  ge- 
mädii  worden,  dech  gelang  es  mir  nicht,  die  Notizen  darfiber  anftollnden. 
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höhere  Temperaturen  aushalten,  als  im^  feuchten  Zustand,  be- 
leuchtet Hofftnann  durch  die  Angabe,  dass  Eiweis  (welches 
m  jenen  vorkommen  soll),  wenn  es  bei  niederer  Temperatur  ge- 
trocknet worden  ist,  alsdann  bis  über  die  Siedhitze  des  Wassers 
erwärmt  werden  kann,  ohne  seine  Löslichkeit  einzubüssen,  wäh- 
rend es  im  feuchten  Zustand  schon  weit  unter  der  Siedhitze  un- 
löslich wird,  gerinnt.  Indem  das  Eiweiss  auch  in  den  Zellen 
sich  so  verhalte,  sei  damit  nach  Hoffma'nn  der  ünterschie^d 
zwischen  trockenen^  und  feuchten  Sporen  in  ihrem  Verhalten  zu 
hohen  Temperaturen  erklärt.  Dass  diese  Erklärung  aber  nicht 
genügt,  folgt  unmittelbar  aus  der  auch  voti  Hoffn^ann  citirten 
Angabe  von  Lauder^Lindsay  (botanische  Zeitung  1861.  859), 
womach  in  dem  Wasser  der  Quellen  von  La;tgamess  (Jsland) 
zweierlei  Conferven  Brachsen,  obgleich  darin  Eier  in  4— 5  Min. 
gesotten  werden. 

Ich  wende  mich  nun  zur  Beschreibung  meiner  eigenen  Ver- 
suche, welche  mit  Pflanzen  aus  den  verschiedensten  CUssen  ge- 
macht wurden. 

Die  Landpflanzen  waren  zum  Zwecke  dieser  Versuche  vorher 
in  kleinen  Blumentöpfen  aus  Samen  erzogen  worden.  Um  sie 
einer  beliebig  hohen  Temperatur  auszusetzen,  wurden  sie  sammt 
ihrem  Blumentopf  in  den  Erwärmungsapparat  gestellt ,  den  ich 
zu  meinen  früheren  Versuchen  über  hohe  Keimungs-Temperaturen 
and  zu  den  vor  Kurzem  in  der  Flora  mitgetheilten  Beobachtungen 
über  die  Wärmesta^re  bei  Mimosa  benützt  hatte;  eine  Abbildung 
desselben  habe  ich  in  Pringsheims  Jahrbuch  U.  p.  341  gege- 
ben; doch  wendete  ich  hier,  da  es  sich  um  kurze  Zeiten  han- 
delte, als  Heizniittel  eine  oder  zwei  Spirituslampen  an.  Ein 
Thermometer  wurde  in  die  Erde  zwischen  die  Wurzeln  gesteckt, 
ein  anderes  kurzes  so  angebrat^ht,  dass  sich  seine  Kugel  zwischen 
den  Blättern  befand.  Ohne  die  Glasglocke  abzuheben,  konnten 
beide  abgelesen  werden.  —  Um  die  Temperatur  in  dem  Luftraum 
unter  der  Glocke  V4—  Vi  Stunde  und  länger  constant  auf  einem 
bestimmten  Grad  zn  halten,  bedarf  es  bei  der  Heizung  mit  Spi- 
rituslampen einiger  Aufmerksamkeit  und  Üebung.  —  Die  Con- 
stmction  des  Apparates  bringt  es  mit  sich,  dass  mit  steigender 
Temperatur«  auch  die  Quantität  des  Wasserdampfs  unter  der 
Glasglocke  immerfort  zunimmt;  während  der  Versuchszeit  war 
die  Luft  von  45'  bis  50®  und  mehr  beinahe  mit  Wasserdänipf 
gesättigt,  wie  aus  dem  Umstand  hervorgeht,  class  eine  Tempera- 
turemiedrigung  um  0,5--  V  C.  sogleich   einen  dichten  Wasser- 
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niederschläg  auf  der  Innenseite  der  Olocke  bewirkte,  Die  Tran-* 
spiratioa  konnte  also  während  der  Versucbszeit  nur  unbedeutend 
sein,  und  die  durdb  die  angegebenen  hohen  Temperaturen  erfolgte 
Tödtung  darf  daher  auch  nicht  einer  äbermässigea  Austreeknung 
der  Blätter  zugeßchrieben  werden;  es  folgt  diess  ohnehin  aus  der 
Thatsache,  dass  die  Blätter  während  der  Versuchsdauer  (mit  we- 
nigen Ausnahmen)  nicht  welkten  und  selbst  längere  Zeit  nach 
derselben  sich  frisch  erhielten,  selbst  dann,  wenn  später  sich 
zeigte,  dass  sie  durch  die  Temperatur  getödtet  waren.  Endlich 
zeigt  der  Umstand  dasa  Blätter  in  Wasaer  getaucht  bei  minderer 
Temperatur  getödtet  werden,  dass  es  nicht  die  Transpiration  ist^ 
welche  die  oberirdischen  Pflanzentheile  bei  hohen  Temperaturen 
in  Luft  tödtet,  sondern  dass  diess  einer  unmittelbaren  BeschS^ 
digung  der  organi^irten  Gebilde  durch  die  Wärme  zuzu- 
schreiben ist. 

Neben  diesen  Versuchen,  wobei  sich  die  Blätter  in  erwärm- 
ter Luft  befanden,  wurden  auch  andere  mit  gleichen  Pflanzen 
angestellt,  um  das  Verhalten  in  warmem  Wasser  von  bestinimter 
Temperatur  zu  prüfen.  Wo  es  Landpflanzen  betraf,  wurden  da- 
zu ebenfalls  eingewurzelte  in  Blumentöpfen  erzogene  Exemplare 
verwendet  Ein  grosses  Becherglas  wurde  durch  Mischung  mit 
Wasser  von  bestimmter  Temperatur  ^gefüllt  und  dann  die  Pflanze 
umgekehrt,  so  dass  alle  oberirdischen  Theile  in's  Wasßer  tauch- 
ten, während  der  obere  Band  des  umgekehrten  Blumentopfes  auf 
zwei  Aber  den  Glasrand  gelegten  Uolzstäbcben  ruhte. 

Wasserpflanzen  wurden  Jm  Wasser  langsam  erwärmt  oder  in 
solches  von  ^bestimmter  Temperatur  eingelegt  Um  die  Abkflhl- 
ung  des  Wassers  in  beiden  Fällen  zu  vermeiden,  genügt  es,  ein 
Sandbad  heiss  zu  halten  und  das  Wassergefass  sogleich  darauf  za 
setzen,  we^n  die  Abkühlung  sich  an  dem  Thermometer  im  Was« 
ser  bemerklich  macht  Durch  wiederholtes  Abheben,  und  Auf- 
setzen bei  beständiger  Beobachtung  des  Thermometers  kann  maa 
die  Temperaturschwankungen  nach  Belieben  vermindern. 

'E^B  ist  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  Pflanze  im  Stande  ist| 
einer  &ohen  Temperatur  bei  kurzer  Wirkungsdauer  zu  widerstehen^ 
während  sie  durch  dieselbe  bei  länger  anhaltender  Wirkung  ^&- 
tödtet  werden  würde.  Demnach  kanü  also  von  ein^  höchsten 
bestimmten  Temperaturgrad,  den  eine  Pflanze  erträgt,  nicht  wohl 
die  Rede  sein.  Ich  habe  mich  daher  darauf  beschränkt,  für 
willkürlich  gewählte  kürzere  Zeiten  (meist  10—30  Minuten)  die 
höchste  erträgliche  Temperatur  kennen  zu  lernen;  ich  musste 
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mkh  aber  selbst  hierbei  noch  auf  eine  bhtose  Annibeniii«  be- 
schränken. Es  leuehtet  ein,  dass  eine  sckarfe  Bestimmung  des 
Temperaturgrades,  böi  welchem  für  eine  gegebene  Zeit  der  Wende- 
punkt zwischen  Tod  und  Leben  für  eine  Pflanze  liegt,  eine  grosse 
Zahl  von  Versuchen  erfordert^  <ße  ihrer  NiUiir  nmk  viel  Zeit 
beanspruchen;  ich  hielt  es  daher  unter  den  obwaltenden  um- 
ständen für  vorläufig  genügend ,  jenen  Wendepunkt  iü  ziemlich 
öuge  Griliteen  einzuschliessen. 

Mtiae  Vensuöhe  mit  eingewurzelten  f  flaiiÄ^n  ton  Iftcotiana 
rusHca,  CurcurbUa  Pe^o,  Zea  Mais,  Mimasa  pudicob,  Tr^paedum 
majus,  Brassica  Napus  führen  nun  zu  dem  Resultat,  dass  keine 
dieser  Pflanzen  eine  Temperatur  Ton  mehr  als  öl*  C.  in  Luft 
auch  nur  10  Minuten  lang  ohne  starke  Beschädigung  oder  völlige 
Tödtung  ertragt,  während  sie  Temperaturen  zwischen  49—51«  C. 
binnen  10  und  selbst  mehr  Minuten  ohne  Beschädigung  ertragen* 
Dagegen  werden  die  Organe,  welche  die  letztgenannten  Tempera* 
turen  in  der  Luft  überdatiert  haben,  durch  Berührung  mit  Wasser 
von  derselben  Wärme'  schon  binnen  10  Minuten  getödtet;  der 
höchste  erträgliche  Temperaturgrad  liegt  also  im  Wasser  filr 
gleiche  Organe  niedriger  als  in  der  Luft.  Dem  entspricht  auch 
das  Verhalten  der  Wasserpflanzen:  VaiUsneriä  spiraUs,  iktato- 
phjfUmn  demersum,  Chccra  (sp.)  und  Cladophora,  von  denen  keine 
eine  Temperatur  von  öO»  G.  binnen  10  Minuten  im  Wasser  er- 
trägt; ValUßneria  und  Ohara  gehen  selbst  durch  45«  C.  —  10 
Minuten  lang  ~  völlig  «u  Grunde. 

Alter  und  Art  der  Organe  wirkt  bestimmeiid  auf  ihre  Fähfe- 
keit,  kürzere  Zeit  hohe  Temperaturen  zu  ertragen :  im  Allgemeinen 
wird  auerst  die  Lamina  der  jungen  aber  ausgewachsenen  Blätter 
getödtet;  die  jungen  noch  nicht  ausgewachsenen  Blätter  und 
£nospentheile  sind  auffallend  widerstandsfähiger;  am  längsten 
widerstehen  alte  gesunde  Blätter,  die  Blattstiele  und  dje  saftigen 
älteren  Internodien. 

Die  Zeit,  nach  deren  Verlauf  die  Tödtung  bemerklich  wird, 
ist  »ach  der  Höhe  der  Temperatur  verschieden,  je  höher  dieselbe 
ist,  desta  rascher  erfolgt  das  Verdeiten  der  davon  betroltenen 
Ofgaäe;  bei  Pflanzen,  welche  durch  50— 51^  C.  in  Luft  getddtet 
worden  sind,  vergehen  oft  mehrere  Tage,  ehe  man  eine  auffaltende 
Aendcnmg  wahrnimmt  Merkwürdig  ist  es,  dass  Pflanzen,  welche 
später  völlig  jsu  Giknde  gehen,  während  der  Versuchsdauer  und 
einige  Stunden,  selb&tTage  lang  nachher,  ein  auffalleiKl  gesundes 
Aussehen,  den  höchsten  Tm^or  zeigen.    Dann  w^rdeoi  die  Blätter 
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welk  und  mnzelig  und  vertrocknen  in  kurzer  Zeit  bo.    dass  man 
sie  zu  Staub  zerreiben  kann.    (Fortsetz,  folgt.) 


Bitte  an  die  Bryologen  Eoropa's  und  Antwort  auf  Herrn 
V.  Cesati's  Bemerkungen  in  Bezng  auf  einige  in  der 
Bryologia  enropaea  and  in  der  Synopsis  Mnsconun  enrop* 
mit  Stillschweigen  übergangene  Moosarten  und  Standorte, 
von  W.  Ph.  Schimper. 

llit  den  Supplementen  zur  Bryologia  enropaea  und  zur  Sy- 
nopsis Muscor.  europ.  beschäftigt,  erlaube  ich  mir  hiemit  die 
Bitte  an  die  Bryologen  Europa'^,  mir  ihre  Entdeckungen  im  Be« 
reiche  d^  euroi»aischen  Moosflora,  so  wie  ihre  etwaigen  kriti- 
schen Bemerkungen  über  b^ide  genannte  Werke  gütigst  recht 
bald  mittheilen  m  wollen ,  damit  dieselben ,  bei  der  zunächst  be- 
vorstehenden Herausgabe  dieser  Supplemente  wo  möglich  benützt 
werden  können. 

Ich  habe  es  mir  nämlich  ;$ur  Anfgabe  gestellt,  so  lange  als 
es  meine  Kräfte  erlauben  werden,  jden  begonnenen  Aufbau  ein^ 
vollständigen  Bryologia  europaea  fortzusetzen ;  da  aber  dieser 
Aufbau  eines  Materials  bedarf,  welches  allein  zu  sammeln  mir 
natürlich  nicht  vergönnt  ist ,  so  muss  ich  die  Freund«  der  Moos- 
kunde von  nah  und  fern  zur  Mitarbeit  auffordern.  DennHiur 
durch  vereintes  Zusammenwirke  kann  wahrhaft  Erspriessliches 
erzielt  werden. 

Zahlreiche  Entdeckungen  sind  au(  dem  Felde  der  europäi- 
schen Bryologie  in  neuester  Zeit  gemacht  worden,  den;i  nicht 
weniger  als  90  neue  Moosarten  sind  seit  dem  Erscheinen  des 
letztet  Bandes  der  Bryologia  europaea  1856,  und  davon  ttbei;60 
seit  der  Herausgabe  meiner  Synopsis ,  entweder  ganz  neu  aufge- 
funden oder  mit  Sicherheit  von  andern,  mit  welchen  sie  ver- 
wechselt worden  waren,  unterschieden  worden.  Einige  wenige 
derselben  waren  zwar  schon  entdeckt  und  zum  Theil  auch  schon 
benannt  und  beschrieben,  mir  aber  entweder  gänzlich  unbekannt 
oder  doch  so  räthselhaft  geblieben ,  dass  mir  ihre  Attfaahme  in 
die  genannten  Werke  unmöglich  war.  Denn  ich  habe  immer  den 
schon  früher  ausgesprochenen  Grundsatz  befolgt,  nur  solche  Ar- 
ten aufzunehmen,  von  denen  mir  authentische  und  hinlänglich 
vollständige  Exemplare  zum  Besehreibeu  uüd  Abbilden  zu  Ge- 
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böte  standen.  Seibat  die  Fundorte,  die  in  den  verschiedenen 
biyolc^schen  Werken  angefahrt  sind,  gla^bte  ich  vernachlässi- 
gen zu  müssen,  wenn  ich  über  dieselben  nicht  vollständige  Ge- 
wissbeit  erlangt  hatte.  Diese  Vernachlässigung  einiger  Artep  und 
Standorte  wurden  nun  von  verschiedenen  Seiten  her,  und  nament- 
lich ohnlängst  von  dem  Freiherm  ^on  Cesati  in  Band  XXXU 
Heft  2  (1863)  der  Linnaea  gerOgt.  Ich  glaube  desshalb  mich 
über  mein  —  far  willkürlich  gehaltenes  —  Verfahren  erklären 
zu  müssen. 

£s  ist  mir  nie  in  den  Sinn  gekommen,  Anderer  Prioritäts- 
rechte zu  beeinträchtigen^  ich  schätzte  mich  im  Gegentheil  im- 
mer glücklich,  einem  Jeden  das  Seinige  lassen  oder  zutheilen 
zu  können.  Im 'Laufe  meiner  bryologischen  Laufbahn  habe  ich 
aber  hinlS^gliche  Erfahrungen  gemacht,  um  auf  meiner  Hut  zu 
sein  und  am  Ende  nur* das  aufzunehmen,  was  ich  mit  eigenen 
Augen  sehen  konnte;  desswegen  habe  ich  a^ch  keine  einzige  ol. 
Sammlung  von  publicirten  Stirpes  aufgeführt,' denn  es  ist  mir 
nie  eine  Sammlung  vorgekommen,  in  welcher  alle  Artbestimmungen 
richtig  und  die  mit  denselben  Nummern  belegten  Exemplare  spe- 
cifisch  identisch  gewesen  wärm.  Selbst  die  sonst  sehr  beach- 
tenswerthe  Bryotheca  von  B  ab  en  hör  st  leidet  sehr  an  diesem 
Uebelstand,  worüber  ich  weit  entfernt  bin,  dem  verdienstvollen 
Herausgeber  Vorwürfe  zu  machen  >  allein  diejenigen  Sammler 
moss  ich  tadeln,  die  ihre  Exemplare  mit  unrichtigen  Namen  oder 
in  unvollkommenem  Zustande  einsenden.  .    ^ 

Dans  le  doute  abstiens-toi  heisst  es  mit  Becht  Diese 
Regel  habe  ich  immer  zu   befolgen  gesucht,  obgleich   ich  wohl 
wusste,  dass  ich,   um  den  Irrthum  zu  vermeiden,  zuweilen  Un-  « 
recht  that.    Bei  dem  Irrthum  leiden  aber  Viele  und  besonders 
die  Wissenschaft,  bei  dem  Unrecht  gewöhnlich  nur  Einer. 

Wie  unzuverlässig  häufig  die  Bestimmungen ,  selbst  von 
berühmten  Bryologen,  sind,  davon  spricht  u.  a.  die  Bridersche 
Sammlung,  wekhe  ich  in  dem  Berliner-Herbar  durchzugehen 
Gel^enheit  gehabt  habe,  und  in  welcher  nicht  selten  zwei  und 
mehrere  Arten  auf  demselben  Zettel  und  unter  denselben  Namen 
ttufgeUebt  sind.  So  berichtete  noch  in  neuester  Zeit  Hr.  Dr.  K. 
Müller,  dassdas  in  BrideTs  Herbar  aufbewahrte  Or^Ao^rtcAum 
l^ßaisii  Bridel  durchaus  nicht  mit  den  De  la  Sylaie'schen 
Original-Exemplaren  übereinstimmen,  welche  ich  besitze,  und 
über  deren  Ursprung  nicht  der  geringste  Zweifel  obwalten  kann. 
Bekanntlich  ist  aber  Bridels  Sammlung  nicht  aus  erster  Hand^ 


/ 


Digitized  by 


Google 


14 

in  das  Berliner  Herbarium  gekommen  I  Mein  hochverehrter  Freund 
Duby  in  Genf,  welcher  das  Hedmg-ßchwägrichen'sche  Herbar 
besitzt,  hatte  die  Gflte,  mir  das  Original-Exemplar  von  Ortho^ 
trichnm  Bogeri  Brid.  Schwägr.  mitzutheilen;  es  fand  sich 
nicht  nur,  dass  dieses  Moos  vollständig  identisch  ist  mit  Orth. 
pallens  Bruch,  welches  Bridel  als  eigene  Art  aufgenommen, 
obgleich  derselbe  das  von  ihm  aufgestellte  0.  Bogeri  keunen 
musste,  sondern  dass  auch  Seh  wäg  riehen  das  von  W.  Arnott 
ihm  unter  dem  Namen  von  Orih.  Bogeri  mitgetheilte  0.  Sprucei 
Mont.  wirklich  für  dasselbe  hielt,  indem  er  beide  Moose  in  einer 
und  derselben  Kapsel  unter  dem  Namen  0.  Bogeri  aufbewahrte. 
So  muss  ich  auch  hier  bemerken,  dass  das  von  Bruch  bei  Zwei- 
brücken gesammelte  und  unter  ^dem  Namen  „JBypnww  aduncun^ 
ausgegebene  Moos  zu  II,  exarmulatum  gehört  und  dass  unser 
K  Knuffii,  wie  aus  dem  Hecjwlg'schen  Original-Exemplar  von 
H,  aduncum  hervorgeht,  welches  Hr.  Fast  Duby  mir  zur  Un- 
tersuchung anvertraut  hat,  als  laxe  Varietät  zu  dieser  letzteren 
Art  zu  ziehen  ist,  welche  ungleich  weniger  häufig  vorkömmt  als- 
Ä  exa/ri^mlaium. 

Nach  Kitter  von  Heuflpr  ist  in  Wullfens  Herbar  Äy- 
pnum  (Plagioß.)  sylvaticum  von  Hedwig  mit  dem  Namen  H. 
polymorphum  bezeichnet ;  nup  stellt  sichs  aber  heraus,  dass  das 
Hedwig 'sehe  Original  -  Exemplar  von  H.  pdymorphtm  wirt- 
lish  dasjenige  Moos  ist,  welches  wir  unter  diesem  Namen  in  der 
Bryologia  europea  gegeben  haben  und  für  welches  ich  später,  an 
der  Richtigkeit  unserer  früheren  Bestimmung  zweifelnd,  den 
Brid  ersehen  Namen  H.  chrysophyllum  (Schimp.  Syn.)  g€S 
wählt  habe.  Der  Name  H,  polymorphum  muss  also  seine  frü- 
heren Rechte  wieder  einnehmen,  wie  für  Bruches  Orthotrieh. 
pallens  jetzt  der  Name  0.  Bogeri,  als  der  früher  aufgestellte,  an- 
genommen werden  muss. 

Herr  Dr.  Rabenhorst  hat  die  Güte  gehabt,  mir  die  Ori- 
feinal-Exemplare  der  von  ihm  bei  Rom  gesammelten  Barhtda  ro- 
mana  C.  Müll*  mitzutheilen;  eine  flüchtige  Untersuchung  zeigte 
mir  an,  dass  diese  für  neu  gehaltene  Barbula  nichts  anderes  ist 
als  var.  terrestris  von  Cinclidotus  riparius.  Eben  so  stellte  es 
durch  die  Untersuchung  der  Killias'scben. OriginaKExemplare 
von  Orthotrichum  Kiäiasi  C.  Müll  heraus,  dass  dieses  Moos 
die  auf  Hochgebirgen,  besonders  im  Norden,  ziemlich  häufig  vor- 
kommende kleine  Form  von  Orfh.  ^eeiosum  ist,  die  ich  sowohl 
in  den  salzburger  als  schweizer  Alpen,    so  wie  auf  dam  Dovre- 
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Qfid  inNonregen  s€hOB  vor  Tiden  JahreB  be(rt>achtet  hatte.  Doch 
diese  Beispiele  mögen  genOgen  um|  zu  zeigen  wie  leicht  Irrthü- 
ffier  in  die  Wissensohaft  eingeführt  werden  können,  wenn  nicht 
aUe  Kittel  angewendet  werden  um  dieselben  zu  vermeiden,  und 
warum  ich  einige  dureh  versch.  Autoren  beschriebene  Arten  mit 
Stillschweigen  übergangen  habe.  So  nennt  z.  B.  H.  v.  Gesati 
Hifpmm  puncMoHm  B^ls.  et  D.  Not  als  von  mir  vemachläs- 
Bigt  In  dem  Syllobns  Mnscor.  itaL  figurirt  dieses  Moos  unter 
den  Hypnis  caiefu^aHii,  während  ein  Bruchstück  davon,  wtiohef^ 
ich  meinem  verehrten  Freunde  D.  Notaris  verdanke  und  wel- 
ches Dr.  Born  an  „in  agro  pedemontano'',  gesammelt,  unzrweifel- 
haft  zu  der  Gattung  Tkuiäium  gehört  (den  Hypnis  tamarisHnis 
auct.)  Die  Pflanze  steht  Thuid,  mituUulum  und  Thuid.  ffracile 
sehr  nahe  und  kann  kaum  ein  „operculum  obtusum'^  haben,  wie 
im  Syllobns  angegeben  ist  Leider  war  mein  Bruchstück  zu«  un- 
vollkommen, um  über  die  ganze  Pflanze  Aufs<!Jhluss  zu  geben, 
und  so  Uesfi  ich  es  liegen,  abwartend  bis  mir  eine  günstige  Ge- 
legenheit ein  vollkommenes  JExempIar  zuführen  würde.  Diess  ist 
leider  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen.  Ich  bemerke  jedoch  noch 
dass  an  diesem  Bruchstück  .sich  der  Stengel  als  pinnato-ramulosus 
und  nicht  vage  ramosus  zeigt  und  die  BUtter  laxe  incumbentia 
und  nicht  adpressa  sind,  wie  im  Syllobus  angegeben  ist.  Ent- 
wBdo:  ist  die  Besohreibmig  unrichtig  oder  es  existiren  zwei 
Moose  unter  dem  NaDien  Myp*  funcHikUum. 

In  Beacug  skxS  Leskea  tristis^  glBiviht  Herr  von  Gesati,  der 
Entdecker  dieses  Mooses,  iclik  hätte  es  nicht  der  Mühe  wertk  ge- 
achtet von  demselb^  Notiz  zu  nehmen.  Ich  kwnte  dieses  Moos 
nieht,  und  wu38te  auch  nach  der  Beschreibung  seine  Stelle  im 
Systeme  nicht  zu  ermittln,  um  so  weniger  als  Montagne  die 
Art  mit  Xe^ieft  (Mycerdia)  julacea  W.  u.  M.  verglichen  hatte, 
letzt  besitze  ich  die  Pflanze  sehr  schön  von  Milde  bei  Meran  ge- 
sammelt und  von  S)illi/ant  ans  Nord-Amerika  unter  dem  Na* 
oien  von  Leskeafragilis  geschickt  und  werde  auch  nicht  erman- 
geln, dieselbe  sowohl  in  das  Supplement  zur  Bryologia  europ. 
als  auch  in  die  neue  Ausgabe  der  Synopsis  aufzunehmen.  Diese 
Ij^lka  ist  übrigens  nicht  das  einzige  stehle  Moos,  w^hes  ich 
mit  Stillschweigea  übergangen  habe,,  viele  andere  lie^n  schon 
seit  Jahren  bei  mir  und  warten  auf  ihre  Einführung  in  das  Ghor 
der  legitimirten  Arten  einzurücken,  wo  bis  jetzt  ihr  Platz,  wegen 
Mangel  der  Früchte,  noch  nicht  mit  Sicherheit  hat  festgestellt 
werden  können^  —  So,  ist  mir  %  a.  schpn  seit  vielen  Jahren  die 
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hier  an  allea  Proiiieiiadeab&iimeD  yorkommende  Barbuia  p<4K2- 
losa^  von  deren  Entdeckung  in  neuerer  Zeit  so  viel  gesprocbei 
und  geschrieben  worden  ist,  bekannt,  allein  der  Mangel  an  FrOch 
ten,  selbst  an  Blüthen,  Hessen  mich  dieselbe  als  eine  unvolist&ii: 
dig  entwickelte  Pflanze  ansehen,  über  deren  Art -Charakter  siol 
nichts  Bestimmtes  sagen  lässt 

Um  jedoch  allen  Anforderungen  zu  entsprechen,  so  werde  ich 
in  der  n«ien  Ausgabe  der  Synopsis  alle  mir  bekannte  und  nur 
einigermassen  bestimmbare  sterile  Moose  aufnehmen. 

.  Dass  ich  manche  Localitäten  gewisser  Moose  nicht  citirt  habe, 
kommt  auch  daher,  dass  ich  in  der  Regel  nur  di^'enigen  6taD4- 
orte  anführen  zu  müssen  glaubte,  von  welchen  ich  die  Moose  ge- 
sehen oder  erkalten  hatte.  Piychofnürium  pusilUtm  besass  ich 
blos  von  Corgeno  durch  Prof.  Balsame,  also  habe  ich  auch 
blos  diesen  Standort  genannt  Hätte  mich  Herr  von  Cesati  imt 
seinen'Mittheilungen  früher  beehrt,  so  h&tte  ich  weder  seine  neu* 
entdeckten  Moose,  nach  seine  Standorte  mit  Stillschweigen  über- 
gangen, 

Strassburg  den  22.  October  1863. 

Botanlftche  Motizen« 

Die  Alpen  Neu-Seelands,  an  Höhe  der  Gipfel,  an  Grösse  und 
Ausdehnung  der  ewigen  Schnee-  und  Eisfelder  den  höchsten 
Centralstöcken  der  pennipisohen  und  rhätisch^  Alpen  zn  ver- 
gleichen, sind  nach  Haast  (Petermanns  geogr.  Mitth.  S.:S76) 
sowohl  auf  der  Weßt-  ^ie  auf  der  Ostseite  bis  zur  Höhe  von 
4Ö00  Fuss  meist  mit  Wald  bewachsen ,  der  in  höheren  ßegionen 
nur  aus  Buchen  besteht,  tiefer  unten  aber  ausserdem  Totara- 
Rimu-,  Matal-  Bäume  und  Baumfame  enthält  OffSne  Grasflächen 
kommen  nur  an  beschränkten  Orten  vor.  Die  Küstenkette  nörd- 
lich vom  Haast-River  4  bis  5000  Fuss,  südlich  von  demselben 
6  bis  6600  Fuss  hoch,  ist  bis  zu  den  höchsten  Gipfeln  mit  dichtem 
Wald  bedeckt  und  zwischen  ihr  und  dem  Meere  breitet  sich  eine 
grosse,  nur  durch  einige  niedrige  konische  Hügel  unterbrochene 
Ebene  aus,  die  nicht  minder  dicht  mit  Wald  bekleidet  ist;  hier 
herrschen  jedoch  unter  den  Bäumen  der  Bimu  (Baerydium  cu- 
pressinum)  und  Kaikatea  (Podocarpn^  dacrydioides)  u.  s.  w.  vor. 

— 
Bedacteur:   Dr.  Herrich- Sc biffer.  ^nick  der  F.  Meabiiier'sctieD  Bucb- 
drockerel  (Clir.  Knt»  Wluwe)  in  Begeosliiai. 
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ReiSieiUiburg«      Aosgegeben  den  24.  Januar.  MG4L* 


Hasskarl:  Flora  der  PbIlippineD.  —  J.  Saehs:  Ueber  die 
obere  Temperalwgrini^e  der  Tegetation,  (Forts.)  —  FersonalnacbricbteD.  •-  Bo- 
(aniscbe  Notizen.  —  Botaniscbe  Neuigkeiten  im  Bucbbandel.  ^  Ankfindigong. 


M.  BlancOy  Flora  der  Philippinen/  Übersetzt  und  kritisch 
beleuchtet  von  Dr.  J.  K.  Hasskarl >).        ^ 

Vorrede. 

Oefters  schon  wunderte  ich  mich ,  dass  die  Flora  der  Phi- 
lippinischen Inseln  von  Ölanco  so  wenig  beachtet,  so  wenig 
benutzt  wird;  einen  Hauptgrund  glaubte  ich  darin  zu  erkennen, 
dass  dies  Werk  in  spanischer  Sprache  geschrieben  i^t  und  zwar 
nicht  von  einem  Botaniker  ex  professo ,  so  idern  von  einem 
Pflanzenlieb^aber,  der  sich  —  nur  mit  sehr  wenigen  litterärischen 
Hilfsmitteln  versehen  —  erst  bei  der  Untersuchung  der  Pflanzen 
selbst  die  nöthigen  ^.botanischen  Kenntnisse  erworben.  Die  den 
meisten  Botanikern  fremde  spanische  Sprache  hielt  einerseits 
von  dem  Studium  dieses  an  werthvoUen  Bemerkungen  reichen 
Werkes  ab;  anderseits  waren  es  aber  die  häufig  unvollkommen 
und  hier  und  da  sichtlich  ungenauen  Beschreibungen,  welche 
Anlass  gaben,  das  Kind  mit  dem  Bade  auszuschütten  und  mei- 


1)  Den  Lesern  der  Flora  werden  biermit  die  ersten  beiden  Linn6*scben 
Klassen  dieses  Werkes  angeboten ,  woraus  sieb  erseben  lässt,  wie  leb  die  Be« 
arbeilong  derselben  beabsiebtilre.  Findet  diese  eine  gOnstige  Anfnabme ,  so 
werde  leb  die  ganze  Flora  der  PbUippinen  in  gleieber  Weise  übersetzen  and 
beieocbien.  Dr.  I.  K.  HasskarL 

Flora  1864.  % 


Digitized  by 


Google 


18  -  ' 

I 

stens — mit  elDigen  rahialkhen  Aasnahmmi  in  DfiL  Prodr.  q.  a.  — 
diese  Flora  gatt   zu  igwwriren.    Zum  Itieil  trug  zu  dieser  An- 
sicht von  dev  ünvollkömaenheit  des  vorBegenden  Werkes  auch 
der  W alpers 'sehe  Auszug  bei,  welcher  in  dem  Litteraturberichte 
der  Linnaea  (XVI)  von  1842  p,  1—68  erschien;  denn  statt  Licht 
über  diese  Flora  zu  verbreiten,  trug  er  durch  seine  Kürze,  noch 
mehr  aber  durch  seine  Flüchtigkeit  und  Ungenauigkeit  der  Be- 
arbeitung dazu  bei ,  das  Werk  als  ein  fast  unbrauchbares  darzu- 
stellen.   Ja  Walpers  hatte  sich  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben, 
ditf  darin  enthaltenen  Beschreibungen  der  Pflanzen  nut  den  ver- 
wandten Pflanzen  zu  vergleichen,  sonst  hätte  er  sowohl  gefunden, 
IhiBfi  unter  bekannten  L  i  nn  6'ßchen  Namen  oft  ganz  neue  Pflanzen 
.^beschrieben  aiad;  —  dann  aber  auch,  4ASfi  -die  nh  neu  aufgestellten 
Gattungen  und  Arten  oft  nicht  neu  waren,  oder  w«nigrte*i  würde 
«r  in  der  Gelegenheit  gewesen  sein,  deren  verwwidtsctoaftMthe 
Verhält»i8fife  näher  zu  erörtern.    Dazu  kommt  aber  noch,  dass 
die  W^lpers'sche  Uebersetzuag  «ine  hMkei  «MttgeHMfte  i^, 
sei  es  aus  Unbekaniitschaft  mit  der  Sprache,  sei  es  aus  Flüchtig- 
krtl  (wie  jÄ  auch  die  Uebertrtgungen  aus   dem  Englischen  fn 
seinem  RepAtorium  ähnliche  Fehler  zeigen),   so  daös  oft  das 
gerade  Gegentheil  von  dem  gesagt  wird,  was  bei  Blanco  zu 
finden  ist.    Um  hiervon  nur  Einiges  anzudeuten,  so  findet  sich 
fast  überall:  obovata  für  ovata;  imberbia  für  glabra;  costata  für 
serrata  aut  excisa;  inaequalibus  für  aequalibus;  filamenta  supra 
lafcium   corollae   superius   reclinata   für  f.   adscendentia ;  caule 
humili  für  c^  subrepenti ;  Ifolia  basi  attenuata  für  f.  decurrentia; 
capitula   parva  für  c.    densa;   corolla  hypocraterimorpha  fauce 
aperta  angusta  für  cor.  ringens  tubo  infundibuliformi,  fauce  angu- 
stissima   etc.  etc.  ')•    Aber  zu  diesen '  directen   ITebersetzungß- 
f ehlern  kommt  noch  hinzu,  dass  die  mithgetheilten  Beschreibungen 
gerade  das  auslassen,  was  die  Möglichkeit  der  Beurtheilung  der  Gat- 
tung oder  Art  anbietet;  oft  befinden  sich  namentlich  am  Schlüsse 
der  Blanco 'sehen  Beschreibung  Fingerzeige,  die  ziemlich  deut- 
lich zu   erkennen  geben,  was   dieser  Autor  meinte.    Es   schien 
mir  daher  keine  undankbare  Arbeit   zu   sein,  die  Blanco 'sehe 
Flora  in  ähnlicher  Weise  zu  behandeln,  wie  Willdenow  es  mit 
r  der  Flora  von  Cochinchina  von  Lou^eiro  machte,  sie  nämlicli 

1)  Bet  dieser  Gelegenbeit  sind  aUordinp  die  bessereo ,  aber  mk  nlcki 
Mlerfreieii  Uebersetsongeo  in  DC.  Prodr.  tei  dea  EbeDMeea,  Aeanthacees  eic 
rOlMiil&clii  inzaerkfimeo. 
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ZQ  tlberftetzen  nni  zu  beleuchten ,  Damentlicli  dabei  auf  die 
Vcrwaiidtseliaftsverhältnisfie  mit  den  gegenwärtig  bekaonten  Pflan- 
zen hinzuweisen.  Dabei  schien  es  mir  ganz  angemessen,  die 
Uebersetzung  nicht  gerade  eine  wörtliche,  sondern  eine  that- 
s&chlicfa  richtige  sein  zu  lassen  und  da,  wo  Blanco  Theile  der 
Pflanzen  siditlich  in  unrichtiger  Deutung  auffasste  oder  sich  Um- 
schreibringen  bediente,  nur  den  dem  Sinne  nach  richtigen  Ausdruck 
zu  geben.  So  wird  auch  die  mitunter  etwas  ausftthriithe  Dar- 
stellung über  die  Nutzanwendung  der  Pflanzen,  insbesondere  bei 
den  Eingebomen,  möglich  gedrängten  Inhalts  wiedergegeben  und 
unwichtige  Nebensachen  und  Erzählungen  werdön  weggelassen. 
Dagegen  sind  die  Fundorte ,  Blüthezeit  und  inländische  Benen- 
nängen  sorgfältig  mitgetheilt.  Was  den  an  der  Spitze  jeder 
Beschreibung  gestellten  Namen  betrifft,  so  habe  ich  stets  den 
meiner  Ansicht  nach  richtigen  gewählt,  dann  aber  am  Schlüsse 
der  Beschreibung  die  Blanco'schen  Namen  als  Synonyme  hin- 
zugefügt, auch  sorgfÄtig  die  Gründe  angegeben,  welche  mich 
dazu  veranlassten,  von  Blanco  und  seiner  Benennung  abzugehen. 
Es  blieb  noch  eine  Frage  zu  erötem.  Sollte  eine  üebersetzung 
der  Blanco 'sehen  Flora  den  Inhalt  in  derselben  Reihenfolge  lie- 
fern, wie  das  Original  —  also  nach  dem  Linn  6 'sehen  Systeme?  — 
oder  sollte  vielmehr  der  ganze  Inhalt  nach  natürlichen  Famitien 
zusammengestellt  und  nach  einem  s.  g.  natürllfchen  Systeme  ge- 
ordnet werden?  Letztere  Methode  würde  allerdings  manche  Vor- 
theile  besonders  der  Uebersichtlichkeit  bieten;  es  schien  mir 
aber  dennoch  geeigneter,  mich  g^nau  an  die  Anordnung  des 
Originals  zu  halten  und  am  Schlüsse  des  Werkes  lieber  eine 
Uebersicht  des  Inhaltes  nach  natürlicher  Anordnung  folgen  zu 
lassen,  wo  dann  insbesondere  mit  Hilfe  eines  genauen  Index  die 
Uebersichtlichkeit  leicht  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Cleve  26.  October  1863. 

Dr.  Hasskarl. 


IL  Blanco:  Flora  der  Philippinen,  ttbersetet  vom  Dr.  J.K. 
HaaskarL 

MMMindM»  lI«JM«||7iilA. 

1.  SeUenia  ifrmüis  HsskL  Caulis  teres  (8—^^  et  ultra 
altas,  2^  cv^SBus);  folia  hwoeolata,  Idngitudiaaliter  pkeata  gla- 
bra;  petioli  vaginantes;  spica^  terminales;  calyx  gBMöse- 

Digitized  by  VjOOQIC 


so 

palus  loDgitudinalitet  rumpens,  apice  tridenticulatus ;  corolUe 
laciniae  exteriores  3,  una  major;  interiores  laterales  minutae 
auriculaef armes  ad  basin  labelli  navicularis ,  trilobati,  lobo  medio 
trifido;  anthera  ultra  IV t^' longa;  Stylus  stamini  aequilongus^ 
basi  annulo  carnoso  multifido  cinctus;  stigma  infundibuliforme 
compressum;  Capsula  carnosa  (acri-duleis,  edulis)  ovalis,  trival- 
vis,  trilocularis ,  floris  partibus  longe  persistentibus  coronata, 
localis  oo-spermis, 

Synonym.:  Bemalmia  gracüis  Blüc  flor.  p.  1.  —  Nom. 
indig.r  T.'):  Tagbac.  P.  B.:  Catcatan,  Catotang,  Tag- 
bac,  Salbac,  Bagombon.  —  Observ.  Eenealmia  L.  (Endl. 
Gen.  1631)  diflfert  laciniis  corollae  exterioribus  aequalibus,  fila- 
mento  brevissimo;  stigmate  capitato  trigono,  capsulae  localis 
oligospermis.  Hell  rufa  Prsl.  A.  Dtr.  Spec.  I.  48.  3,  diflfert: 
foliis  brevibus  (haud  plicatis)  hirsutis;  cf.  D,  Dtr.  Syn.  I.  13.  4; 
—  nostra  ab  omnibus  congeneribus  foliis  plicatis  diversa. 

Die  Wohlriechende  Wurzel  benutzen  die  Eingebomen  als  Heil- 
mittel;' zur  Bereitung  von'  Zunder  aus  Pugahan  wird  dieser 
Pflanzenstoff  in  ausgepressten  Saft  unserer^  Pflanze  eingeweicht 

2.  'Zingiber  Blancoi  Hsskl.  Ba^lix  irregularis  ctfrnosa  ra- 
mosa;  folia  late  lanceolata,  membrana  tenui  albida  cincta,  gla- 
bra;  petioli  vaginantes. 

Synon. ;  Atnonum  Zingider  Blnc.  fl.  p. 2  nee  L.,  quoddif- 
fert  foliis  lineari-lanceolatis  (subtus  arachuoideis  sec.  B 1.  Enum. 
42.  1.)  haud  marginatis.  —  Nora,  indig.  T.:  Luya;  C. :  Laya. 

Ueberall  vielbekannt,  viel  in  Speisen  angewendet,  besonders 
von  den  Eingebomen.  Auch  medicinisch  zur  Verstärkung  der 
Abführmittel  und  gegen  Uebelkeit  angewendet 

3.  Zingiber  Zemmhet  Rsc?  Radix  tuberosa, fragrantissima 
irregularis,  ramis  brevibus  crassis;  caulis  2 — 4'  altus;  folia 
lanceolata;  petioli  vaginantes;  scapus  brevis  simplex;  inflo- 
rescentia  capitata ;  r h a c h i s  cylindrica ;  bracteae  o^  ovatae 
imbricatae,  sub  fructu  dein  concavae;  flor  es  in  axillis  bractea- 
mm  solitarii;  calyx  tenuissimus;  dein  persistens;  corollae 
laciniae  exteriores  majores,  lanceolatae,  posterior  ^ baferioribus 
binis  opposita;  interiores  laterales  2  subuliformes  pan^e  ad  ba- 
sin labelli  3-lobi,  lobo  medio  maximo;  fil  amen  tum  angustis- 
simum,    lanceolatum ,    arcuatum;    anthera    magna    bipartibilis . 

1)  Die  Bedistaben  B.  C.  P.  T.  uad  T.  deoten  die  Inseln  Bisctya,  Caaa- 
fflnes,  Pämpango,  Tagilog  und  Tlocano  ttii  nadi  deren  Spradit  die 
PfliAitniiuMD  der  Sinfebomen  ingefeben  sind. 
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slylum  recipiens;  germen  oTatum;  Stylus  filiformis  longissi- 
mos;  Stigma  infundibulifonue  pilosum ;  Capsula  (?)  3-locula- 
ris,  loculis  oo-spermis. 

Synon.:  Amotwm  Zerutnbet  Blnc.  fl. p.  2;—^  ob  descriptio- 
nem  nimis  incompletam  pari  modo  ac  autor  ipse  dubius  sum, 
an  nostra  eadem  planta  sit  ac  illa  Kose.  Roem.  et  Scb.  Sjrst.  veg. 
L  565;  ejusd.  Mnt.  I.  26.,  ubi  bracteae  obovatae  laudantur.  — 
Nom.  indig.:  T.:  Luyang  Osiu,  Lampiyaii?  — FloretSeptbr. 

Als  Heilmittel  benutzt;  soll  der  Behauptung  eines  ludiers 
zufolge  durch  die  Cultur  zu  gewöhnlichem  Ingwer  werden. 

4.  Roscoea  nigro-cUiata  Hsskl.  Radix  magna  albida  odora* 
tissima,  ramis  brevibus  crassis ,  et  fibrillis  apice  tuberculum  glo« 
bosum  gereutibus;  folia  lanceolata,  membrana  albida  hyalina 
marginata,  integra,  glabra,  medium  versus  nigro-ciliata;  petioli 
vaginantes;  inflorescentia  capitata  supra  pedunculum  (sca* 
pom)  brevem  compressiusculum;  rhachis  oblonga;  bracteae 
imbricatae  ovatae  ultra  5-j9orae;  calyx  tubulosus  conicus,  irre- 
gulariter  rumpens;  cotolläe  ventricosae  laciniae  exteriores  in- 
feriores superiori  acuminata  üeflexa  breviores ;  interiores  laterales 
breves;  labelium  grande  carnosum  carinatum  bilobum ;  filamen- 
tum  brevissimum;  antbera  basi  fissa,  lobis  catcaraeformibus ; 
s^tylus  filifermis  intra  autherae  loculos  receptus;  stigma  in- 
fundibulifonue compressum,  antheram  excedens;  Capsula  3-locu- ' 
laris,  partibus  floralibus  coronata;  seminibus  in  loculis  oq.« 

Synon.  Costus  nigricans  Blnc.  flor.  p.  3.  '—  Boscoea  Sia. 
(Endl.  gen.  1623)  vix  differt  nisi  inflorescentia  (anöemper?)  ca- 
pitata; ob  inflorescentiam  band  terminalem  et  calycem  irregula- 
riter  rumpentem  jam  primo  adspectu  Costo  L.  (Endl.  Gen.  1638. 
Sppl.  IL  p.  22;  Msn.  Gen.  I.  389. 1)  aliflgä.  -  Nom.  indig.  T.: 
Barac,  Lampuyang.  —  Floret  Mayo,  pluviis  primis  effusi«. 

5.  Roscoea  lutea  Hsskl.  Radix  spec.  antec.  sed  lutea; 
folia  pariter  antec.  sed  absque  ciliis. 

Synon.  Costus  Inteus  Blnc.  fl,  p.  4.  —  Nom.  indig.  T.: 
Tamahilan,  Tamohilan,  Tamo,  Tamocansi,  Tumehila, 
3<rton;  —  R:  Tamo. 

6.  Curcuma  longa  L.  Blnc.  fl.  p.  5.  Radix  irregularis  crassa 
ramosa;  folia  late  lanceolata,  margine  membrana  tenui  albida, 
cincta,  integra  glabra^  nervis  transyersalibus ,  aliis  crassioribus« 
magis  prominulis,  multis  percursa;  petiolis  longis. 

Nom.  indig.  T. :  Dilao.  B.:  Dulao,  Calavaga,  Qui- 
liamboi;  P.:  Angai. 
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Die  Wurzel  dient  als  gelbe  Farbe,-  die  aber  nicht  haltbar 
ist;  in  der  Medicin  ivird  sie  mit  Nutzen  gegen  Kopfweh,  mitOel 
vermengt  auf  juckenden  Ausschlag  gelegt;  gekaut  auf  SteUen  ge- 
legt, in  welchen  ein  Dom  (Splitter)  sich  befindet;  der  Saft  (Vt 
Ei  voll)  getrunken ,  soll  die  Pocken  (tabardilla)  heilen..  In  China 
dient  das  Pulver  der  Wurzel  als  Niesmittel  und  auf  den  Philip- 
pinen wird  sie  in  Speisen  gebraucht. 

7,  Kuempferia  latifolia  Hörnern.  Acaulis;  radix  odora- 
tissima;  f  olia  sessilia  subrotundo*ovata;  corollae  laciniis  exte- 
rioribus  angustissimis  acuminatis,  interioribus  superiori  majori 
revoluta  bifida,  lobis  sinu  laterali;  laciniis  lateralibus  minoribus 
cuneiformibüs;  filamentum  canaliculatum,  apice  bifidum,  an- 
Üieram  e^cedens;  fructus? 

Synon.:  K.  rotmxda  Blnc.  fl.  p.  5,-  nee  L.,  quae  differt 
(Bl.  Enum.  47.  1;  Miq.  Flor.  Ind.  Bat.  UI.  597.  1):  foliis  ob- 
longo-lanceolatis  s.  late  lanoeolatis  (A.  Dtr.  Spec.  1.  56. 1);  — K,: 
G a  la  n  ga  Rxb.  (R.  et  S.  Syst.  V.  568.  2.  Mnt.  I.  32.  D.  Dtr.  Synops. 
I.  15.  2.  Wanhom  Kmpf.  Amoen.  901  etc.)  plane  congruit^ 
nee  autem  K.  Gal  L.  (A.  Dtr.  Spec.  I.  56.  2.  Miq.  1.  c.  2.),  nee 
Rmph.  Herb.  amb.  V.  t.  69.  2.-cf.  £our.  Coch.  (ed.WUd.)  p.  1«. 
—  Mea  opinione  haecce  planta  Roxburghii  et  Kaempferi  ad  JK. 
latifoliam  Hörn,  duceüda  est  cf.  R.  S.  Mnt.  I.  32.  etc.;  Obs.  D. 
Dtr.  Syn.  I.  15.  3,  ubi  autem  Donii  K.  latifolia  citatur  an  iure? 
cf.  Bl.  En.  48,  qui  folia  hiyus  plantae  ovato-oblonga  dicit. — 
Nom.  indig.  T.:  Dusog,  Dusu,  Dusod,  Guisol;  B.  P.: 
Cusol,  Guisol,  Dusul.  —  Die  Wurzel  dient  als  Heilmittek 

8^  Canna  ifidica  (an  L.?)  Blnc.  fl.  6.  Radix  crassa  irre- 
golaris,.  fibrilis  multis;  folia  lanceolata  (ultra  pedalia),  multi- 
Bervia,  nervis  parum  prominulis,  exceptis  aliquot  pauci&;  pe- 
tioli  vaginantes;  Tlores  generis,  corollae  limbus  interior 
tripartitus  intensius  coloratu^;  Stylus  ensiformis  obtusus; 
fruct.  generis  et  semina. 

Obs.:  Blanco  dioit,  hanc  facile  cum  Roscoea  nigro-cilata 
confundire  posse;  pariter  in  Dampol  de  Bulacan  reperisse  varie- 
tatem  (?)  floribus  pallide  luteis.  —  Nom.  indig.:  T:  Caeueu- 
asan,  Ti  quis-tiquis,  Ticas,  Ticas-Ticas,  —  Flor.  Dcbr-  ' 

Obgleich  die  Eingeborenen  diese  Pflanze  nicht  anwenden,  sa 
wirkt  die  Abkochung  der  Wurzeln  doch  diuretiscb  und  lindert 
den  Blasenkrampf.  Die  Samen  werden  zur  Anfertigung  von  Ro- 
sei^krftnzen  verwendet,  woher  der  erste  der  obigen  Namen,  welcher 
Zählungsmittel  bedeutet,   während  die  amerikanischen  Indianer 
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sie  als  Kugeln  gegen  die  Feinde  benutzen;  auch  liefern^ sie  eine 
gntewenoäiKtt  flöchtise  Pavpiorft^cto. 

9.  Maranta  (?)  dichotoma  Wll.  Caulis  re(4uA  («-'l^^  i^lis) 
glaber  compressiusculus ,  ramis  umbellatim  congestis,  stipulis  ri- 
gidis  carinatis  acuminatis  suflultis ;  fol  ia  ovato-lanceolata  glabra, 
basi  caulem  vaginantia;  panicula  grandis;  flores  geminati  plu- 
rimi,  Singuli  spatha  s^t  grandi  attenuata  inclusi;  calyx  tri- 
phyllus  Ainimus;  corollae  sexpartitae  laciniae  exteriores  mino- 
te&\  filamentum  petaloideum  2-partitum,  lobo  attero  anthe- 
lifero,  ad  basin  alterius  pistiUum;  drupa  oarnosa,  pu  tarn  ine 
striato  3-loculari,  3-spermo. 

Synon.:  M.  arundinetcea  Blnc.  flor.  7  aut  form.  M,  Te^ 
eha$  Blno.  fl.  p.  8.  —  cf.  R.  S.  Syst.  Mnt.  I.  10  etc.;  D.  Dtr. 
Synops.  I.  5.  —  Si  descriptio  fructns  haud  ernmea,  pkinta  no- 
sttSL  a  genere  removenda  esset;  sisteret  enim  erolitionein  nor- 
malem genninis  prima  intentione  trilocularis;  ast  des<?riplio  m- 
mis  vaga  (cf.  Wlp.  Ann.  VI.  28  etc.:  Linnaea  VI.  303  etc.)  — • 
Nem.  ind-  T.:  Tagbac-tagbac.  —  Floret  Maj. 

Diese  Pflanze  ändet  bei  den  Indiem  keine  Benutzung. 

10.  Boerhavia dijo/ndra  Brm.  Planta  rubens;  radix  aeri»; 
caulis  ramosissimus  profusus,  pilis  copiosis  breribus  obtectüs; 
folia  apposita  inaequalia  subcordato-ovata  obtusa,  apiee  mucro- 
nulata,  undulata,  minute  denticulata,  superae  et  infra  in  venis 
asperula;  iifiorescentia  lateralis  longe  pednncutata,  corymbosa, 
s.  dicbotema;  bracteae  2^3  acuminatae  ad  basin  flms  €^|u9^ 
que,  squamaefoimes;  calyx  superus  51obatus,  laciniis  plicatis^ 
emargittatis ;  stamina  ^—3;  antherarum  loculi  globosi;  Stylus 
staminibus  aequilongus ,  stigmate  lato  peltato;  fructus  ealyoe 
inclusus  et  ejus  llmbo  coronatas,  5-sulcatus,  muricatus  viscosM; 
Semen  oblongum  antice  bisulcatum. 

Synon.  B.  diffusa  Vbl.  En.  I.  285.  4;  R.  S.  Syst  I.  64.4. 
-^  B.  hirsuta  L.  A.  Dtr.  Sp.  I.  201.  10.  —  cf.  Miq.  Flof.  Ind. 
Bat.  I.  1.  992.  3.  —  Nom.  indig.:  T.:  Pan-balivis;  Y.: 
Tabtabocol  di  Nuang. 

In  der  Provinz  Batangas  und  zwar  in  der  Nähe  ton  steinemett 
Ba«8em  gemein;  die  Wurzel,  gepuhrert. und  etwa  10 Gran  davon 
nh  Honig  vermengt  oder  mit  Zucker  o^er  in  Limonade  soll  die 
Epilepsie  heilen,  besonders,  wenn  sie  von  Würmern  henrOhrt 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ueber  die  obere  Temperator-Gränze  der  Vegetation.     Von 
Julius  Sachs. 

(FortsetzoDf.) 

Beobachtungen. 

Nicctiana  rustiea,  junge  Pflanze  mit  5 — 6  Blättern. 
;i)  Am  24.  Juli  1863  bei  20<»  C.^Lufttemp.    Eine  Pflanze  im 
Heizapparat  binnen  VU  Stunden  bis  44*  C.  erwärmt;  dann  SO 
Minuten  lang  die  Temperatur  auf  44 — 45^  C.   erhalten;  höchste 
erreichte  Temp.  zwischen  den  Wurzeln  44,5«  C. 

Die  Pflanze  blieb  Während  des  Versuchs  frisch  und  wuchs 
dann  ohne  irgend  einen  Schaden  weiter. 

2)  Eine  Pflanze,  welche  1  Stunde  lang  in  Luft  von  45«  C. 
erhalten  wurde,  blieb  unbeschädigt  und  wuchs  dann  normal 
weiter. 

3)  Am  21.  Juli  1863  bei  18<»  C.  Lufttemp  :  eine  Pflanze  bia^ 
neu  IV4  Stunden  bis  auf  46^  G.  erwärmt,  dann  40  Min.  lang  45 
bis  47«  C. ;  der  Boden  erwärmte  sich  auf  43,5«  C. 

Die  Blätter  wurden  etwas*  schlaff,  weil  die  Erde  trocken 
war;  nach  dem  Herausstellen  begossen ,  wurden  sie  bald  meder 
'  steif  und  die  Pflanze  wuchs  unbeschädigt  fort. 

4)  Am  27.  Juli  bei  19«  G.  Lufttemp. :  eine  Pflanze  binnen 
47  Minuten  bis  50«  C.  erwärmt,  dann  15  Min.  lang  50— 51,5«  C. 

Die  Pflanze  blieb  unbeschädigt. 

5)  Am  31.  Juli  wurde  eine  Pflanze  in  den  bereits  erwärmten 
Apparat  gestellt,  wo  diä  Lufttemp*  binnen  Va  Stunde  auf  51« C. 
stieg,  dann  schwankte  sie  zwischen  51  und  52«  G.  währen$l  11 
Minuten;  die  Erde  erwärmte  sich  auf  49«  G. 

Die  Pflanze  schien  Anfangs  unbeschädigt,  aber  nach  6  Ta- 
gen wurden  die  erwachsenen  Blätter  missfarbig,  die  jungen 
gingen  erst  später  zu  Grunde. 

6)  Am  31.  Juli  wurden  die  grünen  Theile  einer  Pflanze  in 
Wasser  von  50—48«  G.  10  Min.  lang  gehalten. 

Bei  dem  Herausnehmen  waren  alle  Theile  turgescent;  nach 
ä  Stunden  welkten  die  fertigen  Blätter,  nach  4  Tagen  waren 
sie  todt 
Demnach  liegt  für  Nicotiana  rustica 'die  binnen  10—11    Mi- 
nuten tSdtende  Temperatur  zwischen  51  und  52«  G.  in  Luft,  und 
unterhalb  50*  C  in  Wasser. 
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Zea  Maie,  junge  Pflanzen  mit  4—5  BUitern. 

1)  Am  31.  Juli  1863 :  eine  Pflanze  in  den  sehen  geheizten 
Apparat  gestellt,  wo  15.  Min.  läng  die  Temp.  zwischen  47 —48*C. 
schwankte;  die  Erde  erwärmte  sich  auf  32,5*  C. 

Es  trat  keine  Störung  bei  ,der  Pflanze  ein. 

2)  Am  3.  August.  Zwei  in  demselben  Topf  stehende  Pflan- 
zen binnen  Vs  Stunde  auf  50*  C.  erwärAt,  dann  10  Minuten 
lang  50— 49*  C.    Erde  41,  2«  C. 

Pflanzen  bei  dem  Herausstellen  fripch,  nach  3  Tagen  die 
älteren  Blattspreiten  todt,  an  den  jungem  die   Spitzen  ver- 
.  ^  schrumpft. 

3)  Am  3.  August  Zwei  in  einem  Topf  stehende  Pflanzen  in 
den  schon  erwärmten  Apparat  gesteÜt;  10  Min.  lang  51,6--50«C. 
Erde  40^  C. 

Nach  dem  Versuch  frisch;  4  Tage  später;  Die  eine  der 
beiden  Pflanzen  völlig  todt,  bei  der  anderen  nur  der  Stamm- 
theil  noch  frisch,  die  Blätter  aber  verschrumpft. 

4)  Am  bl.  Juli:  Eine  Pflanze  15  Min.  lang  inLirfl  vott52«C- 
Erde  31,5«  C. 

:^aeh  dem  Versuch  frisch,  nach  7  Tagen  völlig  verdorben. 

5)  Am  31.  Juli :  Eine  Pflanze  mit  allen  oberirdischen  Theilen 
in  Wasser  von  49,5— 48,5*  — 10  Minuten  lang  —  eingetaucht 

Nach  dem  Herausziehen  frisch,  nach  6  Tagen  Alles  todt 
Demnach  wird  Zea  Mais  in  Luft  von  49—50®  binnen  10  Min. 
stark  beschädigt,  durch  50— 51«  C.  getödtet;  in  Wasser  wirken 
48,5— 49,5«  C.  binnen  10  Min.  tödtlich. 

Cucurbita  Pepo,  junge  Pflanzen  mit  ausgebreiteten  Coty- 
ledonen  und  je  2  Blättern. 

1)  Am  26.  Juli  1863  bei  18«  Lufttemperatur:  eine  Pflaqze 
langsam  binnen  2  Stumlen  bis  48«  C.  erwärmt,  dann  schwankte 
die  Temperatur  binnen  20  Min.  zwischen  48<>  und  48>5«  C,  die 
Erde  erwärmte  sich  bis  U^  C.  Die  Pflanze  erfuhr  keine,  Störung 
und  wuchs  fort. 

2)  Am  27.  Juli  Lufttemperatur  18«  CL  Eine  Pflanze  im  Ap- 
parat binnen  J*/*  Stunden  auf  50*  C  erwärmt,  dann  25  Minuten 
lang  50— 5P.C.;  Erde  44,5«  C. 

Die  Pflanze  wuchs  unbeschädigt  fort. 

3)  Später  wurde  die  letztere  Pflanze  im  Wasser  von  50—51«  C. 
wäirepd  10  Min.  eingetaucht; 

Nach  dem  Herausziehen  schien  sie  frisch;  3  Tage  später 
hingen  die«  Co^yledonen  welk  bexab,  die  Blätter  waren  ver- 
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schrumpft,  and  vertroekneten  ^ter,  während  Stiele  un^  Stamm 
frisch  blieben. 
Demnach  liegt  die  tödtende  Lufttemperatur   für   Cucurbita 
Pepo  über  50*  G.,   während  diese   Temperatur  im  Wasser  die 
Blätter  tödtet. 

Trapacolum  majus,  Pflanzen  mit  6 — 8  Blättern. 

1)  Am  6.  Juli  1869^  wurde  eine  I^anze  mit  8  Blättern  in  den 
Apparat  gestellt,  auf  45®  C.  erwärmt  und  dann  binnen  30  Min. 
auf  46»  C.  constant  erhalten. 

Es  trat  keine  Störung  ein,  die  Pflanze  wuchs  weiter. 

2)  Am  6.  Juli  1863  wurde  eine  Pflanze  mit  6  Blättern  bei 
22<>  C.  Lufttemperatur  in  den  Heizapparat  gestellt  und  eine 
Stunde  lang  die  Temperatur  gesteigert,  bis  sie  50«  C.  erreichte; 
dann  wurden  50**  C.  —  10  Minuten  lang  —  fast  constant  festge- 
halten. Als  d|e  Luft  45—460  C.  erreicht  hatte,  begannen  die 
beiden  jüngeren,  noch  nicht  ganz  ausgewachsenen  Blätter  zu 
welken,  später  auch  ein  Drittes.  Die  Stiele  hingen  herab  und 
die  Lamina  wurden  schlaff.  Als  nach  10  Minuten  langer  Dauer 
von  50^  C.  die  Pflanze  herausgenommen  wurde,  waren  die  drei 
anderen  Blätter  noch  frisch,  nach'  einer  Stunde  wurde^  auch  das 
älteste  der  früher  gewelkten  wieder  steif,  die  beiden  anderen, 
jüngeren  aber  vertrockneten  völlig,  während  die  unverselirte 
Knospe  neue  Blätter  bildete. 

3)  Eine  gleiche  Pflanze  wurde  in  Wasser  von  50*  C.  wäh- 
rend 10  Minuten  getaucht ;  das  Wasser  kühlte  auf  48,5^  C.  ab. 
Als  die  Pflanze  herausgezogen  wurde  war'  sie  auffallend  turgescent, 
aber  nach  5  Stunden  schon  schrumpften  die  Laminae  zusammen, 
während  die  Stiele  noch  frisch  blieben;  später  zeigte  sieh  auch 
die  Knospe  todt/ 

Tropaecium  majus  wird  also  binnen  10  Minuten  erst  durch 
Lufttemperatur  über  50<^  C.  getödtet,  aber  im  Wasser  schon  durch 
50^  und  weniger  voUstäddig  desorganisirt. 

Meine  Versuche  mit  Mimosa  pudica  habe  ich  in  meiner 
Abhandlung  tiber  Starrezustände  mitgetheilt:  sie  zeigen,  dass 
diese  Pflanze  49— 50<»  C.  —  15  Minuten  lang  -*-  erträgt,  dass 
aber  durch  52^  G.  binnen  5  Minuten^  die  meisten  Blätter  getSd- 
tet  werden. 

Brassica  Napus  junge  Pflanzen  mit  S  Blättern. 

1)  Am  28.  Juli  1863  bei  18,5<>  C.  Lufttemperatur;  einePflaiue 
binnen  1  Stunde  auf  49,5«  C.  erwärmt,  dann  20  Bünuten  lang 
49^49^^^  C;  der  Botoi  erwttnnte  stell  auf  S$fi^  0. 
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Dia  PflaBze  wuolis  ohoe  irgend  dne  StSrung  weiter. 

2)  Am  S.  August  bei  23<»  C.  Lufttemperatur.  Zwei  in  einem 
TQljif  stdiende  Pflanzen  binnen  30  Minuten  bis  50»  C.  «rw&rmt, 
dann  10  Minuten  lang  50—51®  C. ;  Erde  40fi^  C. 

Die  Pflanzen  waren  nacb  dem  Versuch  scheinbar  gesund, 
im  Lauf  Yon  4  Tagen  vertrockneten  aber  die  Blätter  vollstän- 
dig und  au(;h  die  Knospen  waren  todt 

3)  Am  31.  Juli  1863  wurde  eine  Pflanze  in  Wasser  von 
49,5®  C.  10  Minuten  lang  eingetaucht,  während  das  Wasser  bis 
48,5«  G.  abkühlte.  Bei  dem  Herausziehen  waren  die  Blätter 
frisch,  nach  3  Stunden  welkten  sie,  nach  4  Tagen  waren  alle 
Theile  todt. 

Demnach  liegt  für  Brmsica  Napus  die  tödtende  Tempe- 
ratur zwischen  49^5®  und  51*  C.  in  Luft,  unter  49,5*  in 
Wasser. 

Wenn  nun  die  vorstehenden  Versuche  auch  keineswegs  den 
Schluss  gestatten,  dass  die  höchst  erträgliche  Temperatur  für 
alle  dieselbe  sei,  so  ist  es  doch  ein  bemerkenswerthes  Faktum, 
dass  sie  bei  allen  untersuchten  Landpflanzen  höchstens  um  2—3 
Gntde  verschieden  ist,  während  diese  Pflanzen  doch  sehr  vdr- 
schiedenen  Climaten  angehören  und  auch  sonst  sehr  verschie- 
den sind* 

Die  zu  den  folgenden  Versuchen  benützten  Wasserpflanzen 
waren  schon  lange  vorher  in  Glässem  am  Feuster  cultivirt  wor- 
den, wo  sie  freudig  gediehen. 

CercUophyttum  demersum  und  Cladqphora,. 

Am  5.  Juli  1863  wurde  ein  kräftiger  Spross  des  ^rsteren 
und  ein  Bausch  von  Ctadcphora  in  ein  mit  Brunnenwasser  ge- 
fälltes Becherglas  gebracht  und  hieu  langsam  von  21<»  C.  auf 
4a*  C.  eiwämt,  dann  ab$r  10  Minuten  lang  constant  auf  45<>  C. 
erhalten. 

Alsdtfin  wm^de  das  Gefass  wieder  neben  den  anderen  an's 
Fenster  gestdlt,  wo  das  Wasser  langsam  erkaltete.  Die  Pflanzen 
zeigten  nacb  dem' Experiment  keine  Aenderutig;  A^s  CeratophgUum 
wachs  ruhig  fort,  die  Cladophora  zeigte  in  den  ersten  Wochen 
einige  weisse  Fäden,  begann  dann  aber  von  Neuem  zu  wachsen. 

Am  17.  S^tember  1863  wurden  gleiche  Exemplare  beider 
Species  in  vorher  auf  50*  C.  erwärmtes  \Vä8ser  gelegt  und  dieses 
10  Minuten  lang  auf  50^5—49*  C.  erhalten,  dann  aber  rasch  auf 
40^  C.  abgekühlt.    Nach  7  Tagen  schon  waren  die  OMophoren 
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sämmüieh  weifis,  todt;  die  Blätter  von  Cerdtqphyllum  wurden  gelb 
und  zersetzten  sich. 

Die  tödtende  Temperatur  liegt  also  fttr  diese  Pflanzen 
zwischen  45  und  50^  C. 

Vallismria  spirdlis  und  Chara. 
1)  Am  25.  September  1863  wurde  ein  mit  mehreren  gesun- 
det Blättern  und  Wurzeln  versehenes  Exemplar  von  Vallismria 
und  ein  Büschel  Chara  in  Wasser  von  45®  C.  gelegt  und  10  Min', 
auf  44— 46<>  C.  erhalten. 

Nach  17  Tagen  war  Ohara  völlig  weiss  und  in  Zersetz- 
ung begriffen,   nach  24  Tagen    zeigte    sich  auch   VaUisneria 
todt.    Derselbe  Erfolg  trat  nach  5  Tagen  ein,  als  beide  Species 
in  Wasser  von  49 — 50®  C.  —  10  Minuten  lang  —  gelegen  hatten. 
Ich  habe  endlich  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  abge- 
schnittenen Zweigen  und  mit  aus  der  Erde  genommenen  Pflanzen, 
die  im  Freien  erwachsen   waren,  gemacht,  indem  ich  dieselben 
10  Minuten  läng  in  Wasser  von  45—46^  C.  und  in  solches  von 
50®  C.  eintauchte.    Da  auch  hier  eine  Beschädigung  unmittelbar 
nachher  nicht  zu  bemerken  war,  so  wurden  die  Pflanzen  mit  dem 
.  unteren  Theil  in   Wasser  gestellt;  die  Wirkungen  der  Wärme 
machten  sich  auch  hier  nach  2—6  tagen  geltend. 

Phaseolus  vulgaris y  junge  ganze  Pflanzen. 
45—46®  C.  —  Nach  40  Stunden:  Knospe  und  jüngstes  Blatt  frisch; 

zwei  fast  ausgewachsene  Blätter  verschrumpft,  die  Primordial- 

Blätter,  Stammtheile  und  Blattstiele  unverändert 
'50®  C.  —  Nach  48  Stunden:  zwei  junge  Blätter  ganz  trocken, 

geschrumpft,  die  Primordialblätter  weniger  beschädigt,  doch 

wohl  auch  todt. 

Papaver  somniferum,    Zweige   mit  Blfithenknospe    und 

.  Blätter. 

45—46®  C.  —  Nach  40  Stunden  war  nur  das  junge  der  Blfithen- 
knospe nächste  Blatt  gebräunt,  sonst  Alles  unv^ändert. 

50®  C.  —  Nach  48  Stunden :  Blfithenknospe  und  jüngere  Blätter 
braun,  trocken;  die  älteren  Blätter  weniger  verändert;  die 
Internodien  den  entsprechenden  Blättern  entsprechend  alterirt 

Tanacetum  vulgare.  Zweige  mit  wachsender  Knospe  und 

fertigen  Blättern. 
45—46®  C.  —  Nach  40  Stunden  nur  ein  junges  Blatt  verschrumpft, 

sonst  unverändert. 
50®  C.  —  Nach  48  Stunden:  alle  jfingeren Blätter  braun,  vertrock- 
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net,  ebenso  die  zugehörigen'  Iiternodien;  die  älteren  Theile 
wenig  alterirt.     , 

Cannabis  sativq.  Zweige  mit  5—6  z.  Th.  Äoch  in  Ent- 
Wicklung  begriflenen  Blättern. 
40—46«  C.  —  Nach  40  Stunden  keine  Veränderung  bemerkbar. 
.50«  C.  —  Nach  48  Stunden:   die  jüngeren  Blätter   und  Inter- 
nodien  verschrumpft,  aber  noch  grün;  die  älteren  kaum  ver- 
.  ändert.  '    ^ 

Solamm  tuheromm ,  Stammgipfel  mit  mehreren  Blättern? 
45—46«  C.  —  Nach  40  Stunden  Alles  unverändert. 
50«  C.  —  Nacih  48  Stunden:   jüngste  und  mittlere  Blätter  und 
Internodien  schlaff,  todt,  aber  noch  grün;  ältere  Theile  fast 
unverändert. 

Liipims  polyphyUus,  junge  und  alte  Blätter. 
45— 46«  C.  —   Nach  40   Stunden:   Das  junge  Blatt  todt,   vor- 

schrumpft,  das  alte  unversehrt. 
50«  C.  —  Nach  3  Tagen  beide  vertrocknet. 
AlUum  Cepa^  ganze  Pflanze. 
Blätter   10  Minuten  lang  in  Wasser  von  50«  C.   getaucht, 
behielten  einige  Tage  lang  ihr  frisches  Aussehen,  erst  am  sechs- 
ten Tage  schrumpften  sie  zusammen;  in  Wasser  von  55— 56«  C. 
(10  Minuten  lang)  eingetaucht,  trat  diese  Aenderung  schon  nach 
24  Stunden  ein. 

Morus  alba,   Zweige  mit  vielen  Blättern,  10  Minuten  lang 
in  Wasser  von  50«  C.  getaucht,   Hessen  erst  nach  6  Tagen  die 
Tödtung  wahrnehmen,   alle  Blätter  wurden  braun   und  trocken; - 
in  Wasser  von  55—56«  C.  (10  Min.)  eingetaucht,  trat  diese  Aen- 
derung schon  nach  24  Stunden  ein., 

Üebereinstimmend  mit  den  Versuchen  an  eingewurzelten 
Pflanzen  zeigen  diese,  dass  dieselbe  Temperatur  auf  verschieden 
alte,  aber  gleithnamige  Theile  derselben  Pflanze  in  verschiedenem 
Grade  einwirkt.  Ii[i  diesem  1  Punkte  sowohl  als  in  der  Art  wie 
sich  die  Tödtung  durch  rasches  Vertrocknen  und  Verfärbung 
gellend  macht,  zeigt  sich  eine  auffallende  üebereinstimmung  der 
durch  hohe  Temperatur  getßdteten  Pflanzen  mit  den  erfrorenen; 
noch  andere  Aehnlichkeiten  werde  ich  im  zweiten  Theil  anzu- 
ftthren  haben.  Ob  nun  auch  die  Geschwindigkeit  des  Tempera- 
^urwechsels  hier  wie  bei  dem  Erfrieren  die  zerstörende  WiÄung 
begünstigt  oder  gar  bedingt,  darüber  geben  meine  Versuche  noch 
keine  Auskunft.     (Forts,  folgt.) 
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Seine  Majestät  der. König  von  Sachsen  hat  dem  Dr.  L.  Ba- 
benhorst  in  Dresden  in  Anerkennug  seiner  Verdienite  auf 
dem  Gebiete  der  Botanik  und  Mikroscopie  das  Ritterkreuz 
des  Albrechts-Orden^  yeriiehen. 


Der  Botaniker  Martins  von  Montpellier  begleitet  die  schwei- 
''zerischen  Geologen  Escher  v.  d.  Linth  und  Desor  auf  einem 
wissenschaftlichen  Ausfluge  in  die  Wüste*  Sahara. 


Dr.  Welwitsch  ist  aus  Afrika  nach  London  zurückgekehrt 
und  beschäftigt  sich  jetzt  mit  der  Ordnung  und  Beschreibung  der 
zahlreichen  Pflanzen,  die  er  auf  seinen  Reisen  gesammelt  hat 


Black,  Curator  des  Herbariums  zu  Kew,  ist  zum  Vorsteher 
des  botanischen  Gartens  zu  Banjgalore  ernannt  worden. 


G.  Mann  ist  die  Aufsicht  ül^r  die  Chincbona-Pflanzimgen 
m  Daijeeling  übertragen  worden. 


Franz  Adolph  Lang,  Magister  der  Pharmazie  ^  correspondi- 
rendes  Mitglied  der  ungarischen  Akademie,  sowie  Mitglied  vieler 
gelehrten  Gesellschaften  ist  am  23.  November  in  einem  Alter 
von  69  Jahren  zu  Neutra  gestorben.  1822  gab  er  eine  Enume- 
ratio  der  ungarischen  Pflanzen  heraus  und  ausserdem  enthält  die 
Sylloge  der  Regensburger  botanischen  Gesellschaft  und  die  Flora 
derselben  kritische  Bemerkungen  zu  Pflanzen  aus  Ungarn  und 
Odessa.  Weitere  Verdienste  hai  sich  L.  durch  die  Verbreitung 
ungarischer  Pflanzen  erworben.      r 


Mit  84  Stimmen  von  46  ist  Naudin  als  Nachfolger  Moquin- 
Tandona  zum  Mitglied  der*  botanischen  Seetion  der  französischen 
Akademie  erwählt  worden. 


HMIseii. 

Der  historische  Verein  für  Ntedersachsen  in  Hannover  hat 
(Zeitung  für  Norddeutschland  N^  4514)  eine  goldene  Medaille  im 
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Werthe  von  10  Ducaten  und  als  Accessit  zwei  silberne  Medail- 
len füi^  4i«  LSsung  der  Atfgafee  angesetzt :  „Die  Pflanzenwelt 
Niedersachsens  in  ihren  Beziehungen  zur  Götterlehre  und  dem 
Aberglauben  der  Vorfahren."  Die  Bewerbungsschriften  sind  bis 
zum  31.  März  1865  einzureichen.  Die  mit  dem  Preise  gekrönten 
Arbeiten  bleiben  Eigenthum  des  Vereins,  doch  erhalten  die  Ver- 
fasser das  für  Mitarbeiter  der  Vereinszeitschrift  übliche  Honorar 
und  12  Freiexemplare.        

^  Nr.  19.  der  Compt.  rend.  vom  9.  November  enthält  folgende 
botanische  Abhandlungen :  Fermond ,  composition  organophyto- 
g6nique  des  feuilles;  Chatin,  Faits  d'anatomie  g^nörale  de  Phy- 
siologie observ6s  sur  les  Cytinö6s.  Nutrition  et  respiration  ^es 
plantes  parasites.  ^ 

Auf  seinem  Wege  nach  Westen,  den  er  auf  dem  Bahr  el  Gha- 
ial  eingeschlagen  hat  und  auf  welchem  er  bis  zum  Lande  Wau 
gekommen  ist,  wo  ^ich  die  Wasserscheide  zwischen  dem  NU  und 
den  westlichen  zum  Schary  gehenden  Zuflüssen  befinden  muss, 
femd  V.  Heuglin  eine  völlig  andere  Flora  als  am  Bahr  elAbiad. 
Die  ganze  Landschaft  bekleidete  sich  gerade,  beim  Beginn^  der 
Regenzeit,  mit  einem  einzigen  Bli^menflor. 

Comaille  hat  (Joum.   de  pharm,  et  de  chim.  T.  XLin. 

pag.  184)  Kupfer  im  Holze  der  Orange,    in  den  Früchten,    dem 

Holze  und  der  Rinde  der  Pinie,  im  Holze,  den  Blüthenstähden 
und  Zapfen  der  Ceder  aufgefunden. 

.  Die  Zahl  der  ChincboBa-Pflanzen  in  den  Neilgherry-Bergen 
betrug  am  1.  Oktober  233,476.  Die  höchste  Pflanze  mass  97i 
Fuss  und  der  Umfang  des  Stammes  6  Zoll. 

Musa  Ensete,  diese  herrliche  Pflanze,  die  in  einigen  Theilen 
Abessiniens,  namentlich  in  Caffa,  eine  so  grosse  Rolle  unter  den 
Nährpflanzen  spielt,  hat  In  diesem  Sommer  in  dem  grossen  tem- 
perirten  Pavillon  im  Jardin  des  plantes  in  Paris  geblüht.  Wie 
Duchartre  im  Jouru.  de  la  soc.  imperiale  centrale  d'horticul-' 
iure  mittheilt,  hatte  der  Stamm  dieser  Pflanze  einige  Monate 
vor  ihrer  Blüthenentwickelung  unten  am  Boden  ungefähr  2  Meter 
im  Umfange.  Jedes  der  1^  schönen  Blätter,  welche  die  Pflanze 
besass,  war  4  Meter  lang. 
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Botaiii»elie  Heolffkelten  Im  BvdihMidel* 


Bocquillon,  M.  H.:  Revue  du  groupe  des  verb6iiac6e8.  Re- 
cherche des  types.  Organog^nie.  Affinit^s.  Classification. 
Description  des  genres.  Avec  20  pl  grav.  sur  cuivre.  In  8. 
193  pag.    Paris,  G.  Bailliöre. 

Tournier,  Eug.:  De  la  f^condation  dans  les  Phan^rogames.  In 
8.  de  154  pa^.  avec  2  pl.  grav.    Parisf,  F.  Savy. 

Leonhardi,  H.  v.:  Die  böhmischen  Characeen.  Prag,  Tempsky. 
3  Ngr. 

Böhm,  J.:  Ueber  die  Ursache  des  Saftsteigens  in  den  Pflanzen. 
Wien,  Gerolds  Sohn.    4  Ngr. 

(iienau,  die  phanerogamischen  Pflanzen  des  Fttrstenth.  Lübeck 
und  seiner  Umgebung.    Eutin,  Völkers.    '/•  Thlr. 

Memoire  sur  la  loi  de  production  des  sexes  chez  les  plantes,  les 
animaux  et  Thomme.    Par  Thury,  Professeur  ä  TAcademie  de 

,  GenÄve.    ÖenÄve. 

Memorie  botaniche.  Embriogenia  della  Ganape  con  3  tav.  Ma- 
lattie  degli  Agrumi.  Modificazioni  di  cellule  vegetali  con  9 
tav.  Per  Guglielmo  Gasparrini.  4.  (44,  23,  168  pag).  Nea- 
pel, Detken.  2V8  Thlr. 

Pomologie  dr  la  France ,  ou  Histoire  et  description  de  toos  les 
fruits  cultiv^s  en  France  et  admis  piar  le  congr^s  pomologiqne 
institu6  par  la  soci6t6  imperiale  d'horticulture  pratique  du 
Rhone.    Paris,  F.  Savy. 

Seynes,  Jules  de:  De  la  g^rmination.  In  4.  de  76  pag.,  avec 
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Re^eMSburg.     Aupgegeben  den  10.  Janaar.  flll64L 

iMiMilt«  J.  Sachs:  Ueber  die  ol>ere  Temperaiiirgränze  der  Tegetaiion. 
(Farts.)  —  Fr.  Leybold:  Fanf  neue  Arteo  der  GaUang  Viola  aus  CiiUe.  — 
fietrockaeie  Pflanzensammliiiigeo.  — '  leUterator.  —  Botaoiselie  Notizen.  —  Ver- 
zddiiilas.  der  im  J.  1863  fllr  die  SaiÄmlungen  der  kgL  bot  Gestilaebaft  ein- 
gegangenen Belir&ge.  -  Anzeige. 

üeber  die  obere   Temperatur-Gränze  der  Vegetation.     Von 
Julius  Sachs. 

(Fortsetzung.) 

Wenn  nun  sämmtlicbe  Versuche  zeigen,  dass  fQr  den  kur- 
zen Zeitraum'' Yon  10—30  Minuten  eine  Lufttemperatur  von  51*  C. 
oder  wenig  mehr,  die  verschiedensten  Pilanien  tödtei,  dass  im 
Wasser  sogar  schon  .46—46^  C.  binnen  10  Minuten  bei  einigen 
tMtlich  wirken,  so  ist  anzunehmen,  dass  fflr  längere  Zeiträume 
die  höchsten  erträglichen  Temperaturen  für  die  genannten  Pflan- 
zen nm  viele  Grade  niedriger  liegen;  es  ist  fraglich,  ob  irgend 
dne  derselben  in  Luft  oder  Wasser  von  40<^  C.  vegetiren  könnte» 
Wenn  sich  dem  gegenüber  die  Angaben  von,  Ehrenberg, 
Ho  ff  mann  und  Lindsay  bestätigen  sollten  (von  dem  Verhal« 
ten  der  trockenen  Sporen  und  Samen  können  wir  einstweilen  ab- 
s^en),  so  wOrde  sich  ergeben,  dass  die  Temperatur-Maxima, 
welehe  verschiedene  Pflanzen  ertragen,  sehr  verschiedene  Höhen 
erreichen.  Vielleicht  ist  es  hierbei  nicht  ohne  tiefere  Bedeut- 
ung, dass  die  ausserordentlich  hohen  Temperaturen,  welche  die 
genannten  Beobachter  angeben,  sich  sämmtlich  auf  sehr  einfache, 
den  niedersten  Typen  angehörende  Pflanzen  beziehen,  während 
meine  Versuche  meist  nur  höher  ausgebildete  Pflanzenbetreffen; 
d«>ch  zeigen  sie  auch,  dass  Cladophora  ebenso  gut  durch  50*  C» 
non  1864.  S 
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getödtet  wird;  ^e  diese.    A  priori  iöt  kaum  anznnehineii ;  dass 
die   höchste  erträgliche  Temperatur  ftlr  alle  Pflanzen  dieselbe 
sein  sollte,  vielmehr  erscheint  das  Gegentheil  wahrscheinlicher., 
wenn  man  bedenkt,  dass  verschiedene  Pflanzen  bei  ganz  verschie- 
.  denen  Temperaturen  erfrieren,  dass  die  besten  Vegetationstem- 
peraturen für  tropische  und  nordische  Pflanzen  um  viele  Grade 
auseinanderliegen.    Doch  ist  «ndeneits  auch  zu  beachten,   dass 
es  nothwendig  irgend  eine  höchste  Temperatur  geben  muss,  bis 
zu  w"elcher  vegetabilisches  Leben  überhaupt  noch  bestehen  ^OTn 
ttid  über  welche  hiaaiiA  jede  Organisation  pflaazlicber  Art  un^ 
möglich  wird.    Es  wäre  gewiss  von  grossem  Nutzen,  diese  aus- 
serste  Temperaturgränze  des  Pflanzenlebens   zu   kennen;   man 
würde  dann  z.  B*  angeben  können,  bis  zu   welchem  Wärmegrad 
die  Erdoberfläobe  mindestens  abgekühlt  sein  musste,   als  die 
ersten  Pflanzen  sie  zu  bevölkern  anfingen.     Die  bis  jetzt  vor- 
liegenden Beobachtungen,  gestatten  darüber  noch  keinen  sicheren 
tjcdtoWi  i!iiwpifh*'^iiw  TiWCTCTWwro  \j^ sti nnnmg  rniit  eft  an  jod^r 
festen  Basis.    Man  ist  geneigt,  die   Qerinnungswärme  des  Ei- 
weises  als  ein6  solche  oberste  *  Gränze  zu  betrachten,  da  man 
annehmen  darf,  dass  sich  diese   oder  eine  sehr  ähnliche   Sub- 
stanz in  jeder  lebenden  Zelle  vorfindet    Aber  diese  Gerinnungs- 
wärme ist  selbst  nicht  constant,  sie  ändert  mit  dem  sauren  oder 
alkalischen    Charakter   der  Lösung;  uikl  jede  Ud^erlegvng  über 
diesen  Gedanken  erscheint  einstweilen  verg^lich  gegenüber  d«r 
Angabe,  dass  Pflanzen  in  einem  Wasser  leben,  weiches  Eier  bin- 
den 4—5  Miauten  siedet.  ^  Die  Annahme  dass  die  obere  Temr 
pemturgranze  der  Vegetation    mit   der    Gerinnungswärme  des 
Eiweises  zusammenfalle,    liefert  also  weder  einen   bestimmten 
Zithlenausdniek  noch  wird  sie  durch  die  vorliegenden  Angaben  ' 
gestützt:   wenn  es   nach  Ehrenbergs,    Hoffmanns    und 
Lindsay's  Beobachtungen  zweifelhaft  erscheint,  ob  selbst  die 
Gerinnungstemperatur  des  Eiweises  ein  Hindemiss  aller  V^^e^ 
tation  sei,  so  ergaben  dagegen  meine  Beobachtungen,  dass  die 
obere  Temperaturgränze  für  viele  Pflanzen  tief  unter  der  Gerimi- 
ongswämie  liegt.    Beides  zusammen  liefert  den  vollständigsten 
Beweis,  dass  die  Gerinnung  des  Eiweises  nicht  der  Punkt  ist 
auf  dem   es  allein  bei   der  Tödtung  durch  hohe  Temperatur 
ankommt. 

Es  drängt  aber  auch  nichts  k  priori  zu  der  Annahme,  dass 
bei  der  Tödtung  der  Zelle  nur  allein  diejenigen  'chemischen  xxsA 
physikalischen  Veränderungen  massgebend  sind,  welche  wir  an 
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einzelnen  chemischen  Bestandtheilen  desselben  ausserhalb  der 
Zelle  wahmehmetf.    Solange  die  Stoffe  dea  lebendigen  Organis- 
mus der  Zelle  bilden  helfen,  besitzen  sie  Eigenschaften,  welche 
ihnen  abgehen,   sobald   sie   isolirt   in   fremdartiger   Umgebung 
ausserhaJb  des  Organismus  auftreten.     Daas  es  einen   lebenden 
und  todtea  Zustand  der  Zelle  gibt,  beweiset  hinreichend,  dass 
ea  nicht  bloss  auf  die  bleibenden  Eigenschaften   der  StolBfe 
ankommt,  sondern  auf  ganz  besondere  Verhältnisse,  unter  denen 
sie  sich  zusammenfiaden.  —  Unter  den  Eigenschaften,  welche 
die  Stoffe  innerhalb  der  lebenden  Zelle  erwerben  und  welche  sie 
mit  dem  Tode  derselben  verlieren,  dürfen   wir  eine  besondere, 
eigenthümliche  Lagerung  der  Atome  oder  Moleküle  nennen.    Die 
bestimmte,  erbliche  Form  der  Zellhaut,  des  Protoplasmas ,    des 
£ems,  des  Chlorophylls  u.  s.  w.  ist  das  Resultat  einer  inneren 
molekularen  Bewegung,  sie  ist  die  äussere    Erscheinung  eines 
Dkolekularen  Gleichgewichtszustandes,   der  durch  Kräfte  bewirkt 
wird,  welche  in  dem  kleinsten  Theilchen  der  Suhstanz  thätig  sind 
und  diese  in   ihrer  besonderen  Lage  festhalten.    So  lange  die 
äusseren  Einflüsse  ein  gewisses  Kraftmass  nicht  übersteigen,  sind 
sie  auch  nicht  im   Stande,  die  Molekularkräfte   zu  überwinden, 
welche   die   innere   organische  Structur  zusammenhalten.     Tritt 
aber  irgend  eine  Kraft,  z.  B.  die  Wärme  in  einer  Intensität  auf, 
welche  die  Molej^ularkräfte  überwindet,  so  werden  eich  die  Mole- 
küle aus  ihrer  normalen  Lage   verrücken,  der  innere  Bau,   der 
als  Träger  des  Lebens  diente,  stürzt  zusammen,  ohne  dass  dess- 
kalb  die  äussere  Form  sich  wesentlich  ändert;   das   Ganze,   die 
Zelle,  ist  dann  scheinbar  unvetändcrt  Torhanden   und  dennoch 
ist  das  injdere  Wesen,  der  molekulare  Bau  ein  anderer  geworden. 
Dass  dem   so  ist,  zeigt  die  grosse  Aenderung  der  Diffusions- 
eig^schaften  des  Schlauches  (und  vielleicht  dec  Zellhaut)  in  dem 
Moment,  wo  eine  Zelle  durch  50*  C.  getödtet  wird,  wie  am  Ende 
<les  zweiteu  Theils  sich  findet.     Die   geringe  sichtbare  Aen- 
derung, welche  Zellhaut  und  Schlauch  dabei  erfahren,  ist  offen- 
bar nicht  die  Ursache    der  veränderten  Diffusionseigenschaften, 
sondern  man  kann  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass 
dieselbe    Störung  des   molekularen   Gleichgewichts,  welche  den 
Schlauch  perm^eabd   für  Farbstoffe  macht,  ihn  auch  zur  Conirac- 
tion  bringt,  so  dass  beide  Erscheinungen  nur  Coeffecte  derselben 
Ursache,    der  veränderten  Lagerung   der  Moleküle  fdnd.     Eine 
solche  Lagenveränderung  der  Moleküle  braucht  aber  nidht  gerade 
mit  der  Gerinnung  zusammenzufallen.     Gewiss  ist  auch  die  G^ 
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^innung  eine  Umlagerung  der  Moleküle,  aber  wir  Jcönnen  anneh- 
men, da»s  eine  weit  geringere  Verräckung  des  molekularen  Baußs 
schon  hinreicht,  diejenigen  Eigenschaften  zu  zerstören,  welche  den 
Lebensprozess  der  Zelle  unterhalten.  Ja  wir  können,  ohne  Furcht 
den  wissenschaftlichen  Boden  zu  verlieren,  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen.  Nehmen  wir  an,  dass  der  besondere  molekulare 
3au  des  Protoplasmas,  der  Zellhaut  u.  b.  w.  durch  Kräfte  zu- 
sammengehalten wird,  welche  in  jeder  Pflanze  ein  bestimmtes 
specifisches  Mass  besitzen,  so  können  wir  folgern,  dass  jene 
specifisehe  Eraftintensität  in  vielen  Fällen  so  gering  ist,  dass  sie 
durch  Temperaturen  unter  50^  C.  tiberwunden,*)  und  somit  die 
organische  Molekularstructur  zerstört  wird;  es  ist  aber  selbst 
denkbar,  wenn  auch  nicht  g^radö  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
Molekurlarkräfte,  welche  den  organischen  inneren  Bau  zusam- 
menhalten, ,  auch  so  stark  sein  können ,  dass  sie  selbst  durch 
70<>  C.  noch  nicht  überwunden  werden,  dass  sie  selbst  dem  Qe- 
rinnungsstreben  des  Eiweisses  widerstehen.  Diese  letztere  An- 
nahme ist  unwahrscheinlich,  aber  sie  soH  auch  nur  zeigen,  wie 
schwierig  es  ist,  über  den  höchsten  für  Pflanzen  erträglichen 
Wärmegrad  theoretisch  ins  Reine  zu  kommen.  Das  Vorstehende 
sollte  eine  Gedankenreihe,  die  sich  hier  von  selbst  darbietet, 
gelegentlich  mit  zur  Geltung  bringen. 

Treten  wir  nun  von  dieser  theoretischen  Excursion  wieder 
auf  den  Boden  der  Beobachtung  über,  so  bleibt  zur  VervoUstän- 
digung  des  sehr  lückenhafteii  Materials  noch  die  Frage  zu  be- 
antworten: welches  sind  die  höchsten  auf- der  Erde  beobachteten 
Lufttemperaturen  an  solchen  Orten,  ^o  Pflanzen  wachsen.  Das* 
Wenige,  was  mir  darüber  bekannt  geworden  ist,  findet  sich  in 
der  „Meteorologie"  von  Cornelius  (Halle  1863  pag.  84).  Er 
gibt- an,  dass  die  höchste  bekannte  Monatstemperatur  des  Jult 
in  Nubien  und  Südarabien  32,5^  C.  beträgt;  auf  diesem  Räume 
sind  im  Atlas  der  Pflanzengeographie  von  Rudolph  u.  A.  fol- 
-gende  Pflanzen  verzeichnet:  Baumwolle,  Dattel,  Kaffee,  Zucker- 
rohr, Pisang,  Reis,  Taback,  Indigo.  Ausserdem  giebt  Cornelius 
(pag.  90)  noch  eine  Reihe  hoher  Lufttemperaturen  an,  welche 
als  Extreme  an  verschiedenen  Orten  Asiens  und  Africas-  beob- 
achtet worden  sind;  leider  ist  dabei  gar  nichts  über  das  Ver- 
halten der«  Vegetation  gesagt.    So  wird  als  Maximum  für  Benares 

1)  Ich  betrachte  hierbei  die  Aasdröcke  50®  C— 70®  C.  n.  s.  w.  ohne  Weite- 
res als  Ausdrücke  für  KrafttnteDsitfiten,  <la  uns  die  Temperatur  zunftchst  doch 
imr  als  aasdehnende  Kraft  erscheint. 
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44,6^  C.  angeführt  und  dort  soll  selbst  das  Mittel  d^s  tSglichen 
Maximums  während  eiaes  Monats  noch  40^6^  G.  betragen  haben. 
Die  anderen  selbst  50^  C.  übersteigenden  Maxima  können,  da  es 
an  allen  weiteren  Angaben  über  ihre  Dauer  und  Wiederkehr 
fehlt,  hier  eii/stweilen  nicht  in  Betracht  kommen. 

IL  Welche  Verän4erungen  finden  in  den  Zellen  statt, 

wenn  sie  über  die  obere  Temperaturgränze  hinaus 

erwärmt  werden? 

An  keinem  anderen  Gebilde  der  Pflanzenzelle  verwirklicht 
sich  der  Begriff  des  „Lebendigen"  in  so  auffallender,  sichtbarer 
Weise  wie  an  dem  Proftplasma  und  wenn  es  darauf  ankommt, 
den  Unterschied  zwischen  Leben  und  Tod .  innerhalb  der  Zelle 
sichtbar  zu  machen,  so  wird  man  sich  offenbar  zuerst  an  das 
Protoplasma  wenden,  und  wir  werden  sogleich  sehen,  dass  in  der 
That  die  Wirkungen  der  zu  hohen  Temperatur  an  diesem  sich 
auffallend  deutlich  geltend  machen..  Es  ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  die  Zellstoffhaut  in  ihrer  molekularen  Struc- 
tur,  vermöge  deren  sie  dem  Leben  dient,  sich  ändert,  wenn  die 
lebende  Zelle  einer  Temperatur  ausgesetzt  wird ,  welche  ihren 
Tod  herbeiführt,  wenigstens  spricht  eine  von  mir  gemachte 
Beobachtung  für  diese  Annahme.  Was  die  anderen  Bestandtheile 
der  Zelle  betrifft,  so  sind  dieselben  entweder  nicht  hinreichend 
constant,  um  hier  in  Betracht  zu  kommen,  oder  ihre  Veränder- 
ungen sind  äo  schwierig  zu  beobachten,  dass  sie  bisher  der 
Wahrnehmung  entgingen.  »   . 

Die  bisl'.er  gemachten  Beobachtungen  über  die  Veränderungen, 
welche  die  Zelle  durch  Ueberschreitung  der  obereii,  Temperatur- 
gränze erfährt,  lassen  sich  naturgemäss  in  zwef  Abtheilungen 
bringen,  von  denen  die  eine  die  unmittelbar  sichtbaren  Structur- 
veränderungen  enthält,  die  andere  aber  die  Veränderung  der 
Diffusionsvorgänge  umfasst.  Damit  ist  aber,  wie  leicht  ersicht- 
lich, durchaus  nicht  gesagt,  'dass  hierdurch  die  mächtigen  denk- 
baren Aenderungen,  welche  bei  dem  Uebergang  aus  dem  leben- 
den in  den  todten  Zustand  erfolgen,  irgend  wie  erschöpft  Seien. 

a)  Sichtbare  Veränderungen  des  Protoplasmas  Und 

der  Zellhaut  bei  Annäherung  und  Ueberschreitung 

der  oberen  Temperaturgränze.  - 

Max  Schnitze  (das  Protoplasma  der  Rhizopoddn  und  der 

Pflanzenzellen  1863w  p.  48)  düri'te  der   erste  gewesen  sein,  der 
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«idi  die  Frage  stellte,  bei  welcher  Temperatur  das  Protoplasma 
getödtet  wird^  Er  untersuchte  die  Staubfadenhaare  von  Traäes- 
cantia  virginica^  <Ue  Brennhaare  von  Urtica  urens,  und  die  Blatt- 
zellen von  VaHistreria  spiraMs.  „Für  alle  drei  stellte  sich  gleich- 
massig  heraus,  dass  die  Temperatur,  welche  absolut  tödtlich  wirkt, 
erst  bei  47— 48o  C.  anfängt    Bei  46«  habe  er  immer -noch  ein- 

•  Keine  Zellen  unverändert  gefunden,  bei  45*^  viele  und  bei  44*, 
wie  wenigstens  bei  Vallisneria  und  Tradescantia  schien,  alle. 
Die  Urticah^are  sind  vielleicht  ein  wenig  empfindlicher,  wenig- 
8tenB  erschien  die  Bewegung  hier  schon  bei  44«  oft  fast  vollkom-  - 
men  sistirt,  ohne  dass  aber  der  Tod  der  Zelle  eingetreten  war. 
Die  Bewegung  verlangsamt  sich  in  allei^Fällen  von  38— 40<>  an, 
kehrt  aber,  wenn  die  Temperatur  nicht  über  48«  stieg,    bei   der 

^  Abkühlung  meifet^  bald  zu  der  ursprünglichen  Schnelligkeit 
zurück.!' 

Es  könnte  zunächst  als  ein  Widerspruch  erscheinen,  dass 
nach  meinen  obigen  Angaben  VaUisneria  schon  durch  45«  C.  ge- 

'  tödtet  wurde,  während  nach  Schnitze  das  Protoplasma  dersel- 
bcjn  Pflanze  erst  durch  47—48«  C.  zu  Grunde  ging.  Beide  An- 
gaben können  aber  sehr  wohl  als  richtig  nfeben  einander  be- 
stehen, insofeme  ich  die  Pflanze  10  Minuten  lang  bei  45*»  G. 
erhielt,  Schnitze  dagegen  (pag.  48)  nur  2 — 3  Minuten  lang 
erwärmte. 

Bei  schneller  Erwärmung  auf  40«  und  darüber  sah  Schnitze 
bei  Urtica  oft  dieselben  merkwürdigen  Vei-änderungen  des  Pro- 
toplfiifma  eintreten,  wie  sie  Brücke  durch  starke  Schläge  des 
Magnetelektromotors  erzeugte ;  es  wurden  aus  dem  windständigen 
Protoplasma' kugelige, ^keulige  und  fadenförmige  Fortsätze  in  den 
Zellsaft  hineiÄgetrieben,  deren  feinste  oft  eine  schlängelnde  oder 
wie  tastende  Bewegung  zeigen.  Bei  der  Abkühlung  verschwin- 
den sie  allmählig  wieder,  doch  pflegt  die  Bewegung  der  Körnchen 
nicht  imiher  -wieder  zur  ursprünglichen  Schnelligkeit  zurückzu- 
kehren. Wird  jiie  Erwärmung  plötzlich  auf  45«  und  darüber  ge- 
trieben, so  treten  oft  die  bereits  erwähnten  Varicositäten  an  den 
freien  Protoplasmafaden  auf,  besonders  bei  Tradescantia.  In  an- 
deren Fällen  erstarren  die  Fäden  in  der  Lage,  die  sie  einnahmen 
tod  vertiarren  noch  lange  in  derselben,  Hbi»  sie  der  allmälig  um 
sich  greifenden  Auflössnng  des  Protoplasma  anheimfallen« 
Schnitze  zl^ht  aus  diesen  und  anderen  Beobachtungen  die 
Folgerungen  1)  dass  die  Wärme  ein  mächtiges  Beitzmktel  für 
düs  ProtopluBniAbewegang  ist  und  2)  dass  vdaa  Pratoplasnu  der 


Digitized  by 


Google 


PflanzeM^Uen  bei  ungefähr  45«  C,  abstirbt.  Die  Bewegung  er- 
Mscht,  worauf  piu».  Veräjid^ruug  iu.4?ni  Aus$e}ien  ^^x  M^p<| 
eintritt,  welche  genaii  derjenigen  gleicht,  wie  sie  die  co^traklile 
^ubstanz  der  Pseudopodien  und  der  Körper  der  Rhlzopoden  un- 
ter dem  Einäuss  von  43®  C  eingeht. 

Nach  meinen  Beobachtungen  glaube  ich  die  Angabe  übfer  die 
höchste  Temperatur,  Welche  das  Protoplasma  erträgt,  in  etwas  ^ 
modificiren  zu  müssen.  Es  ist  gewiss,  dass  mit  der  Tödtung 
de3  Protoplasma's  auch  die  ganze  Zelle  abstirbt  und  wenn  die 
im  ersten  Theil  xingeführten  Beobachtungen  zeigen,  dass  ver- 
schiedene. Pflanzen  10  Minuten  lang  50— 5P  C.  in  Luft  ertragen, 
so  kann  bei  diesen  Pflanzen  das  Protoplasma  unmöglich  getödtet 
-worden  sein,  sonst  hätten  sie  absterben  müssen,  es  folgt  also, 
dass  das  Protoplasma  unter  Umständen  10  Minuten  lang  über 
50®  O.  erwärmt  werden  kann,  ohne  abzusterben.  Aber  es  ist 
hierbei  auch  zuzugeben,  dass  bei  lang  anhaltender  Erwärmung 
dieselben  Pflanzen  nicht  im  Stand  sein  würden,  so  hohe  Tempe- 
raturen zu  ertragen,  dass  daher  die  Angabe  eines  bestimmten 
Temperaturgrades  nur  für  eine  bestimmte  Wirkungsdauer  giltig 
ist.  Meine  Beobachtungen  an  Zellen,  welche  Temperaturen  von 
mehr  als  45«>  C.  ausgehalten  hatten,  haben  zu  folgenden  allge- 
meineren Resultaten  geführt:  1)  die  Resistenz  gegen  hohe  Tem- 
peratur ist  grösser,  wenn  das  umgebende  Medium  Luft,  als  wenn 
es  Wasser  ij^t.  2)  Bei  Temperaturen,  welche  ^enig  unterhalb  der 
tödtenden  Grade  liegen,  erleidet  das  Protoplasma  eine  merkwftr* 
dige  bisher  unbekannte  Veränderung,  die  ich  als  „vorüber-  ^ 
gehende  Wärmestarre  des  Protoplasma's'*'  bezeichne, 
lu  diesem  Falle  nämlich  erstarrt  das  Protoplasma  scheinbar  so, 
als  ob  es  für  immer  getödtet  wäre,  dabei  bleibt  zuweilen  das 
l'adennetz  in  seiner  Form  erhalten,  öfters  aber  zieht  es  sich  auf 
eine  oder  mehrere  Elnmpen  zusammen;  ia  dieser  Unbeweglich- 
keit  verbleibt  ee  nun  entweder  einige  Minuten  lang  oder  dieselbe 
daueit  selbst  mehrere  Stixnden;  dann  aber  begiBnen,  naeh. erfolg« 
ter  Abkühlung,  die  erstarrten  FMen  wieder  an  strömen  ode# 
wenn  sich  das  Protoplasma  auf  Klumpen  zusammengezogen  bottei 
80  treten  nun  naoh  und  nach  wieder  Fäden  hervor,  die  Bieh  •en^ 
lieh  in  der  früheren  Form  ausbilden  und  die  Kömchonströmung 
deutlich  zeigen.  Dieser  vorübergebenden  Wärmestarre  entspricht^ 
wie  ich  im  Anhang  zeigen  werde,  eine  „vorübergehende 
Kjlltestarre  des  Protoplasma's."    (Schluss  folgt.) 
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POirf  neue  Arten  der  Gattung  Viola  aus  Chile,    von  Fr. 
LeybolcL 

U  Viola  ylechomoides  Leybold.  V.  annua,  acaulis, 
dense  rosulata;  radice  öimplicissima ;  foliis  lata  rhomboideis  vel 
•obverse  ovoideis,  valde  crenatis,  supra  subtusque  glabris;  supra 
rugosis,  rufo-yiridibtis;  subtus  laevibus  glaucis,  sulcis  lirellae- 
formibus  viridibus  parce  instructis;  margine  ciliatis^  pilis  apiccm 
versus  incrassatis;  flpribus  in  pedunculis  folia  vix  aequantibus 
minutis;  pctalis  calicem  vix  superantibus  albidis  Vel  pallide 
roseis,  tenuiter  pictis  striis  roseis;  fauce  luteo;  caleare  btevis- 
ßimo  neu  paitito;  calice  glabro,  viridi,  margine  albescente.  — 
7—8000'  supra  mare.  —  Auf  Porphyr. 

Auf  kurzbegrasten  trockenen  Bergwiesen.  —  In  der  Provinz 
Santiago;  —  hacienda  de  la  dehesa  an  zwei  verschiedenen  Plär 
tzen :  „al  pi6  de  los  Penquenes  und  in  den  Barancones  im  Vallc 
largo.  —  Monat  November. 

2.  Vioira  nubigena  Leybold.  F.  annua,  acaulis,  rosu- 
lata; radice  simplice;  foliis  ovato-lanceolatis  integerrimis,  supra 
nenrosig,  nervis  albidis  perductis,  pubescentibus  pilis  tenuibus 
deinde  evanescentibus,  subtus  laevibus  et  glabris,  "margine  ru- 
bescente,  petioluni^  versus  ciliatis,  pilis  glandulosis ;  floribus  folia 
vix  aequantibus,  roseis;  sepalis  glabris,  rubescentibus  aut  viridi- 
bus, margine  albescentibus ,  basin  id  est  pedunculum  versus  in 
marginem  rotundam  protractis;  petalis  infra  albis,  apicem  versras 
roseo-pictis,  extus  violaceis;  fauce  luteo;  calcare  brevi  subsi- 
nuato.  —  8—9000'  ttber  Meer.  In  der  Quebrada  azul  chica  en 
los  Penquenes;  hacienda  de  la  dehesa;  provincia  de  Santiago. — 
Porphyr.     Im  SteingeröUe.  —  November  und  December. 

3.  Viola  au'ricula  Leybold  V,  annua,  acAulis,  rosulata, 
radice  simplice  vel  parce  ramificata;  foliis  supra  subtusque  "gla- 
bris e  petiolo  lato  ovato-lanceolatis  integerrimis,  cochleatis  deinde 
planifi,  supra  valde  nervosis  albis  nervis  perductis;  mip'gine  m* 
bescenti  cUiatis,  pilis  albis  glandulosis,  apicem  versus  simplid- 
bus,  subtus  laevibus,  glabris,  sulcis  paucis  viridibus  instructis; 
floribus  flavis  minutis  in  pedunculis  brevioribus  quam  folia;  ca- 
lice glaberrimo;  sepalis  viridibus  aut  violaceo-pictis ,  margine  al- 
bescentibus, pedunculum  versus  in  segmenta  rotunda  protractis; 
petalis  luteis  intus  tenuiter  violaceo-striatis,  extus  apicem  vers^us 
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yiolaceo*pictis ;  caU*are  brevi  subsinuato.  7500  Fuss  ttbcr  Meer  auf 
Porphyr.  —  In  der  Quebrada  de  los  penquenes;  haeienda  de  ^a 
dehesa;  provincia  de  Santiago. —  Noyember.  In  einer  tiefen 
feuchten  Cordilleren-Schlucht. 

4.  Viola  ühamaedrys  Leybold.  F.  annua,  acaulis  laxe 
rosulata;  foliis  ellipticis  in  p^tiolnm  longe  attenuatis,  runcinato- 
crenulatis;  supra  snbtusque  glabris,  margine  petiolum  yersufi  et 
petiolo  yalde  pubescentibus  {)ili8  tenuibus ;  lamina  inferiore  glauca 
sulcis  paueissimis  instructa;  floribus  m^gasculis  roseis  in  pedun- 
eulis  pubescentibus;  sepalis  minutis  viridibus  margine  albidis  pu- 
bescentibus; petalis  triplo  majoribus  roseis  obseur^  roseo-striatis, 
fauce  flavescentL 

Ich  erhielt  dieses  schöne  Veilchen  im  August  1860  zuge- 
sandt von  der  Cuesta  de  Chacabuco  gegen  das  Thal  von  Acon- 
cagna  durch  Herrn  Bichard,  Pear  ce,  einen  englischen  Sammler* 
-r  Obwohl  dieser  Freund  selbe  unter  dem  Namen  meiner  Viola 
rhombifolia  zusandte ,  war  doch  keinen  Augenblick  ein  Zweifel 
möglich.  —  Später  sammelte,  auch  Doctor  Philip pi  selbe  am 
gleichen  Platze.  —  Circa  5—6000  s.  m.    Porphyr. 

5.  Viola  afiran^tam  Leybold.  F.  perennis,  acaulis,  dense 
rosulata;  radice  simplice  aut  multicipite;  foliis  rhombeo-orbicula- 
ribus,  crenato-incisis,  crenis  sex  usque  decem  profundis  margine 
albo-ciliatis ,  pilis  setosis,  supra  rugosis  paueissimis  pilis  pe- 
tiolum yersus  adspersis ,  sübtus  laevibus  glandulis  yitreis  albis 
instructis;  floribus  aurantiacis  in  pedunculis  folia  subaequanti- 
bus;  petalis  sepala  duplo  ^uperantibus ,  undique  aurantiacis; 
fauce  flayo;  sepalis  viridibus  hirsutis  pilis  setosis;  calcare  brevi. 

Unter  diesen  fllnf  eigenthttmlichen  Cordilleren-Veilchen  ist 
dieses  letzte  fast  das  schönste  und  ausserdem  blos  an  einem  ein- 
zigen Orte  gefunden,  dem;  ,,Mal  paso^^  haeienda  de  la  dehesa; 
provincia  de  Santiago.  Porphyr  auf  steinigen  Felsabhängen.  — 
8—9000^  über  Meer;  blüht  in  den  Monaten  Novbr.  und  Decbr. 

Santiago  de  Chile  25.  Nov.  1863. 

Friedrich  Leybold. 
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Getrocknete  Pflanzensaiiiinlung:en. 

Cladoniae  Belgicae  exsiccatae,  quas  coHegit et  distribuit 
schedulis  criticis  additis  Eugenius  Co e maus.  CeDt.  L 
Gandae  1863. 

Keine  Flechtengattung  ist  nf^türlicher  alö  die  formenreiche 
bippe  der  Cladonieu;  keine  erfreut  sich  ^  ungetheilter  Aner- 
kennung von  Seite  aller  Liohenologen ;  —  in  keiner  andern  aber 
Uen  seht  eine  ^o  grosse  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  deo 
Umlang  der  sie  zusaiamensetzeuden  Arten  als  gerade  hier.  In 
dei  That  ist  es  äusserst  schwierig,  in  diesem  polymorphen  Chaos 
den  leitenden  Faden  zu  finden,  da  einerseits  die  Merkmale  aus 
den  Früchten,  Jronst  von  so  grossem  Werthe  für  Festetellung 
der  Arten,  nur  höchst  spärliche  Mittel  (durch  die  Farbe)  2U 
deren  Unterscheidung  bieten,  die  Vegetationsorgane  aber  sich  in 
einer  Vielgestaltigkeit  gefallen,  welche  den  Glaaben  an  feste  A^ 
ten  fast  gänzlich  zu  erschüttern  vermag.  —  Es  i«t  charakteri* 
stiscb,  dass  nach  heftigen  Kämpfen  über  Gattungs-  und  Artbe- 
griff, nach  dem  vollständigen  Siege  des  Mikroskopes  bei  Fest- 
stellung des  letztern  auf  dem 'Gebiete  deu  niedem  Flechten,  jetzt 
ein  gewisser  gemeinschaftlicher  Zug  die  Kräfte  auf  das  Feld  der 
(Jladonien  lenkt,  auf  ein  Gebiet,  wo  erwiesener  Massen  jene 
sensit  50  siegreiche  Waffe  nicht  ausreicht  und  nur  ein  mit  gros- 
sem Feingefühle  und  umfassender  aus  der  Naturbetrachtung  ge- 
schöpfter Erfahrung ,  gewappneter  Forscher  Erspriessliches  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Es  ist  ein  Anderes,  die  zahllosen  Formen 
der  Cladonien  zu  bauneu  und  in  ein  mehr  weniger  schablonen- 
artiges willkürliches  öyötem  zu  fixiren,  ein  Anderes,  sie,  kri- 
tisch behandelnd ,  auf  natürliche  Typen  d.  i.  Arten  sicher  zurück- 
zuführen und  will  es  mich  ganz  im  Einklang  mit  C.  bedünkeu, 
dass  der  letzteren  in  der  rhat  weniger  existiren ,  als  bisher  an- 
genommen wurde,  das  Heer  der  ersteren  aber  für  die  Systemaiik 
von  selbst  reducirt  wird,  sobald  die  natürlichen  Arten  gefunden 
sind.  Es  werden  sich  alsdann  die  zahllosen  bisher^sogar  syste- 
matisch verwertheten  Formen  als  blosse  Wuchsformen,  zum  Theil 
vielleicht  auch  als  Bastarde  oder  sogar  als,  durch  Verschmelzung 
heterogener  Paraphyaden  ungeschlechtlich  entstandene  Mischlings- 
formen ausweiseu. 

Das  in  Bede  stehende,   dem  Prof.  Kickx  zu  Gent  gewid- 
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mete,  mit  Titel,  Vorrede  und  Register  versehene  )¥erk  des  als  My- 
kolog  rähmlicbst  bekannten  belgischen  Pflanzenforschers  sehliesst 
sich  bezöglich  der  äussern  Einrichtung  an  die  Clad.  eur.  Ra- 
be nho  rat' s  an,  übertrifft  dieselben  jedoch  noch  an  Eleganz. 
Der  ausgegebenen  Centurie  werden  in  Bälde  noch  etwa  drei  wei- 
tere folgen.  Die  Exemplare  sind  sämmtlich  von  grosser  Schön- 
heit und  reichlich  ausgegeben  und  die  Etiketten  enthalteu  ausser 
Namen,  Synonymik,  Citaten  getrockneter  Sammlungen,  Fundort, 
Sammler  (meist  der  Herausgißber  selbst)  nicht  selten  auch  beleh- 
rende Bemerkungen.  Als  ein  besonderer  Vorzug  der  vorliegen- 
den Sammlung  muss  hervorgehoben  werden ,  dass  ihr  Inhalt  durch 
Nylander  mit  dem  Herbar  des  Acharius  zu  Helsingfots  und 
dem  Delise' sehen  im  Pariser  Museum  verglichen  worden  ist, 
wodurch  nicht  nur  die  Bestimmungen  eine  wesentlich  grössere 
Sicherheit  als  durch  blosses  Vergleichen  von  Bescjireibungen  er- 
hielten, sondern  den  Lichenologtsn  zugleich  auch  ein  sicherer, 
längst  entbehrter  Schlüssel  zum  Verständnisse  der  Behandlung 
der  Cladonien  von  Seite  jener  hervorragendsten  Flechtenforscher 
an  die  Hand  gegeben  wurde.  Die  erste  Centurie  umfasst  nur 
5  Arten  mit  11  Varietäten:  Nr.  1—4.  ü.  Papillaria  (H  f f m.) 
junior,  evoluta,  fructifera,  spermogoiiiferd),  —  Nr.  5 — 13.  C. 
alciccrftis  (Lightf.)  mit  varr.  endiriaefolia  (Dicks.)  und 
firnia  Nyl.  Letztere  .mit  Früchten  unter  Nr.  12  u.  13  (typica 
Bild  microjJiyUa  cylindrica)  ausgegeben  und  von  C.  zuerst  in 
Europa  fructificirend  aufgefunden.  Erstere  Varietät  (Nr.  6  und 
7  [Form  mit  schwarzen  Fibrillen])  kommt  mit  dem  Typus  auf 
Kalkhügeln  bei  Rochefort  ungemein  häufig  vor.  nebst  allen  mög- 
lichen allipälig '  vermittelnden  Zwischenformen.  —  Nr.  14 — 17. 
C.  cervicornis  Ach.  und  zwar:  Nr.  14  eine  eigenthümliche 
Form  mit  niedergedrückten ,  Fibrillen  tragenden ,  etwas  einge- 
rollten Lagerlappen  (vertinllafa  Flörk.  Comm.).  Nr.  15.  der 
Typus  (C.  dadomorpha  B.  caesia  Id.  Hb.).  Nr.  16  F.  prodiga 
Ach.  Univ.  532  (veriiciUala  et  phyüophora  Flörk.  1.  c.)  Nr.  17 
F.  verticitlata  Ach.  Univ.  sub  aUotro^ta^  nach  ü.  nur  eine  klein- 
blättrige Abändei-ung  der  C.  cervicornis.  —  Nr.  18 — 22.  C.  ca- 
riosa  Ach.  (junior^  typica,  depressa)  mit  den  varr.  soboKfera 
Delis.  (vielleicht  eine  Hybride  zmschen  cervicornis  und  cariosa) 
und  leptophylla  Ach.  —  Nr.  23-^100  C,  pyxidata  (L.)  mit  den 
Abarten:  ctdorophaea  Flörk,  fimbriata  (L.),  pterigota  Flörk., 
carneo-pallida  Flörk.,  ochrocMora  Flörk.  und  piiyrea  FlörL 
Kr.  28  Oewöhnliche  pyxidata  (negtectam  indtul.)  in  verschiedenen 
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Entwicklungsstofen.  Nr.  24  F.  Porillum  (A  c  h.)  Nr.  25  F.  sim^ 
plea  (Ach.)  Nr.  26  F.  siaphylea  (Ach.)  =.  Flörk  exs.  24. 
Nr.  27  üebergnngsform  zwischen  voriger  und  der  folgenden. 
Nr.  28  F.  syhtheta  (Ach.)  =  Flörk.  exs.  25.  Nr.  29.  F.  lo- 
phyra  (Ach).  Nr.  30.  31  Sterile  Lagerfornien  der  pyzidata. 
Nr.  32—36  way,  chlorophasa  Flörk.  in  vershiedenen  Entwicke- 
lungsfitufen :  conista,  junior,  dimvmta  frucHf.,  vulgaris  fructif.^ 
und  üebergangsformen  (=  Flörk.  exs.  44—46)  Nr.  37  id.  der 
F,  rostcUa  Flörk  sich  nähernde  gebräunte  Abänderung.  Nr.  38 
id.  (lerpt^yrea  Flörk.  sich  nähernd.  Nr.  39  id.  in  in  der  Mitte  zwi- 
Bchen  T,  tubaefonnis  var  ohlorophaea  und  F.  costata,  Nr.  40  id. 
mit  l^rankhaft  knotiger  Frucht.  Die  var.  cfUorophaea^  so  häufig 
in  Belgien,  bildet  sowohl  gegen  die  pyxidata^  wie  auch  gegen 
ßmbriata  und  pifyrea  hin  unmerkliche  üebergänge.  Nr.  41—45 
var.  fimbriata  F.  tubaefonnis  (sperfnogonifera,  typica  minor  et 
tnajor^  megaphyllina  [non  expansa  Flörk.  Comm.]  und  squarrosa)^ 
Nr.  46  JP.  denHcalata  Flörk.  N.^  47  F.  costata  Flörk.  Nr.  48 
F.  carpophora  (Ach.)  =  staphylea^Delis.  Bot.  Gall.  Nr.  49  F. 
proUfera  (Ach.)  Nr.  50  jP.  canista  (Ach.)  =  fimbriata  spermo- 
gonifera,  Nr. '51,  52  JP.  prolifera  (Ach.)  valida  und  dealhata. 
Nr.  53  var.  fimbriaia  mit  Früchten  (myriocarpa)^  Nr.  54  id.  ,in 
Uebergängen  zu  JP.  radiata,  F.  fibula  und  var.  ochrocUora. 
N.  55  F.  abortica  (Ach.)  =  Flörk.  exs.  51.  Nr.  56  id.  =  m- 
,dio$a  Delis.  1.  c.  Nr.  57,  58  F,  radiata  (Ach.)  vulgaris  und 
robustior.  Nr.  59 — 61  F.  eomuta  (Ach.)  mit  mehreren  Abände- 
rungen (validior,  minor).  Nr.  62  F,  qornuta  =  C  antHopea  v, 
subulina  Delis.  1.  e.  Nr.  63»- 70  JP.  eomuta  in  mehrfachen  Ab- 
änderungen: Nr.  63  =  C  eomuta  v.  ^r^tio^a, Delis.  I.e.  Nr.  64 
Annäherung  an  ü.  c&niocraea  var.  clava/rioidea  Delis. I.e.  Nr. 65 
Annäherung  an  ochrocMora.  Nr.  66,  67  =  C.  isidiosa  Delis. 
1.  c.  Nr.  68  üebergang  zu  C.  eomuta  Fr.,  in  deren  Gesellschaft 
sie'  wächst.  Nr  69  eine  bald  gegen  dendroides,  radiata,  abortiva, 
bald  gegen  nemoxyna  hinneigende  wandelbare  Form.  Nr.  70  eine 
blättrig  beschuppte  Form,  fast  die  tortuosa  Delis.  f.  c.  darstel- 
lend. Nf.  71—75  F,  dendroides  Flörk.  (ghwceseens,  intricata, 
stricta^  cladocärpa).  Nr.  67.  F.  ßbula  (Ach.)  Nr.  77  F.  nemo- 
xyna (Ach.)  Nr:  78,  79  var.  pterygota  (Flörk.)  mit  -F.  eomuta 
(Cr  fimhriata  t.  eomuta  Ach.  Syn.^.  Nr.  80  var.  cameo^paUida 
Flörk.  Nr.  81—86  var.  oehroeMora  (Flörk.)  Zahlreiche  häufig 
vorkommende  üebergangsformen  (Nr.  54,  58,  60,  65,  67,  76) 
rechtferligen  vollkommen  die  auch  von  vielen  früheren  Botanikern 
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gewollte  ünterordBung  der  ochrocMora  als  var.  unter  pifxidata^ 
Nr.  81  F.  ceratodes  (Flörk)  Nr.  82  F.  truneata  (Flörk.) 
Nr.  83  -F.  scyphosa.  Nr.  84  Eine  der  fimbriala  f.  abortiva  ver- 
ähnlicbte  Deformation.  Nr.  85  Aestige  Form.  Nr.  8&  JP.  phyh 
lostrcUu  Flörk.  =  nemoxyna  Delis.  1.  c.  et  Ach.  Syn.  Nr.  85 
bis  100  var.  pityrea*  Auch  hier  drängte  das  Gewicht  der  That- 
sacben  zu  einer  Unterordnung  unter  pyxidata ,  indem  zwischen 
pyxidata  v.  cJUarophaea  und  pityrea  zahlreiche  Uebergangsformen 
cxistiren.  Nr.  87  eine  zur  ftmbriata  sich  hinneigende  Form. 
Nr.  88,  89  mehr  weniger  typische  pityrea  (crassiuscula  Delis. 
1.  c.)  N.  90  F.  scyphifera  Delis.  mit  Spermogonien..  Nr.  91 
F.  fascicularis  (Delis.)  Nr.  92  gewimperte  Form.  Nr.  93,  94 
F.  acutninata  (Delis.)  Nr.  95  F.  affinis  (Delis.)  Nr.  96  kräf- 
tig beschuppte  durch  zussmmengesetzte  Früchte  von  holol^is 
verschiedene  Form.  Nr.  97  F.  polycarpa  (Delis.  Hb.)  Nr.  98 
F.  hololepis  (Flock,  exs.  55)  Nr.  99  wenig  von  voriger  Nr.  ver- 
schieden =  C.  cFIsignyi  Delis.  Hb.  Nr.  100  F,  scabrida  ^=:  C. 
dCIsigwyi  B.  scabrida  Delis.  Hb.  Diese  Uebersicht  mag  genü- 
gen, um  auf  den  Inhalt  der  Sammlung  alle  Freunde  der  Flech- 
tenkunde aufmerksam  zu  machen  und  um  ihren  unbestreitbar 
hohen  Werth  und  ihr  Verdienst  um  Aufklärung  im  schwierigsten 
Gebiete  der  Lichenologie  darzulegen. 

Constanz  7.  Dec.  1863.  Stizenberger. 


liltteratar. 

Botanisches  Taschenwörterbuch.  Eurzgefasste  Er- 
klärung der  botanischen  EunstausdracHe  sowie  Charakte- 
ristik der  einheimischen  und  wichtigen  ausländischen 
Pflanzengattungen.  Von  Osk^r  Schlickum.  Neuwipd 
und  Leipzig.  Verlag  der  J.  Heuser'schen  Buchhandlung 
1864.  12;  304  pag.  und  2  Tabellen. 

Dieses  unnütze  Buch  ist  hauptsächlich  ausKoch'sSynopsis 
und  Bischojf  s  botanischer  Terminologie  zusammengeplündert. 
Die  sogenannte  Charakteristik  der  Gattungen  ist  aus  dem  Schlüs- 
sel des  erstgenannten  Werkes  in  der  Weise  fabricirt,  dass  die 
bei  Koch  zur  Zerfällung  angewendeten  Merkmale  der  Beihe  nach 
aneinander  gehängt  sind^  selten  ist  eins  oder  das  andere  aus 
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der  Diagnose  im  Texte  zugesetzt,  häufiger  jedoch  ad  libitum  ge- 
kürzt. Dabei  ist  es  denn  auch  wohl  passirt,  dass  der  Verfasser 
in  die  unrechte  Zeile  gekommen  ist,  wie  z.  B.  bei  Atropa,  wo 
angegeben  wird:  „Kelch  bei  der  Fruchtreife  sehr  vergrössert'S 
ein  Merkmal  der  zunächst  stehenden  Physalia,  Die  aufgezählten 
ausländischen  Gattungen  sollen  laut  der  Vorrede  die  arzneilicfa 
und  technisch  wichtigeren  repräsentlren  und  kürzer  charakteri- 
sirt  werden;  man  findet  demzufolge  Namen,  Familie  der  die 
Pflanze  angehört,  dabei  ein  oder  das  andere  Merkmal  oder  auch 
kein  solches,  und  das  von  derselben  stammende  Produkt;  ein 
durch  Mangel  an  Princip  in  der  Begrenzung  des  Stoffe  und  Un- 
brauchbarkeit  der  Diagnosen  gleich  ausgezeichnetes  Register. 
Cryptogamen  sind  nur  spärlich  gegeben  und  mit  ziemlich  mittel- 
alterlichen Beschreibungen  versehen.  Dem  Buche  nachzuspüren, 
aus  dem  der  Verfasser  letztere  zusammengetrieben,  hielt  Referent 
nicht  für  der  Mühe  werth.  Was  nun  die  termini  technici  anbe* 
langt,  so  sind  dieselben  sammt  den  Erklärungen  aus  B  is  ch  o  f  f 's 
sogenannter  kleinen  Terminologie  entnommen,  entweder  verbotenus 
oder  mit  Versetzungen  in  den  Perioden,  oder  beliebig  gekürzt, 
oder  es  ist  mitunter  auch  nur  das  bei  Bischoff  gesperrte 
abge^hrieben.  Doch  finden  wir  bei  weitem  nicht  alle  bei  B.  vor- 
kommenden Ausdrücke  aufgeführt,  erklärungsbedürftige  oft  feh- 
lend, von  selbst  verständliche  gegeben;  hier  und  da  ist  aber  ei- 
ner oder  der  andere  «aus  Bischoffs  dreibändigem  Quartwerke 
noch  miteingeflickt.  Sehr  naiv  nimmt  sich  dabei  aus,  wie  „kurz- 
gefassf'  oft  die  Commentationen  zu  den  Eunstausdrücken  sind; 
so  wird  z.  B.  agglutinatus  einfach  durch  „aufgeleimt"  rudimen- 
tum  durch  „Ueberbleibsel,''  pecula  durch  „Quersack,  Ränzchen''  etc. 
dem  Verständnisse  des  Anfangers  erschlossen. 

Dies  alles  ist  nun  zusammengeworfen,  das  ganze  Conglome- 
rat  alphabetisch  geordnet  et  voiU  tout.  Doch  um  ganz  wahrheits- 
getreu zu  sein,  müssen  wir  noch  berichten,  dass  am  Ende  einige 
deutaehe  Eonstausdrücke  interpretirt  werden  und  dass  dem  Gan- 
zen eine  Tabelle  der  24  Glassen  Linnö's  un^  etine  dit^  der  deut- 
schen Pflanzenfamilen  nach  dem  natürlichen  System  angehängt  ist. 

In  der  Vorrede  hofift  der  Verfa.sser  dass,  wer  die  botanische 
Wissenschaft  liebe,  die  Nützlichkeit  und  Zweckii;iässigkeit  des 
BuchS  anerkennen  werde ;  Referent  ist  jedoch  der  ]|fei»iing,  dass 
jeder,  der  diess  Machwerk  kauft,  1  fi.  12  kr.  (deim  soviel  kostet 
es)  zum  Fenster  hinauswirft  ^     ^  * 
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Botanisehe  Motizen. 


Prinz  MaxiBiilian  zu  Wied  richtet  in  dem  Archiv  für  Natur- 
geschichte (XXIX.  S.  261.)  eine  Frage  an  die  Botaniker  überdife 
Ursache  der  schönen  Herbstftrbung  der  Baumvegetation  im  nörd- 
lichen Amerika.  Mit  dem  Eintritt  des  Herbstea  färbten  sich  dort 
alle  Baumblätter ,  vorzugsweise  alle  Eichen ,  Ahorne,  Wallnuss-y 
Eschen- und  Sumach-Bäijme,  besonders  I{h(s  typhinum\  alle 
Kirschbäume  u.  s.  w.  citronengelb ,  rosenroth ,  Wutroth ,  purpnr- 
oder  Zinnoberroth.  Der  fünfblätti  ige  Epheu  umrankt  die  höchsten 
Waldstämme  und  bildet  überall  prachtvoll  zinnoberrothe  colossale 
Säulen  von  unbeschreiblicher  Pracht,  während  er  dies  bei  uns 
nur  höchst  unvollkommen  zeigt.  Besonders  im  Lichteines  glän- 
zenden Sonnenscheines  entsteht  in  diesen  Waldungen  ein  wunder- 
barer Anblick,  den  man  selbst  gesehen  haben  muss,  um  sich 
4avon  einen  Begriff  machen  zu  können.  Man  glaubt  sich  in  einen 
Feenpalast  versetzt ,  indem  rundum  das  Laub  in  den  schönsten 
rothen  Tinten,  im 'Feuer  zu- stehen  scheint  Nirgends  wird  man 
eine  äbnliche  Pracht  wieder  finden  und  doch  wird  diese  .eigen- 
thümliche  Naturerscheinung  in  allen  den  unendlich  zahlreichen 
Reisebeschreibüngen  über  Nprd-Amerika  gar  nicht  erwähnt.  Pöp- 
pig  scheint  der  einzige  Reisende  «u  sein,  der  davon  spricht.  — 
Wie  kommt  es  nun,  dass  dieselben  Baumarten,  welche  dort  in 
so  herrlichen  transparenten  Farben  im  Herbste  erglühen,  bei  uns 
kaum  eine  Spur  jener  Tinten  zeigen?  Ja,  dass  sie,  besonders  die 
Ahorne^  gänzlich  grün  bleiben,  bis  ihre  Blätter  verwelken  und 
abfalleB?  Das  ist  eine  Frage,  die  sowohl  in  die  Geologie  als  in 
die  Botanik  und  die  Meteorologie  einzusehlagen  scheint  und 
deren  specielle  Beantwortung  gewiss  von  Interesse  ist.  Bei  der 
dortigen  Allgemeinheit  dieser  Erscbeinung  ist  es  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  eine  gleichartige,  bedeutende,  weithin  wirkende 
Ursache  zuih  Grunde  liegen  müsse. 


Edmund  Grey  gibt,  in  der  Hamburger  Garten- und  Blumen- 
zeitung <X1X.  S.  533—545)  einen  Bericht  über  die  allmählige 
Entwickelung  und  den  jetzigen  Zustand  der  berühmten  Gärten 
zu  Kew,  den  jeder  Pllanzenfreund  selbst  nach  der  kürzlich  ver- 
öffentlichten Schilderung  von  Göpp  ot  t  mit  Vergnügen  lesen  wird. 
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Verzelchiiisfi 

der  im  Jahre  1863  fllr  die  Sammlungen  def  kgL  botanisdi^ 
Gesellschaft  eingegangenen  Beiträge. 

(Fortsetzimg.) 

177.  Rabenboj^st:  Hepaticae  Earopaeae  Dec.  XXIX.  XXX. 

178.  „     .        Die  Algen  Baropa's  Dec.  LYU.  bis  LXIII. 
170.  N^ues  Jabrbach  fOr  Pbarmacie  B.  XX.  5.  ^ 

180.  Sitzongsbericbte  der  k.  b.  Academie  zu  H uneben  1863. »IL  1. 

181.  Würzburger  naiarwissenscbafUiebe  Zeitscbrifi  IV.  Bd.  I.  Heft  18^. 

182.  Pomona  von  Docbnabl  186S.  Nr.  47—50. 

183.  Oesterreicbische  botaniscbe  Zeitscbrift  1863.  Nr.  10. ' 

184.  Lotos  von  Prag  1868.  7—10. 

185.  Bryologia  Javanica  Fase.  40. 

186.  Jabrbueb  der  k.  k.  geologiseben  Reiebsanstalt  1868.  XlII.  S. 

187.  Yerbandlungen  der  scbweizeriseben  naturforscbenden  Gesellscbaft  bei  ibrer 
Versammlung  zu  Luzern  1862. 

188.  Vierzigster  Jabresbericbt  desMannbeimer  Vereins  fir Natnrkonde  1868. 
189—192.  JabrbQcber  des  Vereins  für  Naturkonde  im  Herzogibum  Nassau. 

Die  Jabrgftnge  1846»  52,  53,  56  als  bisber  gefeblt 
193.  194.  Tijdscbrift  ?oor  indiscbe  Taal-,  Und  en  Volkenkunde  Deel  XI.  1S61. 
XII.  1862. 

A  n  z  e  1  sf  e. 

Soeben  erschienen  und  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 
HieiiqitirerzeteluiUi«  Vher  Samen  und  Pflanzen 

für  1864  von  Haage  und  Schmidt  in  Erfurt, 
gr.  8.  broch.  5  Sgr. ;  auf  starkem  Pap.  und  geb.  10  Sgr.  in  Com- 
mision  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig, 

Eingegangen  für  die  Flora : 

Dr.  Pötsch  in  Kremsmttnster,  Beitrag  zur  Kryptogamenflora 

des  unteren  Bayerwaldes. 
Dr.  Christ,  Beiträge  zuf  Kenntniss  ^europäischer  Pinus-Artfen, 

mit  einer  lithogr.  Tafel 


ftedactenr:  Dr.  Herrlcb-SehÄffer.    Dmck  der  F.  Neubauerschen  WH*- 
drockerei  (Cbr.  Krug's  Wiüwe)  in  Regensborg. 
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Reg^emSborg.     Ausgegeben  den  4.  Febmar.  itlOJL« 


Inliiilt«  Hasskarl:  Flora  der  Philippinen  (Scblass).  — -  Botanische  No« 
UieiL  —  Yerzelcbniss  der  im  J.  1863  für  die  Sammlnngen  der  kgl.  bot.  6e- 
sellschafi  eingegangenen  Beiträge. 


M.  Blanco,  Flora  der  Philippinen,  übersetzt  und  kritiscb 
beleuchtet  yon  Dr.  J.  K.  Hasskarl. 

(Seblnss.) 
'   Dismilrla  Wmn^gjnimm 

11.  Jasminum  Blancoi  Hsjskl.  Caulis  profusus  cylindri- 
cus  subcompressus ;  folia  opposita  pinnata  cum  0  impari,  tr;- 
juga;  foliolis  brevi-petiolatis  basi  subcordatis,  lanceolato-ovatis, 
integris,  glabris;  inflorescentia  terminalis  subpapioulata» 
multiflora  monopbylla;  calyx  8— 9-partitu8 ,  laciniis  longissimis 
subulatis;  corolla  odorata  7— 8-fida,  tubo  elongato;  Stigma 
2-lamellatum. 

Sjrnon. :  Nyctanihes  Sambac  Blnc*  fl.  p.  9  —  nee  L.  (DC. 
Prdr.VIII  301.  1;  A.  Dtr.  Spec.  I.  209.  1.);  jam  primo  adspectu 
foliis  siioplicibus  et  habitu,  utiet  tubo  corollae  diversa  spec;  — 
-pr oximum  JasmiuKm  grandiflorumLsLm.  (DC.  1.  c.  313.88;  A.  Dtr. 
1.  c.  225.  47.)  differt :  foliolis  ovalibus  acuminatis,  paniculis  pau- 
cifloris,  calyce  5-partito,  corollae  limbo  5-partito;  pariter  affines 
species  satis  secedunt.  —  Nom.  indig.:  T. :  Sampaga;  B.:  Ca* 
popot  bisaya,  Manul;  F.:  Campopot,  S-ampagang 
Pongso,  Culatai.  —  Flor.  Decbr. 

Eine  allen  Indiern  bekannte  Pflanze,  deren  Blume  zum  Wa- 


1)  Certe  antor  dielt:  sine  impari;'  annon  lapsa  calamlf  nam  nnica  haec 
esset  species  Jasminonun  foUls  abmpte  pinnatisl 

nora  1864.  '  4 
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sehen  feinen  Linnens  benutzt  wird,  welches  davon  wohlriechend 
bleibt;  die  Infusion  derBlütheii  gibt  ein  kühlendes  Augenwasser. 

13.  Jasininum  aculeatum.  Wlp.  Linnaea  XVI.  litterb.  p.  3, 
12.  Ca.ulis  teres  alte  scandens;  folia  opposita,  pinnatim  dis- 
posita'),  oblongo-ovata  aeuminata,  tenuia  glabra;  stipulae  bi- 
nae  induratae,  aculeos "Xruncatos  referentes,  ad  basin  ramorum; 
inflorescentia  tenninalis  paniculato-umbellata j  pedicelli 
apicem  versus  inerassati;  calyx  5 — 6-dentatus;  corolla  inadora 
6— 8-fida,  tubo  longo;  staniina2— 3,  anthera  tertia  sterili,  prope 
faucem  inserta;  baccae  binae  ovales,  vix  eompressiusculae,  gla- 
berrimae  nigrae,  basi  connatae,  altera  nunc  deficienti,  unilocu- 
lares,  nionospermae;  semen  globosum. 

Synon.  Mogorium  amdeatum'  Blnc.  fl.  p.  9.,  qui  quaerit, 
annon  forsan  eadem  planta  ütdsil^ycta^xt'bes  undülata  L.?  — Ja5- 
mimm puiescem  Wild.  (DC.  Prdr.  VIII.  302.  Ä.)  pube  differt  et 
foliis  cordatis, '  dein  calycis  laciniis  6 — 9,  quas  Brm.  (FL  Ind. 
p.  5.  t  3.  1.)  citatus  solummodo  numero  senario  laudat.  Hanc 
speciem  Brm.  1.  c.  A.  Dtr.  Sp.  I.  211.  6  ad  J.  undulatum 
Wild,  duxit,  quod  pariter  foliis  cordato-oblongis  diversum,  seu 
sec.  DC.  1.  c. '  4.  foliis  cordatis  et  hirsutie  ramorum.  An  J.  elon- 
gatum  Wild.  (DC.  1.  c.  6)  nostro  magis  accedit?  cf.  Vhl.  En.  L 
28.  7;  R.  S.  Syst.  I.  81.  11.,  sed  diflFert  synonymen  J.  scandens 
Rxb.  (R.  S.  1.  c.  Mnt.  I.  89.  II)  foliis  lanceolatis  utrinque  villo- 
"VS  cf.  A.  Dtr!  1.  c.  5  et  DC.  foliis  utrinque- attenuatis.  —  Nom. 
indig.  haud  indicatur,  planta  haec  Indiis  enim  ignota  est,  etsi 
ÄUtor  eam  variis  locis  reperit.  —  Flor.  Maj. 

13.  Ligttstrum  (?)  quadriloculare  Blnc.  fl.  p.  10.  Frutex 
€'altus;  rami  apice  quadrangulares;  folia  opposite  lanceolata 
integra  tenuia^,  utrinque  villosa,  supra  viridia ,  subtus  ferryginea ; 
petioli  quam  folium  dimidium  breviores;  inflorescentia 
axillaris  paniculata;  calyx  carnosus  dentibus  5  aeutis;  corolla 
calycem  5-ies  superans,  infundibiliformis  5-fida,  laciniiö-camosis ; 
staminacorollae  inserta,  aequilonga;  filamenta  brevia;  an- 
thera e  incumbentes;  Stylus  stamina  haud  excedens,  stig- 
mate  bifido,  laciniis  subulatis;  bacca  sicca  ovalis,  ad  medium 
nsque  calyce  cincta,  4-locularis,  4-sperma. 

Synon*  Autor  ipse  de  genere  dubitat  et  monet  flores  accu- 
ratius  esse  examinandos;  dein.comparat  fruticem  huncce  generi 
Eranthemo  L. ,    cui   sententiae  autem   opponunt  fructus   baccati 

O'Blaneo'   c.  dictt:  ,,l)ipinnatii  sine  impail ,  cojas  loco  flores  adsiint'% 
error  hie  pro :  ,,ramaU  apice  florif^rl  piDnaUm    toiiati;  cf.  Rheed.Mal.  ¥1,1.  51. 
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4-lociilares;  an  T^erJcwar^a?  — CandöUeus  hanc  speciem  egenere: 
Ligustrum  e^pulsit  (Prdr.  VIII.  294).  —  Nom.  indig,  T.:  Ba- 
lic-taria  ob  folia  in  facre  reversa  discoloria. 

14.  Bonnaya  grandiflora  Sprng.  Herba  ferniginea,  vix 
amara,  profusa,  stolonifera;  folia  opposita  amplexicaulia  lan* 
eeolata  serrata  carnosa  glabra;  flores  soll tarii  axillares^  pedun- 
culis  dein  elongatis;  calyx  inferus  5 — 6-partitus,  laciuiis  lan- 
ceoiatis  et  bracteaovata  dein  lanceolata  2-dentatis;  coro  IIa  rin- 
genslabio  superiori  ineiso,  inferiori  majori  bilobo,  lobis  rotun- 
datis;  ^tamina  4  didynama,  2  superiora  fertilia,  fauci  inter 
labia  inserta;  filamenta  brevia,  antherae  basi  bifidae;  laciniis 
divergentibus;  germen  ovale  basale;  Stylus  corollam  excedens 
medio  incrassatus,  stigmate  bilamellato  dein  deeiduo;  cap  su- 
la  dupla  calycis  longifudine,  subulata,  2-valvis,  1-locularis;  se- 
in i«aglobosa,  receptnculo  membranaceo  ensiformi  inserta. 

Synon.:  Gratiöla  hyssopioides  Blnc.  fl.  p.  11.,  nee  L„  quae 
Hysanthes  Bnth. :  DC.  Prdr.  X.  419.  5.  et  jam  generice  differt: 
filamentis  sterilibus  bilobis,  lobo  altero  minuto  glabro,  caeterum 
glatiduloso-hispidis,  dein  foliisbasi  angustatis,  superioribus  par- 
vis  linearibus.  —  Gratiöla  L.  et  confine  genws  Dqpatrium  Hmlt 
(cf.  DC.  Prdr.  X.  343  et  402.  407.)  differunt  capsulis  globosia 
5-valvis,  labio  corollae  inferiori  3-fido,  staminibus  fertilibus  in- 
clusis;  si  staminum  fertilium  appendiculae  obovatae  in,  nostra 
haud  desiderarentur,  haec  ad  VandeUiam  L.  equidem  ad  F.  pe- 
dmiculatamBTith.  (DC.  I.e. 416.  25)  duQi  posset.  His  appendicu- 
lis  autem  defieientibus  (an  revera?)  nostram jßonw ayo«  Lnk.  et  Otto^ 
equidem  B.  grandiflprae  Sprng  (DC.  1.  e.  421.  5)  adnumerabo^ 
etsi  forsan  foJiis  amplexicaulibus  ab  ea  diversam.  Blanco  1.  c. 
p.  12.  plantam  suam  Kyrtandrae  s'imilem  dieit;  Kyriandra  sua 
autem  personata  1.  c.p.  18.  nil  nisi  Bofinayae  species  videtur, 
affinitäs  igitur  jam  ipsis  verbis  autoris  indicatur.  —  N  om.  i  ndig. 
haud  notatum ,  qitia  planta  incoliä  ignota,  quaiH  autor  reperit  in 
locis  prius  inundatis. 

15.  Graptophyllum  horteme  Nees  (DC.  Prodr.  XI.  320)  A. 
album  et  C.  rubrum  Hsskl.  (Cat.  p.  150.)  Frutex  erectus 
(7 — 9' alt);  rami  glaberrimi;  folia  opposita  brevissime  petiolata, 
lanceolata  glabra  ferruginea  albido-mfieulata  aut  immaculata; 
racemi  simplices  axillares  s.  terminales;  bracteae  minutae, 
locgiusculae,  attenuatia^e,  integrae;  calyx  subaequaliter5-parti(us; 
corolla  fornicata  valde  compressa,  bilabi^ta,  labiis  revolutis^ 
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superiori  *)  integro,  inferiori  3-  fido,  lobo  medio  emarginata; 
st  am  i  na  4;  fertilia  2,  ßlamentis  tubo  corollae  ad  medium  usque 
adnatis\  ante  anthesin  lateraliter  curvatis,  anthera  una  versus 
alteram  inqlinantibus ,  valde  exsertis;  .stamina  2  sterilia  brevia, 
supra  fertilia inserta:  Stylus  filamentis  fertilibus  paulo  brevior, 
ab iis  öbtectus ;  stigmate yix 2-fido;  Capsula  (nunquammatura!) 
conica,  recta,  nee  contorta.  —  Variat  <?) :   racemis  umbellatjs. 

Synon.  Justiciapida  L.  Blnc.  fl.  p.  12.  —  Nom.  indig. : 
T. :  Moradong  maputi  (i.  e.  ferrugineo-albus) ,  Balasbas; 
B.:  Antolang  San  Francisco.  —  Flor.  Decbr,  —  Habit, 
hortos  indig. 

Die  gekauten  Blätter  werden  bei  verhärteten  Knoten  der 
Frauenbrtiste  angewandt. 

16.  Jtfsticia  Echolium  L.  Arbuscula  (ad  12'  alta);  folia 
öpposita  lata  lanceolata  serrata  glabra;  racemi  umbellati  axil- 
lares aut  terminales,  umbellulae  triflorae;  bracteae  minutae 
ciliatae. 

Syn  on.  Dubius  sum  an  nostra  planta  revera  sitcT!  Echolium 
L.  DC.  Prdr."  XI.  426.  2  «.?  opponunt  enim  folia  viridia  hujus 
(cf.  Brm.  Thes.  Zeyl.  p.  7.  Aähatoda  spica  longissima)  integer- 
rima,  spica  terminalis  elongata  (Brm.),  bracteae  magnae  ovales, 
flores  oppositi  solitarii  (Vhl.  Enum.  I.  117.  22.),  nee  in  umbel- 
lulas  trifloras  dispositi  (cf.  R.  S.  Syst.  I.  144.  8.  Mnt.  I.  130.) 
Caeterum  descriptio  Blancoi  haud  sufficit  ad  genas  aut  specieln, 
accuratius  definiendas :  —  Nom.  indig.:  T. :  Morado,  Ternate, 
Balasbas;  B. :  Balasbas;  P.  B.:  Hojas  morjtdas  i.  e.  folia 
ferruginea,  Balasbas  malomay,  Yovas,  Ataiatai.  —  Ha- 
bit. Leite.  ' 

Man  benutzt  die  Blätter  dieser  Pflanzen  nur  zum  Bedecken 
der  Schüsseln. 

17.  Ge^idamssa  vulgaris  Nees.  (DC.  Prodr.  XI.410).  Cfiulis 
inermis,  ramis  vjridibus;  folia  sessilia  lanceolata  subvillosa; 
spicae  terminales  verticillatae ;  calyx  5-partitus;  cor  oll  a 
maxima,  tubo  cylindrico,  laciniisö  purpureo-maculatis ;  Capsula 
medio  constricta,  unguiculata,  2-locularis,  loculis  2-spermi8, 
elästice  dehiscens.  —  Variet.  y.  nigra  Hsskl.  Cat.  p.  ISl.caule 
altiori  nigro  nodose. 

Synon.  Justiciß  GandarussaU?  Blnc.  fl.  p.  14  et  849,  sed 


1)  E  coroUa  torta  soperiores  partes  inferiores  .adparent  et  sif  laadantnr  ab 
aatore. 
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hüic  a  Neesi<r  cf.  DC.  1.  c.  et  piaepr.  Adnot.  Capsula  lanceolata 
tribuiturf  —  Nom.  indig.:  T.:  Cinco  llagas=  quinque  vul- 
nera,  Silisilihan,  Limang  sugat,  B.:  Mopio,  Malados- 
dos=  duo  aegroti,  Panaptun,  Alyopyop;  in  Cebu:  Man- 
dalusa.  ^, 

Eine  sehr  gemeine  Pflanze ,  deren  Blatter ,  infundirt  ^zum 
Gurgelwasser  verwendet  werden,  sowie  zumHeflen  aller  Wunden. 
Die  Hirsche  (in  Tagalog  usa' genannt)  soUen  diese  Pflanze  gerne 
fressen,  woher  der  Cebu'sche  Name  stammt. 

18.  Rhmacanthus  communis  Nees  «.  Nees  (DC.  Prdr.  XI. 
442).  Fratex  4'  altüs;  folia  lanceolata  subserrata  subvillosa; 
paniculae  spicatae;  bracteae  subulatae  flores  singulos  susti- 
nentes;  calyx  5-partitus,  laciniis  subulatis,  2  inferioribüs,  co- 
rollae  tubus  longissimus  filiformis  angulatus;  limbus  4-partitus 
lacinia  1  superiore  acumiuata,  inferioribüs  3  ovatis;  antherae  ' 
2  exserlae;  Stigma  bifidum. 

Synon.  Justicia  Nasuta  L.  Blnc.  fl.p.  14.  —  Nom.  jndig,: 
T.:  Tagaetagac. 

19.  Peritrophe  (?)  JDalaora  Nees.  (DC.Prodr.  XI.  499.21  •)• 
Ca  Ulis  erectus  2'  altas,  ad  intemodia  incrassatug  glaber;  folia 
opposita  lanceolato-  ovata,  5"  longa,  acuminata,  serrulata,  glabra, 
laete  viridia,  rugosa;  petioli  quam  folia  Va  breviores;  pedun-  , 
culi  axillares  apice  involucro  bifolio,  foliolis  inaequalibus,  altero 
magno,  altero  minuto  subulato;  pedicelli  2-ni  foliolis  invo- 
lucri  patalleli;  bracteae  binae^ovatae,  inaequales,  flores  5cin- 
gentes;  calyx  5-partitus,  bracteola  squamiformi  suffultus,  laciniis 
subulatis;  torolla  lougissima  purpureo-rubra,  *ubo  filiform! 
tetragono,  limbo  2-partito,  laciniis  reflexis,  superiori  (e  corolla 
torta  inferiori)  latiori,  truncata,  inferiori  3-dentata;  stamina 
2  valde  exserta,  antheris  basi  breviter  caudatis;  Stylus  stami- 
nibus  aequilongus,  stigmate  bilamellato,  laciniis  crassiufeculis ; 
fructus?  

Synon.:  Justicia Dalaora  Blanco  fl.  p.  14.  —  Neeshanc 
8pecierf  vix  a  Peristrophe  tinctoria  Nees  (DC.  1.  c.  493. 1.)  diver- ' 
sam  putat,  quae  autem  diflfert:  foliis  ovatis  obtusis  pubescenti- 
scabris,  radiis  5  umbellarum  compositis  s.  decompositis  et  involucri' 
foliolis  subcordato-ovatis.  Caeterum  Peritraphe  Nees  (I.e. 492) 
antheris  muticis  secedit ;  Bungia  N  e  e  s  (1.  c.  469),  quae  ob  antheras* 
basi  appendiculatas  accedit,  spicis  secundifloris  jam  discrepat; 

1)  Qbi  transittio  haad  plane  eongraens  emn  original!. 
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JJiqUptera  Jss.  (I.  c.  473):  capitulo  bivalvi,  antberis  mutici3 
differt;  Rhaphidospora  Nees  (1-  C-  ^9^)  calyce  parvo  5-fido^ 
infloreacentia  paniculata  axillari  nunc  terminali,  floribus  capitato- 
3-nis,  nunc  solitariis.  —  Nom.  indig.  B.:DaIaora. 

Die  Blätter  werden  zerstossen  und  theilen  weissenrOewebe 
innerhalb   einer  Stunde  eine-  tiefö  ro§a-  oder  schmutzig  dunkel- 
rothe  Farbe  mit;  die  Inländer   kochen  diese  Blätter  in  Wasser 
mit  Fasern  von  Koflfo   und  Corypha,  wenn  sie  dieselben   zu  fär- 
ben wünschen;  da  die  Farbe  aber  keine  lebhafte  ist,  so  wird  sie 
jewendet  und  benutzen  die  Eingebornen   statt  der- 
ipang.    Die   Pflanze   lässt  sich  leicht  vermehren; 
te  sie   von  Cebu  und  fand  viele  Aehnlichkeit   mit 
Ivis  Jss. 

tera  viridis  Hsskl.  Viridis;  caulis  fruticulosus» 
i  tetragoni,  ad  articulationes  tumidi;  folia  late 
Bnulata,  brevi-petiolata ;  spicae  densae  axillares; 
spic'ulae  secundae;  bracteae  minutaeacutae;.  corolla  albida, 
labio  superiori  tridentato,  inferiori  angustissimo  involuto;  Capsula 
exigua,  unguiculata,  tetrasperma,  elastice.desiliens;  semiua  pet 
paria  superposita. 

Synon. :  Justicia  viridis  Blnc.  fl*  p.  15.  nee  Frsk.  (sec. 
Wlp.  1.  c.  p.  4.  20.),  quae  exSteud.  Nomcl.  ed  11  e&iJ.Ebolium 
L.,  quae  spica  terminali  tetragona,  bracteis  oyalibus  et  fructu 
dispermo  evidenter  diversa  est. — Nostra,  quam  Nees  (DC.  Prdr. 
?LI.  442  et  731)  loci  incerti  dicit,  mea  opinione  prope  §.  4^.  Micro- 
stegias  (L:  c.  488)  collocanda  vijietur.  —  Habit.  Malinta.  Flor. 
Januar. 

21.  Adhatoda  (?)  mbserraia  Nees  (DC.  Prdr.  XI.  409.  97.) 
Fr  Ute  X  rectus,  5 — 6'altus,  colore  ferrugineo,  foetidus,  erectus  ; 
rami  laeves,,  obtuse  4-  ängulares;  folia  opposita,  lanceolata 
acuminata,  glabra,  obtuse  serrata,  serraturis  remotis,  parum 
prominulis;  racemi  terminales  triflori,  floribus  sessilibus,  bracteis 
lanceolatis;  calyx  dentibusö  longis;  corollae  labium  superius 
emarginatum  attenuatum. 

Synon.  DiarUhera  subserrata  Blnc.  fl.  p.  16.  —  AthcUodae 
Subgeneri  3 :  Tyloglossae  (DC.  1.  c.  389)  equidem  sectionii  E.  (!• 
c.  p.  406.)  adnumeranda  sp.,  propc  Ä.  vasculosam  Nees  (1.  c.  407. 
90)  ponenda.  —  Flor.  Febr.  —  Habit,  ad  ripas  Bavang. 

22.  Bostellularia  Blancoi  Hsskl  Herba  1'  alta;  foljia 
sessilia  opposita  elongato-ovata  integra,  supra asperula;  spicae 
reguläres  densae;  ci^;^  4-partitu6,  laciniis  lanceolatis  oarinatis 
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päosis,  bracteis  3,  ladniis  kisce  subaegnalibus,  suffartis;  co- 
rolla  bikbiata,  labio  superiori  parvo,  apice  vixinciso,  inferion 
migori  trilobulato;  stamina  2,  antheraram  localis  superpositis, 
inferiori  cauda  curvata  appeudiculato;  stigma  Simplex;  Ca- 
psula jnedio  constricta,  2-lociilaris,  4-spenna,  elastice  desiliens, 
.  semina  2  super^o^ta. 

Synon.:  Dianthera  americana  Blnc  fl.  p.  16.  nee  L. — 
Bosieaularia  moUissiniß  Nees  (DC.  Prdr.  XL. 274.  17.  a.)  diflfert 
capsyla  oväli  dibpenna,  corollae  labio  superiori  lato,  foliis  pe- 
tiolatis ,  oblongo-  s.  ovato-lanceolati^  hirsutis,  bracteiäque  rhombeo- 
ovalibus.  —  Keesius  varietatem  indicatam  (a.)  jam  speciei  alienae 
esse  putarit ,  quam  in  herb,  gener.  Berolin.  vidit  e  Philippinis  in* 
sulis;  an  Blancoi  gpecimen?  —  B,  sarnwntosa  Zoll.  DC.  1.  c. 
370.  7.)  differt;  caule  sarmentoso  diffuse,  foliis  vix  elongatis 
brevipetiolatis  glabris,  in  eostis  tantum  asperulis:  —  B.  diffusa 
Nees  (i.  c.  371.  10):  cauiß  diffuse,  foliis  glabris,  caljce  5-par- 
tito  laciniis  ciliatis;  —  B.  procnmbens  Nees  (1.  e.  11.)  caule 
procumbente  et  foliis  hirtis  etsi  var.'  J.  nostrae  valde  aecedit. 
—  Habit.  Malinta. 

23.  DidymQcarpus  (?)  Blomcoi  Hsskl.  Herba  erecta  •/#'' 
alta;  folia  sessilia  opposita  carnosa,  subdentata  glaberrima ; . 
f  leres  axillares  aut  terminales  solitarii  aut  in  paniculam  pauci* 
floram  dispositi;  pedunculi  longi;  calyx  inferus  5-partitu9, 
laolniis  lanoeolatis ;  coro  IIa  bilabiata,  tubo  anguloso,  faucenuda; 
labio  superiori  lineari  tarn  longo  quam  inferius  trilobatum,  lobulis 
rotundatis  aequalibus;  stamina  4,  sterilia  2,  fauci  inserta,' 
fertilia  diYtsioni  labil  superiori  inserta,  adscendentia ;  anthe- 
r  a  e  semilunares ,  altera  cum  aplce  suo  införiore  versus  apicem 
soperiorem  alterius  inclinat,  junctae  persistentes;  Stylus  di* 
midia  filamenta  longus;  stigmate  bilamellato;  Capsula  siliquae-» 
formis  longa,  tenuis,  apice  bivalvis;  placenta  libera  longa  easi- 
formi,  semina  innumera  longiuseula  gerenti. 

Synon.  Kyrtanära  capsularisBln^.  fl.p.  17.  DC.  Prdr.  DL 
286.  inter  ignotas  e  genere  exoludendas  —  ob  fructus  2-valves; 
an  Chiritae  Ham.  (DC.  1.  c.  268.)  addumeranda?  sed  opponit 
hujus  calyx  tubulosus  sub  -  5-gonus.  ^—  Didymocarpus  W 1 1.  (!• 
o.  264)  proxkne  aecedit,  sed  huic  stigma  indivlsum  tribuituf ;  — 
cf.  Achiriia  Mi q.  Fl.  Ind.  Bat.  IL  729-  §.  2.  —  Nostra  juxta  D. 
raeemasam  Jck.  Q.  c.  2«6.  12.  Hrsf.  plnt  Jav.  119.  13)  poneilda 
erit  —  Flor.  Octobr.  —  Ha))it  Malinta, 
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24.  Kyrtanfhra  serrata  Blnc.  fl.  p.  18.  DC.  Frdr.  IX.  285 
inter  ignota8.  —  Caulis  erectos,  *U'  altas;  folia  opposita  ses* 
8ilia  ovalia  serrata,  serraturis  acutissiniis. 

Synon. :  Bonnay(ie  spec.  ?  —  e  descriptione  nimis  brevi  hand 
determinanda. . —  Habit.  Malinta.  —  Sehr  gemein. 

25.  Dopatrium  aristatum  Hsskl.  Herba  1'  alta  inodora;  . 
radix  fibrosa;  caulis  fistulosus;  ramis  perpaucis;  jfolia 
sessilia  opposita  lanceolata  camosa,  abgusta,  glabra,  apice  breviter 
aristata;  IBores  axillares  s.  terminales  solitarii s.  pauci aggregati, 
sessiles,  dein  breviter  pedicellati ;  cal7X5-partitus,  bilabiatus  ^t; 
coro  Ha  bilabiata;  fauce  aperta,  labio  superiori  brevi  exciso, 
inferiori  tripartito,  lobo  medio  majori;  .s tarn i na  2  tubo  prope  . 
faucem  inserta,  antberarum  localis  geminis;  germen  liberum 
globosum;  Stylus  longus,  stigmate  infundibuliformi ;  Capsula 
ovalis  unilocularis,  placentis  2  liberis  camosis  crassis,  inter  se 
approximatis,  seminibus  oo  magnis  subsquamosis  obtectis. 

Synon.:  Kyrtandra  aristata  Blnc.  flor.  p.  18.  DC.  Prdr.  IX, 
285,  inter  ignotas.  PJanta  haecce,  si  re  vera  üyrf<indrarea  esset, 
quibus  fructus  indehiscens  nee  capsularis  tribuenda,  ad  CyrUmdram 
equidem  sectioni  §.  1.  DC.  Prdr.  IX.  280.  adnumerariposset,  ubi 
unica  species  foliis  sessilibus  adpareret  —  Mihi  autem  potios 
Scrophulariaceis  adscribenda  videtur,  imoque  Lopatrio  Emlt  (inter 
Oraticleas)^  sed  desunt  istamina  2  sterilia  minuta,  quae  forsan 
praetervisa  sunt;  nostra  D.  juncea  Hmlt  (DC.  Prodr.  X.  407) 
'  valde  affinis  videtur.  Habit  Malinta.  — ^  Flor.  Octbr. —  Diese 
Pflanze  ist  etwas  schleimig. 

26.  Botmaya personata  Hsskl.  Herba  humilisvix  4  digit 
alta;  radix  olore  nauseoso;  caulis  quadrangularis  subrepens; 
folia  opposita  sessilia  amplexicaulia,  ovalia  dentato«  serrata; 
racemi  pedicellis  opposit^s,  brevibus;  calyx  inferior  obconicus 
fr*fidus,  laciniis  subulatis;  corolla  calycem  duptö  «xcedens, 
personata,  tubo  apicem  versus  dilatato,  compressö;  labio  8u{>eriori 
parvo  lineari,  inferiori  multo  majori  trilobato,  palato  staminä 
sessilia gerBnti ;  fauce maculisparvis  purpureis;  stamina4,  quo^ 
rum  2  sterilia  corniculiformia,  2  fertilia  labio  superiori  inserta,  fila- 
mentis  labio  hocbrevioribus;  antheris  primo  cohaerentibus,  loculis 
distinctis,  crucem  formantibus,  ovaJibus ;  germen  eonieum, 
stigmate  ad  antheras  tangenti  2  lamellato;  Capsula  calycem 
duplo  superans,  cylindrica,  curvata,  bilocularis  polysperma;  semina 
septo  lanceolato  inserta. 

Synon.:  Kyrtandra  personata  Blanco  fl.  p.  18.  (DC.  Prdr. 


Digitized  by 


Google 


w 

IX«  285.)  qui  hänc  et  anteeedentem  pariter  GraiioUte'  aocedere 
dicit,  etsi  ab^oc  genere  et  Kffriimdra  distincta  habenda  Bit;  — 
Bwma^a  Lnk.  et  Ott  (DC.  Prdr.  X.  420)  differt:  calyce  5-par- 
tito  et  corolla  ba^d  ringentiv  sed  reliquis  cbaracteribus  maxime 
accedit;'—  B.  brachiaia  Lnk.  Ott  (I.  c.  1.)  diflfert  caule  haud 
repenti,  foliis  oblongis  s.  obovatis  nee  amplexicaulibus ;  —  B. 
reptans  Sprg.  (DC.  1.  c.  2);  foliis  superioribus  petiolatis;  — 
B.  vercnicaefolia  Sprng.  (DC.  l  c.  421.  3):  foliis  subsessi- 
libus  seu  petiolatis  nee  amplexicaulibus;  — ^^B,  verlenaefoUa 
Sprng.  (DC.  L  e.  4):  foliis  etiam  angustioribus ;  —  B,  grandi- 
flora  Sprng.  (1.  c.  5)  foliis  non  cordatis. —  Eine  den  Inländern 
unbekannte  Pflanze  yom  Ufer  des  Calumpang,  von  Batangas. 

27..  Lippia  nodiflpra  Rieh.  «.  sarmentosa  S.chauer.  (DC. 
Prdr.  XI.  585.  52.«.  et  Miq.  Flor.  Ind.  Bat.  II.  905.  1.)  Caulis 
repens  stolonifer,  obsolete  angulatus,  pilis  brevibus  obtectus; 
folia  opposita  decurrentia^  amplexicaulia,  obovata,  apicem  ver- 
sus serrata,  parce  pilosa;  capitula  axillaria  longiter  pedunculata, 
conica,  densa,  bracteata,  bracteis  1-floris;  calycis  foliolis  2  ca- 
rinatis  tompressis ,  c  o  r  ol4a  tubo  arcuato Jnfundibuliformi  ringens, 
fauce  angustissima,  limbo  4-partito,  lacinia  uno  breviori  emarginato 
reliquis  tribus  opposita;  s  tarn  in a  4  didynama,  filamentis  sub* 
nullis,  antberis  omnibus  fertilibus,  effoetis  dos  cameras  reprae- 
sentantibus;  germen  superum  subcylindricum,  stylo  brevissimo, 
stigmate  globoso;  fructus:  semina  2  germinis  membrana  arete 
inclusa  (achaenia). 

Synon.  Verbena  capitata  Blnc.  fl.  p.  19.  —  Nom.  indig. 
T. :  C  hach a- eh  a  c  h ah  a  n  (sprich :  Tschatscha-tSQhatschahan.)  — 
Eine  auf  Reisfeldern  sehr  gemeine  Pflanze,  die  dennoch  vielen 
Inländern  unbekannt  ist,  während  andere  eine  Infussion  davon 
als  Thee  gebrauchen. 

28.  Rosmarinns  officinalis  L.  Blnc.  fl.  p.  20.  (DC.  Prdr. 
Xn.  360.)  Plantae  haec  e  Hispania  introducta  satis  cognita,  con- 
fasio  igitur  vix  timenda ;  dabo  hoc  loco  eas  notas  tantum,  quibus 
descpriptio  Blancoi  ab  illa  De  Candollei  (1.  s.  c.)discrepat;  sunt- 
qae  sequentia:  Cor.:  labium  superius  concävum  bipartitum,  in- 
ferioris  lobo  medio  denticulis  eo  marginato ;  stamina  sterilia 
adsunt,  ad  basin  fertiliuni,  filamentis  brevibus,  tenuissimis  late- 
raliter  reflexis,  antheris  bipartitis,  lobis  divergentibus.  —  Nom. 
indig.:  T. :  Romero  (nom. hispanicum).  —  Diese  eingeführte 
Pflanze  wächst  auf  den  Philippinen  nicht  besonders  und  lässt 
sich  nicht  gut  vermehren,  mit  Ausnahme  des  Steckens  in  Fluss- 


Digitized  by 


Google 


58 

oder  Meeressand,  doch  nicht  zu  nahe  beim  Wasser ;  sie  wird 
nur  3'  hoch  und  von  Abu  Indiem  hochgeschätzt  —  Der  auffallen- 
den unfruchtbaren  Staubftden  halber  führt  Blanco  sie  näher  auf. 

Dliiiidrlii  Tvisyni». 

29.  Fipcr  nigrum  L.  Blnc.  fl.  p.  21  (Miq.'Ptp^^.  308.  2.)  — 
Die  Beschreibung  von  Blanco,   obgleich  sehr  kurz,  stimmt 

mit  der  von  Miquel  (I.  c.)  ziemlich  überein,  obgleich  Blnc. 
4  Stigmata  angiebt,  die  nach  Miq.  meist  nur  zu  3,  selten  zu  4 
und  sehr  selten  zu  5  vorkommen;  hiemit  ist  jedoch  zu  vergleichen, 
was  Miq.  über  P.  trioicHin  sagt  (1.  c.  310  etc.)  —  Diese  Pflanze, 
welche  früher  in  Batangas  cultivirt  wurde,  ist  überall  bekannt, 
da  sie  eine  einheimische  Pflanze  ist;  doch  hat  Blnc.  nie  einen  an- 
deren, als  die  spanischen  Namen,  nennen  hören,  —  T.:  Pimienta, 
Malisa:  —  welche  den  ursprünglichen  verdrängten. 

30.  Ckavica  Belle  Miq.  Piper  228.  2.  — *  Piper  Betel  L, 
Blnc.  fl.  p.  22.) 

Diese  allgemein  bekannte  Pflanze  wird  desshalb  von  Blanco 
nur  mit  einigen  Worten  beschrieben,  welche  sie  ziemlich  sieber 
erkennen  lassen;  mehr  aber  noch  giebt  hierbei  Sicherheit  die 
allgemeine  Benutzung  zum  Betel  oder  Buyo  der  Inländer. 
Der  Bet.  von  Pasai  bei  Manila  ist  sehr  geschätzt,  derjenige 
aber  von  Batangas  und  Bavang  ist  der  werthvoUste  jener  Pro- 
vinz, vielleicht  sogar  noch  besser  als  der  von  Pasai.  Er  liebt 
sandigen  Boden,  der  aber  häufig  befeuchtet  werden  muss;  .die 
Stämme  erneuern  sich  jedes  Jahr,  lässt  man  sie  aber  alt  werden, 
so  bringen  sie  Blätter  und  Früchte,  wie  die  folgende  Art;  die 
Frucht  nennen  die  Eingebprneh:  Poro,  die  Pflanze  selbst: 
T.  C:  Limo,  Mamin;-B.;  Buyo,   Mamon,  P.:  Samat 

31.  Muldera  recurva  Miq.  Pip.  342.  2.  —  Caulis  scandens, 
inferne  crassitie.  brachii;  folia  obliqua  lanceolato-ovata,  venis 
sparsis,  integre  glabra;  amenta  oppositifolia  conica,  rhachide 
(dein)  carnosa,  squamis  remotis  obtecta ;  calyx,  et  coroUa  0,  nisi 
squamae;  stylusO,  Stigma  lobis  6  aut  pluribus  (?  an -germine 
bina  connata?);  fructus  globosus  rhachidi  carnosae  ifnmersus, 

Synon.:  Piper  oUiguum  Blnc.  fl.  p.  22.  (nee.)  Pers.  Wlp. 
Linn.  1.  c.  p.  6.  29.  (Miq.  Pip.  p.  96.  53).  Nom  indig.:  T.  B.: 
Litlit,  Litbit,  Saog,  Sangilo;  —  C.  Nopau.  Flor.  Mart. 

Diese  den  Indiern  sehr  bekannte  Pflanze  ähnelt  in  Geschmack 
und  Geruch  der  vorigen;  die  Frucht  hat  dabei  mehr  von  Anis; 
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die  Eingebornen  gebrauchen  die  Blätter  statt  Betel-Blättern^  wenn 
diese  fehlen.  Die  Piuze  findet  sich  sehr  h&itfig  in  GebQschen. 
Die  Antheren  fallen  wohl  sehr  schnell  ab,  da  B.  sie  nicht  zu  sehen 
bekommen  hatte. 

32.  ühavira  Sirihoa  Miq.  Piper.  224.  1?  opponunt  ^utem 
folia  ö-,  rarius  7-duplinervia  1  —  cf.  Miq.  1.  c.  276.)  folia  al- 

,  tema  cordato-rovata  acuta,^  margine  revoltita ,  9-nervia,  nervis  6 
e  ^asi,  3  altius  ortis. 

Synon.:  Piper  anisum-oleas  Blnc.  fl.  p.  23.  Wlp.  1.  c.-p. 
6.  30.  —  Nom.  indig. :  T.:  Buyo  de  anis  i.  e.  Betel  anisw 
tum.  Die  Eingeborenen  gebrauchen  diese  bekannte  Pflanze  mit- 
unter als  Betel,  um  ihres  süssen,  angenehmen  anisähnlichen  Ge- 
ruches halber. 

33.  Chavica?  parvifdia.  Miq.  Pip.  276.  2.  Scandens  gum- 
Hiifera ;  odor«  et  sapore  antecedentis  sed  intensioribus ;  folia  basi 
«xcisa,  ovato-lanceolata,  3^5-nervia,  integra,  glabfa;  rhachis 
amenti  (an  cf  tantum,  uti  suspicatur  Miq.  1.  c.)  longa  conica, 
squami^  *)  rotundi^,  mw^ine  tenuioribus ,  peltatis  brevitef  stipi- 
tatis,  densiä  dein  (fructu  matureseenti)  Blnc.  pauUo  distantibus' 
obtecta;  antherae  subsessiles  connectivo  carnoso  biloculares, 
loculis  dein  concavis;  fructu s  uli  in  reliquis  speciebus. 

Synon:  Piper  parvifoUum  Blnc.  Flor  p.  23.  —  Flor.  Julio. 
—  Nom.  indig.:  T.:  Sabia.  Sehr  gemeine  bekannte  Pflanze, 
ja  es  gibt  Stellen,  wo  jeder  Baum  des  Waldes  damit  bedeckt  ist. 
Blanco  glaubt,  dass  es  diese  Art  sei,  von  welcher  die  Reisen- 
den sprechen,  dass  sie  ein  berauschendes  Getränk  liefern ;  zur 
Zeit  der  Cholera  wurden  Theüe  davon  als  Präservativ  gekaut.  — 
Alle  Pflanzen  voif  Piper  (in  der  früheren  Ausdehnung  genommen) 
dienen  als  Gegengift  bei  Schlangenbissen,  zu  welchem  Zwecke 
die  Wunde  etwas  erweitert  und  hernach  der  Saft  dieser  Pflanzen 
hinein  getröpfelt  wird,  oder  die  gekauten  Blätter  darauf  gelegt 
und  diese  oft  gewechselt  werden. 


1)  61  an  CO  squamas  hasce  pro  stigmatibos  somsii. 
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Kryptoi^amlseher  RetoeTerelB« 

Dritter  Bericht  über  die  bryologische  Reise  Molen do's. 
Die  Gebirge  von  Livinallongo. 

§.  1.  Wer  von  den  Hochgebirgen,  Ampezzo's  den  Blick  na^h 
Südwest  gegen  die  Marmoläda  richtet,  wird  nicht  nnr  von  der 
Höhe  und  Ausdehnung  der  isolirten  schimmelnden  trletschermasse 
gefesselt;  es  ist  auch  der  auffallende  Fonnencontrast  im  Grewirro 
der  vielen  ringsum  gelagerten  Gebirge,  welcher  ein  eigenes  Le- 
ben in  das  grosse  Alpenbild  bringt  und  dessen  Reize' wesentlich 
erhWit. 

Diese  Gebirge , ,  welche  das  obei  e  Condevole-Gebiet  einneh- 
men, verdanken  ihre  malerische  Abwechslung  der  grossen  Un- 
gleichartigkeit  und  dem  „Durcbeinander"'  der  Gesteine,  au»  de- 
nen sie  erbaut  sind.  Der  Bryolog,  für  welchen  das  Alter  und 
die  mehr  oder  weniger  dolomitische  Structur»  secundäre  fragen 
^ind,  hatte  es  um  Ampezzo  mit  ziemlich  reinen  Kalk-Massivs  zu 
thun.  Hier  aber  bauen  an  jedem  Bergstocke  mindestens 
zwei  heterogene  Felsarttfn  mit.  Die  Kalkriesen  stehen  auf 
Sandstein,  Sandsteinberge  wiederum  auf  steilen  Kalkschieferstufen; 
eruptive  Felskämme  durchbrechen  bald  Sandstein,  bald  massigen 
oder  schiefrigen  Kalk,  bald  alle  zugleich !  Da  sie  local  kaum  rein 
zu  Tage  treten  (?  Südseite  der  Mesola),  sonden\  allgemein  in 
Form  von  Tuffen,  sb  bilden  sie  aus  allen  Gesteinen,  mit  deoen 
sie  in  Contact  kamen,  die  mannigfaltigsten  Breccien. 

Alle  diese  Gesteine  sind  an  Alter,  GefÜge  Und  Festigkeit  so 
ungleich,  und  ihre  Verwitterung  macht  so  ungleiche  Fortschritte, 
dass  man  darauf  allein  schon  die  Verschiedenheit  ihr^r  Contou- 
ren  und  Böschungen ,  so  zu  sagen  das  Unruhige  ihrer  Bergfor- 
men, in  erster  Linie  zurückführen  möchte.  Indessen  an  der  heu- 
tigen „Facies*'  haben  sicher  die  Hebungen  der  Augitpor- 
phyre  grössten  Antheil,  und  besonders  das  ung^nein  prallige 
Ansteigen  der  Thalgehänge  scheint  eine  ihrer  Folgen  zu  sein. 

So  mag  es  in  den  Alpen  nur  wenige  Thäler  geben ,  deren 
Structur  an  das  obere  Condevolegebiet  oder  Livinallongo  erinnert. 
Da  rauschen  Haupt-  und  Nebenbäche  in  gewaltigen  engen  Schluch- 
ten, die  der  Cnltur  fast  nirgends  Raum  geben.  Diese  flüchtet 
auf  die  kleinen  Vorsprünge  der  steilen  Gehänge,  und  bildet  an 
diesen,  manch  hundert  Fuss  über  der  Thalsohle,  einen  Kranz  pit- 
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toresker  Ansiedlnngen,  deix  W&ldet  und  Wände  vielfa9h  unter- 
brechen. Schmale  Saumwege,  allem  grösseren  Fuhrwerk  bisher 
unzugänglich,  klettern  dazwischen  herum,  oft  an  kleinen  Wasser- 
stürzen oder  an  schwindelnden  Abgründen  vorüber.  UeberaU 
s(ihauen  grosse  ernste  Hochgebirge  herein,  von  denen  kaum  zwei 
einander  ähnlich  sind. 

Bis  5300^  steigen  die  Häuser  an  der  Sonnenseite  hinauf 
(Tarda,  Contrin,  Larzonei^  Andraz);  aber  auch  in  Nordlagen  wie 
in  Val  Ornellajvohnt  der  Mensch  noch  bis  5000'  hinauf,  d.  h. 
80  hoch  als  in  den  bayerischen  Alpen  der  Fichtenhochwald  steigt. 
Hier  geht  im  November  die  Sonne  täglich  ein  paarmal  den  Leu- 
ten ^us  dem  Gesicht ,  —  sie  wird  durch  die  Zacken  der  Mela- 
fyrbildungen  in  ihrem  Laufe  ebenso  oft  verdeckt. 

Der  Wald  (Fichten  und  Lerchen,  nach  oben  mehr  Ler«hen 
und  Zirben,  Ahorn  und  Buche  bis  5000'  hinauf  eingesprengt, 
letztere  nur  bei  CoUe  an  der  Fiorentina)  —  der  WaW  geht  so 
hoch  wie  bei  Ampezzo,  vielleicht  etwas  höher,  doch  ist  seine 
Grenze  durch  Abholzen  verwischt.  Die  ganze  Front  des  Marmo- 
lada-Eises  bedingt  kein  merkliches  Zurückweichen  des  Waldes; 
zwar  am  platten ,  Schutt-  und  Schnee-reichen  Fedajajoch  ist  heute 
kein  Wald  auf  der  Sohle  (6900—7000),  aber  darüber  im  Geschröffe 
gegen  die  Gletscher  treten  an  mehreren  Stellen  noch  Bäume  auf. 

Diese  Bemerkungen  vorausgeschickt ,  suchen  wir  Grenzen 
des  Gebietes  festzustellen.  Zwischen  zwei  bedeutenden ^F'luss- 
gebieten  steht,  alles  andere  Hochgebirge  weitaus  überfagend, 
die  Marmolada  mit  ihren  Ausläufern  als  ungelieure  Barriere^ 
zwischen  den  Oberläufen  des  Condevole  (Piave)  und  des  Avi- 
sio  (Etsh).  Wenn  aber  der  Letztere  mit  beiden  Hauptarmen  in 
ihren  Gletschern  wurzelt,  so  hat  der  Condevole  seine  beiden 
Hauptadem  im  Sandsteingebirge,  das  zwischen  den  Maimoladn- 
und  Ampezzaner  Massen  liegt.  Nur  der  dritte  Strang ,  der  bei 
Ös^rile  (3123')  mündet,  kommt  unmittelbar  von  der   Marmolada. 

Von  so  deutlich  gegliederten  Berggruppen  wie  bei  Ampezzo 
ist  hier  nur  theilweise  die'  Rede.  Man  könnte  wohl  den  Col  dl 
Lana  absondern,  dann  die  Kette  emptiver  Tuffe  vom  Pondoi  bis 
Caprile,  die  am  Fedajajoch  an  die  Marmolada  stösst;  aber  diese 
selbst  lässt  sich  von  ihrem  Südaste  und  von  den  grossen  daraus 
abzweigenden  Ketten ,  bei  den  engen  fast  immer  8000'  überschreir 
tenden  Pässen  (Ombretta,  Sirella,  Leselle),  nur  künstlich  trennen. 

Eine  rein  geographische  Grenze  der  Marmoladagebirge 
im  weiteren  Sinne  würde  Bogen  und  Sehne  eines  Kreisabschuittesi 
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vorstellen.  Sie  liefe  von  Cencenighe  rein.  westUcli  nach  Moina 
hinttber,  dann  im  Bogen  durch  Fassa  zum  Fedajasee  oder  besser 
zum  Pondoipass  hinauf  zu  den  Quellen  des«  Condevole,  und  längs 
desselben  wieder  hinab  nach  Cencenighe.  Das  Sandsteingebirg 
zwischen  den  Hauptästen  des  Condevole  wäre  ausgeschlossen. 
Den  Bryologen  aber  binden  weder  die  BegriflFe  des  Geographen, 
noch  die  politischen,  ei'  hält  sich  hier  an  die  Flussgebiete, 
und  indem  er  dem  eigentlichen  Marmoladagebict  noch  den  Col 
di  Lana  zufttgt,  zerlegt  er  es  in  die  Oebirge  am  oberen 
Condevole  und  am  obe  rn  Avi  sio  (oder  von  Livinallongo  und 
Fassa).  Kommt  er  mit  uns  von  Ampezzo,  so  beginnt  seine 
Thätigkeit  gleich  am  See  von  Valparolo,  der  auf  cter  Wasser- 
scheide zwischen  den  Thälem  San  Cassian  und  Buchenstein  liegt. 

^  (ForUetzoDg  folgl) 


Botanische  Mottzen. 

Die  Flora  auf  den  Gilbert-  und  Marshall-Inseli^') 
ibt  (Zeitschr.  f.  allg.  £rdkun«ke  Bd.  XV.  S.  378)  dürftig  und  ein- 
förmig, wenn  sie  gleich  die  der  JPaumotu  an  Fülle  fibertrifft, 
denn  während  Picke  ring  in  den  westlichen  Gruppen  dieses 
Archipels  nur  höchstens  29  Fflanzenarten  fond ,  betrug  die  Zahl 
der  von  Chamisso  in  Ratak  gesehenen  ö9,  von  denen. 7  zu  den 
angebauten  gehörten.  Die  Zahl  .aller  Pflanzen  des  ganzen  Archi- 
pels ist  gewiss  nicht  bedeutend  grösser.  Der  Charakter  der 
Vegetation  ist  in  den  einzelnen  Tbeilen  ein  sehr  verschiedener, 
wenn  auch  überall  Dürre  und  Armuth  der  vorherrschende  Charakter 
dieser  Inseln  ist. 


1)  Diese  Insein  gehOren  mit  den  Ladroaen  und  Carolinen  zn  Mikronesient 
dem  nordwestlichen  Theil  der  Inselgruppen  im  stillen  Ocean.  Ihren  Namen 
haben  sie  von  den  beiden  Kapit&nen  Gilbert  und  Marshall  erhalten,  die  für 
Rechnung  der  ostindischen  Compagnle  Sträflinge  nach  Fort  Jackson  ge- 
bracht hatten  und  dann  eine  Ladung  Thee  in  Canton  eionehaien  solltm,  Sie 
wählten  daher  von  Australien  aus  einen  Weg  quer  durch  den  Ocean  nach 
Norden,  auf  dem  sie  zufällig  (im  Juni  1788)  auf  diesen  Archipel  stiesseo,  der 
Jedoch  schon  1529  von  dem  Spanier  Alvaro  de  Saavedra  bei  seinem  Versuch, 
von  den  Molukken  einen  Weg  durch  den  Ocean  gegen  Osten  nach  Mexiko  zn 
finden,  berOhrt  worden  war.  Diese  Inseln  nehmen  den  Raum  von  t^>40'  a.  Br. 
bis  11^46'  n.  Br.  und  von  165^24'  bis  177^1'  Ostl.  L.  v.  Gr.  ein.  Die  tfld- 
liehe  Abtheilung  fahrt  den  Namen  Gilbert  und  die  nördliche  Marshall.  Die 
westUche  Kette  der  letzteren  Inseln  wird  von  den  Eingeborenen  Ralik  und  die 
ds'tiche  Ratak  genannt. 
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Die  Gilbert-Inseln  tragen  auf  ihrem  dürren  und  wenig  er- 
giebigen Boden,  der  den  harten  Korallenfelsen  bedeckt  und  über- 
wiegend aus  Eorallensand ,  Muschelstücken  und  dem,  was  di^. 
Meerföwogen  angespült  haben,  besteht,  während  Pflanzenerde,  das 
Produkt  zerstörter  Vegetabilien,  nur  sehr  selten  ist,  dünnestehendc 
Wälder  von  Kokos  und  Pandanus  mit  wenig  Sträuchern  und 
Unterholz  und  kaum  einer  Spur  von  Gras.  Die  tsüdlicbsten 
Gruppen,  Batak  und  Kalick,  die  ergiebigsten  und  reichsten 
von  allen,  haben  die  mannigfaltigste. und  glänzendste  Vegetation, 
wohl  mit  in  Folge  der  hier  reichlicher  als  in  den  übrigen  Theilen 
des  Archipels  fallenden  Regen.  Sie  sind  mit  dichten,  meist 
aber  nur  aus  niedrigen  Bäumen  und  Sträuchem  bestehenden 
Wäldern  bedeckt,  die  hier  und  da  treibst  Spuren  von  tropischer 
üeppigkeit  zeigen.  Bei  alledem  aber  hat  Dana  doch  Recht, 
wenn  er  sagt:  „the  coral  Island  in  its  best  condition  is  but  a 
miserable  residence  for  man/' 

Weiter  gegen  Norden  verändert  sich  der  allgemeine  Charakter 
der  Vegetation  nicht,  allein  einzelne  Pflanzengeschlechter  ver- 
schwinden nach  und  nach,  di^  Flora  wird  gegen  Noi^den  immer 
dürftiger  und  ärmer. 

,  Was  den  pflanzen  geographischen  Charakter  dieser  Flora  be- 
trifft, so  unterscheidet  sie  sich,  durch  Nichts  von  dem  Gesammt- 
charakter  der  Flora  des  Oceans ;  sie  sehlies^t  sich  daher  eng  an 
di«)  Flora  der  indischen  Inseln,  Die  für  die  niedrigen  Korallen- 
inseln charakteristischen  Pflanzen,  die  auf  den  höheren  die  Küsten- 
striche zu  besetzen  pflegen,  sind  alle  vorhanden  und  machen 
wahrscheinlich  die  gestoimte  Flora  aus,  denn  besonders  eigen- 
thümli^he  Pflanzen  formen  finden  wir.  keine  erwähnt,  vielleicht 
mit  Ausnahme  der  dermoluckischen  Singehörendenßoulämea  amara 
die  Chamisso  iü  Ratak  sehr  häufig  fand.  Merkwärdig  ist  die 
Seltenheit  der  Meerespflanzen.  Chamisso  sah  nur  einen  Fucus^. 
noch  dazu  eine  neue  Art. 

Von  hauptsächlicher  Wichtigkeit  ist  die  allenthalben  yerbrei- 
tete  Kokospalme,  deren  Oel  einen  nicht  unbedeutenden  Handels- 
artikel abgibt.  Auf  den  Marshall-Inseln  wird  die  Kokospalme 
jedoch  nur  selten  hoch  und  trägt  nur  kleine  i'rüchte.  Von  noch 
viel  grösserer  Bedeutung  is^t  der  in  grosser  Menge  wildwachsende 
Pandanus  odor^itissimus.  Dieses  Gewächs  bildet  die  Hauptnahrung 
der  Eingebomen,  da  die  Kokosnüsse  zum  grösten  Theil  zur 
Bereitung^  des  Oeles  für  den  auswärtigen  Verkehr  benützt  werden. 
^    Von  den  übrigen  Nahrungspflanzen  des  Oceans  ist  der  Anbau 
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Yon  einigen  Amm- Arten  in  hohem  Grade  auffallend,  da  diese 
Pflanze  zu  ihrem  Gedeihen  einen  reichen  Boden  und  viel  Wasser 
verlangt.  Bananen  finden  sich,'  doch  in  Ratak  nicht  nördlicher 
als  in  der  Gruppe  Rawen.  Auch  die  in  den  Faumotu  fehlende 
Brodfrucht  (Artocarpus  incisa  und  A.  integrifolia)  ist  hauptsächlich 
auf  den  südlichen  Gruppen  von  Ratak  und  Ralik  verbreitet  und 
gedeiht  hier  selbst  besser  als  auf  den  hohen  Inseln  der  Carolinen. 
Nach  dem  Norden  zu  nimmt  sie  allmälig  ab  und  wird  zugleich 
kleiner  und  sparsamer.  Auf  den  Gilbert-  Inseln  findet  sie  sich 
hur  wenig. 

Wie  diese  Culturgewächse  werden  noch  ändere  Pflanzen  gegen 
^  den  Korden  zu  seltener  und  verschwinden  endlich  ganz ;  so  eine 
Uöhfneria,  die  den  Bewohnern  einen  nutzbaren  Bast  liefert, 
CdlophyUu^  Imphyltum,  Eernanäria  sonora^  Dodonaea  viscosa, 
eine,  wie  es  scheint,  einheimische  Orangenart,  Cordia  Sehcstena^ 
eine  Cerhera  u.  s.  w.  Zu  den  verbreitetsten  Pflanzen  gehpren: 
Cassyta  fiUformis,  Tournefortia  sericea,  Boerhavia  hirsuta,  Ghtet- 
tarda  speciosa,  Morinda  citrifolia,  Peruphis  acidulOf  ein  Lythrum, 
Scaevola  Koenigii^  Suriana  maritima,  TermmaJia  moluscana, 
TriumfeUa  procumbens  u.  s.  w.,  alles  Pflanzen,  die  sich  auf  allen 
niedrigen  Korallen  inseln  finden. 


Veraeelehnlss 

der  im  Jahre  1863  für  die  Sammlungen  derkgl  botanischen 

G^ellschaft  eingegangeneir  Beiträge. 

(Fortsetztoff.) 

105.  VerbandeliDgen  vtn  het  Bataviansch  Genootsehap  vanKonsteo  undWe- 
tenscbappen  Deel  XXIX.  1B62. 

196.  Kgl.  Sreoska  veteDskaps-academiens  haodliDgar  IV.  B.  1.  1861. 

197.  Nova  acta  regiae  societ  scieDtiarom  Upsalieosis  Vol.  IV.  2.  1868. 

198.  199.  Bulletin  de  rArademie  imper.  des  scieoces  de  St.  Petersbonrg  T*  IV. 
Nr.  7—9.  V  1.  t. 

200.  Memoires  de  l'acadeinie  imper.  de  St.  Petersburg.  IV.  10.  11. 

201.  Cbristener  Cbr.:  Die  flieracien  der  Schweiz.    Bei;D  1868.  ^ 

202.  Balfour:  Description  of  the  fhitt  etr.  of  Cierodendron  Tbomsonie. 

203.  CrepiD  Fr. :  a)  ConsideratiODs  sur  retode  de  la  flore  indig^oe. 

b)  Le  Cbarac^es  de  Belgique  1868. 

c)  ToQJoars  TEsp^e ! 

Eedactenr:  Dr.  Herricb-Scbirfet    Druck  der  f.  Nenbaoerscben  Bocb- 
drackerei  (Chr.  Kmg's  Wi(twe)  io  Regensborg. 
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■  II  '  II  III         II     I    r   I  III 

Re^ensburg;«     Aosfegebeo  den  11.  Febnuff.  t86IU 

ImlMili»  J.  S«f  hs:  Ueber  die  obere  Tempeitlwgrinie  der  VefetatlM. 
(ScblQss).  —  Dritter  Beriebt  des  Kryptof  amitcben  Relseyereiis.  (Fertaetii^g). 
•—^  Botaniscbe  Notizen.  —  Botanisebe  Neöigkeit^  im  BocbbandeL 

üeber  die  obere   Temperatur-Grinze  der  Vi^etatioiL     Von 
Julius  Sachs.  (Schluss). 

Aus  folgenden  Beobachtungen ,  abstrahire  icb  eben  ge- 
nannte Sätze. 

1)  Löset  man  schmale  Streifen  der  |)pidermis  junger  Blatt- 
irtUcke  oder  sehr  junger  Blflthenknospen  von  Cucurbita  ^Fepo  ab, 
so  dass  eine  Eeihe  unrerletzter  Haare  daransitzen,  legt  man  4^6 
Präparat  unter  Deckglas  in  Wasser  und  erwärmt  man  den  Ob- 
jektträger Aber  einer  Spiritusflamme,  worauf  man  ihn  sogleich 
unter  das  bereits  richtig  eingestelKe  Mikroskop  schiebt,  so  be^ 
mertt  man,  wenn  die  Erwärmung  richtig  getroffen  wurde,')  zu- 
meist eine  Beschleunigung  der  strömenden  Bewegung,  häufig 
folgt  darauf  ein  wahrer  Tjimult,,  in  dem  grössere  Protoplasma- 
massen sich  rasch  fortwälzen,  die  Fäden  sich  Torvnegend  nach 
meiner  der  grösseren  sich  bildenden  Protoplasmamassen  stürmisch 
hinziehen  bis  endlich  ein  oder  mehrere  sich  gebildet  haben,  die 
nun  ruhig  ohne  irgend  eine  Bewegung  an  einer  Stelle  der 
Wandung  liegen  bleiben.  In  diesem  Ruhezustand  bleibt  das 
Protoplasma  je  nach  dem  Grade  der  Temperaturwirinmg  5-^10 
Minuten,  nachdem  der  Objektträger  schon  abgekühlt  ist;  beob- 

1)  leb  brtcbte  eo  dnreb  einige  Uebong  dablD,  diese  Erw&mraiig  des  Objekt- 
irlfers  so  so  leiten,  dass  leb  mit  Sicberbeit  den  oben  bescbriebenen  Krfols 
eintreten  sab.  nie  folgenden  Beobacbtangen  macben  fibrigens  diese  Metbode 
überflttssig,  indem  sie  gestatten,  bestimmte   Temperatorgrade   einwirken  zo 

n«a  1864.  ^ 

»  Digitizedby  VjOOQIC 


66 

achtet  man  nun  das  nnverrfickte  Olgect  weiter,  Jndem  man  die- 
selbe  Zelle  immer  im  Auge  behält,  so  beginnt  an  dem  oder  den 
Protoplasmaklumpen  langsam  die  Bildung  von  Protaberanzen,  die 
sich  zu  Fäden  verlängern,  nach  und  nach  ein  Netz  durch  die 
ganze  Zelle  de?  Haares  bilden  und  endlich  ordnet  sich  das  Pro- 
toplasma in  seiner  charakteristischen  Form,  es  bildet  sich  in  der 
Axe  der  Zelle  ein  dicker  Stsang,  der  den  Kern  enthält  und  ton 
Hftm  aus  die  feinen  Fäden  nach  allen Bicbtuagen  durch  AenZett- 
q|ft  zvm  Wandbeleg  v^rlaufep.  ]m  August  18fi2  b^bacbtet«  lA 
bliese  Erscheinungen  zuerst  und  konnte  die  Beobachtung  an  dem 
nämlidien  Objekt  im  Laufe  einiget*  Stunden  dreimal  wiederholen. 
inSovmer  1809  baobaebtete  ich  dasselbe  zu  wiederholteii  Malen. 
Der  Verlauf  der  Erficheinung  ist  in  der  Hauptsache  immer  der- 
selbe, doch  treten  je  nach  der  Erwärmungsweise  mancherlei  un- 
tergcoi^ete  Abändeiungen  dabei  auf. 

.  Auf  diese  Art  lässt  sich  die  Thatsacl^e  4er  ,^vor(lbei^eheiideii 
"Wärmestarre^^  des  Protoplasmas  am  leichtesten  constatiren,  ^her 
man  ist  nicht  im  Stande,  den  Wärmegrad  anzugeben,  der  sie 
iFf»^i;\l4W9t  ^etsit^res  geschieht  dagegen  bei  den  folgenden  Ver- 
suchen. 

2)  jßine  loit.  W^ser  gefüllte^  glässame  CrystallisiUionsschale 
Ifurd^  xq  eii|  Sandbad  gestellt  und  dies^  durch  eine  Spiritus- 
]|^p«  ^^^n^t«  wütend  die  Kugel  eines  Thennon^qt^rs  in's 
^i^s^JC  r^cl^te.  Ferne  Streifen  der^  Oberhaut  von  BlattMiielei 
VW  (?MCur>t^  P^o  wurden  erst  frisch  untersucht  und  die  Pro- 
tofU^mabe^ire^ng  in  den  Haaren  constatirt  Es  ist  leicht,  sich  , 
&jH  oder  zwei  Vififit^  zu  merken,  die  o^  später  wieder  ujiter* 
8^^9^  um,  dasselbe  Otäek^t  vor  und  nach  dem  Experiment  ?u  ver- 
Reichen.  Man  fasst  dann  den  Oberhautstreifen  mit  einer  Pin-r 
^tf^  ^p  dem  einen  Ende  und  hält  ihn  dicht  neben  die  Thermo- 
pel^rkuge^  in  das  Wass^,  Bei  einem  Versucl^  z.  B.  zeigte  das 
l^rmometer  46—47«  C.  während  der  Epidermisstreifen  eine 
TfijffLxitii  lang  neben  der  Kugel  in  dem  Wasser  eingetaucht  blieb* 
J)^  ^räf  arat  wurde  sogleich  wieder  auf  den  Objektträger  gelegt 
^|d  l^eoboii^htet  Die  Fadenströme  waren  noch  ungestört,  die 
Q«ii;i9gufg  derselben  deutlich  sichtbar,  doch  sehr  langsam  i  abar 
10  Minuten  später  wurden  die  Strömmungen  wieder  scUeuaigw 
M*  erreichen  ihre  normale  Geschwindigkeit ;  dte  Lufttempera-. 
tffX  w^  .ungefähr  20^  C, 

ijjßrsi^lbe  Yersucü  wurde  nun  wiederholt,  nur  mit  dem  Un- 
terschied, dass  das  Präparat  genau  zwei  Minuten  lang  in's  Wasr 
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ser  neben  der  Thermometerkugel  ißingetaucht  wurde,  während 
jenes  von  47<^  auf  46®  C.  sank.  .  Das  Präparat  gleich  darauf  bc; 
obachtet,  zeigte  das  Fadennetz  des  PR)toplasma's  noch  in  seiner 
früheren  Form,  aber  jed#  Strömung  oder  sonstige  Bewegung  war 
.  verschwunden,  es  herrschte  völlige  starre  Ruhe.  Fast  nach 
Vi  Stande  trat  die  Kömchenströmung  in  den  Protoplasmasträugen 
wieder  ein. 

Demnach  kann  die  Temperatur,  welche  in  den  Haaren  vo» 
(hicurhita  Pepo  die  vorübergehende  Wärmestarre  bewirkt,  in 
Wasser  auf  46— -47**  C.  bei  2  Minuten  Dauer  festgesetzt  werden. 
Aber  auch  eine  etwas  höhere  Temperatur  bringt  noch  keine  blei- 
bende Starre  hervor.  So  tauchte  ich  ein  gleiches  Präparat  in 
Wasser,  welches  von  47  auf  48«  C.  stieg,  während  jenes  eine 
Minute  lang  darin  gehalten  wurde.  Die  früher  lebhaft  strömen- 
den Protoplasmafäden  waren  erstarrt,  erst  zwei  Stunden  später 
machte  sich  In  einzelnen  Fäden  wie3er  Strömung  bemerklich, 
besonders  in  den  dünnsten.  Demnach  wird  die  vorübergehende 
Starre  des  Protoplasmas  der  Cucurbitahaare  auch  binnen  1  Mi- 
nute in  Wasser  von  47—48"  C.  erzielt;  bei  zunehmender  Tem- 
peratur also  tritt  diese  Wirkung  in  kürzerer  Zeit  ein. 

3)  Am  2.  August  1863  wurden  Zweige  von  Cucurbita  JPepo 
und  Solanum  Lycopersicum  mit  dem  Untertheil  in  ein  kleine^ 
Wassergefäss  gestellt  und  in  den  Heizappamf,  der  zu  den  früher 
beschriebenen  Versuchen  diente,  gebracht;  Das  Thermometer^ 
welches  die  Lufttemperatur  unter  der  Glocke  messen  sollte,  war 
so  angebracht,  dass  seine  Kugel  dicht  neben  den  jüngeren  Blät- 
tern sich  befand,  welche  zur  Untersuchung  dienten.  Es  wurde 
solange  geheitzt,  bis  die  Luft  unter  der  Glocke  neben  den  Blät- 
tern 49<*  C.  erreichte  und  dann  10  Minuten  lang  49o  bis  50,5«  c! 
erhalten.  Dann  wurden  dünne  Streifen  der  Epidermis  der  Blatt- 
stiele abgezoge'n  und  sogleich  untersucht.  Sowohl  in  den  fiaaren 
von  Cucurbita  als  von  Solanum  Lycopersicum  war'  das  Protoplasma 
in  rascher  Strömung,  besonders  bei  Cucurbita  war  dieselbe 
äusserst  febhaft;  in  einer  Haarzelle  löste  sich  ein  Klumpen  Pro- 
toplasma von  dem  Hauptstrang  ab,  rotirte  rasch  innerhalb  des 
Zellsaftes,  coütrahirte  sich. wie  eine  Amöbe,  nahm  verschiedene 
Formen  an  und  legte  sich  endlich  an  einen  rasch  fliessenderi 
Protoplasmafaden,  mit  welchem  der  Klunofpen  langsam  Verschmolz; 
seine  Substanz  ging  nach  und  nach  in  die  des  f^adens  über  und 
•ndlieh  verschwand  er  auf,  diese  Weis^. 

Dieser  Versuch  zeigt^  dass  in  Luft  selbsV  ei»e  10  MiMtfiB. 
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lange  Erwänniing  auf  SO^C.  noch  nicht  so  stark  wirkt,  wie  im 
Wasser  47 — 18*  C.  während  einer  Minute,  indem  hier  keine  Starre 
eintrat 

4)  Im  ersten  Theil  dieses  Aufdatz^  erwähnte  ich  eine  EOr- 
bispflanze,  welche  am  27.  Juli  1863  waSrend  25  Ifin.  50—51*  G. 
unbeschädigt  anshielt  Von  dieser  Pflanze  wurde  eine  Stande 
nach  dem  Herausstellen  aus  dem  Apparat  ein  schmaler  Epider- 
misstreifen  vom  Stiel  des  jOngeren  Blattes  untersucht  Das  Pro- 
toplasma in  den  Haaren  zeigte  hier  keine  Spur  yon  Bewegung; 
es  hatte  sich  in  grosse  wandständige  Klumpen  contrahirt,  in 
manchen  Zueilen  bildete  es  eine  schaumige  Masse  mit  zahlreichen 
Vakuolen.  Von  demselben  Blattstiel  wurden  nach  yier  Stunden 
bei  19 — ^20*  C.  ein  EpidermiBstreifen  untersucht ,  den  ich 
dicht  neben  dem  yorigen  abzog.  Das  Protoplasma  war  nun  wie- 
der in  Fäden  angeordnet,  in  manchen  Zellen  fingen  diese  erst  an, 
sich  aus  den  Protoplasmaklumpen  heraus  zn  bilden,  in  anderen 
Zellen  durchzogen  sie,  von  einem  wandständigen  Klumpen  aus- 
gehend, den  Zellraum,  in  manchen  hatte  sich  der  azile  dicke 
Protoplasmastrang  wieder  gebildet,  von  dem  zahlreiche  Fäden 
mit  deutlicher  Bewegung  durch  den  Zellsaft  zogen.  Demnach 
war  durch  25  Mitf.  lange  Wirkung  von  50— 51*  C.  eine  vorüber- 
gehende Starre  im  Protoplasma  eingetreten,  die  sich  erst  nadi 
4  Stunden  wieder  löste. 

5)  Dagegen  zeigt  folgender  Versuch,  dass  Eintauchen  in 
Wasser  von  50^  G.  das  Protoplasma  derselben  Pflanze,  {Cucurbita 
Pfpo)  tödtet  Es  wurde  in  der  angegebenen  Art  ein  Epidermis- 
streifen  von  jungem  Blattstiel ,  in  dessen  Haiu'en  ich  vorher 
die  Bewegung  des  Protoplasmas  gesehen  hatte ,  dicht  neben 
die  Thermometerkugel  in  das  Wasser  getaucht,  welches  wirrend 
1  Minute  5Q*  C.  zeigte,  Sogleich  nach  dem  Herausnehmen  war 
das  Protoplasma  starr,  Vs  Stunde  später  ebenfalls,  nach  14  Stun- 
den noch  keine  Bewegung;')  das  Protoplasma  war  in  Klumpen 
geballt,  weissfarbig,  nur  in  emzelnen  Zellen  noch  Netze,  doch 
diese  ohne  Bewegung. 

6)  Von  der  frOher  erwähnten  Nicotiana  rustica^  welche 
15  Ifinuten  lang  50—51«  C.  (Arne  Beschädigung  ertrug,  wurde 
15  Stunden  nach  dem  Versuch  ein  Epidermisstreifen  mit  Haaren 
am  Blattstiel  untersucht;  das  Protoplasma  der  Haare  fand  sich 
in  schönster  Strömung, 

1)  mscbe  Haare  von  Cu^urbUa  bduaieii  im  Wasser  von  1S-4Q^  C.  Uegeirf 
llrt  Btivwnif  nodi  liofer. 
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7)  Von  Aer  Brassica  Napus,  welche  20Min.la]ig49— 49,5«;G. 
ohne  Beschädigung  vertrag,  wurde  fünf  Stunden  nach  dem  Ver- 
such ein  Epidermisstreifen  mit  Haaren  von  einem  jüngereg  Blatt- ' 
stiel  untersucht;  das  Pfotoplasma  bildete  in  den  Haaren  eine 
schaumige  Masse  ohne  Bewegung;  8a  die  Pflanze  aber  fortwuchs 
und  die  Haare  nicht  verdarben,  so  ist  anzunehmen,  dass  diess 
nur  eine  vorübergehende  Starre  war. 

8)  Ein  in  Wasser  gestellter  Blüthenzweig  von  Tradescantia 
wurde  im  Heizapparat  auf  49*  C.  (Luft)  erwärmt,  die  Thermo- 
meterkugel-befand  sich  dicht  neben  den  Blüthen.  Nachdem  jene 
Temperatur  3  Minuten  angehalten,  wurde  ein  Staubfaden  unter- 
sucht; das  Protoplasma  seiner  Haare,  welches  früher  in  derselben  * 
Blflthe  an  einem  anderen  Staubfaden  lebhaft  strömte,  war  jetzt 
in  Buhe;  aber  schon  nach  3—4  Minuten  begann  die  Bewegung 
wieder.  Nach  abermals  10  Minuten,  während  welcher  das  Ther- 
motneter  neben  den  Blüthen  46 — 48*  C.  zeigte,  wurde  wieder  ein 
Staubfaden  untersucht;  das ^^ Protoplasma  der  Haare  zeigte  eine 
sehr  langsame  Bewegung. 

Dieselbe  Blflthe  wurde  noch  fernere  5  Minuten  in  der  Luft 
von  46—48*  C.  gelassen  und  dann  wieder  ein  Staub&den  unter- 
sucht In  allen  Haaren  war  ;auü  das  Protoplasma  starr,  aber  er 
hsMe  seine  Anordnung  behalten;  aber  schon  nach  2 Minuten  be^ 
gann  die  Bewegung  wieder. 

Die  Blflthe,  welche  die  letzten  Staubftden  geliefert  hatte, 
war  nun  seit  einiger  Zeit  etwa  Vs   Stunde  wieder  in  Luft  von 
20*  C.    Ein  jetzt  herausgenpnmiener  Staubfaden  zeigte  das  Pro 
toplasma  3er  meisten  Haare  in  Strömung,  in  manchen  Haarzellei 
aber  fand  es  sich  in  Ruhe. 

Verglichen  mit  Schulltze's  Versuchen  zeigen  auch  diese, 
dass  die  Temperatur  in  Luft  höher  sein  kann  als  im  Wasser  be- 
vor die  Tödtung  eintritt  Schnitze  fand  für  Tradescantiahaare 
47—48*  C.  in  Wasser  tödtlich,  ich  fand  selbst  nach  15  Minuten 
bei  46—48*  C.  in  Luft  noch  Bewegung. 

Das  Verhalten  des  Prbtoplasma's  geht  also  mit  dem  der 
ganzen  Pflanzen,  wie  ich  es  im  ersten  Abschnitt  zeigte^  durchaus 
parallel. 

Anhang   Über  die  vorübergehendo  Eältestarre  des 
Proto,plasma's. 

Wenn  die  Bewegung  des  Protoplasma^s  erst  bei  und  unter 
Null  des  Thermometers,  wo  der  Zellsaft  gefriert,  und  anderseits 


Digitized  by 


Google 


erst  bei  der  Gerinnungswärme  des  Eiweisses  aufhörte,  bo  würde 
^  ein  derartiges  Verhalten  darauf  hindeuten,  dass  die  Kältestarre. 
sowohl  als  die  Wärmestarre  sich  aus  den  längst  bekannten  phy- 
sikalischen Veränderungen,  welche  die  Wärme  an  gewissen  Stof- 
fen hervorbringt,  erklären  lass#n;  allein  so  ist  es  nicht,  undgmde 
darin  liegt  das  Interessante  der  Sache,  was  zur  Charakteristik 
des  Organischen  beiträgt.  Wir  sahen  soebenj  dass  die  vorüber- 
gehende und  die  bleibende  Wärmestarre  des  Protoplasmja's  bei 
Temperaturen  auftritt,  welche  tief  unter  der  Gerinnungswäxme 
des  Eiweisses  liegen ;  und  umgekehrt  zeigen  folgende^  Beobacht- 
ungen, dass  die  Kältestarre  auch  bei  Temperaturen  stattfindet, 
welche  hoch  über  dem  Gefrierpunkt  des  Zellsaftes  liegen. 

Nach  Nägeli  (Beiträge  zur  wissenschaftlichen  ßot.  1860  IL 
V  p.  77.)  hört  bei  NiteUa  syncarpa  allerdings  die  Strömung  erst 
dann  auf,  wenn  die  Temperatur  auf  0®  sinkt.  Ganz  anders  ist 
es  bei  Cucurbita  Pepo  in  den  Haaren.  Im  August  1862  fand  ich 
Morgens  als  das  Thermometer  neben  der  Pflanze  am  Fenster 
16,5«  C.  zeigte  die  Bewegung  in  den  Haaren  so  verlangsamt,  dass 
sie  ^ur  schwierig  zu  erkennen  war.  Am  26.  Juli  1863,  als  im 
Freien  Morgens  um  8  Uhr  das  Thermometer  dicHt  neben  der 
Pflanze  10— II*  C.  zeigte,  fand  ich  in  den  Haaren  schnell  untersuch- 
ter Blattstiele  nur  .hin  und  wieder  eine  Spur  von  Bewegung,  meist 
,  war  keine  solche  zu  bemerken.  Ueber  Nacht  in  Wasser  gestellte 
im  Zimmer  bei  18^  C,  aufbewahrte  Zweige  zeigten  dagegen  deut- 
liche und  rasche  Bewegung  in  allen  Haaren.  Am  17.  September 
1863  zeigte  ein  im  Garten  neben  die  Kürbispflanzen  gestelltes 
Thermometer  um  6  Uhr  Morgens  11«  C.  um  8  Uhr  12,5*  C.  In 
den  Haaren  junger  Fruchtknoten  und  Blattstiele  war  die  Beweg- 
ung erloschen,  das  Protoplasma  besass  aber  seine  typische  An- 
ordnung, Bei  Solanum  Lycopersimm  zeigten  die  Haare  wenig- 
stens in  einzelnen  Fällen  strömende  Bewegung. 

Zweige  beider  Pflanzen  waren  über  Nacht  im  Zimmer  bei 
IT*  C,  aufbewahrt  worden ;  in  den  Haaren  beider  war  deutliche 
doch  sehr  langsame  Bewegung  des  Protoplasma's  zu  sehen. 

'  *  Die  im  Freien  kältestarr  gewordenen  Zweige  wurden  in  dem* 
Heizapparat  20  Minuten  lang  bei  30—40®  C.  erwärmt:  die  Haare 
beider  Species  zeigten  alsdann  deutliche  und  ziemlich  rasche 
Bewegung.*) 


1)  Es  nmss  weiteren UntersncbQiigeii  vorbeh^teö  bleiben,  ob  4ielüllieftarre 
und  Wärmestarre  der  reitzbaren  BewegOD^sorgane  der  Blätter  (z<  B.  von  Mi- 
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Eine  V^rändenmg  der  ZeBhant  an  Zelten,  welcbe  dtff(bh,boM 
Temperatur   gertödtet   wordettf   habe  ich  bis  jetzt  nur  an  den 
Stanbladenhaaren  einer  TraäßscomUa  beobahaditet     Ein  ganzer 
Staubfaden  wurde  mit  der  Pineette  eine  Minute  lang  in  Wasser 
von  57*  C  getaucht  und  in  kaltes  Wasser  auf  den  Objektträgei*"  ' 
gelegi     Airf^angs  bemerkte  man  nur  ein  eigentbümlicbes  Auih 
sehen  des  Pfotoplasma's  welches  vollständig  erstarrt  und  geron- 
nen war;  nach  5—10  Minuten  hob  sich  aber  dieZeUbflUtstelIen->^ 
weise  von  dem  Protoplasmaschlauch  (Primordialschlauch)  in  6e^ . 
stalt  rundlicher  blasiger  Auf^ibungen  ab.    Der  erstarrte  Proto^ 
plasmaschlauch  der  so   ver&aderten  ZeUen   behielt  seiaen  Um* 
fang  bei  oder  hatte  sich  ein  wenig  susanunengezogen,  er  z^gte^ 
zfUilreiche  scharf  einsclmeidemde  Fältehen ;  die  Zuhaut  dagegeä' 
quoll  stellenweise  auf,  offenbar  nahm  sie  Wasser  in  sich  ittif^, 
wodurch  ihre  Fläche  ausgedehnt  wurde.     Später  gelang  es  mht 
aoeh,  ähnliche  Veränderungen  dadurch  hervoorzurulen,  daaa  kk 
die  Staubfaden  in  Wasser  von  50<>  C.  eine  Minute  lang  eintaüUey 
doch  trat  hier  die  Erscheinung  nur   an  einzetoen  Zetten  Mfi 

b)  Veränderung  der  diosmoti^chen  Eige^nsdbaft^n^ 

der  Zellen   bei  Ueberachreitnng  der  obejre»  jT^w- 

peraturgränse. 

*  Wie  die  erfrorenen,  so  zeigen'  auch  die  durch  zu  hoheXem*- 
p'eratui  getödteten  Zellen  veränderte  Diffusionseigenscfialten,  (Ue  r 
sich,  wie  bei  jenen,  auch  liier  durch  den  Ausdruci  ,fer höhte  ^ 
Permeabilität'  bezeichnenflassen.*)  Meine  Beobachtungen  aben 
diesen  Gegenstand  sind  noc6  nicÜt  sehr  zahlreich^  aber  sie  gei- 
gen mit  Entschiedenheit,  dass  die  durch  Ueberschreitung  der 
oberen  Temperaturgränze  getödteten  Zellen  sich  auffallend  ähn- 
lich den  durch  Frost  getödteten  verhalten. 

I)  Aus  dem  Parenchym  einer  dunkelrothen  Runkelrübe  nahm 
ich  gleiche  Schnitte  von  ungefähr  0,5  MiU.  Dicke  und  ID  Ctm. 
Fläche;  dieselben  wurden  zuerst  abgewascten,  um  den  rothen 
Saft  der  durchgeschnitteneu  Zellen  zu  entfernen*    Die  einen  wur- 


masa)  doMi  m  Pr^^t^asma  aUe«n  MIngt  wfrfl  oief  olf  aMl  4fe  AimiMe' 
aelbss««!««  ettie  vorOkowlMde  Wn^mg  doreh'  zu  boto  mA  n  lilfdMi' 
Temperatiir  erfMuren.  .:.... 

0  Vergrleiehe  meine  Abhandluog  «^KrysiaUbUdimgeD  bei  dem  Geflriereii 
and  Ye^derong  der  ZeUhfiate  n.  s.  w/'  Beriebt  der  k.  Säcbsisdien  Gesell- 
sclMft  der  Wlttenscbafteü  tMO.  . 
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den  in  Wasser  von  20«C.,  die  anderen  in  solches  von  51«  C. 
noch  andere  in  64»  C.  warmes  gelegt  Die  ersten  behielten  ihren 
rothen  Saft  selbst  nach  ISstündigem Liegen  vollständig;  bei  51* 
und  bei  54«  C.  dagegen  begann  der  blutrothe  Saft  sogleich  aus 
den  Zellen  heraus  zu  diffundiren,  indem  er  sich  wolkcnartig  in 
das  umgebende  Wasser  verbreitete,  bis  nach  V»  Stunde  das  Ge- 
webestQck  völlig  entfärbt  war.  Man  könnte  nun  annehmen,  dass 
die  hohe  Temperatur  die  Zelle  selbst  nicht  verändert  habe,  son- 
dern dass  sie  nur  den  Di^usionsprozess  beschleunigt,  dem  ist 
abeif  nicht  so;  denn  ein  gleiches  Rübenstück,  welches  ersteinige 
Minuten  in  Wasser  von  51^  C,  eingetaucht  wurde,  gab  nachher 
im  Wasser  von  22«  C.  seinen  Farbstoff  ab ;  demnach  bewirkt  die 
Temperatur  von  51*  C.  nicht  etwa  bloss  eine  Beschleunigung  der 
Diffusion,  sondern  sie  verändert  das  Diffusionsvermögen  der  Zelle 
derart,  dass  dieselbe  dann  auch  im  kalten  Wässer  ihren  Farb- 
stoff exosmiren  lässt  Ganz  dieselbe  Wirkung  bringt,  wie  ich  in 
meiner  genannten  Abhandlung  zeigte,  das  Erfrieren  an  rothen 
.Rfiben^Cttoken  hervor. 

2)  Aus  dem  Gewebe  von  weissen  Robenwurzeln  (Beta  vul- 
gmris)  und  aus  festem  Fruchtparenchjn  von  Ctfcur&i^«  Pi^o  schnitt 
iek  Würfel  von  ungefähr  1  Ctm.  Seite.  Vorher  hatte  ich  durch 
Auskochen  dunkelrother  Rübenwor^^n  eine  sehr  dunkelrothe 
Flüssigkeit  hergestellt  Von  jenen  Würfeln  wurden  einige  in 
Wasser  von  55*-  C.  eine  Stunde  lang  erhalten^  die  anderen  aber 
nicht  erwärmt;  Darauf  wurden  sämmüiche  Würfel  in  die  rothe 
Lösung  gdegt;  nach  24  Stunden  fand  sich  nun,  dass  die  frischen 
Würfel  von  dem  rothen  Farbstoff  nichts  aufgenommen  hatten, 
sie  waren  selbst  äusserlich  ungefärbt;  dagegen  waren  die  ^ durch 
55*  C.  getödteten  Würfel  von  weisser  Runkelrübe  durch  und 
durch  tief  bluthroth  gefärbt,  bei  denen  von  Ch^curbüa  war  die 
Färbung  an  allen  Seiten  2 — 3  Mill.  tief  eingedrungen.  Audi' 
dieser  Versuch  zeigt,  dass  die  Zellen  für  Farbstoff  permeabel 
werden,  sobald  sie  durch  55®  C.  getödtet  worden  sind,  wie  er- 
frorene Gewebestücke  schon  dargethan  habe. 

3)  Taucht  man  die  Haare  von  Tradescantia  eine  Minute  lang 
in  Wasser  von  51®  C.  oder  mehr  'und  bringt  sie  dann  unter  das 
Mikroskop  in  )calte8  Wasser,  ao  findet  man  wie  erwähnt ,  den 
Pceti^lasmasdilauch  erstarrt,  geronnen,  während  sich  die  Zellhaut 
blasig  von  ihm  abhebt;  der  rothe  Farbstoff  des  Zellsaftes  dringt 
nun  durch  den  getödteten  Schlauch  heraus,  erfüllt  die  Räume 
zwischen  diesem  und  der  aufgetriebenen  Zellhaut,  erst  später  tritt 
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er  durch  äiese  hindurch  in's  Wasser.  Der  geronneM  Protoplas-» 
mttschlauch  hat  also  seine  Undnrchdring^kAt  oder  seine  rttck* 
haltende  Kraft,  die  er  im  lebenden  Zustande  dem  Farbstoff  ent- 
gegensetzte, verloren.  Dass  der  tobende  Sehlaoch  die  Fftlngkeifc 
besitzt,  die  Exosmose  des  Farbstoffs  zu  hindern,  hat  zuerst 
F&geli  (Pflanzenphysiolog.  Untersucluing.  Heft  L  185Ö.  p.21  ff.) 
gezeigt')  Im  selbst  fiberzengte  mich,  dass  die  in  Znckeriösung 
liegenden  Tradescantiahaare  ihre  Schläuche  stellenweise*  von  der 
Wand  der  ZeUen  abziehen  (contrahiren)  ohne  dass  roiher  Farb- 
stoff aus  dem  Zellsaft  durch  den  Protoplasmaschlauch  heraustritt; 
erst  nach  Stunden,  wenn  die  Zelle  durch  die  beständige  Berühr- 
ung mit  Zuckerlösung  getödtet  ist,  dringt  der  Farbstoff  dureh 
den  Schlauch,  erfallt  den  Baum  zwischen  diesen  und  der  Zell- 
wand  und  tritt  endlich  auch  aus  dieser  in's  Wasser  Aber. 

4)  Der  Verlust  ^r  zurückhaltenden  Kraft,  die  Erhöhung  der 
Permeabilität  der  Zelle,  welche  durch  die  yorstehanden  Thatsachen 
erwiesen  wird,  macht  sich  auch  hier,  wie  bei  erfrorenw  Oeweben 
durch  anderweitige  Erscheinungen  geltend.  Lässt  man  grössere 
Stacke  von  Betawurzel  und  hartem  Efirbisfleisoh  eine  Stunde  lang 
in  Wasser  von  55*  C.  liegen,  so  sind  sie  dann  schon  merklich 
weich,  bei  gelindem  Druck  tretean  Tropfen  heraus.  Lässt  man  sie 
aber  in  Wasser  von  70*  G.  eine  Stunde  lang  verweilen,  so  neh-r 
men  sie  genau  die  C!onsistenz  eifromer  Stocke  an;  man  kann 
diese  jOewebemassen  alsdann  mit  leichtem  Druck  zusammen- 
pressen, wobei  der  Zellsaft  in  Strömen  herausquillt,  während 
frische  Gewebestficke  dem  heftigsten  Druck  der  Hand  ihre  Festig- 
keit und  Elasticität  entgegenstellen  ohne  einen  Safttropfen  aus- 
treten zu  lassen. 

Die  durch  51<^— 70*  C.  getödteten  ZeUen  lassen,  gleich  den 
^  erfrorenen,  ihren  Zellsaft  in  dielntercellularräome  des  Parenchyms 
austreten,  auch  ohne  äusseren  Druck*  es  ist  diess  aus  dem  Um- 
stand zu  schliessen,  dass  die  so  ei^ärmten  Pflanzentheile  viel 
durchscheinender  werden,  was  nur  durch  Verdrängung  der  Luft 
aus  den  Zwischenräumen  des  Parenchyms  durch  Saft  zu  erklären 
ist;  dem  entsprechend  epllabesciren  die  Zellen,  indem  sie  ihren 
Saft  theilweise  austreten  lassen  und  dadurch  geht  die  Steiflieit 
und  Turgescenz  des  Ganzen  verloren.    Blätter  von  Sambums 


'  1)  Bs  ist  auch  zu  verglelcheii:  Nftgeli:  Botanisdie  VIÜlieUiiiigeD  im 
SiUUDgsberichie  der  MflocIieDer  Aludeaiie  1S61:  Ob«  die  Wirlnrng  des  Frostes 
nf  die  PftanuBseUin. . 
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nigi^ay  Sblarnm  tuberosum  ^  Nieotiana  rustica ,  Tropaeöhim 
mäjus  u.  a.  10  Minftten  lang  in  Wasser  von  70»  C«  eingetauebt, 
smd  bei  dem  Herauszieken  völlig  schlaff,  wie  nasse  Lappen  ofid 
2if leich  durchscheinend  wie  erfrorene  Blätter. 

Die  erhöhte  Perm^bilität  macht  sich  endlich  aach  hier 
wie  bei  erfrorenen  Pflanzeatbeilen  dadorch  geltend,  dase  sie  sehr 
raach  vertrocknen,  indem  die  gätödteten  Zellen  dem^ufiftritt  des 
verdunstenden  Wassers  keinen  Widerstand  mehr  entgegensetzen. 

Ich  sehliesse  mit  der  Hiüweisung  auf  eine  Folgerung  aus  den 
vorstehenden  Angaben,  welche  geeignet  sein  dflrfte,  einen  Irrthum 
zu  berichtigen.  —  Um  Farbstoffe  und  andere  Substanzen  aus  dem 
Pflanzengewäbe  auszuziehen,  wendet  man  bekanntKeh  meist  ko- 
chendes Wasser  an,  da  das  kalte  den  erwünschten  Dieinst  nicM 
leistet.  Es  wird  diess  zuweilen  so  dargestcillt,  als  ob  das  ko^ 
chende  Wasser  nÖthigwäi*e^  um  vermöge  seiq^r  hoben  Temperatur 
jeiM  ätoffe  erst  zu  iös^n.  Das  mag  in  einz^Snen  Fällen  richtig 
sein;  im  AUgemeinen  aber  darf  man  annehmen,  dass  die  durch 
kocbemdes  Wasser  ausziehbaren  Stoffe  schon  im  Zellsaft  gelöst 
sind,  das  Kochen  hi^.  dann  den  Zweck,  die  Resistenz  des  leben» 
den  Schlauches  und  der  Zeilbaut  zu  iferstören  und  so  den  ohne- 
hin sdK>n  gdöstett  Stoffen  freie«  Austritt  a«s  den  ZeHen  zu 
verschaffen. 

Die  ftberraschende  Aehnticbkeit  der  durch  Erfrieren  und  der 
dureh  hohe  Traiperatur  getödteten  Zellen  dürfte  daraufhinweisen, 
daes  der  Vorgang  da*  TOdtung  in  beiden  Fällen  ein  ähnlicher 
ist,  sieh  aal  dasselbe  Prinzip  zurflckffihren  lässt  —  Am  Ende 
des  ersten  Abscbnittea  suchte  ich  die  durch  hohe  Temperaftir 
eintretende  Tödtung  durch  einen  molekular-mechanis^en  Vor- 
gang wenigstens  aadeutungsweise  zu  erklären,  indem  ich  annahm, 
daas  die  Erifte,  wekhe  die  kleinste  Theileben  dee  Pit)teplasma's 
der  Zellhaut  u.  s.  w.  in  ihrer  dem  lebenden  Zustand  eirtsprechen- 
den  Lage  zusammenhalten,' durch  die  Temperatur  überwunden 
werden;  eine  solche  Störung  der  molekdaren  Anordnung  ist  nun 
aber  auch  bei  dem  Erfrieren  denkbar,  ja  wahrsdieinUch.  Be- 
kanntilidi  kami  eine  Pflanze  gefrieren  und  nach  langsamem  Auf- 
thaneti  fortleben,  nach  ras^m  Aufthauen  aber  ist  sie  getOdtet 
Man  kann  si^  sehr  wohl  denken,  dass  bei  langsamer  Schmelz^ 
ung  der  erstarrten  Säfte,  welche  das  Protoplasma  und  die  Zell- 
haut durchdringen,  die  molekulare  Bewegung  eine  langsame  und 
schwache  seiy  s^  dass  die^  Mokküle  Zeit  gewinnen,  sieh  in  ihre 
frühere,  dem  lebenden  Zustand  entsprechende  Gleielq^wMitsiage 


Digitized  by 


Google* 


zm  ordnen;  bei  rasclkier  S^hm^iuig  dnec^n  kaan  die  Moteloh 
larbewegung  der  aus  dorn  erstarrten  in^  den  flüssigen  Zustand 
zurüekkehrende  S&fte  eine  »o  stttrnuscbe  sein,  das«  die  Moleküle 
nicht  mehr  in  ihre  frühere  Gleichgewichtslage  zurflckkehren,  wo- 
durch der  dem  Leben  entsprechende  Molekurlarbau  3u  Grunde 
geht.  £s  ist  denkl^,  d^tss  hier  wie  bei  der  Tötung  durch  hohe 
Temperatur  §ich  eine  neue  Gleichgßwicbtslage  der  Molekfile  her- 
stellt, welche  in  beiden  Fällen  nab^u  dieselbe  ist. 

Wenn  man  in  dieser  Weise  versucht,  die  Tödtung  durch  hoho 
Tempei:atur  auf  eine  rein  mechanische  Aenderung  zurückzufah* 
ren»  so  erscheinen  die  den  Tod  b^leitenden  chemischen  Verän-* 
derungei^  ate  et^as  Sekundäres,  etwa  so  wie  bei  der  m£chanischej^, 
ZeirmalmuDg  einer  Zelle  die  chemische  Zersetzung  sich  ate  weitere 
Folge  einstellt  Bei  dem  Zerquetschen  und  Zermalmei\  der  Zelle 
werden  zugleich  mit  der  äusseren  Form  die  molekularen  Anord- 
nungen zerstört,  bei  dem  Erfrieren  und  Verbrühen  nur  die  let2- 
tejren,  während  djiie  äusseren  Fonom  si^  nicht  wesentlich^ 
4ndem. 

Die  mechanische  Vorstellingsweise  der  Tödtung  der  Zelle« 
steht  keineswegs  im  Widerspruch  mit  der  Thataacbe,  dass  audi 
rein  chemische  Wirkungen  dj^e  2eBe  tödten;  denn  zum  Begriff 
des  Itebenß  der  Zelle  gehört  es  ebraso  sehr>  dass  die  Stoffe  in 
hestinunte  chemoehe  V^bindnngen  eintreten»  wie  das». die  Mole- 
küle der  Leti^eren  ßich  in  bestinuitor  Lagt  ^usamnenor^en; 
Eines  ohne  das  Andrere  ]imn  den  Zustand  des  iWbena  nicht  ge* 
nügen.  Demnach  wird  der  Tod  der  Zelle  ebenso  gut  eintre.ten 
können  dwob^  ehemsi^ie  Yeränderuni;  der  Molektt«  wie  durch 
VerrOckung.  derselben  «us  ihrer  Lage. 
Bonn  den  la  Kovember  l3Sa. 


Dritter  J^erickt  ttbqr  die  bryoIi^iisclM  fieise  Molencb'& 

Die  Gebirge  von  Livinallongo. 

(FbrtseizHnt.). 

§  2.  Thal  Buchenstein  und  Gol  di  Lana  bilden  die 
nächste  At^fgabe.  Wenn  wir  von  den  Liaskalken  abeehen,  welche 
am  Bande  gogm  finneberg  und  Aiopezao  aick  iuHfaürmeDi  und 
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deren  zahlreicbe  Fragmente  um  Gastello  eine  bedeutende  BoUe 
spielen,  so  sind  es  drei  Gesteinsklassen,  welche  das  Areal 
zusammensetzen :  In  der  Tiefe  Schichten  von  Dolomit  und  Kalk, 
auf  den  Höhen  die  Terschiedenen  Sandsteinbildungen  der  Wenger 
Schichten  (unterer  Alpenkeuper),  und,  dem  Alter  nach  wohl  der- 
selben Etage  angehdrig,  ein  spangrOner  dünnschichtiger  Kalk- 
mergel  zwischen  beiden  anderen.  -  * 

Indem*  die  wenigen  int^essanten  Erscheinungen  auf  den 
Gesteinen  der  ersten  Klasse,  von  der  Mündung  des  Buchensteiner 
Baches  gegen  Dorf  (Pieve  d')  Andraz  hinauf,  besser  bei  der 
nächsten  Skizze  ihren  Platz  finden,  wenden  wir  uns  zur  Ruine 
CUstello  d'  Andraz  (bei510(y  hochgelegen),  der  Vereinig- 
ungstelle yon  drei  kleinen  Wasserläufen,  welche  wir  der  Reite 
nach  besuchen. 

a)  Den  obersten  Lauf  des  yon  Nordost  kommenden  Baches 
kennen  wir  schon  Tom  Joch  ist  Strada  dei  tre  Sassi  her, 
wo  seine  Wasser  sich  zwischen  dem  NuyuImi,  Pasqua  und  dem 
Hexenfelsen  sammeln.  Bei  680(y,  wo  er  das  Buehensteiner  Con- 
finium  erreicht,  bedeckt  die  Kalkfelsen  PotmHBa  nüida;  um 
64— «60(K  an  Quellen  unterm  Hexenfelsen  Catoscopnm,  Gymnö- 
gtomum  curvirostre;  an  Felsra  weiter  hinab:  .IfyureUa  julaota^ 
Drepaniufn  Vaucheri,  fastigiaitwm  und  die  gewOhnlidien  Kalk* 
moose.  Bei  680(y  auf  Sandsteintrttnunecp  sparsam  Sdigeria  re- 
curvata^  9vt  sandigem  Waldboden  Dicrä/^mm  scoparium  orAo- 
pkyUum,  auf  Mo^er  am  Sandsteingehänge  (gegen  den  Frisolet) 
hinauf  Hjfheamium  umbraium. 

b)  Der  mi1|lere  und  stiürkste  Bach  kommt  (mfttdbar)  vom 
Yalparolosee  herab,  yom  Joch  zwischen  Sasso  di  Stria  und 
Sett  Sass  (IIW).  Auf  dem  GerdU  be^  See  Pseudokskea  (Uro- 
virensy  BarhuU  aeipbyUa,  bei  den  Wasserfällen  darunter  (67  bis 
6800')  Qymnostcmwm  curvirostre;  im  Walde  westlich  Ober  den 
Kohlstätten  Eelerodadimm  dimorphum^  Mnium  ^nosum;  an  Fei* 
sen  (6400^)  Mu  arihorrynchum ,  Brachiftheeium  vduHtmm  hart 
n^en  B.  traehffpodium.  Letzteres  fand  sich,  gleich  spatsam, 
auch  Ober  dem  Passe  im  obelr^ten  Cassianer  oder  Chiumenathal 
gleich  unter  dem  groben  Schutt  (67OO0,  unter  Torspringenden 
Felsen,  neben  ihm  beide  Myur eilen,  Zieria  julacea^  Orihth- 
(heciuM  imtricatumj  Flagioth*  pulcheUum  ß.  majus  («■  EL  8mät- 

^nerMMWii  a  MfilL) 

c)  Der  dritte  Bach  kommt  Ton  Westen  aus  dem  S  a nd stein- 
gebiet  zwischen  Sett  Sass  und  Col  di  Lana  herab,  ihm 
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folgen  wir,  um  letzteren  zn  ersteigen,  mnsomelir  ate  aitf  der 
Sadseite  dieses  Berges  die  Moosarmuth  einen  seltenen  Grad  er- 
reicht Die  nächste  Umgebung  d.er  Buine  Andraz,  reehta 
nnd  lints  Ton  diesem  Bache  ,^  fesselt  durch  einen  ungewöhnlichen 
Beichthum  ungeheurer  EalkblScke,  welche  Gehäng  und  Betten 
der  Bäche  bedecken,  und  welche,  bis  zur  Sägmflhle  zwischen  Ca^ 
stello  und  Piere  d'Andraz  hinabreichen,  also  etwa  bis  4800^,  wo- 
hin wir  ihm  folgen.  Hier  fand  sich  im  Walde:  Mnium  spinosum^ 
Hffptmm  strigo9wn  und  fruchtendes  H.  dimorphim  auf  Erde  und 
Gras  der  grttnen  Mergelschiefer;  Hypmm  steUatum,  chrysophyU 
htm^  Taucher i,  Halleri,  fastigiakim;  Ettrhynch.  Vaucherij  Vau* 
cheri  ß.  julaceum,  striaiUlum  (38—4900');  Brackifthecium  veltUi- 
num,  papuleum,  glareosum^  pUeatum;  Encdlypta  ciliatay  streptO' 
earpa;  an  tiefschattigen  Stellen  auf  Kalk:  Zygodon  graeilis 
(48—4900),  zwischen  Felsen  Timmia  megapoUtana  c.  f.  In  der 
Bergwiese  vor  Castello  zwischen  Felsen  etwas  Hamalofhecfum 
Phüippeanum,  daneben  BlUum  capitatum  (5—5100).  In  der 
Schlucht  unter  der  Ruine  auf  Holzmoder  spärlich  Dicramim 
eangestum  nnd  polyeiHpon. 

Auf  den  Felsen  neben  der  Buine:  Leontopodium^  im 
Schatten  .EeirA^nc^.  Vaueheri  var.,  Bhynchostegium  nmraley  äe^ 
pressum;  H.  concinmm,  füicinumtenetlum^  ccU^laium,  JutescenSf 
pUcatum;  Orihatrichum  rupestrel  anamalum;  BarJnda  rurälis 
fruchtbedeckt  u.  s.  w. 

Auf  zeitweilig  beschlämmtem  Holz  bei  der  Mllhle  von.  Ca^ 
stello  stand  neben  Ämblystegium  serpens  die  Barhula  fragilis 
(51OO0.  — 

Im  unteren  Theile  ist  der  vom  Col  di  Lana  k<5mmende 
Bach  zwischen  anstehende  Schiefer  und  Sandsteine  und  riesige 
Kalkblöeke  eingezwängt.  Auch  hier  fand  sich:  in  EalkklUften 
Bj/pmm  depressum;  beide- Timmien  neben  einander,  mit  ihnen 
Mnimn  pundatum  und  orthorrhffncJMm ;  an  der  Innenseite  über- 
hängender EalktrUmmer  Brachy^hecium  trachypodium  mit 
NecJcera  criym^  attetmat^  und  Homalia  Sendtnertana  (mit 
der  niedergedrückten,  mehr  der  Karstpflanze  ähnlichen  Form), 
63 — 5400^.  Dazu  die  gewöhnlichen  Kalkmoose  (JB.  Halleri,  cate- 
nuUäum,  fasHgiatum  etc.)  und  die  Moose  der  Walddecke,  auch 
schon  H.  Oahesii. 

Man  steigt  vom  Bache  aus  etwas  steil  gegen  den  Nordost- 
Vorsprung  des  Col  di  Lana  empor,  und  erreicht  kleine  Flä* 
chen  des  Sandsteinbodens ,   die  abermals  durch  ähnliche  grosse 
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Trttmmerinasseii  (56—5900')  sich  auszeichnen.  Es  liegen  da  haus- 
hohe Kalkhlöcke,  dazwischen  schmale  Spalten,  und  am  Fasse 
Klüfte.  Was  vom  Boden  unter  den  einschOssigen  F^sfläcben 
goldig  heraasscfiimmert ,  ist  fast  alles  Brachythecium  tra- 
chypodium^,  auch  die  Nord^eite  einzelner  Blöcke  tiberzieht  es 
fruchtbedeckt.  Atn Boden  sind  hier  wieder  die  Timmien,  Pty- 
chodium  plicahim  und  Mmnm  orthorrhynchum  seine  Gesellschaft. 
Am  Felsen  aber  trat  es  mit  H.  Ealleri,  fasügtatunty  catennta- 
ium,  mit  den  genannten  Neckeren,  mit  Homalia  Sendtnc 
riana  und  deren  zartesten  Form  H.  roiundifolia  Hfm.,  mit 
Zygodon  graciliSy  Orthotrichiim  alpestre^  Leucodon  und 
Encalypten  (strept.  und  cüiata)  —  zu  reizenden  Gruppen  zusam* 

.  men.  Diese  Moosdecke. war  um  so  frappanter,  als  die  Homalien 
und  der  Zygodon  wegen  der  bedeutenden,  das  B,  trachypodium 
wegen  der  geringen  Höhe  kaum  emartet  werden  konnten.  Ist 
es  die  bedeutende  Verminderung  klimatischer  Extreme  (Vermin- 
derung der  Sommerwärme)  in  solchen  Klüften  und  eine  gewisse 
fiavon  abhängige  grössere  Constanz  der  Feuchtigkeit,  welche 
solche  Gruppen  zusammenbringt? 

Von  änderen  Moosen  dieser  Trttmmer  nennen  wir  Hypnum 
Bericeiim^  Itttescens  ^  plicatum ,  Orthotrichum  anomcdony  leiocarpcm^ 
rupestre,  Trichostomum  flexicatde  xmi  rubellum  ^  Barhula  rtiraliSf 
tortuosa;  an  einer  Stelle,  auf  Zirbenmoder  feuchter  Felsen, 
auch  Bicranum  monkmiMn,  polycarpon  und  kleines  steriles  2). 
elongatum  dazwischen. 

Auf  freiliegenden  Sandsteinen  dieser  Nordosthänge 

'(5400— 6OOO0  erschienen  bereits  Grimmien  j[c<m/€rfa,  etwas  ste- 
rile G,  spiralis  uhd  Efartmanni);  am  Boden  JRacomitrium  acicH- 
lare  und  Ä  arciiatum^  H,  purum. 

Nachdem  man  längere  Zeit  durch  gelichteten  Wald  vorge-^ 
drungen ,  betritt  man  wieder  den  Tbalboden.  Alsbald  trifft  man 
kleine  nasse  Quellmoor- Stellen  mit  einer  seltsamen  Vege- 
tation. Als  Massenvegetation  wechselten:  Bypnüm  nüensr 
giganteum^  ftuitans,  beide  Cratoneura^  rhilonctis  fontana,  Äula^ 
comnium  und  Bryum  psmdotriquetrum  (flmccidum^  an  Duvalii  er- 
innernd). Dazwischen  Bicramm  virens,  Eypnufü  pdluciäum^ 
ein  mir  noch  unbekanntes  Ä  genuinum  (?  turgescens)^  Mnium 
punctatum  und  ziemlich  häufig  der  schöne  Bissodon  splo^^h" 
noides,  an  wasserreichen  Stellen  bis  3  Zoll  hoch  in  einer  Form, 
die  an  die  Var.  hxurians  oder -flagellaris  der  Tayloria  serrcUa 
erinnert    An  diesen  Moorstellen  G6— 6700'  wuchsen  Vacciniön 
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(IfyrtOhs,  Vitis  ^md  uliffinomh^  in  Menge,  Lonirera  do^hOm, 
Salix  hoßtcita  ete. 

Vo«  hier  aufl  geht  es  bei  massigem  AMteigeo  sü  Cfehfik 
der  Ahms  viridis  vorüber  über  Wiesen  und  viel  kleine»  Sehntt 
(Kalk,  dunkle  Sandsteine  und  doleritartige  Sandsteinbreccien  mit 
porphyrisehen  und  Kalkeinschlüssen),  bis  zum  grossen  Kar, 
den  die  Wftnda  des  Col  di  Lana  im  Halbkreise  nusMlliessen. 
Die  Steilheit  dieser  Abstürze  und  ihre  Stellung  geben  dieser 
Parthie  wirklich  etwas  Aehnlichkeit  mit  einer  Krater-Bildung. 
Zwischen  den  Wänden  und  GeröÜen  kommt  neben  dem  Gipfel 
ein  sdimaler  grüner  „Lahner"  herab,  wie  man  solctfe  steile  Gras- 
streifen in   den  Nordalpen  allgemein  bezeichnet.    Er  bildet  den 
Weg  zum  Gipfel  und  man  erreicht  ihn,  indem  man  über  Geröll 
und  kleine  vom  Wasser  ausgerissene  Schluchten  im  Zigzag  empor- 
steigt. Im  Kar  und  seinen  GeröÜen  sind  die  herrschenden  Moose: 
Hypnum  8rhrd>eri,  stälatum, rugosum,  splendensam Boden ;  TTc»- 
ma  crispula,  Pseuüoleskea  hrachy ciados,  Lescuraeasaxati- 
lis  auf  den  Gesteinen ;  im  Grasteppich  des  Lahners  Ptychodium 
Hylocomium  Oakesii,   Hypnum  uncinatum,  Timmia  austri- 
aca^ seltener  Dicranum  Mühlcnbeckii.    Schon  bei  7000'  (N.) 
ersebeint  Fap^er  jpyrenaicutn,  bei 7200'  Gnaphalium  carpa^ 
fhicumy  Nach  oben  verliert  sich -der  Lahner  in  eine  steinige  * 
Scharte  (7600'  ca.),  hier  und  auf  dem  Gestein,  das  ihn  häufig 
unterbricht,  ist  auffallend  viel  Barbüla  tortuosa^  selten  die 
B.fragiUs,  Encalypta  rhahdocarpa,  allgemein  JDistichiüm  capil- 
lace  um.  Am  dunklen  breccienartigen  Gestein  der  Scharte  wuchsen : 
Grimmia  conferta,  spiralis  hxa,  ein  dem  B amhergeri 
nächfitverwandtes  Drepanium,  viel  „Raute**  (Ärtemisia  MuteUina). 
Die ;  durch  den  Druck  hervorgehobenen  18  Species  wurden^uch 
am  Kamm  und  fripfel  (7834')  des  steilen  Berges  beobachtet 
Ein  kurzes  breites^Eisenkreuz  bezeichnet  den  Standpunkt  für 
eines  der  herrlichsten  Panoramen  dieser  Alpen.    Die-  Südseite 
besteht  aus  steilen  durch  Wandstreifen  unterbrochenen  Wiesen, 
erst  ihr  Pledestal  gewinnt  bryologisches  Interesse. 

(Fortsetzang  folgt.) 

— — — -^ — ^ — 

Botantoche  Motlzeii. 

.Aus  Dr.  H.  Barths  Forschungen  über  die  mittelafrikanir 
sehen  Sprachen  ergibt  sich  das  überraschend,e  Besultat,  dass  di^ 
fingerblattrige  Adomma  (AffenJbredbauHk,,  fiiobab^  von  Bagirmi 
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bis'Haisa,  oder  TomFittri-  See  bis  zum  N«mt  (Niger)  urgprOng- 
lich  nicht  einheimisch  ist,  da  der  Name,  den  sie  dort  fahrt,  der 
nftmlieheist,  unter  den  sie  schon  bei  den  alten  Aegyptem 
Yorkommt 


Botantaiehe  Kesiffkelteii  Im  BueMianfldl. 

Brockmflller,  H.:  Beiträge  zur  Gryptogamenflora  Mecklenburgs, 
Neubrandenburg,  Brünslow  Vs  Thlr.. 

Ettingshausen,  C.  t.:  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Flächen- 
Skelete  der  Famkräuter.    Wien.  Gerolds  Sohn.  40  Thlr. 

Harting,  T.:  Bydrage  tot  de  Eennis  de  mikroskopische  Fauna 
en  flora  Tan  de  Banda-zee.  Naar  aanleiding  van  een  onder- 
zoek  Tan  eenige  door  diepzeelodingen  von  990  tot  4000  Tade-* 
men  uit  di  zee  opgebrachte  provden.  Uitgegeben  door  de  Eon. 
Akademie  van  wetenscbappen.  gr.  4.  (Met  3  gelith.  platen) 
Amsterdam,  van  der  Post  1  fr.  30  c. 

Hoffmann,  H. :  index  fungorum  sistens  icones  et  spedmina 
sicca  nuperis  temporibus  edita,  acyectis  synonymis.  Indicis 
mycologici  editio  aueta.  Leipzig,  Förstner'sfhe  Buchhand* 
lung.    3  Thaler. 

Earsten,  H.:  Florae  Columbiae  terrarumque  a4jaceatium  speei* 
mina  selecta-  T.  IL  FascT  2.  gr,  FoL  Geh*  15  Thlr.;  mit  colo- 
rirten  Tafeln.  20  Thlr.    Berlin,  Dttmmler. 

Milk,  E.;  Die  Riesen  der  Pflanzenwelt  kL  4  mit  17  lith.  Ab- 
bildungen.   Leipzig,  Winter,  3  Thlr. 

tarier,  on  the  Populär  Names  of  British  Plauts,  being  an  Ex- 
pliaation  oT  the  Origin  and  Meaning  of  the  Names  of  pur  in« 
digenous  andmost  commonly  cultivadet  Spedes.  London, 
Williams  u.  Norgate, 

Wawra,  H.:  Botanische  Ausbeute  ^uf  der  transatlantischen 
Reise  Seiner  kaiserL  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinand 
Maximilian,  unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausg^e- 
ben,  circa  40  Bogen  Text,  in  Fol.  mit  100  Tafeln^  Abbildungen 

.    im  Farben-  und  Schwarzdruck.  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  40  Thlr. 
(Probeblatter  erfiielt  unsere  Gesellschaft  sehr  schöne.) 


IMAcieur:  Dr.  Herrich-Seharfer.    Druck  der  F.  Neubatterscben  B«^h 
dnckiRi  (Chr.  KfiTt  Wltiw^  la 
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FLORA. 


Itefpensbliri;.     Ausgegeben  deo  17.  Febraar.  tll6A« 

\ 
■  ■  II  ■  I  ■  I  «  • 

Iwlialt»  V.  Zwftckh:  BDiUDeraUo  Licüemun  Flor««  HelMbeifensIs.  — 
Hr.  J.«S.  P<(tsch:  Beitrag  zur  KrTp^OfameiUlora  des  «Biera  Bnyerwildei.  — 
Uiierttiff.  ^  PenonalnaehrichteB.  '*-  Botanische  Notizen. 

I    I  ■  iiiii^—i—— ■ 

Enumeratio   Lichenum  Florae  Heidedbergensis. 
Von  W.  Bitter  von  Zwackh,  k.  Bittmeister  k  la  smte. 

(8.  Flora  1862  p.  465  ff.) 

l'Druckfekler. 

Einige  unwesentliche  Druckfehler  finden  sich  bei  den  Nrn. 
47.  Z.  7.  —  170.  Z.  5.  —  177.  Z.  1.  —  181.  Z.  2.  —  185.  Z. 
1.  _  208.  Z.  4.  —  376.  Z.  3.  —  379.  Z.  3.  Das  I  ist  beizu- 
setzen bei: 

nr.  172.  Zw.  89.  A*  I 

nr.  316.  Zw.  41  1  ^ 

2.JB  erichtigungen. 

1.  ^Xanthüria  medians  (NyL)  Physc.  Arn.  in  Flora  1868  p.  237. 

ißt  die  Flechte  (nr.  52):  Xanih.  muror.  var;  ciirina  (Zw.  59.) 

2.  Nach  nr.  74.  Z.  6.  ist  einzuschalten : 

74.  8i.  L.  pallescens  (L.)  Fw.-l.  c.  Hepp  188. 

An  alten  Buchen  und  Birken  des  Königsstuhls  und  in 
den  Wäldern  um  Ziegelhausen:  c.  apoth. 

Var,  variolosa  Fw.  —  Variölaria  Zocfea- Aut  p.  p.  — 
Zw.  260.  B.  I 

An  alten  Buchen  des  Königstuhls, 
nora  18M.  6 
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74.  b.  L.  p(mMa  L.  «aWoZo^  u.  s.  w*  ^  s.  das  V^rzeichniBfik 

3.  Biatora  sareopinoides  Mass.  ric.  128.  Anzi  lieh.  Venet  61. 

62.  und  Biat.  elachista  Körb.  par.  159.  Zw.  Enum.  nr. 
191.  —  Flora  1863  p.  330.  halte  ich  für  eine  und  die  nSjn- 
liehe  Speeies.^ 

4.  Leriä.  cyanea  Fl.  Körb.  par.  209.  Hepp.  490.  ist  die  unter 
nr.  214.  erwähnte  Fledite,  welche  übrigens  F  w.  in  lit  selbst 
als  Lee.  pruinosa  mir  b^iinmt  hatte.  Bei  Zw.  1301  sind 
die  Sporen  farbloSj,  einzellig^  10 — 12  ul  ul  lang^  SrrrdL  breite 
8  in  ascis;  das  Hy^othec.  ist  farblos,  die  Scheibe,  besondere 

•  ^  angefeuchtet,  brauüroti. 

4»  Die  BT.  315.  aufgeführte  Ä  eonjsümata  Sepp  462  ist  als  selbst- 
st&}^e  Fkeahie  zu  streichen.  Es  ^nd  Pycnidei  wataMokein- 
.  Mch'  (kr  Segesh-,  fagima,  (vgl.  Körb.  par.  357.) 

5.  Desgleichen  gehört  die  nach*  nr.  325  erwähnte  Acroc.  Zw.  38. . 
-  ' ^fk  Av  G.  0H  dm  Pjrenidien  mtd  zwar  nach  Lafam's  Mit-^ 

theilung  als  Pycn.-Form  zur  Acroc.  gemmata.  —  In  Anzi 
tich.  Venet.  ex  herb.  Mass.  nr.  137.  ist  p.  p.  dasselbe  Ge- 
wäiflis  ausgegeben  (Arn.  in  lit.)   ^ 

6.  Die  Flechte  nr.  ^30,  passt  äusserlich  nicht  gut  zu  Ver.  tipatela 

Anzi  Lieh.  Venet.  157.  sondern  könnte  etwa  als  Variet.  der 
Verruc.  fuscella  gelten.  Die  Bntscheiduiig  der  Frage  bleibt 
hier  der  Zukunft  vorbehalten.  Uebrigens  bemerkte  Arn.  in 
'  lit,  dasS  die  Fränkische  LiOi.  apafda  Arn.  exs.  81.  zwar 
init  Acar.  Velana  Mass.  exs.  282,  nicht  aber  mit  jener 
apatda  Anzi  Venet  157  in  der  äusseren  Tracht  übereinkommt 

7.  Polyblastia  faUaciosa  (Stiz.)  Arn.  exs.  269.   ist  die  unter  nr. 

340.  als  Arthop.  puncüf.  a.  fallax  genannte  Flechte. 

8.  Segesfria  fragüis  Arn.  in  lit  ist  die  bei  nr.  316.  NB.  erwähnte 

Flechte  Zw.  43.  F.,  neuerdings  auch  ^n  Ahorn  und  Erlen 
im  Schlossgarten  bemerkt.  Der  Name  fragüis  wurde  wegen 
der  i^erbrechlieh^n  ßeschaffenbeit  der  Sporen  gewählt  (s. 
Floit^  1863.  p..  330.). 

3.    Si)oren]nessungen. 

Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig,  als  Garantie  für  die  ricji- 
tige  Bestimmung  mehrerer  hiesiger  Flechten  die  von  Arnold*) 


1)  welcher  aiicli  aUe  tbrf^eti  mlcr^seopiselien  Netirai  dlesto  SUpplemeota 
zur  Eaum.  anferilgte. 
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in  lit.  mir  mitgetheillen  Sporenmessungen,  vorgenoantMi^  an  Hei- 
delberger Exemplaren  nachträglich  hier  einzuschalten. 

a)  Nr.  80.  Lecan  scnipulosa.  —  Sp.   einzellig,  farblos,    12  ak*  m. 

lang.  3 — 4  breit,  zu  14—16  in  ascis. 

b)  Nr.   98.   Rirtod,  exig.  var.  demissß,  —  Sp.  brau%  2-ze)lig|> 

12—15  m.  m.  lang.  6— Y  breit,  zu  8  in  ascis. 

c)  Nr.  109L  Asp.  mdabilis.  —  Sp.  einzellig,  farblos,  aa  beiden 

Enden  abgerundet  stumpf,  39 — 42 — 48  m.  m.  lan^,  22— 25--a8. 
m.  m.  breit. 

d)  Nr.  173  Biat,  syn.  chajyb.  —  Sp.  2-zellig,  fai'blos,   zu  8  in 

ascis,  7-^9  m.  m.  lang,  2—3  breit.    Die  rundlich  Yerdicjkten 
Spitzen  der  Paraphysen  sind  schwärzlich. 

e)  Nr.  182.  Biat  viridescetis.  —  Sp.  l-zeHig,  farblos,  7—9  m.  m* 

laug^  3-*4  breit.    Apothecia  inlus  viridula» 

0  Nr.  189.  Biat.  Bausch,  —  Sp.  1-zellig,  fajcWos,  7--*9  m.  mi 
lang,  3 — 4  m.  m.  breit,  8  in  ascis. 

g)  Nr.  198.    Büil  cdba.  Sp.  1-zelUg^,  f^vblos,  16  m.m.lang,  6/^-7: 
breit,  zu  8  in  ascis.    Hypothec.  farblos. 

h)  Nr.  204.    A'iih.  acdinis,  —  Sp.  i-seUigi   facblos^  gewöhnlich    ' 
etwas   einwärts   gekrümmt  Und   an   beiden  Enden  slompf, 
10-7^13  m.  m  lang,  3—4  breit  —  kommt  um  Heidelberg  a^k 
an  jungen  Nussbäumen  vor. 

i)  Nr.  205.  Cat.  leucopl  —  Sp.  farblos,  2-rzellig,  28—30  m.  m^ 
14ng,  12—16  breit.  —  Paraph.  getrennt,  Seblauduicbicht  farb- 
los, Hypothec.  dick,  schwarz.. 

k)  Kr.  219.  Lee.  pr^trusa.  Fr.  —  Sp.  zu  *  i»  ascis,  einseffig, 
flirblos,  12  m.  m.  lang,  6  m.  m.  breit,  Epilteciuip  bMgrfln, 
Hypothecium  röthlich  braun.  '  .  ^ 

1)  Nr.  257.  Arfh.  fuliginosa.  ^  Sp,  farbloÄ».  i^ö-a^Uift  die^ Aere- - 
Endzelle  grösser,  als  die  übrigen,  16  bl  mwlaag;  5^6«bteit-, 
zu  8  in  ascis. 

nO  I^r.  260.  Artji.  obscura^  '^^^orensechszellig,^  farj;)J03i  JgBwiitm  ^ 
liehe  Zellen  von  ziemlieh  gleicher  Grösse,   16 — 19  m.  m. 
lang,  4—5  breit. 

n)  Nr.  264.  Arffi.  microscopica  (ArthotheliuÄ  ??)  Sporen  zu  8  in  ' 
ascis,  farblos,  anfangs  zweizeilig,  später  4— 5-zellig,  die  ein- 
zelnen Zellen  hie  und  da  nochmals  getheilt,  so  dass  6—7 
Bl^tidilen.  voxhaa^e»  ei^id  und  die  Spore  an  Arthotelium 
«liuier^  lArf-]j4  m.  m.  lang,  4—6  m.  m.  breit  Paraphysen 
Ahton. 

o)  Nr.  269.    Mdasp.  gibberul  •—  Sp.  farblos,  2-zellig,  selten  eV 
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undeutlich  4-zellig,  zu   8  in  ascis,    li-^n   m.  m.  lang, 
5— 6  breit. 

p)  Nr.  270.  Bactrosp.  amphib.  —  Sp.  farblos,  circa  6-zellig, 
26--22  m.  m.  lang,  3  breit.  Paraphysen  zart,  Apothec.  innen 
farblos. 

q>  Nr.  289.  Sph.  tubaefonnis  —  Sp.  1-zellig,  dunkelbraun,   nach 
beiden  Seiten  kurz  zugespitzt-vetschmälert,   zu  8  in,  gchma- 
•     len  Schläuchen,  10—12  m.  m.  lang,  6—7  breit. 

r)  Nr.  333.    Verr.  muraiis.    Diese  auch  auf  Mörtel  alter  Mauern 
nicht  seltene,  in  den  Formen  rupe^^.  Hepp.  conßuens  ^Siss. 
muralis  Ach.  Th.  Friefi  exs.   25.  bei  Heidelberg  vorkom- 
mende Art   hat   1 -zellige,   farblose,  20— 22 -•24m.  m.  lange ^ 
10—12  m.  m.  breite  Sp.,  zu  8  in  ascis. 

•    4.  *N  a  c  h  t  r  ä  g  e. 
1}  Ph.  puhetuh  var.  grisea  (Lam.)  steril  auch  an  Syenit  Inder 
Weschnitz  bei  Weinheim  (Dr.  Ahles.) 

2)  ^Xäfifhario  cirrhochroa  (Ach.) r-  Hepp  398.  Arn.  160.  Körb. 

par.  49. 

Steril  und  selten  auf  altem  Mörtel  einer  Mauer  in  Hand- 
schuchsheim. 

3)  Flacod.  albeseens  f.  HgiHi^olum  m. 

An  alten  Bretterzäunen  über  der  Brficke. 

4)  Calopl.  auruntiaca  f.  Ugnicöla  m. 

An  alten  Pfosten  und  Bretterwänden  über  der  Brücke.') 


1)  Neuere  BeobachiiiDgeD  Tertnlassen  midi  zq  der  Meinoog,  da«  die  Ter- 
•cliiedeiilieit  des  Substrats  dorchias  keinen  Grand  zur  spettfischen  Trennung  iler 
Arten  bildet.  Ausser  den  im  Hanptverzeicbnisse  Flora  1862  bereits  genannten 
Fällen,  wie  Rinod.  exigua  —  amissa;  —  Bueltia  punctata  —  stigmatea; 
'^BJUmoc,  aüaair.  —  epipoL  —  Pertusafiae  n.  dgl.  machte  ich  insbesondere 
noeb  Mgende  Beispiele  aniObren. 

feinden  Oq^I*  Holz-)  Form.  S  i  e  1  n  r  o  r  m. 

Optgrapka  porfa  .  saxatats  (Op.  Mougeotü  ^äss.  knzl 

Tenet.  108  yix  differt).  ^ 

Opepr,  puipata Utkyrga 

^Uerair^crass4i  (Pinosa)    i   .    .       ffutcJUnsiae,  Die  Exemplare  an  Serbns 
CAnzl  Tenet.  10^1)  im  Felsenmeere  des  Kffnigistiiliis 

haben  einen  durch  den  schwarzen 
Hypothallus  unregelmlssig  gefel- 
derten  ThaUus,  die  sdtenen  Ape* 
theden.haben  zahlreiche ^SdOiudie 
und  Sporen,  letztere  wie  hei  Atf^A. 
4       ,  und  crass. 
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5)  Calopl.  festha  (AÄh.)  —  Blast  ferrug.  fest  Körb.  par.  126. 

exs!  40.  * 

Häufig  Hn  Granit  beim  Haarlasse,  Schriessheim;  am 
Port)h7r  bei  Handschuchsheim,  Dossenheim;  an  Sandstein  am 
Philosophenwege. 

6)  Rinod.  caesitUa  \9ir.  teichophüa  Nyl.  Flora  1863.  p.  78.  Mudd. 

exs.  108* 

An  Granit  in  -der  Hirschgasse.  —  Sporen  jung  farblos, 
später  olivengrün,  alt  olivenbraun,  ähnlich  den  Sporen  der 
BueUia  discohr,  22 — 26  m.  m.  lang,  12  m.  m.  breit,  zu  8  in 
circa  58' m.  m.  langen,  16  m.  m.  breiten  Schläuchen. 

7)  Bryophagus  Gtoeocapsa  Nitschke.    Arn.   exs.  214.  Rafthst. 

608.  Zw.  428. 

Am  Rande  eines  Waldweges  über  dem  Wolfsbrunnen. 
(Alexis  Millardet.) 

8)  Bacidia    carneola,     (Ach.)    Körb.     par.    131.    Flora   1862. 

pag.  505. 

An  der^Rinde  alter  Buchen  auf  dem  Reiterberge  bei 
Nöckargemünd  (AI.  Miliard  et), Sporen  45—50  m.  m.lang, 
4  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.  Paraphysen  getrennt^  an 
GyaJecta  erinnernd. 

9)  Bacidia    polychroa    Th.     Fr.     Hepp.     520.     Körb.     219. 

Rabhs't.  481.    Zw.  233. 

Selten:   an  einem  jungen  Carpinu3-Stamme  hinter  dem 
Stifte.   —  Sporen   50--60  m.  m.  lang,   3— :4  m.  m.  breit, 
8—16  zellig,  spindelförmig.    Hypothec.  tief  branngelb. 
iO)  Biatorina   erysibe    (Fr.)    van    lecideina   Mass.     sched.    92. 
.   exs.  144. 

Auf  Sandstein  alter  Weiübergsmauem  ^ber  Neuenheim. 
—  Sporen  farblos,  2-zellig,  12—18  m.  m.  lang,  4—5  m.  m. 


linden-  (Ind.  HoIe-)  Form.  SteinforiiL 

ärikMHt  mp^im  (pnUMia)  .   .       iebala.  In  den  Ritzen  derporptnrrfH- 

stn  über  Hiodsclmeltlieioi  tledell 

die  nechle  Tom  Felsen  auf  ddrre 

•^         Rnbosstengel  Ober.  Die  Sporen  ond 

#  sonstigen   mlcroscopiscben   Merk«i 

male  sind  hier  gini  wie  bei  MaS». 

ärtkdnia  exUü ........       Coniang.  Itirbert 

(Fl.)  Anzi  exs.  210.   Hepp  47S 
(fehlt  nodi  om  Heidelberg). 
8^€9tria  eatpinea ckioroUca 
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iJreit,  zn  8  in  ascis.    Apothec-Scheibe  schwärzlich,   Bypo- 
thecium  farblos.  *  ' 

11)  Biatorina  lenticularis  (Fr.)  Körb.  par.  144-  Hepp.   12.  Zw. 
272.  Anzi  Lieh   Venet.  67. 

Auf  Sandsteinei)  alter  Mauern  des  Schlosses.  Sp.  zwei- 
zeilig, farblos,  6—9  m.  m.  lang,  2 — 3  breit,  zu  8  in  circa 
36^38  m.  m.  langen,  9^11  m.  m.  breiten  Schläuchen. 
Hypothecium  farblos,  Spitzen  der  Paraphysen  verdickt, 
schwärzlich. 

12)  LecideaturgididaTr.  Anzi  Cat  82.  Hepp.  269.  Körb,  par, 
217.  Zw.  125. 

An  altem  Holze  der  Kastanienstrüncke  Jbei  Keuenheim, 
Handschnchsheim  und  an  Eichenstrünken  in  den  Felseamee- 
ren  des  Eönigsstuhls.  Apothecien  blau  bereift,  Hji^othecium 
farblos.    Sp.  1-zellig,  farblos,  9  m.  m.  lang,  3  breit 

13.  Bhiaoc.  epipai.  var.  murorum  Hepp   30.   (Diplot.   lutosum 
Mass.  Arü.  exs.  22.  vix  differt.) 

An  einer  Sandsteinmauer  gegen  den  Kirchhof  hinter  der 
Ültramarinfebrik.  *Sp.  braun,  4  leellig,  zuS^in  ascis,  12 — 16. 
m.  m.  lang,  7—9  m.  m.  breit.    Hypothecium  schwarzbraun. 

U.  CMiangium  Körberi  Lahm  in  lit. 

An  einer  feuchten  Hauer  im  Schlossgaiten  und  an  um-> 
herliegenden  Sandsteinen  im  Eapuzinerhölzchen.  Parapbysen 
fehlen.  Schläuche  oben  abgerundet  iiüt  je  8  zweizeiligen, 
farblosen,  12 — 16  m.  m.  langen,  5^7  m.  m.  breiten  Sporen. 
Die  Pflanze  hat  äusserlich  und  im  inneren  Baue  ^osse 
Aehblichkeit  mit  Arthonia  exilis  FI.  Hepp.  473.  Anzi  210» 

15)  Sphinctrina  microcephala  (Sm.)  Körb.  par.  288.  Sph.  anglica 
Nyl.  syn.  143.  Anzi  exs.  ^12.  Zw.  285. 

An  altem  Eichenholze  eines  Geländers  am  Wege  nach 
dem  Wolfßbrunnen.  lliallus  graugrün,  kleinkörnig.  Sporen 
einzellig  oval,  graulich  braun,  8 — 9  m.  m.  lang,  7 — 8  breii, 
in  den  Scl^^cben  qüadratisch-rundlieh. 

16)  Caiieium  parietimm  NyL  §yn.  15ß.  FJoia  1860.  p.  636.    - 

Auf  aJteiB »ors^äien Fichtenholz  bei  Heidelberg.  (A.  Mil- 
iard et)  Sf<»'eii  etlizellig,  oval,  braun,  7—10  m.  m.  lang, 
8—4  m.  m.  breft.  •  V 

<tt) ^olt/f!lastia  rugülosa  Mass.  mem.  ^39.   Anzi  Lieh.  Venet. 
■'    140  Am.  250,  MWler  jPri^cip.  p.  79. 

Auf  Mörtel  alter  Mauern  nicht  selten :  bei  Heidelberg, 
Neuenheim,  Handschuchsheim,  Weinheim.    Sporen  parenofay- 
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iiMttisiüli/ blassbrftuBlkh   und   gelMi<)b.  6—8  in  ascis.  96—32 
"  m.  m.  lang,  16»— 17  m.  m.  breit. 
18.  Thdiiiwm  Zwarhhu  (Hepp)  Körb.  par.  968.  Hepp  96.  — ^ 
??  var.  ? 

Sehr  selten  an  ein^r  Granitwand  bei  S^bli^ach.  Sporen 
farblos,  2  :«ellig,  ♦20— 24— 27  n.  m.  lang,  10—12  breit,  zu  8 
in  breiten  Schläuehen.  Parapliysen  fehlen.  Dem  äusseren 
Habitus  nach  scbliesst  sich  die  Flechte  besser  an  Th.  ea- 
iaraet,  Hepp  442.  »^  fonUg,  Mass.  an. 
10.  Verruoaria  leci^dides  (Mass.)  Körb.  par.  876.  var.  minula 
Mass.  Hepp.  688.  Arn.  366. 

An  deu-  Granitfeteen  am    Haarlas^e.     Sporen   sefamal, 
einzellig,   farblos   16 — It  m.  .m.   lang,  4—6  breit,  zu  8  in- 
länglichen  Schläuchen. 

20.  Verr,  LeigMom.  Mass."  Arn.   in  Flora  1881  p.  586.  —  nr. 
dST.  des  Verzeichnisses  flora  1862  p.  568.   , 

var.  ßornea  Arn.  in  Ht. 

Aa  einer  alten  Weinbergsmauer  ober  Neuenheim.  Diese 
Varietät  unterscheidet  sieh  von  der  Stammform  durch  blass 
rosenrothe  Apotheeien,  4eren  F^rbe  an  Hymenelia  Prevostii 
erinnert.  Die  Sporen  sind  von  denen  der  Stammform  nicht 
wrteM«l<Ät  2»-90^38.  m.  tta.  kttg,  19^17.'  brtit.  ^)'      ' 

21.  üescteakia  inquimmii  (tnll)  Hi^$t.  Mise.  I8i  Mräih.  täqu. 

Tul.  mem.  117.  .  ) 

Parasitisch  auf  Baeamyc.  roseus  und  rufus  bei  Ziegel- 
hassen^  (Alexis  Millardet.)  Sporen MDsellig,  9tun4>f  ei- 
förflftig,  farbkfi,  9^10  hl  m.  lang,  4--6  n.  dk  breit;  Hypo«* 
tiiec  dunkelbrann,  Paraphysen  eine  knmig  sersetate  Maäi^ 
iMldend. 
a2r  Gelidmn  stibftiecae  Arn.  in  lü. 

Paiaaitfech  auf  Lecaimm  Mbfuaca  an  altto  Mauern  M 
Keucnheun ;  gemeinsdiaftlidinüt  ?  Emdoe.  sphimtrin^  jbdoch 
viel  seltener.  Apothecieieu4 — 6  btisammetiBtdhend,  acbwactt, 
kleinen  Biatoreufrüchtin  yergUichbpir.  ^äehauehfibhieht-tek* 
los,  Hypotheo.  schwarS)  bei  dlnüen  St^hoitleb  ysxA&t  der  Logpt 
htaonroth.  Paraphysen  fMMdi,  farioloi,  andtnnchvirzlioNii 
Spitaen  kugelig  verdickt.  S|>ef en  iu  8  in  läiglkl^m  fioUftuchent 

1)  Ein  anderes  Beispiel ,  dass  schwarze  verkohlte  Apoihecien  blassgefirbt 
Qttd  mft^wekhetti  Gehlnse  afaititlerh,  liefert  Opegrapha  varta,  welche  ich  aA 
altea  Ulmen  des  Carlsroher  Schlessigartens  mit  gelben  Apethecieti  antraf  (var. 
0eJk'O€Mrpi  m.)  .  ^ 
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&rbIos,  4-zellig.,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  12 — 16.  m.  nt 
lang,  4.  m.  m.  breit.  —  Vielleicht  gehört  die  Pflanze  zü  der 
*       mir  unbekannteti  Phacopsis  varia  Tul.  mem.  125. 
23.  Csiidium  stietarum  Tul.  mem.  121.  Körb,  syst.217.  Zw.  196.. 
Parasitisch  auf  Stkta  pulmon.  auf  dem  Mttblhange  bei 
^  Ziegelhausen.    (AI.  Miller  de  t.) 
2i.  Enäococcus  pygmaeus  (Körb.).  —   Microik.  pygm.  Körb. 
syst.  874.  Arn.  exs.  134.  182. 

Parasitisch  auf  einem  grauen  Thallup  (von  Verr.  kcideoides 
minuta  ?)  an  der  westlichen  Wand  des  Brückenhäuschens  bei 
der  Neckarbrücke.  Sporen  hell  bräunlichgrau,  2-zellig,  5.  m. 
m.  lang,  2  breit,  in  Menge  in  den  circa  50  m.  m.  langen, 
15.  m.  m.  breiten  Schläuchen.  Paraphysen  fehlen. 
25.  ?  JSndococc,  sphinctrinoides  m.  npv.  specl 

Para3itisch  axd^^Lecanora  ^hfusca  .an  einer  Sandstein- 
mauer ober  Neuenheim,  Sporen  2  zellig,  farblos,  zu'  6 — 8  in 
ascis,  18—22  m.  m.  lang,  6—7.  m.  m.  breit.  Scjiläuche 
cylindrisch,  nicht  breit,  circa  74-*^78  m.  m.  lang,  10 — 12 
m.  m.  breit    Paraphysen  fädlich,  getrennt 


Beitrag  zur  Eryptogamenflora  des  unterm  BaywwaldeB  ▼<»! 
Dr.  J.  S.  Pötsch,  Stilksarzt  zu  ErcansmOnster  in  Ober- 
Oesterreich. 

Bei  einer  zweimaligen  Anwesenheit  in  dem  südöstlichen,  Ober- 
österreidi  angehörigen,  Stocke  des  Böhmerwaldes  zum  Behufe  der 
Erforschung  der  dortigen  Kryptogamenflora  stand  ich  häufig  auch 
,  an  der  Gränze  des  unteren  bayerischen  Waldes  oder  gar  in  die- 
sem selbst,  ja  einmal  führte  mich  mein  Weg  von  Passau  a«s 
quer  durch  den   unteren  Bayerwald  auf  unseren  PlÖckenstein. 

Da  fand  ich  nun  auch  einige  Moose  und  Flechten,  die  in 
,^  erber 's,  Laubmoose  Niederbayems,  insbesondere  desbayeri- 
B^en  Waldes'^  und  in  „Erempelhuber-s  Lichenenflora 
Bayerns,  Regensbuiig  1861''  nicht  verzeichnet  sind,  tiieils  in 
Bayern  selbst,  tbeils  an  der  unmittelbaren  Gränze  desselben  in 
Qberösterreieh,  und  es  ist  vielleicht  von  einigem  Interesse,  diese 
auf  beiden  Seiten  gesammelten  Sporenpflanzen  hier  bekannt  zu 
machen,  damit  die  ersteren  als  neue  Bürger  der  Eryptogamen- 
flora des  Bayerwaldes  gleich  einverleibt,  die  anderen,  im  Nach- 
bargebiete einheimischen,  ids  wahrscheinliche  Florenbfirger  von 
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d^n  Moos-  und  FleeUeDforschern  Bayerns  in  ibrem  ^^Walde^^  noch 
aufgesucbt  werden. 

I.  Neue  Bürger  der  Moosflora  von  Miederbayern. 

Barhula  pulvinata  Juratzka  in  Abhandlungen  der  |c.  k. 
Gesellschaft  zu  Wien  1863  S.  501  und  502. 

„B.  rurali  similis,  minor  tarnen.  Pulvinuli  olivaceo  —  vel 
,/usco*viride8  infeme  ferruginei.  Folia  minus  squarroso  — 
„i)atula,  moUiora  et  breviora,  spathulata,  retis  cellulis  paulo  majo- 
,«ribus,  Costa  rufescente  dorso  sublaevi  ex  apice  rotundato  medio 
„emarginato  in  pilum  canescentem  sublaevem  producta.  Capsula 
„in  pedioello  breviore  et  tenuiore  hast  detrorsum,  caeterum  sini- 
„strorsum  torto,  paulo  incurra,  operculo  brevius  rostrato.  Pen* 
„stonium  et  annulus  üt  in  B.  rurati. 

„Anm.  Die  neuestens  von  Wilson  als  Barb.  intermedia  in 
„lit  versendete  Pflanze  ist  von  B.  puhinata  kaum  verschieden/' 

Mi  fand  dieses  neue  Bartmoos  am  2.  September  1862  an  den 
Oneisfelsen  am  linken  Donauufer  Hn  der  Strasse  nadi  der  Uz- 
vorstadt  so  wie  am  3.  September  auch  an  den  Stämmen  der 
AUeebäume  beim  Theater  zu  Passan^  und  sammelte  es  am  2.  Sep- 
tember 1863^  mit.  meinem  Sohne  Vinzenz  häufig  an  denselbra 
Gneisfelsen  namentlich  in  der  Nähe  desllzthores,  hier  sogar  ei- 
nige Polsterchen  mit  älteren  Früchten  (forma  l^ngipüa  Juratz- 
ka in  lit).  Die  an  Baumstämmen  vorkommenden  Pflänzohta  könnte 
man  bei  oberflächlioher  Betrachtung  für  Barbula  laevipüa  halt^ 
von  welcher  sich  jedoch  die  B.  pulvinata^  wie  Juaratzka  an- 
gibt, durch  den  dioecischen  Blflthenstand  unterscheidet  Die  auf 
Felsen  wachsenden  Exemplare  kommen  gewöhnlich  in  ElOften  und 
Vertiefungen  derselben,  m^istentheils  als  schon  von  Weitem  durch 
eine  dunklere  Farbe,  als  die  B.  ruraiis  auf  Gestein  besitzt,  auf- 
fallende,  mehr  oder  weniger  grosse,  locker  verbundene  Polster- 
eben  vor,  welche  in  der  Mittagshitze  und  bei  trockenem  Wetter 
in  der  warmen  Jahreszeit  Oberhaupt  nur  schwer  in  ihrem  vMli- 
gen  Zusammenhange  der  einaelnen  Pflänzchen  gesammelt,  bei 
feuchter  Atmosphäre  dagegen,  wie  z.  B.  zur  Morgenzeit,  sehr 
leicht  übersehen  und  für  B.  muralis  oder  B.  ruraiis  genommen 
werden  können. 

Sie  wurde  von  meinem  Freunde  Juratzka  an  den  (ehemal.) 
Stadtinauem  von  Wien,  welche  die  Süd-  und  Ostseite  umgaben, 
neben  Barbida  fnundis  und  anderen  Moosen  entdeckt,  später  auch 
auf  den  Stämmen  alter  Bäume  wd  auf  Scfaindeldäch^n  gefon-» 
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49A,  nad  adion  vor  zwei  Jahren,  unter  obigem  Kamen  an  seine 
Freunde  mitgetheilt. 

Ich  halte  sie  mit  Juratzka  für  eine  gute  Xrt,  da  sie  sich 
von  der  ähnlichen  J5arft^Za  niralis  schon  auf  dem  Standorte  durch 
ihre  ganz  yersehiedene  Tracht,  und  durch  ihre  mehr  dunketgrfine 
Farbe  der  Polstercbei  au&llend  ausaeichnet. 
Ginelidotus  fontinaloides  P.  B. 

Auf  Holz  emer  Wasserrinne  am  linken  Donaoufer  zu  Passau. 
Philonotis  <ialcarea  Sehpr. 

Im  Qegettbach  (Oränzbaeh  zwisehen  Obetidsterreich  und 
Bayern)  am  Fusswege  voü  Schwarzraberg  durch  das  Bftrenloeh 
in  Oberösterreiefa  nach  Rosenberger^s  Qasäiaus  zu  Lacken- 
hftuser  in  Bayern. 

Brachy  theo  tum  rivulare  Br.  u.  Scb. 
An  demselben  Standorte  wie  das  vorige,  und  sonst  noeh  im  Ge- 
genbach so  wie  in  Wiesengräben 'neben  demselben. 

Plitgiothecium  Schimperi  Jur.  u.   Milde   in  Ab- 
handl.  d.  k.  k.  zooL  bot.  Gesfllsch.  z.  Witt  1862.  8.  968. 

^Dense  et  depresso  —  caespitosum,  caespites  laete  vei  lutes- 
„eeenti  —  virides^  snfosericeo  —  nitidi.  Caulis  adrepens,  nrfi- 
^^ulosus,  ramosus,  parce  irregulariter  vei  subpinnatim  ramulosus, 
„subeompiaaato  —  foliosup,  rami  rraiulique  demissi,  apice  incurvi. 
„Folia  laxius  vei  densius  conferta,  bifariam  imbrieata)  leniter  de» 
j^orsum  curvata,  apicalia  subfolcato  —  incurva,  conoava,  ovato» 
,4anceoIata  sensim  brevius  longiusve  aeuminaia,  m[>ice  remote  et 
„minute  semdata,  eosta  bifurca  breviore  vei  longiore,  areolatione 
„angustissima,  basi  vix  laxiore.  Flores  dioiei;  feminei  versua 
^basin  radiculosam  ramorum  disparsi;  flores  maaculi  et  flractus 
„ignoti."-)         ^ 

„Es  erinnert  einerseits  ein  wenig  an  PL  9Üesia0um,  a&derer« 
„seitd  an  PI  denticulatmn^  ist  aber  von  beiden  durch  die  Gestalt 
„und  das  enge  Zellnetz  der  Bluter  leicht  zu  unterscheiden. 
„Habituell  ist  es  dem  Bhynchaiteffium  depressrnn  am  ähnUchiAeD/^ 

Dr.  S.  0.  X>indberg  in  Stodüiolm  hält  dieses  Plagu4hecmm 
Schimperi  in  der  Hedwigia  Xu.  1863^8.  79.  f&r  ein  Rh^hasie- 
ginm^  (Capsula  symmetrica  et  pendula,  ut  in.operibos  Ho<^«ri 

1)  leb  ffthre  die  wOfiUehe  Bescbreiboof  der  beiden  Autoren  bier  «b,  um 
dieses  scbffoe,  bei  ans  In  Oesterreicb  an  mebreren  Orten  vorkommende  Mo|ie 
aucli  den  feryologen  Bayerns,  welchen  die  Scbrfften  der  k.  k.  zdologfscti-bota- 
Bfseben  Gesellscbaft  zu  Wien  fOr  g eivObnlidi  nicht  bekannt  werden,  zom  Auf- 
zu  tmptMm,  nd  kenntUcb  m  i 
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et  WilsoDi  delineata,  est  Rhynchostegii  1.  c.)  nn^  mejnt,  dass  66 
mit  Hypiium  elegans  Hook.  Muse.  exot.  I.  tabL  IX.  äcbwgr. 
Suppl.  in.  P.  n.  tab.  282.  B.  Spruce  Muse,  and  Hepat  ofPyren. 
p.  135.  Wils.  Bryol.  britan.  p.  408  t.  59.  C.  Müll.  SymlL  pag. 
260.  Hartm.  Scand.  Fl.  ed.  VIII.  p.  327.,  voh  welchem  Schim- 
per  in  seinem  CoroUarium  S.  116  m  der  Anmerkung  sagt,  daajs 
es  zur  Gattung  Phgiothecium  zu  gehören  scheine,  identisch  sei, 
tmd  noch  die  folgenden  Synonyma  habe;  Bypnam  Borrerianum 
R.  Spruce  Mspt  C.  Müll.  op.  cit.  II.  p.  297.  liypnutß  plamfo- 
liuni  Brid  Biyol.  univ  11.  pag.  411.  Isothecium  elegans  BTid*»  op 
cit.  IL  p.  356.  Plagiolhecium  elegans  Sulliv.  Mosses  of  ü.  S. 
p.  80. 

Die  in  Raben  horsts  Bryotbeca  europaea  unter  Nr.-  300  un4 
588  vorkommenden  Moose  seien  also  Jthynchostegium  rngmiS 
(Hook.)  Liadb.  in  lit.  ad  Schimp.  anctumno  1859  uudinBobu 
Hartm.  Bryac.  Scand.  exsicc.  fasc.  X. 

Juratzka  halt  es  dagegen  fortwährend  fflr  ein  Plagioihecium^ 
das  sich  wie  einige  andere  Arten  dieses  Gfenus  durch  porpur» 
,rothe  Wurzeln  auszeichnet  CAbhandL  d.  k.  k.  zool.  botan,  Ge» 
Seilschaft  zu  Wien  1863  S.  501)  und  es  werde»  sp6(er«  Verglich« 
des  wahren  llypuum  degams  Hook,  mit  dem  Fh^gi^Ümi^ 
Sfhiwperi  Jur.  und  Milde  lehren,  ob  dieses  idenfiseh  mit  dem 
ersteren,  oder  als  eigene  Art  beizuhalten  sein  wird. 

Ich  fand  Plagiothecium  Schimperi  am  20  Juli  1861  «*f  Wald- 
boden unterhalb  der  Dreieckmark  am  Plöckenstein  und  smFuss- 
wege  weiter  herab  im  Walde  an  einigen  Stellen;  ßm  4.  Septem- 
ber 1863  au^f  Waldboden  neben  dem  Fusswege  im  Bärealoch  auf 
der  oberösterreichisch -bayerischen  Gräaze^  und  am:7.  SeptCHH 
ber  1863  ziemlich  häufig  am  Holzmeisterberg  am  Wege  vom 
Jägerhaus  nach  den  oberen  Holzknechthäusem  in  Holzschlag,  9m 
Fusse  des  Hochachtet  in  Oberösterreich. 

Plagiothecium  dentioulainm^  welches  Gelber  1.  cp.  13  am 
Plöckenstein  in  3500—4209'  P.  M.  anführt,  ist  mir  bei  der  Drei* 
eckmark  sowohl  wie  in  den  unterhalb  derselben  liegenden  Berg- 
wäldern im  Juli  1861  nicht  vorgekommen,  UDd  es  lässt  sich  da- 
her wohl  vermuthen,  dass  Sencltner  an  Hlies^m  v^  Gerber 
aufgeführten  Standorte  als  Plagiothecium  denticulatum  schon  un- 
ser PU  SdUi^t^  gesaiomelt  haben  kann. 
Hypnum  exannulatum  Gümb. 

In  einer  sumpfigen  Wiese  zwischen  SchwarziBuberg  in  Ober* 
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Österreich  und  Lackenhäuser  in  Bayern  in  der  Nähe  des  gemein- 
schaftlichen Mauthhauses. 

Wurde  von  mir  im  Juli  1861  bei  der  „verwunschenen  Au" 
und.  beim  ,.Jagerbründl''  am  Plöckenstein  in  einer  Höhe  von 
3800—3900'  (W.  M.)  und  am  7.  September  1863  auf  sumpfigen 
Waldwiesen  unterhalb  der  Pyramide  (42250  am  Hochfichtet,  dem 
Nachbar  des  Plöckenstein,  gefunden;  dürfte  daher  im  ganzen 
bayerischen  Walde  anzutreffen,  und  bisher  unter  Uypnum  fiuitans 
und^  jff.  adumum  vielleicht  hier  und  da  mit  inbegriffen  wor- 
den seih. 

Hypnum  ochraceum  Turn. 

Kommt  in  verschiedener  Ausbildung  diesseits  und  jenseits 
des  Gränzbaches  zwischen  Schwarzenberg  und  Lackenhäuser  in 
allen  Wiesengräben  und  im  Gegenbache  selbst  vor.  Sehr  schöne 
lange  und  flackerige,  sterile  Exemplare  sammelte  ich  am  27.  Juli 
1861  aoi  Fusswege  vom  Bärenloch  zu  Bösen  berger' s  Gast.- 
haus  an  der  Stelle,  wo  er  von  der  Thalsohle  des  Gegenbaches 
auf  die  Ebene  der  Bosenberger'schen  Felder  hinauffährt,  in 
einem  Graben  der  MarxmüUerwiese,  der  von  der  Feldheiligen-' 
Bäule  gegen  den  Weg  her  verläuft.  Männliche  und  weibliche 
Pflanzen  sind  aber  dort  in  allen  Wiesengräben  bis  hinab  zur 
Brftcke  über  den  Gegenbach  bei  dem  Maüthgebäude  in  verschie- 
dener Ausbildung  anzutreffen;  fructifizirende  Exemplare  wurden 
jedoch  nieht  aufgefunden. 

Ich  kann  wohl  auchv  ennuthen,  dass  unter  (Hifpnum)  Limno- 
bium  palustre  in  Gerber 's  Aufzählung  (1.  c.  p.  15)  hier  und  da 
ein  Hfffmum  ochraceum  verborgen  sein  mag,  umsomehr,  als  auch 
ein  Standort  jenes  bei  Breitenberg  in  200(y  P.  M. ,  einem  Nach- 
barorte von  Lackenhäuser  aufgeführt  ist.  Ueberdiess  habe  ich 
selbst  in  der  ganzen  Umgebung  Von  Lackenhäuser  und  jenseits 
des  Gegenbachs  von  Schwarzenberg  kein  einziges  Hypnum  pc^- 
Justre,  dagegen  ungemein  häufig  das  Hyptiüm  ochraceum  gefun<» 
den,  nicht  nur  an  Steinen  in  den  Gräben  der  Bergwiesen,  sondern 
auch  an  dem  hölzernen  Fluder  der  Papiermühle  zu  Schwarzen- 
berg. Es -scheint  dasselbe  das  Hypnum  palustre  in  den  Urge- 
birgsgegenden  in  einer  gewissen 'Höhe  zu  vertreten. 

n.  Nene  Standorte  schon  bekannt  er' Moose. 

Schistostega  osmundacea  W.  u.  M. 
In  einer  Kluft  des  Granitblockes  links  vom  Dreisesselfels  am 
Dreisesselberg  mit  Früchten.  .   . 
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Bryum  dlpifium  S. 
An  einem  quelligen  Orte  rechts  von  der  Strassenbiegung  am 
Festnngsberg  zu  Oberhaus  bei  Passau. 

Mastigobryum  deflexum  N.  L.  u.  G. '), 
An  den   Granitblöcken  am  Dreisesselfels,  Königsstein'  und 
Hohenstein  am  Dreisesselberg  in  verschiedenen  Formen. 
9capania  undulata  N.  a  E. 
An  Steinen  nicht  selten  im  Gegenbach  mit  dem  folgenden. 

'  Sarcoscyphus  Ehrharti  Gorda. 
Im  Gränzbache  häufig  vom  Mauthhaus  an  bis  hinauf  in  die 
Waldgegend  seines  Oberlaufes. 

Sarcoscyphus  sphacelatus  N.  a  E. 
-     Auf  einer  sumpfigen  Wiesenstelle  gleich  unterhalb  der  Drei- 
eekmark. 

m.  Seltenere  Moose  und  Flechten  des  unmittelbaren 
Nachbargebietes  in  Oberösterreieh. 
Qrimmia  Mühtenhechii  Schpr. 
Orimmia  Ha  r^monwiiSchpr. 
Sphagnum  fimbriatum   Wils.     . 
Sphagnum  squarrosum  Pers. 
Sphagnum  rigidum  Schpr. 
Chiles  cyphus    polyanthus   Cor  da.  j8.   rivu- 
laris  N.  a  E. 

Jung^rmann  ia  Orcadensis  Hook. 
.  Jung  ermann  ia  tersaH.ei'E. 
Acarospora  smaragdula  Wahlb,  «  vulgaris 
Ebr.  (lignieolaj 

Bino  dina  horiza  Ach.  ot  orhicularis  Mass. 
Kbr.  Parerg. 

Zeora  Venisia  Ach.  b.  lignicola  Krbr.  Parerg. 
Diploicia    canes\cen$  Dieks.  Kbr. 
Bhißocarpon   Oederi  Ach.   Kbr. 
Arthonia  sorbina  Kbr. 
Diese  alle,   deren  nähere  Standorte  in« der,  wahrscheinlich 
im   Jahre  1864  erseheinenden,  systematischen    Aufzählung    der 
Sporenpflanzen    Oberösterreichs  von   Pöisch   und   Schied  er-  . 
mayr  werden  angegeben  werden,  sind  gewiss  im  bayerischen 
Walde  an  den  geeigneten  Lokalitäten  anzutreffen ,  und  können 

1)  Die  LeberiDoote  fQbre  icli  lieber  In  dieser  AbibeUuog  aot  da  mir  nicht 
bekantit  isl,  bb  dletelben  Im  imteren  Btyerwaide  Kbon  «ofkeAuuleo  wMdcq 
find  oder  nkbt« 
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sogar  jetzt  schon  nach 'des  vortrefflichen  Sendtner's  Vor- 
gange bei  anderen  Pflwzen')  zur  Kryptogamenfiora  des  uoterea 
Bayerwaldes  gerechnet  werden.  , 

Eremsmtinster  in  Oberösterreich  am.  23.  Pe^.  1863. 

Dr.  M.  Pötsch. 


liltteratur* 

Photographisches  Album  der  Flora  Oesterreicha ,  zugldeb  dn 
Handbuch  zum  Selbstunterricht  in  der  Pflanzenkunde,  von 
Constantin  Bitter  von  Ettingshausen,  Dr.  lioed., 
.  Professor  ^er  Katurgeechii^te  an  der  k.  k.  med-^chirorg. 
Josephs-Akademie  zu  Wien  etc.  Mit  173  Tafeln,  enthal- 
tend- eine  Sanmüung  gedruckter  Photographien  von  cha- 
rakteristischen Pflaiizen  der  einheimischen  Flora.  Wien 
1864.    Wilh.  Braflmtüler.    8.  XXVm  u.  330  pag. 

Die  in  der  L  k,  Hof-  und  Staatsdruckerei  zu  Wien  gemachte 
Erfindung,  Photographien  mittelst  der  Buchdruckerpresse  zu  ver- 
vieKältigen,  wird  van  dem  Verf.  vorstehemden  Werkes  dazu  an- 
gewendet, eine  Anzahl  Pflanzen  der  österreichischen  Flora  in 
photographischen  Bildern  (nach  Natur-Selbstdrucken)  von  unge- 
fähr Vt  der  natürlichen  Grösse, 'doch  ohne  Beigabe  von  Detail- 
Zeichnungen  und  Analysen  zu  veröffentlichen.  Der  Text  enthält 
'seinem  Haupttheile  nach  die  Beschreibungen  hierzu,  worin  sich 
an  Neilreieh's  Flora  von  Niederö^terreich  angeseblosfien  ist;, 
die  respektive  Familie  ist  jedesmal  im  Einga&ge  mit  einigen  ZtL- 
gen  charakterisirt^  in  Anhängen  zu  den  abgebildeten  Arten  häufig 
kurze  Diagnosen  einer  oder  dor  andern  ihrer  Verwandten  beige- 
geben. Eine  vollständige  Flora  Oesterreichft  ist  daher  das  Werk 
nicht  und  will  es  auch  nicht  sein ,  sondern  beabsichtigt  nur,  di^ 
am  meisten  charakteristischen  Pflanzenformen  von  dra^Equiseten 
an  aufwärts  vor  Augen  zu  führen;  doch  wafe  es  da  wohl  er- 

1)  „Die  Qiunittelbare  ADgränzing  dieser  Pflanxeo  en  das  bayeriscbe^fiablü 
.»gestattet«  sie  zo  unserer  Flora  zq  i^dme^n.*' 

Sendtner:    Die    VegetationsverhäftaUse    des,    liAyMisdi^    WaMtt, 
MOiiehen  1860;   S;  «9t,  - 
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spnesdicb  g^wegen,  wek  von  Ooaiik^n,  Sitiühigeei} ,  Ofobm- 
cheeu/OnacraceeD,  Alsineen,  Ccaseulaceo»  und  vob  noch  tufHi- 
eher  andern  Familie  Repiä^ntantM  aufzunehmen,  wogegen  minder 
Wesentlii^hes. hätte  wegMeibqn  btaäiea.--  Eine  organograi^ifiche 
Einleitung  geht  auf  2&  Seiten  dm  Haupttheile  voraus ;  hier  wer- 
d^  zugleich  die  wichtigsten  Kunstausdiiücke  erklärt. 

Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Buchs  liegt  in  den  Abbildun- 
gen; ihnen  zu  GefaUeu  ist  der  Text  geschrieben.  Wir  wollen 
dieselben  nicht  eingehender  kritiairen ;  wenn  ihre  Bergtellungs* 
methode  nocli  einer  weitgeheudeu  Verbesserung  fähig  ist,  so 
wird  die  Sanftnlung  vielleicht  ihrem  Titel,  nach  der  heutsutag 
geläufigen  Vorstellung  von  einem  photographisoheu  Album,  der- 
einst einigermassen  entsprechen  können.  Einstweilen  aber  ist 
eine  Parthie  Kienrussabklatsche  von  gepressten  Pflanzen  gerade 
ebenso  schön  anzusehen  und  ebenso  brf^uchbar  ,.zmn  Selbstunter- 
richt in  der  Pflanzenkunde.'^  —  Das  Buch  kostet  6  fl.  ^ 


PevsoilaliiafiiBpIclitonu 

Hr.  Dr.  Hasskarl  in  Cleye  erhielt  von  der  Sooi^  iaq^- 
riale  zoologique  d'accIimatisatiQU  in.  Paris  die  grande  m^daille 
d'or  hors  elasse  f  ttr  seine  Bemühungen  bei  Einführung  des  China- 
bamnes  auf  Java.  ^ 


Botanlsclie  KTotlzeii. 

In  der  Sitzung  am  14.  Dezember  1863  überreichte  Prof.  S. 
Sanguinetti  in  Bom  der  französischen  Akademie  die  ersten 
76  Bogen  seines  Weriiesr  Florae  Römanae  Prodromus. 


Auf  Veranlassung  des  Professors  Dr.  Ehren  her  g  hat  der 
bekannte  Beisende  von  Beurmann  auf  seinen  Slreifzttgen  im 
mittleren  Sudan  auch  Pflanzen  gesammelt  Eine  Sendung  der- 
selben, die  zum  Theil  in  der  Begioa  nördlich  vom  Tsadfiee  zum 
Theil  auf  der  Beise  nach  Jakoba,  je  nachdem  die, eine  oder  an- 
dere Art  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Beisenden  auf  sich 
lenkte,  gesammelt  worden  sind,  ist  in  Berlin  angekommen.  Be- 
steht diese  Sammlung  auch  nui:  aüsL  32  Nummgrn,  so  ist  sie  trotz- 
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dem  doch  als  eine  der  werthToUsten  Bereicherungen  2u  betracli- 
ten,  deren  sich  die  Kunde  von  den  Vegetationsverhältnissen  Af- 
rika's  in  der  neuesten  Zeit  zu  erfreuen  hat.  Durch  sie  besitzen 
wir  nun  eine  wirkliche  Uebersicht  des  in  der  grossen  nordafri- 
kanischen Centralwüste  vorhandenen  kärglichen,  oft  aber  über- 
raschenden Pflanzenlebens«  Die  grosse  Lücke,  welche  bisher  in. 
floristiseher  Hinsicht  die  Länder  am  Nil  von  denen  am  Senegal 
trennte,  wird  durch  diese  wenigen  Typen  der  Beurmann'schen 
Sammlung  nicht  ausgefüllt,  wohl  aber  ihre  Ausfüllung  angedeu^ 
tet.  Dr.  Schwein furth  der  so  eben  mit  der  übersichtlichen 
Bearbeitung  der  nordafrikanischen  Pflanzen  beschäftigt  ist,  hat 
auch  die  von  Beurmann  eingesendeten  Pflanzen  bestimmt 
(Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  Bd.  XY.  8.  29.  f.).  Derselbe 
war  überrascht  in  diesen  Bepräsentanten  der  Flora  eines  noch 
gänzlich  unbekannten  Gebiets  fast  ausschliesslich  alte  Bekannte 
aus  Senegambien  und  Abyssinien  wieder  zu  kennen. 


An  den  beiden  grossen  Rosengebüschen  in  dem  reservirieu 
Garten  der  Tuilerien  sieht  man,  wie  die  französiche  Zeitschrift 
Cosmos  vom  18.  Dezember  b«ri<^tet,  mehrere  hundert  prachtvoll 
blühende  Kosen.  Nach  der  Versicherung  der  Gärtner  ist  Aehn- 
licfaes  seit  dem  Anfange  dos  19.  Jahrhunderts  nicht  gesehen. 


In  Lüttich  geht  man  damit  um,  im  Park  zu  Boverie  einen 
Acclimatisationsgarten  anzulegen,  der  zugleich  auch  als  öfifent- 
licher  Belustigungsort  dienen  soll.  Die  dortige  Gartenbaugesell- 
schaft hat  desshalb  einen  Auftiif  zur  Zeichnung  von  Aktien  IL 
260  Frfs.  ergehen  lassen. 


Nach  einem  Briefe  vom  10  Juli  hat»  Maxim  owicz  in  Japan 
bereits  1870  Pflanzenarten  gesammelt.  Darunter  befinden  sich 
101  Cyperaceen,  103  Gramineen,  84  Filices,  15  Lycopodiaceen, 
3  Marsiliaceen ,  4  Equisetaceen ,  81  Leguminosen ,  80  Rosaceen, 
32  Saxifragaceen,  38  Umbelliferen,  124  Compositen,  24Ericaceen, 
34  Scrophularineen,  41  Labiaten,  42  Coniferen,  53  Orchideen, 
45  Liliaeeen  ete.  Diese  Sammlung  von  japanischen  Pflanzen  ist 
jedenfalls  die  reichste,  die  bis  jetzt  nach  Europa  gekommen. 


Bedacteor:  Dr.  Herricb-Scblffer.    nniek  der  F.  Menbauefscben  Bocli- 
dniekerei  (Cbr.  Kruges  Wiuwe)  In  Regensburg. 
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Regensburg«     Hufegelitn  deo  27.  Febnuir.  tllCA# 

lalialt.  imtter  Bericht  des  Krypiogamiscbeii  ReiseTereins.  ^  LitteraUur. 
Boianlsdie'Notixen.  -^  YeReidinlss  der  im  J.  1864  für  die  SimmhiiigeB  der 
kgL  bot  GtseUschtft  eingegaogeneo  Beitrige.  —  VerUuflieke 
Isogen. 


Kryfitogfaiiiiseher  ReiseTereln« 

Dritter  Bericht  ttber  die  bryologische  Heise  Mol  endo  V 

Die  Gebirge  von  Livinallongo. 

I  (Fortseuunf.) 

§.  3.  Ueber  das  Hochthal  voü  Livinallongo  gewinnt 
man  eine  der  schönsten  Ansichten  auf  der  kurzen  Strecke  von 
Andraz  nach  Pieve  (4604).  Wo  der  Saumpfad  um  das  Sfldosteck 
des  Col  di  Laua  nach  Sallesei  sich  wendet,  treten  fast  gleichzeitig 
drei  gewaltige  Gebirgspf eiler  in  das  wildschöne  Land- 
schaftsbild: in  Südost  die  prachtvolle  Civetta  (10,068),  inStLdwest 
die  Marmolada  (110520,  ^^  Westen  als  Abschluss  des  Thaies  ein 
pralliger  Gigant,  der  Pondoi  (mit  der  Boespitze,  über  90000  — 
drei  Berggestalten,  jede  schön  und  ^  grossartig,  jede  aus  Kalkge^ 
steinen  aufgeführt  und  doch  keine  der  anderen  ähnlich.  Unter 
der  Civetta  glänzt  der  blaugrüne  See  von  AUeghe  3004^  herauf^ 
der,  wie  die  meisten  See'n  der  Venetianer  Alpen,  durch  Berg- 
stürze entstand,  welche  *den  Condevole  im  Jahre  1772  verdämm- 
ten. Den  eigentlichen  Fluss  sieht  man  sonst  nirgends,  denn  das 
Thal  ist  eng  und  überall  senken  sich  auf  beiden  Seiten  steile 
non  1864«  7 


Digitized  by 


Google 


98 

Waldhänge  oder  Wände  und  Gerolle  nieder»    Uü^  diesen  stei- 
len und  hohen  Stufen  kommen,  drüben  auf  der  Schattenseite, 
'auf  kleinen  Tisrra&sen  zerstreute  Häussergruppen,  darüt^er  wieder 
.  in  steilenrAnsteig  dunkle  Wälder,  aus  denen  Felsköpfe  aufragen 
oder  Kalk-  und  Sandsteinwände  vdrbrechen  und  in  welche  bereits 
vom  drüberliegenden  Gürtel  der  Alptriften  einzelne  Bänder  her- 
abziehen.    Ueber  alledem   aber  streicht  ein  Zug  schwärzlicher 
Köpfe  und  Zacken  hinweg.  Es  ist  die  Kette  der  „Eruptivtuffe 
des  Augitporphyrs"  wie  man  diese  weitverbreiteten  Gebilde 
nennt,  welche  runde  und  eckige  Stücke  aller  von  ihnen   durch- 
brochenen Gesteine  und  andrer  aus  der  ganzen  Porfyrreihe  ein- 
sAIiessen.    (Wo  diese  letzteren  durch  Verwitterung  frei  und  ge* 
rundeter  geworden  ^ind,  erinnern  sie  an  die  Gestalt  vulcanischer 
Somben,)    Diese  Kette  begleitet  d^n  ganzen  Oberlauf  des  Con- 
devola  vQU«Caprile  bis  zur  Pondoigruppe;  die  Kämme  vomMigOD 
bis  zum  Padon  zum  Gapello  und  zur  Cima  Pasni  gehören  alle 
hieher,    alle    zwischen  8—8500'    hoch.     Durch    ihre    Scharten 
"  paii  7gQ(y)  0cbMMi  äberall  die  Gletsclier  der  Marmolada  herüber. 
Von  Caprile  bis  Araba  liegt  nördlich  an  ihnen   ein  bedeutendes 
Vorgebirge,  dessen  Bau  soeben  skizzirt  wurde,  und  in  welches  öde 
rauhe  Hochthäler    einbrechen,   darunter  Tavertin  u|id  Ornella,. 
zwischen  denen  die   Selegazza  mit  ihrem  Pass  zur  Marmolada 
(Fedigasee)  liegt 

Anders  wird  es  auf  der  Sonnenseite.    Zwar  das  steile^  Auf- 
steigen über  der  Thalsohle,  der  Bau  dieser  Gehänge,  der  Sitz  der 
lochgelegenen  Terrassen  bleibt  bis  Araba  hinauf  sich 
die  Sandsteinbildungen  welcheman von  Kicht- 
lie  „sedimentären  TüflFe  der  Wengerschichten"  zusam- 
iwinnen  von  Caprile  bis  zum  Pondoipasse  hinauf  eine 
.usdehnuBg.     Uebrigens   ist   dieses   Gebirge   minder 
-  abgesehen  vom  Col  di  Läna  7834,  und  den  Schluch- 
n  höheren  Parthieen  auch  minder  steil ;  dafür  oben  ip 
^3S  ^endloses  Alpenrevier  verbreitert.    Die  eruptiven 
Ausbrüche  fehlen  bis  nach  Abtey  hinüber,  mit  ihnen  auch  die 
malerischen  Formen ;  selbst  der  Waldschmuck  ist  arg  zusammen- 
geschwunden.   Die  Felswände  sind  auf  die  Schluchten  verwiesen ; 
die  zahlreichen  Abrutschungen,  welche  mit  der  fortschreitenden 
Abholzung  sich  mehren,  gewähren  wohl  dem  Geognosten  bedeu- 
tendes Interesse  (Cassian-Petrefacten);  dem  Bryologen  leider  una 
mendrückung  ihrer  Schichten  geognostisch    wohl    bekannt   ist. 
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Um  tiilR,  aa08er  maacfaen  der  vorigen  ArteB,  hier  4oimmiie«d 
den  Ammod^n  viiiculoaus;  bäufig  JBraehyih.  salebro^tiim,  ghr^Hh 
smH,  populeum,  auch  vduiinum^  nUabülutn,  Eurhffncbium  Va$$^ 
dlari,  piUferufn.  Bei  einer  Mtthle  :  steriles  Qymnastonmm  imm^ 
auf  Sandstein  (440(y);'  ober  der  Mündnng  \n  den  Condevole  auf 
Tnff  neb^n  den  Gratoneuren  auch  Eucladium, 

Westlieh  von  der  Mühle  ziehen  kleine  Wände  dcrr  Qnt* 
tensteiner?  Kalke  und  der  hier  mächtig  entwickelten  gr^^en 
Mergelschiefer  durch  die  Qehänge.  Auf  ersteren  triff! 
man  spärlich  Gymnostomum  tortüe  (cum  setis  junioribuA)»  auf 
beiden  Gesteinen:  Orimmia  conmutata,  stellenweise  e.  f.,  opo- 
carpeh  Encfdypta  vulgaris,  eiliata,  ^treptocarf^,  ^BcktMa  o^« 
z.  Th.  prachtvoll  fructificirend;  auf  den  grtineii  Schiefefni 
Grifnmia  conferta  uud  Cascinodon  vereinzelt,  Gr.  commut^iß  eabl^ 
reich  (auch  c.  f ),  Hedtvigta  steril  auf  feuchteren  FelseQ ,  ebe^o 
B.  Mädeamtm  (44 — ibW  &);  Aspleuium  septcntriondle. 

Oestlich  von  der  Mtthle  ziehen  swischen  den  Gulturea  Strai* 
im  zusammengehäufter  Steintrtlmmer  abwärts,  z.  Th.  voii 
Cof^us  und  Fraxiims  ziemlich  beschattet.  Hier  fwflep  aleh 
u«  a.  Tylaisea^  Mnium  rostratum,  cuspidatum^  Sryum  rostemK 
«mit  etlichen  Seten»  Leskea  n^t^o^a/ beide  Gylindrotbeciep  mA 
Fseudoleskea  catenukUß  (43 — 4400). 

An  beschatteten  Felsen  des  Hauptdolomites  unter  Salleafi 
etwas  Homalothecium  Thüij)peanum^iQx)\\  auch  am  obersten  Kalk* 
Baume  gegen  die  Wengerschichten,  bei  Corte,  fand  sieb  noch  auf 
den  stellenweise  an  Erdpech  reichen  (Guttensteiner?)  Sebichtw 
Barhula  alpina  (4900— 5000');  auf  den  Sandsteinbreceie«  d^r^b^r 
fTei^a  viridtda  und  als  Massenvegetation  Andraea  p^irophüß^ 
51 — 5300'  W.    Auf  der  Alpe  Incisa:  Hj/pnum  nitens,  Setudh/m-h 

Die  Gehänge  der  Schattenseite  werden  Im  F(Jg9nden  b^ 
sprochen. 

tf.  In  der  Thalsohle  versprechen  die  meiste  Ausbeute  diei 
wenn  schon  schluchtartigen  Mündungen,  der  Seitipthäler  Xaver* 
tin  und  Ornella  in  der  Condevole;  da  sich  vor  ihnen  kleinere 
und  grössere  Trümmer  fast  aller  der  Gesteine  aufgeschüttet 
finden,  aus  welchen  diese  Thäler  bestehen  (verschiedene  Conglome- 
rate,  Kalke  und  Sandsteine).  Ceberdies  liegen  dii^se  Parthifen 
in  starker  JBeschattung  und  versprechen  bei  grösserer  Feuchtig- 
keit auch  stärkere  Verwitterung,  somit  günstige  Vegetation^be- 
dinguiigen. 
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M  wbtligdr,  als  die  fortdauernden  Abwaschungen  das  Aufkotinrai 
der  Vegetation  erschweren  ')•  Der  eine  Pass  nach  Corfara  über 
die  bekannte  Alpe  Incisa  (Synonym  mit  Monte  Zissa?)  liegt  nicht 
ttber  esCW,  der  andre  von  Araba  über  Caiöpolongo  nicht  so  hoch. 
Um  so  prachtvoller  wirkt  das  mauerähnliche  Aufsteigen  der  Dack- 
steinkalke  in  der  Sella-  oder  Pondoi-Gruppe  über  dieser  gar  21L 
wenig  markirten  Gebirgsfacies.  Dort  wo  das  Sadeck  dieses  Ealk- 
stoekes  als  Sasso  Pecche  fast  an  die  Eruptivmassen  der  Cima 
Pasni  stdsst,  sammeln  sich  am  Doppelpasse  von  Pondoi  7132  die 
4)bersten  Quellen  des  Condevole. 

«)  Zur  Moos  Vegetation  übergehend,  beginnen  wir  mit  den 
^jSeh&ngen  am  südlichen  Fussgestell  des  Col  di  Lana,  welche 
durchschnittlich  sehr  trocken  und  für  die  bedeutende  Höhe  audi 
warm  sind.  Bezeichnend  sind  das  Auftreten  von  Viola  pitmata 
.auf  Kalkfelsen,  von  Juniperus  Sabma  an  allen  Waldsäumen,  von 
Artemisia  Ahsynthium  auf  den  Gerollen  der  Ealkschiefer  und  von 
Laihyruh  sylvestris  auf  den  Bergwiesen.  Der  Wald  ist  trocken, 
'fteris  aquilina  das  herrschende  Unkraut  in  ihm.  Auf  Kalk- 
felsen bei  Andraz  an  Wasserfallen:  Barbula  paludosa  cT)  etwas 
Trichostomum  erispulum  und  Orthofhecium  rufescens;  auf  trock- 
nen: Drqpanium  Vaucheri  und  die  allbekannten  Begleiter  (^Tri^* 
chostomum  flexicaule,  rigidulum,  rnhellum  etc.).  Von  Andraz  4612' 
bfs  Pieve  und  Corte  (4500 — 50000  sind  Leucocbn,  Hypnum  stet- 
latum,  chrysqphyUum,  caientdatum^  abietimtm,  nigosum,  ddiccetw 
lum,  lutescens^  concimmmy  sericeum  die  herrschenden  Hypneen; 
und  ausser  den  eben  genannten  Barbula  toriuosa,  ruralis  die 
herrschenden,  -^  JB.  subtdata,  recurvifoliay  älpina,  unguicukUa 
verbreitete,  —  B.  mucronifolia,  muralis,  convoluta  (am  Kirchhof 
von  Pieve)  und  PoUia  intermedia  die  seltensten  Pottiaceen. 
Von  Bncalypten:  vulgaris  und  streptocarpa,  von  Bryen:  capiUare 
und  ?  Mildeanumj  argenteum,  cespiticium.  Von  Grimmien:  apo- 
carpa^  ?  anodon  und  orbicularis  —  beide  vereinzelt  auf  Kalk- 
mauem  (46-^4810'  S.)  Auf  Schiefer-  und  Sandstücken  der  Feld- 
mauem  auch  Grimmia  conferta,  auf  Erde  Weisia  viridUla.\ 

Beim  Hauptort  des  Thaies  (Pieve)  kommt-  eine  steile  von 
kleinen  Wasserfällen  erfüllte  Schlucht  aus  der  Mitte  des  Col 
di  Lana  herab,  welche  durch  seltsame  Windungen  und  Zusam- 


1)  Oer  Name  Incis«  seheint  auf  die  dort  zablreichen  Erdbrüche  zu  deuteD» 
wie  der  Name  des  ganzen  Tlialea  Livinallongo  von  der  Häufigkeit  iler  Selmee- 
ond  Erdla?inen  genonunen  tat. 
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Wein  BMA  ton  Sallesei  her  diese  Thaisoble  erreicht,  so 
«odet  man  bei  4200  anf  feuchten  Ealkblöcken  gestreckte 
¥0TjneA  youFseuMesJceacatenmlata;  Hifpmm  Edtleri,  fasUgiatumy 
Vtmeheri,  dirysopk^nufn  (auffallender  Weise  am  6  NoTcmber  mit 
schönen  Deckdn).  Auf  dem  EruptiTgestein:  Chimmiaelati^r^ 
mofitam  ?  canferta  Hedwigia,  Jtacomitrium  aciculare.  A  u  f  al  1  e  n 
Gesteinen:  Barbula  ruraiis,  iortuosa  und  Didifmodon  mheOMS, 
Crrimmia  apocarpa,  Fytaisea,  Braehyfh.  populeum. 

(^Fortsetzong  folgt.) 


littteratur. 

Das  Pflanzenleben  der  Donaoländer  von  A.  Kerner.  Innsbruck 
bd  Wagnor  1863. 

Ungeachtet  die  Pflanzen-Physiognomik  nach  Alex.  v.  Hum- 
boldts Vorgänge  mehrfache  Bearbeitung  gefunden  bat,  fehlte  es 
bisher  an  wissenschaftlich  genauen  Schilderungen  der  heimiaeben 
Pflanzenformationen.  Diesem  Mangel  hilft  obiges  Werk  grossen- 
theils  ab,  indem  es  die  vorzOglichsten  heimischen  Pflanzenfor* 
mationen  so  treffend  kennzeichnet,  als  mit  tiefem  Naturgefüh}« 
and  Meisterhand  schildert  Referent  glaubt  daher,  durch,  ein« 
ausführliche  Aufführung  der  wissenschaftlichen  Besultate  auf  die^ 
ses  ausgezeichnete,  nicht  bloss  für  Botaniker  berechnete  Werk 
aufinerksam  machen  zu  sollen.  Zur  Charakteristik  der  verscbie-L 
denen  Pflanzenformationen  erschien  es  vor  allem  nötbig,  die 
Kunstsprache  genauer  festzustellen ,  als  es  bisher  gejschah,  wo» 
num  oft  mit  einem  Worte  verschiedene  Begriffe  verband,  wess- 
halb  der  Verfasse]^  die  vieldeutigen  Namen:  Haide,  Flur,  Au,, 
Bied  u.  8.  w.  aus  der  botanischen  Kunstsprache  ganz  verbaxtfut 
wissen  will.  Um  deü  Aufgabe  gerecht  ^u  werdet,  eine  Pflamzeiw 
fonnation  zu  schildern  und  zu  benennen,  glaubt  der  Veifasser  mit. 
Recht  auf  gewisse  Grundformen  des  Pflanzenreichs  zurückgehen 
zu  sollen,  welche  beim  ersten  Anblick  'eines  Landschaftsbildes 
in  die  Augea  springen  und  die  ihren  eigenthündichen  Ausdmckr 
anf  die  ganze  Pflanzenfonnation  flbertragen.  Diese  sind  die 
Baum-  und  Staudenform,  die  Filzpflanzen,  die  Kräuter ,  di» 
Blatl^iflanzen  mit  mächtiger  Blätterentwicklung,  die  Fadenpflan- 
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ffen,  di€  ScUinggeirilclise;  4w  Bobr,  die  Halagvwftdae,  dte 
Schwätmne  und  ErustenpflanzeB.  Ref.  würde  von  den  Filzpda»- 
zen  noch  die  physiognomisch  so  wichtige  Moos-  und  Flechten- 
Form  ansscfaeiden.  Wenn  einzelne  dieser  Hanptformationen  sdion 
att  und  far  sidi  für  die  Physiognomie  einer  Landschaft  widitig 
werden,  so  haben  andere  z.  B.  die  Schlinggewächse  die  An^tbe, 
das  Gebäude  einer  Formation  auszuschmücken,  die  grdsste  Be«- 
deutung  für  die  Landschaft  erlangen  sie,  wenn  sie  j^eselUg  vor- 
kommen, oder  sogenannte  Bestände  bilden.  Der  Verfasser  be- 
zeichnet diese  nun  durch  die  Vorsetzung  der  Sylbe  „ge"  z.  B. 
das  Gehölz,  Gekraut,  Geblätt ,  Geschling,  Geföde,  Gehälm,  Ge- 
ßchwämm,  Gekruste.  Die  Verkettungen  dieser  Bestände  bilden 
die  Pflanzenformationen,  deren  bisher  vernachlässigte  nähere 
Kennzeichnung  sich  der  Verfasser  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  wo- 
bei er  zugleich  die  .  gesetzmässige  Zusammensetzung ,  die  £nt- 
witfklungsgeschichte  und  die  Beziehungen  zu  den  climatischeii 
und  örtlichen  Verhältnissen  ins  Auge  fasst  und  anf  die  Wich- 
tigkeit der  Erforschung  der  Beziehungen  dieses  verschiedenarti- 
gen landschaftlichen  Ausdrucks  zur  Gemttthsseite  des  Menschen, 
so  wte  zu  seiner  Naturanschauung,  zu  seinem  Cultus  und  zu  den 
¥^iten  seines  künstlerischen  Schafifens  hindeutet. 

Nach  diesen  Grundsätzen  entrollt  nun  der  Referent  mit  so 
kundiger  als  gewandter  Feder  eine  Beihe  von  Bildern  (Ergeb- 
nissen zahhreicher  botanischer  Wanderungen)  aus  dem  ungari- 
eehenPtiBztenlande/Von  den  Höhen  der  östlichen  Karpathen^  den 
Bihaitegebirge  Siebenbfirgens ,  das  vor  ihm  noch  von  keinem 
Botaniker  betreten  wurde,  die  Wachau  (Bez.  Krems  an  der 
Donau),  dem  österreichischen  Waldgebirge  (Waldviertel),  den 
Kalkalpen  des  Achenthals  und  den  Central- (Schiefer-)  Alpen  des 
Owtzthals  iü  Tyrol. 

Höchst  anziehend  ist  die  Schilderung  des  landechaflüotaen 
Ohärakter's  der  Pus&ten  mit  ihrer  wunderbaren  Fata  morgana. 
Kimmeriicber  Graswuchs  bedeckt  deren  Boden,  nur  hie  und  da 
von  einer  Gruppe  Disteln  und  auf  den  Boden  hingestredrtea 
ScIlleiMiom  unterbrochen.  •*-  Als  ein  Beispiel  seines  tiefen  2lativ* 
Verständnisses  möge  hier  die  Schilderung  des  Eindrucks  des  un- 
ennessUchen  blüthenreiChen  ungarischen  Rohfrwalds  tiuf  das  Ge- 
mftth  des  Menschen  folgen :  ,^Die  unendliche  Ruhe,  welche  an  ei^ 
mOi  «oönigen  Sommertage,  noch  mehr  in  einer  hellen  Moii4- 
nMht  auf  dem  Bilde  lageit,  bewältigt  das  GenMth  und  stimmt 
es  SU  ti^m  Ernste,  die  absonderlich»  im  Wasser  AiMiiendeB 
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Ffanzenfortften,  deren  BTflthen  sieh  hier  in  afler  Pracht  und  Öerr- 
Hehkeit  entfalten,  dazu  di^  dunkle  Wasserfläche,  die  als  ein  be- 
wegungsloser Spiegel  sith  ausbreitet,  .vereinigen  sich  zu  6inem 
Bilde,  welches  den  Charakter  unendlicher  Abgeschiedenheit  in 
sich  trägt  und  bei  dessen  Anblick  so  leicht  eine  tiefe  Melancho- 
lie das  Gemüth  beschleicht.  Kein  Wunder,  wenn  diese  Melan- 
cholie sich  auch  in  den  Oesichtszügen  des  Fischers  ausspricht, 
der  Tage  lang  träumend  auf  den  Wasserspiegel  hinausblickt  und 
dass  auch  seine  Lieder  in  Sinn  und  Klang  den  Charakter  tiefer 
Schwermuth  an  sich  tragen."  Die  blendend  weissen  Blüthen  der 
Seerosen  zwischen  den  saftiggrünen  Blattscheiben  elegant  gmp- 
pirt ,  überkleiden  streckenweise  den  dunkeln  Spiegel  der  aus- 
mündenden Wasserstrassen,  wie  umsäumt  von  einem  breiten 
Bande  himmelblauer  Vergissmeinnichtblüthen  und  wie  beschneit 
Von  den  Blumen  eines  zierlichen  Wasser-Ranunkels. 

Im  Wald-  und  Steppen-Gebiete  Ungarns  geben  unzäh*- 
Iige  niedere,  langgestreckte,  dttnenartige  Bandrücken  dem  Tiefland^ 
eine  wellenförmige  Oberfläche.  Grosse  Puszten ,  Öde  Flugsand- 
hügel, üppig  grünende  Wiesen  und  Röhrichte  oder  kleine  Striche 
wallender  Kornfelder,  Weingärten  mit  Obstbäumen,  schattige,  die 
Hügelzttge  krönende  Wälder  sind  die  dortigen  wechselnden  land- 
BchafQichen  Elemeiite,  denen  im  Hintergrunde  blaue  Ge- 
birge einen  prächtigen  AbscHuss  geben.  Gegen  die  Theiss 
verflachen  sich  diese  Hügelwellen,  die  Landschaft  wird  immer 
eintöniger  und  die  Steppe,  eine  meeresebene,  baumlose  Fläche,' 
dehnt  sich  in  ihrer  ganzen  Trostlosigkeit  aus.  Ende  MSrz  zei-* 
gen  sich  hier  die  ersten  Spüren  der  Vegetation  uiid  Ende  Jutif 
ist  die  Steppe  schon  öde  und  ausgebrannt,  und  die  LebensthS^ 
tigkeit  der  Pflanzen  ist  daher,  wie  in  der  waldlosen  Alpenregiott, 
auf  kaum^  3  Monate  beschränkt.  In  beiden  Regionen  wachsetf 
viele  Pflanzen  rasenförmig;  wahrend  in  letzteren  eii^ährige  Pflan- 
zen selten  sind,  sind  sie  auf  den  Steppen  häufig,  so  dass  sie* 
streckenweise. die  Hauptmasse  der  Vegetation  bilden. 

Während  bei  den  ausdauernden  Alpenpflanzen  die  Bildvng 
der  vegetativen  Oi^ane  vorherrscht,  tritt  sie  bei  den  Steppen- 
pflanzen zurück;  nur  wenige  trockene,  schmaW  Blätter  bedeckeü 
den  Stengel,  rasch  entwickeln  sich  unzählige  Blüthen  und  FrfttfbteJ 

So  wie  sich  im  Hochgebirge  ein  Gürtel  von  Knieholz ' 'zwi- 
schen der  baumlosen  Alpenregion  und  den  Wildern  bfefiÄdet, 
ebenso  schiebt  sich  zwischen  den  Steppen-  und  Waldlandsehaftett* 
oft  eine  massenhafte  Stratichformation  ein,  die  mA  Haqtiis  od^f 
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Tomilkres  beiumnte,  und  im  angariBcben  Tieflande  nur  eine  be* 
schränkte  Entwicklung  zeigt  Kleine  Gebüsche  von  Oeiskleearten 
(Cytisus)  und  Sauerdom  mit  JEphedra  und  R  Funuxna  ersetsen 
selbe  nur  hie  und  da;  mehr  totwickelt  zeigt  sie  sich  auf  der  san- 
digen Landhohe  zwischen  der  Theiss  und  Donau  durch  üppige 
klafterhohe  Wachholdergebtlsche,  untermischt  mit  Sauerdom,  Li- 
guster, Hasel-  und  Geisklee-Sträuchem,  Zwerg-M^del  und  Weich- 
sel, Weissdorn  und  Bosenhecken,  seltener  einzelnen  Birken  und 
Espen. 

Von  einem  erhöhten  Standpunkte  aus  erinnert  ein  solcher 
zwergiger  Nadelwald  an  die  KnieholzwUder  der  Alpen,  und  selbst 
deren  Umgebung  bietet  manche  Analogie  mit  den  Alpen.  Die 
andem  Nadelhölzer,  Epheu,  Stechpalmen,  Preisseibeeren,  Win- 
tergrün und  selbst  das  immergrüne  Sinngrün,  das  dort  durch  ein 
sommergrünes  (Vinca  herhacea)  ersetzt  wird,  fehlen  in  den  un- 
garischen Niederungen.  Nur  im  Bandgebiete  haben  sich  noch 
Eichenwälder  erhalten,  die  früher  auch  auf  den  Sandhttgeln  zwi- 
schen der  Theiss  und  der  Donau  vorkamen. 

Der  Stieleiche  sind  gewöhnlich  Ulmen,  Espen,  Holzbirnen, 
seltener  Silberlinden,  Hainbuchen,  Weiss-i  und  Stein-Eichen, 
Holzäpfel  und  Birken  beigemengt.  Die  Gebüsche  werden  von 
den  gewöhnlichen  Sträuchem  nebst  Acer  tataricum  und  Evonymus 
verrucosus  gebildet,  mit  denen  Waldrebe,  Hopfen  und  wilder 
Wein,  krautartige  Stauden,  als  Dolden,  Disteln  und  Nesseln  un- 
termischt vorkommen.  Moose  sind  dort  selten,  Farne  fehlen  ganz. 
Die  mannshohe  silberährige  Melica  altissima  und  purpurblüthige 
Eronnelke  zieren  diese  Wälder  im  Hochsommer.  Bösen  (B.  gal- 
hca  und  pimpineüifolia) ,  die  purpurbltttbige  Zwergmandel,  die 
mit  unzähligen  schneeweissen  Blüthendoldcn  bedeckte  Zwerg- 
weichsel, goldgelbe  Cytisus-Sträucher  (C.  austriacus^  biftaruSf 
nigricans f  leucanthus)^  der  azurblaue  Steinsame,  bunte  Schwert- 
lilien (J.  variegata)^  Lavatera  thuringiaca  und  Verbßscum  orten- 
tele  nebst  gemeinen  Sträuchem  und  Pflanzen  schmücken  die 
Waldränder. 

Die  Eichenwälder  werden  in  Niedemngen  grossentheils  als 
Niederwälder  behmidelt  und  der  Grund  als  Viehweide  für  Schweine 
bontttat 

In  den  Berglandschaften  finden  sich  jedoch  auch  urwüchsige 
Eichenwälder,  in  welchen  ausser  gewöhnlichen  Gräsern  und  Stau- 
den aich  Bösen,  V.  Lmta/na  und  Walderbsen  (0.  vemus,  niger^ 
und  poMfiicus)  als  bodenbeherrschend  auftreten  und  wo  zwischen 


Digitized  by 


Google 


109 

^den  weissen  Dolden  des  SehneebaUenstraachs  die  feurigen  Ruthen 
des  Echium  rubrum  und  die  goldenen  Sterne  des  Doranicum  hunr 
garicum  leuchten. 

Ausser  3en  Eichenwäldern  kommen  in  Ungarn  •  nur  Wälder 
aus  Piqppeln  und  Eschen  mit  Erlen  und  Weiden  vor,  die  Schwarz- 
pappel gedeiht  noch  im  heissen  humuslosen  Boden  der  öden 
Flugsandflächen,  wohin  die  Winde  die  wolligen  Samen  tragen,  sie 
umstrickt  und  festigt  mit  den  feinen  Wurzelfasem  den  losen 
Sand  und  wenn  sich  zwischen  ihren  schimmernden  Kronen  ein- 
zehie  hochstämmige  Silberpappeln  einschieben,  so  bietet  der 
Farbenwechsel  einen  unvergleichlichen  Anblick. 

Hiezu  gesellen  sich  gewöhnlich  Silber-  und  Bruchweiden, 
sowie  die  rosmarinblättrige.  Da  diese  Pappeln  und  Weiden  am 
weitesten  gegen  die  baumlose  Steppe  vordringen,  so  räth  der 
Verf.  die  Bepflanzung  der  Öden  Flugsapdfläche  mit  diesen  und 
Akazien  an,  da  die  Föhren  dort  viel  schwerer  und  nur  unter  dem 
Schatten  der  Sonnenblumenfelder  fortkommen. 

In  den  Ufer  Wäldern  bilden  Eschen  und  Erlen  selbststän- 
dige Gehölze,  die  ästlichen  Pflanzenformen  der  Wälder  der  san- 
digen Landhöhen  verschwinden,  so  dass  erstere  den  Auen  d^ 
westlii^hen  Donauländer  ähneln,  nur  fehlen  dort  die  Nadelhölzer, 
Tamarisken,  der  Sanddom,  Salix  incana  und  daphnoides,  welche 
siqh  den  Alpen  entlang  bis  zur  Donau  und  theilweise  an  selbear 
bis  Pressburg  erstrecken.  An  ihre  Stelle  kommen  dort  Crataegus 
nigra,  HierocUoe  oriemtatis^  Elymus  arenarius,  Ghfcyfhiga  echir 
nata  und  glandulifera  vor,  von  denen  erstere  oft  den  Grund  der 
Weiden-  und  Pappelgehölze  erfüllt. 

Der  schwarze  Sa^m  der  Eschen  Wälder  am  Rande  der 
dortigen  Bohrsümpfe  bietet  wenige  wasserliebende  Pflanzen  dar, 
während  die  Erlenwälder  (A.  ghitinosa)  mehrere  hübsche  Pflanzen 
beherbergen,  worunter  vorzüglich  die  veilchenduftende  Sommer- 
Levkoje  nebst  mehreren  Wasserpflanzen. 

Die  Schlamm-  und  Torf-  Sümpfe  Ungarns  zeigen  den- 
selb^  landschaftlichen  Ausdruck.  Das  Röhricht  schmücken 
weisse  Seerosen  und  unzählige  Stämmchen  des  Tannenwedels  nebst 
den  stachlichten  Blattschöpfen  der  iS^ro^io/es,  die  goldenen  Blüthen-» 
kelche  der  ViUarsia,  Trapa  nebst  andere  gewöhnlichen  Wasser* 
pflaiMBen.  Gegen  den  Rand  ist  das  Schilfrohr  oft  mit  Seebinsen 
und  Igelkolben  gemengt  Eine  eigenthümliche  Formation  bildet 
sich,  wenn  die  Rasen  von  Carex  stricta  das  Uebergewicht  be* 
koHunen,  die  sonst  nirgends  so  ausgebreitete  Szombekforma- 
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tion,  ausser  welcher  sich  auch  noch  Wieseumoore  vorfinden, 
die  mit  Ausnahme  der  Stellen,  welche  die  massenhaft  aneinander- 
gei^eihten  Rasen  von  Schoenus  nigricans  einnehmen ,  eine  reiche 
Flora  darbieten. 

Die  Salzpflanzen,  welche  dort  auf  begränzten  Stellen 
heerdenweise  erscljeinen ,  vorzüglich  die  schöne  Statice  Chnelini^ 
die  erst  im  Hochsonmier  ihre  blaurothen  Blflthen  entfaltet,  bilden 
'gewöhnlieh  eine  inselförmige  Abgränzung  gegen  den  trockenen 
höheren  Sandboden.  Ausser  ersterer  finden  sich  dort  die  blau- 
rothe  AchiUea  crustata,  Scorzonera  parvifloray  Limim  perenne, 
Erythraea  linarifoUci,  Tetragmolohus  siliquosus,  Carex  äivisa. 
Den  Rand  der  von  den  weissen  Salzufern  eingerahmten  Lachen 
bedeckt  Scirpus  marUimus  und  Tahemaemontcmi  mit  Aster  Tri- 
polium.  ^ 

Dieser  geschlossenen  Vegetationsdecke  schliesst  sich  die  For- 
mation der  Salz  melden  an,  welche  den  weissen  Salzboden  in 
grossen  Lttcken  durchblicken  lässt.  Ein  aschgrünes'  Gestände 
aus  Melden  und  Artemisia  maritima  umsäumt  die  Salzinseln, 
während  eine  innere  Zone  aus  dunkelrothbraunen  Eochien  und 
Salsolen  die  pflanzenleeren  Flecke  ringförmig  einschliesst ,  die 
aus  der  Mitte  mit  den  Salzkrusten  hinausstafren.  Ausser  den 
Salzmelden  wachsen  dort  Cyperus  pannonicus  mit  seinen  glänzen- 
den Polstern  und  einige  starre  Gräser,  als  3  Arten  von  Crtfpsis, 
Sordeum  maritimum,  Cyperus  pannonidts  und  mehrere  Kressen, 
worunter  L.  crdssifolium.  Die  Ufer- Vegetation  der  Donau  und 
Theiss  besteht  bald  aus  Röhricht  und  Binsen*,  bald  aus  Seggen 
und  Gräsern,  bald  aus  staudenförmigem  Nutzholz,  Wolfsmilch 
und  Eibischkraut;  Marsilea  besäumt  den  Flussrand  wie  mit 
Kleefeldern. 

Indem  der  Verf.  die  Umwandlung  der  Sttmpfe  in  Wiesenland 
bespricht,  bemerkt  *r,  dass  sich  in  der  sog.  Hügelschichte  La- 
ger von  Land-  und  Süsswasser-Schnecken  mit  gebrannten  Thon- 
scherben  vorfinden,  welche  beweisen,  dass  Ungarns  Tiefland ^inst 
einen  grossen  See  bildete,  sowie  dass  die  sog.  Eumanirahttgel 
kflnstliche  Erhöhungen  seien,  welche  nach  Analogie  der  Pfa&t- 
bauten  zur  Zeit,  wo  noch  rings  Wasser  oder  Sumpf  war,  die 
Wohnplätze  oder  Zufluchtsorte  der  Menschen  waren.  Unter  dem 
Geröhre  am  Ufer  derXeiche  finden  sich  schwimmende  und^nn- 
ter^tauchte  Wasserpflanzen,  welche  mittelst  der  Rohrwurzelü 
aBmählig  eine  Torfschichte  bilden,  die  immer  weiter  vom  Ufer 
gegen  die  Mitte  voMlckt  und  so  allmählig  den  Teich  in  eine  aus 
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fidülfrohr  g^ildete  Fflatt^eBfornntion  omwMdelt.  (Wex  strieta 
wftehet  nar  unter  dem  Worzelgeflechto  des  Röhrichts  auf,  die 
Rohrhidme  YerkttnimerB,  e&dlich,  werden  auch  die  Zwischenräume 
der  Isombex-Rasen  ausgefüllt  und  der  Sumpf  wird  allmählig  in 
Wiesenland  umgewandelt 

Durch  die  späten  Nachtfröste  und  den  heissen  dttrren  Hoch-  . 
soonmer  wird  die  Vegetationszeit  in  Nieder-Üngarn  so  beschränkt, 
dass  nur  Steppengewächse  gedeihen.  Nur  wo  ausgedehnte  Süm* 
pfe  steh  ausbreiten,  schiebt  sich  das  Waldland  mit  seinen  Ei- 
chengehölzen  weiter  |[egen  die  baumlose  Steppe  vor.  Durch 
AujBtrocknung  der  Sümpfe,  welche  in  grossartigem  Massstabe 
durch  die  Theiss-Begulirung  bewirkt  wird,  werden  die  Ten^ra- 
turgegensätze  noch  fühlbarer,  die  troeken  gelegte  Erde  und  die 
Luft  erwärmen  sich  rascher  und  ktüilen  schneller  ab.  Da  nun  Ei^ 
dien  und  Pappeln,  die  am* meisten  gegen  die  Steppe  vorrücken, 
zur  Zeit  der  Blattentwickelung  sehr  empfindlich  gegen  die  Kälte  ^ 
sind  und  vom  Nachtfroste  leicht  getödtet  werden,  so  wird  die 
Ent8uny)fung  noch  traurige  Folgen  nach  sich  ziehen.  Der  Un*- 
gams  Boden  so  zusagende  Repsban  wird  unmöglich  werden,  der 
iS(mimer  ^wird  noch  heisser  und  trockener  sein,  indem  nur -die 
Sümpfe  uhd  Teiche  reichliche  Wasserdtnste  liefern  und  die  Was* 
verdunste  condensiren«  Die  dort  herrsehenden  Nord*  und  Weat» 
winde  bringen  keinen  Regen,  die  Westwinde  haben  nämlich  bis 
sie  nach  Ungiurn  kommen ,  einen  grossen  Theil  ihrer  Wasser* 
dtünste  fallen  lasseita,  die  feuchtwarmen  Südwinde  verliere  am 
Walle  der  Dinarischen  Alpen  eine  grosse  Regenmenge.  Die 
vom  trockenen  Lande  aufsteigende  Lnftstrom  vermiß  die  Was- 
serdttnste  nicht  zu  condensiren  und  wird  die  vorhandenen  Wol* 
ken  auflösen.  Leider  hat  das  heurige  trockene  Frttluahr  bereite 
diese  Vorh^rsagung  bestätigt  Ein  Beweis ,  dass  der  Mensch  der 
Nfftnr  nur  wenig  Zwang  anlegen  kann,  ohne  skh  selbst  dadureb 
zu  schaden.  Einen  ähnlichen  Erfolg  hat  die  Ausrottung  und  Ab- 
treibung der  Wälder,  indem  dadurch  die  Regtnmenge  immer 
mehr  abnimmt,  die  oberen  Waldgränzen  durch  die  häuigeren 
Früh-  und  Nachtfröste  immer  mehr  herabrüeken.  Dafür  eprieht 
auch  die  Abnahme  der  Höhengränzen  in  westöstlicher  Richtung 
z.  B.  die  obere  Fichtengrftnze  beträgt  in  Bayern  noch  580(y,  in 
Oesterreich  nur  mehr  525(y. 

Auch  ist  der  trocken  gelegte  Boden  in  Niederungam  nichts 
weniger  als  ertragsfähig,  indem  der  Schlammboden  der  Theiss- 
niederungen  ausgetrocknet  zu  einer  steinfesten  Masse  verhärtet 
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und  Ar  die  Vegetation  80  nngttnstig  ist,  ftls  der  ausgetrocknete 
Boden  der  Stimpfe.  Nur  eine  sorgfiUtige  Kultur  Ikann  diesen 
ausgetrockeeten  Boden  nach  und  nach  ertragfähig  machen. 

So  wie  eine  kunstgerechte  Beforstung  die  Nachtheüe  der 
Entwaldung  mildert,  ebenso  kann  nur  eine  kunstgerechte  Bewäs- 
serung yor  den  Nachtheilen  der  Entwässerung  schützen.  —  Die 
Pflanzenformen  des  Sandbodens  des  ungarischen  Tieflandes 
entsprechen  denen  der  Steppen  des  sfidlichen  Russlands  und  der 
Eüstengegend  des  Ifittelmeeres.  Nur  einige  davon  erstrecken 
sich  bis  in  das  Wiener-  und  Tulner-Becken;  ebenso  hat  die  Un- 
tersuchung der  Sttsswasserablagerungen  gezeigt,  dass,  weil  aus- 
gedehnte Sttsswasserseen  das  Becken  im  Südosten  von  Europa 
erfüllten,  deren  gleichartige  Thierwelt  voH  der  im  kaspißchen 
Heere  und  Aralsee  nicht  wesentlich  abweicht.  *"Es  stellen  sich 
hiedurch  zwei  seit  den  früheren  Erdperioden  abgegränzte  Gebiete 
heraus,  deren  verschiedene  Thier-  und  Pflanzenwelt  auch  auf 
einen  ursprünglichen  klimatischen  Gegensatz  schliessen  läset 
Das  eine  dieser  Gebiete  liegt  im  Nordwesten,  das  andere  im 
Südwesten  einer  Linie,  die  aus  dem  sttdosteuropäischen  Russ- 
land an  den  östlichen  und  südlichen  Flügel  des  b((hmisch-mäh- 
rischen  Gebirgssystems  und  von  da  nach  der  Südschweiz  und  in 
die  Pyrenäen  ihre  Richtung  einschlägt  und  welche  zugleich  theil- 
weise  mit  der  grossen  europäischen  Hauptwasserscheide  zusam- 
menfällt.   So  wie  jenseits  dieser  der  Einfluss  des  Ozeans,  so  ist 

^  diesseits  der  der  östlichen  Steppen  auf  das  EUma  nicht  zu  ver- 
kennen. Während  für  die  Smdflächen  der  baltischen  Niederung 
die  immergrüne  Buschvegetation  des  Besenheidericfas  bezeichnend 
ist,  so  erscheinen  auf  dem  Sande  des  ungarischen  Niederlandes 
neben  den  Wäldern  nur  sommergrüne  Pflanz^ormationen ,  in 
welchen  rasige  Gräser  den  Ton  angeben.    Hier  treten   uns  drei 

^ Pflanzenformationen  entgegen,  deren  erste  der  Goldbart  {Pol- 
lima  OryUus)  mit  seinen  gleich  Maulwurfshügeln  über  die  Erde 
aufragenden  Rasea  mit  violetten  Rispen  spindein,  staUblau  glän- 
zenden Blüthen  und  golden  schimmelnden  Haarbüscheln  bildet, 
anter  welchen  noch  eine  Fülle  buntblühender  Pflanzen  vorkommt 

(Fortsetzong  folgi.) 
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Durch  den  Ankauf  der  bedeutenden  S  c  h  I  ei  d  e  n'schen  Samm- 
lungen und  durch  die  Vereinigung  sämmtlichen  zerstreuten  Ma- 
terials hat  die  üniverstität  Jena,  wie  E.  Hallier  in  der  bot 
Zeitung  Nr.  52  vom  v.  J.  S.  415  berichtet,  ein  botanisches  Mu- 
seum gewonnen,  welches  ihr  nach  einer  Seite  hin  einen  Vorzug 
vor  den  meisten  deutschen  Hochschulen  gibt.  In  der  üebersicht- 
lichkeit  der  Aufstellung  und  Manigfaltigkeit  des  Materials  können 
sich  vielleicht  nur  sehr  wenige  mit  dieser  Sammlung  messen.  Die 
jenaische  Sapimlung  b9steht  aus :  1)  dem  Schleiden'schen  Herba- 
rium, wovon  die  Phanerogamen  —  in  einigen  Theilen  sehr  voll- 
standig,  in  anderen  freilich  weniger  —  12  Schränke  von  0,82  ^^. 
Höhe,  1,45  M.  Breite  und  0,64  M.  Tiefe  füllen.  Die  Cryptogamen 
sind  in  einigen  Theilen,  namentlich  Laubmoose,  Lebermoose  und 
Flechten,  ebenfalls  reich  vertreten.  2)  einem  Herbarium  indischer 
Pflanzen,  von  Missionar  Schmidt  gesammelt;  3.  einem  Herbarium 
der  österreichischen  Flora;  4.  einem  thüringischen  Herbarium; 
gesammelt  von  Seh  leiden.,  das  aber  nur  in  einzelnen  Theilen 
sehr  vollständig  ist,  jedoch  im  Verein  mit  Hallier^s  eigener 
Sammlung  ein  ziemlich  vollständiges  Bild  der  Flora  gewährt. 
5)  einer  Holzsammlung  von  Sehleiden  —  einer  reichen  Muster- 
karte in-  und  ausländischer  Hölzer  — ;  6)  einer  Holzsammlung 
in  Buchform,  ein  interessantes  technisches  Produet  aus  älterer 
Zeit,  über  60  inländische  Holzgewächse  enthaltend;''  7)  einer  mor- 
phologischen Sammlung  von  Dr.  Schi m per,  aus  meistens  sehr 
zarten  und  vergänglichen  Pflanzengebilden,  bezüglich  auf  Blatt- 
stellung, Blüthenstand,  abnorme  Vorkommnisse  und  andere  Dinge 
von  morphorlogischem  Inter^^se  bestehend.  Leider  hat  manches 
davon  bereits  durch  Schimmel  und  Insektenfrass  sehr  gelitten; 
8)  einer  pharmakognostischen  Sammlung;  9)  einer  sehr  reichen 
Sammlung  von  Früchten  und  Samen ;  10)  einer  kleinen  Samm- 
lung von  Nachbildungen  in  Wachs,  worunter  efne  sehr  gelungene 
Darstellung  von  Eartoffelsorten  und  11)  der  Schleiden'schen 
Sammlung  v.  Musterproben  für  seine  Bearbeitung  der  Sarsaparille. 


Nach  Dr.  Barth  hat  die  fioseticultur  in  der  fruchtbaren 
Ebene  jenseits  des  Balkan  sehr  bedeutend  abgenommen,  da  die 
hohen  Abgaben  sie  ruinirt  haben.  Denn  leider  wird  den  schlich^ 
ten  Bewohnern  des  Balkan  der  Gewinn,  welehen  sie  aus  dem  Verkauf 
des  RoeenMs,  dieses  in  ganz  Europa  verbreiten  Fabrikats,  das  «ua« 
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schliesslich  von  hier  kotamt,  stehen  kBnBten,  durch  die  habsflchti- 
-  gen  Armenier,  die  sich  auch  in  diesem  Handelszweige  da3  MoBopd 
angemasst haben,  entzogen.  Der  verständige  Führer  Dr.  Barths 
gab  die  jährliche  Production  von  Rosenöl  auf  einen  ganz  un- 
glaublich scheinenden  geringfügigen  Werthe  an.  Dr.  Poyet 
schätzt  (1859)  die  Production  von  Bosenöl  im  Eaza  von  Eezanlik 
auf  199,000  Midkal  im  Werthe  von  159,200  Thaler.  In  der  ge- 
waltigsten Ausdehnung  traf  Dr.  B.  die  Rosengärten  bei  dem  rei- 
zend üppig  gelegenen  Orte  Chas-Koei  an ;  sie  bildeten  eine  wahre 
Rosenau.  Ebenso  fand  er  hier  auch  die  herrlichsten  Wallnuss- 
bäume  von  einer  Grösse,  wie  er  sie  in  Kleinasien  kaum  gesehen 
zu  haben  sich  erinnerte.  Sie  bildeten  einen  wahren  Wald.  Die 
gewöhnliche  Wallnussemte  im  ganzen  Kaza  von  Kezanlik  wird 
auf  3  Mill.  Piaster  (160,000  Thaler)  geschätzt.  Eine  ganz  unge- 
wöhnliche Grösse  zeigten  die  Wallnussbäume  bei  dem  Dorfe 
Kudderesi  oder  Khudr  Elias ;  die  beiden  grössten  schienen  über 
•  80  Fuss  Höhe  zu  haben,  mit  einem  Umfange  der  Krone  von  we- 
nigstens demselben  Durchmesser.  Wie  lange  aber  diesen  herrlichen 
Exemplaren  noch  das  Leben  vergönnt  sein  wird,  ist  sehr  fraglich, 
denn  europäische  Handelsleute  reisen  im  Lande  umher,  um  diese 
Bäume  anzukaufen  und  in  den  Tischlerwerkstätten  verarbeiten 
zu  lassen. 

In  der  4.  Versammlung  der  ungarischen  Aerzte  und  Natur- 
forscher wurde  der  1847,  also  vor  16  Jahren  abgerissene  Faden 
wieder  aufgenommen.  Sie  wurde  am  22.  September  v.  J.  in  dem 
Frachtsaal  des  Nationalmuseums  in  Pesth  durch  ein  Rede  des  . 
Freiherrn  Joseph  von  £  ö  t  v  ö  s  eröffnet  Die  Zuschriften  des 
siebenbürgischen  Museumsvereins  und  der  k.  k.  zoologisch-  bo- 
tanischen Gesellschaft  in  Wien  wurden  mit  freudigen  E^ens  auf- 
genommen. Bei  dem  Banket  brachte  Dr,  Kätay  den  in  Stettin 
versammelten  deutschen  Aerzten  und  Naturforschern  einen  Toast. 
Die  botanische  und  zoologische  Section  tagten  am  23.  und  25. 
September  zusammen.  Präsident  Dr.  L.  Haynald,  Bischof  von 
Siebenbürgen,  Vicepräsident  Dr.  Emerich  von  Frivaldszky, 
Nestor  der  ungarischen  Zoologen  und  Botaniker  und  em.  Gustos 
des  National-  Museums,  Secretär  Dr.  G.  Lang.  Botanische  Vor- 
träge wurden  gehalten  von  Dr.  L.  T^esy,  Arzt  in  Kun-8a.  Miklos 
über  die  Pflanzenzelle,  von  A.  Kanitz  über  den  Begriff  und  die 
Auffassung  der  Pflanzenarten  mit  besonderer  Rüekaiefat  der  ua« 
gariBchen  Autoren,  wobei  die  abspreclfenden  Aeussenrngea,  die 
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man  in  Pestb  gegen  die  DarwiB'sche  Theorie  fallen  Ueea,  die 
Hauptmotive  des  Vortrages  waren;  von  S.  Brasaai^  Director 
des  siebenbftrgisehen  NationalmusemnS;  Ober  Botaniker  und  Gftrtn^^ 
und  deren  Verhältnisse  zu  einander,  von  Dr.  A.  Fe  ich  tinger, 
Physikus  des  Graner  Comitats,  über  diePhanerogamenflora  seiner 
Gegend;  J.  v.  Dorn  er,  Prof,  am  evang.  Gymnasium  in  Peptb« 
über  die  ungarischeD  Guscuten,  die  er,  der  Ansicht  Endlichers 
folgend,  als  eine  eigene  Familie  von  den  verwandten  Convohru- 
laceen  trennt;  von  Dr.  Kornel  Chyz  er,. Physikus  von  Bartfeld 
über  die  Flora  dieser  Gegend ;  von  Dr.  G.  Lang  über  die  Knollen 
des  Banunculus,  deren  anatomische  Gestaltung,  Verhältniss  zur 
Axe  der  Pflanze  und  Entwickelungsweise  darthun,  dass  sie  keine 
verdickten  Wurzeln,  sondern  in  der  Entwickelung  zurückgebliebene 
Knospen  seien;  und  Dr.  L.  Jurinyi  über  die  Entwickelungs- 
geschicbte  der  Wurzelfasem  von  Dirramun  lotigifolium.  Ausserdem 
legte  F.  Hazslinsky,  Prof.  am  CoUegium  in  Eperjes,  seine 
oberungarisebe  Pbanerogamenflorä  im  Manuscripte  vdr.  Fortan 
wird  die  Versammlung  am  24.  August  beginnen,  damit  auch  Aus- 
lander daran  theilnehmen  können,  und  zwar  künftiges  Jahr  in 
Marcs  Värsärhely. 


Verzeiehnlas 

der  im  Jahre  1864  fbr  die  Sanmihmg»  der  kgL  botanischen 
(Gesellschaft  eingegang^en  Beiträge. 

l.Pokorny,  Dr.  A.:  Plaoiae  llgnosae  imperil  Aostrlaei.  Oesterrelcbiscke 
H^ttpflanxen.  Mit  1640  BUtUbdrüeken  in  NatanelbttdredL  Wien  1864. 
(Geacbeoii  des  Hrn.  Verfassen). 

2.  Wocbensdiriri  für  Gftrtnerei  und  PflanzeniLimde.  Redigirt  von  Dr.  Kocb. 
BerUn.    Jahrgang  1863. 

S.  Oesterreidiisclie  bounisdie  Zehapcbrift  XIV.  1864.  f. 

4.  Neues  Jahrbucb  für  Pliarinacie  XXL  1864.  1.  2. 

5.  Scliriften  der  pbysloaL-oecon.  Gesellscbafl  za  fCdBigsberg.  IV.  1. 

8.  Crepin  Fr.:  Notes  snr  qoelqaes  plantes  rares  oo  critiques  de  U  Btigiqae. 
7.  Blytt:  Snanier.  plant  ¥a9Ciil.,  qnae  circa  Cbristianiam  sponie  nasdwtor. 

}Moe:  VeiledolDg  tu  dyckning  af  giaclale  etc.   Plant«  1862. 
Hoch:  Sapplemenier  tll  Do?res  Flora  1868. 

9.  Krasan:  Die  Haapttypen  der  Blfithenstiode  enrop.  Robosarteo. 

10.  Zwanziger:  Botanische  Reise  1862  Von  Salzbarg  ans.' 

11.  Munter:  lieber  Tnscarora-Rice.    Greifimalde  1868. 

12.  Todaro:  Flora  Sicola  eislooata  (IUbUImU). 

18.  Dnval-Ioove:   id  U  nom  de  Poa  Chalxi.     h)  Note  snr  let  canttMi 
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^  gtan  Avena.    c)  Le  Carei  nitid«  Host,    d)  Note  sur  quelques  plmtes 
crltiqnes  do  Flora  Monspelliensls  de  Liiui6. 

14.  Ton  Hrn.  Dr.  POtsch  io  Kremsmfloster :  Eine  Simmlang  Ton  Moosen,  dar- 

unter  alle  in  Nr.  6  der  Flora  angeiführteo. 

15.  M       u        N^vn  Separatabdrücke  von  AofBät^en  in  den  Schriften  des  xoaU 

bot.  Vereins  in  Wien. 

16.  Die  Moose  des  Riesengebirges,    Gesebenk  des  fQrstl.  Tax.  lUthes  Hm.  los. 

Strobl  InMOnclien; 

17.  Satztngen  des  Oartenbanvereins  in  Frankftirt  a.  M. 
PreisTerzeicbnisse  nnd  Cataloge:  Des  botaniscben  Gartens  in  Bonn,  — 

von  Cbr.  Deegen,  Inspector  FOblke,  SteingSsser  et  Comp.,  Geitner  in 
Planitz. 

(Fortsetxong  folgt.) 


Verkäufliche  PflamEensaminluiigeu. 

1.  BordSre  pl.  m.  Pyrenaeorum  altior.  Sect.  IV.  Sp. 
85—180.  fl.  8.  30,  Thlr.  4.  28.  —  fl.  18.  rh.  Thlr.  10.,  10.  Sgr. 
pr.  Ct.  Auch  von  den  Lieferungen  1—111  sind  noch  Exemplare 
vorhanden. 

2.  Kotschy  plantae  Nubiae.  Sp.  135—220.  fl.  18.  54  kr. 
rh.,  Thlr.  10.  24  Sgr.  —  fl.  30.  48.,  Thlr.  17.  18.  Sgr. 

3.  Frank,  Hoser  aliorumque  pl.  Americae  borealis. 
Sp.  20—150.  fl.'2.,  Thlr.  1.  5.  —  fl.  18.,  Thlr.  10.  10  Sgr. 

4.  F.  Müller  et  Lhotsky.pl.  Australiae  praes.  feli- 
eis.  Sp.  40—100.  fl.  5.  36,  Thlr.  3.  6.  —  fl.  14.,  Thlr.  8. 

5.  PL  cultae  e  hort^  botan.  var.  Sp.  12  40.  fl.  44.  48., 
Thlr.  25.  18  Sgr. 

6.  Breutel  Musci  f rondosi  et  Hepaticae  germanicae« 
Sp.  100—200.  fl.  2,  Thlr.  1.  5  Sgr.  —  fl.  4,  Thlr.  2.  10  Sgr. 

F.  Müller  et  R.  Lenormand  Algae  marinae  Anstra« 
liae  felicis.  Sp.  33—100.  fl.  6.  27,  Thlr.  3.  4.  —  fl.  16.  20, 
Thlr.  9.  10.  Sgr.  pr.  Ct. .  ^ 

Briefe  und  Zahlungen  werden  frankirt  erbeten. 
Kirchheim  u.  T. 
Kgr.  Wtlrtemberg.  Febr.  1864. 

Dr.  R,  F.  Hohenacker. 


Hedicteur:   Dr.  Uerrich-Scbaffpr.    Druck  der  P.  Neobaiefactai  Badf^ 
dmckerei  (Chr.  Krar«  Wluwe)  in  Regensborff. 
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RegensblUP^«     Ausgegeben  den  29.  Febnuur.  fltIttJU 


S.  Knüttel:  Beriebt  über  die  Leisinngen  im  Gebiete  dor  Bo- 
tanik im  KOnigreicb  der  Niederlande.  —  Litteraiur.  -  Gelebrte  Anstalten  und 
Vereipe :  Scblesiscbe  Gessllsebaft  für  yaterl.  Cultnr.  -  Personalnacbrlcbten.  — 
Botanisebe  Notizen.  —  Botanisebe  Nj^oigkelten  im  BocbbandeL 


Bmcht  nber  die  Leistungen  im  (Gebiete  der  Botanik  im  Kö- 
nigreich der  Niederlande  während  des  Jahres  1863.  Von 
S.  KuutteL 

Unter  den  Uebelständen,  welche  die  Bewohner  kleinerer 
Länder  treffen,  ist  es  ohne  Zweifel  einer  der  empfindlichsten, 
wenn  deren  Sprache  über  die  Grenzen  derselben  hinaus  wenig 
mehr  verstanden  wird.  Während  die  französische  nnd  selbst  die 
englische  Sprache,  als  Weltsprachen,  die  deutsche,  als  die  Sprache 
des  zahlreichsten  Stammes  in  Europa,  fast  überall  in  der  gebil- 
deten und  wissenscTiaftlichen  Welt  Yerstanden  werden,  findejk 
diess  mit  den  Sprachen  der  kleineren  Länder,  z.  B.  Hollands, 
Dänemarks,  Schwedens  in  weit  beschränkterem  Masse  statt 

Und-  dennoch  sind  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  eben 
zuletzt  genannten  Länder  so  beächtenswerth  und  anerkannt,  dass 
es  Pflicht  ihrer  Schriftsteller  ist,  zur  allgemeinen  Bekanntwer- 
dung derselben  ihr  Möglichstes  beizutragen. 

Diess  veranlasst  denn  auch  mich^  nachfolgenden  Bericht 
zu  erstatten ,  regelmässig  fortzusetzen  und  wenn  er  Beifall  findet, 
auch  auf  die  Jahre  1862  und  1861  zurückzugreifen;  derselbe  wird 
sich  jedoch  von  jeder  Kritik  fern  halten  *). 

1)  Aas  diesem  Grande  h&lt  sieb  die  Redacti<^n  aoeh  fOr  beftagl  nnd  ver- 
pfliditet,  kritische  Besprechnncren  Qber  eine  oder  die  andere  der  tiifr 
anlliezilüten  Arbeiten  anfzunabmm. 

Floia  1864.  -  9 
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ISysteihatisohe   Botanik. 

Hier  darf  man  wohl  am  ersten  das  treffliche  Unternehmen 
des  Professor  Miquel  nennen,  nämlich  seine  Arbeit  über  die 
Sehätze  des  Leidenschen  Reichsherbars. 

L  Annales  Musei  Botanices  Lugduno  -  Batavi  edidit  F.  A. 
Guil.  Miquel  in  Universitate  Bheno-Trajectina  Botanices  Pro- 
fessor. Musei  Bot.  L.-B.  Director.  Tom.  I.  Fascic.  1—5.  Am- 
stetodami  apud  O.  ».  van  der  Pesi  Tr^^ti  ad  Rhrauin  afuid 
Qcvw  tfer  Post  jn  1863. 

Wir  zählen  die  von  den  verschiedenen  Verfassern  neu  auf- 
gestellten Gattungen  und  Arten  auf. 

Heft  La)  Ataliaceae   novae   adjec^   aliarum   speoierum 
praesertim   indicarum   revisione  auctore  F.   A.  Guil.  Miquel. 
Täraplasandra  pauddens  Miq.,  Botrycpwmx  Miq.  ijiov.  gen.  mit 
\  A>JX%  .GMtonia.papuana  Miq.,  Osmoxylon  Miq.  nov.   gen.   mit 
i  Art,    Äralia  (steorgiea  Miq.  nov.  spec.?,    Treiesia   Zippeliana 
Miq»\  Textoria  Miq.   nov.   gen.  mit   1  Art,   Maerqpmm^   cyrto- 
sfjfltm  M\(t.^  Pcmax  Zipj)eliafmm  Miq.,  KcUopanax  Miq^   mit  5 
Arten,  wobei  2  neue  Arten:  K,  Sunmtramim  Miq.   und   JT.  re- 
sectum 'Miq.^   Parafrojyiä  avensis  Mi q.^   F.  actitfssiniaTIliq.;  P. 
eurhj^ncha  Miq.,    P.  gracilis  Miq.,  P.  s^iMata  Miq.,  P.  pölüa 
Miq.,.  P.  Siiigalensis  Miq.,  P.  petiolosa  Miq.,  P.fastigiataliiq.^ 
Dendropanax  seUoviannm  Miq.,   Arthrophyllum  Ceylotiicum  Miq. 
noy.  spec? 

b)  Ericacaae  Japonicae  recensuit  F.  A.  Guil  Miqi^el. 
eue  Sßßcies  sind  hier  aufgestellt :   Vaccinium  Jesoense 
]  aponieum  Miq.,    V.  Bürgeri  Miq.,  F.  Skeholdl  Miq.,  ' 

?  ciliicalyx Miq. ^  AtidrotAeda  adewthrix  Miq.,  A.  pe- 
♦  ,  A.  campanulata  Miq.,  A.  subsessilis  Miq.,    Leuco- 

t  i  Miq.    Abbildungen  in  Farbendruck  findet  man  in 

i  i  von  Bhododondron  Teymanni  Miq.  und   Rhodaden- 

Cir.un  uuvunicum  Benn.  I 

Heft  2.  a)  Ericaceae  Japonicae,   Fortsetzung.    Rhodo-    | 
dendron  Sieboldii  Miq.,  »2?.  Bürgeri  Miq./  R.   dilatatum   Miq., 

b)  Ericaceae  Archip^lagi  Indici  auctore  F.  A.  Guil. 
Hiquel:  Vaccinhnn  leptanlhum  Miq.,  V,  Hasselti  Miq.  -und 
Rhododetidron  KorthoHisü  Miq. 

c)  Filices  praesertim  Indicae  et  Japonicae.  auctore 
G.  M  e  1 1  eji  i  u  s^  (fleichenia  arachno  ides  M  e  1 1.  (G.  ferruginea 
Zall.),  Al^ophila  squamulata  Mett.  (A.  Oliyosora  Miq.),  A.'f 
Celebica  Mett,   Hemitda  cret^tdata  Mett.,   (Alsophila  exkim 
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BLX  Ckfoihea  KorOuiUii  Mett,  C.  hymenodes  Mett,  0.  ZcUi^ 
gerimmm JAett  (C.  extensa  Zoll.),^*  Seekellamm  Mett. 

d)  Equisetaceae  auctore  Dr.  J.  Milde.  Eijuisekim  .Sie* 
boldi  Milde.  AbbilduBgen  in  Farbendruck  sind  von  Bhododefh 
drcn  tmbiflarum  DC.  uad  tob  Rhododendron  Cdebimm  DG. 

H«ft  a.  a)  Equisetaceae  ton  Milde,  Fortsetzung.  J5(2#f^ 
se^tn  Malabaricum  Milde,  mit  vielen  Varietatenr 

b)  Ampel ideae  novae,   adjecta  specierum praesertiiu  Indi- 
carom  und  Japonicarum  epicrisl  auetore  F.   A.   Guil.  MiqueK  - 
Vitis  papuana  Miq.,  F.  artieulata   Miq.,  F.   Amboinensis  Miq., 
F.  tetrag^fve  Miq.,  V^  pisicarpa  Miq.,  F.  anemonifolia  Miq.,  F. 
pobydadyla  Miq.,  F.  HochsteUeri  Miq-,  F.  di^usa  Miq.,  F.  UM)*' 
de^/a  Miq.,    F.  MeUfioma  Miq.,    F.  quadrieanmia  Miq.,    F.  ro- 
3irata  Miq.,  F.  Forsteniana  Miq.,  F.  polythyrsaUiq,.,  V.macro- 
stachya  Miq.,  F.  (Pierisanthes)   rufula  Miq.,    F.   (Pterisomthes)  - 
eriapoda  Miq.  und   F.  (PterisanÜies)  poliia  Miq.     Dieses   Heft, 
enthäh  eine  Abbildung,    aber  nicht  im  Farbendruc){ ,  ton   6^- 
c;Aeiiia  dichoUyma  var.  oZfenjatis  M. 

Heft  4.  a)  Ampel  ideae,  Fortsetzung.  Leea  ^mfHhda^ 
Kortb.  mss.y  Lempubescens  Zippel  mss.,  Leea  sferndcUa  Miq.- 
uod  Leea  Zippdiana  Miq, 

b)  Adnotationes  de  Cupuliferis  scripsit  F.  A.  GuiL  Ml*» 
quel.  Quercus  deaibata  Hook,  fil«  et  Thoms.'mss.,  Q.  (Jele^ 
hica  Miq.,  Q,  oxyodon  Miq.,  Castanopsis  echinocarpa  Miq.  (dP-. 
stanea  echinocarpa  Hook.  fil.  et  Tb.  mss.^,  Castmnopsis  hystris 
Miq.  (Ca8tu$tea  hystrix  Hook,  fil  et  Tb. mss.),  Castanopsis  Bu^- 
mana  Miq* 

c)  Araceae,  auctore  H.  W.  Schott  Pars  prior,  NovaOe^ 
nera  et  Speciee.  Cryptocoryfie  egregia  Sehott,  C.  i?(mfcdflrn- 
fdia  S  e  h  0 1 1,  PimlUa  auffHstata  Schott,  Arisaema  faUaxS  c  h^t  t,. 
Thyphanium  ?  tuberctdigerum  Schott,  Xenophya  Schott  nov.  gea. 
mit  1  Art  X  br&neaefoUa  Sc  ho  tt ,  GonqphaUuff  BUnnci  Schott, 
AlotasiaKorthalsii  Schott^  A.VeUehi  Seh  Ott,  SchismcO^gloUis 
modesia  Schott,  8.  ovata  Schott,  Chamaecladon  consohrinmm 
9fthottj  Chamaecladon?  nigreseens  Schott,  Honwdonema MiquS' 
liäna  Schott,  H.  ielhla  Schott,  Lasia  desciscens  ächott, 
Amydpium  Schott  nov.  gen.  mit  1  Art:  A*  nobiUs  Schott^ 
Bh0ph4dophorv^  faüax  &tlx Ott,  Eh.  oUongifoHa  S^chott,  und 
Rh.  angustata  Schott.  Eine  Abbildung  in  Farbendruck  ron 
Cony Stylus  MiqudioMus  T.  et  B. 

Heft  ö»  a)  Fortsetzung  von  Schiotts*  Ara^eeu«:  Bhaphi- 
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dopkora  spcUaeea  Schott,    Rh.  amplissima  Schott,  Hh,  Kar-' 
ihdlsii  Schott,  Eh.  Zippdiana  Schott,  Epipremum^ Molmeca^ 
umm  Seh  Ott,   Cusciwria  Rumphii  Schott  (Cuscuaria  laHfoUa' 
Bumph.),   JPothos  (Linn.)  Schott,    Zippdii  Schott. 

b)  Thym.elaeacearum  Genera  nova  e  tribu  Gyre&opea- 
rum  descripsit  F.  A.  Gull  Miquel.  Lachnolepis  Uiq,  mitlArt^ 
L.  üfoZucmna  H  i  q., 

c)  Plperaceae^ripsit  F.  A.  GuiL  Miquel.  Ghavica  im' 
perialis  Miq.^  Ch.  Amboinensis  Miq«,  Ck.  ceramica  Miq.,  Ch. 
microstigma  Miq.,  Gh.?  subcordata  Miq.,  Piper  Korfhalsii'Hi(i. 
P.  hifpoglaucum  Miq.,  Muldera  firma  Miq.,  Ghavica  Bubiphii 
Miq.,  Gh.  Teysmavmi  Miq.,  Piper  JBuruanum  Miq. 

d)  Pplygalaceae  praesertim I n d ic a e.auctore  Justo  Carole 
Hassk&rl,  Phil.  Dr.  etc.  Sahmoiiia  fubrotunda  Hsskl,  iSL  ri- 
gida  Hsskl.,  S.  uncinata  Hsskl,  S.  setoso-ciliata  Hsskl.,  /Ss- 
meiecardifMn  hyalinum  Hsskl.,  S.  glaucescens  HsskL,  S.Hamil' 
tonii  Hsskl.,  Ghamoebuxus  pulchra  H  s  skl.  (Euchrosymone  Jar 
vanica  Bl.  mss.),  G.  paniculata  HsskL,  G.  venenosa  Hsskl., 
Polygala  ietrasepdla  Höchst  mss.,  P.  Kleinii  HsskL,  Abbil- 
dung in  Farbendruck  von  Tecoma  Ceramensis  T.  et  B. 

Man  wird  sich  schon  durch  diese  kurze  Uebersicht  überzeu* 
gen  können,  dass  diese  Annales  des  Interessanten  und  Neuen 
Vieles  enthalten  und  hoffen  wir,  dass  es  dem^Ierm  Prof.  Mi- 
quel möge  vergönnt  sein,  dieses  schöne  Unternehmen  zum  Nu- 
tzen der  Wissenschaft  zu  vollenden.  Prof.  Miquel  hat  dureli 
diese  Arbeit  den  Dank  von  allen  Botanikern  und  Freunden  der 
Botanik  im  vollen  Masse  verdient  —  Bei  den  fünf  vorliegenden 
H^n  sind  Druck  und  Abbildungen  nach  unserer  Ansicht  aus- 
gezeichnet zu  nennen,  was  man  aber  von  einem  Werk,  das  die 
Herren  vander  Post  herausgeben,  wohl  nicht  anders  erwarten 
konnte. 

U.  Nun  erwähnen  wir  einer  Arbeit,  die  unzweifelhaft  auch 
unter  den  botanischen  Sdiriften  ersten  Ranges  verdient  genannt 
zu  werden.  Es  ist.diess  die  Bryologia  Javanica  und  De- 
scriptio  Muscorum  Frondosomm  Archipelagi  Indici  loonibus  lUu- 
strata.  Auetoribus  F.  Dozy  et  J.  H.  Molkenboer  Med.  etPhiL 
Nat  Doct  Post  mortem  Auctorum  edentibus  B.  B.  van  den. 
Bosch,  G.  M.  van  der  Sande  Lacoste.  -- Fasa  3&--40. 
Lugduni-Batavorum  £.  J.  BrilL    1863. 

Es  erweckt  traurige  Gefühle ,  .wenn  man  auf  dem  Umschlag 
dieses  Werkes  die  Namen  findet  von  drei  nidit  nur  ansgezeich-* 
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neten  Brydogen,  soiideni  tOthUgen  Botanikern  überhaupt  (Dot^j 
Molken  beer  und  van  den  Bosch),  welche  im  kräftigsten 
Manneealter  der  Wissenschaft  und  ihren  zahlreichen  Freunden 
durch  den  Tod  entrissen  wurden.  Diese  freuen  sich  aber  dabei 
zugleich,  dass  die  Bryologen  in'  ihrem  Vaterlande  noch  nicht 
ganz  ausgestorben  &ind  und  dass  Hr.  Dr.  von  der  Sande  La- 
coste sich  die  in  Wahrheit  schwierige  Aufgabe  gestellt,  die  an- 
geüangene*  Arbeit  fortzusetzen  und  möglicherweise  zu  vollenden. 
Wenn  Dr.  Saut  er  daher  bei  der  Erwähnung  dieser  Schrift 
(Flora  rö62  p.  652)  sagt,  dass  dieses  schöne  Werk  durch  den  Tod 
der  Herausgeber  verwaist  und  nun  mit  den  Apocarpen  Java's  ab- 
geschlossen sei,  so  ist  das  Gottlob  nicht  ganz  richtig  ■). 

Heft  36.  Genus  Ghaetomitrium,  Fortsetzung.  Neue  Arten: 
Üh.  IqncecicOum  v.  d.  B.  et  Lac.,  Ch.  obscurtm  V.  d.  B.  et  Lac. 
(steril),  Ch.  papiUtfolium  v.  d.  B.  et  Lac,  Ch,  murieatum  v»  d. 
B.  ,et  Lac,  Ch,  acanthoearpon  v.  d.  B.  et  Lac  und  Ch.  Vriese$r 
tmm  V.  d.  B.  et  Lac  Die  beiden  letztgenannten  Arten  haben 
grosse  Aehnliohkeit  mit  Hypnum  glaucocarpum  R e  i  n  w.  HomdUa 
exigua  v.  d.  B.  et  Lac  und  H.  areuata  v.  d.  B.  et  Lac  Ab- 
bildungen sind  gegeben  von  HomaUa  pusiUa  v.  d.  B.  et  Lac, 
und  areuata  v.  d.B.  et  Lac,  H.  fldbeUcUa  Brid.,  H.  Ugulaefölia 
'y.  d.  B.  et  Lac  und  H.  sealpeUifölia  v.  d.  ]^.  et  Lac 

H^  37  und  38  (als  Doppelheft  herausgegeben)  enthalten  fol- 
gende neue  Species:  Neeketa  gracüenta  v.  d.  B.  et  Lac  und 
N.  loriformis  y.  d.  B.  et  Lac  Die  Gattung  Nechera  ist  hier, 
so  viel  als  möglich  in  ihre  natürlichen  Grenzen  zurückgeführt  ^ 
Abbildungen  von  Nechera  Lepineana  Mont.,  N.  gracüefda  v.  d. 
B.  et  Lac,  K  hriformis  v.  d.  B.  et  Lac,  N.  crisptda  v.  d.  B. 
et  Lac,  N.  cyclophylla  C.  Mull.,  K  anacamptolepis  C.  Mu4L, 
N.  mucranata  v.  d.  B.  et  Lac,  Porotrichum  laHfoUum  v.  d.  B. 
et  Lac,   P.   KuhUanum  v.   d.   B.  et  Lac  (im  Text  Thamnium 


1)  Der  Beriebt  des  Hern  Dr.  Sanier  gebt  von  Heft  1  bis  2S.  Da  wir 
uosre JßttbeilaDgeD  in  Ferm  eines  Jftbresbericbtes  zn  geben  wflnscbenso  konnten 
wir,  da  wir  mit.lSSS  anfkngen,  natOrUdierweise  nur  4ie  in  186S  beransgegebenen 
fBiif  Lieftmngen  bespreeben ;  wenn  aber  dieser  Jabresberiebt  ganz  abgedmekt 
ist,  boifen  wir  von  dieser  und  anderen  Botaniseben  Arbeiten,  weicbein  denJabren 
iseo  -1862  In  HoUand  ersebienen  nnd  in  der  Flora  noeb  niebt  besproeben  sind, 
der  Vonstindigkeit  wegen  noeb  kurze  Referate  zn  liefern,  sodass  auf  diese 
Weise  das  gegenwärtige  Deeenninm,  wasHoUand  anbelangt,  vollständig  in  dieser 
Zeitscbrin  wird  znltaiden  sein.  Da  der  Beriebt  von  Herrn  Dr.  San t  er  mit  1880 
sdülesst,  so  flAgen  wir  eben  dann  mit  1861  unser  Referat  an,  so  dass  aoeb  die 
BrjoIogUJavaBiea  in  korzerZoK  gtnzUcb  in  diesem  Joomal  wird  besproehenseln- 
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Kn/Mimmm  v.  d.  £.  et  Lac.  genumtX  endlich  P.  ^üfUtum  y. 
d.  Bi  et  Lac. 

Heft  39 :  Neckera  crispula  v.  d.  B.  et  Lac,  N.  mucronata 
V.  d.  B.  et  Lac.  Porotrichum  laUfolium  v.  d.  R  et  Lac,  P.  ei- 
UpHcum  7-  d.  B.  et  Lac,  ThamniumKuhliafmmy.d.B.  et  Lac, 
Th.  laxum  v.  d.  B.  et  Lac,  Th.  liguUferum  v.  d.  B.  et  Lac 
und  Th.  umbiguum  v.  d.  B.  et  Lac 

Die  hier  besprochenen  Flaminiüjnarten  sind  alle  steril^  ihre 
Artrechle  sind  demnach  ziemlich  zweifelhaft.  Dennoch  dttrfte 
die  Bekanntmachung  6ines  der  Zerst()rung  sehr  zugäng^dben  und 
vielleicht  später  nicht  mehr  zu  erlangenden  Materials  fOr  die 
Wissenschaft  Werjth  haben.  Diese  Flaminiumarten  sind  auf  den 
Tafeln  als  Porotrichen  bezeichnet,  nämlich  P.  laxum  v.  d.  B.  et 
Lac.,^  P.  cmbiguum  v.  d.  B.  et  Lac.,  P.  alopecuralides  y.  d.  B,  et 
^Lac.  Femers  ist  abgebildet  Spiridens  EeinwarcUi  Nee>s  «b  £. 
und  Garovaglia  aristata  v.  d.  B.  et  Lac 

Heft  40  enthält  keinen  Text,  aber  auf  den  füitf  Tafehi  sind 
abgebildet:  Garovaglia  Moluccensis  v.  d.  B.  et  Lac,  Trachylama 
Jndicum  Mitt,  Äcrobryum  s^iosum  Dz.  et  Mb.,  Meteorium  <m- 
mickim  Mitt  und  M.  squarrastMn  Mitt        « 

m.  Hymenophyllaceas  novas  exposuit  B.  B.  van  den 
Bosch  M.  D.  (post  mortem  doctissimi  auctoris  6ii  euravit  W. 
F«  ß.  Surin  gar).  Diese  Arbeit  findet  man  im  Tbl  &  Heft  3 
vom  Kederlandsch  Eruidkundig  Archief  onder  Bedactie  van  W. 
F.  R.  Suringar  en  M.  J.  Cop.  Leeuwarden  G.  F.N.  Suringar 
um*  Seite  135  u,  f.  ^ 

Der  Verf.  erhielt,  nachdem  das  erste  Supplement  der  neuen 
^ymenophyllaceae  schon  abgedruckt  war ,  eine  Sammlung  Hyme« 
p^yllaceae  von  Dr.  W.  J.  Hooker.  Die  Untersuchung  dieser 
Sammlung  ergab  mancherlei  Berichtigungen^  und  mehrere  theils 
neue,  theils  bis  dahin  dem  Verfasser  unbekannte  Arten. 


^  I)  Pnrch  ein  Verstben  M  mm  auf  d«m  Umscblag  vod  aebitrei  Bxob^ 
plarea  sUn  Wt,^  fitück»  Zweites  Sittck  gedrackt  und  scUieaseii  leider  alle 
H^eiophire  ma  ibrer  Paginatur  nidit  an  das  zweite  soDdern  an  das  ente  aUM 
aou  statt 3eite  185  soU  also  39S  q.  a.  fort  geleaeo  werden.  HenrPretSiria- 
f  »r  bat  mir  brieflieb  mitgetbeUt,  dasi  bei  dem  Inbaltsferaeiebniss  des  ftaflen 
.  Xbeilp  diesem^ebler  so  got  wie  ii6f  Heb  wird  abgebolfen  weFdeo.  Ofn  zwalte 
3ttl(k  d^  rüaften  Tbelles,  das  im  Jabre  1861  onter  Redaetien  ?<mi  Prof,  de 
Vii(98e,  Prot  SarUgar  mid  Refierent  pobüeirt  wurde  ist  alseniekt  wie  es 
iß  ^  BotMilscbeQ  ZeitOBg  von  v.  Mobl  und  Scbleebtendal  vom  IM  Imi 
Ittl  Mte  9U  bellst  ,^ei  $«ite  gescboben  and  alfenbar  cassict^'' 
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Nene  Arten:  Bidym^s/t^ssurnrnnmuhrüm  v.  d.B.,  D.  Umfh 
lahm  V.  d.  B.,  D.  tacemäcsum  v.  d.  R,  I).  lateakitmi  v.  d.  B*, 
1>:  iJltcahm  v.  d.  B.,  2).  awowoÄtw»  v.  d.  B-,  J).  Qriffiihii  v.  i 
B.,  D.  euphlebium  v.  d.  B.,  I>.  tn«t^  v.  d.  B.,  «7X  dtkUatum  v; 
d.  B.,  Leptocionium  barbiOuiH  v.  d.  B.,  i.  ^cfew^^Mw  v,  d.  B.,  ^» 
flaccid¥^  V.  d.  B.,  Uymemglosmm  Gollmri  v.  d.  B.,  Ä  Lim- 
minghei  v.  d.  B.,  H  Stunnii  y.  d.  B.,  Ä.  fecundum  v,  d.  B.,  Ä 
microsortm  v.  d.i  B.,  Ä  fnoere^g^am  v.  d.  B^  Ä  Mimelajanum 
V.  d.  B.,  Ä  Darwinn  J.  D.  Hook,  in  Herb.  Hook.^  K  botryoi- 
des Y,  d.  B.,  Ä  Coiftariccmum  v.  d;  a,  if:  OJti^ndowfc«  v.  d.  B. 
H.  cUrosanguineum  v.  d.  B.,  U.  sphßerocarpum  v.  d.  B.,  H.  tene- 
mm  V.  d.  B;,  H.  Mrioa^m  r.  d.  Ä,  Ä»  cPft^Wwi  v.  d.  B.,  ^ 
vtdoiicfym  v.  d.  B.,  Ä  &felmdi€um  v.  d,  B.^  //.  ^rg««?i?ce«^  v. 
d.  B.,  JBT.  aculeolafufn  v.  d.  B-,  jÖ.  eriopJhOron  v.  d.  Bi,  Ä  awjf«- 
^/eiw  V.  d.  a,  H.  adiantoides  Y.  d.  B.,  £f.  fetidifm«^  V.  d.  B., 
Ä  ierminate  v.  d.  B.,  i^  ptetopodufn  t.  d.  B.l  Ä  phUyhbkM  r. 
a.  B.,  £f:  ditfaricaitm  V*  d.  B.  <H.  ÄpÖJii/e  M^rlti  in  8che^.^, 
K  Orbignianum  v.  d.  B.,  JT.  splendidum  v.  d.  B.  und  H.  fulvum 
V.  d.  B.  (Sphaerocionium  Jiirsuhim  Üerh.  Reg.  BeroL) 

Auf  diese  Arbeit  folgt  in  derselben  2JeitBChrift  S«ite  199  lut 
(soll  gelesen  werden  Seite  S70  ü.  f.)  Yon  dembelben  Verf.  noch 
ein  Aufsatz  über  Hymenophyllaceae.  Addenda  ad  primaa 
Supplementi  partem. 

Die  hier  neu  aufgestellten  Arten  sind:  Trich&numai  coRres»- 
cens  V.  d.  B.,  T.  crispultm  v.  d.  B.,  T.  aetugifi^m  v.  d^  R,  X* 
pinnatifidum  v.  d;  B.,  T.  superbum  r.  d.  B.,  T.  crenatUff^  T.  d.  R, 
T.  nafum  Y.  d.  B.,  T.  VieiUardi  \.  d.  B.,  T.  ow^et*wiV.  d.  Bl, 
2*.  tatifrons  v.  d.  B.,  jT.  racemwio^m  v.  d.  B.,-  T.  Havö-fusmik 
V.  d.  B.,  T,  laetum  v.  d.  B.,  T*  lötigieoUum  v.-d.  B.  jP*j9wmÄ»iÄ 
V.  i.  B.  und  T.  Milnei  v.  d.  B. 

Jeder  wird  mit  uns  bedauern,  dass  diese  beiden  Arbeiten 
die  letzten  sind,  welche  wir*  von  dem  fleissigeri  Verf.  etlndMii 
und  es  mit  uns  fühlen,  dass  sein  Absterben  d(^m  Königreich  46r 
Niederlande  einen  seiner  tüchtigsten  Botaniker  raubte. 

Eine  Arbeit  von  Prof.  Miquel  über  die  Cyeadeen  in  Nett 
Holland,  welche  in  deh  Verslagen  en  Medcdeelingen  der  Konink- 
lyke  Akademie  von  Wetenschappen  Afdeeling  Natuürkunde  Deel 
15  Seite  363—376  vorkommt,  übergehen  wir,  da  dieselbe  sohon 
in  der  Flora  von  1863  Seite  536--539  erwähnt  wurde. 

Auch  auf  einen  Aufsatz  von  Prof.  Mi  quel,  die  Beschreibung 
von  eiijer  neuen  Oycas  aus  Siam  enthaltend,  und  von  ihm  Vgcta 
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'Biamen$i8  Miq.  gMuumt,  wdcher  Aufi^tz  zu  fifiden  ist  in  der' 
Botanisehen   Zeitung  von  v.  Mohl  und  von  Schlechtendal 
voin  3a  October  1863  Seite  333— 334,  gehen  wir  hier  nicht  weiter 
ein,  da  wir  die  Botanische  Zeitung  beim  botanischen  Publicum 
in  Deutschland  In  jed^s  Händen  wissen. 

^Fortaetznng  folgt.) 


liltteratur. 

Botanischer  Atlas  zur  pharmaceutischen  Waa- 
renkunde  in  Illustrationen  auf  fbnfüg  in  Erddemqmer 
lithographirten  Tafeln  nebst  erläuterndem  Texte,  von  Dr. 
Oito  Berg,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin.  Ber- 
lin 1863.    Verlag  von  Rudolph  Gärtner.    4.  (Heft  l  u.  2.) 

Wir  berichten  am  einfachsten  über  den  Plan  dieses  Werks, 
indem  wir  nachstehenden  Passus  aus  dem  auf  den  Umschlag  der 
Hefte  gedruckten  Prospect  wiederholen:  „Es  sollen  di^  eine  ana- 
tomische Behandlung  erfordernden  officinellen  Droguen  der  preus- 
sischen  Pharmakopoe  und  einige  der  interessantesten  dort  nicht 
aufgenofimienen  im  Anschluss  an  die  Pharmacopoea  Germanica 
in  der  Art  dargestellt  werden,  dass  für  jede  aufgenommene  Dro- 
gue  ein  Lupenbild  der  Q^erdurchschnittMche  und  in  einer  dem 
Gegenstand  angepassten  stärkeren  Vergrösserung  ein  Bild  der 
Quer-  sowie  der  Längsdurchschnittfläche  und  letzterer ,  wenn  es 
ndthig  ist ,  sowohl  in  radialer  als  tangentialer  Richtung  gegeben 
wird.  Für  jede  Tafel  Abbildungen  ist  ein  Blatt  Text  bestimmt, 
der  die  allgemeinen  und  speciellen  Structur- Verhältnisse  der 
Droguen  bespricht.  Die  Zeichnungen  und  die  Lithographie  wer- 
den von  dem  durch  Correctheit  und  Eleganz  seiner  Arbeiten  aus- 
gezeichneten akademischen  Ktlnstler  Herrn  Schmidt  in  Kreide 
ausgeführt'' 

Wir  finden  in  den*  uns  vorliegenden  beiden  ersten  Heften 
abgehandelt:  Secale  cornuttsm,  Fungus  Laricis,  Fungus  ignarius^ 
Liehen  islandicus,  Liehen  arboreuSy  Mga  Caragheen^  Älga  vesicu-  ' 
losa,  Radices  8arsapariUae  (mit  2  Tafeln),  Batanhae  Peruvianae, 
Sassafras,  Ononidis,  Glycyrrhvsae  glabrae,,  Taraxaci,  Ipecacuan- 
kae  griseae,  Senegae,  LevisHci,  PiftypineUae,  Pyrethri  germanici  et    - 
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äaUci,  Bdmii,  Cohmbo,  AUhome,  Bkog^^rtHci,  Eheiy  Bmrddmm 
und  Beüadofmae^;  die  beiden  letztem  nock  ohne  Tafeln. 

Die  Beschreibungen  sind  ausfbhrtidi ,  wcAlgeordnet  und  sdir 
genau.  Dem  speciellen  Theile  gebt  eine  concise  Charakteristik 
des  äussern  Ansehens  und  bei  den  Wurzeln  auch  des  Querschnitts 
voraus.  Die  erforderlichen  botanischoA  Kenntnisse  werden  vor- 
ausgesetzt. —  Die  Tafeln  sind  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichnet, 
wie  sich  dies  von  dem  Beobachtungstalent  und  derEünsÜerhand 
des  Hm.  Schmidt  nicht  anders  erwarten  liess.  Ebenso  verdient 
die  äussere  Ausstattung  alles  Lob. 

Für  den  Pharmaeeuten  gewöhnlichen  Schlags  werdgi  zwar 
diese  speciellen  Darstellungen  der  StructurverhäUnisse  entbehr- 
lich sein,  um  so  mehr,  da  ffir  das  nächste  Bedürfniss  in  dieser 
Hinsicht  bereits  durch  Schneiden  und  neuerdings  auf  treffliche 
Weise  durch  Wigand  gesorgt  ist;  wem  es  jedoch  darauf  an- 
kommt, eine  Drogue  von  der  andern  -nicht  nur  unterscheiden, 
sondern  dieselbe,  soweit  es  thunlidi,  auch  kennen  zu  lerne«, 
dem  ist  dies  Werk  hiezu  als  wichtiges  Hilfsmittel  und  zugleich 
als  Anleitung  zu  ^eigener  gründlicher  Untersuchung  angelegenfr- 
liehst  zu  empfehlen.  Auch  ist  dasselbe,  da  ausser  den  Detail? 
Zeichnungen  noch  charakteristische  Lupenbilder  gegeben  sind, 
zum  schnellen  Bestimmen  der  Droguen  zu  gebrauchen. 

Der  Preis  ist  massig,  ä  Heft  (d^ren  8  erschein»  werden) 
22  Vi  Sgr.  Der  Verleger  stellt  den  Subscribenten  die  Vollendung 
noch  für  dieses  Jahr  in  Aussicht  und  bemerkt,  dass  nach  Er- 
scheinen des  Schlussheftes  ein  eitöhteirLadenpreis  eintreten  wird. 


Gelehrte  Anstalten  und  Vereine. 

Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
Botanisch«  Section* 

Herr  Geh.  Bath  Prof.  Dr.  Göppert  berichtete  in  der  Sitz- 
ung vom  12.  November  L  unter  Vorlegung  der  kürzlich  erschien 
neuen  Abhandlung  von  J.  Dalton  Hooker:  on  Wdwitschia*  a 
new  Genus  of  Gnetaceae  über  den  wesentiiehsten  Inhalt  derselben* 

n.  Derselbe  sprach  übe  rieben  de  und  fossile  (7y(*adi»sn» 
Unter  die  interessantesten  Entdeckungen  aus  Afrika  gehört  ausser 
Wdtvüschia  auch  eine  C^cocfee,  Sto^eria  pc^raäiwa  Th.  Moorei 
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fHnfmiwRch  am  das  Cap.  Natal,  deren  unfrncbtbare  Wedel  —  and 
zwar  allesdmgs  ganz  verzeihlichenreiBe,  weil  man  keine  Cycadeen- 
'«edel  mit  dichotomen  Nerren,  wohl  aber  viele  solche  Farne  bis 
dahin  kannte  —  aach  für  Farne  gehalten  nnd  besehrieben  wor- 
den waren  (Letnaria  Lagopus  nnd  L.  eriopns  Kunze),  bis  voU- 
attndige  Pianzen  ihre  Abstammung  von  einer  Cykadee  unzwei- 
Jelhaft  erkennen  Hessen,   welcher  der  SpecialnVhme  paradoxa 
s«hr  passend  gebührt.    Der  hiesige  botanische  Garten   besitzt 
seit  Kurzem  auch  ein   wahrscheinlich   bald   in  Biathe  tretendem 
Exemplar  dieser  zur  Zeit  noch  seltenen  und  kostbaren  Pflanze. 
Bornemann   benutzte   diese  AeHnHchkeit,  um  alsogleich  die 
frühere,  auf  schön   von  Göppert   entdeckte  und  beschriebene 
Famfrüchte  gegründete  Brongniartsche  Gattung  Taeniopteris  als 
Btcmgerites  zu  AtxkOycaäeen  zu  zählen,  eine  unnöthige  Veränder- 
ung, die  umsomehr  der  Synonymie  verfällt,  als  die  dabei  beson- 
ders von  Bornemann  berücksichtigte  Taeniopteris  marantacea 
von  Schenk  mit  Famfrüchten  aufgefunden   worden  ist    Die 
Familie  der  Oyeadeen  beginnt  nicht  etwa  nur  schon   in  der 
prodnctiven  oder  oberen  Kohlenformation,*  wa&  man  bisher  auch 
bezweifelte,  sondern  geht  sogar  darüber  hihaus,  wie  ein  Von  mit 
in  dem  der  untern  Kohlenformation  gleichaltrigen  Kohlenkalk  von 
Rothwaltewdorf  aufgefundener  Oycadites  (C.  taä:ocKnus  m.)  zeigt; 
sie  J[>e8itzt  femer  zwei  Repräsentanten  in  der  oberen  Kohlenfor- 
mation :  Gymdites  gyrosus  m.  ein  in,  der  Entwickclung  begriffener 
Cj^aswedel,  nnd   das  Pterophylhm  gönorrhachis,  beide  aus  dem 
Thoneisenstein  derDubesfeo-Gmbe  in  Oberschlesien.    Sie  erreicht 
in  der  Medullosa  steClata  Cotta  aus  der  permischen  Formation 
die  höchste  Ausbildung  der  Strukturverhältnisse  (wegen  der  in 
dem  Markcylinder  in   Meng^  vorhandenen    ausgebildeten  Holz- 
cylinder  und  in  der  darauf  fcdgendai  Trias  und  noch  mehr  in  der 
Jurt^eriode  das  Maximum  voll  Arten,  fehlt  nicht  in  der  Kreide- 
periode und  endigt  erst  in  d^r  Tertiärperiode,^  und  zwar 
in  dem  Miocän  von  Grönland,  wo  unter  dem   70®  n.  Br« 
bei  Kook  der  jetzige  Gouverneur  von  Grönland,  Dr.  Rink,  eine 
Anzahl  ^Pflanzen  fand,   unter  denen  G.   ausser  der  schon  von 
Brongniart  beschriebenen  P^copteris boredlis,  dex  echttertiären 
Bequoia  Langsdorfii   ein  Pferophyllum  arcticum  erkannte, 
welches  bald  wie  die  übrigen  hier  genannten  neueren  Arten  Ver- 
öffentlicht werden  soll. 

m.    Derselbe  sprach:  üeber  dad  Vorkommen   von 
efthten   ^onokotyledonen  in    der   Kohlenperiode. 
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Jtes  Yorkopaien  von  Monokotyledonea.  ia  ä^  Koklen- 
Periode  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  noch  vonBrong- 
niart  wd  Dr.  Hooker  bezweifelt,  nnd  daber  die  daraus  her- 
Torgehende  Läeke  in  der  sonst  allgemeinen Lebie  von  der  fort- 
schreitenden Entwickeiung  oder  aUmählicben  Ver- 
voUkominnung  der  Vegetation  in  den  versehiedenen 
Bildangsperioden  unseres  Erdballes  von  ihnen  wid 
Anderen  unangenehm  empfunden.  Doch  ohne  genügende  Yeran- 
laasung;  denn  A.  J.  Gorda,  der  im  Leben  oft  Terkaante,  bocb- 
aohtbare  Märtyrer  der  Wissenschaft  hatte  bei'eits  im  Jahre  1846 
in  seinem  bekannten  trefflichen  Werke  zur  Flora  der  Vorwelt 
zwei  Arten  von  Stämmen  aus  der  6teinkohIenformation  von  Bad- 
nitz:  PaUnacites  ca/rhonigmus  und  P.  leptoxyion,  beschrieben  und  v 
abgebildet,  die,  wenn  auch  nicht  zu  Palmen,  doch  wenigstens 
ganz  unzweifelhaft  zu  echten  Monokotyledonen  gehören.  Auch 
'Eichwald  hatte  vor  ein  paar  Jahren  in  der  Flora  rossica  eime 
von  ihm  zu  IfoeggercUhia  gerechnete  Stammknospe  aas  der  pef- 
mischen  Formation  beschrieben  und  abgebildet,  welche,  wie  ein 
vorliegendes,  nach  Göppert  benanntes  trefflich  erhaltenes  Ei^m- 
pkur  zeigt,  bis  zum  Verwechseln  einer  Musaoee  (Reicht,  also  so- 
mit einen  neuenBeitrag  zur  Monokotyledonenflora  der 
Kohle nperiode  liefert  Andere  Pjalmen,  oder  diesen  ähnliche 
Fruchtfitände,  wie  die  Antkodiopsis  Beitwrtiana^  die  Trigonth 
rarpeen  etc.,  Bürger  der  in  der  Publication  begriffenen  permi- 
Bchen  Flora,  die  als  ein  besonderer  Band  der  Falaeontogra- 
pbica  von  H*  v.  Meyer  und  D  unk  er  erseheint,  werden  ihre 
Zahl  noch  vermehren.  Die  Lehre  von  der  sogenannten  stu- 
fenweisen Vervollkommnung  der  Veg.etation  von  der 
ältesten  Periode  bis  zum«  Auftreten  der  Dikotyledo- 
nen  in  der  Ereideperiode  erscheint  also  durch  Hinzuftthr- 
ung  dieser  neuenGlieder  vervollständigt  und  event 
neu  befestigt 

IV.  Der  Secretär  der  Section,  Cohn,  gab  botanische 
Mittheilungen  fiber  die  von  ihm  im  verflossenen  Herbste 
unternommene  Beise  nach  Italien.  Wenn  jenseits  der 
Alpen  im  Allgemeinen  der  Character  der  wärmeren  gemässigten 
Zone  überall  hervortritt,  so  lassen  sich  doch  eine  Anzahl  beson- 
derer Vegetationsformen  unterscheiden,  von  denän  specieller  ge- 
edüldert  wurden:  1)  Die  Flora  der  angebauten  Ebenen  (das 
von  den  Alpen  und  Apenninen  begrenzte,  nach  Osten  sich  er- 
weiternde Pothal,  das  AnMtbal  od^  die  toskAnische  EbenO)  das 


Digitized  by 


Google 


Tibertbal  oder  die  Oampagna  vob  Rovd,  d&s  Voltürnothal  oder 
Terra  cU  Lavoro),  nur  von  eingeffthrteü  oder  Terwilderten  Pflan- 
zen gebildet,  deren  charakteristischste  sogar  erst  nach  der  Römer- 
aeit  nadi  Italien  kamen  (Mais,  Maulbeerbaum,  Gitronen.uud  Oran- 
gen, Agare  und  Cactus  etc.);  2)  die  Flora  der  Kaste nwäld er . 
(Macchia  di  Pisa,  ähnlich  wohl  die  Wälder  der  toskanischen  und 
r&mischeu  Maremmen)  theils  Eieferwald  von  Piitius  Pinaster  und, 
Piftea,  darunter  gemeiner  und  grossfrflcfatiger  Wachholder,  theils 
sommergraner  Laubwald  von  Eichen,  Pappeki,  Geltis  etc.  mit 
wildem  Wein  durchrankt;  3)  die  Steppenflora  (Saksteppe  von 
l^atice  etc.,  bei  Li vomo,  Oampagna  di  Roma);  4)  die  immer- 
grüne Hügelregion  (die  niederen  Apenninen  bei  Genua,  Bo- 
logna, Florenz ;  die  Albaner  und  Latiner  Berge,  die  Gehänge  des 
Vomero  und  l^ausilippo  bei  Neapel,  das  Piano  von  Sorrent  etc.), 
herrschend  sind  die  Oelbaumwälder  (die  ältesten  bei  Tivoli), 
Kork-  und  Steineichen  (Quercus  Suber  und  Hex),  femer  Puchs- 
und  Myrtenbüsche,  Pistaeia  Lentiscus,  die  mittelländischen  Baum- 
baiden,  liuscus,  die  zahlreichen  aromatischen  Lippenblüthler  und 

\  Liliaeeen^  Oyclamen,  Adiani^HH  0.  V.  etc. ;  5)  die  m  i  t  tl  e  r  e  B  e  r  g- 
region  (Monteeavo  b^i  Albano,  Gamaldoli  bei  Neapel,  Monte 
St  Angelo  bei  Sorrent),  welche  durch  die  üppige  Famvegetation, 
die  Kastanien,,  Haselbüsche  und  sommergrünen  Eichen  an  Süd- 
deutschland ei^nnert ;  6)  die  höhere  B  e  r  g  r  e  gi  o  n,  deren  Bu- 
chenwald sogar  eine  mittel*  oder  norddeutsche  Physiognomie 
trägt.  In  das  südlichere  Bereich  der  subtropischen  Zone  greift 
hinüber  7)  die  Flora  von    Capri,   wo  Strandkiefem  {Pimis 

.  halq^Oms)  mit  Palmen  (Chamaereps  humüis)  und  Eiskräutem 
(Mesemlryamthemum  doläbriforme)  etc.,  sich  gesellen. 

Schlieslich  wurden  die  italienischen  Gärten  nach  den  ver- 
schiedenen in  ihnen  dargestellten  Stilarten,  wie  nach  ihrer  Ve- 
getation geschildert  und  insbesondere  der  botanischen  Gärten 
von  Genua,  Florens^  Bologna,  Rom  und  Neapel  specieller  gedacht 

Oohn,  Secretär  d.  S. 


Personalnachrlcbten. 

Am  16.  Januar  starb  in  Paris  der  Botaniker  J.  Goy  in  einem 
Alter  von  77  Jahren.  Er  war  in  Nyon  in  der  Schweiz  geborai 
und  bekleidete  bis  zum  Jahre  1848  die  Stelle  eines  Sekretärs  der 
Pairskammer.    Durch  seine  gründlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
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der  be&chreitoMlen  Botanik^  hat'  er  8i«h  nicht  al)dn  in  Fmakretek^ 
sondern  auch  im  Auslände  einen  bedeutenden  Ruf  erworben. 


Andreas  Alschinger,  emer.  Gymnasialprofessor,  ist  am 
10.  Juli  in  einem  Alter  von  72  Jahren  in  Wien  gestorben.  1882 
ga!b  er  die  Flora  Jadrensis  heraus,  in  der  er  den  Pflanzen  auch 
die  dalmatinisch-illyrischen  und  die  neugriechischen  Namen  bei- 
fögte.  Er  war  wohl  der  letzte  der  Deutschen^  welche  an  dem 
Aufbau  der  Flora  dalmatina  Theil  genommen  haben. 


BotonlMlie  Wotlzeii. 

„Botanische  Ausbeute  auf  der  transatlantischen  Reise  Sr. 
kais.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinand  Maximilian.^^  Dies 
soll  der  Titel  eines  botanischen  Prachtwerks  werden,  dessen  Er- 
scheinen für  Ende  dieses  Jahres  in  Aussicht  gestellt  und  dessen 
Plan  und  Anlage  uns  soeben  durch  einen  Prospectus,  begleitet 
von  Tafel-  und  Textproben,  auseinandergesetzt  wird.  Wir  theilen 
daraus  das  Wesentlichste  mit. 

Das  Werk  soll  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  bota- 
nischen Ausbeute  enthalten,  die  während  der  Expedition  des 
Erzherzogs  Ferdinand'Maximilian  von  Oesterreich  durch 
den  k.  k.  Fregattenarzt  Dr.  H.  Wawra  und  den  Hofgärtner  F. 
Haly  auf  den  Canaren,  St.  Vincent  und  an  der  Kflste  von  Bra- 
silien um  Pemambuc,  Bahia,  Itaparica,  Ilheos,  Rio  de  Janeiro 
und  Petropolis  zusammengebracht  wurde.  Ausser  den  Aroideen, 
dfe  sich  Schott  vorbehalten  hat,  ist  das  gesammelte  Material 
vollständig  zur  Verarbeitung  gekommen;  die  Orchideen  sind  von 
H.  G.  Reichenbach  fil,  die  Flechten  von  v.  Krempelhub  er 
behandelt,  das  übrige  ist  Werk  des  Hm.  Wawra.  —  Das  For- 
mat ist  Folio;  der  Text  soll  etwa  40  Bogen  umfassen  Q'edoch  ist 
der  Druc^  sehr  splendid ,  so  dass  z.  B.  die  auf  dem  Probeblatt 
gegebene  Beschreibung  von  Miconia  Bergii  (n.  sp.)  eine  ganze 
Seite  einnimmt,  und  von  100  Tafeln  begleitet  werden;  von  diesen 
sind  die  30  ersten ,  welche  die  neuen  Art^n  repräsentiren,  in 
Farbendruck,  die  ü|;irigen  schwarz,  sämmtiüche  in  Crayonmanier 
ausgeführt  Die  beiden  ProAtafeln.  sind  im  Ganzen  lobenswerth; 
namentlich  zeichnen  sich  die  analytischen  Figuren  durch  Klarheit 
und  eine  angemessene  Grösse  aus.  —  Die  Auflage  soll  nur  eine 
kleine  werden;  der  Preis  ist  auf  60  fl.  W.  W.  festgesetzt    Be* 
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8telltH»geA  sind  an  dk  Terlagsbiicbandluiig  Ton  Carl  Oerold*s 
Sohn  in  Wien  zu  richten',  in  deren  Commission  das  Werk  er- 
scheint 


Yegetatio^n  am  nntern  Ogowai.')  —  Petermanns  geogr. 
Mitth.  1868.  S;  445.  '  '"" 

Dieser  Fluss  ist  zum  ersten  Male  im  J.  1862  durch  den  fra©- 
zösischen  Marine-Lieutenant  Serval  beschifft  und  17a  Längen- 
grade aufwärts  verfolgt  worden.  AmNazareth,  einem  der  Münd- 
ungsarme des  Ogüwa^v  durck  welchen  man  in  den  Hauptstrom 
einfuhr,  waren  die  Ufer  mit  Mangrove  bedeckt  und  ausserdem 
wird  -  noch  eine  Art  weisser  Lotme  angeführt.  Im  Hauptstrome 
selbst  gelangte  man  schon  am  Abend  des  ersten  Tages  über  die 
Region  des  Mangrove  hinaus.  Diesen  Bäumen  gesellten  sich 
zuerst  PanJanti^  und  lacca  bei,  dann  folgte  die  mannigfaltige 
Vegetation  der  Wälder  am  Gaben  und  endlich  bedeckte  eine 
grosse  Menge  Oelpalmen  das  Ufer,  sowie  besonders  einigelnsein 
des  Hauptstromes. '  Ueberall  fand  man  hier  dieselben  Nahrungs- 
pflanzen cultivirt  wie  bei  den  Dörfern  am  Gabon,  Bananen,  Maniok, 
Papaya,  ErdnüssQ  und  Zuckerrohr;  aber  keine  dieser  Culturen 
war  bedeutend  genug,  um  den  Gegenstand  eines  ernsthaften 
Handels  zu  bilden.  Sehr  häufig  waren  die  Leguminosen,  die  Mal* 
vaceen  dagegen  weniger  zahlreich  als  am  Gaben.  Ficus  kommt 
in  mehreren  Arten  vor,  die  fast  alle  Kautschuk  liefern  würden. 
Baumförmige  Euphorbien  wurden  nicht  bemerkt  Die  Oelpalme, 
sehr  häufig  am  Ogowai,  wurde  seltener,  je  weiter  man  sich  vom 
Meere  entfernte.  Sehr  schöne  Tabakpflanzen  werden  als  Zierge» 
wachse  bei  den  Dörfern  gezogen,  ohne  dass  man  sie  anzuwenden 
versteht,  da  die  Beisenden  stets  mit  grosser  Zudringlichkeit  um^ 
Tabak,  der  vom  Congo  zugeführt  wird,  angebettelt  wurden.  Labi- 
aten sind  sehr  selten,  Amomaceen  schienen  häufiger  vorzukommen 
als  am  Gabon.  In  diesen  schönen  Wäldern  findet  man  weder  die 
prächtigen  Baumfarne,  noch  die  riesigen  Bambus,  welche  dem  tro- 
pischen Amerika  sein  eigenthümliches  Gepräge  geben.  —  Die  Ufer 
des  Eliva  (ßee)  Jonanga,  dessen  Ausfluss,  der  N'  Goumo,  sich  in 
den  Ogowai  ergiesst,  nähren  eineprachtvolle  Pflanzenfülle  ;Tausende 
von  Bäumen,  die  meisten  ohne  Zw|^cl  nocB  unbekannt,  bilden 
dichte  Massen  von  Grün.  Die  Kautschuk-Liane  ist  sehr  häufig» 
seltener  sieht  n\an  die  Oelpalmen,    Einige  niedrige  Uferstrecken 


f)  Hanputrom  in  der  Westhitfte  Ats  aeqaatoritlen  AMti.   - 
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QBd  die  flacbsteo  Inseln  sind  mit  verBchiedmen  Grlsern  bedeckt; 
am  Bande  des  Wassers  breitet  eine  hübaohe  SkmeroccMe  ihre 
weissen B^ütben  aus,  aber  man  sieht  daselbst  keine  Binse,  keine 
einzige  von  den  in  stehenden  Gewässern  gewöhnlichen  Pflanzen^ 
welche  die  schlammige  Natur  des  Bodens  anzeigen  und  folglich 
die  ongp^nde  Bescbiffenb^it  der  Qf^gßmi  lenaihM.  ^  0anz  den 
Gegensatz  bildet  die  sumpfige  Begion  des  Anengua-See's,  dessen 
Gewässer  den  Bango,  einen  grossen  Arm,  der  sich  vom  linken  Ufer 
des  Ogowai  abzweigt,  um  sich  in's  MeeV  zu  ergiessen,  also  die 
südliche  Grrftnze  des  Delta's  bildet,  aufbimmt,  Sie  beginnt  in 
geringer  Entfernung  vom  Avanga-Wiri,  dem  letzten  Gallöidorf. 
Yerlässt  man  dieses,  so  gewahrt  mau  das  erste  Schilf.  Die  Vege- 
tation wird  weniger  schön,  wenn  auch  vielleicht  nutzbarer,  denn 
die  Oelpalme  scbeittt  vorzuherrschen.  Dieses  Schilf  oder  viel- 
mehr dieser  Papyrus  —  wahrscheinlich  der  des  Nil  oder  eine 
nahe  verwandte  Pflanze  —  bedeckt  eine  ungeheure  Strecke  Landes 
und  gelangt  zu  mächtiger  Entwickelung.  Etwa  40  Seemeilen  vom 
Heer  versdiwindet  diese  charakteristische  Pflanze,  um  einer 
mannigfaltigen.  Vegetation  Platz  zu  machen.  ^Auf  den  letzten  20 
Seemeilen  fassen  unabsehbare  Hecken  von  Mangrove-Bänmen  den" 
Fhiss  ein. 


Das  optische  Institut  von  G.  und  F.  Metz,  in  München 
(vormals  ützschneider  und  Prauenhofer)  bat  ein  Preisverzeichniss 
seiner  Miskroskope  (6  verschiedeme  Arten)  und  I^upen  heraus- 
gegeben. Das  am  vollständigsten  ausgestattete  Mikroskop  (Nr,  1.) 
kostet  240  Thlr.,  Nr.  4  dagegen  nur  40  und  Nr.  6  nur  20  Thlr^ 

In  den  letzten  Tagen  des  vergangenen  Jahres  ist  in  dem 
botanischen  Garten  zu  Wien  ein  prachtvolles*i;xemplar  von  JW- 
craya  tuberosa  zut  Blüthe  gekommen.  Es  ist  dies  das  erste  Mal, 
dass  in  einem  Garten  des  europäischen  Continents  eine  Art  aus 
dieser  mit  Agave  verwandten  und  in  Centralamerika  einheimischen 
Gattung  zur  Blüthe  gelangt  ist. 

Die  Bananen  enthalten  nach  Corenwinder  (Compt.  fend 
T.  LVII.  pag.  781)  73,9  pCt  Wasser  und  4,82  pCt  Pflanzenei- 
weiss.  Die  Asche  von  den  Schalen  der  Bananen  enthält  47,98  pCt, 
kohlensaures  Kali  und  25,18  pCt,  Chlorkalium. 
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Malbrancht  in  Bouen  (nie  Perciöre  6)  bietet  eine  Sanon« 
Inng  von  Lichenen  der  Normandie  aus.  Jede  Lieferung  yon  50 
Kummertt  kostet  6  Frcs. 


BotentoelM  SeirivliL^lteii  tan  Bu^ihaiidel« 

Clans,  C:  Ueber  die  Gränze  des  thierischcn  und  pflanzlieben 
Lebens.  Leipzig,  Engelmann.  Va  Thlr. 

Hallier,  E.:  Der  grossherzogl.  sächsische  botanische  Garten  zu 
Jena.  Leipzig,  Engelmann.  V*  Thlr. 

Hooker,  W.  J.:  A  second  Century  of  Fems,  being  figures  with 
brief  de^criptions  of  one  hundred  new,   or  rare,  or  imper- 
fectly  known  species  of  Fems.  London,  Dulan  et  Comp. 
;     21  Thlr. 

Mo  od  7  S.:  The  palm  tree.  With  iUustrationa  by  fhe  aatop.  12. 
"^    London,  Nelson.  5  s. 

Mpsley  0.:  The  natural  history  of  Tutbury,  with  the  faunaand 
flora.  Royal  8.  London,  Van  Voorst  21  s. 

Qersted,  A.  S.:  L*  Amerique  centrale.  Beeherches  sur  sa  flore 
et  sa  g^ographie  physique.  Resultats  d'un  voyage  dans  les 
^tats  de  Costa  Rica  et  de  Nicaragua,  ex6cut(ft  pendant  les 
ann^  1846t-48.  Avec  des  planches,  des  cartes  et  des  pro- 
fils  etc.  le  livraison.  gr.  Folio.  7  Thlr.  26  Ngr.  Ausg.  auf 
grösserem  Papier  10  Thlr.  4  Ngr.  dto.  dto.  theilweise  color. 
II  Thlr.  8  Ngr.  Complett  in  4  Lieferungen.  Kopenhagen, 
Th.  Lind. 

Thury  M.;  üeber  das  Gesetz  der  Erzeugung  der  Geschlechter 
bei  den  Pflanzen,  den  Thiereh  und  dem  Menschen.  Aus  dem 
Französischen  übersetzt  von  H.  A.  Pagenstecher.  Leipzig 
Engelmjnn.  12  Ngr, 

Tiilasne,  Ludov.  Renat.  et  CaroL:  Selecta Fungorum Carpologia 

.     ea  documenta  et  icones  potissimum  exhibens   quae  varia 

fructuum  et  seminum   genera  in  eodem  Fungo  simul  aat 

vicissim  adesse  demonstrent.  Tom.  11.  Xylariei,  Valsei.  Sphae- 

riei.  Accedunt  tabulae  XXXIV,  aere  incisae.  Parisiis. 


Redactenr:   Dr.  Herrlcb-Schlffer.    Bnifk  der  F.  Meobtoer'sclien  Buch 
dniikerei  (Chr.  Knig*«  WlUwe)  in  Regensbiut, 
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Re^ensfearg^*     AosgeKeben  den  8.  HSn. 

1II64U 

liüua«.   Uttentor.  -  BotaniMhe  Notixen. 

-Anseigep. 

JLlt4eratur# 

pas  Pflanzenleben  der  Donaoländer  von  A.  Eerner.  Iimsbrack 
bei  Wagner  1863. 

,    «  (ScblDfls.)    , 

Die  zweite  Formation  bilden  die  zwei  Federgräser  (Stipa}^ 
ißit  denen  die  Ungarn  die  Hüte  schmücken.  Unter  das  wogende 
Netz  ihrer  schimmernden  Silberfaden  mischen  sich  viele  schöne 
Blumen ,  als  Astragalus  virgatus  und  exscapus^  Iris  arenaruk,  Ju- 
rinea,  Nelken  und  Lippenblüthler  nebst  dem  ametystfarbenen 
Schwingel. 

Eine  dritte  Formation  bilden  die  jährigen  Trespen,  die 
oft  so  massenhaft  auftreten,  als  ob  sie  imgesäet  wären»  nebst 
dem  Bürzeldorn  (Tribulus),  den  grünbraunen  Kochien  und  viel- 
ästigen purpurroth  überlaufenen  Gorispermen.  Oft  fliessen  diese 
drei  Formationen  in  einander.  Im  Frülya&r  (Ende  März)  öfinen 
dort  Gagea  pusiUa,  Veronica  venia  und  praecox  nebst  anderen 
kleinen  Blüthen  und  sonst  seltenen  Seggen  (Carex  stenophyllay 
supina^  nitida^  Micheln) ;  dann  folgt  Mitte  April  Vinca  hederacea, 
Hanunciilus  pedatus,  Potentilta  cinerea,  Älysmm  torhtosum  und 
die  Blüthe  der  Obstbäume.  Mitte  Mai  prangen  die  Wiesen  im 
üppigsten  Grün ,  Rosen ,  Eichen ,  Roggen  und  Weizen  blühen. 
Stipa  pennata,  Koelerin  cristafa^  Festuca  ametkystiim,  Anchusa  i 
Flora  1864.  9 
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tinetQriaj  Bamnti^  illfrieus,  Astragdlus  austriacus^ .  tHrffatus, 
exscapus^  asper^  Ofwbryehis,  Ckftisüs  au^iacus^  bifloruSy  Canypa» 
mda  sünrica,  Echitm  rubrum,  Iris  arenaria^  variegata,  Drac<h 
ce^halum  austriacum^  Dicmthus  polymorphuSy  Jurinea  moUis,  Or^ 
chis  ustulatß,  Ephedra  monpstachya  nebst  einigen  allgemein  ver- 
breiteten Pflanzen^kommen  nun  in  BlQthe.  Mitte  Juni,  wo  man 
die  ersten  Birnen,  Pflaumen  und  Melonen  zu  Markte  bringt,  blü- 
hen der  Qoldbart,  A.  Ischaemum,  Onobrychis  arenaria^  Oypso- 
phüsk  paniculata^  Syrenia  augustifolia^  Hieracium  eehioideSy  Ona- 
phälium  armarium,  lutea  aUmm^  Linospris^  Linum  kirsuhnn  nebst 
anderen  gemeinen.  „Unbeschreiblich  ist  die  Aumnth,'  mit  der 
uns  zur  Zeit  der  Blflthe  des  Goldbarts  die  Puszta  eni^egentritt, 
wenn  die  Sonne  am  Horizont  hinabsinkt  und  ihre  letzten  Strah- 
len übe**  die  unendliche  Fläche  hinüberspinnt.  Wie  Silberföden 
whinini<m  daan  die  im  AbeadhMMhe  waitenden  fedrigen  Oralen 
des  Waisenmädchenhaars  (Stipa  pennata)  und  die  ganze  Gras- 
steppe erscheint  mit  einem  duftigen  magischen  Lichte  über- 
gössen." 

JteÄoA  ^das  lebensfrische  Bild  der  Grassteppen  im  März  er- 
bleicht schon  im  Juni,  denn  den  jetzt  noch  «lufblOhendeii  Pflanzen 
fehk  das  frische'  Grüti,  das  graziöse  rispige  Gypsb*aut  und  die 
violetten  Blüthensteme  der  Spreublume  entbehren  der  grünen 
Blätter.  Erst  im  milden  Nachsommer  schmückt  sich  die  Puszta 
noch  einmal  mit  einigen  blassen  duftigen  Blüthen  des  zierli- 
cJhen  Sandknöterichs  und  der  Sandzeitlosen. 

Das  Biharia-Gebirge  der  ungarisch- siebenbürgischen 
Gränze  wird  aus  einer  Menge  langgezogener  Bergrücken,  bis  zu 
5000'  aufstrebenden  Felskämmen  und  grasigen  Terrassen  gebildet 
und  fSllt  gegen  Ungarn  steil  ab.  Der  Schiefergebirgskamm,  der 
die  ttauptkette  bildet,  erhebt  sich  jedoch  zu  6000'  hohen  Kuppen 
und^des^en  weidereicher  Rücken  zieht  sich  20  Stunden  laug  fort 
Dazwischen  treten  mächtige  Porphyrmassen  auf,  erheben  sich 
jäh  in  die  Region  des  Hochgebirges  und  bilden  bastionenartige 
dunkle  Wände  und  von  Flechten  überzogene  Blöcke.- 

Zwischen  diesem  und  dem  Schieferkamme  erhebt  sich  ein 
Kalk-Plateau  von  4  D  M.  Länge  und  einer  mittlem  Höhe  von 
2000'  mit  grasreiclien  Matten,  finstem  Tannenwäldern  und  Torf- 
möor'en.  Am  Südrande  fallen  die  Wände  senkrecht  bis  zu  2000^ 
ab  und  atf  den  Terrassen  und  Gesimsen  dieser  Felswände  wuchern 
zwischen  Grasrasen,  ausser  Pflanzen  unserer  Kalkgebirge,  üytisus 
dlcatuSy  Spiraea  uhnifoUaj  Ononis  Bossen,  Seslcria  rigiäa^  Iris 
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kmgarim^  graminifulos^  Biarjihuspetraeus,  EdraianfhuB  Kitaihelii^ 
PoijßfUSla  chrysanthay  Aspenda  capitata^  8edum  hispanicum. 

In  den  warmen  Quellen  am  Fusse  der  letzten  Bergstufe  bei 
JGItosswardein  schwimmt  Nymphuea  thermalis,  welche  sich  von  der 
Ägyptischen  Lotosblume  nicht  wesentlich  unterscheidet  und  in 
Europa  bisher  nur  dort  wild  gefunden  wurde.  Der  Fuss  des 
Gebirges  ist  mit  einem  breiten  Saume  von  Eichenwäldern  um- 
gürtet, gemischt  mit  Spitzahorn,  Silberlinden,  Ulmen,  Hainbuchen, 
Weisseichen  und  Espen,  und  zwar  bis  lOOC  von  der  Stieleiche, 
bis  2200'  von  der  Zetreiche  und  bis  2600^  von-  einem  schmalen 
Sanme  der  Steineiche;  hierauf  folgen  eintönige  Buchenwälder; 
die  Wieseri  zwischen  denselben  schmücken  Primula  acaidis^  Ge- 
nista  soffittaliSy  Bulbocodium  und  Lathyrusarten.  Ueber  den  Gras- 
boden erhebt  sich  ein  Gestrüpp  aus  Sträuchem,  Stauden  und 
Famen,  als  von  tatarischen  Ahorn-,  Ginster-  und  Geisklee-Sträu- 
ehem,  Bösen,  Schlehdorn,  riesige  Dolden,  Veratrum,  Salvien, 
Aconiten,  Tamus ;  darüber  ragen  die  grossen  Blüthenköpfe  der  - 
aromatisch  duftenden,  mit  riesigen  saftgrünen  Blättern  geschmück- 
ten Telekya  speciosa  empor.  Diese  und  die  Zerreiche  sind  die 
Charaktej*pflanzen  der  unteren  Laubholzregion  im  südöstlichen 
Europa.  Weit  einfacher  als  die.  Wälder  des  Eichengürtels  sind 
die  darauf  folgenden  Buchenbestände  von  2500'  bis  3500V  welche 
im  Frülyahre  mit  Scheeglöckchen  und  Muschelblümchen  {Isopy- 
rum  nebst  anderen  gemeinen  Arten  geschmückt  sind,  während 
in  der  höheren  Region  Hetleborus  purpurascens^  Ptdmonaria  rubra, 
Symphytuni  eordatnm^  Scilla  amoma^  Daronicum  cordifolium  und 
lAfcJinis  nemoralis  vorkommen.  Deren  Wäldränder  schmücken 
die  prachtvolle  Telekya,  der  korallenbeerige  Tamus  ^  ßpiraea 
fttmifolm,  Bosa  alpina ,  Gentiana  asclepiadea  und  Cirsium' 
ErisÜhoLes. 

Im  östlichen  Gebiete  zieht  sich  das  Nadelholz  auf  die  Gebirge 
Zttiitck.  Schon  in  den  Karpathen  bekleidet  es  nur  den  Rücken 
der  Berge,  und  im  Biharia-Gebirge  schiebt  sich  das  Fichtengehölze 
als  ^echwarzer  Gürtel  zwischen  die  Buchen-  und  Knieeholzregion 
«in  und  umsäumt  das  Hochgebirge.  Auf  der  westlichen  Seite 
ist  die  Fichte  mit  Rothbuchen  gemengt,  erst  über  4500^  bildet' 
sie  einen  nur  bei  1000^  breiten  Gürtel,  während  auf  der  Ostseite 
schwarze  Nadelwälder  die  Gebirge  bis  2500'  bedecken.  Ueber' 
dteeen  Zonen  kleiden  grasige  Matten  mit  Enieholzbeständen  von 
Legföhren,  Grünerion  und  Zwergwachholder  die  Höhen.  Um  diese 
Oeh<Uze  wuchern  Gentiana  lutea,  Aäenostyks  a^ifrons,  die  alba- 
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nesiscbe  Lilie  und  blaoblttthige  Eifienhut4rteiL  Die  zierliciie 
Bruchenthalia  erscheint  in  der  obern  Fichtengränie  zwischen 
dem  Knieeholz  als  Ersatz  des  Besenheiderichs. 

Die  ausgedehnten  kurzgrasigen  Wiesen  schmücken  im  FiQhliiig^ 
ausser  den  Frühlingspflanzen  unserer  Alpen  die  tiefviolette  Ftote 
declinata  und  die  pfirsichblüthenrothe  ScorjBonera  rosea.  Wo  sidi 
die  pflanzenarmen  Borstengras-Wiesen  in  felsige  Schluchten  hinab- 
ziehen, finden  sich  an  Bachrändem  8axifraga  Clusii  und  heu- 
cheraefolia  nebst  der  gelbblühenden  Swertia  ptmctata.  Die  dem 
Norden  eigentbümliche  Flechtenvegetation  ^ndet  sich  in  diesen 
Alpen  nur  wenig  vertreten.  Bunter  als  erstere  Wiesen  sind  die 
der  Bergseggen,  vorzüglich  im  dortigen  Kalkgebirge,  wo  das 
schöne  Erifihranium  den  Frühling  einläutet,  dann  Aquitegiatrcm- 
syhanica,  Pedicularis  conwsa  und  unser  Troüius  nebst  mehreren 
Stendeln,  Primeln,  und  endlich  Trifolium  pmonicum^  CRadiolHS^ 
Ämica,  Oenista,  Nelken,  Scabiosen  und  Geranien  folgen,  im 
Herbst  schmückt  der  prächtige  violette  Crocus  iridiflorus  statt 
der  Zeitlosen  die  Matten. 

Das  Waldviertel  im  böhmisch-mährischen  Plateau  ist  der 
Ländstrich,  der  sich  vom  .Westen  des  Mannhartsbergs  und  im 
Norden  der  Donau  ausbreitet  .und  sich  als  breites  Hochland  von 
der  Oberpfalz,  bis  an  das  Wienerbecken  erstreckt  Es  ist  eine 
wellige  Httgellandschaft  mit  langgezogenen  sanften  Bergrücken. 
Der  grösste  Theil  des  niederösterreichischen  Antheils  bestdit 
aus  krystallinischen  Schiefer,  welcher  den  centralen  Granitstofk 
nach  Aussen  umschliesst '  Enge  Spaltenthäler  laufen  dort  strahlen- 
förmig aus.  Der  südliche  Thleil  des  Schiefer-Plateau  erhebt  sich, 
wie  der  Granitstock,  zu  Höhen  von  3000^.  Sanfte  Höhenzüge 
mit  ruinenförmigen  Gneisfelsen  oder  hügligen  C^anitblöcken,  lichte 
Föhren-  und  Birken-Gehölze  oder  düstere  Fichtenwälder,  sandige 
Hafer-  und  Roggenfelder,  einsame  Schluchten  und^abgeschiedene 
WaldtiiBler  sind  die  Elemente  des  Waldviertels.  Leider  wurde 
es  schon  seit  Jahrhunderten  des  grössten  Theils  seiner  Wälder 
beraubt,  so  dass  sich  nur  wenige  Urwälder  mehr  dort  vorfinden. 
Die  Flora  dieser  Wälder  ist  auch  erstaunlich  arm  und  besteht 
nur  aus  einigen  Mooren,  Famen,  Bärlappen,  Preissei-  und  Heidel- 
beeren, Sauerklee,  Alpenhexenkraut  und  der  grossen  Hainsimse, 
Lärchen  und  Hainbuchen.  Die  Steineiche'  kommt  vereinzelt  auf 
den  Bergrücken,  die  Stieleiche  und  Hainbuche  gehen  nur  bis 
2000^,  und  der  Traubenahom  nicht  unter  1500'  hinab.  Beine 
Bestände  kommen  selten  vor,  sondern  gewöhnlich  Mischwälder 
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mit  FOhren,  Taimen  und  Bothbnchen.  Der  Nadelholzwald  domi« 
nirt  rmä  zwar  der  Fichtenwald  mit  Laubmoosen,  Farnen,  Steinklee^ 
und  Hainsimsen ,  Heiderich  und  Heidelbeeren  und  Weissföhren. 
Die  Laubwälder  bestehen  aus  Rothbuchen  und  Birken.  Die  allmä- 
lige  Umwandlung  des  Buchen-  und  Fichtenschlags  im  Wdd  wird 
treffend  ges<shildert  * 

Reine  F^hrenwälder  kommen  vorzflglich  auf  trockenen  san- 
digen Boden  bis  2000^  vor,  während  sie  in  den  Ealkalpen  bis 
2100(y  und  darüber  ansteigen.  Im  nordöstlichen  Winkel  des 
Waldviertels  finden  sich  ausgedehnte  sumpfige  Wälder  und  Hoch- 
moore Ton  geringer  Mächtigkeit  mit  Föhren  und  Tannen  und  dem 
sonst  nördlichen  Ledum.  Die  Buchen  bekleiden  gewöhnlich  die 
östlichen  Abhänge  der  Bergrücken,  die  Föhren  die  südlichen  und 
die  Fichten  das  Centralgebiet  des  Plateau's.  In  diesen  feuchten 
moosreichen  Hodiwäldem  finden  sich,  wie  bei  Salzburg,  die  violette 
SoldaneUa  montana  mit  der  schneeweissen  Cardamim  trifolia^ 
bisweilen  audi  mit  Pyrala  uniflora^  und  Homogyne  alpina  vereint 
Das  Nadelholz  verdrängt  auch  dort  seines  schnellen  Wachsthums 
halber  allmählig,  verzttglich  bei  Kahlschlagen,  die  Buchen,  welche 
k«im  mehr  den  IStenTheil  einnehmen.  Die  immergrüne  Busch-* 
Vegetation  des  norddeutschen  Tieflandea  nimmt  auch  hier  immer 
mehr  Raum  ein.  Reine  Birkenwälder  entstehen  öfters  durch 
Unterdrückung  der  Fichten  und  werden  ihrer  geschlossenen  Vege- 
tationsdecke halber  zur  Viehweide  oder  Heuerzeugung  benutzt 
Manche  Bergrücken  sind  nun  durch  üppiges  Graswachsthum  in 
Wiesen  umgewandelt,  wie  noch  die  vielen  mit  Moosen  und  Flechten» 
Heiderich  und  Preisseibeeren  bewachsenen  Erhöhungen  abgehaue- 
ner Fichten  bestätigen.  Die  Wach  au  ist  der  Theiliies  Donau- 
thals am  Sfldrande  des  böhmisch-mährischen  Plateau's  zwischen 
Hölk  undGöttweig,  und  hat  ob  seiner  günstigen  Lage,  indem  sie 
sowohl  vom  Einfluss  des  trockenen  Nordost,  als  des  Nord-  und 
Nordwest  durch  das  steile  Gehäng  des  linken  Donauufers  geschützt 
ist,  den  Namen  „der  Garten  Oesterreichs^^  erhalten.  Die  mit 
einer  thonreichen  Erdkrume  bedeckte  Gesteinsunterlage  gibt  das 
Substrat  einer  reichen  Vegetationsdecke.  Um  den  Diluvial-Lehm 
der  steilen  Abhänge  festzuhalten,  wurden  Phitten  und  Mauern 
in  Terrassen  schon  früh  angelegt,  auf  welchen  der  Wein  vorzüglich 
gedeiht*  Treffliche  Obstarten,  vorzüglich  Pfirsiche,  gedeihen  dort 
bis  laOC,  Apricosen  und  Quitten  bis  lOOO',  In  diesem  6  Stun- 
den langen  Thale  finden  sich  bei  2500  Joch,  mit  Weingärten  (bis 
ISöO".  im  Ifittel  bis  11600  bepflanzt    Sonderbarer  Welse  kom* 
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Qken  jedoch  dort  auch  dem  alpiaen  VegetaüoMgebieie  an^eliö- 
rende  Pflanzen,  z.  B.  die  Grttnerlevor,  welche  anchauf  den  nie* 
dem  Httgeln  im  Innviertel  bei  Bied  wächst.  Einige  pannonische 
'Pflanzen  scheinen  eingeschleppt,  als  Arfemisia  austrickcay  Xon- 
thium  spinosum^  TraguSy  Heliotropiumy  Orloj^.  Die  Berge  der 
Wachau,  an  deren,  Gränze  der  Nordrand  der  Alpen  nnd  der  Süd- 
jand  des  böhmisch-mährischem  Hochlandes  fast  znsammenstos- 
sen,  scheinen  dem  weiteren  üebergreifen  der  östlichen  Steppen- 
flora (der  pannonischen)  sonst  einen  Damm  zu  setzen.  Indess 
zeigen  sich  dort  auch  Pflanzen  der  Hercynischen  Flora ,  z.  B, 
Fifrola  umbetlata^  ChaerophyUum  aromaticum,  wodurch  dieses 
Thal  auch  zu  den  botanisch  merkwürdigsten  gehört,  indem  dort 
drei  grosse  mitteleuropäische  Vegetationsgebiete  zusammenstossen. 
Bei  Schilderung  des  Alp  engebiet  es  d^s  Achen-  und 
Oetzthales  Tirols  liefejt  der  Verfasser  eine  bisher  nach  dem 
jetzigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  fehlende,  so  erfahrungs- 
gemässe  als  treffende  Bezeichnung  der  alpinen  Pflanzenformaüo- 
nen.  Die  Gegensätze  im  Bau  der  Kalk*  und  Schief ergebirge, 
welche  das  Innthal  Tirols  umgürten,  werden  vorerst  trefi^end  ge* 
zeichnet,  so  wie  das  so  besuchte  schöne, .  in  3000^  Seehöhe  lie^ 
gende  Achenthal  mit  seinem  See,  Die  dem  westlichen  Flttgel  der 
Itördlichen  Kalkalpen  eigenthümliche  immergrüne  Gesträudifop- 
mation  tritt  in  den  dortigen  Ealksdpen  mit  dem  sonst  seltenen 
Steinrösel  (DapJme  striata)  auf,  welches  theils  inseUormig  in 
den  grasreichen  Bergmähdem,  theils  in  Streifen  und  Gruppen 
vorkömmt,  der  buxförmigen  Kreuzblume,  der  GZoit^JorTa  nudie(m- 
Tis  und  isolirten  zwei^haften  Wachholdersträuchen,  weldbe  lui* 
dem  Orts  durch  häufiges  Auftreten  der  Erica  carvea  in  die  starre 
Beiderichformation  übergeht  und  sich  durch  die  Alpenrosen  der 
Myrtenform  nähert.  Der  Besenheiderich  (Ccdiuna)  bilde« 
gegen  Norden  bis  an  den  Band  des  Steppengebiets  eine  hervor^ 
ragende  Stelle  in  der  Physiognomie  der  Vegetation.  Im  Süden 
ersetzt  ihn  die  baumartige  Haide.  Das  Gebiet  des  Alpenhei* 
de  rieh  8,  welches  zwischen  beiden  liegt^  greift  vielfach  ind^en 
Verbreitungsbezirk  über,  geht  in  den  nördlichen  Kalkalpen  von 
denen  des  Algäu's  bis  in  das  Wienerbecken  und  bildet  eineft 
Qfirtdi  von  1000^  bl.s  4000^  in  unterbrochenem  Zuge  über  die 
trockenen  Gehänge  und  Felsterrassen,  bald  als  alleinige  Dedte, 
baJLd  unter  Nadelholz  verbreitet  Mit  dem  Schmelzen  des  Schnee's 
erscheinen  ganze  Berge  und  Gehänge  mit  einem  rothen  Teppich 
umkleidet,  dem  sieh  oft  Foljfgtiia  ChamaebHXus^  die   grossen 
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weissen  Blumen  des  BeOcborus  niger  und  id  den  Voralpentb&lem 
Alpenrosen  beigeseHen,  die  eine  eigene  Pflanzenformation  bil- 
den; die  Cistroseublüthige  kommt  nur  im  östlichen  Kalk- 
alpenzuge als  Beiwerk  der  Formation  der  gewimperten  vor,  die 
gewöhnlich  über  der  Gränze  des  hochstämmigen  Waldes  alle  an- 
dern PfiEanzen  verdrängt  und  einen  breiten  Saum  des  Legföhren- 
waldes bildet,  dessen  obere  Gränze  im  westlichen  Thetle  bis  4000^ 
im  östlichen  bis  6000'  sich  erhebt,  wo  sie  gewöhnlich  von  der 
Formation  der  Äzalea  procumbens  abgelöst  wird,  die  durch  die 
Zone  der  alten  und  neuen  Welt  verbreitet,  sowohl  die  Kämme 
der  Kalk-  als  Schiefergebirge  in  rothblühende  Polster  hüllt 
Diese  immergrüne  Strauchvegetation  erscheint  theils  selbststän- 
dig, theils  als  untere  Schichte  der  lichten  Nadelwälder. 

Die  sommergrünen  Laubholz  Wälder  umgürten  in  den 
Alpen  nur  deren  untere  Flanken  und  werden  von  den  Fichten 
und  Lärchen  immer  mehr  verdrängt  Die  Mischwälder,  welche 
au;  Fichten,  Tannen,  Lärchen,  Föhren,  Buchen,  Breitahorn, 
Birken  und  Erlen,  Mehlbeersträuchem ,  Wachholder  und  stellen- 
weise aus  jer  glänzenden  Stechpalme  bestehen,  die  sich  vorzüg; 
lieh  unter  Bothbuchen  gefallt,  werden  immer  seltener  und  ma- 
chen reinen  Beständen  Platz.  In  der  Gentralkette  fehlen  Bur 
chenwälder  fast  ganz  und  inan  findet  fast  nur  eintönige  Fichten- 
und  Lärchenwälder,  während  in  den  südlichen  und  östlichen  Lah- 
nen der  Kalkgebirge  sich  Buchenwälder  ausbreiten,  geschmückt 
mit  manchen  schönblflhenden  Pflanzen.  Die  lichten  Buchen- 
wälder sind  grossentheils  mit  grünen  Käsen  bekleidet  und  ge- 
hen nach  oben  allmählig  in  den  Legföhren-  öder  Ahornwald  über. 
Leider  ist  jedoch  dieser  prächtige  Baum  vielfach  ausgerottet 
Die  Legföhrenwälder  zeigen  drei  Abstufungen,  deren  unterste' 
ein  Gehölze  von  Moosen  und  Flechtenland,  ein  Gebüsch  von  im- 
mergrünen  Alpenrosen,  EÄUSch-,  Preissei-,  Heidel-und  Moosbeere^. 

Selten  ragt  ein  Vogelbeerbaum,  eine  Arve  oder  Fichte  dar- 
aus hervor.  Die*jährlich  abfallende  organische  Masse  gibt  Ver- 
anlassung zu  einer  3  bis  4'  tiefen  Torfschichte,  auf  welcher  sich 
selbst  kalkfreundliche  Pflanzen  ansiedeln.  Stete  Beglej^t^r  des  juu- 
gen  Legföhrenwaldes  sind  Saxifraga  rotundifolia,  C&fdxnwea  mofir 
tana,  Adenastyles  alpim^  oft  auch  Gercmium  sylvaiicum  un4  If»^ 
peratoria.  So  leicht  sich  die  Wälder  nach  dcF  vorherrschenden 
Baumart  kennzeichnen^  so^schwierig  ist's  oft,  die  vorherrschende 
Pflanzenformation  der  Wiesen  zu  bestimmen,  wegen  des  Wech- 
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sels  der  Blüthen  nach  den  Jahreszeiten,  des  wechselnden  Ständ- 
orts und  des  üebergangs  von  einer  Formation  zur  andern. 

Vor  Allem  unterscheiden  sich  in  den  nördlichen  Ealkalpen  2 
Reihen  von  Formationen ,  die  eine  des  schwer  verwitternden 
thonarmen  Kalkes ,  die  andere  des  thonreichen  Bodens ,  der 
sich  durch  Verwitterung  mergeliger  Ealkschichten  und  thoniger 
Zwischenlagen  des  Ealkgebirgs  gebildet  hat  Wegen  der  Gleich- 
heit des  Lehmbodens  stimmen  auch  dessen  Wiesenformationen 
in  denEalk-  und  Schieferalpen  im  Wesentlichen  Qberein,  da  die 
Chemischen  Verhältnisse  der  geognostischen  Unterlager  in  Be- 
treff der  Pflanzen  nur  in  so  ferne  wichtig  sind,  als  durch  sie  die 
Verschiedenheit  in  der  Verwitterung  upd  Bildung  der  Boden- 
krume bedingt  werden. 

Strenge  Ealk-^  und  Eieselpflanzen  nach  der  früheren  Auffas- 
sung gibt  es  nur  sehr  wenige;  vielmehr  stellt  sich  nach  den  Un- 
tersuchungen und  Erfahrungen  des  Verfassers  heraus,  dass  es 
einige  Pflanzen  gibt,  auf  welche  der  Ealk  als  Gift  wirkt  und 
dass  diese  auf  Standorten  zu  Grunde  gehen,  auf  denen  sie  mit 
dem  Ealksubstrate  in  Berührung  kommen,  jedoch  dort  gedeihen, 
wo  diess  wegen  der  Tiefgrundigkeit  der  Erdkrume  nicht  der  Fall 
ist  In  den  am  Schlüsse  beigefügten  Erläuterungen  begründet 
d^  Verfasser  seine  Ansicht  über  die  Bodenstetigkeit  der  Pflan- 
zen als  durch  physikalische  Bedingungen  und  den  nachtheiligen 
Einfluss  der  Ealkerde  auf  manche  Pflanzen  verursacht ,  des  Nä- 
hern. Auf  Grundlage  seiner  Beobachtungen,  die  mit  denen  des 
Referenten  in  den  Salzburgischen  Alpen  übereinstimmen,  stellt 
sich  heraus ,  dass  der  Boden  als  Träger  abweichender  Nahrungs- 
mittel allerdings  Einfluss  auf  die  Veftheilung  der  Gewächse  habe, 
dass  jedoch  die  bisherige  Eintheilung  in  kalk-  und  kiesel-stete 
keine  stichhaltige  sei,  indem  bei  den  als  solche  aufgeführten 
Pflanzen  oft  nicht  berücksichtigt  wurde,  -  ob  nicht  das  unterlie- 
gende Sphiefergestein  kalkhaltig  sei,  dass  selbst  über  thonrei- 
chen Ealksteinen  eine  fast  kalklose  LehmschicHt  lagert,  und  dass 
die  mineralogischen  Bestandtheile  in  der  obersten  Erdkrume,  in 
welcher  die  Pfahlwurzeln  stecken,  weder  quantitativ,  hoch  quali- 
tativ mit  dem  des  unterliegenden  Gesteins  «bereinstimmto ,  da 
die  Zersetzung  des  Gesteins  unter  dem  Einfluss  der  Pflanzen 
vor  sich  geht,  welche  die  mineralogischen  Stoffe  nach  Auswahl 
aufnehmen,  die  sich  bei  der  Verwesung  in  der  obersten  Boden- 
schicht ansammeln.        ^ 

Enthält  das  Schiefergestein  auch  nur  Spuren  von  Ealk,  so 
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wird  der  Ealkgehalt  in  der  obersten  Erdkrume  durch  die  darauf 
angesiedelten  kalkholden  Pflanzeia  allmählig  zunehmen  und  auch 
die  Humusschicht  so  anwachsen ,  dass  die  Wurzeln  der  Pflanzen 
mit  dem  unterliegenden  unorganischen  Substrat  nicht  mehr  in 
Bertthrung  kommen,  und  da  der  Humus  die  gelösten  Stoffe  voU- 
Btilndig  aMorbirt,  kann  bei  Vorhandensein  einer  dicken  Schichte 
das  tiefer  liegende  Gestein  den  Wurzeln  keine  Nahrung  mehr 
zukommen  lassen;  daher  sich  dort  nun -auch  Pflanzen  ansiedeln 
können,  dene^  das  unterliegende  Gestein  nicht  zugesagt  hätte. 
Uebrigens  scheinen  uns  die  Halophyten  ein  bestimmtes  Nahrungs- 
mittel zu  trheischen  und  manche  I^anzen  durch  das  Vorhanden- 
sein einer  gewissen  Menge  eines  unorganischen  Stoffes  fem 
gehalten  zu  werden. 

In  der  Reihe  der  Wiesenformationen  über  den  thonarmen 
Kalken  der  nördlichen  Alpenkette  erscheint  von  unten  auf  die 
nur  in  den  östlichen  Ausläufern  der  Alpen ,  vorzflglich  im  Berg* 
und  Hügellande,  vertretene  Formation  von  Carex  humUis  {welche 
im  Salzburgischen  nur  amEreuzbühl  beiJiOfer  als  solche  auftritt), 
die  sich  noch  durch  das  häufige  Vorkommen  von  Hispocrepis 
eomosa^  Tremdla  grandiflora,  Olobularia  cordifoUa,  Teucrium 
mantamm  kennzeichnet  Wo  diese  fehlt, -ist  sie  (wie  im  Salz- 
burgischen)  durch  Carex  montana  vertreten,  mit  welcher  ausser 
den  vorigen  Pflanzen  noch  Trifolium  motUamm  und  Braehy- 
4H>diiim  pitmatuni  gewöhnlich  vorkommen,  üeber  der  Buchengränze 
tritt  Carex  ferruginea  tonangebend  auf,  zu  der  sich  im  oberen 
Theile  Soldandia  alpina,  Oentiana  acaülis,  CRobularia  nudicaulis^ 
und  in  den^  nördlichen  Tiroler  und  Vorarlberger  Ealkalpen  Dop)^ 
striata  gesellt.  Ausser  diesen  kommen  in  dieser  Region  Aster 
alpinusj  Anemone  alpina^  mehrere  Pedicularis  und  NigriteiUa  vor. 
Letztere  Formation  ist  gewöhnlich  inselförmig  zwischen  den  Berg- 
f&hrenbeständen  eingeschaltet,  an  deren  oberen  Gränze  in  Nord- 
tirol die  Formation  der  Carex  firma  auftritt,  welche  in  den 
Salzburgischen  Kalkalpen  z.  Th.  die  Formation  der  Carex  humHis 
vertritt,  z.  B.  in  den  Saalfeldner  Hohlwegen,  wo  sie  die  Bergge- 
hänge vom  Fuss  an  überzieht.  Sie  bildiBt  zusammenhängende 
Ch'asnarben  der  höchsten  Tiroler  Kalkalpen,  bald  vereinzelt  gleich 
Haulwurfshflgeln,  bald  streckenweise.  Zwischen  ihr  finden  sich 
Dryas,  Cherleria,  SHeneacoMUs^  nebst  Primeln,  Genti|men,  Alpen- 
rosen, Ehreinpreis-,  Ranunkel-  und  Läusekraut-Arten. 

Sesleria  coendea  begleitet  gewöhnlich  die  ersten  zwei  For- 
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mationen,  versteigt  sieh  jedoch  awK  in  die  dritte  und  tiitt  oft 
tonnngebend  auf,  wie  im  Salzburgiscfaen. 

In  der  Pflanzenformatiops-Beihe  der  tbonigen  GrttiHle  auf 
Kalkboden  zeichnet  sich  Äira  caes^üosa  an  feuchten  Standorte 
aas,  die  gewöhnlich  von  Cirsien,  der  Engelwurz,  der  P.  Bisierta 
und  der  Cdltha  begleitet  ist  Höher  hinauf  y^rscbwlndet  sie 
alhnälig  und  es  erscheinen  die  reichen  Alpenmähder mit, mehreren 
Halmpflanien,  unter  welchen  gewölmlich  ÄgrosUs  stdonifera  vor- 
henscht ,  nebst  Lusfula  spadicea;  dem  gepriesenen  Marbel  der 
Tiroler  (die  sich  jedoi^  im  Salzburgischeü  auf  die  Mähder  der 
Schiefergebirge  beschränkt),  CentoMrea  montatta,  phfygia,  (im 
Salzburgischen  auch  nur  auf  Schieferboden)  Crepis  blat$arioid$9^ 
Meum  muteUina  (Madaun),  Plantago  alpina  (in  Tirol)  und  monkma. 

Die  Formation  des  Borstengrases  konmit  in  den  Kalk- 
gebirgen selten  vor,  desto  häufiger  jedodi  auf  den  langgestrecktea 
Bücken  und  den  steilen  Gehängen  der  Schiefergebirge,  auf  welchei^ 
sie  mit  dem  Besenheiderich  abwechselnd  stundenlange  baumlose 
Böcken  und  Halden  ttberkleidei  Mehrere  Alpenpflanzen  begleitea 
diese  FormatioD,  als  Glockenblumen,  bunter  «Hafer,  Wohlverleifa, 
Geum  fnontaimm,  Verenica  lellidioidßs,  Anemone  vemaliSy  Lffco- 
podium  d^num.  Ueber  dieser  Formation  tritt  auch  Agroetis 
ßlpina  in  Begleitung  von  Oa;j^^qpif  mon^oiaa,  Hedjfsarum  obseHrum, 
Phaca  cmstrdlis,  Edelweiss^  Alpenaster,  Süem  aetmUs  und  von 
Fedicularis- Arten  aui  In  der  Centralkette  geht  sie  auf  den 
höchsten  Kämmen  in  die  der  üarex  curvula  über.  Nach  den 
.Beobachtungen  an  den  Kalksehotterbaufen  der  Gebirgsbäche  siedeln 
sieh  zuetst  Pflanzen  mit  fliegendem  Samen  dort  an,  als  PetasUes 
niveus,  JBeUidiastrum ,  Salix  s^aibra^  worauf  Sesleria  caerulea, 
CalamagrosHs  Montana,  Carex  kumüis  oder  montana  oder  firma^ 
junge  Nadelhölzer  oder  Birken  folgen,  zu  denen  ^iclck  Laserpitiim 
laUfolimn,  AstranUa  alpina  (in  Tirol)  Stendeln,  Schmetterling- 
undr  Korbblüthen  gesellen.  Mit  dem.  Aufvrachsen  der  Nadel-  und 
Laubhöl^er  werden  mehrere  dieser  Pflanzen  von  Moosen,  Alpen- 
rosen und  Alpenheidericb  verdrängt^  oder  es  wuchern  Bergföhren 
und  bilden  ^fast  undurchdringliche  Zwergwälder,  endlich  brechen 
die  Nadelhölzer  Alters  ,  halber  zusammen,  überziehen  sich  mit 
Torfmoosen,  Heidel-  und  Preisseibeeren  und  bilden  eine  Art 
Hochmoor,  das  endlich  der  Besenheidrich  überzieht 

In  der  Hochalpenregion  ersoheinefi  an  den  Stellen,  wo  Natur- 
ereignisse das  Gestein  und  die  kahle  Erde  blossgelegt  haben, 
zuerst  Hutschinsia  ai^ma,  Araibia  alpina^  Thiaspi  roiundtfdlmm. 
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Mqehrwgiapolfgonoides,  Saxifiraga  tuvscoüfea,  w^osaceai  appoiUi- 
jcUoy  Aronicum  ClusU,  AchiUea  atrata,  Linaria  alptwa,  Sgüx 
rehisa^  dann  ein  Heer  von  Ghräsern  und  Seggen,  als  Foa  aipina^ 
Avenm  distieh^phyüa  und  aipeatris  (in  den  Alpen  Tirols),  Carex 
firma,  Oxjfiropis  mof^tHi,  nebst  den  früher  aufgeführten;  dann 
wird  Alles  von  den  Azaleen  im  Gefolge  von  Bärentraube,  Bauseh-, 
Moos-  und  Preisseibeeren,  Moosen  und  Flechten  überwuchert  So 
verdrängt  die  immergrüne  Buschvegetation  der  Ericineen  allmälig 
die  Wiesen  und  Wälder  der  Alpen. 

Mit  Meisterband  zeichnet  der  Verfasser  die  Schönheit  der  Al- 
penvegetation um  den  A  eben  See,  wo  im  Frühling  JB*.  Chamae' 
eis^  mit  den  grossen  blässrothen  Böschen  und  die  duftende 
goldgelbe  Aurikd  die  Felsen  schmückt,  die  schöne  Alpenrebe 
(Atragene)  in  reichen  Guirlandeß  von  den  Bäumen  herabhängt,  die 
grossblumige  stiellose  Oentiana  und  die  tausend  weissen  Böschen 
der  Diyas  mit  den  rothen  Oebüsdien  des  "Alpenheidrich^  das 
Gerolle  und  die  Felsterrassen  bddeiden ;  im  Juni  die  reichen 
Gebfisohe  des  JRi.  hirsutum  glühen  und  im  Herbst  die  reich* 
blathigetCre^t^tana  asdepiadea  u.  PatentiOacaiukscens  die  Felsen  ziert 

Das  16  Stunden  laqge,  von  Bergwänden  eingerahmte  Oetz* 
tb  al  der  Centralkette  Tirols  bietet  vier  Pflanzenregionen  dar,  die 
durch  ihre  Flora  und  den  landschaftlichen  Ausdruck  scharf  voia 
einander  geschieden  sind. 

Die  erste  reicht  von  der  Thalmfindung  bis  zur  Hauptgabhmg, 
wo  Föhren  und  Fichten  durch  Arven  ersetzt  werden,  Bh.  ferru» 
ffimum  als  massenhaftes  Unterholz  auftritt  und  die  Cultur  der 
Cerealien  zu  Ende  geht  Die  Thalsohle  dieser  Begion  steigt  von 
2200  bis  4800^  an  und  ist  euitivirt  im  Thale  finden  sich  dort 
iS^Hiren  der  Formation  der  Basensehmiele  mit  Cirsium  heieroph^ 
hsm,  Polygonum  bistorta  und  an  quelligen  Orten  Motutea  fontana 
und  Potamogeton  rußscms.  Die  OeröUe  zeigen  dort  nur  die  ge- 
wöhnliche Bergflora.  Diese  Verschiedenheit  im  Vergleich  mit 
dea  Ealkalpen  ist  theils  durch  klimatische  Verhältnisse,  theils 
durch  den  Gegensate  der  Verwitterungsverhältnisse  der  Gesteine 
bedingt.  Das  Zerfallen  des  Ealkgesteins  zu  feinem  Gries  und 
Sand  begünstigt  nämlich  die  Ansiedelung  der  Alpenpflanzen.  Im 
Oetzthale  bekleide»  die  Tamariske,  das  sonst  seltene  JEpüobiwm 
Fleißcheri  mit  Basen  von  JBJmeomärium  camscens  die  Ufer  der 
Bäche.  Der  in  den  Salzburger  Alpen  nur  auf  einer  sonnigen 
Halde  ober  Mittersill  im  Pfnzgäu  zwerghaft  vorkommende  Seben^ 
bäum  bekleide*  d/urt  die  Felswftn^  und  Gefaäage  von  3000^  bis 
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650(y,  bald  als  Unterholz  kabler  Kadelgehölze ,  bald  als  selbst- 
ständige  immergrflne  Strauchformatioii.  Eorbblüthen  Mnd  Haus- 
warzarten füllen  die  vom  Sebenstraüeh  ofifen  gelassenen  Stellen 
aus.  In  der  zweiten  Region  tritt  die  GrOnerle  an  die  Stelle  der 
Grauerle,  derZwergwachholder  an  die  des  gemeinen,  Chrysanthe- 
mum oJpimm  und  AchiUea  moschata  bezeichnen  .  dort  die  erste 
Pflanzengeneration.  Dann  kommen  Birken-  und  Nadelhölzer,  Ast- 
moose und  Flechten,  hierauf  Oebasche  von  Ericineen;  Linnea 
boredlis  kriecht  über  die  Laubmoose;  den  Schlitss  bilden  die 
Arven- Wälder,  reich  mit  Baumbart  besetzt.  An  der  Stelle  der 
ausgehauenen  Arven  treten  Alpenrosen,  Grauerlen  (die  eiiTe 
eigene  Formation  bilden,  und  in  den  Schieferalpen  die  Legföhre 
ersetzen)  und  Birken  auf.  Windhalme,  Calamagrostis  teneHoj 
'  Hypochoeris  helvetica,  Pedieularis  tuberosa^  Trifolium  älpinum, 
und  Laserpüium  hirsuium  sind  dort  fQr  diese  Region  bezeichnend. 

Wo  die  blflthenreichen  Alpenmähder  nicht  gem&ht  werden, 
«häuft  sich  der  Humus  an  und  siedeln  sich  allmälig  Heiderich, 
Heidelbeeren  und  Bh.  ferrugineufn  an.  Letztere  Formation  bietet 
am  Grunde  eine  Schichte  von  Moosen  und  Heidel-,  Preissd- 
und  Moosbeeren.  In  der  Formation  dQ&  Besenheiderichs  finden 
sich  dort  glänzende  Teppiche  der  immergrünen  Bftrenttaube  ein- 
gesprengt. 

Die  Hochalpenregion  geht  dort  von  7000  bis  9000^  und 
bietet  zuerst  die  Azaleen- Formation  mit  Oetrarien,  Bryo- 
pogon  und  Cbdonien  gemischt  dar,  ausserdem  Hochalpen- 
moore mit  der  Basenbinse  nebst  WoU-  und  Riedgräsern  und 
Simsen,  Sumpfboden  mit  Pol^riehum  s^tentrionale  (ein  Ab- 
bild delr  nordischen  Moostondren)  und  OnaphaUum  dlpinufi^,  8e- 
dum  repens,  Saluc  herhacea;  die  oberste  Formation  bildet  Carex 
mrvida  mit  Aretia  und  Bammculue  gladalis. 

Auf  einem  aus  den  Fimfeldem  in  10,000"  Seehöhe  aufragen- 
den Felsenriff  von  20  D  KL  Umfang  zählte  der  Verf.  noch  7 
Flechten,  3  Moose  und  11  BUthenpflanzen.  Im  Oetzthalc  wurden 
'  bei  400  Phanerogamen  aufgefunden,  vonsüglich  Gräser,  Caryo- 
phylleae  und  Comiculatae. 

Am  südlichen  Abfall  ändert  sich  die  ganze  Physiognomie  der 
Vegetation;  statt  der  vielen  Flechten  und  Moose  treten  auf  den 
Höhen  den  südlichen  Alpenzttgen  angehöreude  Gräser  und  BW- 
tilienpflanzen  auf,  nämlich  die  Rasen  der  Koderia  kirsuUi,  mit 
AUine  recurva,  Seneöio  incanus,  Potenülla  frigida,  Trifoiium  so- 
mtiU,  AchiUea  tometitoea.  In  wenigen  Stunden  gelangt  man  an  das 
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rebexmmkr&ttzte  Gehftnge,  wo  uralte  Kiuitaaieii,  CeUis  mstraÜB  und 
Quercfus  puiescens  mit  südlichen  Blumen  auftreten.  In  den  am 
Schlüsse  folgenden  Erläuterungen  undZueätsien  gibt  der  Verfasser 
die  einzelnen  Florengebiete  mit  den  botanischen  Pflanzennamen 
an ,  bespricht  die  Entsumpfung  und  Begulirungsbauten  im  südli- 
chen Ungarn,  begründet  seine  Ansieht  in  Betreff  der  Gründe  des 
Hinaufrückens  gewisser. Pflanzen  durch  die  nach  Trockenlegung 
der  Seebecken,  theilweise  Ausrottung  der  Wälder  und  Entsum* 
pfungen  veränderten  meteorologischen  Veriiältaisse,  namentlich 
der  herbeigeführten  grösseren  Trockenheit  So  geht  in  den  west« 
liehen  Gegenden  Deutschlands  das  Nadelholz  noch  bis  zur  Donau, 
(66O0,  fehlt  bereits  am  Kahlengebirge  amFuss,  wo  dessen  untere 
Gränze  bereits  auf  95(y  steigt,  kömmt  in  den  Bergen  bei  Gran 
und  Ofen  nicht  mehr  vor,  und  hat  im  Bihariagebirg  337CK  zur 
unterea  Gränze.  Es  bildet  im  Westen  einen  Gürtd  von  600(K, 
im  Wienerbecken  von  430(y  und  auf  der  Nordseite  des  Biharia- 
gebirger  nur  von  1200  Breite.  Die  Wärme  und  Trockenheit  lie- 
benden Buchen  verhalten  sich  umgetehrt. 

Ein  ausführliches  Namenregister  schliesst  das  W^l 

Dr.  Saute r. 


Dr.  J.  Milde:  Eqnisetaceae    In  AnnatesMusei  botanici 
Lugduno-Batavi    £did.F.  A/G.Miqnel.    Tom.  I  1863. 

Der  um  die  Gefässkryptogamen  Europa^s  hochverdiente  Yeif . 
giebt  zuerst  eine  Eintheilung  alier  bekannten  Equiseten  nach 
den  von  ihm  erprobten  Untersdiieden.  Die^  Haupt-Eintheilung 
geschieht  in  Equiaeta  phaneropora  und  E^iseta  cryptapora.  Bei 
jenen  liegen  die  Spaltöfbungen,  wie  gewöhnlich,  in  der  Oberhaut 
selbst;  es  gehören  hierher:  1.  Equisetum  arvmseh.,  2  E.Brau"» 
nii  Milde,  3.*^.  lehncOeJa  Ehrh.,  4.  E.  pratense  Ehrh.,  5.  E. 
süvaUofm  L.  6..  E.  diffusum  Don,  7.  E.  bogotense  Humb.  et 
Bonpl.,  8.  E.  pdlusfre  L.,  9.  E.  Umosum  L.,  10.  E.  litordle 
Ktthlew.;  bei  diesen,  den  Equi$$ti$  cryptaporis^  liegen  die  Spalt« 
OfiEnungra  unter  der  Olierhaut,' welche  an  der  betreffenden  Stelle 
unregelmässig  zerrissen  ist  Hierher  geboren:  11.  Equisetum 
scylochaetum  Metten.,  12.  E.  Martii  Milde,  13.  E.  brasüiense 
Milde,  14.  E.  Schaffneri  Milde  16.  E.  giganteumh.,  16.  myrio- 
cAoe^im  de  Schlecht,  et  de  Cham.,   17.  E.  debile  Boxb.,  la 
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Kmexkamm  Mild«,  \9.E.4(mg(Mhm  Willd.,  20. K  laevigatum 
AL  Br.,  21.  JE.  rvhustwm  AI.  Br.,'22.  E.  hiemale  L.,  23.  JR  trch 
ehyoäon  AI.  Hr.,  24«  E.  8Uü6ldi  Milde,  25.  E.  variegvOum 
Schleich.,  26.  E.  scirpoides  Micfax. 

Es  hat  diese  Eintheiiung  den  Vorzug,  dass  sie  an  jedem 
sterilen  Stengel  sieh  cottetatmm  lässt  und  bezfiglich  der  Artbe- 
stimmung keinen  Zweifel  Qbrig  lässt,  der  bei  den  bisherigen 
Eintbeilungen  nicht  zu  vermeiden  war.  -Hierauf  folgt  die  Be- 
sch^ibung  der  wichtigeren  Equiaeten-Formen  des  holländischen 
Beij(As*Herbarii.  Der  Verf.  beginnt  mit  E.  debile,  dessen  ver- 
wickelte Sjmonymia  von  ihm  zuerst,  nach  Untersuchung  aller 
hierher  gehörigen  Originalien,  erläutert  worden  ist.  Die  Arten 
werden  nach  den  vom  Verf.  neuerdings  festgestellten  mikrosko- 
pischen Merkmalen  beschrieben;  dann  folgt  Standort,  geogra- 
phische Verbreitung  und  Geschichte  der  Ant.  Verf.  hat  die  Ver- 
breitung des  K  debile  vom  99«— 197o  östl.  Länge  nachgewiesen; 
die  Pflanze  ist  auf  das  subtropische  und  tropische  Asien  (inclu- 
sive der  Fidji-Inseln)  beschränkt. 

Es  folgt  iiun  die  Besdireibung  einer  neuen  Art;  aus  Japan, 
des  E.  Sieboldi^  welches  Beziehungen  zu  E.  elongatum  und  tra- 
chyodon  zeigt.  Diesem  reiht  sich  ein  erstet  Versuch  an,  die 
zahlreichen  (22)  in  den  verschiedensten  Gegenden  gesammelten, 
meist  exotischen  Varietäten  des  E.  elongatum  wissenschaftlich  zu 
ordnen  und  zu  beschreiben.  In  gleicher  Beasi)eitung  lässt  der 
Verf.  noch  die  Varietäten  von  £.  Memak  md  E.  isoHe^atum 
folgen,  und  stützt  sich  auch  hier  hauptsächlich  auf  mikroskopische 
Meirkmale,  die-  Zahl  der  Spaltöffinungsreihen  und  die  Formen  der 
KieselzeiGbnungen  der  Oberhaut 

Vielleicht  ist  es  Manchem  nicht  unerwünscht,  durch  die  kune 
Anzeige  auf  diese  verdienstvolle  Abhandlung  aufmerksam  gemacht 
worden  zu  sein,  da  wohl  anzunehmen  ist,  (ktss  die  Annales  Mos, 
bot.  Lugd.  Batavi  vielen  unserer  deutechen  Boiwiker  nicht  m 
Händen  kommen  werden. 


Index  Equisetorum.  Auetore  Dr.  J.  Milde,  (tn  Vor- 
handlungen  der  k  k.  zoologrb(rtaa.  OeseUscbaft  in  Wien. 
Xm  Bd.  [Jahrg.  1863}  p.  233-^244.) 

Der  fleissige  Verf.,  welcher  mit  Ausarbeitung  einer  Mono- 
graphie aller  Equiseten-Arten  seit  geraumer  Zeit  besefaftfti^t  iit, 
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hat  zu  diesem  Zwecke,  nnterstützt  durch  die  Humanität  der  Be- 
mtzer,^8o  wie  der  Vi^stlnde  iffeBtOcher  Sammlungen,  die  grös- 
seren Equiseten-Herbarien  des.Continents  befeits^  untersucht.  Da- 
durch ist  er  ^ur  Ansiebt  alter  wicIitig^rpaOrigkiale  gelangt,  und 
in  den  Stand  gesetzt  worden,  die  Synonymie  in's  Reine  zu  bringen, 
was  ihm  Mher  als  ein  fast  imübersteigliehes  Hindemiss  galt 
I>^  Index  zählt  bereits  190  in  alphabetischer  F^lge  aufgeführte 
Kiunen,  davon  164  ab  ^monyme  erseheinen,  deren  Zahl ,  nach 
i&i  neuesten  IRttheflungen  des  Verfl,  gegenwärtig  um  weitere 
100  neue  vermehrt  wordeh  ist. 

DIfe  Werke,  in  welchen  die  betreffenden  Arten  publioirt  wurden, 
sind  jedesmal  vollständig  aufgeführt;  tberallauoh  die  von  Schim- 
per,  Wallich,  Gaudichaud,  Philippi,  Lechler,  Drege, 
Hook  er  u.  A.  herausgegebenen  Sammlungen  berücksichtigt  und 
die  daselbst  ausgegebenen  Arten  und  Varietäten  bezeichnet. 

Möge  uns  doch  Herr  Dr.  Milde  mit  seiner  Monographie 
aller  Equiseten  —  von  welcher,  dieser  Index  ein  Vorläufer  ist  — 
recht  l>ald  erfreuen  I 

I.  W.  Sturm. 


BotanlAche  Motlzen. 

In  dem  botanischen  Garten  zu  Montpellier  existirt  ein  eigen- 
thfimlicher  Baum,  GingJco  biloba^  den  man  durch  Propfen  ein- 
häusig gemacht  hat^  Die  Frfichte  haben  die  Grösse  einer  klei- 
nen  Pflatmie  und  bestehen  aus  der  fleischigen,  ziemlich  dicken 
HfiUe,  einem  Steinkem  und  einer  Mandel  mit  einem  mehligen  En- 
dosperm.  Die  fleischige  Hülle  enthält  ein  fast  flüssiges  Fleisch 
und  dieses  liefert  einen  fast  farblosen,  leicht  säuerlichen '  und 
h&Dhst  penetrant  riechenden  Saft  Der  Geruch  erinnert  an  Vale- 
rian-  und  Buttersäure.  Bächamp  hat  das  Fleisch  genau  unter- 
sucht (Comp.  rend.  T.  LVIH.  pag.  135)  und  darin  eine  ganze 
Reihe  der  flüssigen  fetten  Säuren  aufgefunden.  Vorherrschend  ^ind 
die  Ameisen-  Essig-  Butter-  und  Capronsäure ;  Valeriansäure  ist 
nur  in  geringer  Menge  darin  enthalten.  Ausserdem  hat  B.  auch 
noch  Propionsäure  darin  gefunden,  die  man  bis  jetzt  fertig  ge- 
bildet noch  in  keinem  Naturprodukt  nachgewiesen  hat. 
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Cichoriaceothecat 

Zu  meiner  Sammlong  getroclmeter  Cichoriaceen  habe  ic^ 
gratis  ein  Supplement  n.  104 — 125  herausgegeben,  an  welchen 
flieh  als  neue  Mitarbeiter, betbeiligt  haben  die  Herren:  Dr.  Ger- 
lach, Baron  y.  Hausmann,  Domherr  Laf  oret,  Lehrer  Lin-. 
genfelder,  Vogesensammler  Nie.  Martin,  Seminarinspeclor 
Schlecht.  Dieser  "Nachtrag  enthält  wieder  sehr  selteie  und 
kritische  Arten,  z.  B.  Hieracitdm pyrenaicurnJonLl  IL  gothiciim 
Friesl,  H.  tridenkUum  FriesI ,  H.  prenanthoides  aus  den  Vo- 
gesen;  PüoseUa  praealta  var.  Ziziana  (s=  P.  Zintona  Sz.  Sz. 
Flora  B.  Z.  1862.  p.  430),  Pil.  praealta  var.  JBauhini,  P.  Iloihia$ia, 
Pil.  Viüarsii^  Pü.  JfesHeri  (vom  klassischen  Standorte),  Picris 
awricvlasta  Sz.  Sz.  eine  neue  Art.  Einige  ganz  Yollstilndige 
Exemplare,  n.^l — 125  der  Cichoriaceotheca  sind  noch  —  zum 
Preise  von  16  pr.  Th.  «=  28  fl.  rhein.  —  vorräthig. 

Deidesheim,  Febr.  1864.- 

C.  H.  Schultz-Bipontinas. 


auf  Otahaiti  gezeichnetes  Kreidebild,  photographisch  durch  Em- 
den in  Frankfurt  vervielfältigt,  ist  um  den  Preis  von  V»Thlr, 
zu  haben. 


Eingegangen  ftlr  die  Flora: 
Schultz-Bip«:  üeber  die  Gattung  Zaluaania, 


Redactear:  Dr.  Herrieh-Scbirrer.    üraek  der  F.  Nenbaoer'scben  Buch 
dmclLerei  (Clir*  Krag*!  Wittwe)  in  Begen^iirg. 


Digitized  by 


Google 


Die  Kgl.  Botanische  Gesellschaft 

hat  einen  schweren,  höchst  schmerzUchen  Verlust  er- 
litten, indem  ihr 

hoher  Protector 
3%  P#ät  pnifl  Paxhmlmn  IL 

am  10.  März^  aus  seinem  edlen ,  dem  Wohle  des  Vater- 
landes und  der  Förderung  der  Wissenschaften  geweih- 
ten Leben  unvermuthet  schnell  abberufen  worden  iät 
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RegenStblir^.      Ausgegeben  den  16:  Mirz.  l^Jl* 

' ^ C ^ 

Dr.  Christ:  Beitrage  zur  Kenntniss  earopfitscber  Pfnns-Arten. 


Beiträge  zur  K^tniss  europäischer  Pinns-Arten  von  Dr. 
Christ  in  Basel 

(Dazu  Tai.  I.  A.)   ' 

^11.    Die    Formen   der  Finus  sylvestris  L.  des   Ober- 
Eng  ad  in  (Ctn.  Graubündten.) 

Die  neuei  n  Forscher  haben  sieb  seit  der  von  Behlechten  dal 
(Linnaea  XXIX  1857  pag.  9ö7)  ausgegangenen  Anregung  bei 
Betrachtung  der  europäischen  Föhrenformen  hauptsächlich  der ' 
Gruppe  dm Pinus  montana  Miller  et  Schlechtend.  zugewandt. 
Die  Gruppe  der  Pimcs  sylvestris  L.  blieb  weniger  beachtet;  man 
ging  von -der  Ansicht  aus,  dass  dieser  Artentypus  viel  eonstanter, 
und  wenigeren  Modificationen  unterworfen  sei  als  P.  mon^na^ 
und  gab  sich  mit  der  Yergleichung  der  verschiedenen  Formen 
wenig  ab.  Der  erste  Versuch,  die  P.  sylvestris^Formen  eines 
bestimmten  Gebietes  näher  zu  unterscheiden,  ging  meines  Wissens 
ans  von  Heer  (Verhandlungen  der  schweizerischen  neiturfor^ 
sehenden  Gesellschaft  in  Luzern  1862  pag.  177),  der  für  die 
Schweiz  4  Formen  annimmt: 

a)  eine  forma  genuina,  mit  flachen  oder  wenig  vorst^enden 
Apophysen.  — 

b)  eine  forma  reflexa^  mit  pyramidenförmigen  Hacken  der 
Apoph.,  vom  Eatzensee  (Ctn.  Zürich.) 

Die  forma c)jwirt?i/öKa ist  bis  jetzt  noch  nicht  in  4er  Schweiz' 
gefunden.  ^ 
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d)  eine  forma  engadinensis ,  M  die  noch  eine  zweifelhafte 
forma  e)  hybrida  angereiht  wird,  und  zwar  von  der  gleichen 
Localität  der  engadine^isis. 

L  Die  Forma  genuina  von  Heer  ist  die  bekannte,  auch 
durch  ganz  Deutschland  verbreitete,  zu  welchen  die  Föhren  des 
Südfusses  der  Alpen  (Lago  d'  Orta),  des  ligurischen  Apennins 
(leg.  Pariatore)  der  Pyrenäen- Vorhügel  (leg.  Timl)al)  und  das 
Scardus  (leg.  Grisebach  im  herb.  Brissier)  gehören.  —  Sia 
bildet  hohe,  im  Alter  schirmförmige  Bäume;  die  Astrinde  blätterjb 
in  dünnen  röthlichen  Lamellen  ab,  die  Knospen  stehen  quirlig 
und  sind  in  d^  Regel  frei  von  Harz,  die  Blätter  (8—9  centim. 
lang,  1  miUim.  breit)  sind  auf  der  Innenseite  stark  heehtblau' 
bereift,  lang  d.  h.  in  spitzem  Winkel  zugespitzt,  abstehend,  und 
halten  sich  gewöhnlich  3  Jahre,  die  weiblichen  Kätzchen  sind 
gestielt,  reflex,  grünlich  hellbraun,  der  Strobil.  kegelförmig  oder 
eikegeUbrmig,  6  centim.  lang,  an  einem  abwärts  zurttckgeschlagenea 
Stiel  von  gut  1  centim.  Länge;  die  Apoph.  auf  der  Lichtseite 
stärker  entwickelt  als  auf  der  Schattenseite;  gie  sind  bald  plan, 
scharf,  quer,  gekeilt:,  forma  plana;  bald  in  eine  stumpfe 
breite  Erhöhung  mit  eingeach  weiften  (concaven)  Seiten  vorgezogen: 
forma  gibba.  Ihre  Farbe  ist  grau  oder  gelbgrau,  glanzlos;  — 
der  Umbo  ist  bald  scharf  vortretend,  bald  obliterirend,  central 
(d.  h.  in  der  Mitte  der  Apoph.)  —  Un|  den  Umbo  ist  keine 
schwärzliche  Zoiie,  und  nur  selten  eine  bräunliche  Sehattirung 
zu  bemerken.  —  Zu  dieser  Form  gehören  sämmtliche  (trefflidie) 
Abbildungen  i;i  Linnaea  XXIX  1857,  auch  fig.  IH  nicht  aus- 
genommen« 

U.Die  Forma  reflexa  von  Heer  istseltener,  und  bewohnt 
(ausser  dem  von  Heer  erwähnten  Katzensee)  in  grosser  Zahl 
die  Torfmoore  (Moose)  des  mittleren  Ctn.  Bern  (Gümlingenmoos, 
Belpmoos  etc.:  comm.  Prof,  Fi-scher).  Sie  bildet  in  der  Begel 
einen  kleinen,  unregelmässigen  Baum,  kann  jedoch  auch  eine 
Höhe  von  W  erreichen  (Strassburg  in  der  städtischen  Anlage) 
und  erscheint  dann  ganz  vom  habitus.  der  Form  a.  —  Ihre  Blätter 
sind, von  nur  circa  6  eeni  Länge,  sonst  durchaus  mit  a  fiberein- 
stimmend. Die  Zapfenbildung  ist  auffallend:  Die  Strob.  sind 
lang  und  schmal  conisch,  spitz  zulaufend  (bis  6,5  cent)  lang  ' 
gestielt  (Stiel  1,3  cent.).  Die  Apoph.  sind  in  rflckwärts  imd 
vorwärts  gekrOmmtB,  dünne,  aus  der  Mitte  der  sonst  planen  Apoph. . 
entspringende,  bis  5  Millim.  lange  Hacken  mit  cingeschweiften 
(concaven)  Seiten  vorgezogen,  welche  dem  sehr  schlaidsen.  Strob. 
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das  Aussehen  einer  gothischen,  mit  Bossen  oder  Krabben  gezierten 
Pyramide  geben.  Die  Farbe  der  Apoph.  ist  (an  der  Schweiz,  und 
der  Strassburger  Form)  ein  tiefes  Kothbraun,  ohne  Glanz.  Der 
stumpfe  Umbo  krönt  die  Hacken  der  Apoph.  — 

Es  ist  beizufügen,  dass  die  Grenzen  der  formen  a)  und  b^ 
sieh  an  den  angegebenen  Standorten  verwischen.  Es  gibt  (nach 
^Fischer)  Mittelgestultungen ,  welche  eine  ununterbrochene  Reihe 
zwischen  a)  und  b)  bilden,  und  derselbe  Baum  bietet  JStrob.,  die 
theils  mehr  zu  a),  theils  mehr'  zu  b)  gehören.  Jedoch  hat  sich 
die  extreme  Form  b)  ausserhalb  der  cit.  TorFmoore  noch  nicht 
gefunden.  (Vergl.  fig.  I  unserer  Abbildungen  Tab.  I.  A.) 

in.  Von  weit  höherem  Interesse  jedoch  ist  die  Art  und' Weise, 
wie  Pin.  sylvestris  im  Oberen ga diu  auftritt,  und  es  lohnt 
sich  wohl  der  Mühe,  diese  .Verhältnisse  genau  zu  besprechen. 
Ich  bin  hiezu  in  den  Stand  gesetzt  theils  durch"  eigene  Anschau- 
ung an  Ort  und  Stelle,  (Aug.  1863.),  theils  durch  eine  Sendung 
der  Herren  Bezirksförster  Em'me  rmann  in  "Bamaden  und  Lehrer 
Kraettli  in  Bevers,  die  im  Oct.  und  Dez.  1863,  also  bei  an- 
näherender  Reife  der  Stroh.,  Exemplare  sammelten;  vornehmlich 
abcE  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Chr.  Brügger  von  Chur- 
waiden,  welcher  mir  mit  grösster  Liberalität  eine,  wohl  fast 
vollständige  Formenreihe  jener  Standorte  (im  Oct.  1863  gesammelt) 
mitgetheilt  und  die  werthvoUsten  Notizen  über  die  Verbreitung 
und  die  Art  des  Vorkommens  beigefügt  hat.  — 

Alle  y  die  sich  in  letzter  Zeit  mit  den  europäischen  Föhren 
beschäftigten  (Schlechtendal,  Grisebach,  Willkomm^ 
Heer)  sind  darüber  einig,  dass  Pin.  sylvestris  und  Pin.  mmitana 
2  scharf  gesehiedepe  Arten  bilden.  An  den  Orten,  wo  beide 
Bäume  gemischt  wachsen,  sind  sie  immer  ohne  üebergänge 
beobachtet  worden ;  jedes  Individium  weist  sich  durch  die  bekannten 
(am  besten  von  Willkomm  erörterten)  Merkmale  aus,  entweder 
als  dem  Formenkreise  der  P.  sylv.,  oder  als  demjenigen  der  P. 
fnontcma  angehörig.  So  sah  ich  z.  B.  auf  dem  Eniebis-Plateau 
im  Schwarzwald  eine  Mischung  von  Beständen  der  P.  sylvestris 
genuina  gibba  mit  der  Pin.  montana  uncinata  und  rotuhdata  in 
vielen  tausend  Stämmen,  ohne  irgend  welche  Schwankungen  von 
einer  in  die  andere  Art  hinüber.  (Ver^l.  auch  Willkomm 
Tharandt.  Jahrb.  XTV  pag.  190).  Auch  von  Formen,  welche  als 
hybridfe  gelten  konnten,  ist  bisher  ausserhalb  des  Oberengadins 
wenig  bekannt  geworden  (Willk.  1.  cit  pag.  189)  —  Das  Ober- 
engadin  jedoch  bietet  die  Erscheinung : 
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1)  Dass  die  Pin.  sylv.  in  einer  Weise  variirf,  d.  h.  dass  die 
einzelnen  Formen  so  sehr  von  ihrem  Typus  abweichen,  wie  diese 
bisher  von  keiner  Localität  bekannt  ist. 

2)  Dass  manche  dieser  Variationen  in  wesentlichen  Characte- 
ren  Annäherungen  der  Pin.  sylv.  zur  Pin,  mofftaniL  zeigen. 

Was  nun  vorerst  die  Standorte  der  Pin.  sylvestris  im  Ober- 
engadin  betrifft,  so  entnehme  ich  den  handschriftliehen  Angaben . 
des  Hrn.  Dr.  Brügge r  folgendes: 

.i^Pin.  sylvestris  (Romanisch  „Teu"  genannt)  steigt  von  Unter- 
„Engadin  her  thalaufwärts  nach  Westen  zu,  eingemischt  in  andere 
„Nadelholawälder,  bis  zu  dem  Querwall  von  Stavaretschas,  welcher 
„das  Becken  des  St.  Moritzer  Sees  östlich  begrenzt,  5890  Par. 
„Fuss  über  dem  Meer,  und  kommt  östlich  von  dieser  Grenze  in 
„den  Waldungen  von  Samaden  und  Cplerina  vor.  Die  bedaitendste 
^und  mächtigste  Localität  ist  der  Plaungood  (Romanisch  „Ebener 
„Wald''),  eine  breite  Terrasse  am  Fuss  des  Muotas-Berges  (rechte 
„Thalseite,  Nordwestlage,  Granit),  lOO— 200'  über  der  Thalebene, 
„ganz  von  Wald  bedeckt,  der  am  unteren  Rande  am  dichtesten 
„steht  und  vorzüglich  von  hohen,  schlanken  P.  syh*  engadinensis 
„nebst  Arven  (P.  Cemha)  gebildet  wird.  In  der  Mitte  —  in  dw 
^Umgebung  einer  von  der  Gemeinde  Samaden  angelegten  Wald« 
„baumschule  —  wird  der  W^d  lichter,  die  Arven  ziehen  sich 
„zurück,  und  zu  den  zerstreuten  Pj^a.  sylv.  gesellen  sich  bei 
„6450—5500'  zuerst  einige  Exemplare  der  P.  montana  tmeinaick 
,imit  aufrechtem  Stamm,  die  gegen  den  oberen  Rand  derTerasse 
,Jiiin,  und  an  dem  daran  sich  lehnenden  Berghang  immer  zahl- 
reicher werden.  Die  Waldregion  geht  von  da  w€«  w<^  «och 
1000_l5(Jt)'  in  die  Höhe,  d.  h.  bis  an  7000'.  —  Die  Pin.  sylv. 
,^ver8ch winden  bei  6000';  nur  P.  uncinata^  Arven  und  L&rehen 
^^hen  höher.  —  Die  Waldlichtung  nun,  in  wekher  die  Baum- 
„sehule  liegt,  ist  der  Standort  unserer  Pinas  rhaetica  (mit  diesem 
„Kamen  fasst  Dr.  Brügger  der  Bequemlichkeit  halber  die  diesem 
„Stimdort  eigenthttmlichen  Variationen  der  Pin,  sylmstris  zusam- 
„men).  —  Sie  ist  dort  (ast  so  au^reich  vertreten  und  ebenso 
„verbreitet  als  die  P.  sylvestris^  jedenfalls  zahlreicher  ab  P. 
^^uncinatcu  -^  Die  jungen  Bäume  aller  drei  untereinander  stehenden 
„Farmen  gleichen  sich  sehr  stark  im  Ansehon ;  sie  sind  schlank, 
„pyramidal;  nur  einige  atte  freier  stehende  Bäume  von  P-  sylv. 
„haben  den Kabitus  der  gemeinen  Tieflandsföhre;  -t-  von  eigent- 
„lichem  Krummholz  ist  hier  nichts  9n  sehen.  'lYHt  man  etwas 
ijUäher,  so  erkennt  man  wohl  an  der  heU^ren  Farbe  der  Rinde 
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„und  Nadeln  die  P.  sylv.^  and  an  der  dunkleren  Färbung  die 
,,Ptn,  unvinaiay  aber  zwischen  beiden  giebt  es  hier  ftist  eben  so 
„viele  Mitteltöne,  und  die  Bäume  zeigen  in  Nadelwerk,  Zs^)fen- 
„farbe  und  Stellung,  Schuppenform,  Zapfenstiel,  Rinde  etc.  alle 
„möglichen  Nuancen  des  Uebergangs  von  der  einen  zur  anderen 
„Form*'.  — 

Oehen  wir  nun  über  zu  der  Beschreibung  dieser  mannig- 
fdtigen  Formen: 

1)  In  einer  wie  es  scheint  spärlichen  Anzahl  kommt  zuvör- 
derst eine  Pin,  sylv,  genuina  plana  vor.  Die  Strobili  sind  län'g- 
Kch-conisch  , .  2,5  centim.  lang,  auf  einem  'ß  Millim.  langen  Stiel 
schief  abwärts  gebogen,  mit  flachen,  hoch  quergekielten  Apoph., 
dunkelgrau,  glanzlos,  mit  scharf  vortretendem,  centralen  ümbo. 
Nur  in  den  Blätteren  zeigt  sich  der  verkürzende  Einfluss  der 
Alpenregion:  sie  sind  nur  4,5' cent.  lang,  dicker  (ttber  1  millim.) 
und  starrer  ah  bei  der  Ebenenform,  aber  spitzwinklig  zugespitzt, 
wie  bei  dieser;  —  sehr  dunkelgrün  und  hechtblau  bereift,  lang 
herab  am  Zweige,  abstehend.  — 

2)  Femer  ist  vorhanden  —  doch  ebenfalls  spärlich  —  eine 
?tw.  stflv.  genuina  gibba.  Der  Strob.  ist  gross,  fast  6  cent.  lang, 
aus  breiter  Basis  conisch,  Stiel  1,  5  cent.  lang,  Apoph.  in  sehr 
starke  (5  Millim.  hohe)  stumpfe  Pyramiden  mit  eingeschweiften 
Seiten  erhöht,  grünlich  grau  und  glanzlos;  im  Qanzen  der  Figur 
I  in  Linnaea  1857  pag.  385  nahe  kommend. . 

8)  Die  Hauptmasse  der  Oberengadiner  P.  sijh.  gehört  jedoch 
zu  der  Var.  d)  engadinensis  Heeres,  der  sie  also  bezeichnet: 
,JMe  kegelförmigen  Zapfen  scherbengelb ,  glänzend;  die  Schilder 
„ziemlich  stark  vorstehend  mit  centralem,  meist  von  einem  schwar- 
,^zen  Ring  umgebenen  Nabel.  —  Rinde  röthlich,  Nadeln  oben 
„seegrfin,  junge  Z^pchen  etwas  länger  gestielt  als  bei  der  gemeinen 
^FÖbre  (P.  sylv.  genuina).^^ 

Dieser  Baum  erscheint  ala  eine  höchst  characteristische  Alpen- 
fbrm.  lieber  den  Wuchs  ist  in  Dr.  Brügge  rs  Bericht  schon 
gesprochen.  —  Die  Nadeln  stehen  sehr  dicht  und  sind  constant 
sehr  kurz :  im  Mittel  nicht  ttber  4  cent,  sehr  dick  und  starr, 
fast  2  Mill.  breit,  von  der  Consistenz  derPtn.  montana^  ziemlich 
lang  und  scharf  zugespitzt.  Die  Farbe  ist  ein  gelbliches ,  saftiges 
Grün,  mit  dünnem  bläulichen  Anflug  der  Innenseite.  —  Sehr 
wesentlich  nähert  sich  die  Pin.  sylv.  engadinensis  der  Pin,  montana 
in  der  Dauer  der  Nndeln:  durchgängig  finden  sich  mehr  als  3 
Jahrgänge;  zuweilen  bis  6,  im  Mittel  5;  und  liierin  kommt  sie 
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auch  mit  der  Pin.  sylvestris  des  nördlichen  Seandinaviens  ttberein 
(Wichura  in  Flora  1859).  Die  weiblichen  Kätzchen  verhalten 
sich  wie  bei  der  Forma  genuina.  Die  Rinde  zeigt  dieselbe  Ab- 
blätterung röthlic^er  Lamellen.  Die  Knospen  der  Seitentriebe 
dagegen  stehen  einzeln  oder  '  zu  2 ,  und  sind  in  dichtes  Harz 
gehüllt.  —  Der  Strob.-  hat  einen  Stiel  von  5  Mill.  bis  1  cent 
Länge,  und  ist  schief  abwärts  gebogen  (nur  selten  so  völlig 
reflex  wie  bei  der  F.  genuina).  Seine  Länge  schwankt  von  4  zu 
6  cent;  die  Gestalt  ist  eikegelförmig,  ovaler  als  P.  s.  genuina; 
die  Schuppen  sind  in  der  Regel  minder  zahlreich  (30—60,  während 
P.  s.  gen.  deren  über  80  hat).    Die  Apoph.  sind  besonders  bei  den 

•  grösseren  Exemplaren  an  der  Lichtseite  viel  entwickelter;  sie 
zeigen  eine  bei  P.  sylv.  .sonst  nicht  vorkommende,  dagegen  der 
Pin.  montana  eigene  Form,  sie  sind  nämlich  mehr  oder  minder 
gewölbt,  und  zwar  so,  das  die  Protuberanz  bauchig,  d.  h.  mit 
ausgeschweiften  convexen,  nicht  eingeschweiften  Seiten  erhöht 
ist.  Sie  erstreckt  sich  oft  nur  auf  die  pbere  Apoph.-Hälfte  (ähn- 
lich P.  Larieio),  meistens  jedoch  nimmt  sie  die  ganze  Apoph. 
ein,  und  ist  zuweilen  bis  5  Millim.  hoch.  Die  Farbe  und  Ober- 
fläche der  Apoph.  ist  ebenfalls  auffallend:  es  ist  eine  grttnlicit 
gelbe,  in  Scherbengelb  ziehende  Nuance,  wie  sie  nie  bei  der:  Pin. 
sylv.  gentjim  gefunden  wird.  Ferner  ist  die  Apoph.  seltener 
matt;  sondern  meistens,  besonders  an  reifen  frisch  geöffneten 
Strob.  glänzend,  fast  so  glänzend  als  bei  Pin.  tmcinaia;  und  der 

•  ziemlich  grosse,  stumpfe;  centrale  ümbo  ist  fast  immer  mit  einer 
bräunlichen  oder  schwärzlichen  Zone  umzogen,  die  beim  geöffneten 
Strob.  am  meisten  hervortritt  —  (Vergl.  fig.  II  der  Abbildung: 
StrobiL  und  Schuppen.)  — 

4)  Nun  kommen  aber  durch  unmerkliche  Uebergänge  an  Nr. 
3  sich  anschliessende  Formen  vor,  bei  denen  der  Strob.  sehr  klein 
(3  cent.),  gleichseitig  entwickelt,  sehr  stumpf  und  völlig  oval  ist, 
und  auf  einem  5  Mill  langen  Stiel  schief,  auch  wagrecht,  und 
an  den  Seitenästen  aufrecht  absteht;  ja  bei  denen  schon  das 
weibliche  Kätzchen  aufrecht  abstehend  am  heurigen  Schosse 
sitzt.  (Vergl.  Fig.  III  der  Abbild.)  In  der  Regel  ist  die  Farbe 
des  Strob.  dieser  Formen  die  gewohnte  hellgelbe. 

5)  Doch  findet  sich  unter  Dr.  Brüggers  Ernte  eine  solche, 
deren  halbreife  Strob.  dunkel  rothbraun  sind.  Wenn  nun  schon 
die  normale  P.  sylv.  engadinensis  durch  Dauer  der  Blätter,  ein- 
zelne Seitenknospen ,  bauchige  Apoph.,  Glanz  der  polirten  Ober- 
fläche und  dunkele  Zone  des  Umbo  aus  4er  Reihe  der  gewöhniichen 
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Pin.  siflv.  heraustritt,  so  nähert  sich  diese  letzterwähntiB  kleiBe 
Form  noch  femer  durch  die  Stellung  und  Farbe  der  Strob.  der 
P.  montana  an.  Es  bleiben  nur  die  Jünger  gestielten  Strobili, 
der  centrale  ümbo,  die  blaubereiften  spitzeren  Blätter,  welche 
die  Zugehörigkeit  der  Pflanze  zur  P.  sylv.  bezeichnen. 

Eine  fernere  Formengruppe' weicht  in  der  Gestalt  des  Strob. 
V9n  allen  übrigen  schweizerischen  Föhren^Formen  ab.  Dieser 
ist  nämlich  cylindrisch,  von  Farbe  ockergelb. 

6)  Der  eine  Baum,  von  dem  mir  Zweige  vorliegen,  hat  sehr 
dunkle  bläuliche  Blätter;  fast  5  (jent.  lange,  walzige,  nur  nach 
der  Spitze  verschmälerte  Strobili  mit  gleicher  Entwickluiig  der 
Apoph.  rund  um  den  Strob.  herum;  Zapfenstiel  5  Millim.  lang* 
Strob.  wagrecht  abstehend;  Apoph.  plan,  flach  queergekielt,  ocker- 
gelb, glanzlos;  Umbo  sehr  gross,  plan,  central,  mit  schwach' 
dunkler  Zone.   (Vergl.  Fig.  IV  der  Abbildungen.) 

7)  Die^  Exemplare  eines  anderen  Baumes  sind  noch  merk- 
würdiger. (Vergl.  Fig.  V  der  Abbildungen,  Strobil.  Schuppe  und 
Kätzchen.)  Sie  sind  es,  welche  Heer.  cit.  pg.  182,  als  P.  sylv. 
hybrida?  aufführt.  Die'  Blätter,  gut  4  cent.  lang-,  ziemlich  spitz, 
stark  blaulich,  liegen  sehr  diqht  an;  die  weiblichen  Kätzchen 
sipd  aufr.echt,  „schwach  auswärts  gebogen",  auf  einem  kurzen 
Stiel,  von  derselben  grünbraunen  Farbe  wie  bei  allen  vorher-  , 
gehenden  Formen.  Die  Strob.  cylindrisch,  etwas  oval,  4  cent. 
lang,  etwas  ungleichseitig  entwickelt,  des  kurzen  Stieles  wegen 
fast  sitzend,  wagrecht  oder  etwas  aufrecht  abstehend;  untere 
Apoph.  ganz  plan  mit  eingesenktem  Umbo,  obere  Apoph.  etwas 
qpnvex,  schwach  gekielt,  mit  stumpfem,  dunkel  umrandeten  Umbo ; 
Farbe  ockergelb,  Oberfläche,  besonders  des  offenen  Strob.  lebhaft 
glänzend.  ^  (  , 

Diese  Form  tritt  nun  durch  aufrechte  Kätzchen  und  den 
fast  sitzenden  Strob.  der  Pin.  montana  um  einen  feme^ren  Schritt 
näher.  Es  wird  von  der  Ansicht  abhängen,  die  xnsCa  vom  Werthe 
dieses  Merkmales  hegt,  ob  man  bei  der  vorliegenden  Form  der 
Vermuthung  von  Hybridität  Raum  geben  will  oder  nichf.  Die  so 
blondere  Gestalt  des  Strob.  spricht .  mehr  gegen  ^Is  für  diese 
Vermuthung,  denn  diese  Gestalt  nähert  sich  sowohl  derjenige^ 
der  Form  N  6^  als  derjenigen  einer  entschiedeiien  Ptn.  sylvestris  , 
gmrnvm  joima  des  Schwarzwaldes  (OttenhSfen,  Kappler  Ttial  2600^ 
Vergl.  Fig.  VI  der  Abbild.)  Letztere  kommt  mit  der  Form  Nr. 
7  ausser  einem  sehr  langen  Zapfenstiel  und  einer  glanzlosen 
Apoph.  ohne  dunkle. Zone  ganz  übereiu.  — -  E§  ezistirt  aUo  ein 
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allerdings  seltener  Typus  von  Pin.  sylv.  mit  cylindrischen  Strob., 
der  auch  im  Engadin  auftritt,  allerdings  modificirt  durch  die 
Eigenheiten,  welche  den  meisten  Föhren  dieser  Localität  gemein 
sind.  — 

Nicht  am  Standort  der  fraglichen  Form  Nr.  7,  sondern  erst 
im  Oberhalbstein  (Salux)  findet  sich  allerdings  eine  Baürafotm 
der  Ptw.  mojüana,  deren  Strobil.  der  Nr.  7  sehr  nahe  steht.  Es 
ist  ein  Mngkus  Willk.,  wenn  man  auf  den  centralen  ümbo  sieht, 
eine  uncinafa  Mughoides  Willk.,  wenn  man  auf  die  üngleich- 
seitigkeit  des  Stro1)il.  sieht  Die  Farbe  ist  ockergelb,  glanzlos.^ 
(Vergl.  Fig.  IX  der  Abbild.)  —  Nur  wenn  diese  Form  im  Plaun- 
good  oder  tlessen  Nachbarschaft  vorhanden  wäre,  könnte  man  in 
der  Nr.  7  eine  Pin.  montanö-  resp.  tnughoidi-sylvestris  engaä. 
im  Sinne  Nägeli's  vermuthen  ')• 

8)  Eine  weitere  Form  zeichnet  sich  auö  durch  spitze,  tief 
dunkelgrüne,  innen  seegrttne,  sehr  starre  Blätter  (nicht  gelbgrün 
wie  meist  bei  P.  Engadin.)  von  4  cent.  Länge,  aufrecht  ab- 
stehende weibl.  Kätzchen  auf  einem  kurzen,  (3  Mill.  langen) 
Stiele,  nicht  von  der  grünlichen  Farbe  der  P.  syh.,  sondern  von 
der  purpurbrauneli  der  P.  montana;  durch  3  bis  3'/«  cent 
lange  oval  zugespitzte  Strob.,  welche  zu  dreien  fast  sitzen 
und  schief  abwärts  stehen;  Apoph.  bauchig  conve»,  etwas  hackig 
zurückgeschlagen,  kleiner  als  bei  irgend  einer  anderen  Form 
(gleich  einer  kUiinen  P.  montana  hnmilis  Heer);  Oberfeld  der 
Apoph.  sehr  vorherrschend,  Umbo  daher  excentrisch,  Strob. 
ungleichseitig.  Farbe  der  geschlossenen  Strob.  tief  zimiptbraun, 
glanzlos,  der  offenen  2  jährigen  glänzend-gelbbraun;  Umbo  gross,- 
vorstehend,  mit  spitzem  Mucro  und  schwarzer  Zone.  Strob., 
besonders  geöffnet,  durchaus  nicht  von  der  Engadiner  P.  montana 
humüis  oder  uncinafa  gibha  zu  unterscheiden.  —  Hier  liegen 
nun  alle  Charactcre  der  P.  montana  vor,  ausser  der  Farbe  und 
Oestalt  der  Blätter  und  dem  etwas  längeren  Stiel  der  Kätzchen 
und  Stro]).;  und  hier  drängt  sich  der  Gedanke  an  eine  hybride 


1)  Ad  die  Magtausfonn  Wlllk's.  der  sfldOstl.  Alpen,  wie  Heer  dt.  pg.  182 
dies  amrinmit,  erinnert  dagegen  onsere  Ifr.  7  dufcliaiis  nicht:  jene,  mir  von 
Wlllkomni  selbst  von  Tottis  mftgetiiellte  rotm  Int  Bkht  eylMrische  Midtn 
onl  ooniiclie  sngtspitste  Strob.,  kleiie  viel  sablnlchareApopb.  nitcenualai» 
breitem,  derb  zugespitztem  Umbo;  dieFarbe  isf  satt  biami«  und  dieAnsbildang 
des  Strob.  ist  mnd  bemm  die  gleichmissigste  aller  mir  zo  Gesicht  gekommeoer 
P.  moMana'^fofmen :  es  ist  eine  durch  volle  Regelmässigkett  der  Bildung  aas- 
gOMicbnete^grossfracbtige  Piifflllio«Form  nach  Heerscber  Betracbtmigsweise.  — 
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Form  fast  unabweislich  auf,  und  zwar  (wie  Dr.  Brtlggcr  riebtig 
bemerkt)  einer  P/  montano-  resp.  uneinaio  -  sylvestris  mgaä.  im 
Sinne  Naegeli's.  —  (VergL  Fig.  VII  der  Abbild.) 

9)  leb  schliesse  unsere  Formenreihe  mit  einem  von  mir  im 
Val  Camogaäco  bei  6500',  mitten  unter  niedrigen  (5 — 8'  hohen) 
Krummholzföhren  gesammelten  TJnicum.  Es  iöt  kein  Hochstamm 
wie  alle  vorigen,  sondern  eine  Legföhre  genau  von  demselben 
kriechend-ansteigenden  Wuehs  und  dem  Habitus  der,  am  rechten 
Thalgehänge  eine  dichte  Buschzöne  bildenden  P.  mowt,  humHis 
und  Pumüio  Heer;  —  die  Höhe  des  Busches  ist  circa  7  Puss, 
Rinde  grau.  Die  dichten,  tief  herab  den  Zweig  bedeckenden 
Blätter  sind  7tent.  lang,  in  stumpfem  Winkel  zugespitzt,  wie 
P.  mctUcma,  aber  auf  der  Innenseite  deutlich  hechtblau 
Qberlaufen.  Weibliche  Kätzchen  kaum  gestielt,  braun  purpurn 
(alsp  wie  P.  mont.)^  Strob.  grösser  als  alle  mir  vorgekommenen 
P.  montana  (die  P.  tmcincUa  Ramond  der  Pyreneen  nicht  aus- 
g^ommen),  6  cent  lang,  oval  zugespitzt;  sitzend,  schiefabste* 
bend,  ungleichseitig;  die  Apophysen  sind  hoch  und  stumpfhackig 
aufgeworfen  (Hacken  4  millim.  hoch),  aber  mit  etwa$  einge-> 
schweiften,  nicht  mit  den  völlig  bauchigen  Seiten  dergew(%tt- 
licben  Pm.  montana.  Farbe  tiefrothbraun,  beim  offenen  Strob. 
braimgelb,  kaum  glänzend.  ,Umbo  stumpf,  dunkel  gerandet.  -^ 
Hier  liegt  also  öine  Ptn.  montaani  humUia  Heer  vor,  die  nur 
durch  bläulich  bereifte  Blätter,  Grösse  der  Strob.  und  Gestalt 
der  Apq)h.  zu  P.  sylvtstr.  hinüberneigt  Auch  hier  kommt  un«- 
gesucht  der  Gedanke  an  eine  Hybride:  an  Pin.  montfit/no-  resp. 
humiU-effhestris.  (Vergl  Fig.  VIII  der  Abbild.) 

Wie  stellt  sieh  nun  aber  nach  dem  Bisherigen  die  Frage 
über  den  Wertb  der  vdn  Willkomm  pag.  187  aufgestollten  ün- 
tersobeidungsmerkmale  der  2-  Arten  P.  sjflvestris  uad  P.  mon- 
tana? —  Ich  gebe  zu,  dass  im  Allgemeinen  und  für  weitaus  die 
meisten  LooaHtäten  Willkomm'sUntersehiede  völlig  und  durch- 
gängig ziftreffen.  —  Hier  aber,  im  Engadin,  ist  die  Sache  an- 
ders :  ein  guter  Tbeil  der  Cbaractere  von  P.  montana  kommt  Bäu- 
men zu,  die  anderseits  »u  P.  sylvestris  gebore.  Folgende  Ta- 
bölle ,  welche  die  Hauptresulta*e  obiger  Beschreibungen  znsaat- 
mesfasst,  wird  dies  näher  vor  Augeoi  führen. 

Vor  Allem  fallen  für  ubsbub  Lnoealität  weg  die  Merkmale  def 
Enospenzahl  und  der  NaAeldauer.  Die  Oberengadiaer- 
F&toen  s&mmtüf^h  haben  Aaste,  deren  Knospen  nioht  quiflig^ 
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sondern  einzeln  stehen;  sie  behalten  sämmüich  die  Bl&tter  über 
drei,  oft  6  Jahre  lang.    Sonst  zeigen  Nr.  III  1  u.  2  der  TabeHe 
Willkomm'ß  Charactere  för  P.  sylv.   und  treffen  mit  der  sub 
Nr.  I  besciebenen  Tieflandsföhre  zusammen.  —  Von  Nr.  HL  4 
an  verwischt  sich  femer  der  Chatacter  des   zurückgeschla- 
genen Kätzchen-  und  Zapfenstiels  mehr  und  mehr.     Die 
Farbe  des  Kätzchens  ist  dagegen  bei  allen  Formen  (ausser  N.  8) 
oonstant.  —  Beim  Strobil.  geht  die  der  Pin.  sylv,   sonst   eigene 
conische  Gestalt  von  Nr.  4  an  in  die  der  P.  montana  nähere 
ovale,  bei  Nr.  6  u.  7  in  eine  eigenthümlicBe ,  aber  bei  P.  sylv. 
auch  sonst  auftretende  cylindrische*-überT  —  Ebenso  finden   sich 
von  Nr.  4   an'die  bauchig  gewölbten  Apojfhysen  der*  P. 
moniatta  vorherrschend ,  statt  den  sonst  bei  P.  sylv.  vorkommen- 
den eingeschweift  pyramidalen. —  Die  Oberfläche  derApoph., 
sonst  bei  2^. ^Zv.  matt,  ist  von  Nr.  3  an  polirt,  und  die  Farbe 
höher,  lebhafter;    um    den  ümbo  erscheint  eine  schwärzliche 
Zone;  Alles  fernere  Analogieen  mit  P.  tnofitam.—  Bei  Nr.  7  ist 
die  Anheftung  und  Stellung  des  Strob.  durchaus  die  der  Pmus 
mafUana ;  bei  Nr.  8.  ist  der  Strob.  kaum  noch  in  Anheftung  und 
Stellung,  in  der  Gestalt  jedoch  gar  nicht  mehr  von  P.  montana 
uncinata  zu  unterscheiden,  indem  die  spitze  Eiform  desselben 
und  die  Excentricität  des  Umbo  hinzukommt    Welche  Merkmale 
der  P.  sylv.  bleiben  dann  aber  constant  bei  allen  Nummern  der 
Formenreihe  bemerkbar?  Es  ist  lediglich  die  Olaueescenz 
und  die  längere,  schärfere  Zuspitzung   der  Blätter, 
die  FarbQ  des  weiblichen  Kätzchens,  und,  wenn  wirN.  7 
ausnehmen,   noch  der  längere  Zapfeu.stiel.    Der  centrale 
Umbo  kann  nur  der  Oberengad.  P.  mmdana  gegenüber,    nicht 
aber  als  allgemeines  Meikmal  erwähüt  werden.   —   Nr.  8  und  9, 
die.  muthmasslichen  Hybriden  zeigen  allein  noch  die  Blattmeik- 
male  deutlich,  und  Nr.  9,  obwohl  durch  seine  StraucGform  derP. 
sylv.  noch  femer  als  Nr.  8,  auch  in  etwas  die  Gestalt  der  Apo-  . 
physen.  —  (Das  von  Willkomm  noch   erwähnte  Merkmal  der 
Staubblätter  war  mir  nicht  zugän^ich,  und  die  Länge  des  Saa- 
menflflgels  bietet  keineti  Anhaltspunkt,  da  dieselbe  bei  der  glei- 
chen Form  gar  oft  eine  verschiedene  ist) 

Ich  bin  nun  weit  entfernt,  aus  dieser  Lage  der  Dinge  ii^nd 
einen  Schluss  gegen  die  specifische  Verschiedenheit  der  P.  sylv. 
und  der  P.  montana  zu  ziehen.  Im  Gegentheil:  dieser  Artuuter- 
schied  steht  mir  so  fest  als  irgend  ein  anderer  im  Bereiche  der 
Coniferen;  er  ist  im  Grossen  und  Ganzen  und  Aber  das  weite 
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Verbreitongsgebiet  hin  ein  durchgrciM'eftder,  und  darf  nickt  dem: 
vereinzelten  Engadiner  Phänomen  zu  liehe  angegeben  werden. 
Anderseits  komn^en  wir  hier,  wiä  Dn  Brügger  in  litt,  riehtig 
herrorhebt,  mit  der  Annahme  yon  Hy][)ridation  nieht  dorck  AIh 
gesehen  von  jedem  directen  Beweisi  einer  solchen,  ist  die  ttber- 
wiegende  Zahl  der  variirten  Formen  im  Vergleich  zu  den  tj^i- 
sehen  Exemplaren  der  zwei  Föhrenaxten  dieser  Annahme  entge- 
gen. Nur  für  ]Nr.  8  und  9  drängt  sich  dieselbe  (vermöge  der 
mehr  als  irgend  sonst  getheilten  Merkmale  \ind  eines  nicht  leicht 
zu  beschreibenden  Habitus)  ungesucht  und  wider  WUlen  au£  — 
.Noch  weniger  kann,  bei  dem  Mangel  eigenthtimlicber  (d^  h.  we-* 
der  der  P.  mont.  noch  der  P.  sylv.  angehoriger)  Medunale  an 
die  Aufstellung  eines,  von  diesen  2.  Arten  verschiedenen  Species- 
tjpus  gedacht  werden.  —  Angesichts  der  That^^a^he  endlich,  dasa 
^e  besprochenen  Formen  sonst  getrennte  Merkmale  beider 
Arten  vereinigen,  wäre  es  unnatürlich,  diese  Formen  (etwa  der 
tarchgeihenden  Blattmerkmale  wegen)  als  Variationen  von  Pin. 
^K'r.,  ohne  irgend  eine  Beziehung  zur  P.  motd^  aufzufassw.  Um 
eine  solche  Auffassung  fest  zu  halten ,  müsste  man  Charaklere^^ 
welche  sonst  überall  die  P.  motitcma  ausschliesslich  und  sicher 
bezeichnen ,  der  minimen  Oberengadiner  Localität  wegen  iws  der 
Diagnose  streichen  und  zu  den  für  P.  mont^.MuAP.syh.  gemein- 
samen Merkmalen  rechnen:  ein  gewiss  gänzlich  unnatürliches 
Verfahren.  — 

Es  bleibt  sonach  nur  übrig,  unsere  Formen  zu^  betrachten 
alsMittel formen,  welche  durch  eine  exceptionelle  Station, 
wie  das  Oberengadin,  hervorgerufen  oder  conservirt  sind. 

Welchen  Antheil  im  Speziellen  die  so  besondem  klimatischen 
Verhältnisse  dieses  Landes  an  clem  merkwürdigen  Verhalten  der 
Föhren  haben,  kann  natürlich  vorläufig  nicht,  und  wahrscheinlich 
niemals  ermittelt  werden.  Das§  die  durch  Kälte  und  Trockenheit 
verlangsamte  Vegetation  die  nicht  quirlige  Entfaltung  der  Aeste, 
die  lange  Lebensdauer  der  Nadeln,  die  Verkürzung  der  Strob.- 
Stiele  bedinge,  können  wir  allenfalls  noch  begreifen  (dfe  ober- 
sten P.  ^h.  am  Col  delle  finestre,  Südseite  der  Seealpen  6000^ 
zeigen  auch  sehr  kurze  Stiele),  jedoch  die  weitem  Modifikationen 
^^ehen  aller  ursächlichen  Erforschung. 

Diess  Verhalten  der  Föhren  scheint  im  Allgemeinen  selten 
2U  sein,  da  es  bisher  noch  so  wenig  beobachtet  ist.  Indessen 
zeigen  auch  andere  Beispiele  aus  dem  Bereich  der  Pinus-Arten, 
dass  ein  Standort  der  Differenzirung  der  Typen  günstiger  sein 
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kann  als  der  übrige  Verbrcdtungsbezirk :  so  bietet  die  BaH 
halbinsel  mit  den  umliegenden  Inseln  einen  Reichlhum  von 
nirgeuds  bemerkten  Formen  der  Pinus  Abies  Du  Rpi  (pedm 
lUginoe  Amaliae,  ApcUiniSi  Panaehatea^  Oephaloniea.)         *  "^^ 
DetailstndieiB,  wie  die  vorliegenden,  machen  eben  den  For 
gemeinen  Sats  immer  wahrscheinlicher,   dass  die  Speciea  ij 
genetisch  isolirt  dasteht,   so'  dass  jede  Beziehnng  zu  an#'  ^ 
äpecies  undenkbar  wäre,  sondern  dass  sie  etwas  Oeworde^^^j. 
das  Qlied  einer  Entwickelungsreibe,  und  heute  noch  der  Variatt^mi^ 

der  Differenzirung  fähig  ist,  ^und  ^lass  wohl  noch  hie  und*, 

Mittelformen,  d.  h.  Verbindungsglieder  von  sonst  schon   seil  . 
getrennten  Arten  gefunden  werden  können.  —  \ 

.Jedenfalls  möchte  ich  zur  genauen  Erforschung  .  ähnlidb— 
Vorkommnisse  auffordern:  sie  ist  viel  wichtiger,  als  die  Entdecke^ 
ganz  neuer  bischer  Arten.  — 

Kaehtrai^  Erst  naeh  Einsendung  obsteh^nder  Arbeit  T^ 
die  Redaction  der  Flora  ersdiien  in  der  Bot  Zeitung  1864  Nn-  . 
ein  Aufsatz  von  Göppert,  der  auch  die  Engadiner  Föhren  kui  ' 
erwähnt  Qöppert  fand  die  sfflv.  cngadinensis  auch  noch  i^^ 
Untarengadin  und  b^  Finstermünz. —  Die  mir  von  IJ[ausmam 
aus  Botzen  gfttigst  überschickten  zahlreichen  Exemplare  gehöre! 
dagegen  alle  der  Pin.  ^Iv.  genuina  an.  ^ 

Die  Abth.  1^  der  Tafel  I.  gehört  zu  dem  Aufsatze  von  KriH« 
.San  in  einer  der  folgenden  Nummern.  \i 


äedacteor:  Dr.  Herrlch-Scbäfrer.    Dnick  der.F.  MeobaaersclieD  Bnch- 
dmckeret  (Clur.  KruTs  Wiitwe)  in  RegensKmB. 
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^  M  11. 

Re^eilSblir^#     Augeg^ben  den  ».  mn.  IIMi4i^ 


Iflütalt.   F.  Krasan:  ^rlloUningen  zum  Yerstflndniss  derSpIrre  (anthela). 
Gelehrte  ADsUlien  nod  Yereine:  Seblesiscbe  OessellsebafI  fOr  vaierl.  Cultnr. 


Erl&ateningra  zum  Verst8iidnis&  der  Spirre  (anthela)  voo 
Franz  Krasan,  Stud.  phil.  in  Wien. 

Dazu  Talel  I.  & 

Was  ißt  die  Spirre?  —  loh  suchte  in  .mehrereix  unserer, 
botanischen .  Lehrbücher  vergebens  nach  einer  bestimmten  und 
befriedigenden  Auskunft  auf  diese  Ffoge.  Man  hört  und  liest 
aber  dennoch  häufig  dieses  Wort,  wo  es.  sich  um  den  Blfitheor^ 
stand  der  Juncaceen  und  Cyperaceen  handelt  Eben  so  pflegt . 
man  den  Blüthenstand  YorfSpiraea  Ulmaria  und  Fili^endtd^  eine 
Spirre  zu  nennen. 

Will  man  aber  untersuchen,  warum  die  Inflorescenz. dieser 
so  verschiedenen  Pflanzenfanulien  ßinem  Begrijffe  entspipefhen 
soll ,  so  darf  man  wohl  kaum  von  den  gangbaren  Interpretatiopen  , 
der  Spirre  ausgehefa;  denn  ich  bin  überzeugt,  und  Alle  ¥(erdeA 
dieser  Meinung  sein,  dass  bei  der  Aufstellung  jener  Definitionen; 
—  die  übrigens  Widersprechendes  genug  enthalten  —  durchaus 
nicht  an  den  wahren  nöthigenden  Beweggrund  gedacht  vv^urde, 
wesshalb  eigentlich  die  Juncaceen,  Cyperaceen  und  gewisse  Spi» 
raea-Arten  in  dieser  Hinsicht  eine  Begriffseinheit  bilden. 

Bei  Willkomm  ■)  liest  man:  „Die  Spirre  (anthela)  ist  eine, 
zusammengesetzte,  meist  quiriästige,  bald  rispen-,  bald  bO^bel- 
artige  Trugdolde ,  welche  am  Grunde  von  efner  spatha  umschlossen 

1)  Anleitung  mm  Sind.  d.  wissenscta.  Botanik  1854,  p.  S5A. 
nora  1864.  11  ^         T 
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wird.  Dieser  se|r  unbes^mmte  fi^  desslwlb  am  besten  n  cas- 
sirende  Blflth«uitMid  kottoil  bei  €gperus,  imzula,  Jmcus  and  an- 
deren Cyperaceen  und  Juncaceen  vor.'^ 

Seu^bert  nennt  in  der  Ausgabe  von  1861  seines  ^J^ehrbucbs 
der  gesanunten  Pflanzenkunde'^  die  Spirre  einfach  einen  cymOsen 
Blfithenstand  jener  Pflanzenfamilien.  —  Schieiden 0  gibt  der 
Spirre  ßine  Stellung  wie  folgt: 
b)  Infl.  centrifuga. 

9.  Die  Trugdolde  (cyma), 
10.  Die  Spirre  (anthelaY 
uaA  besobränkt  sich  himidfttlieh  derMsteren  auf  ^Bemeitung: 
,^llerhand  Rlflthenat&ndft  bei  den  Juncaceen  und  Cyperaceen.''— 
Leu^ii^*)  sa^  von  der  Spirre,  dass  dßt  EbenstrauQS  d€^  Jun- 
caceen, vnd  Cyp^raoeen  diiesen  Namen  fobrey 

Mm  glaube  jedoch  nicht,  dass  hiermit  die  hauptsächlichsten 
Ansichten  über  die  Spirre  erschöpft  sind:  man  vergleiche  unter 
anderfB  nach  die  Be^ition  voaCütaiBg^)^  wQkeh(»,  otetbM 
vom  richtigen  Gesicht^pmp^e  ausgeheifd^  in  den  Worten;  „Wo 
der  Blüthenstengel  entwickelt ,  die  Blumenstiele  aber  gestaucht 
sind''  auf  die  Juncaceen  und  Cyperaceen  bezogen  die  grdsste  Un- 
wahrheit enthält.  Ich  erwarte,  dass  wir  im  Folgenden  gerade  das 
GegentheÜ  davon  einsehen  werden. 

Nicht  viel  richtiger  drückt  sich  Bill  *)  darüber  aus,  der  die 
Spirre  zwar  zu  den  centripetal  zusammengesetzten  Inflorescenzen 
reehnet  nnd  in  .die  Nähe  der  Dolde  und  Doldentraube  zu  stellen 
sehenit,  aber  auch  nur  den  Juncaceen  jind  Cyperaceen  vindicirt 

Diese  Oitate  mögen  genügen,  um  zu  beweisen,  wie  weit  wir 
gegenwärtig,  von  einer  richtigen  Theorie  nicht  allein  der  Spirre, 
sondern  auch  aller  Blfithenstände  im   Allgemeinen  entfernt  sind. 

Wein  hieraus  nichtsdestoweniger  zu  ersehen  ist,  dass  man 
einem  dunklen  OefQhle  folgend  in  der  Spirre  ein  eigenthümliches 
seibstständiges  Gesetz  ahnt,  da  man  von  ihr  trotz  aller  Unregel- 
mässigkeit, welche  ihr  von  den  Meiston  zugesdirfeben  wird, 
dennoch  nicht  ablassen  kann;  so  steht  auf  der  anderen  Seite 
ebenso  fest,  dass  jenes  Gesetz  niemals  zu  klarer  Kenntniss  gelan- 
gen wird,  solange  man  die  Spirre  durch  die  Blende  der  Röper- 
schen  Theorie  betrachtet.    Wenn  die  Längenverhältnisse  der  Axcn 


D  firUMlk.  <L  wiMOseh.  Bat  1850,  11.  p.  iU^tS». 

2)  99«.  4.  PfUpsenk.  1S«0,  p,  26. 

I)  Gmiidz.  d.  ptail.  Bot.  1S51,  11.  p.  185. 

4)  LeHrbiMA  ^301,1881^6^  49HM>. 
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und  die  Entfaltungsordnniifgj  der,  Blttfhen  z^ei  ganz  verschie- 
dene und  freie  Oesicbtspnnkte  bilden ,  wie  können  dttnn  die  in 
Bezog  auf  beide  aufgestellten  Begriffe  in  einer  nothwendigen 
Relation  zu  einander  stehen?  Wie  kann  man  verlangen,  dass  sie 
mit  einander  congruiren  sollen  ? 

Dennoch  bleibt  die  Untersuchung  der  Spirre  nach  diesen 
beiden  Kichtungen  hin  unerlässlich,  denn  während  die  Betrachtung 
der  Längenverhältnisse  derAxen  zur  Feststellung  und  Würdigung 
jener  Eigenschaften  führt,  welche  ihre  Gestalt  bedingen,  ist  die 
Entfaltungsordnung  der  Blüthen  insofern  von  Wichtigkeit,^  als  sie 
Anlass  gibt  die  Spirre,  so  wie  jeden  anderen  Blüthenstand,  im 
Zusammenhange  mit  den  Wachsthumsverhältnissen  der  betreffenden 
Pflanze,  somit  auch  im  Zustande  des  Entstehens  kennen  zu  lemei^. 

Wir  wollen  darum  die  Gründe  jener  unbewusten  Voraussetzung 
von  dabei  vorkommenden  bestimmten  Normen  näher  untersuchen, 
iiif  der  üeberzeugung,  dass,  wenn  bei  der  Nennung  der  Spifre 
AMef  BlUikei  auf  die  Juncaeeen ,  Cyperaceen  und  etliche  Spiräcfd- 
Arten  gerichtet  sind,  es  mit  dem  Blüthenstande  dieser  Öe'i^ächse 
ein  eigenes  Bewenden  habe  und  glauben  vorzüglich  dutth  die 
AuseinandersetöMl^  der  Längenvei^hältHlsse  der  Spirtd  äih  etit- 
sprechendsten  Seefe  Und  Ausdruck  ^u  verleihen. 


AI  gemeine  Bemerkungen  über  die  Organisation  jener' 
Axentheile,  welche  die  Spirre  zusammensetzen. 

1.  Der  Blüthenstand  oben  genannter  Spiraea- Arten  litfd  der 
meisten  Juncaeeen  und  Cyperaceen  besitzt  die  merkwürdige  Eigen- 
schaft, dass  er  sich  nach  dem  Muster  eines  der  gesammten 
Verzweigung  zu  Grunde  liegenden  einzelnen  Axensystems  ins 
Unbestimmte  fortsetzt  und  auf  diese  Art,  intern  ein  solches 
Axensystem  aus  dem  anderen  entspringt,  gleichsam  ein^  Spirre 
von  Spirren  darstellt. 

Man  kann  aus  dem  Grunde  zum  Behufe  leichterer  Untersuchung 
die  so  zusammengesetzte  Spirre  auf  jenes  einzelne  Axensystem 
zurückführen,  ohne  dasW^sen  der  Spirre  im  mindesten  zu  beein- 
trächtigen, wenn  einfach  alle  Zweige  von  der  ersten  Ordnung  an 
entfenit  und  durch  je  eine  all  der  Spitze  jedes  Zweiges 'befindliche 
Einzelblüthiä  ersetzt  gedacht  Werden. 

Allein  nicÄt  bloss  diese  regelmässige  gleichartige  Wieder* 
bolung  <Prdlification)  ist  der.  Spirre  im  weitesten  Sinne  eigen, 
sondern  auch  eine  mehrfache  ungleichartige  Zi^sammensetzung, 

11  • 
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wie  man  sie  bei  den  Juncaceen  i^id  Gyperaceen  ausehliesslich 
findet.  Sie  besteht  darin,  dass  Aehrchen  oder  Köpfchen  die  Stelle 
der  Einzelblüthen  einnehmen ;  jene  können  wieder  nach  bestimmten 
Gesetzen  gruppirt  sein. 

In  der  Regel  kommt  die  3-fache  ungleichartige  Zusammen- 
setzung vor  und  zwar  1.  die  Einzelblüthen  in  Aehrchen  oder 
Köpfchen  vereinigt,  diese  2.  bald  zu  sphärischen  Döldchen  (Cyperus), 
bald  zu  Büscheln  gruppirt,  3.  Döldchen  oder  Büschel  nach  den 
Gesetzen  der  Spirre  geordnet  Aehrchen  ^Is  äussersten  (dritten) 
'  Partialblüthenstand  besitzen  alle  Öcirpus-und  Cyperus- Arten  mit 
zusammengesetzter  Infiorescenz,  als  zweiten  haben  Doldeben  die 
meisten  Öyperus,  Büschel  unter  den  Scirpus  z.  B.  die  Arten:  Ä 
lactistris,  sylvcUicus,  maritimus,  triqueter,  Tdberfmemonta/ni  u.  a. 
nebst  mehreren  Juncus-Arten  aus  der  Sectio  des  J.  communis. 

Diese  Büschel  haben  mit  dem  sogen.  Büschel  bei  DianthuSy 
der  bekanntlich  zu  den  cymösen  Inflorescenzen  gehört,  nichts 
gemein,  denn  sie  bestehen  aus  2—5  Blüthenästen,  die  aus  einem 
gemeinsamen  Puncte  zu  entspringen  scheinen. 

Die  Aeste  selbst  werden,  ob  Bie  einzeln  oder  in  der  Mehrzahl 
als  Büschel  vorhanden  sind,  am  Grunde  von  einem  meist  grünen 
verlängerten  Sche^denblatte  (a)  unterstützt.  Diesem  blattartigen 
Organe  gegenüber  und  zwar  mit  der  Dffenen  (concaven)  Seite 
nach  aussen  gewendet,  befindet  sich  ein  zweites  häutiges  Scheiden- 
blatt G>) )  d^s  mit  seinen  kreuzweise  in  einander  greifenden 
Rändern  von  dem  äusseren  grünen  dicht"  umklammert  wird. 
.  (Fig.  1.  2.  3). 

Anm.  Bei  Cyperus  sind  die  Ränder  aller  Scheidenblätter 
bis  zur  Spitze  mit  einander  verwachsen,  so  zwar,  dass  sie 
den  Blüthenast  tutenartig  einschliessen. 

Sitzen  2  Aeste  («,  ß  Fig.  2.)  nebeneinander,  so  sind  sie 
nicht  gleichmässig  ausgebildet  und  werden  beide  von  dem  zweiten 
Scheidenblatte  (b)  eingeschlo^ssen ;  —  ausserdem  hat  sodann  der 
Ast  jB  ein  eigenes  (drittes)  Scheidenblatt  (c),  welches  ihn  knapp 
umgibt  und  das  mit  der  concaven  Seite  gegen  die  Mittelaxe 
gekehrt  ist;  in  seiner  Structur  kommt  es  b  am  nächsten. 

Wo  3  Aeste  zu  einem  Büschel  vereint  neben  einander  stehen 
(Fig.  3),  ist  der  dritte  (7)  am  wenigsten  ausgebildet.  Von  sei- 
nem eigenen  Scheidenblatte  (d)  umgeben,  liegt  er  sammt  &  m- 
nerhalb  der  Scheide  c;  d  ist  mit  der  concaven  Seite  von  der  Mit- 
telaxe weggewendet,  Structur  wie  bei  b  und  e  u.  s.  f.  ^ 

Man  entnimmt  daraus,  dass  die  Wendung  von  a,  c,  e,  g  etc. 
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jener  von  b,  d,  f,  h  etc.  entgegengesetzt  ist,  da  jene  mit  der 
concaven  Seite  der  Mittelaxe  zu,  diese  von  ihr  abgewendet  sind. 
Femer  sind  die  Aeste  mit  den  betreffenden  Scheiden  so  geord- 
net, dass  allgemein  z  in  y,  y  und  z  in  x,  x,  y  und  z  in  v  u.  s.  t 
zu  liegen  kommen. 

Der  häufigste  Fall  ist  jedoch  jener,  wo  die  Aeste  einzeln 
stehen  (Fig.  1). 

Zu  dieser  eigenthtimlichen  Erscheinung  kenne  ich  kein  Ana- 
logon  unter  den  Blüthenständen.  Es  befremdet  dabei  der  Um- 
stand, dass  man  bei  näherer  Betrachtung  dieser  Büschel  lebhaft 
an  die  Blfitterbtischel  bei  Pinus  und  Larix  erinnert  wird. 

Die  einfachste,  gleichsam  reducirte  Spirre  findet  man  bei 
Luzula  flavescens;  Juncus  Tenageja^  huffonius^  compressus  zeigen 
die  blosse  Wiederholung  und  Luzula  campesfris  meistens  die  ein- 
fache Spirre  mit  dichten  kopfförmigen  Aehrchen  statt  einzelnste- 
hender Blüthen. 

*  2.  Jede  Axe  endet  bei  den  Juncaceen.,  Cyperaceen  und  den 
genannten  Spiraea- Arten  in  eine  Blüthenknospe ,  um  welche 
sich  häufig  andere  Knospen  zu  einem  Aehrchen  oder  Köpfchen, 
wie  oben  bemerkt  wurde,  gruppireji.  Die  Endknospe  gelangt 
stets  früher  zur  Entfaltung,  als  die  sie  umgebenden  Blüthenkospen.  ^ 

Behalten  wir  zunächst  den  einfachsten  Fall  im  Auge,  wo 
jedes  Aehrchen  durch  eine  einzelne  Blüthe  repräsentirt  ist,  so 
bemerken  wir,  äass  jene  Blüthenknospe^  welche  die  Spindel, 
d.  i.  die  nach  oben  fortgesetzte  Stengelachse  biescbliesst,  zuerst' 
aufbricht. 

Die  nächsten  Blüthenknospen ,  die  zur  Entfaltung  kommen, 
befinden  sich  nicht  nahe  an  der  Spitze  der  Spindel,  wie  man 
vielleicht  erwarten  könnte,  sondern  an  dem  untersten  von  der 
Spitze  entferntesten  Aste,  von  dem  aus  das  Aufblühen  nach 
oben  in  centripetaler  Beihenfolge  vor  sich  geht,  so  zwar,  dass 
sich  die  jüngste  seitliche  Endblüthe  unmittelbar  neben- der  End- 
blttthe  der  Spindel  befindet.  — •  Guillard')  nennt  diese  Art  der  ' 
Entfaltungsfolge  Reprogression. 

In  dieser  Eigenschaft  stimmt  der  Blüthenstand  von  Spiraea 
Ulmaria  und  Filipendula  vollkommen  mit  der  Inflorescenz  der 
Jnneac.  und  Cyperac.  überein,  freilich  darf  man  sich  dabei  nicht 
von  der  bereits   angeführten  Zusammensetzung  irre  führen  las- 


1)  Tbeerie  de  l'lnflorescence.   Extrait  de  BoHeihi  de  la  Soci^t^  Bdtoii^iie 
France  1857. 
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seil.  Es  beruhet  demgemäss  die  Angabe  Wydler's  0^  i^ass  sich 
die  Blülhen  pnd  Aeste  jener  zwei  Spiraea- Arten  centrifugal,  d,L 
in  absteigender  Ordnung  entviekeln,  offenbar  auf  einer  irrthüm- 
licben  Auffassung,  sobald  das  Centrifugal-  und  Gentripetal-Entfal- 
ten  nur  auf  eine  bestimmte  Einzelspirre  zu  beziehen  ist,  wenn  man 
es  mit  anderen  nicht  zusamimengesetzten  BlüthenständenparaDelisi- 
ren  will.  Stehen  die  Blttthenknospen  nicht  einzeln,  sondern  mehrere 
kopfförmig  nebeneinander  gereiht,  wie  bei  Juncm  und  LuMa, 
so  geht  das  Aufblühen  derart  vor  sich,  dass  während  deren  n 
im  Köpfchen  an  der  Spitze  der  Spindel  im  Blühen  begriffen  sind, 
am  untersten, Aste  etwa  n-1,  an  den  nächst  höher  entspringen- 
den nach  der  Reihe  ungefähr  n-2,  n-3,  p-4  etc.  ihre  Perigonalblätter 
auseinander  geschlagen  haben.  Diese  Art  der  Entfaltung  steht  mit 
ißx  Längenentwickelung  der  betreffenden  Axen  proportional  und 
unabhängig  von  der  Anzahl  der  in  einem  Köpfchen  befindliehen . 
Blüthen;  in  der  Regel  nimmt  diese  Anzahl  in  dem  Maasse  ab, 
wie  sich  die  Aeste  der  3piBdelspitze  nähern;  an  der  Spitze  der 
Spindel  selbst  enthält  das  Köpfchen  gewöhnlich  die  meisten 
Blüthen. 

-Begriffder  Spirre. 

3.  Die  Haupteigenschaft  der  Spirre  liegt  in  folgenden  Längen- 
verhältnissen *)  ausgesprochen: 

Es  nehmen  die  Aeste  nach  oben  an  Länge  in  progressiver 
Weise  ab  und  der  oberste  kürzeste  kommt  unmittelar  unter  die 
Spitze  der  Mittelaxe  zu  stehep,  da  aber  diese  letztere  in  ihrer 
I4ngenentwicklung  gegen  die  der  seitlichen  Axen  (Aeste)  im 
Allgemeinen  bedeutend  zurücktritt,  so  wird  sie  von  allen  Aasten 
übergipfelt.  —  Die  zweite  -Folge  der  verhältnissmässig  geringen 
{iängenausdehnung  der  Mittelaxe  ist  die  lieber  gipfelang  je 
einer  höheren  Seitenaxe  durch  die  nächst  darunter  entspringende. 


1)  Kleinere  Beiträge  znr  Keimtniss  einheimischer  Gewächse.   Flora  1860  ^ 
p.  12S  Nr.  8. 

'     2)  Bereits  E.  Meyer  macht  die  Natur  der  Spirre  hei  den  Joacaceen  von 
Llqgenvertkftltnisfen  abhängif,  was  er  folgendermasseii  ausdrückt  : 

,^nthela  (deniqae)  mihi  est  inflor^sceotiae  species,  paniculi^  proximt,  sed 
diversa  rhachi  tarn  brevi,  ut  a  plerisqae  ramulis  longitodine  saperetur'*  Jond 
gen.  ttODOgr.  spee.  1819.  —  p.  11. 

„Flores  (Jund)  dorn  plures  inflorescentiamconstitonnt,  ad  legem  anthelae  dfo- 
fkiiitl  (que  a  panicnla  et  raoemo  differt  rhacheos  pednnculerQmqiie 
mutua  proportiooe  inversaV   Idem.  Syn.  JuDcorom  1822  p«  7. 
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Um  »un  die  Beziehnogeii  zwls^ibM  4^  Länge  i»t  Ali^ 
und  der  Sj^indel  kurs  und  vollständig  ansdrttcken  zu  kdtiüM, 
bezeichne  man  die  Intemociien  der  Beihe  nach  ven  untüä  niit 
P,  P,  P,  ete.  und  deren  Suflime,  d.  1.  die  L&Age  der  SpittAel 
zwisehen  dem  Ursprünge  des  unteren  (ersten)  und  des  obi^l^eli 
(letaten)  Astes  mit  A,  die  zwischen  dem  Ursprung  ded  iifiü^ 
und  des  letztisn  mit  A',  die  zwischen  dem  Ursprünge  des  drltteil 
und  des  letzten  mit  A*  u.  s.  {.  und  es  habe  femer  a  den  ersteh, 
b  den  zweiten,  e  den  dritten  etc.  Ast  zu  bedeuten. 

Der  Begriff  der  Uebergipfehing  hängt  ,untrenn]bär  miit  deni 
Tariablen  Neigungswinkel  zusammen,  den  ein  Ast  fttr  sieh  (kMt 
alle  mit  der  Mittelaxe  (Spindel)  einschlieseen;  ee  folgt  daraM, 
dass  dieses  VeAKkniss,  urte  es  bei  der  rektiven  Länge  und 
Lage  der  Seitenaxen  in  Erscheinung  ftitt,  lotete  eide  FunetiMi 
der  suecessiten  Längendifferenzen  in  diesen  NeigungsWinked'fieM 
müsse:  es  ht  näilslich  unter  der  Yorautssetzung,  dasli  liaifti  Fig'. 
4.  GO||DF  und  EI||BH. 

CJ.  cos^  <  DJ 
(C6--DF).  eosii  >  GF 
und  wenn  man  die  angenommenen  Zeichen  einführt: 

(ar— b)  cos«  >  I* -  -  L 

Diese  Relation  L  kann  für  «  ^  90^  nur  so  lange  bestehen, 
als  a-b>l  ist;  für«>90*  sdilÄgt  sie  in  den  negativen  Ausdruck 
über,  wobei  Bezeichnungen  w^e  Uebergipfelung  uüd  Ueberragung 
eine  durchaus  verschiedene  Bedeutung  erhalten  müssen,/  indem 
Uebergipflung  im  Sinne  der  Höhen-  und  Ueberraeung  im 
Sinne  unbestimmter  LängenverschiedeiAeit  tit  versteneil  selff 
wird.  So  könnte  man  z.  B.  nabh  Fig.  4  richtig  sagen ,  die  Blü- 
then  C^  und  D*  würden  von  der  Ä  übergip/elt ,  der  BlüCbenstiel 
D>F  *er  vom  C*G  überragt 

^  Ei  ist  leicht  einzusehen,  wie  unsidber  die  dten  Neigungsver- 
hältnisi^en  der  Aeste  entlehnten  Anhaltspunkte  für  die  Chanckteristik 
der  Spirre  sind,  nicht  bloss  weil  m  uns  im  eiaer  fest^  Termi- 
Bologie  zur  Bezeichnung  aller  dieser  Biobtuogävtsachiedepheiten 
gebriclit,  sondern  hauptsächlich  darum,  weil  wir  dif  N%tur  selbst 
darauf^  keinen  Nachdruck  legen  sehen.  Ich  brauche  wohl  kaum 
zu  erinnern,  wie  verschieden  obige  Winkelgrösse  bei  den  jTunca- 
ceen  und  Cyperaceen  angetroffen  wird.  Bei  Juncus  compressus 
und  J.  lamproearpus  findet  man  sie  am  kleinsten.  J.  dUusiflarus 
zeichnet  sich  durch  sämmtlich  sperrige  Aeste  aus.  Allein  gross 
ist  die  Liste  auch  jener  Formen ,  wo  auf  einer  und  derselben 
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^ÜBMze.  jßner  NeigimgswiBkel  die  verschiedensten  Grössen  an- 
nimmt Bei  Seirpus  silvcUicus  beträgt  er  z.  B.  zur  Zeit  der 
Blttthe  am  unteren  Theile  der  Spirre  kaum  10^—15®,  die  oberen 
Aeßtß  stehen  dagegen  unter  80®  von  der  Mittelaxe  lib.  Der  Grund 
warum  zu  dieser  Zeit  die  unteren  Aeste  fast  aufrecht  stehen, 
liegt  in  der  widerstehenden  Kraft  der  Blattscheiden,  solange  sie 
in  lebensthätigem  Zustande  sind,  dann  erst  biegen  sich  jene  zu- 
rttck,  wie  man  es  bei  vielen  Juncaceen  und  Gyperaceea,  am 
schönsten  bei  Lujsula  pUosa  betrachten  kann.  Aus  dem  Grunde 
wird  es  am  gerathensten  seii^,  die  veränderliche  Winkelgrösse  « 
aus  der  Relation  I  zu  entfernen.  Dieses  geschieht  dadurch,  dass 
man  ihr  fär  alle  Fälle  einen  bestimmten  constanten  Werth  gibt, 
am  passendsten  «=  0  setzt.  Dann  wird  cos4i«=l  und  obigß  Be- 
lation  geht  hierdurch  in  die  Bedingungsrelation  für  die 
Ueberragung  des  Astes  b  durch  a  ttber.  Dasselbe  gilt  auch 
voQ  den  übrigen  höher  entspringenden  Aesten  der  Spirre;  es 
gibt  demnach  folgende  Bedingungen,^  unter  welchen  nur  eine  suc^ 
cessive  Ueberragung  jedes  beliebigen  Astes  durch  den  nächst 
darunter  entspringenden  Naehbarast  stattfinden  kann  : 


n. 


.    a-b  >  IV 
b-c  >  V 
c-d  >  P 

y-z  >  !• 
woraus  durch  Addition  folgt: 

a-z  >    I'  +  P  +  P  +  "-I»  oder:a-z>A 

'       b-z  >   1»  +  P  +  I*+ ---+!■  '    b-z>A> 

c-z  >    P  +  P  +  P  +  ---  +  I"  c-z?>A« 

ni. 

v-z  >  I-^  +  I-^  +  I'^  +  r«  v-z>A'^ 

w-z  >  I»^  +  P'*  +  P  w-z  >  A"-« 

x-z  >  P-»  +  P  x-z  >  A»-» 

y-Ä  >  P  y-z  >  A^ 
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Za  genaaenwr  spedeller  Darstellung  der  LängenTerhältnisse 
in  der  Spirre  können  mitbin  die  Quotienten. 

r,       P         I»  ,  A       A'       A* 

— r->    T — '    — j  etc.  und ,    -r — ,    etc. 

a-b      b-c        c-d  a-z       b-z       c-z 

üt  nacb  II  und  lU  durchgehends  kleiner  als  die  Einheit  aus- 
fallen, verwendet  werden. 

Als  Beispiel  lasse  ich  hier  die  Längenverhältnisse  folgen,  wie 
idi  sie  an  den  Axen  eines  ausgewachsenen  Blttthenstandes  von 
Juueus  eompressus  beobachtet  habe: 

,  I»  =  3-2'",  I»  =  2-1 ,  I»==  1-8 ,  I*=  1-6,  I»=1'3,  I»=  0-9, 

P  =  0-4,  I*  =  0-3,  I»  =  0-2,  r«  =  Ol 

p  =  51-4"',   q  =  38-3 ,  r  =  25-2 ,  s  =  19-5,   t  =  14-5 ,   u  =  9-3,' 

V  «=  6*5,  w  =  5-3,  X  =  3-8,  y  =  34,  z  =  3-2 

I«  P  p        •  14  I» 

?:^0-24,  -5::?=  1-6.  -^-^O-il,  ^-0-32,-j7^=0-25, 

P         •  P  I»  P  I'O 

1i:;?=0-32,  -^  =  0-^3,  —=0-20,  —  =  050,  —  =  0.50, 

1^=0-24,  •^=  0,25,  ^  =  0-30,  ~-  =  0-34,  ^  =  0-28, 
A»  A«  A'  A»  A* 


u-»  =  0-31,  1^  =  0-31,  —  =  0-29,  —  =  0-50,  — -0-5 

4.  Gelten  nach  dem  Obigen  die  Relationen  a-b  >  P,  b-c>  P  etc. 
md  a-z  >'A,  b-z  >  A,  etc.  ausschliesslich  nur  für  die  Spirre, 
so  gehören  alle  Fälle,  wo  a-b  <  P,  b-c^c  P  etc.  und  a-z<A; 
b-z  <lA*  etc.  gefunden  wird,  ohne  Ausnahme  in  die  Kategorie 
der  Traube  oder  der  mit  ihr  verwandten Blüthenstände  (Aehre, 
Traube,  Kätzcheu  etc.).  Den  Uebergang  zwischen. diesen  bei- 
den Abtheilungen  vermittelt  die  Dolden traube  mit  ungefähr 
a-b  Bsp,  b-c  =  P  etc.  und  a-z  =  A,  b-z  «=»  A'  etc. 

Der  Blüthenstand  als  Phase. 

5.  Juncaceenund  Cyperaceen.    Ornithogalum  unibeUcUum.  — 

Man  bemerkt  im  Beginne  der  Axenstreckung  bei  den  June,  und 

Cyper.  den  ersten  Anstoss  zur  Bildung  der  Mittelaxe  lange  Zeit 

bevor  eine  Spur  von  Seitenaxen  wahrzunehmen  ist:  das  erste 

mm  von  diesen  letzteren  am  frühesten  zum  Vorschein  konunt, 
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Bind  die  Blfitfaenkiiospen  selbst ,  viel  später  folgen  ihnen  die 
Stiele  oder  Seitenaxen  nach,  welche  im  aas^fewachsenen  Znstande 
oft  viele  Zoll  lang  werden,  wie  bei  Oyperus  longus,  Manii  u.  a.; 
sie  wachsen  nach  Art  der  Intemodien  des  Gramineen-Halmes, . 
indem  die  untersten  Theile  jeder  einzelnen  Seitenaxe  die  jüngsten, 
die  obersten,  der  BlOthe  (oder  der  Verzweigung)  am  n&chstea 
liegenden  die  ältersten  sind.  (Diese  Wacbsthumsweise  der  Blüthen- 
Axen  dürfte  ohne  Zweifel  allen  monocotyledonischen  Gewächsen 
eigen  sein), 

Die  Mittelaxe  hat  bereits  mehr  als  die  halbe  normale  Länge 
erreicht,  während  sich  die  Seitenaxen  mit  Ausnähme  derBlüthen- 
knospen,  noch  nicht  zu  regen  beginnen.  Häufig  kamen  mir  junge 
Blüthenstände  vor,  voran  einer  4'"— 5'"  langen  Mittelaxe  nur 
O'l'"— 0'4'"  lange  Seitenaxen  entsprachen,  und  doch  war  dieses 
Stadium  keineswegs  eines  der  jüngsten,  da  die  Inflorescenz  schon 
zum  Theile  frei  aus  der  Blüthenscheide  (spatha)  hervortrat  Im 
Allgemeinen  kennzeiehnen  sich  diese  frühen  Bildungsstufen  der 
nachherigen  Spirre  durch  die  ihnen  eigenthümlichen  Längenver- 
hältnisse 

a-b  <P,  b-c<P  -  .  und  a-z  < A,  b-z  <  A* 

in  Folge  dessen  sie  vollkommen  die  gewöhnlichen  racemdsen 
Infloi'escenzen  repräsentiren.  Hierin  gleichen  die  Primordialzu- 
stände  der  Inflorescenz  bei  den  Binsen  und  Biedgräsem  den^ 
des  Blttthenstandes  von  Omithogdlum  imb(Mütum  bis  ins  Ein- 
zelne, ja  selbst  in  seiner  definitiven  Gestalt  weicht  dieser  von 
der  Spirrenform  der  Juncaceen*  und  Gyperac.  ifricht  wesentlich  ab. 

Es  wird  vielleicht  nicht  überflüssig  seto,  die  Waehsthoms- 
veriiältnisse  des  0.  umb.  dem  weiteren  Verfolge  der  Juieaceen- 
und  Cyperaoeenspirre  vorauszuschicken. 

6.  Nicht  lange  nachdem  sich  die  Mittelachse  soweit  entwi- 
ckelt hatte,  dass  sie  den  Seitenaxen  zur  Grundlage  dienen  kann, 
beginnen  sich  diese  auszudehnen  und  zwar  geht  der  Anstoss  von 
der  Basis  der  Inflorescenz  an,  wo  sich  der  unterste  Blütlhenstiei 
äusserst  rasch  erhebt.  Diese  Wachsthumsgeschwindigkeit  wird, 
einmal  in  Anregung  gebracht,  so  gross,  dass  jener  binnen  2 
Tagen  nicht  bloss  der  Reihe  nach  die  Höhe  aller  über  ihm  ent- 
springenden Blftthenstiele,  sondern  auch  die  Grenze  der  Dolden*- 
traube  gewinnt,  indem  eir  sich  mit  seiner  Kttthe  bitf  zur  Spindel- 
spitze hinaufischwingt  Bald  if^t  aneh  diese  Grenze  überschritten, 
imd  in  kürzerer  Frist  als  er  gebraucht  hatte,  die  bishmge  Länge 
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zu  errekhen ,    schies»t  derselbe  über  die  doppel-  oder  die  drei- 
fache Spindellänge  hinaus. 

Zu  dieser  Zeit  ist  die  nächste  Blüthe  kaum  im  Oeffnen 
begriffen,  allein  schon  streckt  sich  deren  Stiel  über  seine  Nach- 
baren empor;  schliesslich  übertri£Ft  er  die  Spindel  selbst  an 
Länge,  holt  aber  in  seiner  Länge  nimmer  den  unteren  ein.  Beide 
blühen  noch,  während  der  dritte  Stiel  dieselben  Phasen  der 
Streckung .  durchmacht  wie  jene  zwei,  ohne  je  die  Länge  des 
zweiten  und  noch  weniger  die  des  ersten  zu  erreichen. 

Die  übrigen  Blüthenstiele  folgen  der  Reihe  nach  in  diesem 
Akte  des  Wachsens  unter  derselben  Norm  definitiver  Länge,  d, 
h.  jeder  bleibt  am  Schlüsse  der  Wachsthumsperiode  kürzer  als 
sein  unterer  Nachbar.  Allein  während  dem  fahren  die  einzelnen 
Intemodien  ununterbrochen  fort  zu  wachsen,  und  diess  so  lange 
bis  die  Frucht  zu  reifen  beginnt,  worauf  sich  endlich  die  defini- 
tiven Längenverhältnisse  des  Blüthenstandes  einstellen.  Somit 
kommt  erst  am  Ende  dieser  länger  als  bei  anderen  Inflorescenzen. 
andauernden  Streckung  des  betreffenden  Internodiums  jede  Blüthe 
auf  die  Höhe  ihrer  unteren  Nachbarin  zu  stehen.  Wenn  aber 
die  unterste  Blüthe  schliesslich  auch  in  die  gleiche  Höhe  mit 
der  Spindelspitze  gelangt,  was  bei  Orn.  umb.  wirklich  der  Fall 
ist,  80  kann  die  betreffende  Inflorescenz  am  Ende  dieser  Zeit- 
periode i\ur  eine  Doldentraube  sein. 

Zwei  wesentlich  verschiedene,  von  einander  unabhängige 
Momente  gibt  es,  aus  deren  Zusammentreffen  die  Doldentraube 
hei  Orn.  umb.  resultirt,  diese  sind: 

L  Die  Bestimmung  der  endstäildigen  Blttthe,  sich  unter  allen 
am  spätesten  zu  entwickeln. 

'      2.  Die  im  Verhältniss  zum  ganzen  Blüthenschafte  excessive 
Förderung  der  Blüthenstiele. 

Aus  folgenden  Angaben,  die  auf  sorgfältig  angestellten  Mes- 
sungen beruhen,  dürfte  man  das  oben  Gesagte  leichter  einsehen. 
Die  bei  der  Untersuchung  benutzten  Exemplare  von  Orn.  umb. 
bestanden  in  zwei  jungen  Inflorescenzen,  wovon  das  eine  6-  blü- 
thige  Exempl.  2,  das  andere  5-  büthige  nur  1  Atfaltete  Blüthe 
,besass.  Längeneinheit  V4'":  (Wiener  Mass). 
Exemplar  1:  u=66,  v  =  45,  w  =  24,  x==10-5,  y  =  6,  z  =  3-5 
r  =  16-5,  P  =;=  7,  P  =  4-5,  P=  3-5,  P  =  3 

Exemplar  2:  v  =  45,  w  =  ai-3,  x=13,  y=:5-5,  z  =  3-4 
V  =  8,  P=  4,  P  =  3,  P  =  2-6, 
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Entwickelt  man  aus  Riesen  Längengrössen  die  Quotienten 

Ti         T«  !■  Ti         u 

— ,   — ,   .  -  — ,  und  -— ,  -—  etc.  so  wird  man  bemerken, 
u-z    u-z  y-z  v-z     w-z 

dass  die  Jetzten  davon  grösser  als  1  ausfallen ,  ein  Beweis,  dass 

die  obersten. Blüthenstiele  noch  nicht  die  gegenseitigen  Längen- 

verhaitnisse  der  Spirre  besitzen.    Dasselbe  wttrde  aus  den  Quo- 

'        A       A» 

tienten ,    f_  etc.  hervorgehen.  ' 

u-z     v-z 

Bei  nachstehenden  vorgerückten  Inflorescenzen ,  von  denen 
die  eine  6-blüthige  4,  die  andere  5-blüthige  3  vollkommen  geöff- 
nete Blüthen  zeigte,  grenzen  die  Längenverhältnisse  der  oberen 
Blüthenstiele,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  bereits  näher 
an  die  der  Spirre  als  bei  den  obigen  zwei  Exemplaren. 

Exemplar  1 :  u  =  33-4,  v  =  28,  w  =  18,  x  =  8,  y  =  2*8,  z  =  2 
P  =  8-5,  P  =  7-5,  P  =  4,  P  =5  3-5,  P=  0-9 

Exemplar  2 :  v  =  49,  w  =  35,  x  =  275,  y  =  10,  z  «=  4 
Pc=.16,  P  =  5, 'P  =  4,  P  =  4. 

7.  Kehren  wir  nun  zum  Blüthenstande  der  Juncaceen  und 
Cyperaceen  zurück,  den  wir  da  verlassen  haben,  wo  Niemand  in 
dessen  ursprünglicher  Form-  als  Aehre  oder  Traube  die  künftige 
Spirre  ahnen  möchte. 

Aus  der  Aehre,  welche  als  primordialer  Blüthenstand  den 
June,  nnd  Cyper.  eigen  ist,  geht. die  Inflorescenz  in  die  Traube 
und  aus  dieser  allmälig  in  die  Doldentraube  über,  indem  sich 
alle  Seitenaxen  auf  einmal  zu  einer  gewissen  Zfeit  auf  die  Höhe 
der  Spindelspitze  stellen  und  nicht  bloss  einzelne  Seitenaxen,  wie 
bei  Orn.  umbeU.  —  Endlich  tritt  sie»  in  den  Zustand  der  Spirre 
über:  dieses  gcjschieht  dann,  wenn  die  äusseren  resp.  tiefer 
unten  entspringenden  Axen  gegen  die  inneren  successive  die 
Oberhand  gewinnen. 

Dabei  bleibt  nun  der  Blüthenstand,  noch  dem  sich  die  Axen 

I 
derart  entfaltet  haben,   dass  die  Werthe  des  Quotienten  -— r 

sämmtlich  kleiner  als  1  geworden  sind. 

(Schlms  folgt.) 
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Gelehrte   Anstalten   und  Vereine. 

Sdüesische  Gesellschaft  für  vaterländisfehe  Cultur. 
Botanische  Section. 

In  der  Sitzung^  am  4.  November  lieferte  Herr  Geheimer 
Medicinalrath  Prof.  Dr.  Göppert  Skizzen  zur  paläontolo- 
gischen Literatur,  insbesondere  der  Tertiärflora 
Italiens. 

In  den  Schriften  der  Alten  finden  sich  auch  in  naturhistorischer 
Hinsicht  viele  wichtige  Angaben,  welche  bei  gehöriger  Beachtung, 
der  späteren  Zeit>,  ja  selbst  der  unsrigen,  manche  arge  Verir- 
rungen  erspart  hätten.  Die  vridersinnige  Lehre  von  den  sogenannten 
Naturspielen,  welche  Jahrhunderte  lang  und  trotz  Beringer's 
tragischem  Geschicke  sich  fast  bis  auf  unsere  Tage  erhielt,  kam 
wohl  nicht  zum  Vorschein,  wenn  die  Erfahrungen  eines  Strabo, 
Herodot  u.  A.  über  die  Öerkunl't  und  die  geologische  Bedeu- 
tung versteinter  Conchylien  angemessen  gewürdigt  worden  wären. 
Welche  naturgemässe  Ansichten  sprach  nicht  Pliniup  über  den 
Ursprung  des  Bernsteins,  als  eines  Harzes  von  Nadelhölzern,  so 
wie  über  Entstehung  der  Mineralquellen  aus,  wodurch  der  ärzt- 
lichen Wdt  das  so  lange  gepflegte  und  erst  durch  Struve's 
glänzende  Entdeckung  gänzlich  gebannte  Phantom  des  sogenannten 
Brunnengeistes  erspart  worden  wäre.  Dassman  endlich  in  jener 
Zeit  auch  schon  Reste  fossiler  riesiger  Thiere  in  Sammlungen 
vereint,  scheint  sich  aus  einer  merkwürdigen  Stelle  in  dem  Leben 
August's  vpn  Sueton  zu  ergeben  edit.  Lugd.  Batav.  1632  p.  132. 
(qualia  sunt  Capreis  immanium  belluarum  ferarumque  membra 
praegrandia,  quae  dicuntur  gigantum  ossa  et  arma  Heroum  etc.), 
die  sich  wohl  schwerlich  anders  deuten  lässt.  Die  Bestauration 
der  Naturwissepschaften  erinnert  uns  schon  früh  an  die  Beachtung 
der  an  Tertiär-Versteinerungen  so  reichen  Schichten  des  Monte 
Bolka  und  Umgebung  durch  Fracastori  und  den  auch  ander- 
weitig so  berühmten  Leonardo  da  Vinci.  Vor  längerer  Zeit 
erhielten  wir  von  Procaccini  Ricci  im  Jahre  1828,  also  hur 
wenige  Jahre  nach  der  Gründung  der  fossilen  Flora  als  Wissen* 
seßhaft,  in  der  Beschreibung  der  fossilen  Pflanzen  von  Sinigaglia 
ein  Werk,  welches  als  die  erste  Tertiärflora  irgend  eines 
Fundortes  überhaupt  anzusehen  ist  Ausser  Italien  kaum  verbreitet, 
enthält  es,  wie  wohl  nur  Wenige  wissen,   schon  damals  einen 
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grossen  Theil  der  merkwürdigen  nordamerikanischen  Typen,  welche 
erst  später  in  anderen  Lokalitäten  eindeckt,  unsere  Bewunderung 
erregten,  wie  z.  B.  Liriodendron,  Flcmera,  Carpinus,  Vitis^  Ahom- 
formen,  Taxodien  und  andere  Chipressineen  u.  s.  w.    In  ausge- 
dehntere;:, den  Fortsehritten  der  Wissenschaften  entsprechenden 
Form  und  prachtvoller  Ausstattung  erschien  in  unseren  Tagen,  ^ 
im  Jahre  1661,   eine  abermalige  Beobachtung  jener  Flora  von 
Seabelli  und  A.  Hassalongo  (Studii   sulla  flora  fossile  e 
Oeologia  stratigraphiea  del  Sinegal  liese,  500  S.  Text  und  45  Taf. 
gr.  4.),  von  denen   erstere  die  sehr  interessante  geognoßtische,  , 
die  letztere  die  botanische  Abtheilung  lieferte.    Massalongo 
starb  kurz  vor  Beendigung  dieses  Werkes.  M's.  literarische  Thätig- 
keit  ist  bekannt.    Ausser  ^umfangreichen  und  eine  neue  Bahn 
eröffnenden  Arbeiten  im  Gebiete  der  Flechtenkunde,  lieferte 
er  in  dem  kurzen  Zeitraum   von  10  Jahren  auch  im  Gebiet  der 
Paläontologie  nicht  weniger  als  28  verschiedene,  mehr  oder  minder 
umfangreiche  und  fast  stets  auch  von  zahlreichen  Abbildungen 
iUustrirte  wichtige  Werke  und  Abhandlungen,  und  gründete  eine 
umfangreiche  p^ontolögische  Sammlung.    Im  Verein  mit  Prof. 
fi.  de  Visiani  in  Padoa  bearbeitete  Massalongo  auch  die  wichtige 
ältere  Tertiärflora  von  Novale  bri  Vicenza  (46  Seiten  Text  137 
Q.  F.);  als  fernere  Zeichen  grosser  erspriesslicher  Thätigkeit  in 
diesem  Gebiet  Eugene  Sismonda  in  Turin  ein  Prodrome  d'une 
florB  tertiaire  duPiemont  1859.  wozu  Mhfer  Faujas  St.  Fond, 
Gollegno  Visiani,  Michelotti  Beiträge  lieferten;  ferner  G. 
üapellini  zu  Genua  1860  ti^r  die  geognostischen  Verhältnisse 
der  Lignit  desVal  diMegra  (5  T.  36  S.  4.)  und  die  Contributions 
ä;  la  Flore  fossile  itklienne  ton  Ch.  Th.  Gaudin  (als  Botaniker) 
dem  Marquis  Carlo  Strozzi  (als (Geologe)  1858—62,  6  einzelne 
Hefte  mit  41  Tafeln  in  4.,  einzelne  Monographien*  verscHiedener 
m  palftontologißcher  Hinsicht  besonders  wichtigen  Gegenden,  wie 
des  oberen  Arnolhals  von  Montagore,  Massa  maritima,  verschiedener 
Travertine  ToskÄua's,    dte?   vulkanischen  Tuffe  det  liparischeil 
Inseln  u.  v.  a.  Fundorte  *)•    Indem  der  Vortrag:entfe  nähei*  auf 
den  reichen  Inhalt  dieser  sämmtüch  von  ihm  vorgelegten  Werke, 
insbesondere  in  Beziehung  auf  die  Tertiärfiorat  Schlesiens  einging, 
von  welcher  er  eben  noch  so  wie  fiHher  zwei  Altetsstafen  mrter- 


1)  Unief  der  gttPiogen  Zaki  ftUerer  pflMzennbrenAtn  ikMagenuigiftfrllMiei^ 
erflreQi  sieb  die  dei  Oolitlies  ebenfalls  ausgezeicbneter  BeartMitong  von  Btroir 
Alfred  de  Z^igno,  Podesta  von  ^adiia^  ül einem  Pracbtwerker  von  welcbem 
hettHs  2  Heftor  tu  Fottlir  ersctteneü'  sind; 
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scheidet,  eine  mittelmiooäne  und  obermiocäne,  bemerkte 
er,  dasB  viele  Arten  Italiens  auch  bei  uns  Torkämen,  nur  bei  uns 
jedoch  bis  jetzt  die  untermiocänen  Formen  yon  Novale,  und  eben 
so  die  poliocäiven  oder  diluvialen  der  Travertine  mangelten.  Zur 
ntittelmiocäiien  Formation  gehört  in  Schlesien  und  derbenack* 
barten  Lausitz,  naeh  dem  gegenwartig  vorliegenden  reichen,  sich 
täglich  mehrenden,  hoffentlich  noch  zur  Bearbeitung  gelangenden 
Materiale,  die  g^sammte  Braunkohlenformation,  zur  obermio- 
cänen  allein  die  in  ihrer  Art  s^o  ausgezeichnete  Ablagerung  von 
Schossnitz,  welche  sich  unter  den  italienischen  am 
meisten  den  von  Montajone  und  Sinigaglia,  in  Baden 
der^von  Schrotzburg  und  in  weiter  Fern^  den  von 
Hradavata  im  Nordwesten  Islands  unter  dem  64<^  40'  n. 
Br.  und  den  von  ^er  Halbinsel  Alaksa,  dem  westlichsten 
Ende  des  russischen  Amerika's,  etwa-59®  n.  Br.  nähert, 
zmn  Beweise  der  weiten  Verbreitung  des  auch  in  der  Tertiärzeit 
noch  allgemein  herrschenden  wärmeren  Elima's,  welches  nach 
Göpperts  Beobachtungen  selbst  in  Grönland  unter  dem  70* 
n.  Br.  die  Entwickelung  von  Cycadeen  gestattete.  (Zamites 
arcticus  Göpp.).  Zu  welcher  Stufe  die  vor  einigen  Jahren  von 
6.  bestimmte  Süsswasserquarzablagerung  zwischen  Dp« 
peln,  Löwen  und  Falkenberg  zu'  rechnen  ist,'  die  allein  nur  im 
Stande  wäre,  Schlesien  Material  für  die  französischen 
und  ungarischen  ähnliche  Mtihlsteine  zu  liefern,  da  sie 
derselben  Bildung  angehört,  ist  jedoch  zur  Zeit  wegen  Mangel 
deutlicher  Petrefakta  noch  nicht  zu  bestimmen.  Für  quartär 
hält  G.  das  tuffartige  Gestein  mit  jetz  weltlichen  Blatt  ab- 
drücken, welches  in  Paschwitz  bei  Schossnitz  und  auch  an 
letzterem  Orte  im  Hangenden*  der  Blätterschichten  vorkommt. 
Berichtigend  setzt  der  Vortragende  noch  hinzu,  dass  der  Fundort 
des  von  ihm.  vor  22  Jahren  aus  Tiefenfurt  bei  Görlitz  eingesandten 
und  unter  dem  Namen  FldbeUaria  chamaeropifolia  beschriebenen 
und  abgebildeten  Palmenblattes  nicht  der  Quadersandsteinfor- 
mation, sondern  nach  den  Mittheilungen  des  Hm.  Elocke.in 
Görlitz  der  Braunkohlenformation  angehört.  Es  bildet  eine  Haupt- 
zierde der  schönen  und  reichen  Sammlungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Görlitz.  Abgesehen  von  der  grossen  Aehnlichkeit, 
ja  Vielleicht  Identität  mit  den  schweizer  Palmen  dieser  Gruppe 
und  der  von  Altsattel  in  Böhmen,  mit  welchem  letzteren  Fundort 
auch  das  Gestein  gänzlich  übereinkommt,  sind  auch  noch  in 
Gesellsehaft  damit  Jibdrücke  von  der  nur  der  Braunkohlenformation 
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eignen  Quercus  furcinervis  Ung.  gefunden  worden,  wonach  die 
neue  Besthnmung  keinem  Zweifel  unterliegt 

Derselbe  sprach  noch  über  die  Tertiärflora  von  Java. 
Das  Interesiie,  welches  sich  an  die  Entscheidung  der  Frage  knüpft, 
wie  sich  wohl  die  Flora  der  Tropenwelt  in  der  Tertiärzeit 
verhalten  habe,  hatte  den  Vortragenden  früher  venuilasst,  die 
Bearbeitung  von  Tertiärpflanzen  zu  übemehmea,   welche  Jun  g- 
liuhn  aus  der  Basis  ^iner  940  Fuss  mächtigen,  aus  Mergel,  Tulf, 
Sandstein  mit  Meerconchylien  zusammengesetzten   Terrasse   bei 
dem  Dorfe  Tandjung  in   der  Preange-Kegentschaft  Tjancljur  ge- 
sammelt hatte.    Obschon  die  von  Junghuhn  geschilderten  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  durchweg  für  höheres  Alter  als  jetztwelt- 
lichen Tuff  sprechen,  er  auch   auf  der  später  von  ihm  edirten 
geognostischen  Karte  von  Java   sie  als  mitteltertiär  bezeichnet, 
so  hat  man  doch  Bedenken  gegeji  dieses  Alter  erhoben  und  sie 
flir  jünger,  ja  vielleicht  jetztweltlichen  Alters  ansehen  wollen,  zu 
welcher  Meinung  wohl  unstreitig  die  ßesultate  der  Untersuchung 
Göppert's,  die  eine  grosse  Aehnlichkeit  jener  fossilen 
Flora  mit  der  gegenwärtigen  auf  Java  vorhandenen 
nachwiesen,  mehrals  gebgnostische  Bedenken  beigetragen 
haben  mögen.    Da*  sich  aber  ähnliche  Verhältnisse  auch  bei  allen 
europäischen  und  amerikanischen  Tertiärfloren  immermebr  heraus- 
stellen,  so   war   es  allerdings   nicht  nur  an  und  für  sich  von 
Wichtigkeit,   sondern  auch  im  Interesse  auf  sehr  umfangsreiche, 
vergleichende  Arbeiten  gegründeten  Untersuchungen  des  Vor- 
tragenden wünschenswerth,  jenes  für  die  tropische  Tertiärflora 
gefundeife  Resultat  noch  sicherer  zu  stellen.   Es  hat  nun  dasselbe 
neuerdings   in   sofern   eine  Bestätigung   erhalten ,   als«  aus   den 
Mittheilungen   des  Dr.  Ferdinand   Fjeiherrn  von  Richt- 
hof en,  der  vor  2  Jahren  jene  merkwürdigen  Fundorte  besuchte 
(dessen  Bericht  über  eine  Ausstellung  auf  Java,   Zeitschriit  der 
deutschen  geolog.  Gesellschaft   14.    Bd.,   2.   Heft   1862,   p.  336) 
hervorgeht,  dass  dieser  Reisende  den  Schichtencomplex,  in 
welchem  jene  vonJunghuhn  gefundenen  Pflanzenreste 
vorkommen,   der  Tertiärperiode  und  zwar  dem  jün- 
geren Theil  derselben  zuschreibt.  Montley(Quat  Joum. 
of  London  1853,  S.  55),  der  die  tertiären  Braunkohlenbildungen 
von  Bomeo  und  der  Ostküste  Sumatra's  untersuchte,  fand  auch 
ihre  fossilen  Reste  der  jetzt   dort  lebenden  sehr  verwandt,  ja 
manche  (2  Arten   von  Barringtonia)  waren  von  derselben  nicht 
zu  unterscheiden.    Ein  umfangreiches.  Hm.  Göppert  aus  den- 
selben Gegenden   noch   zur  Untersuchung  vorliegendes  Material 
führte  bereits  zu  gleichen  Resultaten. 


Redaetenr:  Dr.  Herrich-Sehllfrer.    Druck  der  F.  Neabioer'flclieD  Bncli- 
drockerei  (Cbr.  KrngTs  Wiltwe)  in  Regeosbnrg. 
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Re^mnslllirg«     Ausgegeben  den  SO.  Mirz.  1964U 

InMAlt»   F.  Krasan:  ErlAutenmgen  siim  YersUUidiUas  derSpIrre  (aaikeliO- . 

£rläatenmg«n  zum  Verständniss   der  Spirre  (anthela)  von 
Franz  Krasan,  Stod.  phiL  in  VTi». 

(SchliUfl.) 

8.  Cruciferen.  —  Erschien  bei  den  Jone,  und  Cyper.  die 
aaehherige  Spirre  anfänglich  in  Gestalt  der'Aehre  und  Trsttbe, 
s6  findet  bei  den  Cruciferen  gerade  das  Entgegengesetifte 
daTon  statt  Schon  in  der  fast  gleichzeitig  beginnettdM  Ent- 
wickelnng  der  Blüthenknospe  und  ihres  Stiels  yerrlih  diese 
Pflanzenfamilie  einen  Umstand,  wodurch  sich  deren  iBfloresoenztin 
ihren  Anfängen  von  der  der  andere^i  monocotylen  Familien  weeetA- 
tich  unterscheidet  Um  sieh  davon  zu  Überzeugen,  gen&gt  ein 
flut  der  Längenaxe  paralleler  Schnitt  durch  die  Spindelspitze, 
den  man  unter  30—40  maliger  Verg];^erung  betrachtet 

IHe  Intemodien  sind  beim  Hervorbrechen'  der  Blflttienknftq^ 
eben  äusserst  unvollständig  entwickelt,  denn  diese  letztere«  ^diei* 
nen  im  Wirtel  rings  um  den  Punct  gelagert,  wo  die  Neubil*- 
duog  vor  sich  geht 

Lange  bleiben  die  Intemodien  bei  dieser  unverhättnissmto« 
sigen  Kflrze,  währenddem  die  betreffenden  Blflthenknospen  und 
Stiele  rasch  ihrer  völligen  Entfaltung  zuschreiten.  Kurz  vor  dem 
Oeflhen  der  Knospe  wächst  ihr  Stiel  am  schnellsten.  Die  Wachs- 
thumsgeschwindigkeit  war  bis  zu  diesem  Momente  beschleiAiigt, 
nun  wird  sie  retrograd. . 

Flira  1S64..  12 
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Nicht  so  UiB^  kaiktmftii  iniek  einz^nen fällen entsctiisideii, 
welche  bestioiinte  Art  von  l^rogression  €ib  Längenzunahmen  be- 
folgen. Indessen  kommt  es,  wenn  man  sich  von  dem  Phänomen 
des  Formenwechsels  der  Inflorescenz  Beohenschaft  geben  wUl, 
nicht  eben  darauf  an,  ob  jene  eine  arithmetische  oder  eine  geo- 
metrische ist,  denn  man  sieht  bald  ein,  dass  die  Natur  der 
charakteristischen  Aufeinanderfolge  der  Phasen  von  der  Art  der 
Progression  (doch,  nicht  auch  vpu  der  absoluten  Grösse  des 
Beschleunigungskoeffizientefi,  welcher  dem  Exponenten  der  Reihe 
ontaprioht)  «nabhängi-g  ist.  —  Die  meisten  Fälle  stünmen 
vifilfm:  npit  einer  geometdschen,  als  mit.  einer  arithmetischen 
t^rogression  im  Gange  der  Längenentwickelung  zusammen;  sobald 
min  iUr  Zeitabschnitte  von  der  Länge  etwa  eines  Tages  eine 
iwisdien  1  und  f"  liegende  Grösse  zum  Exponenten  der  Reihe 
aiB«i}  Ml  werde  daher  allen  nachfolgenden  Darstellungen  die 
erstere  zu  Grunde  legen. 

^  '  WaS/ebeii  dlie  Cru^iferen  anbelangt,- kann  man  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  gemdezu  behaupten,  dass  die  Retardation 
vom  Momente  der  grössten  Wachsthumsgeschwindigkeit  —  dem 
Maximum  —  an  der  Zunahme  an  Geschwindigkeit  während 
4i6r^elbeii)Zeit  vor.  jesean  Momente  entspreche,  d.  h.  dass  die 
Um^nzunfthniein  für  glqijcfae  Zeiträume  vor  und  nach  dem  Maxi- 
wwoii  dieses  ab  Ausgangspunct  angenommen,  gleich  seien  ^). 
^orsclMdAM  Beobachtungen  spradien  dieser  Annahme  das  Wort 
SehVaokuiigen ,  die  ich  bisweilen  in  den  Resultaten  bemerkte, 
iObifmeB  mekJTviJit  4er.Ungenauigkeit  der  vorgenommenen  Hes- 
simgeia)  lals  in  den  Unregelmässigkeiten,  denen  der  Wachsthums- 
nHgßxig  untecworfen  ist,  ihren  Grund  zu  haben. 
,  Wenn  wir  aber  die  eim»lnen  Blüthenstiele  einer  Oudferen- 
Traube  jaiBesig  auf  gleicbe  Alterszustände  mit  einander  vurglai* 
eheOn  &o  Mtdeoken  wir«  ^aas  ihnen  gleiche  Längen  zukommen. 
AUardiftgB  k(haami  wir  mir  die  wenigsten  Entwiekelungszustäiide 
dtaaer  Organe jsO; genau  fertstellen,  dass.sie  uns  als  verlässliohe 
Stützpunkte  bei  der  Untersuchung  ihres  Alters  dienen  könnten, 
iadem  sie  sidt  uns  durch  k^in  bestimmtes  äusseiüch  wahrnehm- 
barea  Eennzeiohen  oienbaren.    Nur  dor  Akt  des  Aufblühens  und 

r-T*r: .     .  •     '•■ 

^y  SAeUjen  z.  9yL\  U,  L*  -•  -  die  socceasiveD  Längen  «ines  BlQtlieDstiels 
ver  und  nimmt. mim  an,  dass  das  Maiimam  der  Wacbsthamsgeschwindigkeit  bei 
La  eintrete,  ^o  werden  di6  folgenden  Längen  des  Biathenstiels  sein:  L«, 
Ln  +  Ln-1— Ln-2,  —  L',  L'  +Ln-2-Ln-S=:Ln+Lti*4— Ln-acrL",  L"  +  Ln-S 
—  Lih4  =  LaH^Ui«!— U-4=L"%  L'"-HLn^-Ln.5=Ln+Ln.l— La-Sn.  s,  f. 
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dAi|  Eade.  der  Dehnmigsperiode  des  Blafbeastiels  acheiiien  einigfTr 
massen  2a  solcheuAnhaltapimcteo  geeignet,  das  £iide  der  DfluB^ 
ungsperiode  schon  darnm,  weil  die  BlfltheK&tlele  spftt^r  )smuß 
Grössenveränderung  mehi  erleiden. 

Die  Blathenstiele  einer  Cmciferen-Tranbe  sind,  nßW  sieh 
ihre  Blüthenknospen  öffnen,  was  natürlich  zu  ver^^edeqmZeiMj» 
geschieht,  in  der  That  alle  gleich  lang.  Ebenso  lallt  es  jedem 
Beobachter  gleich  auf,  dass  dieselben  zur  Zeit  der  Fruchtreife 
ebenfalls  gleich  lang  werden ,  worauf,  da  beide  Erscheinungen 
als  specielle  Offenbarungen  ^hes  und  desselben  Gesetzes  zu 
betrachten  sind,  durch  diese  Uetiereinstimmung  die  Annahme 
gerechtfertigt  wäre,  dass  alle  Blüthenstiele  einer  Cruciferett^ 
Traube  genau  nach  denselben  Können  fo4wachsen  und  mithin 
denselben  gleiche  Beschleunigungskoefiizienten  zukommen. 

9.  Noch  deutlicher  wird  dieses  Yerhältniss  erscheinen,  wenn 

V  T 

man  dabei  auf  den  Quotienten— -reflectirt,  dessen  si^essive 

ui-n 

Werthe  alsdann  eine  steigende  Reihe  von  Grössen  zwischen  6 
und  00  darstellen  (während  die&e  Qeihe  fOr  die  June,  und  Cy- 
peraeeen  fallend  ist). 

Mit  Eücksicht  auf  die  -eb^n  niedergelegten  Voraussetzungen 
und  Eigenschaften  der  Crucipren  lassen  sich  die  Wachsthumff- 
Verhältnisse  der  (blüthentralenden)  Seitenaxen  dieser  Familie 
leicht  in  einen  mehrgliedrig«  ma&ematischen  Aasdruck  zusam- 
menfassen, der  indees  höchstens  auch  noch  auf  die  gewöhnliche 
Traube  {Veronica  sp.;  Pnytolacca  dec(mdra\  Pirunus  FaduM^ 
Laurocerasus ;  Otftisus  Laburrj/umy  cdpiims  u.  a.)  Anwendung  findet; 
denn  die  Juncaceen,  Cyperadeen  ui^ljüe  anderen  Phanerorgamen 
zeigen  in  den  Grössen,  y^  denen  ihr^  Blüthenstandsformen 
abhängig  sind,  soviel  MannigfMtigkeit,  dass  eine  Verallgemeinerung 
ihres  Verhaltens  im  Zeitraum^  wenn  überhaupt  möglich,  nur  auf 
dem  beschwerlichsten  und  cdmplicirtesten  Wege  zu  Stande  ge- 
bracht werden  könnte. 

•  Zu  diesem  Behufe  bezeichnen 
einer  beliebigen  Seitenaxe  (Blüthens 
welchem  die  nächst  höhere  n  zum* 
Zeit,  die  ^ie  zur  Erreichung  derselbe 
.  nach  dem,  was  der  Augenschein  lel 
am  Schlüsse  der  Dehnungs-  (oder  Veg 
durchschnittlich  gleich  lang  werden, 
für  den  Ursprung  aller  Seitenaxen 
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n)  giltig  ist  Ferner  möge  man  die  constant  angenommene  ße- 
isehktinigangsgrösse  durch  q  und  dfe  Summe  aller  Zeitabschnitte, 
welche  einer  einzelnen  Entwickelungspbase  entsprechen  und  theo- 
retisch '  betrachtet ,  unendlich  klein  und  i^  unendlicher  Anzahl 
Torausgesetzt  werden  müssen,  durch  n  bezeichnen,  dann  wird 
irilgemeinftir  jeden  Standpunkt  der  Entwickelung  in  derselben  Zeit 

•m-J^(q2-l) 1) 


«oraos  sofort' 


n  =  ^{(3^1) 2) 

9^4 


m-n  ■«»'  JL  (qn  .qn-«)  -  ...  3) 

sich  ergibt 

Da  nun  fQr  einen  reellen  Unterschied  m-n  n-«  =>  1  minde- 
stens sein  muss,  so  setze  man  nssl  +  «,  2-\-»,  3-f «  ti>  s.  f. 
nacheinander  in  3)  ein,  worauf  man  erhält': 

m-n=  J-(q'±-q)/031'"       |" 

**■*  I  -         i' 

m-n -.  JL(q*jh«q»)l    0-42  5 

W-n  =  JL  (q»±«q*)  I  0-56'"   ^  | 

1-1  I     ■  «§• 

m-n  =  J_  (q*±fLq*)  /  074      ^^ 

m-n  «  J.  q*  ±«  q»)   I  0-99      ||  1 
q-1  I  t.^ 

1  1'32         1 
.  .  I     1*77  I 

Es  ist  nach  dem  Bisherigen  leicht  einzusehen,  dass  die  Werthe 
m-n  nur  «olange  in  dieser  Art  fortschreiten 
)T  m  noch  n  das  Maximum  überschritten  hat 
r  an,  m  erreiche  dasselbe  in  einer  Zeit,  wo  n 
rd  nach  8)  in  derselben  Zeit  für  n  n=sh  sein 
um  «  Zeiteinheiten  später  als  bei  m  eintreten, 
Ausdruck  für  jene  Differenz  etwas  complicirter 
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10.  Wenn  also  die  gewöhnliche  Tratihe  bei  ideii  b*dW 
oben  geoaDivlen  Pflaneeimrtfen  in  der  Aufeinanderfolge  der  W^ri^ä 
von  m-n  mit  jener  bei  den  Cruciferen  übereinstimmt;  80  kann' 
die  höchst  auffallende  Verschiedenheit  beider  Blfithenstände  8ö-^ 
wohl  in  ihren  deinitiven  Formen ,  als  auch  in  den  frtthet^n  Ebf- 
wickelungözuständen  weder  in  dieser  Differenz,  noch  in  jder  tt- 
lativen  Länge  der  Seitenaxen  im  Vergleiche'  zu  jener  der  Spindel 
liegen,  sondern  ausschliesslich  in  dem  Umstände,  o1>  die  einzel- 
nen Intemodien  früher  oder  später  als  die  sie  begren^ndeti 
Blflthenstiele  zur  vollendeten  Entwickelung  gelangen.  Als  fixet* 
Zeitpunkt,  durch  dessen  Verrtlckung  die  ganze  Entwickelungszeü 
des  betreffenden  Organs  modificirt  wird,  kann  aber  der  Zeitpunkt 
des  Maximums  angesehen  werden. 

Die  in  beiliegenden  4  Tabellen  zusamitoengesteUten  aufein^ 
anderfolgenden  Werthe  fttr  m,  n  und  I  sind  ideell',  allein  in- 
nerhalb der  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  liegend,  werdM  s|A. 
ihren  Zweck,  die  verwickelten  Combinationen  in  den  wechseln- 
den Phasen  der  Blttthenstände  im  erläutern,  hoffemtltoh  lAcWt  . 
verfehlen. 

Anm.  Daas  die  Exponenten  der   1  um  so  nätier  Mehen 

müssen,  je  mebrere  und  sonach  je  kleinere  Zeiiabsefanlite  iliftti* 

annimmt,  versteht  sieh  wohl  von  selbst 
Tab.  L  Nehmen  wir  In  Bezug  auf  die  Cmciferen  an ,  dim 
m  in  der  1.  Zeiteinheit  (z.  B.  im  Verlaufe  des  1.  Tages  {  -m^W 
man  die  26  Zeitabschnitte  als  ebenso  viele  Tage  in  eineCn  einzeln 
neu  Falle  ansehen  will)  die  Länge  von  0*08^^'  erreiche  lind' fi^en 
flberdiess  noch  voraus,  dass  jede  nachfolgende  Länge  das  */tfichä> 
der  vorhergehenden  betrage ;  bei  5*827'^  (Tab.  I,  14.  (Julerreihe!)  mf 
das  Maximum  dieser  Axe.    Da  nun  (nach  8)  ittk  Al^emeinien'attei' 
Seitenaxen  bei  den  Cruciferen  in  gleic9ien  Altersstufen  fSr  gteiwdie^ 
Zeiträume  ^eich  grosse  Längenzanahmen  erhalten,  s6  nMMd^I 
die  Maxima  ebenfalls  bei  gleichen  lilngen  dei  vers(^d(ön^n  Axe»' 
(a,  b,  c,  d  eta)  eintretißn  und  ckaher  aj^h  diß  Q^o^leunigmig^- 
koefficienten  für  m  und  n  gleich  sein,  wie'sie  Tab.  L  angibt  Die 
an  m  und  n  wahrzunehmenden  gleichzeitigen  Längeidiffeirenzenhttn«-^ 
gen  also  nur  vom  späteren  Erscheinen  der  Axe  n  tabJ  **-  Wir  •  setMiil 
diesen  Zeitunterschied  gleich  zwei  S^iteinbeiten  (z.  B.  Tagen)  nnif 
es  ^rd  demnach  in  einem  Augenblicke,  wo  m  ms o  067.^'^  ist^  n  kaonr 
die  Länge  von  003^'^  besitzen.    Unter  solchcQ  Vora^s^f^^iufgi^ft, 

wird  es  aber  nur  dann  möglich,  dass-J--  eine   steigende  Reih^ 
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von  GrÖa^en  zwisehen  0  und  ^^  darstelle,  wenn  das  Maximum 
von  I  (nach  Tab.  I  =  3'")  später  als  jenes  von  m  imd  n  erfolgt 
Um  sich  an  das  Wahrscheinliche  zu  }ialten,  werde  I  in  seinem 
vollständig  ausgewachsenen  Zustande  =  4*5  . . ,  also  kleiner  als 
m  und  n  angenommen,  der  Beginn  der  Entwickelung  aber  nach 
(H)16"'  (in  der  4.  Querreihe)  versetzt 

Verhältnisse,  die  dadurch  entstehen,  dass  das  Maximum  von 
I  zwischen  jenes  von  m  und  n  fällt ,  gehören  bei  solcher  Län- 
genentwickelung  der  Seitenaxen  weder  Omiihogälum  noch  den 
Juncac  und  Cyperaceen  an;  ebensowenig  lassen  sie  sich  auf  die 
gewöhnliche  Traube  {Oytisus  laburuMm  etc.)  aowenden;  allein 
stellt  man  sieh  vor,  d{iss  in  der  4.  Gohunne  die  Werthe  fbr  I 
ohne  irgend  welche  andere  Dislocation  so  weit  nach  oben  vorge- 
schoben, da^s  das  Maumum  (3^^^  ^^  ^^^  gleiche  Querreihe  mit 
0*511^^'  und  0*227  f&r  m  und  n  zu  stehen  kommt,  so  werden  alle 

aus  denselben  Querreihen  genommenen  successiven  grösser 

m-n 

ab  1  sein ,  ein  Attribut,  welches  nur  der  gewöhnlichen  Traube 

zukommt. 

Tab.  n.  Dieses  ist  dann  auch  noch  der  Fall,  wenn  die  Blü- 
tbenstiele  in  gleichen  Altersstufen  uogleidie  Längen  besitzen, 
insofeme  diese  Differenz  eine  massige  ist  (Tab.  U),  was  ein  Arfl- 
heres  Erlöschen  der  Beschleunigung  im'  Wachsthum  gegen  die 
Spitze  der  Traube,  oder  einen  kleineren  Exponenien  oder  beides 
zugleich  voraussetzt.  ^ 

Tab.  m  zeigt  im  Allgemeinen  n  bedeutend  kleiner  als  m; 
die  Differenz  beträgt  nämlich  in  den  Maidmen  7*595^^^  und  am 
Schlüsse  der  Vegetationsperiode  11^^^  (wir  hissen  der  Einfachheit 
de8  Falles  wegen  auch  hier  m  und  n  in  26  Zeiteinheiteh,  z.  B. 
Tagen  ihre  definitive  Länge  erreichen),  dabei  I  am  Ende  viel 
kleiner  ah  diese  schliessliobe  Differenz  von  m  und  n,  so  zwar, 
dass  es  nur  auf  der  relativen  Stellung  des  Maximums  von  I  ge- 

T 

gen  jenes  von  m  und  n  beruhet  ,*  ob— i-  anfangs  grösser,  oder 
r  *  m-n 

kleiner  als  1  sein  soll    Lässt  man  das  Maximum  vo  I  Irflher  als 

J0M8  von  m  und  n  eintreten  (I,  Golumne  1),  so  fallen  die  ersten 

Werthe  grösser,  lässt  man  es  später  eintreten,  so  fallen  sie  klei- 

als  1  aus.    Nimmt  man  den  Ausgangspunkt  fär  m  z.  B.  in 


der  L-,  fflr  n  in  der  3.  Querreihe,  so  muss,^  damit  succes- 

m-n 

sixe  durch  die  Werthe  zwischen  >  1  und  <  1  gehe,  das  Maxi- 
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mum  Yon  m  höher  als  jenes  von  m  und  n  stehen,  entsprechend 
seinem  früheren  Eintritte;  vorausgesetzt  wird  natürlich  für  I 
irgend  ^reicher  wahrscheinliche  Beschleunigungscoefficient,  in  der 
vorliegenden  Tab.  z.  B.  Vi ,  der  Schlusswerth  wird  sodann  unge- 
fähr 03  sein,  was  in  der  That  bei  den  Seitenaxen  der  Junca- 
ceen,  naipentlich  bei  den  unteren,  der  Fall  ist 

Was  die  ersten  (frühesten)  Werthe  des  obigen  Quotienten 
bei  den  Juncaceen  anbelangt,  fand  ich  ihn  zu  einer  Zeit,  wo  n 
als^  eine  kaum  messbare  Grösse  erschien,  stets  grösser  als  10. 

Diese  Tabelle^ »)  bezieht,  i^ich  daher  auf  die  Verhältnisse  in 
der  InjQorescenz  der  Juncac,  Cyperac.  und  einiger  Spiraea-Arten  (?) 

Die  Inflorescenz  des  Omifhogalum  umMlatum  unterscheidet 
sich  als  Entwickelungszustand  betrachtet,  von  der  vorigen  nur 
dadurch,  dass  in  Folge  länger  andauernden  Wachsens  die  Inter- 
nodien  schliesslich  ungefähr  so  lang  werden,  als  die  Differenz 
der  Blüthenstiele,  zwischen  denen,  sie  liegen,  was  allgemein  durch 
m-n=3l  angezeigt  werden  kann.  In  Tab.  IV  haben  wir  ein  an- 
genähertes Verhältniss  davon,  denn  es  ist  m-n=?28-...  — 17\..=a 
11'...,  und  J=5sI2-...,  worauf  eben,  wenn  dieses  bei  allen  Blüthen- 
stielen  zu  gleicher  Zeit  eintritt,  das  Wesen  der  definitiven  Dolden- 
traube 'des  Omith.  umb.  beruhet. 

Das  Maximum  der  Wachsthumsgeschwindigkeit  von  I  muss 
wegen  der  hohen  frühesten  Werthe  des  Quotienten  mindestens 
früher  als  jenes  von  n  erfolgen  (nach  der  vorliegenden  IV.  Tab., 
die  in  Wesentlichen  nach  einigen  Anhaltspuncten  zusammengestellt 
wurde,  welche  sich  ^aus   einem  blühenden  Exemplare  ergaben). 

Wen  sich  der  tief  unter  1  gesunkene  Quotient -i— schliesslich 

m-n 

allmälig  bis  zur  Einheft  wieder  erhebt,  so  erklärt  sich  dfeses  aus 

dem  lange  dauernden  Wachsen   der  Internodien ,   worin  Omüh. 

umb.  am  meisten  von  der  ihm  sonst  sehr  nahe  stehenden  Blttthen- 

standsform  der  Juncaceen  und  .Cyperaceen  abweicht 

-  Dieselbe  Erscheinung,  welche  bei  Omith.  umbeL.  am  Schlüsse 

der  Vegetationsperiode  auftritt,  offenbart  öich  bei  den  Juncaceen 

und  Cyperaceen  bereits  vor  dem  Oeffnen  der  ßlüthenknospen,  d. 

i.  es  gibt  in  dieser  Epoche  derAxenentwicklung  einen  Zeitpunct, 

wo  alle  Seitenaxen  mitsamen  die  Höhe  der  Terminalblüthe  erschwin- 


1)  Id  oUgen  4  TabeUen  werden  den  angefQbrten  Ungen  folgende  Expo* 
nenten  zq  Grande  gelegt :  Tab.  I  o.  II  fOr  m  n  Ist  q  =  »/»>  'ör  I  q  =  ♦/»•  — 
Tab.  niu.  IV  m:  q  =  %  n:  q  =,%,  1:  ^  =:  Vr     , 


Digitized  by 


Google 


186 

gen  und  so  eine  normale  DoIdAtranbe  repräsentiren.  Welche 
bestimmte  Factoren  dabei  vorzüglich  in  Wirkung  sind,  ist  schwer 
zu  entscheiden ;  allein  man  kann  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
die  Modificationen  der  Beschleunigungsgrösse  ids  das  Hauptmoment 
im  Hervorrufen  jener  Erscheinung  annehmen;  wahrscheinlich 
hat  auch  ein  gewisses  Zeitmass  in  Bezug  auf  das  Auftaucheü  der 
aufeinanderfolgenden  Axen  a,  b,  c  etc.'  einen  Antheil  daran. 
Uebrigens  bleibt  es  eine  Aufgabe  künftiger  Forschungen,  den 
eigentlichen  Zusammenhang  zwischen  diesen  Factoren  und  dem 
gleichzeitigen  schrittweisen  Zunehmen  (in  der  Länge)  aufzufinden. 
Die  betreffenden  Maxima  stehen  damit  in  keiner  unmittelbaren' 
Beziehung,  da  die  Axen  zur  Zeit  derselben  (kurz  vordemOeffnen 
der  Blüthenknospen)  bereits  die  Verhältnisse  der  Doldentraube 
fiberschritten  haben. 

11.  Stellen  wir  nun,  um  die  eigenthümlichen  Phasen  eines 
Axensystems  ^)  in  ihren  wichtigeren  MomentSen  leichter  zu  erfas- 
sen, die  geigironnenen  Besultate  hinsichtlich  der  bisher  in  Unter- 
suchung gezogenen-  Gewächse  (auf  die  Eingangs  erwälmten  Spi- 
raeaarten  wird  hiebet  nicht  refleetirt,  da  ich  sie  nicht  weiter  un- 
tersucht habe)  nebeneinander. 

Wenn  man  zwei  aufeinander  folgende  Axen  (m,  n)  der  Cru- 
eiferen  betrachtet,  so  findet  man,  dass  sie  sich  im  jüngsten  Sta- 
dium zu  einander  und  zum  Internodium,  welches  sie  begrenzen, 
so  verhalten,  dass  die  Werthe  des  aus  allen  dreien  combinirten 

Quotienten  — i-  kleiner  als  1  ausfallen ,  sie  werden  aber  nach 
m-n 

und  nach  immer  grösser ,  bis  sie  endlich  eine  fixe  unbestimmte 

Grösse  >  1  erreichen,   die   schon  wegen  ihres  hohen  absoluten 

Werthes  s=s  oo  gesetzt  werden  kann.     Durch  die  fortwährende 

Production  neuer  Blttthenknospen  und  Spindeltheile  geschieht  es 

aber,  dass,  während   die    unteren  Axen  längst  ihre  definitive 

Länge  mit  -i—  »s  ao  erreicht  haben ,  es  gegen  die  Spitze  des 
.    m-n 

Axensystems  Blüthenstiele  geben  muss,  welche  unter  sich  und 

zu  den  besüglichen  Intemodien  im  Verhältnisse  —>  Istehen,- 

m-n 

welcher  Werth  um  so  kleiner  sein  wird,  je  jünger  ein  Axenpaar 

ist ,  resp,  je  höher  es  entspringt. 


1)  Diesen  Ausdruck  woUen  wir  wie  bereits  Eingangs  zur  tUgemeinen  Be- 
zeichnung aUer  lings  einer  Spindel  angereihten  Seitenaxen  d.  i.  diatheosilele 
oder  Aeste  gebrauchen. 
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Der  oberste  Theil  des  Axensystems  stellt  somit  bei  den  Cru- 
ciferen  eine  Spirre,  der  untere  eine  Traube  dar;  hier  giebt 
es  eigentlich  keine  Doldentraube,  ausser  man  mttsste  mit  die- 
sem Begriflfe  nicht  zu  genau  sein,  worauf  dann  freilich'  auch  die 
Inflorescenz  der  Juncaceen  und  Cyperaceen  nicht  den  Namen 
„Spirre"  verdiente. 

Bei  den  Cruciferen  kommen  also  2  verschiedene  Blüthen- 
standformen  gleichzeitig  auf  ein  Axensystem,  welche  allmäligin 
einander  verlaufen. 

^  Genau  das  Umgekehrte  davon  fanden  wir  in  Bezug  auf  die 
Juncaceen  und  Cyperaceen.  Hier  kommt  zugleich  einem  Axen- 
system (von  dem  proliferirenden  Blüthenstande  muss  natürlich 
abgesehen  werden,  da  er  aus  Producten  verschiedener  ungleich- 
wertbiger  Ordnungen  zusammengesetzt  ist)  nur  eine  Blttthen- 
standform  zu,  wie  denn  Oberhaupt  nach  der  Eigenschaft  dieser 
Familien,  dass  die  Hauptaxe  durch  eine  Blüthe  geschlossen  er- 
scheint, kein  anderer  FalT  eintreten  kann.  Daraus  folgt  jedoch 
noch  nicht,  als  ob  umgekehrt  ein  Axensystem  mit  ungeschlosse- 
ner Spindel  2  Bltlthenstandformen  auf  einmal  tragen  müsste,  wie 
bei  den  Cruciferen,  denn  die  gewöhnliche  Traube. lässt  diesen 
Schloss  durchaus  nicht  zu.  Allerdings  erreicht  bei.  der  letzteren 
die  ProduQtion  neuer  BlOthen  bald  eine  bestimmte  Grenze,  wenn 
sich  auch  an  der  Spitze  der  Hauptaxe  die  Fortbildung  in  Budi- 
mentform  zu  erkennen  gibt 

Bei  der  gewöhnlichen  Traube  der  Veronica-Arten  etc.,'  wenn 
dieser  Ausdruck  nicht  besser  auf  einen  einzelnen  Entwickelungs- 
moment  des  Axensystems  bezogen  werden  soll,  hält  sich  der 
Quotient  in  den  Schranken  zwischen  0  und  1  und  überschreitet 
diese  Grenze  in  keinem  Stadium  der  Blüthenentwickelung,  mit 
welcher  Erscheinung  die  Einförmigkeit  dieses  ßlüthenstandes  na- 
tQrtich  auf  das  innigste  zusammenhängi^  Die  hierher  zu  rech- 
nenden Gewächse  haben  somit  das  einförmigste,  OmifhogaJmn 
umbeUatum  (nebst  anderen  verwandten  AVten ,  wie  0  mtans  etc.). 
das  wandelbarste  Blüthen-Axeny^m,  wenn  es  dabei  auf  die 
Anzahl  der  während  der  Entwicklung  durchzulaufenden  Phasen 
ankommt  Demnach  gilt,  insofern  man  bloss  die  Aufeinanderfolge* 
dcijenigen  Werthe  des  Quotienten  fUr  einzehie  Axenpaare  im 
Auge  behält,  welche  mit  den  wichtigsten  Phasen  im  Zusammen- 
hange stehen 
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I 

m-n 


>  1  für  .Veromca-Arten  etc.  *) 

<  1 
=a  1  J  „    die  Cruciferen  *) 

>  1 

>  1 
rss  1  J  „    die  JuDcaceen  u.  Cyperaceen 

<  1 

>  1 

<  1 
=  1 


Omithogdlum  umhelh,  nutans  u.  a. 


12.  Wir  waren  gewohnt,  bei  unseren  bisherigen  Untersuch- 
ungen Axen  vor  Augen  zu  haben,  welche  nach  oben  alhnälig  an 
Länge  abnehmen,  und  konnten  uns  diess  auf  keine  andere  Weise 
besser  erklären,  als  dadurch,  dass  wir  das  Phänomen  mit  der 
genetischen  Aufeinanderfolge  derselben  gewissermassen  in  Ver- 
bindung brachten,  von  der  Allgemeinheit  des  Gesetzes  ausgehend, 
dass  a  fVOher  als  b,  b  fraher  als  c  etc.  zum  Vorschein  komme. 
Nun  findet  man  —  merkwürdig  genug  —  bei  Chelidanium  majus 
ein  definitives  Längenverhältniss ,  das  wir  beinahe  als  Ausnahme 
betrachten  müssen. 

Der  Blüthenstand  des  Chelidanium  wird  allgemein  ids  Cyme 
bezeichnet,  ungeachtet  sich  die  Blüthenknospen,  von  der  termi- 
nalen zuerst  aufblühenden  abgesehen,   centripetal  entfalten. 

Diese  x^entripetalen  Blüthen,  3—7  an  der  Zahl,  stehen  fast 
wirteiförmig  (Internodien  0.2"'— 0-4'",  selteäer  die  unteren  1'" 
lang),  3^"— 6'"  von  der  terminalen  entfernt  (die  Ansatzpunkte 
ihres  Stiels  nämlich),  nach  Vs  oder  %  St.  geordnet  Die  Axen 
befolgen  Anfangs,  insofeme  man  nach  der  sich  darbietenden 
Wachsthumserscheinung  sicher  urtheilen  kann,  in  ihrer  Stre- 
ckung dieselben  Normen* wie  bei-  allen  anderen  oben  angeführten 
Gewächsen ,  allein  sei  es ,  das9  jedem  höher  entspringenden  Blü- 
thenstiele  eine  längere  Wachsthumsperiode  zukommt,   als   dem 


1)  Ausser  den  Uhwn  genannten  geboren  hieber:  Papilionaceae  pL,  OrMho* 
gatwn  pyrenaicum  nnd  verwandte,  Reseda,  Staphylea,  Oenothera,  Cfrcaea 
CorydatU,  Fumaria,  DigUalii,  Aconitum,  Napetlui,  Actaea  $picata^  Det-- 
pMnium  pl.  sp./Rabns  (in  Nordamerica)  n.  a. 

2)  niesen  ähnlicb  sind  ancb  die  Rasen»  welcbe  bei  Mmcart  comotum  be- 
obacbtet  werden. 
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Hiebst  unteren,  sei  es,  dass  ihm  eine  grössere  Oeschwindigkeit . 
beschieden  ist,   die  successiven  Differenzen   a-b,  b-c,  d-e  etc. 
werden  gegen  das  Ende  der  Wachsthuipsperiode  negativ  und  um 
80  grosser,  je  älter  die  Axen  geworden  sind. 

^dem  ich  die  weitere  Verfolgung  dieses  Falles  tler  Zukunft 
Obertasse,  beschränke  ich  mich  hier  auf  die  blosse  Angabe  des 
Fftctums. 

Ein  4-biathiges  Exemplar,  dessen  Terminalbiathe  dem  Oeff- 
msk  nahe  und  die  übrigen  Blttthenknospen  noch  jünger  waren, 
zeigte  folgende  Längen : 

a«=3'",  b=2-8'",  e  =  2-2.  Das  Stück  der  Mittelaxe  zwischen 
dem  obersten  Intemodium  und  der  Terminalblttthe  (wir  wollen 
es  B  nennra)  mass  3'5''^  und  die  Summe  beider  Intemodien  0*7''^ 

Ein  zweites  6-blüthiges  Exemplar,  das  ich  untersucht  habe, 
hatte  eine  Terminalblüthe,  welche  bereits  im  Fruchtstadium  sich 
bdind,  a,  b  und  c  waren  ebenfalls  verblühet,  d  stand  eben  in 
der  Blüthe  und  e  hatte  dieses  Stadium  noch  nicht  erreicht.  Die 
Langen  v^ren  folgende:  a  a  13^'',  b  »  12,  ca  il*6,  d=12, 
es=:12;  B=:10'4'",  die  Summe  der  Intemodien  =  l^S'". 

Andere  3  Blütiienstände  gaben  im  reifen  Fruchtstadium  fol- 
gendes zum  Resultat: 

1)  a  =  14-5'",  b  =«  16,  c « 19,  d 225, e  =  23,  B «a  10*3"',  die 
Samme  der  Intemodien  ='  1*6"'. 

2)  a  =  71'",  b  =  10,  c=  14,  d=:15;  B=t=5-4,  die  Summe 
der  Intemodien  »» i'". 

3)  a==18"',  b  =  21,0  =  21,  d  =  26-4,  es=26-6,  f=30; 
B=  11-3,  die  Summe  der  Intemodien  =  3-3'". 

Rückblick. 

Der  Begriff  derSpirre,  wie  er  sich  aus  der  vorliegenden 
Betrachtung  entwickelt  hat,  steht  mit  dem  der  Aehre,  Traube 
(racemus)  und  Doldentraube  in  nothwendiger  Wechsel- 
beziehung: man  kann  z.  B.  die  Spirre  als  eine  Modification 
der  Traube  und  diese  umgekehrt  als  eine  Modification  derSpirre 
betrachten.  Die  Doldentraube  steht  als  verbindendes  Glied  zwischen 
beiden.  Was  daher  schon  gleich  Eingangs  in  gebräuchlicher 
Weise  Spirre  genannt  wurde,  erhielt  erst  im  Laufe  der  Unter- 
snchung  seine  Berechtigung  und  Begründung. 

Nicht  iä  der  Eigenschaft  einer  centrifugalen  Blüthenentwick- 
lung,  die  uns  auf  der  ganzen  Boute  gar  nicht  vorgekommen  ist, 
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ja  nicht  einmal  im  Vorhandensein  einer  zuerst  anfblahenKkn 
Gipfelknospe  liegt  die  Natur  der  Spirre,  sondern  vemfiöge  jener 
Reciprocität  ausachiesslich  in  einem  gewis&en  Längen- 
Verhältnisse  zwischen  den  Seitenaxen  und  ^den  an- 
liegenden.Theilen  der  Haupt^  oder  Mittelaze  (Spindel), 
—  denn  dass  die  Spindel  ^  durch  eine  Knospe  geschlossen  ist, 
welche  sich  früher  als  alle  anderen  Blütben  entwickelt,  das 
bewirkt  nur,  dass  das  Axensystem,  wenn  es  überhaupt  die  Gestalt 
der  Spirre  im  Laufe  seiner  Entwicklung  annimmt,  in  seiner 
letzten  und  bleibenden  Phase  als  Spifre  erscheint 

Wenn  wir  also,  um  Gebilde  einerleiOrdnung  vor 
Augen  zuhaben,  von  der  Zusammensetzungdes  Axen- 
systems  absehen  (vergl.  L),  wodurch  das  Verhalten  der 
einzigen  Terminalblüthe  eigentlich  in  Betracht  kommt,  so 
folgt  aus  dem  obigen  nursoviel,  dass  zu  einer  Spirre 
als  definitiver  Blüthenstandform  die  Abschliessuog 
der  Mittelaxe  durch  eine  frühentwickelte  Blütbe 
not hw endig  ist,  damit  jenes  .bekannte  V^rhältniss  r+P+ 
P+etc.<a  durch  Zurückbleiben  der  Mittelaxe  möglicn  wird. 

Diess  ist  der  einzige  Causalnexus  zwischen  dem  Längenver- 
hältnisse und  der  Stellung  der  zuerst  sich  öffnenden  Blttthe. 

Diese  ist  aber,  wo  sie  vorkommt,  keineswegs  gleichbedeutend 
mit  der  centrifugaleu  Entwicklungsart,  denn  in  Bezug  auf  die 
Uhrigen  Blüthen  erscheint  sie  vielmehr  in  der  Kegel  centdpetal 
wie  bei  Rubus  fastigiatus  W.  et  N,  CMxd&uium  nuyus,  bei 
den  Juncaceen  etc. 

Eine  centrifugale  Entwicklungsweise  der  Blüthen 
gibt  es  daher  bei  der  Spirre,  möge  man  sie  im  allge- 
meinen abstracten  Sinne,  oder  als  einen  bestim^mten 
bleibenden  Entwicklungszus  tand  auf  fassen,  —  so 
wenig  wie  bei  der  Cyme,  wohin  sie  von  den  Meisten 
mit  unrecht  versetzt  wird,  ^ 

14.  Aehre ,  Traube ,  Doldentraube  und  Spirre  sind  häufig 
eben  soviele  verschiedene  Erscheinungsweisen  eines  und  desselben ' 
Axensystems,  bedingt  durch  die  verschiedenen  Altersstufen  und 
die  ihnen  eigenthümlichen  Wachsthumsgesch windigkeiten;  darnach 
müssen  wir,  bo  oft  von  dem  Blüthenstande  einer  bestimmten 
Püanzenart  die  Rede  ist,  die  vorübergehenden  (^oristischen) 
Blüthenstandformen  von  der  letzten  habituellen  (detiniüven) 
Gestalt  des  Axensystems  wohl  untersclieiden*   Bei  Besehreibungen 
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and  Angiü>6n  des  Elfithenstandes  pflegt  gewOhnlicb  nur  das  letzte 
Stadium  hervorgehoben  zu  werden. 

Wenn  auch  die  definitiven  Blüthenstandsformen  das  Endresultat 
dßs  Wachsthumsprocesses  sind ,  so  müssen  wir  doch  bedenken, 
dass  sich  unsere  Aufgabe  nicht  <khin  beschränken  dttrfe,  jenes 
Endresultat  einfach  anzugeben :  damit  die  Eenntniss  eines  Blüthen- 
Standes  dieKenntniss  eines  bestimmten  Gewächses  fordere,  mues 
der  ganze  Entwickelungsgang  desselben  gehörig  ausgebeutet  werden, 
weil  wir  dureh  diese  zeitweise  verschiedenen  Modificationen  des 
"Axensystems  am  sichersten  über  das  Zusammenwirken  der  in  der 
Pflanze  verborgenen  Kräfte  Kunde  erhalten. 

15.  Mit  der  Cyme  haf  die  Spirre  nichts  gemein, 
wenn  nicht  etwa  als  4efinitiver  Blüthenstand  die  frühentwickelte 
Endblüthe. 

Auch  die  Cyme  muss  auf  die  einfachste  Form  des  Axensystems 
reducirt  werden,  bevor  sie  mit  der  Spirr&verglichen  werden  kann; 
dann  liegt  der  Unterschied  zwischen  der  Spirre  (Doldentraube, 
Traube  und  Aehre)  und  der  Cyme  nicht  in  der  Richtung  des 
Aufblühens,  sondern  in  der  gegenseitigen  Stellung.der 
Seitena^en  auf  deT  Spindel.  „Es  entspringen  (bei  der  Cyme) 
unterhalb  einer  Terminalblüthe  au^  den  Achseln  in  einer  Ebene 
ßfdiender,  entweder  opponirter  oder  vertfcillirter  Bracteen  einzelne 
BlUÜienstiele,  von  denen  jeder  eine  einzige  Blüthe  trägt,^^  ^) 
während  bei  der  Aehre,  Traube,  Doldentraube  und  Spirre  die 
Blüthenstiele. in  Spiralen  rings  um  die  Mittelaxe  stehen.  Ein 
der  Cyme  beigeordneter  gleichwerthiger  Begriff,  welcher  die  4 
genannten  Blüthenstandformen  umfasst,  war  bisher  thatsächlicb 
nicht  geschaffen,  er  folgt  aber  von  selbst  aus  der  allgemeinsten 
Auffassung  jener  4  reciproken  Blüthenstandsformen.  . 

Wenn  darüber  kein  Zweifel  herrscht,  dass  das  Köpfchen  der 
Compositen  zu  den  racemösen*)  Formen  gehört,  so  Jtannuns 
über  die  währe  Stellung  der  Dolde  der  ümbelliferen ,  Araliaceen 
u.  a.  Familien  nur  ihre  Entwickelungsgeschichte  aufklären.  — 

16.  Beide  Arten  von  Blüthenständen ,  sowohl  die  racemösen 
als  die  cymösen  enthalten  nach  der  gegebeäen  Theorie  ihres 
Wesens  nur  die  elementarei^  Formen  des  eigentlichen  Blüthen- 
standes,  ers);  durch  die  bald  gleichartige,  bald  ungleich- 


1)  WUlkomm,  1.  c.  S.  35S. 

2)  leb  erlaube  mir  diesen  Ansdraek  zorBezeidiniing  derBiatbenstandsfonneii 
mit  spiralig  gestellten  Seitenaxen  za  gebrancben,  denen  sieb  die  cymOsen  mit 
wlrielig  gesleUten  Seitenaxen  contraponiren  lassen. 
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artige  Zusammensetzung  (Vgl.  1.)  erhält  derselbe  seine 
in  der  Natur  vorkommende  Oestalt  Die  einfache  (definitive) 
Spirre  kommt  z,  B.  nur  bei  Bübus  fastigiaius  (?),  Lumta  flavescens 
und  bei  einigen  sehr  wenigen  Arten  dieser  Familie  vor.  In 
Bezug  auf  die  Cyme  scheint  aber  die  gleichartige  Zusammen- 
setzung (Wiederholung  oder  Sprossung)  beinahe  Gesetz  zu  sein 
(Euphorbia  sp.  pL,  Sambucus  nigra  ^  EbuluSy  Alsineen,  Gentia- 
neen  u.  a.)  / 

Als  ein  Beispiel  einer  gleichartig  susammengesetzten  Dolden- 
traube möge  Spiraea  decumbens  dienen ;  gleichartig  zusammen- 
gesetzte Trauben  (Rispen)  besitzen  z.  B.  Spiraea  Aruncus^  Kod- 
reuteria  paniculata  u.  a. 

17.  Da,  vrie  oben  zum  Theile  schon  bemerkt  wurde,  die 
BlOthenstandformen,  welche  auf  Längenverhältnissen  beruhen, 
und  die  Aufeinanderfolge  der  aufblühenden  Knospen  keinen  mani- 
festen gegenseitigen  Causalnexus  zeigen,  so  war  es  ein  unglücklicher 
Gedanke,  auf  den  ßoeper  verfiel,  indem  er  jene  beiden  Prin- 
cipien  vereinigt  zum  Behuf e  der  Eintheilung  der  Blüthenstände  ein- 
zuführen versuchte.  Daraus  erklärt  sich  die  fast  gänzliche  Er- 
folglosigkeit seines  Versuchs,  so  wie  auch'  die  seiner  Nachfolger 
in  dieser  Art  der  Eintheilung. 

Die  ersten  umfassenderen  und  systematiscli  zusammengestellten 
Aufschlüsse  über  das  Verhalten  der  Blttthen  in  der  Aufeinanderfolge 
des  Oefifhens  verdanken  wir  Guillard,  ')  nur  ist  zu  bedauern, 
dass  er  auf  dieser  Betrachtungsweise  der  Blüthenstände  allein 
beharrt,  ohne  das  gegenseitige  Verhältniss  beider'  Principien 
einer  strepgeren  Prüfung  zu  unterziehen;  die  Folge  davon  ist, 
dass  er  die  Modificationen  in  der  Reihenfolge  des  Aufblühens 
auf  die  Formen  des  Blüthenstandes  anwendet  *) 


1)  l.  e. 

2)  SoUdte  Aft  ond  Weise  des  Aofblübens  fOr  dieKenntoiss  derlnHorescenzeü 
.massgebend  mid  liinltDglicIi  sein»  wozu  dann  Bezeichnungen«  welche  an  die 
Traube,  Cyme  etc.  erinnern?  Genügen  nicht  die  AusdrAclLe:  Progression,  Re- 
gression« Reprogression  und  ähnliche,  die  der  Natur  der  zu  bezeichnenden  Be- 
griffe am  besten  entsprechen?  Vgl.  1.  c 


Redacteur:   Dr,  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neubauersclien  Buch- 
druckerei  (Chr.  Krug's  Wiitwe)  In  Begensburg. 
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I. 

m 

D 

t 

I. 

1 

p-030 

0-013 

0-400 

0-071 

-009 

2 

0045 

0-020 

0-533 

0-095' 

•012 

3 

0067 

0-030 

0-710 

0-126 

-016 

s   * 

0101 

0-045 

0-947 

0-168 

-021 

5 

0151 

0-067 

1-266 

0-225 

-028 

6 

0-227 

0101 

1-688 

0-300 

Ö37 

7 

0-341 

0-151 

2-225 

0-40Ö 

•049 

8 

0511 

0-227 

(3-000) 

0-533 

•066 

9 

0-767 

'  0-341 

3-562 

0-710 

•088 

10 

1151 

0-511 

■  3-984 

0-947 

-118 

11 

1-726 

0-767 

4-303 

1-266 

•168 

12 

2-589 

0-151 

4-530 

1-688 

•211 

13 

3-884 

1-726 

4-707 

2-250 

•281 

14 

(5-827) 

2-589 

4-840 

(3-000) 

;375 

15 

7-122 

3-884 

4-940 

3-562 

•500 

16 

7-985 

(5-827) 

5.072 

3-984 

•667 

17 

8-560 

7-122 

5-114 

4-303 

•889 

18 

8-944 

7-985 

5-145 

4-530 

186 

19 

9-200' 

8-560 

5-169 

4-707 

582 

20 

9-370 

8-944 
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Iiüialt.    Dritter  Bericht  des  Kryptogamisehen  ReiseyereiBa.  (Fotsetzung). 

-  PersonalDacluricliten.  —  Anzeige. 


HLryptog^aniischer  Reiseverein. 

Dritter  Bericht  über  die  bryologische  Reise  Mol endo'fl. 

Die  Gebirge  von  Liyinaliongo« 

(FortsetzoDg.) 

Berichtigung.  In  N^  7  der  Flora  haben  bei  der  Druck- 
Revision  folgende  Verwechselungen  stattgefunden:  1)  von  p.  98 
gehört  die  letzte  Zeile  v?eg;  2)'auf  pag.  98  folgt  p.  100;  3)  danA 
die  letzte  Zeile  von  pag.  98;  4)  dann  pag.  99;  5)  dann  pag*  101. 

Um  die  Tavertin  -  Ausmttndung  finden  sich  an  schattigen 
Kalkblöcken  und  Wandflächen  (des  Hauptdolomites):  fib- 
malothecium  Philippeanufn  c.  f.  selten,  häufiger  Ä  sericeum, 
Eurh.  er  assiner  vium  in  der  mehr  starren  gelblichen  Form  (atifo^ 
nitens),  Brach,  populeum^  glareosum^  scäebrosum^  Anomodon  viti- 
cidosus,  Fissidens  adiarUhoides,  Seligeria  jpusiUa,  Orfhotrichum 
rupcstre,  anofnalum^  eine  grosse  kräuselnde  sterile  J^orm  desTri- 
chostomum  rigidulum  und  andere  gev^röhnliche  Arten;  auch  das 
in  diesen  Gebirgen  seltene  AmUystegium  subtile  mit  Hyprmm  tn- 
curvatum  auf  I^alksteinen ;  an  feuchteren  Steinen  H.  palustre  ß 
hamulosum  und  Ehynch.  murale. 

Femer  Encalypia  ciliatd^  Cynodontium  polycarpum  an  humo« 
sen  feuchten  E'ruptivbreccien,  auf  festem  trockneren  Mo- 
der zwischen  Fichtenwurzeln  Barhula  fragilis  neben  B.torbMsa 
bei  kaum.  4300'.  Auf  dem  Waldboden:  die  gewöhnlichen 
Fi«rt  1864.  ^  1^ 
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Hypneen ,  Dippraiia'  (allgemein  stopariumy  selten  D.  uftdulqtum) . 
nndMnia  (rostratum^  serratum^  orthorrhynchum^  spinosum  steril); 
ferner  zwischen  Blöcken  Eurh,  strigosum  c.  f.,  etwas  Atnblysteg. 
Sprucii  steril,  Polytrichum  formosum. 

um  Molinat  viel  Hypnum  molUiscum  Und  arcuätum^  auch 
H.  purum,  piliferum,  Pagonatum  urnigerum  und  auf  der  Eruptiv- 
breecie  eine  zierliche  echt^  Grimmia,  V» — 1  Zollhoch,  bald  haar- 
los und  dunkelgrün,  bald  durch  haartragende  Blätter  mehr  grau- 
grflp,- beide  Formen  mit  kurz  und  krumm  gestielten  Deckelfi  üch- 
tpQ  (&.  u.  7.  Nov.);. kleine  ba^r^ge  Ferren  eri^nern  etwas  an  6r. 
j^lvinataxodeii  trichophylla^  grössere  solche  an  G,  Hartmanniy 
haarlose  sterile  auch  wohl  an  (r.  umcolor.  Ich  glaube  in  ihr  die 
Ürimmia  von  Trafoi ,  auf  diesem  erst  seit  1859  zu  .DeutscUand 
gekommenen  Areal  wiedergefunden  zu  haben;  ind^se  kenne  ich 
•dieselbe  nicht  tn  Originalexemplaren  und  überlasse  dem  mipro- 
scopischen  Befunde,  ob  unsere  Grimmie  mit  G.  MüUenbeclcii 
identisch  ist, '  oder  deren  Abart  oder  eine  neue  Species. 

,,.  Vojada« bis  zur  kl^mmartigen  Mündung  des  Ornellabacbes 
fand  sich  Eacomiirium  acictdare  und  heteroslichun^  auf  Eruptiv? 
und  Sandfelseü,  JEurh*  Vaucheri  mit  HonialQthec  sericeum  auf 
Kalkwänden.  Bei  der  Ornellaklamm  Drepanmm  Vaucheri  und 
Eurh.  striatulumy  auf  queHenfeuchfen  Wiesen  darüber  mit  den 
£)ratoneuren  Phü,  calearea  steril.  In  der  felsigen  Widdparthie 
y^m  Ornellabache  gegen  St  Johann^  welche  bei  der  Thalumbiegung 
/^.twfis  xaiiher  als  daa  Terrain  unter  ^aveitin  liegt,  treten  bereite 
ffyiofiomium  Oakesii  und  Dicramtn  MüUmAeckii  auf  steilen 
trockenen  Hängen,  ersteres  auch  im  Walde  an  Ealkblöcken  auf 
'Auf  diesen  findet  sich  neben  Viola  pirmata:  Mnium  spinosum^ 
mit  wenigen  Früchten,  ebenso  Eurh.  Vaucheri,  steril  E,  striatulum ; 
Bypnum  Halleri,  fastigiatum,  coitenulatum  häufig,  ebenso  die 
vorher  genannten  Waldbodenbewohner;  auf  faulem  Holz  ganz 
vereinzelt  5wa:6awmia  indusiata  (46 — 4700').  Auf  einem  Sandstein 
etwas  (rWwmia  Mühlenbcchii ;  im  Waldmoder,  schon  Pogofiatum 
alpinum. 

Bald  darauf,  vor  Araba  (5133'),  tauchen  die  Alpen-Eeuper- 
kalke  in  den  Sandgteinbildungen*  unter,  wir  betreten  hier  den 
bequemen  Weg  zum  Pordoi-Passe,  und  steigen  über  langweilige, 
mit  Cirsium  heterophyllum  bedeckte  Wiesen,  an  Bergbrüchen 
vorüber,  aufwärts.  • 

7  Bald  über  Araba  kommt  eine  Stelle  (35—5500'),  wo  die 
eruptiven  Breccien  mit  ihren  Trümmern   den  Sandboden  bis 
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•uf  das  linke  Ufer  h^rfiber  Tersektttte^  haben;  Solchie  TEOmmer 
sind  stellmweise  von  der  Leacurmck  saxieola  ganz  ttbeirogen, 
auch  von  Pseudoleskea  hrachyclados  ^  von  Hylocomium  (^deiiuiem 
und  Oakesü)^  Ftifchaäium.  Dazwischen  Po^toffo^tm  o^tiiMmy  Poly- 
irichum  formasum,  auf  trockenen  (sandigen)  Stellen  B.juniperimmi 
Pogon.  nrnigemm.  Darüber,  an  den  untersten  Wänden  ded  seltsamen 
äasso  Cappello,  findet  sich  bereits  Amphoridium  lapponicum  ein. 
fiald  schneidet  der  Bach  wieder  in  Sandsteinsekichten  ein,  die 
einbrechenden  Uferränder  bilden  eine  Sehludit,  in  welche  von 
der  wasserreichen  Melafyrseite  her  ähnliche  kleinere  einmünden^ 
Die  Abholzmig  wird  hier  allgemein. 

Zwisbhen  und  über  diesen  Seitengräbeft  betritt  man  saalt 
geneigte  Stellen  mitQuellsümpfen  (65—6800') ;  Cempiothedutn 
nüens^  Eypnum  fluücms^  Smdineri  (Schp.  in  lit),  Meesu^tristichal 
erfüllen  einige;  Cratoneura^  Bryum  psmdotrxquärw/n ,  Diemnum 
airens  andera  An  den  obersten,  gegen  den  SassoPeccke  hinauf^ 
M8  7000',  gesellte  sich  zu  den  oben  genannten  PhilmatiaeaJcarSa; 
weiter  unten  dagegen  traf  ich  P^  fantami.  Auf  troekneceai  Htama 
auch  Pdytriehum  stricfutn.  •  .. 

lieber  solchen  und  troekneren  Triften  geht  ea  sanft  aufwtat/i 
bis  aum  Kreuz  am  „Passe  Pordoi"  7132'.  Der  Weg  ^eht  aufi 
einer  sumpfigen  Weide  zwischen  dem  Hochgewande  des  „äasM 
Pordoi''  (den  die  Buchensteiner  Bog  nennen,  während  der  eigetttn 
liehe  Bog  nach  des  gebirgskundigen  Bernardi  Yersieherung 
erst  in  2  Stunden  vom  Pordoi^itr  erreicht  wird  und  wohl  der 
Campolungo-Spitz  mancher  Zarten  ist)  und>  den  Schroffen  des 
Sasse  Pecche  hindurch.  Wir  lassen  den  Weg  irecbts«  denn  auch  ünks^ 
kann  man  zwischen  dem  Kalk  des  Peeche  und  den  Eniptivgesteinea 
bei  7500'  zu  denselben  Alptriften  und  Hütten  gelangen,  zu  deuen 
der  Saumweg  führt.  Und  zwar  gleichfalls  über  Sandsteinbildungen, 
die  gegen  die  Cima  Pasni  hin  fa^t  zur  Hühe '  des  Col  di  jLana. 
aufsteigen.  Dieser  Ansteig  gewährt  neben  reich^evi  Schichten- 
Wechsel  den  Genuss  einer  prachtvollen  Fernsicht,  — auf  die  Gruppe 
von  Sorrapisch  und  Tofana  die  hier  wunderbar  grossartig  abfäÄ^* 
auf  die  Stubayerfemer,  die  zwischen  den  Pordoi-  und  Langkpfel- 
Massen  hereinschauen,  auf  die  Oetzthrferferner  welche  vom  LfSag-^ 
kofel  bis  zu  den  Bosszähnen  des  Rosengartens  anftaucheii,  auf 
den  Colatsch  der  über  Val  Contrin  sich  auftbttrmt  und  den  man 
hier  gewöhnlich  für  die  Marmolada  ansieht«  Pi^eae  selber  sieht 
man  erst  weiter  oben  an  der  Cima  Pasni-  I^er  Saui^pfad  Aber 
den  eigentlichen  Pass  ist  Überdies  bis  zum  Hochwald  hinab  höchst; 
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imdaiikbar  ;^  ausser  sterilem  Dicratmin  Ißihlenbediii  auf  de& 
Triften  und  den  gewöhnlichen  Kalksteinmoosen  dieser  Region 
bietet  er  nichts. 

Wir  wenden  uns  also  Ton  den  letzten  quelligen  Weiden  gleich 
gegen  die  Sehutthalde  hinauf,  welche- ¥om  Südosteek  des 
Pecche  abgetrommelt  ist.  Bei  der  hoben  östlich  ezponirten 
Lage  freilich  ziemlich  trocken,  bewahrt  sie  doch  zwischen  den 
grösseren  Blöcken  genügende  Feuchtigkeit,  um  interessanten 
Moosgruppen  das  Dasein  zu  erhalten.  Allgemein  verbreitet  sind 
hier  zwischen  73— 760Q':  Ptychodium,  Hypnüm  Schreberi^  uneifuh 
tum,  Oake^ii  und  svlendem,  steUatum,  rugosum,  abietinum  und 
^oncinnum,  ~  letztere  drei  bis  auf  die  trockensten  Stellen  ge- 
hend. Encalypta  streptocarpa,  commutata,  Distichium  capäia^ 
ceUm,  Barbula  rurdlis  und  tortuosa,  seltener  aciphylla. 

Auf  Moder  Pogonatum  alpinutn ,  PoVytrichwm  formasum,  auch 
beide  Timmien,  zuweilen  neben  einander  und  spärlich  fruchtend. 

In  einigen  Kltifken  Brachythecium  glareosum^  irachypodium 
rteiil,  und  colUnum  als  forma  dissoluta,  d.  L  ohne  ei- 
gentliche Rasenbildung,  mit  längeren  Axen  zwischen  den  alten 
Beaten  der  Saxifraga  sedoides  herumkriechend !  Weiter  hinauf 
traten  zu  den  genannten  Arten,  wiederum  unter  und  zwischen 
flberiiängenden  Felsen :  Amblysfegium  Spnicii  (die  höchste  bisher 
von  mir  beobachtete  Station  dieser  Art),  Brachythecium  glareo- 
fMt»  und  etrrhosum  prachtvoll,  und  in  Menge  ein  schönes  Hyp- 
UM»»,  welches  die  Mitte  zwischen  Drepanium  und  Harpidium 
hält,  habituell  den  ersteren,  durch  Rippe  etc.  den  letzteren  ahn« 
lieber.  Ich  hatte  es  1862  an  vielen  Stellen  um  Windischmatrey 
und  Kais  (6800*— 84OO0  beobachtet  und  einigen  Freunden  als  H 
Bumbergeri  ventosum  mitgetheilt  Juratzka  erklärte  es  für 
identisch  mit  seinem  H.  Heufleri ,  für  welches  ich  auch  unser 
Pordoi^Moos  einstweilen  halte. 

Hier  am  Querjoche,  das  über  den  Quellen  des  Qordevole 
steht,  breöh»  wir  ab ,  die  jenseitige  Vegetation  findet  ihre  Schil* 
derung  bei  den  Avisio-Alpen. 

§  4.  Die  Gebirge  von  Ornella  haben  wie  so  viele  der 
sttdöstlichen  Alpen  eine  wirre  Nomenclatur,  die  Karten  und  der 
Volksmund  nennen  ein  und  denselben  Gegenstand  mit  verschiedenen 
Namen.  In  die  Mediane  des  Yal  Ornella  fallt  jene  Scharte,  über 
welche  man  zum  Fedajasee  hinabsteigt,  der  Berg  wesflkh  über 
ihr  l^eisst  nach  den  besseren  Karten  Padön,  die  zackige  Reihe 
links  vom  Pass  aber  Mesola  (beide  Gipfel  bei  8400);  der  Pass 
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selber  (bei  7600)  heisst  bald  auch  Mesola»  bald  Selegasr^a,  die 
Buchensteiner  nennen  so  die  ganze  Kette  mit  dem  Passet  Die 
Selegazza  der  Karten  aber  ist  das  nördlich  vor  die  Miesola 
gelegte  SandrteingebiBg  auf  der  Ostseite  von  Val  Omella  (bei 
7900  hoch),  und  ihr  Gegenüber  auf  der  Westseitei  dieses  ThaleS 
heisst  Jfonte  Omella  (78—7900),  nach  der  Gemeinde,  die  aM 
seinen  Flanketi  siedelt; 

Zum  Cordevole  ö&et  sich  4^^  Thal  durch  eine  Art  KlarmB* 
die  enge  tiefe  Schluehft  versteckt  den  Bach  so,  dass  er  evstb^i 
den  mittleren  Häusern  ;uns  zu  Gesicht  kommt.  Gleich  überdies^B. 
steigt  ein  steiler  Kalk-^Kogel  mitten  aus  der*  Thalsohle  auf,  jäer 
sog.  Col  di  OmellÄ,  den  man  rechts  tind  links  umgehen  kann, 
um  zum  untersten  Alpenboden  von  Omella  zu  gelangen  (etwa 
56 — 5800).  Uqber  diesem  steigt  eine  steile 'Bergstufe /auf,  von 
welcher  die  Bäche  inf  Wasserfällen  oder  in  schmalen  steile» 
Schluchten  herabstürzen,  und  über  der  eine  Krone  von  hellen 
Kalkwänden  steht,  hinter  denen  der  weite  obere  Alpen)[)odflf  von 
Ornella  sich  ausbreitet.  Von  diesem  Plateau,  an  dessen  Ssume 
derWaJd  endet  und  das  westlich  stufenweise  zum  Monte  OmellHy 
sich  aufbaut,  kann  man  westlich  (zwischen  Selegazza  u^Mesota) 
versuchen  nach  Tavertin  zu  dringen,  freilich  über  furchtbar 
steile 'meist  begraste  Hänge.  Vor  und  über  uns  in  Süd,  auf 
beiden  Seiten  der  Scharte,  ragen  die  Geschröffe  jirnd  Zacken  dcsr 
Eruptivgesteiae  empor,  unter  eich  steile  Halden,  deren  Schutt- 
ströme sich  besonders  auf  unsrem  Alpenboden  verbreitern.,  mi 
welche  die  zahlreichen  Sedimentschichten,  die  uns  nooh  vomf 
anstehenden  Augittuff  trennen,  fast  ganz  verdecken.  Nur  nebe«; 
einer  wilden  Schlucht,  die  in  das  Mesola-Gescbröff  hinauf  zieht, 
kann  man  alle  übersteigen,  wenn  man,  statt  der  Curve  des  Saum« 
pfades  zu  folgen,  gleich  direct  auf  die  Scharte  lossteigt.  Das 
Omell  -Plateau  hat  gegen  den  Padon-Schutt  zu  zwei  kleine  zeit*) 
weise  wasserleere  Seelein.  In  das  zerissene  Eruptivgeschröflfe 
kann  man  übrigens  durch  Schluchtbildyngen  und  Spalten  stellen- 
weise hoch  empordringen,  doch  hat  man  nach  Frösten  und  dea 
ersten  Schneefällen  etwas  auf  die  häufig  losbrechenden  Steine 
zu  achten. 

,  Als  ich  das  erstemal  vom  Cordevole  zur  Scharte  stieg,  über*^. 
schritt  ich  folgende  Gesteins  reihe; 
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DelomitiEche  Geßteine    . 

Bdthliehe  grobe  Breccien  mit  viel  rothemf  , .    ^.        „^      ,, 
I[aik.       .       /  /biß  Pieve  d'Ornelia 

Sandstein 

»»fliliche  thonig  sandige  Schiefer  .       .    i  ,    k;.  «k^,.  ^a« 

Kalk  (mit  NovärtuflD       .  (  '^^''  1*  ^''J^l 

Sandstein        .       .       .       .'       .'       .;  (  Co  1  hinauf 

Mergelschiefer  und  röthliche  Kalke       .    } 

Helle  (?  Dachstein*)  Kalke      .       .       .    (  ^^»^  *^^  ^^*^™   ^^^ 

Sandstein (         obem  Alpe 

(?  Wenger)  Breccien       .       .       .       .    \ 

Sandsteine      .  i  u- 

Dunkle  Kalkschiefe^,  in  thonige  überge-    ''^''  ^'^\^' ^'^  ^^ 

hend  (?  Halobienschieht) .       .       .    (  ^^^ 

Eruptive  Tuffe ] 

Dabei  sind  alle  flacheren  Gehänge  mit  Trttmmem,  besonders 
eruptiven  (an  rothem  blätterigen  Zeolith  reichen)  überschüttet. 
Gewiss  rar  einen  Weg  von  nicht  3  Stunden  in  3300'  Vertical- 
Dimension  ein  reicher  Schichtenwechsel. 

Dieser  Gebirgsbau  wurde  natürlich  wiederholt  durchkreuzt, 
und  in  verschiedenen  Richtungen,  um  das  Verhalten  der  Moose 
m  den  so  vielfach  wechselnden  Substraten  kennen  zu  lernen. 

«)  Die  Tegetation  um  die  Mündung  des  Baches  als 
-  bekannt  (§  3,  ß)  übergehend ,  wenden  wir  uns  gleich  auf  der 
Westseite  des  Thaies  zu  den  obersten  Häu^erta  hinauf,  und  zvrar 
i»  Waldeaume,  wo  an  den  Sandsteinen  die  hier  seltene  Sdigeria 
recurvaia  auftritt,  auf  einer  feuchteren  Bergwiese  auch  Hyloco- 
mium  squarromm,  • 

Um  die  letzten  Häuser  trifft  man  auf  den  Wegmauern, 
die  aus  den  in  den  Wiesen  liegenden  Trümmern  cyclopisch  auf- 
gehäuft sind  (4900—5300):  etwas  Coscinodon  und  Grimmien 
(Hartmanni,  elatior,  ?  sphaerica) ;  vi.m  schattigfeuchten  Grund  der 
Mauern :  Hypmm  plicatum  mit  Seten,  pUiferum,  und  squarr(ysum 
störil,  H.  salebrosum  und  purum,  Svhreberi  etc. 

Bald,  auf  Trümmern  der  eruptiven  Breccien  erscheinen  An-^ 
draea  pelrophüa ,  Lescuraea  \saxatüis  (Ende  Oct.  c.  operc).  In* 
Walde  darüber  kommen  Qudlbäche  aus  dem  Kalk  berab,  welche 
K  al  k  s  i  n  t  e r  ablagern,  daran  Hypnum  eomtnutatumy  Gymnostomim 
curvirostr§  (schwarz,  compact,  starr  und  aufrecht  blättrig)  c.  op., 
an  bröckebaden  nassen  Tuffgesteinen  Distichium  inclinatutn  kurz- 
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stenglich  und  mehr  heerdenweise  als  rasig,  ferner  Hifpnum  cus- 
pidattttn  und  Mnium  rostrattim  auf  quelligem  Waldboden. 

la  tiefschattigen  Ritzen  der  malafyrischcn  Tuffblöcke: 
steril  aber  schön  Amphortdwm  lajyponicum  mit  Barbula  tortuosa^ 
am  Tuffe  dieser  Felsen  in  Klüften:  Mnium  orfhorrJiynchum  und 
sfettarCj  Webera  cmda. 

Der  Wald  wird  lichter,  rechts  oben  Kalkriffe,  links  unten^der' 
Omellabach,  auf  den  Halden  viel  Kalktrümmer  mit  Orfhotrichum 
mpestre  neben  Hypntun  catenulatum.  Am  Saum  weg  vor  der 
unteren  Omellaalpe  viel  Hyimum  Hatten  auf  Kalk  am  und  — 
Ä  mhsphaericarpum  im  Bache,  darüber  unter  Mughus  auf  hü-* 
mosen  Kalkplatten  neben  Dicranum  scoparium  auch  D.  Mühlen- 
hecJcii  mit  und  ohne  Deckel  (IX).  Neben  dem  Saumweg  viel 
Eruptivgestein,  mit  Formen  der  gewöhnlichen  Avdraea,  Dicranum 
longiföUum^  und  Dicranodontium  ?  aristatum,  Lescuraea  saxicold 
etc.  (5800). 

Um  die  untere  Alpe  (Httterhütten  und  Heustädl)  herum 
lÄUchen  aus  dem  Gebüsch  der  Alpensträucher  {Bhodode^ndron 
/^em  etc.)  einzelne  Eruptivblöcke  (um  6000')  auf,  von  denen 
sich  eiltet  durch  gewaltige  Grösse  auszeichnet.  ^  Derselbe  hat  ne- 
ben anderen  auch  grosse  zentnerschwere  Kalkeinschlüsse  in  det 
schwarzen  \3rundmas8e  und  trägt  eine  merkwürdige  Moosgesell- 
schaft. Weisia  crispula,  Blindia,  Ändraea  pefrophüay  Leptohy^ 
menium  heteropUrum^  Bacomitrium  canescens,  Grimmia  ovata  uöd 
spirdlis  (im  Oct.  cum  op.),  Amphoridium  lapponicum  c.  fr.,  jBfetf- 
tcigia^  Bryum  paUescens  coniortmnj  Trichosfom.  flexicaule^  rigidu^ 
tem  majus,  Distichiufn  captHaceum,  Brachythecium  FunJcii^  Bar- 
bula t6rtuosa^  Hypnunji,  ahietinum  rugosum,  splendens,  iriquetrum, 
cupressifomte  {petraeum,  gelbbraun  und  durch  angedrückte  meht 
aufrechte  Blätter  fast  rundstengelich)  sind  die  Bewohner  dieses 
ß^ockco,  aber  während  die  mittlere  Gruppe  mehr  den  zersetztett^ 
Kalkeinschlüssen  angehörte,  sah  ich  von  det  ersten  keilie  Spe-* 
cies  auf  dieselben  übertreten,  sie  hielten  sich  auf  die 
porphyrifiche  Masse  begränzt.  Die  dritte  überzog  gleichgültig^ 
alle  humosen  Ansammlungen. 

In  der  Nähe,  an  Zweigen  der  Alnus  viridis  und  Alpen*' 
rosen  (auf  Mergelschieferboden)  war  die  Normalförm  der  Leseu* 
foea,  am  Boden  selber  Orfhotrichum  undulatum,  etwas  Hypyvum 
ofcuo^wm,  in  einer  Moderdecke  .Polytrichum  alpinum.  Auf  gros-, 
seren  in  del*  Alptrift  freiliegenden  Blöcken:  Baeümi^rifitm' 
oofiescew«,  microoarp<yn ,   dürftiges  heteroBtkhtm^  Ikdtoigia,  Potp*^ 
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tricha  (pilif.,  junip.),  die  derbe  Form  des  Lepiohjfmenium  (wie 
fast  überall  steril),  Grimmia  ovata,  Hartmanni  und  eine  sterile 
behaarte*  (?  MühUnbechii). 

Der  Steig  führt  nun  über  steile  Wiesen  hinauf  zu  den  Kalk- 
wänden ,  welche  westöstlich  vom  Ornellaberg  zur  Selegazza  strei- 
chen (?  Dachsteinkalk),  und  die  als  Riegel  vor  den  weiten  Alm- 
boden der  oberen  Ornella- Alpen  gelegt  sind.  Man  trifft  hier  gleich 
neben  den  ersten  Hütten  Quellen  mit  einem  kleinen  Teich; 
auf  ihrem  Sinter  Catoscopium,  Dicranum  virens^  Hypimm  com- 
mutatum,  Philonotis  cdlcarea,  Bryum  pseudotriquetnun.  In  einer 
feuchten  Spalte  der  Kalkwand  in  der  Nähe:  beide  XJratoneuren 
und  ein  vorläufig  nicht  näher  bestimmbares  Hypnum  (?  Limno- 
bium),  6900—7000',  und  an  den  letzten  Lerchen  noch  Dicranum 
montanum.  Steigt  man  hier  rechts  (westlich)  empor,  so  betritt 
man  ein  weitschichtiges  Xerrain  mit  kleinen  Hügeln  und  trock- 
nen Kalkwänden,  dazwischen  Mulden  und  kleine  Thäler,  .auch  mit 
gefurchten  Felsplatten,  mit  einem  Wort  —  ein  unvollendetes 
Earrenfeld,  das  in  massigen  Stufen  bis  zur  Gipfelhöhe  des 
Monte  Ornella  aufsteigt,  und  südlich  an  den  Trümmerhalden Mes 
Padon  (auch  Sasso  di  Mezzodi)  hängt  Es  ist  grasig  und  tro- 
cken; viel  Scdix  rdusa  und  räiculata;  ausser  den  gewöhnlichen 
Hypneen  und  Pottiaceen  (Hypn,  rugosum^  ahidimm,  concin»mm, 
8chreber%  molluscum,  Barbula  tortuosa,  ruralis,  Didym.  rtibdlusj 
Leptotr.  flexicaule)^  welche  solche  Kalkpartien  gleichmäsBig  im 
warmen  Thal  wie  über  der  Baumgränze  als  Massenvegeta- 
tion bedecken,  erschienen:  Dicranum Mühlenbeckii  steril^  PoUftri- 
chum  formosum  auf  trocknem  — ,  Dicranum  virens,  Braehythecium 
glareosum^refiexum,  SiarJcii  auf  schattigfeudhtem  Boden;  an  Fel- 
sen. Encalypten  (streptocarpa,  selten  E.  commutata^  ganz  verein- 
zelt die  longicoHa  (74 — 7690),  Hypnum  HaUeri ,  fastigiatum ,  in 
Klüften  Timmia  megapoj^tana^  Braehythecium  trachypodüim  und 
etwas  salebrosum  (7—7400). 

Zum  Alpenboden  zurückgekehrt  verlegt  südlich  ein  (aus  Sand- 
steinbildungen bestehender)  Hügelrücken  den  Weg,  der  Saumpfad 
wendet  sich  daher  in  einem  Thälchen  südwestlich  hinauf,  und 
überschreitet  nun  in  einer  grossen  Westcurve  die  Flächen  und 
Absätze  unter  den  Wänden,  um  dann,  plötzlich  nach  Süd  hinauf 
biegend,  rasch  die  Scharte  zu  gewinnen.  Die  Gegend  sieht  öd 
aus,  oben  rauhe  Zacken  und  Wände,  seltsam  zerborsten  und  mit 
grauen  und  dunklen  Farbentönen;  darunter  ausgeddinte  Schutt- 
halden, deren  Fragmente  oft  den  Graswuchs  zu  ercftücken  scheinen. 
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In  den  Mesolaschluchten  Schnee.  Wir  kreuzen  zuerst  die  Trum** 
merfelder  bis  hinüber,  wo  der  Padon  (auch  Sasso  di  Mezzodi) 
einen  Bach  gegen  Araba  hinabschickt,  6900—7400'.  Hier  mengen 
sich  mit  wenigen  Kalk-Sandsteihbrocken  die  verschiedensten  Brec- 
cien  und  Augitporfyrstäcke,  leider  meist  kleinere  und  trockene, 
moosarme.  Leptohymmiium  heteropterum ,  Lescuraea  saxatüie^ 
Pseudoleskea  brachyclados  herrschen  vor  (von  den  Grundformen 
ist  keine  Spur  zu  aehen,  weder  hier  noch  auf  dem  Sandstein, 
noch  im  Porfyr,  Sienit,  Granit),  mit  ihnen  jBaromt^nMm  catje^ccna, 
Polytrichum  püijerum,  juniperinum;  Ptychodium,  Hypnutn  spien- 
dem,  cupressiforme,  Schreberi;  seltener  K  rugosum,  tamariscinum 
oder  abietimm;  am  Fusse  der  grösseren  Blöcke:  H.  nncinatum, 
salebrosum,  Mnium  spinosum  st.,  und  —  unzertrennlich  wie  Dios- 
curen  —  Brachyth.  Starkii  und  reflexum.  Auf  den  Blöcken  fand 
sich  kümmerlich  Grimmia  dafior,  femer  G.  eonfertay  alpestris 
(cmn  operc.  Mitte  Oct.),  etwas  Donniana,  ovata  und  eine  ^sterile, 
etwas  an  G.  unicolor  erinnernde  Art  Uedwigia,  Bacomürium 
canescens,  microcarpon,  Andraea  petrophüa.  In  feuchten  Ritzen 
des  grössten  etwas  jßZtVirfta  xmd  Anoectangium  compactum;  auf 
demselben  Empetrum. 

Dann  wenden  wir  uns  zum  genannten  Hügel  rücken  und- 
über  ihm  direkt,  neben  kleinen  Wänden  der  letzten  Sediment- 
schichten und  über  Lawinenspuren  hinauf,  gegen  Süd  der  Scharte 
entgegen.  In  der  ganzen  Partie  i§t  Salix  herbacea  häufig.  Hier 
finden  sich:  Dicrcnrnm  JBlyUiiy  SUirkiiy  scoparium  orthophyllum 
auf  sandigem  Humus  (7000' N.),  dabei  HOerocladium  dimorphum, 
Pogonatum  aipinumj  Polytrichum  juniperinum^  Hylocomium  spien- 
.  äens  und  Oakesii^  Bicrßnum  MÜUenbechii.  Die  erste  Art  musste 
in  der  ersten  Hälfte  Septembers  bereits  aus  gefromem  Boden 
gestemmt  werden  1  Weiter  hinauf,  als  ich  eine  von  Lawinen  ge- 
fegte Stelle  überschritt,  sausten  losgewordene  Steine  mir  dicht 
am  Kopfe  vorüber,  es  passirte  übrigens  das  Gleiche  mehr  gegen 
den  Mezzodi  hin  auch  am  15.  Oct^ober;  an  diesen  beiden  Tagen 
brachen  zwischen  11  und  3  Uhr  die  Steine  in  kurzen  Zwischen- 
räumen los.  Ueber  den  simdigen  Schichten  also  kommen  hie^r 
noch  dunkle  thonreiche  Ealkschiefer ,  an  ihnen  (7300^  ^.)  Enca- 
lypta  rhabdocarpay  ciliata  (beide  auch  an  der  unteren  Sandstein- 
wand), Orthothecium  intricatum,  liarbula  recurvifoUa  und  gracüis 
steril ,  tortuosa  u.  dgl. 

Verfolgt  man  von  jenem  'Hügel  aus   den   Saumpfad,   so 
trifft  man  an  den  Absätzen  der  Schutthalden :.  spärlich  JHcranum 
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MMMenbechii  c.  fr.,  steril  D.  cHbicafis,  Titnmia  austriaca  und 
Bylocomiufn  Oakesii  in  Menge;  spärlicher  II.  reflexum  u.  Starkiiy 
Besmatodon  latifoUuSy  Pogonatum  alpinum^  urnigerum,  Heteroda- 
dhm  dimorphum  in  compacten  gelbbraunen  Häschen.  Am  Schei- 
te seiner  Curve  erreicht  der  Steig  fast  die  Padon wände, 
ansser  den  vorigen  fand  ich :  auf  Erde  spärliche  Wehera  Lud- 
wigii,  in  dör  Scharte  viel  Pglytrichum  pilifenim;  in  einer  Kluft 
dör  Wand  Brachythecium  cöllinum,  auf  Erdblössen  zwischen  den 
Blossen  etwas  Conostomum  (überder  Scharte,  7600' ca.)  und 
jenes  kleine  EurhyncMum,  das  Lorentz  vor  Jahren  in  der  Bau- 
riser  Tauerngnippe  fand  ujid  das  wir  für  E.  diversifolium 
hielten.  Ich  zweifle  übrigens  noch,  ob  nicht  die  europäische 
Pflanse  als  var.  gla Cialis  bei  E,  strigosum  unterzubringen  sei. 
Hart-daneben  fand  sich  unter  anderen  Aretia  VitdUa^ia^  Oxytro- 
pis  campestris^  Ärtemisia  MukUina^  Alsine  recurva,  verna.  Die 
Vegetationserscheinungen  südlich  der  Scharte  finden  ihre  Bespre- 
chung bei  der  mehr  homogenen  Umgebung  der  Fedaja. 

Vom  eben  erwähnten  Scheitel  der  Wegcurve  aus  versuchte 
ich,  rechts  aufwärts  steigend,,  durch  eine  Art  „Kamin"  (wie  man 
in  den  bayerischen  Alpen  solche  Stellen  nennt),  d.  h.  durch  eine 
schmale  steile,  übrigens  am  Boden  vergraste,  Spalte,  die  Hoch  wände 
des  Padon  zu  passiren ;  es  fanden  sich  spärlich  Encalypta  eiliata^ 
und  Dissodon  FrShlichianus,  Grimtma  conferta,  spiralis,  Ampho- 
ridium  lapponicum  in  d|n  Wänden ;  auch  einige  Arten  von  Bryum, 
das  in  diesen  Alpen  merkwürdig  wenige  Vertreter  zählt,  Bf. 
cemuum^  ?  paUens,  crudum\  kümmerlich  Conostomum^  Barhula 
ruralis  njidaciphyUa  in  den  Felsen  75 — 8000;  am  Boden  Ä>/orina 
crocea^  dominirend  Hypnum  unciiwtum,  Pogonatum  dtpinum  und 
Ä  SiarJcii  Spärlicher;  und  zwischen  diese  drei  gebettet  ein  zier- 
liches (?  neues)  Hypnum^  das  am  meisten  an  Hypnum  purum 
erinnert,  aber  in  allen  Theilen  2—3  mal  kleiner  ist  (75—7800^  N.). 

ß.  Die  Selegazza-Seite  des  Hochthaies  Omella  ist  weniger 
zugänglich  und  auch  ärmer  als  die  öfter  durchsuchte  Westseite. 
Es  ist,  wenn  man  die  dominirenden  und  allgemeiner  verbreiteten 
Arten  der  obigen  Skizzen  weglässt,  nicht  allzuviel  nachzutragen. 

Umgeht  man  den  Col  di  Ornella  östlich,  so  geht  es  bis  tnm 
unteren  Alpenboden  über  undankare  Trümmerhalden  hinauf,  nur 
in  der  waldigen  Schlucht  am  Bache  fanden  sich  Hypnum  Startii 
.und  Dicrammi  montawum  c.  f.  (5000'  N.). 

Vom  obern  Alpenboden  gegen  die  Selegazza  streifend,  fand 
«ich,  neben  den  meiste  genannten  Sehuttmoosen,  im  Eruptiv^ 
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sehutt  auci   Grimmia  Hartmhnni  (6700— 70000,  PlagMhecium 
dentictdatum. 

Beim  Versuch,  die  z.  Th.  mit  kleinen  grasigen  Flächen  und 
Lahnerstreifen  durchsetzten  Wände  der  Mesola  zu  forciren,  fand 
sich:  auf  zersetzten  Breccien  und  sandigem  Boden  Dicramm 
BhfUii,  Webera  elongcUa,  Pogonatum  dlpinum  nnAumigeftm^  und- 
n  üppigen  Exemplaren  Soforiwa  crocea  (72—7400')  Darüber  in 
feuchtem  Moder  auf  Eruptivgestein  gewaltige  Po{8ter  von  Dt- 
oramm  dongatum,  flexicmle,  scopariunt,  Pogonatum  oipwww  und 
S^locomiwn  ^plendens;  die  ersten  vier  c.  f.  Anfeuchten  Felsen; 
das  hier  seltene  Bacomitrium  sudetioum,  Anoeciangiim  und  eine 
^A^^aea  (?  älpesiris)  mit  eineni  Sarcoscyphus  (73—7500*);  »^ 
schattigen  Bändern  von  Klüften  sehr  schön  Amphoridium  iap- 
ponicum  c.  f,  in  den  Klüften:  beide Timmien,  Mnirmspinostm' 
^Bd  orfhorrhynchum,  Plägiofhecium  p^lcheaum,  Webera  crudä 
zahlreich,  Brachythecum  collinum  und  trachypodium  sparsam, 
aber  fruchtend  (73—6700'  N-). 

§  6.  Der  Marmolada-Strang  des  Cordevole,  rnüadct 
bei  Caprile  (31280  von  West  her  ein,  seine  Quellen  sammeln 
sich  längs  der  Ostfronte  der  Marmolada  vom  Sasso  Valfredda 
(9445)  bis  zum  Fedajajoch  (bei  6700  oder  höher),  an  dem  die 
Bucbensteiner  Eruptivtuffe  den  Marmolada-Dolomit  berühren. 

Die  Wanderung  zu  letzterem  Puncte  beginnt  im  Venetianischen, 
über  Cencinighe (24110  beimEnde  des  Lago  d'  Alleghe  (3004);. 
zu  dem  man  über  eine  der  gewaltigsten  alpinen  Schutthalden 
hinaufsteigt.  Zwei  grosse  Bergstürze  (11  Januar  und  1  Mai 
1772),  —  der  kleinere  aus  der  Flanke  desMontalto,  der  grössere 
vom  Piz  losbrechend  —  verschütteten  eine  Viertelstunde  südlich 
von  AUeghe  das  Condevolethal  }fis  zu  einer  Höhe  von  mindestens 
140  Fusß  mit  einem  Damm  colossaler  Trümmer.  Die  Folge  de» 
ersten  Sturzes  war  die  Bildung  eines  Sees,  den  der  zweite  Bergftül 
m  seiner  heutigen  Grösse  aufstaute.  Die  Catastrophe  zerstörte 
7  Weiler  und  fand  eine  genaue  Beschreibung  durch  den  Botaniker 
Hacquet  in  dessen  Alpenreise  (1785).  Der  Sturz  erfolgte  woW 
.dureh  Verwitterung  und  Aufweichung  der  Wengersandsteine  und 
Mergebchiefer,  worauf  der  dolomitische  Kalkstein,  der  ihr  Han- 
gendes bildet^  zusammenbrach  Die  furchtbare  Zerissenheit  der 
Wände,  mit  denen  Civetta  und  Montalto  über  das  Thal  aufsteigen 
und  der  ganze  Bau  ihres  Piedestalßs  lassen  vom  Gedanken  nicht 
abkommen ,  dass  hier  der  letzte  Bergsturz  noch  lange  nicht  er- 
folgt sei,    Denn  während  der  Wechsel  von  dunkleti  Sander 
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•teinen,  Eraptivbrecelen,  Mergelschiefern  und  Kalk- 
bänken von  Alleghe  bis  Caprile  (3123)  hinauf  ein  endloser  ist, 
stehen  die  Schichten  bald  seiger,  bald  hängen  sie  über,  bald  sind 
sie  Terschoben  zerknickt  oder  gefaltet,  und  das  Auswittern  oder 
Nachgeben  der  einen  hat  die  mannigfaltigsten  Zusammenbrüche 
der  anderen  und  wunderliche  kaminartige  Schluchten  in  Menge 
veranlasst  Ein  rechtes  Lawinenterrain,  das  fast  jährlich  seine 
(^fer  fordert  (1862  neun  Personen).  So  geht  es  bis  Caprile  fort, 
wo  unter  dem  Sitndsteine  hervor  jene  älteren  Schichten 
auftauchen,  durch  welche  der  Cordevole  sich  in  wilden  Engen 
von  iBuchenstein  in's  kleine  Cf^riler  Becken  herausarbeitet 
Diese  älteren  Kalkgesteine,  welchen  jn  jener  meist  schwer  zu« 
gänzlichen  Schlucht  eine  starke  Schwefelquelle  bei  3250'  ent- 
quillt, bilden  bei  Caprile  ein  so  enges  Felsentfaor,  dass  das 
Thal  von  Sottogu da  wie  die  eigentliche  obere  Fortsetzung 
des  Alleghe-Thales  erscheint 

Wir  biegen  in  dasselbe  ein,  in  das  eigentliche  Marmolada- 
gebiet  An  der  unteren  ziemlich  breiten  Parthie  streift  noch 
Sandstein  durch ,  dann  schneidet  es  in  Kalk  und  Dolomit  ein, 
welche  bald  den  Bach  in  enger  Schlucht  verbergen,  bald  auf 
ihren  Terrassen  die  Culturen  von  Rocca  und  Baumwälder  von 
Buchen  und  Fichten  tragen.  So  zieht  das  Thal  nach  Westen  bis 
Sottoguda  (4200')  hinauf;  nördlich  darüber  starren  aus  dem  Kalk 
die  uns  bekannten  Eruptivtuffe  des  Monte  Migön,  auch  der  süd- 
lichen Thalwand,  dem  Ostausläufer  des  Sasso  Valfredda,  fehlen 
sie  nicht  ganz,  hinter  Bocca  füllt  das  Thal  ein  furchtbarer 
Trümmerschutt  dieser  Gesteine  aus.  Hinter  Sottoguda  liegt  das 
„Serai",  eine  berühmte  Klamm,  wo  für  den  Weg  oft  kein  an- 
derer  Platz  mehr  ist,  als  auf  d^  9  Ueberbrückungen  -  des  Ba- 
ches. Die  Wände  sind  colossal,  3—700'  ragen  diese  Kalkmauem 
fast  senkrecht  empor,  silberne  Wasserfäden  stäuben  daran  hin- 
unter. Hinter  ihnen  bei  5000'  kommt  eine  kleine  Alpenfläche, 
von  der  aus  der  Bach  verästelt ,  so  dass  seinen  drei  Armen  drei 
Pässe  entsprechen. 

In  Südwest  zieht  ein  Pass  zur  Alpe  Focchiada  (6168': 'Ka- 
tasterkarte, deren  Einsicht  ich  meinen  Freunden  Hrn«v.  Sonklar 
und  Grohmann  verdanke)  und  nach  Pelegrin  6382  (Trinker) 
auf  die  Jochscheide  zwischen  den  Tbälern  Falcade  und  Pelegrin. 
(Diese  beiden  Höhenangaben  harmoniren  übrigens  nicht)  In  West 
zieht  der  Hochpass  Ombretta  (8705  Trinker?)  zwischen 
dem  Saaso  Valfredda  und  Vernale  nach  Ck>ntrin  hinüber,  dessen 
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Uebergang  durch  furchtbare  Unwetter  vereitelt  wurde.  Nach  Nord 
hinauf  steigt  Bach  und  Thal  von  Fedaja  zuerst  l&ngs  der 
Ostseite  der  Marmolada,  dann  um  deren  Nordostcap ,  die  Punta 
Serranta,  herum,  auf  Joch  und  See  von  Fedaja  hinauf.  Zur 
Bechten  hat  man  dabei  die  gleichfalls  nach  Nord  umbiegende 
Kette  der  Eruptivtuffe  (Migon,  Mesola),  welche  jetzt  bis  zur  Thal- 
sohle herabreichen,  so  djiss  man  eigentlich  immer  auf  der  Grenze 
des  Marmolada-Dolomites  und  der  melafyrischen  Gebilde  wandert 
So  geht  es  allmälig  durch  Wald  und  Weiden  heran,  links  uner* 
steigliches  Geschröff,  rechts  endlose,  mehr  oder  minder  steile 
Lahner  bis  über  8000'  hinauf,  daran  einzelne  Zirben,  darüber 
dunkle  Zacken  und  Felsköpfe.  Nur  an  der  Tavertinscharte  brechen 
röthliche  schieferige  Sahdsteinmassen  und  Breccien  mit  viel  rothem 
Kalk  ein ,  in  ihrer  Nähe  ein  schwarzes  Gestein ,  das  leider  im 
Nebel  verfehlt  'Wurde  (?  echter  Melafyr).  Vor  der  Gletscherlinie 
wird  die  Thalrichtüng,  die  auf  mehreren  Karten  ganz  verzeichnet 
ist,  rein  westlich ;  vorm  See  liegt  ein  ungeheurer,  fast  ganz  ver» 
graster  Damm  von  Eruptivtuff  (6700'),  den  der  Padon  (8561') 
zur  Marmolada  geschickt  hat,  einzelne  Trümmer  reichen  noch 
über  die  Höhe  des  Riegels  am  Marmoladakalk  hinauf.  Hinterm 
Riegel  kommt  ein  flacher  breiter  Jochrücken  mit  einer 
m&chtigen  Gerölldecke,  die  das  Fedaja-Seelein  vielleicht  noch  gar 
anfüllt.  Westlich  vom  Gries,  duix^h  eine  kleine Jf^alkrippe  geschieden, 
kommen  Sumpfwiesen,  deren  Wasser  als  Avisioquelle  gilt  (6558'), 
wenn  man  von  den  Bächen  absieht,  die  von  Marmolada  und  Sasso 
Mezzodi  kommen.  Dann  bricht  das  Joch  plötzlich  steil  in  das 
oberste  Fassa  hinab. 

Die  höchste  Spitze  der  Marmolada  (11052')  ist  unerstie* 
gen,  näheres  über  seinen  und  andere  Versuche  gibt  Paul  6 roh* 
mann  im  ersten  Jahrbuch  des  Alpenverein^s.  Vom  oberen  ^assa 
aus  eine  silberne  Pyramide ,  erscheint  diese  Königin  der  Ost^ 
alpen,^  von  den  Höhen  am  Padon  aus  gesehen,  mehr  als  ein 
weisser  oben  abgeflachter  Rücken  von  ungeheurer  Ausdehnung, 
aus  dessen  Flanken  riesige  Pfeiler  (Saranta  und  Vemel,  9537 
resp.  9773')  in  Ost  und  West  hervortreten.  Das  Eis  zwischen 
beiden  splittert  häufig  an  steilen  Lagen  in  blatten  Wänden  ab, 
and  wird  in  der  unteren  Hälfte  des  Gletschers  von  vier  mächti- 
gen wildgezackten  Dolomitrippen  in  einzelne  Partien  zerlegt. 
An  den  tiefsten  Stellen  hängen  die  Eismassen  bis  7400'  herab, 
am  tiefsten  in  der  Thalung  zwischen  der  höchsten  Spitze  und 
dem  Vemel,  in  der  sie  auch  am  meisten  zerrissen  sind«    Von 
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Fedaja  a«8  bis  z«  den  Eislagern  bei  SaranU  vorzudringen  ge- 
lang ohne  viel  Beschwerden,  weniger  Glück  hatte  der  Versuch, 
von  den  Mooswiesen  aus  über  das  letzte  Gehölz  hinauf  in  jener 
TbaLung  gegen  Vernel  das  nordwestliche  Eis  zu  erreichen;  im 
Geschröfl  verstiegen  konnte  ich  kaum  mehr  heil  zurücK.  Vor  dem 
Eise  liegen  zerwaschene  und  zerspaltene  Kalkplatten,  die  gern 
mit  glatten  Wandseiten  gegen  Nord  abbrechen.  Unzweideutige 
Spuren  von  früherem  Gletschervorrücken  zeigen  sich  nicht  daran, 
wohl  aber  Ausnagnngen  am  Fuss  der  (östlichen)  Hauptrippen, 
doch  nicht  iki  deib  Maasse  wie  im  Thale  des  Crystallingletschers 
bei  Landro,  und  in  beiden  Fällen  möchte  ich  mehr  an  Effecte 
des  flüssigen  Wassers  als  an  die  Wirkung  des  Eises  denken. 
Uebrigens  zieht  bis  zum  Fedi^ajoch  überall  vom  Eise  platteriger 
Kalkschutt  herab,  mit  Wänden  unterbrochen  und  zerborsten,  doch 
wie  es  scheint  weniger  von  Verwitterung  als  durch  Wasser  und 
Eis-  und  Schneelawinen  zerstört  Wo  diese  spärlicher  geben, 
bedecken  den  Schutt  humose  Schichten  mit  Vegetation.  Pirna 
Mughus  steigt  über  7200'  hinauf,  ja  in  Nordwest  der  Baumwucha 
{Larix  und  Cembra)  nur  wenig  niederer.  Sonst  ist  das  dolomi- 
tische Gestein  der  Marmolada  unter  dem  Einfluss  der  fortwäh- 
renden Abtrümmerung  und  der  Abfegung  durch  Eis-  und  Schnee- 
Abhänge  auf  steilen  Böschungen  für  den  Bryologen  eines  der 
fatalsten  in  den  ohnehin  armen  Ostalpen. 

§.  6.  Die  Moosflora  zu  betrachten,  kc^hrenwir  zum  Berg- 
aehutt  am  Ende  des  Alleghesees  zurück.  Die  Kalktrüm- 
mer,  welche  dort  zwischen  290Ö  und  3000^  übereinanderliegen, 
z.  Th.  mehr  als  haushohe  Blöcke ,  sind  noch  heute  nach  mehr  als 
90  Jahren,  ungemein  vegetaüonsarm,  manchen  fehlt  sogar  der 
feine  graue  Flechtenanflug,  der  gewöhnlich  die  weissliehe  Farbe 
dieser  Kalkgestei^e  maskirt  Indessen  das  Wenige ,  was  vorhan- 
den, gibt  eben  ein  Beiepiel,  welche  Arten  sich  in  diesen  wär- 
meren^ Lagen  auf  dem  trockenen  Kalk  zuerst  ansiedeln.  Zunächst 
sind  es  die  Kosmopoliten  wie  Fuiiaria  kygr.,  Ceratodan,  Bryum 
orgenteum  und  cespiticium;  dann  Trichostomum  rigidulumj  Bar- 
hula  itartuom,  unguiculata  und  faMax^  Pottia  cavifolia^  Bhyncko- 
stegium  murofe  auf  dem  Schutt,  und  Brachytheciuin  glareosum^ 
rutabuhmy  Mnium  steUare  in  den  Klüften  dazwischen;  auf  etli- 
chen Felsen  dürftig  JDrepanium  Vmcheri. 
,  Längs  des  Seeufersi  und  biaCaprile  hinauf  (3—31 6O0 
auf  den  Wengerschichten  imd  Eruptivtuffen,  in  West-  und  Süd- 
we^tlagen  finden  sich:  als  Massenvegetation  Sßdungioy  Chritnmia 
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apocafpa^  elatior  klein  und  i>tarKbehaart,  Barhula  ruralis^  tor^ 
iuosa^  Hypnum  cupressiforme^  Lencodon ,  Frulania  Tamarisci. 
Seltener;  GripM^ß^  9r(iiQi!C(mmrtat(if:Maittmaim,  Ampkorifliu» 
Mougeotii^  Encalypta  $fr^foc,(fri)a^  ciUata.  —  Auf  den  Kalkschich- . 
ten  im  Ganzeu  spärliche  Vegetation,  nur  die  gewöhnlichen  Kalk- 
mooöe  (darunter  H.  Hallet  i,  Vaueheri^  monusomn)\  dagegen  aaf 
einigem  Sinterbildungen  Hypimm  eomfifvtdatum^  murale,  Barbulß 
unguiculata ,  Eucladivtn ,  Trichostomnm  rigidulum  ,*  tophaceum^ 
ßymnostomum  curvirostre  reichfrttehtig. 

Im  Gehänge  über  Uaprile  na^h  Cölle  Sta.  Lucia  (46250 
hinauf  finden  sich  auf  den  Sandsteinen  ausser  den  meisten  vor- 
hin genannten :  Grimmia  leucopkaea,  —  und  auf  Moder  gegen 
Larzonei  hinauf  (4500—5230')  Trichostomnm glaucescens  (H a  f n er.) 

,  ^Fortsetzans  fol^t.) 


Persoualnj^lurlebteii. 

Dr.  Ed.  Marie UK  ist  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Va- 
ters als  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Löwen  getreten. 


Die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  London 
hat  dem  britischen  Botaniker  Berkeley  in  Aneri^ennnng  seiner 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  cryptogamisohen  Botanik 
und  insbesondere  der  Mycologie  eine  der  beiden  königliehen  Me- 
daillen, welche  sie  alljährlich  vertheilt,  zuerkannt. 


Wilhehn'Tkany,  pension.  k.  k.  Statthaltereirath,  ein  tüch- 
tiger Botaniker,  ist  «m  22.  December,  in  einem  Alter  von  71 
Jahren,  in  Brunn  gestorben.  Sein  bedeutendes  Herbarium  hat 
er  dem  jüngst  ins  Leben  getretenen  naturhistorischen  Verein  in 
Brunn  vermacht. 


Dr.  Ernst  Stizenb erger,  Botaniker  und  praktischer Ar^t 
in  Constanz  ist  unter  dem  Beinamen  Hedwig  IH.  zum  Mitglied 
der  kaiserlichen  Leopoldino-^  Carolinischen  deutschen  Akademie 
ernannt  worden. 
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A  n  z  e  I  g^  e. 

EmpfeUensw^he  Verlagsartikel  Ton  Hermaim  Mendels- 
sohn in  Leipzig.  ' 

B«  Au^niwald*   Botanische  Unterhaltungen  zumVer- 
''      ständniss  der  heimathlichen  Flora.     Vollständiges 
'  Lehrbuch  der  Botanik  in  neuer  und  praktischer  Darstellungs- 
weise.    Mit  50  Tafeln  und  432  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen.   Zweite  wesentlich  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage. 
Preis  der  Ausgabe  mit  schwarzen  Tafeln  geh.  2Thlr.  15  Ngr. 

geb.  2  Tblr.  25  Ngr. 
„         „    halbcolorirten  Taf.  geh.  3Thlrl5Ngr. 

geb.  3  Thlr.  27  Ngr. 
„         „    colorirten  Tafeln  gell.  5  Thlt.,  geb.  mit 
Öoldschn.  5  Thlr.  15  Ngr. 
IKorttz  WUlkainiB«  Dr.   und  Professor  an  der  Eönigl.  S. 
Academie  zu Tharand,  Führer  ins  Reich  der  deutschen. 
Pflanzen.    Eine  leicht  verständliche   Anweisung,    die  in 
Deutschland  wildwachBeuden  und  häufig  angebauten  Gefäss- 
pflanzen   leicht  und  sicher   zu  bestimmen.     Mit  7  lithogr. 
Tafeln  und  645  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  des  Verfas- 
sers.   Preis  eleg.geh.  3  Thlr.,  geb.  mit  charakteristiscl^em 
Golddrucke.    3  Thlr.  10  Ngr. 


Eingegangen  für  die  Flora : 
W.  Ph.  S Chi m per:  Bryologica. 
H.  Wawra:  Plantae  Peckeltianae. 


Abschied  de»  Redacteim. 

Für  die  sich  dafür  Interessirenden  sind  die  Gründe  meines 
Rücktrittes  von  der  k.  Botanischen  Gesellschaft  auf  beiliegendem 
Blatte  auseinander  gesetzt.  Ich  danke  allen  Jenen,  welche  durch 
Beiträge  und  Mittheilungön,  Rathschläge  und  Zurechtweisungen 
mich  iq  dem  mir  aufgedrungenen,  meinem  eigentlichen  Fache 
fremden,  Unternehmen  unterstützten  und  bitte',  die  gleiche  Gunst 
auch  meinem  Nachfolger  zu,  Theil  werden  zu  laösen,  und  an  die- 
sen ihre  Zusendungen  ^u  adressiren. 

Den  12.  April  1864.  Dr.  Hei'rieh -Schaffen 


Redacieor:  Dr.  Herriöb-Scbirfer.    Dniek  der  F.  Neabanersetoi  Biicli- 
drockerei  (Chr.  KruTa  Wiuwe)  in  Regenabiirg. 
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Re^MISburg.     Aoagegt bei  den  17.  AptiL  t6CJ» 


IiUMüt#  W.  PIL  Sehiinper:  Bryologict.—  Schaltz-Bipontioos: 
Deber  die  Gattimg  Zalnzaiiia  Pen.  —  Lltteiratar.  —  PersonalnacluricbteD.  ^ 
MüniMdie  Netüeik 


Bryologica.    Mitgetheflt  von  W.  Ph.  Schimper« 

I.  Berichtigungen  aur  Synopsis  Mms^oruift 
e  u  r  0  p  a  e  0  r.o  m. 

Im  Laufe  einer  wiederholten  Eevision  der  europftischen  Lwhr 
moose  zum  Behufe  eines  Supplements  zur  Bryologia  euri»-' 
paea^  von  welchem  bereits  im  Laufe  des  nächsten  Sommeins  ein 
erstes  Heft  mit  20  Tafeln  erscheinen  wird,  und  eine^:  ^euen  etwaigef 
Auflage  der'oben  genannten  Synopsis^  bin  ich  über  verschiedene 
Funkte,  besonders  in  Bezug  auf  schärfere  Bestimmungen  einigf)r 
zweifelhaft  gebliebener  Arten  zu  klarer  Anschauung  gekomni^ 
und  habe  selbst  hie  und  da  Irrthttmer  entdeckt,  deren  Berichtig- 
ung, so  wie  die  Mittheilung  der  übrigen  Besultate  meiner  n^^ie: 
sten  Beobachtungen  ich  den  Besitzern  dieses  Werkes  nicht  läii* 
ger  vorenthalten  will.  ' 

Diesen  Berichtigungen  werde  ich  jedesmal 

n.  Beitrftge  zur  Kenntniss  der  geographisches  ¥et^ 
breitung  der  Moose  in  Europa,  und 
IIL  die  Beschreibung  neu  entdeckter  Arteir 
folgen  lassen. 

JBphemeretla  Flotctoiana.  Bei  der  Standortsangabe  dieses 
Mooses  steht  in  der  S  y nop s i  s  „ad  fl.  Wartha  Silesiae"  soU  jBra$^ 
denbfurgiae  heissen  I 

Flora  1864.  14 
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DicramBi^ibkam.  Biese»  «o  sS^bm  mit  Vracht  Torkom- 
mende  Dicrcmum' hat  Frof.  L  aar  er  schon  im  Jahre  1821  auf  der 
kleinen  Zirknitz  im  MöUthal  fruchttragend  aufgefunden  und  in 
seinem  Herbar  mit  dem  Namen  D.  $traminetim  bezeidinet 

Warum  Lindberg  fQr  dasselbe  den  allerdings  altern 
al)er  mit  den  sehr  breitrippigen  Blättern  im  grellsten  Wider- 
spruch stehenden  Namen  Jf^cfon.  ^§^v€  yindicirt,  leuchtet  nicht 
wohl  ein. 

üampylopus  m'ü^&i/is  De  Not  isl  Ü.'TmigipUus  Brid.  so 

.%lkäR^er  sich  aufilaraer  teBkM  and  tttt  AMenido^  der 
Localitäten  von  Fontainebleau  und  ^An^ers  (ßictaafu  fiemosim 
var.  piliferum  Turn.,  zu  welchem  Turner  di^  Frücbte,;Y<»  C. 
/fea;M05M5  b^sclii'ei^t  und  abbild^^^  •  *. 

Campyli^pus  longipilus  BryoL  europ.  und  Syn'apa..ltM^ 
europ.  ist  C.jolytrichoides  De  Notar. ^3jÜjfcjii^...YQn  difiWiP 
^obse '  sin'd"jetzt  männliche  und  weibliche  Blüthen  aufgefonden 
wor4^^;W0.idiia  m^n  iLoahverllirtar  ,f  i^6und  Graf  ß^t.tiklardt 
zu  Sol'ms-Laubach  in  der  Botan.  Zeitung  1863  p.  217  be- 
daeita  oaehge^eseA  h^ti  .Fleres^  feminei  in  cauliB' a^ioe 
agglomerati;  archegomior'um  .stjlO'longissimo. 

Campylcpus  brevipüus.  Auch  hievon  sind  jetzt .  beiderlei 
iteföien  bekannt.  Folla  perlgonialla  basi  'subiüvoluta, 
dehilic  margfhe  refeurya,  laxe  areolata. 

'   Hoffentlich,  werden  von  diesen,  beiden  bis  je,tzt  nu^  steril  be- 
Icasttteti  Moosen  bald  auch  die  Früchte  aufgefunden  .werden. 

fHssidens  tra$$ipe$'Vii\B.  et  BryoL  europ.^  den  ich  ip 
Q^  Synopsis  zu  F,  incurms  gezögen ,  bildet  dioch  entschieden 
dtiei  sehr  se&Ätständige  eigene  Art  , 

Fis^äensrufalus,  Von  dieser  jetzt  an  verschiedenen  Süind- 
örteil  atifgrfäridenen  Art  ist  Votiges  Jahr  in  der  Abgelassen  Alm 
bei' SaKburg  dwch  Hm.  Zwanziger  ein  Prüchtexemplär  ge- 
sammelt worden.  Die  Frucht-  ist  endständi^  Wie  bei  F.  crasst- 
pes,  etwas  grösser  ufid  kräftiger  als  bei  dieser  Art,  die  Äapsel 
B^I^f  gezeigt,,  auf  einem  i9ittelmä$3ig.Jmg^n  zähen  brnunrothtn 
Pedizill  ruhie^.  Von  Fiß^en»  cra$siffe$,  mit  .wekhem  dieses 
Moos  imn^r  gemeinscbiifjtlich  Yorkopimt,  unt^Bcbeideti  £s  sich 
leicht  durch  die  braungrüne  Farbe ,  die  eben  ausgeapreitetf»  i^ 
steren ,  breiteren »  mit  dicker  wulstigem  gelbem  Bande  u^d  di- 
ckerer Äippe  versehenen  Blätter.       " 

Cinclidofris  "riparhs  vaf.  feirestris  Bryi>1.  cur.  et 'Syo- 
Durch  meine  neuesten  genauen  Untersuchungen  ist  es  mir  eud- 
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lieh  gelungen ,  mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  daös' dieses  Möös 
wirklich  eine  eigene ,  von  CincUd.  riparius  selbst  generißch  ver- 
schiedene, Art  bildet,  welche,  wie  schon  Bride!  vermuthet,  ja 
der  Gattung  Barhula  Ihre  wahre  Stelle  hiat,  und  zwar  als  Unter- 
gattung Dialytrichia  Vor  Syntrichia.  ' 

Von  CincUäotus  riparius  unterscheidet  sich  unsere  Fflana^ 
schon  auf  den  ersten  Anblick :  durch  ihre  blassgrüne  Farbe,  durcb 
äie  durchaus  akro-  und  nicht  klado-karpische  FYucht.  So  sehr 
auch  Blattform  und  Blattzellnetz,  Kapsel  und  Peristofli  beidet 
Moose  ähnlich  sind,. so  unterscheidet  sich  doch  Barhula  (Dialy- 
^khia)  Brehissoni  (denn  so  muss  dieselbe  der  Priorität  wegen 
heissen)  hinlänglich  durch  folgende  Merkmale : 

Planta  terrestrfs  vel  truncicola,  laxe  caespitosa,  caespites 
moBes,  pallide  virides  aetate  vel  soll  expositi  rufescentfes ,  basi 
HMfieulis  longis  pnrpureis  cohaerentes.  Folia  lineaH-Hngqiata, 
siccitate  saepius  torta  et  contorta,  pallide  .vlridia,  mollia,  margine 
miDus  lato  sufcito  (nee  sensimj  incrassato,  costa  in  apiculum  ex- 
currente  (in  C.  ripario  sub  apiculo  e  folii  limbo  eflforriiato  eva* 
nida),  reti  minus  distincte  rotundato-hexagono  pallidiore  minüs- 
(}ue  soKdo,  aredis  paulo  minoribns;  foliorüm  utraqtie  pagina  pa- 
pillis  bipartitis  dense  obsita  (in  C.  ripario  laevis  t).  Cüapsüla  lon- 
gior  exacte  cylindraceti,  möUis,  pallide'  fusceseens,  sicca  «piimte 
sulcata.  Operculi  rostrum  muticum  e  cellulis  sfnlötram  vei'sus 
obriquatis  compositum,  unäcum  columella  deciduum  (colum.  C. 
rtponi  persistetis).  Peristomii  dentes  e  tubo  semi-soluto  nt  in 
Cttjrf.  ripario  leniter  contorti,  Syfitrirhiarum  ad  instar  vald6  pa- 
pillosi  (laeveä  in  Cincl  ripario)^  paulo  crassiores, 'pallidior^a,  aii- 
croscopio  valde  augmentati  lutei  (nee  purpnreil).  Sporae  paulo 
minoreö.  ■  ^ 

Bridel  hat  dieses  Moos  zuerst  Barhula  nmcronala,  dann 
Itacmitrium  flavipes^  und  endlich,  in  der  Bryol.  Barbula  Bre* 
hissonii  genannt.  Im  Jahre  1856  wurde  dasselbe  durch  Hm.  C, 
Müller  in  der  botanischen  Zeitung  p.  419  als  neue  Art  .\lnter 
iem  Namen  Barhula  romana  beschrieben.    , 

Pottia  cavifölia  var.  harhuloides  Dur.  Seh.  Synops.  {Bdr-  * 
Wa  cbncava  Schpr.)  Pag.  734  der  Synopsis  sage  ich:  ,^Pottia' 
^v^oliä  peristomio  Barhulae  tenulssimo  instructa.*'  Diese  Aä- 
gäbe  darf ,  wie  ich  jetzt  mit  Sicherheit  ermittelt  habe,  nur  auf 
die  bei  dieser  Art  angeführte  var.  i  harhuloides  bezogen  werden, 
ia  nur  diese  zur  Gattung  Barhula  gehört  und  also  eine  eigene, 
durchaus  von  Vottia  cavifölia  verschiedene   Art  bildet,   welche 
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ßick  durch  folgende  Charaktere  auszeichaet :  JFolia  auperioia  k>a 
giora  spatholato^chleariformia  margine  ezplanata,  omnia  dor8< 
papulosa,  Costa  supra  lameltis  4  latis  obsita.  Flos  masculus  ba 
,  sUaris,  gemmiformis,  plurifolios.  Capsula  altius  pecUcellata  e 
longior  quam  in  Pottia  cavifdia,  cylindracea  symmetrica  nun 
guam  incurva,  annulata,  annulo  e  singula  serie  cellularum  effor 
mato,  borizontali,  persistente.  Peristomii  plus  minus  effonnat 
basi  tessellati  dentes  leniter  convoluti,  tenuissimi,  papillosi,  lu- 
tescentes,  pro  more  fr^mentarii,  columellae  et  operculo  adhae- 
rentes  cumque  eis  effugientes;  operculi  cellulae  dentibus  instai 
circumvalventes  conspiciuntur. 

Gymnost.  ovatum  var.  gracüe  Hook,  et  Tay!.   Muse  Brit 
Pottia  cavifolia  v.  gracilis  Wilson. 

Hab.  In  muris  yetustis  —  nunc  destructis  —  ad  Yaugirard 
Parisiorum  (cL  Durieu  de  Mai  sonn  euve  anno  1851)4  locis 
similibus  prope  Osoniam  1860cl.  H.  Boswell  etprope  Pontefract 
(Yorkshire)  amicissimus  Dr.  J.  B.  Wood  1863  legerunt  In  hocce 
lo<^«  ut  Pr.  Wood  mecum  communicat,  copiosissime  („in  im- 
mense abundanpe'O  sociis  Pottia  cavifolia,  Barhula  rigida  et  cm- 
bit^a,  Phäsco  curvicoUo  provenit    Fruct  matur.  Decembrl 

Wilson  bemerkt  bei  seiner  Pottia  cavifolia  var,  i  graciUs: 
,,vax.  j,  in  its  extreme  State,  might  easely  be  mistaken  for  & 
species  of  Tortula." 

Diese  Art  hat  ganz  das.  Aussehen  einer  langgestielten  Form 
von  Pottia^  cavifoUa^  deren  Blattform  und  Blattstruktur  sie  theilt 
Die  schiefverlaufenden  Zellen  des  Deckels  lassen  schon  bei  ober« 
fl&chlicher  Untersuchung  die  Qattungsverschiedenheit  vermutheiu 

Grimmia  incurva  Schwägr.  ist,  wie  aus  dem  von  Herrn 
Duby  mir  gütigst  mitgetheilten  Original-Exemplar  aus  S<Jiwäg- 
richeij's  Herbarium  hervorgeht,  identisch  mit  Wahlenberg« 
Dicranum  eontortumf  unserer  Grimmia  contorta  (Grimmia  nnc^ 
nata  Kaulf*)  i 

.    Orthoirichum  Bogeri  ist,    wie    das    Schwägrichen'schf 
Original-Exemplar  zeigt,   vollkommen  identigch  mit  Bruoh's  A' 
^pallens.    Schwägrichen  hatte  0.  Sprucei  für  gleichartig  »"* 
0.  Bogeri  gehalten;  wenigstens  liegen  beide  in  dessen  Heito*» 
rium,  in  derselben  Kapsel  und  unter  denselben  Namen,  verCiniP\ 

Ich  bemerke  hier  im  Vorbeigehen,  dass  die  Gattung  Ortho^ 
trichum  durch  9  neue  europäische  Arten  bereichert  worden  ^% 
von  welchen  im  nächsten  Supplement-Hefte  zur  Bryologia  ^"' 
ropaea  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  erscheinen  werdeu^ 
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H.   Beiträge  zur  Kenntniss  der  geographisehen  Ver- 
breitung der  Laubmoose  tu  Europa.  ' 

VaiHä  nipaUs  iai  von  Prof.  Unger  auf  dem  Yenediger  ior 
Tjrol  reichlich  und  sehr  schöi  aufgefunden  worden.   Wahr8cbeiii<-^  ' 
lieh  werden  bei  d^  jetzigen  grändlichen  Durchfoniohung  der  Alpen, 
Boch  axkdere  Standorte  fttr  dieses  schöne  Moos  entdeckt  werden. 

Voitia  hyperhorea  ist  in  neuerer  Zeit  auch  auf  Spitzbergen 
gesammelt  worden,  und  eine  dritte  Art,  Voüia  stenocarpa  Vf  il  s. 
M  Dr.  J.  D.  HooJcer  aus  den  Hochgebirgen  von  Sikkim  im 
Hnnakga  mitgebracht  Sind  aber  diese  Arten  auch  wirklich  von 
oaserer  V.  nivcUis  verschieden? 

Bruchia  Trobasiana  De  Not.  Eine  neue,  den  nordameri«' 
kaaisehenFonnen  dieser  Gattung  weit  näher  als  der  europäischen 
stdiende  Art,. welche  Prof.  pe  Notaris  im  Jipril  1863  „inprato 
maero,  aprico,  dicto  Leugh  Buttigin  prope  Trobaso  ad  Verbanum'^ 
CTideckt  QBdinFaac.  XV.  XVL  herb.  Critt.  ital.  ausgegeben  hat. 
In  derselben  Gegend  kommt  noch  dne  andere  nordamerikanische 
Hooeform  vor,  niisnhchPtychomiirium  (Nolariaia)  pusiUumj  welches 
nebst  einer  zweiten  Art  dieser  Untergattung  beinahe  durch  ganz 
Nordamerika  verbreitet  ist 

Angstroemia  langipes.  Dieses  zierliche  Moos  ist  nun  in  neuerer 
Zeit  an  verschiedenen  Standorten  in  den  Alpen  aufgefunden 
worden :  so  u.  a.  bei  Ponte  im  Engudin,  wo  es  im  Strassengraben 
Bieht  selten  ist,  durch  Herrn  Metz  1er  aus  Frankfurt,  im  Gerlos- 
%1  zwischen  dem  Pinzgau  und  dem  Zillertfaal,  in  der  Mittersiller 
Ai  (Pinzgau)  mit  Bryum  Blindi%  und  im  feuchten  Sande  neben 
dem  Sehrattenkees am  Yenediger  durch  Dr.  Lorentzu.  Molendo. 

DicraneOa  mbulcUa,  ein  achtes  AlpenmoOs,  ist  durch  den  Hrn. 
Grafen  Reinhardt  zu  Solms-Laubach,  bei  Braunfels,  ohnweit 
Wetzlar,  am  Rande  des  Sd'msbaches  gesammelt  worden.  War 
meines  Wissens,  bis  dahin  noch  nicht  in  der  Region  der  Kultur^ 
Ebene  beobachtet  worden. 

Dieramm  (Arctoa)  futA^eÜMm^  vor  vieleh  Jahren  einmal  auf 
der  Pasterze  MniQv  Systegiwn  caespüicium  durch  Prof.  Alex.  BrauA 
steril  gesammelt,  hat  der  Abb^  üarestia  im  Monat  AAgust 
urigen  Jahres  reichlich  fruchttragend  auf  dein  Talioferro  obei>i 
halb  Reii&ä  ah  der  Sesia  aufgefunden. 

Dicramm  fulvum  kommt  häufig  auf  den  Granit-Findlingen 
in  den  tiefliegenden  Berner  nöd  Aargäuer  Waldungen  Tor  und 
fruotüzift  daselbst  sehr  fippig;  aus  dem  Bremgartener*^ Wald /hat 
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£[r«  f  hf];ma^ceat  Oebeeb  mir  dasselbe  d^er  Tage  mit  ryioUiihea 
Frachten  zugesandt 

Dicranum  MüKlenbeckii  ist  weit  allgemeiner  verbreitet  als 
man  frflber  vermuthete;  dasselbe  kommt  gerne  in  Mtmigen  subal- 
pinen Wiesen  vor,  a«ch  äof  trockenen  Alpiveiden. 

DierünUfH  arctiewm.  Schpr.  Dieses  sowQhl  ans  Qrönland 
als  aus  Labrador  durch  die  dortigen  Midsion&i«  häufig-  nach 
Europa  gekommene  und  früher  von  Bruch  als  JD.  Statkii^  foliis 
latioribus  strictis  bestimmte  Moos^  hat  Graf  Reifihardt 
au  Solms-Laubach  am  Fuss  des  Snöhttäan  auf  dem  Dovre- 
^Id  in  Iforwegen  aufgefunden.  Ein  neuer  Beweis,  wie  sdir  die 
arktische  nordamerikanische  Moosflora  mit  der  nördlichen  Zane 
Eur(^a^s  üb^einstimmt.  Nur  wenige  der  bis  jetzt  bei^rnnten 
inländischen  Moose  werden  noch  im  Korden  Skandinaviens  ver- 
ttlsst;  ebenso  werden  in  Mittel-Euyopa  inmier  mehr  nordame- 
rikamsche  Arten  aufgefunden. 

Pharomürium  subsessile  habe  ich  an  Qstem  1861  bei  Schnes- 
beim  ohiiweit  Heidelberg  a^f  sonnigem  Granitboden^  gemeinschaft* 
lieh  mit  Bicda  Bischoffii  und  Sphaerangium  triqueirum  angetroiea. 
Das  ist  der  westlichste  bis  jetat  bekannte  Standort  dieser  seltenen 
Pflanze. 

PüUia  Sbknii  hat  Hr.  Graf  Reinhardt  zu  Solms-Laubach  in 
den  «sumpfigen  Salzwiesen  bei  Mttnzenberg  in  lUieiiüiessen  entdeckt. 
Dieses  Moos  kommt  in  unendlicher  Monge  am  Meeresufer  bd 
Southport  in  England  vor.  Hn  Müller  hat  dasselbe  häufig  ohnweit 
Lippstadt  in  Westphalen  angetroffen. 

BisMtium  meUfWülum  habe  ich  diesen  Somminer  aus  Würt- 
teiAberg^  iangebüch  bei  Hottweil  gesammelt,  erhalten.  Nur  in 
Sohli^edcfn  und  Norwegen  traf  ich  dieses  Moos  bid  in  die  regio 
cramp'estrliis  faürab  an,  in  Mitteleuropa  nur  bisher  in  der  regio 
alpina.  Es. ist  dieses  Vofrkommem  bei  Qottweil  als  ein  Find* 
Ungövorkmüineii  zu  bekrachten,  wie  xias  der  DicranMa  subukita 
bei  Braunfels,  das  des  Trichostomtim  crisptdum  !und  des  Bfptm 
iieif^iioder  bei  Starassb^rg,  das  des  IHstid^ium  <iapillacemi  an  meh- 
nenen  3teHeü  im  Rbein&ale. 

^  JLipMridkum  t^fl^jM^is^Stlliv.,  dieses  bis  jeUstNordameaica 
ä^efei  ge^tlbtit  Meiss  tobe  ich  an  Pfingsten  1862,  m  ich  mit 
den  Hm.  Grafen  Reinhardt  «Ml  Friedrich  von  Solms-Laa-' 
b*eh)  von  Laobacb  aus  den Vogclsbeirg  besuchte,  reicbticb  an 
freien  Stellen  in  den  Torfwiesen  und  an  nackten  feuchten  Plftfeen 
nebe*  4er  Stvasse^  auf  der  Hdtiß  dieees  Beiseß  awiMtm  den 


Digitized  by 


Google 


Gfiisil-  «na  iirtn.  TiaMeiA  broMoktekv  'k  miiiteO  BäfonUaU 
(and  icb  Ijl^eov^  vq«.^^  ^oa^.,v^  f r§at(^ , H ^mp)»^ ran 
der  Bode-Brflcke  im  Harz  gesammelt  und  unter  dem  Namen  Tri- 
Ao$kmmH  homeiMUMm  wkt.  suba^oetirä  ttiir  SHgtsofalcktr  Aach 
Br«ck  katte  dies«  Viui^Yon  Hm.  IImmp«r  Mtsltak  uBd.^ala 
7rJdios^.  h^mmnälhm  var.  df«iis^irf«M«i  bcHtiirtit*  Schon  Ebr- 
kirt  hstte  üese  Art  im  tians  gcBaiEaielt,  aber  auch  vät  Leptth> 
Mmm  hcmomaUum  verwechselt 

Le^irichum  glaucescens  besitze  ich  durch  Dr.  Hampe  imi 
fitfz  gesammelt 

Borbula  bretirostrie^  bis  jetzt  aur  aus  Schweden  und  Koi>; 
ngen  bekaant)  ist  im  letzten  Juli  durch  ürm  Keuter  ausOenfi 
liags  des  FuBspfades  am  8ee  des  Mont-Cenis,  in  der  Nähe  dee 
Podhaasas,  in  Menge  aufgefunden  worden.    So  die  seltene 

Baarbula  nfineciis^  reichlich  fruchttragend^  und  die  nicht  wa^ 
äger  seltene 

B^bula  diiorenct98  durch  Htn.  Sarrat-Ginesta  beiBeVd 
io  Sadfrankreieh« 
Was  lum  die  i 

BarUda  papillom  betrifft,  von  der  in  neuej^r  Zeit  äo  irie) 
geiproehen  worden  ist,  so  mußs  i^h  bemerken  ^  dass  ich  dieaelbe 
schon  seit  vielen  Jahren  kenne  ^  da  sie  beinahe  an  aHan  Böst- 
kastaniepstämmen  bei  Strassburg  in  aahUoser  Menge  varkönaati 
dass  ich  sie  aber  mit  Stillschweigen  übergangen  habe,  da  mir 
nie  eine  Frucht  davon  zu  Gesicht  gekommen  war  und  ich  auch 
nicht  überzeugt  waif,  dass  sie  wirklich  eine  von  JB.  laevijtnlß  v^r- 
sddedene  Art  bildet 

Bckrbula  marginata  habe  ich  obnlängst  durch  Hrn.  Yan  d^r 
SondeLacosteaus  Holland  erhalten.  Ist  in  Mitteleuropa 
noch  niiht  beobaditet  worden.  ' 

ßraunia  scinroides  i^t^oi  Dr.  Milde  auch  bei  Mcran  auf- 
gefunden worden ,  wo  sie  im  Völlauer  Thale  pintt  Pelsblöcka' 
tberzieht,  leider  aber  nur  sehr  sparsam  Früchte  ttilgt 

8tras«lnirg,  1«.  Märis  1064.  '  • 
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Uebn*  Mb  QMna$  Mazttüä  fbn.  -^  SsjBip.  in  Flora  B.Z. 
-  1861  S.  653  u.  1  ton  C.  E.  Bchnltz-Bipontinus. 

In  der  JPiom.  von  1861  &  553—557  and  561-^^5  ist  mein 
Vortmg  über  JBoiusmnia  mbgedrackt,  wekteik  ich  am  16.  Sepibr. 
1861  in  der  Naturfersoberversammliing  zu  Speyer  gehalten  habe. 
Da  mir  &ett  dieser  Zeit,  nameaMiofa.  doreh  600—700  Nummern 
vom  seel.  Lieb  mann  in  Mexico  gesammelter  Caaetniaceea,  viel 
neues  Material  zugekommen  ist,  will  ich  meine,  bei  einer  Arbeit 
über  die  nahestehende  Gattung  Montanea  (nicht  MofUagnaea)  fttr 
meinen  alten  Freund  C.  Koch,  gemachten  Erfahrungen  hier  mit- 
theilen. Einige  ganz  hierher  gehörende  Arten,  deren  Zungen* 
blftthen  aber  geschlechtslos  sind,  ziehe  ich  auch  zu  ZaJusfomiOy 
obschon  ich  a.  n.  0.  S.  5C2  im  Gattungseharakter  die  tbres  lin- 
gidati  foeminei  besehrieben,  dem  nun  zugesetzt  werden  mnss, 
vel  neutri.  Aus  meinen  früheren  Arbeiten  ist  nSmlieh  schx« 
bekamit,  dals  ich  auf  diese  Verhältnisse  kein  so  grosses  Gewieht 
lege,  um  darnach  Gattungen  unterscheiden  zu  können. 

Die  meisten  echten  Zaluzanien  sind  dichotome  Pflanzen.  An 
a.  0.  &  562  hal^  ich  aber  auch  eine  triohotome  Art  aufgefOhrt: 
Zaiunania  oppositifolia  Sz.  Bip.  Ich  füge  nun  noch  zwei 
trieheitome  Arten  bei,  welche  sich  durch  geschlechtslose  ligulae 
atsieiiteen  und  begreife  alle  drei  Arten  als: 

Subgen.  I.  Trichotoma  Sz.  Bip.  MS.  Frutices  trichotomi,  co- 
rymbosi,  oligocephali,  foliis  oppositis,  brevissime  petiolatis, 
triplinerviis,  supra  scabris;  involucro  3-ser.  imbricato,  ligulis 
multi  (9—11)  lineatis. 

A.  Ligulae  foemineae  (9-striatae^  albae). 

1.  Z.  oppositifolia  Sz.  Bip.  Lc.(foUaoblongo-lanceolata, 
s^rrulata,  infra  pubescenU^^irta,  involucri  foliola  oblongo-lanceo- 
lala,  obtusiuscula,  hjrta). 

B.  Ligulae  nefitraCj 

a)  Canescens,  folia  e'nsiformia,  infra.  reticula^,  invalucri 
foliola  ovato-oblonga,  rotundata. 

2.  Zaluaania  enaif'Olia  Sz.  Bip-  MS.  =  MtnOagnaea 
ensifoUa  Sz.  Bip.  in  B^Seem.  bot  of  Harald  p.  304  n.  377. 

b)  Folia  ovata,  acuminata,  supra  asperula,  infra  canescenti- 
hirta,  involucri  hirti  foliola  ovato-oblonga,  obtusa,  squarrose 
reflexa. 

3.  Zaluj^ania  squarrosa^z.  Bip.  MS. 
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Die  Gattung  Jfottfan^  ist  besraders  ausgezeichnet  durch 
die  receptaculi.  paleae,  welche  während  des  Blöhens  klein  sind, 
ttBd  kaum  mit  ihrem  Dom  die  Blfithe  überragen,  gegen  die 
Frschtreife  zu  aber  auffallend  wachsen  und  bei  der  Fmohtreife 
ils  ein  die  Früchte  weit  überragender  Schopf  stehen  bleiben. 
DC.  pr.  Y.  564  legt  auf  dieses  wichtigste  Merkmal  so  wenig 
Werth  I  dass  er  es  beim  Gattungscharakter  gar  nicht  anführt 

Die  dritte  hier  zum  erstenmale  bekannt  gemachte  Art  hat 
Herr  Ehr.  Olira  im  OktoW  1854  in  Mexico  um  Guadalajara, 
dep.  Xalisco  gesammelt  und  Freund  W.  Schaffner  mit  einer 
herrlichen  Sammlung  Cassiniaceen  aus  dieser  jungfräulichen  Ge- 
gend mir  geschickt.:  = 

Zalueania  squarrosa  Sz.  Bip.  nov.  sp. ,  caüle  tricho- 
tomo,  villoso,  corymboso,  oligo  (7)  cephalo;  foliis  ovatis,  acu- 
ninatis,  subsessilibus,  crenatis,  triplinerviis,  supra  scabriuscülis, 
infra  canescenti-hirtis,  capitulis  speciosis,  inferioribus  longi  -  (2") 
pidieellatis,  medio  subsessili,  reliquis  brevrore;  involucri  hirti 
ibliolis  OYato-oblongis ,  obtusis,  squarrose  reflexis,  ligulis 
sterilibus,  13-lineatis,  floribus  tubulosis  numerosis,  glabris;  re- 
ceptaculi conyexi  paleis  floribus  brevioribus,  breve  spinosis,  su- 
peme  erosis,  achaeniis  glabris,  calvis. 

Mexico  pr.  Guadalajara  Oct.  1854  speciem  nostram,  involucro 
sqoarroso  distinctissimam,  leg.  cl.  Dr.  Oliva! 

Die  3  von  mir  als  Subgenus  Trieb  otoma  aufgeführten  Ar- 
ten, weichen  von  den  folgenden  dichotomen  in  der  Tracht  sehf 
ab  und  könnten  wohl,  wenn  vollständigere  Exemplare  zur  Un- 
tersuchung zu  Gebote  stehen,  als  eigene  Gattung  „Trichotpma^' 
betrachtet  werden. 

Ich  gehe  nun  zur  Auseinandersetzung  der  dichotomen  Za- 
lazanien : 

Sobgen.  II.  Frutices  dichotomi,  foliis  triplinerviis  in  petiolum 
alatum  angustatis  v.  subsessilibus  ==  Ferdincmda  Lag.  (Chrjf' 
^Qphania  Eth.) 

A.  Capitula  in  eorymbum  polycephalum  disposita. 
a)  folia  in  petiolum  alatum  basi  haud  dilatatum  abeuntia  (su- 
pra pufoescentia,  infra  cano-sericea,  caulis  pubescens) 
ft). folia  supra  medium  grosse  crenata,  obtusa. 

4«  JZal.  augusta  Sz.  Bip.  p.  562. 
0.  Folia  supra  medium  serrulata,  acuta. 
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5.  Zal.  mega^epkala  Sz.  Bip.  p. d68.  ' 

b)  folia  in  petiolum  alatam,  basi  dilatatum,  angustäta  (supm 
soabra,  infra  pabescentia,  suboordata,  gfosse  craiato^snbpiii- 
natifida). 

6.  Zal.  montaneaefolia  Sz.  Bip.  p.  553. 

c)  Folia  snbsessilia  v.  brevissime  petiolata,  * 

M.  folia  subintegra^  supra  asperrima^  infra  glabrescentia. 

7.  Zaluaania  a6perrima&%.  Bip.  n.  sp* 

ß.  Folia  serrulata ,  pubescentia  snbtus  cana  (ligulae  Bterik« 
albae). 

8.  Zalujsania  cinerascens  Sz.  Bip.  n.  sp. 
B.  Capitula  paaca,  longipedicellata»  folia  triloba, ,  crenata, 
y^      infra  cana,  in  petiolam  anguste  alatun^  attenuata^  (ligulae  steri- 
les, flavae). 

9.  Zalujgania  pinnatilobatt»  Sz,  Bip.  n.  sp.  • 

Subgen.  III.  Euzaluzania  mit: 

10.  Zal  triloha  Perß.  Und 

Subgen.  IV.  Chiliophyllum  mit: 

11.  Zal.  gloho^a  Sz.  Bip.  und 
13.   Zal.  myriQphtfUa  Sz.  Bip.  .■ 
bleiben  unverändert,  me  ich  sie  a.  a.  0.  S.  564  u.  566  aufgefasbt 

habe.  ,.  ^      a^     a  o 

Zum  Kchluss  will  ich  noch  die  3  neuen  herrlichen  Arten  aes . 
Subgenus  U,  Ferdimnda,  beschreiben,  welche  eine  .be4eutende 
Locke  in  dieser  schönen,  der  ,Cultur  so  werth»,  Gattung  aus- 
füllen. Zal.  asperrinia  verbindet  2ial.  mmtmeaefduu  mit  Z.  ci- 
nerascem,  welche  geschlechtslose  ligulae  bat  und  diese  schliesst 
sich  an  Z.  pimvaiilohata  an,  welche  ebenfalls  geschlechtslose  li- 
gulae hat  nnd  den  Uebergatig  zu  Z,  triloha  bildet,  mit  welolter 
sie  auf  den  ersten  Blick  viele  Afehnlichkeit  hat 

Nr.  7.  Zalvsania  asperrima  Sz.  Bip.  MS.  Oäulis  % 
dichotomus,  glabrescens;  fol.  2  poll.  longa,  2  lata,  rhomboid^- 
ovata,  petiolo  brevissimo,  vix  ulle  insidentia,  triplineWia ,  infr» 
medium  paulo  angustata  et  petiolum  alatum  —  8  lin.  latum  rtiea- 
tientia,  acutiuscüla,  subintegra  et  vix  sertata,  supia  asperrima 
pilis  brevibus  bulbo  albente^  depreseo  iaßiöentib»^^  infir»  p^UMä' 
reticulata,  glabreeoentia  et  parce  tantum  piloaa;  capitula  nume- 
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roceptacul;  cpnici  paleae  oavifulares,  brwe  «piooswe;  achaenia 
ealva. 

Mexico,  ChapuhH),  Nov.  1«41:  leg*  C.  Liebmanni  (v.  sp. 
ia  heriii.  rag.  havu.)«  ^ 

Mr.  &  ZuluBania  einer ascens  Sz^  £ip.  MS.  Svffruiti- 
cidus  (ticb^^tomae^  CMJus  rami  pedales  prostatit,  1 — IVi  Un.  dia- 
mcitro  jo^tient^s,  tereließ,  siuUifitriatttli,  mcdalla  farcti^  Baepius 
bnmneo-purpwaseepa^  moUitet  pubeseens,  foliatusi  cMrymbo  ter* 
minatus  composito  2— 2Va  polL  diametro  m^tleiite^  polycephalo; 
folia  altema  8 — ^20  Im.  distantia,  ovato-elliptica ,  cum  petiolo  2 
Ik.  longo  —  2Vs  ptll.:loflga— IVs  lata,  pl.  i  poU.  longa  etlV4 
lata,  supeme  decrescentia,  oblonga,  utrinque  attenuata,  acuta, 
AiniAe  «crrütefai,  subtriplinervia,  soprapubescentia;  capitula  pe- 
diceilis  ttanis  clavibtis  iimieAtia,  mediocria.»  incorjmbum  irre- 
golarem^  j^lyc^haUan  dUposita;  lifuke  (albae?)  nentraa,  flores 
disci  more  ^themideaium  supra  achaenium  cucuUati;  styli  rami 
truncati  cono  brevi  superati,  antherae  ecandatae;  achaenia  gla« 
bra»  calva. 

Mexico  pr.  Mineral  del  monte :  C.  Ehrenjbergl  b.  346  (t. 
sp.  m  herb,  reg«  berolin.,  olim  falso  ob  Ugulas  neuAras  pro  Mon- 
taneae  specie  habitam). 

Nr.  9.  Zalujfa^s^ia  pinnatilobaia  Sz.  Bip.  MS.  1^  di- 
ahotomu8 ,  durus ,  primä  fronte  Zai.  irikbae  non  absimilis,  caule 
gkbresce&tei  snpeme  pabescente,  oligocephalo,  ca|»itiüi8  specioais, 
ITedjcelUs  —  2  polL  loogis  insidentibas ,  medio  vero  breviore« 
fj^  idtema,  —  17t  poU.  longa,  circomscriptione  nUra  1  poll. 
lata,  triplinervia,  triloba,  lobis  crenato-lobatis,  lateralibns  breve 
^ovatifi,  i»terB9«dio  ovato*obloiigo-obtu8o ,  cordato,  in  petiolam 
2*-*8  lin.  longttm,  aoguste  alatum  attenuata,  supra  pilosula,  infra 
cana;  involucrimL  glabreseens;  ligulae flafae,  Stentes;  receptaeoli 
^öoiei  paleae  nayi^ulares,  durae^  breve  spinosae;  aohaenia  glabca, 
oalva«  ' 

Mexieo,  Tehaaoan,  m.  Majo  1842  leg.  C.  Liebmanni  <v. 
sp..  ia  b^rb.  ^eg.  ba^.)- 

Bemerkung.  Das  yon^f'reund  C  Koch  in  unsem  Qärtea 
euo^efülrirte  herrUofae  Cosmophyllum  (Ferdinanßa  Lag.)  emt- 
tte»a  ist  In  Uetkß  »At  verbreitet  In  Liebmann's  grosser 
SaiMulung  k^mmt  es  dr^mal  vor;  Palinque,  Mirz  1841,  dann 
Iwb^j^,  fitol  ApDl  iMl  «xid  eiadUob  Castreaane  iivBi  184SL 
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Auch  Earwinsky  hat  onser  Cosmophy^m  in  Mexico  gesam- 
melt, wie  ieb  mich  soebra  durch  Aiisi<dit  von  8  wenig  entWickel* 
ten  Exemplaren  des  Mflnchener  Herbars  überzeuge.  De  Can* 
doli  Chat  dieselben  ebenfalls  untersucht  und  sie  zur  Gattung 
Monianea  gelegt  mit  der  Bemerkung:  ,,forte  genus  propr.? 
ob  flor.  jun.  neglectum.'^  Dies  ist  ein  neu^r Beweis  för  die 
Gfite  der  Gattung,  welche  ebenso  wie  2!äkigania  eine  Beziehung 
zu  Montanea  hat ,  wie  ich  in  meiner  Arbeit  über  diese  Gattung 
in  C.  Eoch's  Wochenschrift  dargethan  und  schon  durch  Auf- 
stellung von  Zeä/ktzania  montoMeaefölia  angedeutet  habe. 


liitteratur. 

Der  grossherzoglich  sächsische  botanische  Garten  zu  Jena. 
Eine  Anleitung  ftlr  Stucyrende  und  Fremide  der  Pflanzen- 
kunde von  Ernst  Hallier.  —  Leipzig,  W.  Engehnaim. 
1864.    8.    59  pag. 

Ein  Btichlefn ,  laut  der  Einleitung  geschrieben  für  Botaniker, 
Medicinef  und  Phai-maceuten,  sowie  für  jeden  Pflanzenfreund,  um 
ihnen  als  Führer  im  Garten  zu  dienen  und  die  Orientlrung  darin 
zu  erleichtern. 

Der  eigentlicben  Beschreibung  des  botan.  Gartens  geht  eine 
kurze  Geschichte  desselben  voraus.  Jena  erhielt  schon  1631 
einen  solchen ;  der  gegenwärtige  wurde  jedoch  erst  1794  gegrün- 
det, mit  Batsch  als  Director  und  Göthe  als  Special-I^speotor 
'  an  der  Spitze.  Anfangs  in  äusserst  dürftigem  Zustande  —  nur 
200  Sand-  und  60  Topfpflanzen  in  einem  elenden  (Jewächshause 
~  und  stets  spärlich  dotirt,  bat  sich  derselbe  doch  trotz  man- 
cherlei widriger  Umstände  (wohin  z.  B.  zu  rechnen  die  dreima- 
lige Yernicbtung  sämmtlicher  Gewächshauspflanzen  durch  zahl- . 
lose  Schaaren  von  Waldameisen  ^  die  aus  einem  benachbarten 
Ficbtenbestande  ihre  Einfälle  machten)  allmälich  so  entwickelt, 
dass  die  Zahl  dir  cultivirten  &{)ecies  gegenwärtig  5488  beträgt 
und  durch  lebhaften  Samenaustausch  in  stetiger  Zunahme  be- 
griffen ist. 

Der  Verfasser  durchwandert  hierauf  die  verschiedCTen  Ab- 
tiieäungender  Gewächshäuser  im  Ein«elnen  und  macht  die  in 
denselben  enthaltenen  PflanzenfamiHen   oder   deren  ausgcjsei<^h- ' 
netere  Beprise&tantdn  namhaft*    Zahlreidhe  eingedtreute  Beme^ 
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kuBgen  der  versciiiedensteii  Art,  Ober  Vorkommen  und  geogra- 
phische Verbreitung,  öconomisehe,  technische  oder  mediciniscbe 
Anwendung,  botanische  Charaktere  und  Verwandtschaft,  morpha- 
logisehe  und  physiologische  Eigenthtlmlichkeiten  u.  dgl  lenken 
die  Darstellung  glttcklich  neben  der  Sandbank  ein^s  nüchternen 
Registers  vorbei  und  machen  die  Leetüre  ziemlich  geniessbar. 
So  werden  wir  aus  Hleii  TropetAaus  dnreh  das  Farn-  und  Pal- 
menhaas zu  den  Neuholländem  und  von  da  in  das  Conservato- 
rium,  die  Orangerie  und  in  noch  ein  Warmhaus  geführt,  lernen 
bei  dieser. Gelegenheit  auf  einem 'kleinen  Abstecher  auch  die  in- 
teressanteren Pflanzen  kennen,  die  die  grossherzogl.  Gewächs- 
llänser  zu  Weimar  und  Belvedere  schmücken ,  um  dann  in  den 
Jenenser  botanischen  Garten  zurückgekehrt  zum  Schlüsse  noch 
das  System  der  Freilandpflanzen  und  das  Arboretum  zu  durch- 
wandern. 

Das  Detail  der  Anordnung  interessirt  uns  hier  nicht  und 
noch  viel  weniger  eine  Angabe  der  dort  cultivirten  Gewächse;  es 
genügt  anzuführen,  dass  besondere  Merkwürdigkeiten  oder  Sel- 
tenheiten (mit  sehr  spärlichen  Ausnahmen,  z.  B.  Arancaria  Jiid^ 
wiUi)  nicht  vorhanden  sind;  es  sind  lauter  Sachen,  die  ia  jedem 
leidlich  ausgestatteten  botanischen  Garten  angetroflfen  werden. — 
Was  jedoch  die  eingestreuten  Bemerkungen  des  Verf.  anbelangt, 
so  hätten  dieselben  wohl  hie  und  da  mit  etwas  mehr  Vorsicht  und 
Sorgfalt  gemacht  werden  dürfen ,  da  ja  das  Schriftchen ,  wie^  der 
Verf.  gelegentlich  selbst  sagte,  auch  für  die  Zwecke  des  akade- 
mischen Unterrichts  bestimmt  ist.  So  wird  uns  z.  B.  gleich  beim 
Eintritte  In  das  Gewächshaus  eine  Cycas  revoluta  vorgestellt  und 
von  ihren  Wedeln  schlechtweg  gesagt,  man  habe  dieselben  für 
Zweige  mit  begrenztem  Wächsthum  anzusehen;  die'  Blüthenbil- 
dung  aber  wird  in  folgender  confuser  Weise  geschildert:  „Er 
(der  Sagobaum)  trägt  zapfenartige  Blüthenstände  (?)  getrennten 
.  Geschlechts ,.  bisweilen  (I)  auch  blattartige  Blüthenträger  (?), 
stets  (I)  aber  entwickelt  er  förmliche  (?)  Swienknospeii ,  frei- 
stehend, d«  h.  ohne  Fruchtknoten  und  Frucht  (1)/^  Auch  ist  die 
geographische  Verbreitung  der  Gycadeen  sehr  mangelhaft  ange- 
geben; Australien.  Südafrika  und  Centralamerika  mit  den  Antillen 
sind  ganz  ausgelassen.  Die  Begonien  werden  in  poetischer  Li- 
cenz  Cucurbitaceen  mit  schiefen  Blättern  genannt,  die  Proteaceen 
sollen  in  Südamerika  nur  durch  eine  einzige  chilenische  Art  ver- 
treten sein,  die  Blätter  von  Dehnodium  gyrans  sich  in  der  Weise 
bewegen,  dass  sie  im  Sonnenscheine  auf-  und  niedergehen  u.  s.  f. 
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Trotz  dieser  kleinen  Mängel^  wird  sich  jeäöch  das  Büchlehi  fttr 
die  Besucher  des  Jcnenser  Gartens  ohne  Zweifel  recht  nützlich 
erweisen. 


Joseph  Woods,  einer  der  ältesten  Mitglieder  der  Linnean 
Society,  ist  am  9,  Jaguar  zuLewes  in  Sussel  gestorben.  Er  war 
am  24.  August  1776  in  Stoke  Newington  in  Middlesex  geboren. 
Nach  dem  Stutze  Napoleons  reiste  er  4  Jahre  in  Frankreich,  dej 
Schweiz,  Italien  und  Griechenland,  um  ^ier  die  vorzüglichsten 
Bauwerke  zu  btudiren.  Von  dieser  Reise  brachte  er  aber  auch 
bedeutende  Sammlungen  für  sein  Herbarium  mit  Botanische 
Berichte  über  diese,  bDwie  über  spätere  Reisen  in  Gro^sbritan- 
nien  selbst  hat  W.  in  dem  von  W,  J.  Hook  er  herausgegebenen 
Couipanion  of  the  Botanical  Magazine  yeröflfentlicht.  1857  machte 
.er  noQh  eine  Excursion  nach  dem  nördlichen  Spanien ,  worüber 
er  in  der  Zeitschrift  der  Linnean  Society  berichtet  hat.  Letztere 
enthält  überhaupt  verschiedene  botanische  Abhandlungen  von  W. 
Hervorzuheben  ist  besonders  seine  Monographie  über  die  Kosen. 
(1816).  1850  erschien  seine  Tourists  Flora,  ein  vade  mecum  für 
die  auf  dem  Continent  reisenden  Engländer.  Kurz  vor  seinem 
Tode  war  er  mit  den  Vorbereitungen  zu  einer  zweiten  Auflage 
dieses  Werkes  beschäftigt  und  ebenso  mit  Untersuchungen  über 
die  Gattung  Btibus ,  wovon  er  s(^on  mancherlei  in  der  Zeitschrift . 
Phytologist  veröffentlicht  hat  Sir  W.  Hooker  nennt  W,  einen 
der  besten  Botaniker  Englands.  Rob.  Brown  hat  nach  ihm  eine 
Farngattung,  Lindley  eine  Rose  und  Sir  W«  Hook  er  eine* 
Jungermannia,  4ie  W.  .zuerst  in  Irland  entdeckt  hatte»  beo^annt 

^  ,,,    if 

Prof.  Decaisne  ist  mit  grosser  Mehrheit  zum  Vice-Prls)- 
deuten  der  französischen  Aeademie   der  Wissmsohallen  erwfthtt 

worden. 



Francis  Boott,  ein  engliecher  Botaniker,  ist  am  Weih- 
nachtstage  1863  in  London  gestorben.  Er  war  am  26.  September 
1792  in  Boston  in  Nordamerika  geboren.  In  den  zwanziger  Jah- 
ren hielt  er  eine  Zeit  lang  botanische  Vorträge  in  der  Webb- 
Street  School  of  Medicine.    1819  wurde  er  Mitglied  der  Linn^iap 


Digiti 


zedby  Google    • 


22« 

I 

Sodety;  von  1^32  bis  1640  watr  er  SecxOk  imA  von  1854.  bis 
1861  Schatzmeister  aud  Yiceprüsident  dieser  Gesellschaft.  Er 
hat  ein  Werk  Aber  das  so  aiißgeilehBte  Genus  Oarex'  berausge- 
gebeiL  Zwei  Bände  mit  411  prächtig  ausgeffllulen  Foliotafeln 
sind  davon  erschienen;  vop  dem  dritten  Bande,  der  das  Weifc 
beschliessen  sollte,  fand  man  einen  grossen  Theil  ffir  die  Ver- 
öffentlichung vorbereitet 


Botanlsehe  HTotlzen. 

Damit  endlich  der  Streit  über  die  generatio  spontanea,  der 
seit  Jahren  in  Frankreich  in  >ziemlich  heftiger  Weise  zwischen 
PoQchet,  Joly  und  Masset  einer-  und  Pasteur  andererseits  ge- 
fiUirt  wird,  %n  einem  Abschlüsse  komme,  hat  die  französische 
ikademie  in  ihrer  Sitzung  am  4.  Januar  auf  Antrag  der  Bethei- 
Vgten  eine  Oommission  zur  Prüfung  der  -auf  beiden  ,  Seifen  vor- 
g^rachten  Gründe  ernannt  Zu  Mitgliedern  dieses  höchsten  wis- 
sensehaftlicfaen Gerichtshofes  sind  erwählt  worden:  Flonrens,  Du- 
mas, MSlne  Edwards,  Brongniurd  und  Baiard.  Pouchet,  Joly 
and  Müsset  hatten  gehofft,  dass  man  nicht  solche  Aklidemiker, 
die  sich  so  oft  und  entschieden  gegen  die  HeMrogenie  ausge- , 
sprochen  haben,  in  dieie  Oommission  berufen  werde,  jetzt  aber 
erwarten  sie  von  ihren  Gegnern,  die  zu  Schiedsrichtern  in  die- 
tein  Streite  emamit  worden  sind ,  dats  sie  eine  vollständige  Un- 
pjurteilichkeit  bewahren  werden. 


Bei  Nesslau  in  Obertoggenburg  —  Canton  St  Gallen  —  wurde 
kärzlich  ein  Ahornbaum  gefällt,  an  dem  man  600  Jahresringe 
zahlte. 


Nach^)T.Cleghorn  scheißen  in  Ostindien  vier  woU  un- 
teTKbeid^are  Varietäten  der  Bambuspäanze,  deren  Anpflanzung 
JMü  jetzt  eifrig  über  des  ganze  Fut\jab  verbreitet,  vorzukommen: 
der  leere  Bambus  in  den  Ebenen^  der  volle  Banibus  auf  den 
niedrigen  Bergen,  der  Nirguli  oder  kleine  Bambus  auf  den  Ber^ 
gel  von  6  bis.  8000  FUss  Höhe  und  der  Garu  od6r  sehr  kleine 
Bambus  in  Höhen  von  12,000  Fuss  und  darüber. 
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Vorläufige  Mittheilttüg. 

Unter  freundlicher  Anleitung  des  Hm.  Prof.  Dr.  Radlkofer 
untersuchte  ich  die  chemische  Zusammensetzung,  krystallogra- 
phische  Gestalt  und  einige  optische  Erscheinungen  (im  polarisir- 
ten  Lichte)  jener  KrystaDe  in  den  Zellen  der  OeiHsspflanzen, 
welche  nicht  zum  quadratischen  Systeme  gehören.  Indem  idi 
mir  vorbehalte,  die  ausführliche  Abhandlung  Ihnen  zur  Veröf- 
fentlichung in  ihrer  Zeitschrift  Flora  zu  flberseaden,  so&ald  die- 
selbe abgeschlossen  ist,  erlaube  ich  mir ,  Ihnen  die  bis  jetzt  ge- 
wonnenen Resultate  in  Kürze  mitzutheilen. 

3ämmtliche  von  mir  untersuchten  Ei7stalle  (aus  QuXUaja^ 
JSapoiiaria,  Musa  paradisiaca^  üycas  circincdia,  Citrus  medica  etc. 
besteben  nicht,  wie  ^och  in  neuester  Zeit  von  manchen  Autoren 
angegeben  wird,  aus  schwefelsaurem  oder  kohlensaurem,  sondeni 
aus  oxalsaurem  Kalke.  Sie  gehören  in  das  klinorhombiscfae  Sy- 
stem und  zwar  zu  ein  und  derselben  Krystallreihe  eines  Heii- 
dyoeders,  dessen  prismatische  Flächen  den  Winkel  74»  50'  cia- 
scbliessen ,  und  dessen  Endfläche  gegen  .die  (vordem)  Seitenfiir 
oben  eine  Neigung  von  lOP  40"  67''iiat  Die  Flächen  dieses  Hen- 
dyoedersi  ffnden  sich  als  Combinationsflächen  (a  und  b)  an  dem 
von  Brooke  und  Miller  (Philos.  Magien  Bd.  1%  pag.  449)  kry- 
stailonomisch  bestimmten  Oxalsäuren  Kalke,  welcher  als  Minend 
gefunden  und  später  Whewellit  genannt  worden  ist,  so  dass  eine 
innige  Beziehung  zwischen  dem  mineralische  und  den  pflanz- 
lichen Vorkommnissen  sich  zeigt  In  optischer  Beziehung  sind 
die  klinorhombisehen  Formen  des  Oxalsäuren  Kalkes  viel  stärker 
doppelt  brechend,  als  die  quadratischen  Formen  einerseits  und 
'  als  schwefelsaurer  Kalk  andererseits. 

München,  den  23.  April  1864. 

Georg  Holzner. 


Eingetretene  Verbältnisse  bestinmuen  mieh^  die  RedactioB 
der  Flora  fortzuführen  und  demnach  zu  bitten,  die  letzten  Zeilen 
der  Nr.  13  als-  nicht  geschrieben  zu  betrachten  und  mich  femer 
unterstützen  zu  wollen. 

Dr.  Herrich -Schaff  er. 


Redaeteur:   Dr.  Herrich-Schirfer.    Druck  der  F.  Neubaoerscben  Boc^ 
drackerei  (Chr.  KroTs  Wiitwe)  in  Regensbtfg. 


Digitized  by 


Google 


Proteclorat 

der  Königfl.  Bayer,  botanischen  Geaellschaft. 
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haben'  geruht,  in  einer  dem  Prftses  der  Gesellschaft,  Gteheim- 
rath  Dr.  v.  Martins,  am  24..  April  gewährten  Andient 
demselben  anf  die  Namens  der  Gesellschaft  ausgesprochene 
Bitte  zu  erklaren,  dass  AllerhOchstsie  mit  VergnUgn 
das  Protectorat  der  Gesellschaft  aberuehmen. 
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FLORA. 


(S.  ift. 


RegensbUrg«      Aoiigegebeii  den  7.  Mai.  f  II64« 


lalialt.  H.  W«wr«:  PUoUe  Peckolliante.  -  BoUiuscM  Moiiieik  — 
B«ttiii8€tie  NenigkeiteD  im  Bacbbandel.  —  Anzeige.  —  Verzeiehniss  der  im  J. 
1864  für  die  Sammlnngen  der  \%\.  lN>t.  Uesellschafi  eingegangenen  Seliräge. 

Plantae  PeckoUianae  äuct  H.  Wawra  ■). 

Acckcia  adhaerefis  Marl.  Herb.  Fl.  Bras.  n.  174;    Kentb.   Lond. 
journ.  bod.  1842  p.  517:  Walp.  Ilep.  I.  917.  ' 

Ramuli  quadrangiilares  compressi.  in  {ingulis  aculeis  parvis 
recurvis  arniati,  infeme  glabVati,  apice  subpentagoni  et  cum 
panicula  glaucescenti-velutini.     FdIiofuiu  rhaclii.N  cum  rbacheo- 

1)  Diese  Ueine  aber  sehr  gewähUe  Sammlung  entbfilt  fast  aussciüiesslicb 
brasiliniscbe  Natzpflanzen.  Leider  rousste  leb  deren  mir  vom  Herrn  Direktor 
Dr.  Fenzi  anvertrante  Bearbeitifng  abbrechen,  weil  icb  einberofen  wurde,  um 
alt  Bordarzt  S.  H.  Fregatte  Novara  die  Expedition  nacb  Mexiko  mHzomaeben ; 
aoeb  fOr  eine  Revision  des  bereits  Untersocbten  blieb  mir  keine  Zeit  mebr,  tmd* 
die  ieschreibODg  der  Pflanzen  aus  den  5  letzteren  Familien  konnte  sogar  erst 
an  Bord  redigirt  werden.  —  Hier  erlaube  ieb  mir  die  Anzeige  beixiirilgen,  dass 
in  Folge  meiner  Mission  auch  das  inf  Prospectos  fQt  Ende  dieses  Jahres  angekün- 
digte Erscheinen  des  Elisabetbwerkes  (Botanische  Ausbeiue  aqf  der  transatlan- 
tischen Reise  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Ferdinand  Maxlmilün) 
eine  kleine  Verzögerung  erleiden  muss ;  dieselbe, ivird  keineswegs  erhebllcb  sein, 
weil  Beschreibungen  und  Öriginaltafeln  gan«  fertig  vorliegen,  und  der  Drock 
der  Tafeln  auch  in  meiner  Abwesenheit  fortgesetzt  wird.  Es  ist  somit  nur  der 
Dntck  des  Textes  welcher  wegen  der  Correkturen  auf  die  Daoer  unselrer  Mission 
verscboben  werden  musste. 

Am  Bord  S.  M.  Fregatte  Novara  4.  April  1864. 

Dr.  Heinrieb  Wtwra, 
k.  k.  Fregattenarzt 
>^loral804  15 
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lis  rufo-toiseiitelta,  sobtus  acnleift  mimitiß  parcis  instrncta,  sn- 
pra  glaudulifera,  glandulis  petioiaribus  loDgissime  stipitatis, 
gl.  interpinnalibus  subses^itibus ;  foliola  apice  obtuso  ciliata. 
Gapitula  globosa'  pedunculis  iis  sublongioribus  ftilta.  Calyx 
•extus  hispidulas/,  obtusiuscule  5-dentatus.  Corofla  cal.  sub- 
duplo  loiigior,  glabra,  laciniis  obtuäiusculis  apice  minute  cilio- 
latis.  Ovarium  siipite  eo  subaequilongo  fultam.  glaberrimuiD. 
Stamina  usque  ad  basin  libera. 

Peckolt  Coli.  n.  242;  Strauch;  März. 
Beitham  beschreibt  das   Ovariam  „villosum''.     Ich  finde 
dasselbe  bei  allen  Pflanzen  vollkommen  kahl,  auch  bei  jenen,  die 
Bentham  selbst  citirt  (Mart.  Herb.  Fl.  Bras.  n.  174;  Garde- 
ner  360;  Pohl.) 

Mimosa  Vellosiana  Mart.  vnrl  glabra. 

Rmi  paiiei  «pinosi.  petioli   subiaeves.   foliola  margine  ad* 
presse  setaceo-ciliato  excepto  glaberrima. 

Peckolt  Coli.  n.  244;  kriechehder  Strauch;  April. 
Die  Blattei;  sind  nicht  erst  kahl  geworden,  indem   sie   auch 
im  jüngsten  Zustand  keine  Spur  von  Haarbildung  zeigen.    Aucli 
die  Dornbildung  ist  zurückgeblieben;  im  Uebrigen  zeigen  unsere 
Pflanzen  keine  Abweichung  von  der  genuinen  Art.  - 

Mimosa  tremula  Benth.  Lond.  joum.  bot.   1842  p.  380;  Walp. 
Rep.  I.  859. 

Ramuli  simplices  apice  pilis  rufig  patentibus  birsuti.  Pinmie 
petiolo  pollicari  plus  triplo  longiores ;  foliola  subsemipollicaria, 
'  subulato-acuta  undique  pube  brevissima  pilis    longis  adpressis 
intermixta   vestita.     Pedunculi  axillares   äolitarii  vel  gemini, 
*   capitala  oblonga  vix  aeqnantes.   Bracteae  corollae  aequilongae. 
Calyx  longissime  fimbriato-ciliatus'.    Corollae  infeme  hyalinae 
laciniae  fuscae,  dorso  longissime  et  parce  setoso-pilosae.     Sta- 
mina 5  cor.  quadruple  superantia ,  ima  basi  connata  ovarii  ru- 
dimentum  includentia. 
Peckolt  Coli,  n.56;  Blütheugelb,  Schötchen  zottig,  Pflanze 
circa  l'/i'  hoch;  Orgelgebirge;  Febr. 

Stryphnodendron  polyphyUt$m  Marl.    Flora. XX.  Beibl.   IL    117.; 
Bepth.  Lond.  journ.  bot  1842  p.  342;  Walp.  Rep.  I.  860. 

Bamuli  crassiuseuli  sulcati  apice  brunei  granuloso-tomentelli. 
inlerne  glabrati  et  lenticellis  albidis  consper^i.  Foliola  3—5 
Unearia,  oblonga  rotundata,  opaca,  supra  f usca,  öubtas  ochraceo- 
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pilosa  et  nervo  mediAiio  praesertim  basi  \^arbat«.  Spiofttfiiii 
famorum  apice  confertae  pedunculo  semipoUicari  fultae,  paten* 
tes,  subfalcat^e,  densae.  Flores  panicei  sessiles.  'Calyx  par- 
vulus  obtQse  5-deiitatU8.  CoroUa  glaberrima  usqoe  ad  qua- 
drantem  infimüm  5-partita,  laciniis  aplce  incrassato  aettis. 
Stamina  10  cor.  triplo  longiora,  filamentis  basi  inlcupulam  coa* 
litis,  antheris  gMdula  albida  stipitata,  valde  caduca  termina- 
tis.  Orarium  puberulum  stipite  hum.  cupula  longiore  fultum. 
Stylus  glaber.  *  ^ 

Peckolt  Coli.  ü.  15;  Barba  Timäo;  ürwaldsbaum;  die  be- 
rühmte Binde  zum  Gerben  und  meistentheils  als  Cortex  adstria- 
gens  ausgeführt;  Blttthenkätzchefi  roth.    Febr. 

Ä  Barbatimam  Mart.  hat  weniger  Fieder-  und  ßlättchen- 
paare,  aber  bei  weitem  grössere  gleichfarbige  Fiederblättchen. 
Möglicher  Weise  sind  beide  nur  Spielarten ,  indem  S.  Barbati- 
mam industrieller  Zwecke  halber  häufig  künstlich  angebaut  zu 
werden  scheint. 

Fiptadenia   foliolosa   Benth.   Lond.   JOU171.    bot   1842    p.   336; 
Walp,  Kel).  I.  859. 

Ramuli  cum  petiölis  pedunculisque  fulvo  -  velutini.  Foliola 
s^squilinearia,  angustissima,  oblique  acuta,  margine  deflexo  ci-« 
iiata,  subtus  fere  glabra.  Spicae  in  mm.  apice  3—4  poll.  loo^ 
gae,  graciles,  laxiusculae.  Calyx  hispidus  acute  5-dentatus. 
Corolia  cal.  3plo  longior,  extus  hispido-puberula.  Ovarium  sub- 
exsertum  »tipitatum  valde  hirsutum.  Antherae  glandula  fusca 
terminatae. 
Peckolt  Coli.  n.  119;  Angioo;  Urwaldbaum;  Blüthen  gelb; 
Gprt.  adstringens;  Novbr. 

Von  P.  fiUcoconia  Mart.  durch  nichtpunktirte  Aestchen,  dop- 
pelt kleinere,  schief  zugespitzte  Blättchen,  und  durch  hervorra- 
gende sehr  lang  gestielte  Fruchtknoten  verschieden. 

Piptadenia  laxa  Benth.  Lond.  jouin.  bot  1842.  p.  335;    Walp. 
Bep.  L  859.  —  Mimosa  fmticosa  Voll.  Fl.  Fl.  XI.  t  6. 

Rami  cum  fol.  rhachibus  ochraceo-velutini  et  spinulis  parcis 
reourvatis  armati.'  Glandula  petiolaris  poUicem  supta  basin 
subimmersa,  magna,  oblonga;  gl.  interpinnales  nullae;  gL  in- 
terfoliolares  orbiculatae.  sessiles.  Pinnarum  paria  dissita;  fo- 
liola oblonga,  utrinque  rotundata,  brevissime  mucronulata. 
Bubtus  molliter  pubescentia,  ^icae  axillares  solitariae  vel  ge- 
minae  et  terminales^  3—4  polL  longae;  ^ribus  subseBsiKbus. 
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Bhieteae  ssbalat^e  eaL  aeqailongae.  Calyx  minatus,  hirteUns, 
repando-5-dentatus ,  dentibus  acntis.  Petala  usque  ad  basin 
fere  libera.  cal.  bubtriplo  longiora,  linearia,  obtusa,  glabnt 
StamiDa  10  ima  basi  in  corpusculum  callosum  coalita,  antheris 
gtendnliferis.  Ovarium  stipite  cor.  snb^quilongo  fultam  hfrsu- 
lißsimum. 

Peckolt  Coli.  n.  283;  Apr. 

Mimo$ae?  spec.  (manca).  , 

Peckolt  Coli.  n.  I3ö;  53. 

Andira  aiühdminthica  Benth.  Ann.  mus.  Vind.  11.  108;  et  in 
Endl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  293  t.  110.  —  Lumbri- 
cida  afUhehnifUhica  Vell.  FL  Fl.  Vli.  t  104. 

Foliorum  subpedalium  petiolus  3 — 2p6llicÄris;  stipellae  nul- 
lae;  foliola  in  petiolulis  sesquilinearibus  oblonga  vel  oblongo- 
obbvata  3  poUices  longa  ac  poUice  latiora,  rotundata  vel  in 
acumen  brevissimum  abrupte  contracta,  b{isi  rotundata  vel  sab- 
aeuta,  supra  glabra  ^ubtus  rofo-pubeseentia.  PanicuUie  nsi 
striati,  fusco-velufini.  Ovarium  cum  stipite  eo  ae^uiloago  rofo 
hlrßutunL 

Peckolt  Coli.  n.  255;  Angelitn;  Urwaldbaom;  Aug. 

Lonchocarpus  Peckolt i  n.  sp. 

Foliolis  quinis  amplis  increscentibus ,  ovatis.  obtuse  acumU 
natis  basi  subacutis,  glabris,  creberrime  pellucido  -  punctulatis, 

-  summo  longe  stipitato  elliptico;  i^^tipellis  nullis;  floribus  sub- 
racemoso-paniculatis,  pedicellatis,  pedicellis  ebracteatis:  calycis 
täte  campanulati  sericei  quadridentati  dentibus  obtnsis,  summo 
latissimo  plerumque  emarginato ;  vexillo  supra  calycem  refl^xo 
suborbiculari  haud  appendiculato.  eum  cariuae  petalis  auricu- 
latis  sericeo;  staminibus  monadelpbisr;  ovario  breve  stipitato 
compresso,  aeiebus  cimi  stipite  birsuto,  sexovulato;  legumine 
recto  elliptico  acuto  monospermo. 

Arbor.  —  Folia.  —  Foliola  (in  specim.  nostro)  quina  opposita 
2  poll«  ab  invicem  remota,  petiolulis  trilinearibus  rfaachi  gra- 
eili  crassioribus  rugosis  fulta,  infimis  minimis  3  polL  loagis, 
2  poll.  latis,  impari  inümis  subduplo  longiore,  3  polLlato  et 
basi  productiore;  integerrima  supra  laete  olivacea  iritidida, 
subtus  gUucescentia,  nervis  late  reticulatis  utrinque  promi* 
nuliä ,  venularum  rete  subtub  dt^nsissimo  et  nonnit^i  sab  lentc 
oMspicuo.    Panieulaci  axillares  et  terminales  (?)  inoaD6^piri>e- 
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nüae  modo  densissimae  m^o  laxiors«,  rainis  sijR)ap|^«i6ftB  v€l 
subyerticillatis  paucifloriB;    ioribus   firubracemosim    disposftis; 
pedicellis  solitariis  vel  2 — 3  fasciculatis,  3  lin.  loi^g.  et  totittem 
circiter  ab  invieem  remotis.     Bracteolae  eal.  basin  atopI^t^B-^ 
tes  caducae  ovatae  rotundatae ,   bilineares  ve\  longiores  et  aiw 
gnstiores,  intus  glabrae  extus  cum  pedicellis  calycibasqae  cifle- 
rascefiti-sericeae.    Oalyx  late  caiDpanulatus  S  lin.  lotigus,  ma- 
nifeste 4  deBtatus,   tubo  intus  glabro   dentibus   9   inferiorlbns 
aequalibus  obtusis.    CoroUa  sordide  rosea  7  lin.  loiigar;  petäle- 
'  nun  ufi$uib«$  veKillari  breviusculo  e: 
gis;  vexiUum  jt^marginatum,  basi  pr^ 
extus  undique.  intus  nonnisi  basi  sei 
carina  adpressae>  rotundatae,  .suprau 
albido-farinosae ;  carinae  petala  alis  j 
leyiter  cohaerentia,  fusco-macülata,  s 

cavata  aucta,  carina  intys  extusque  cum  unguibns  pilosula: 
Stamina  monadelpha  filamentis  usque  ad  quadrantem  superio- 
rem  connatis,  vexIHari  basi  libet'o  reliquorum  sensim  "^irfcYes- 
centium  brevissimo;  anjthejris  dorso  dilata|o  affixis,  ovatis,  lo- 
culis  autrorsis  longitudinaliter  deliiscentibus ;  discus  hypogynus 
snbnullus.  Ovarium  stipite  csal.  triplo  breviore  ocassb  ftdtum, 
lateribus  glabratum,  in  stylum  incurvum  stamina  vix.  excedän- 
tem  glabpum  sensim  productum.  atigmate  minuto  capitokia 
Legumen  2 Vi  polL  losgum  pollicemque  iatum.Jbasi  in  stipitm 
brevissimum  calycem  persistentem  haud  exbuperantem  atteniuu* 
tum,  coriaceum  liyidum,  obscure  retioulatom,  supra  semeünon 
induratum.  exabttum,  tenerrime  marginatom;  leg.  imnuitaTa 
falcata,  torulosa  et  stylo  per^ii^ente  rostellata.  Semen  in  m&» 
dio  legumine  anioum,  reniforme,  fuscum. 

Peckolt  Coli.  n.  162;  Timbo  BoHcario;  Urwaldbaum. 
Die   WufKelrinde  dieser  Leguminose  ist  wohl  eine  der  gif* 
tigsten  Droguen  Brasiliens  und   ein  höcbet  beacbteiiswveirIJtte 
Heilmittel.    Juli. 

•  Die  Sammlung  enthält  nur  einzelne  Blüthenstandästchen  und 
ein  wie  ich  glaube  in  der  Mitte  des  Blattstiele^  abgepflücbteß 
Bladt ,  daher  eine  Angabe  über  die  Stellung  der  Blfltter  und  ab* 
die  Beschaffenheit  d«r  Nebenblätter  unmöglich  ist  Unsere  PjBanai 
repräsentirt  eine  ausgezeichnete  Art,  welche  alle  Merkmale  dor 
Gattung  Lonchocarpus  an  sich  trägt,  wie  sie  Bentbam  in  Sftdi 
et  Mart.  Fl.  Braa.  fasc.  XXIX.  p.  275  gezeichnet  bat;  isoitAt 
tManca  sie:  tob  Dalbttrgia  die  der  Länge  /naoh  anfs^dngctaden 
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Aatkerw ,  ? o&  Drepßmocmrpms  die  asders  firfdriiiteü  Keläie,  bat- 
rig«  Frachtknotensti^le  imd  die  Ungeren  g^iraden  Sdioten;  vop 
P2a<!y»M0cuiiii  die  &st  ungestielten  Schoten;  von  HyfneMiobium 
der  xiisaQsneiigepresste  ao  den  Seitenflächen  kahle  Fruchtknoten 
und  die  viel  Ifirzeren  Antheren;  von  Derm  die  flfigellosen  Scho- 
te«. Am  nicHsten  scheint  ihr  Lonchocarpus  praecox  Hart  za 
stdien,  and  sieh  von  ihr  hai^ts&chlieh  dureh  die  kleineren  BUtt- 
ehen  nnd  durch  das  nicht  ausgerandete  vexillum  zu  unter- 
scheiden* 

flat^podium  degans  Vogel  Linn.  XI.  422;  Benth.  in  Endl.  et 
Marl  FL  Bras.  fa^sc.  XXIX.  262 1  88;  Coilisemm  sericea  Benth. 
Ann.  Mus.  Vind.  n.  105. 

Peckolt  CoIL  n.  30;  JacarandaMacho;  Urwaldbaum;  Blfl- 
then  gelb;  Dezbr. 

(ScUm  foigi.) 


Botanlsclie  Nottzen. 

Die  batavische  Oesellsehaft  in  Rotterdam  hat  folgende  zwri 
botanisehe  unter  ihren  25  Preisfragen  ausgeschrieben:  1)  Da  seit 
einer  Beihe  von  Jahren  verschiedene  Pflanzen  von  Krankheiten 
bcfidlen  werden,  wodurch  die  Ernten  grosse  Einbusse  .erleide 
und  da  die  Untersuchungen  hieraber  npch  nicht  genfigende  Auf* 
scUttsse  gegeben  haben,  und  die  Zahl  der  Pflanzen,  dievondiesea 
Knuddieiten  befallen  werden,  sich  zu  vermehren  scheint,  so  fordert 
die  Gesellschaft  eine  anatraiisch^physiologischeUntersudiungder 
Krankheiten  einer  der  wichtigsten  Gulturpflanzen,  eine  Kritik  der 
verschiedenen  Ansichten,  die  tlber  diese  Krankheiten  aufgestellt 
worden  sind,  so  wie  Angabe  von  llitteln,  wie  den  Kraiddieiteo 
Törsnbeugen  oder  wie  sie  zu  behängen  sind.  Die  Abhandlung 
muss  mit  möglichst  vielen  microscopischen  Präparaten  oder  Zeich- 
nungen begleitet  sein.  —  2)  Eine  g^aue  anatomische  und  mikro- 
chemische Untersuchung,  sowie  eine  Biographie  einer  oder  mehrerer 
Arten  einer  Pflanzenfamilie  HoUanda  oder  einer  der  Golonies« 
die  bis  jetzt  noch  gar  nicht  oder  nicht  genllgend  auf  diese  Art 
untersucht  worden  ist  Der  Abhandlung  müssen  die  zum  Ve^ 
atladniss  nothwendigen  Abbildungen  1>eigegeben  werden.  —  Di^ 
Abhandlungen,  die  auch  in  deutscher  Sprache,  aber  mit  lateiiosch^ 
tBndMrtnben  geschrieben  sein  It&nnen,^  sind  bis  zu^  L  Fd>r.  l^ 
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ai|  den  Direktor  und  ersten  Secretär  p.  F.  van  der  Pant 
einzusenden.  Der  Preis  für  die  beste  Beantwortung  der  Frage 
besteht  in  einer  goldenen  Medaille  im  "Werthe  von  80  Dukaten. 
Ist  die  Abhandlung  von  ausserordentlicher  Bedeutung,  so  erhält 
sie  ausser  der  Medaille  noch  50  bis  15t)  Guld^i. 


Professor  Dr.  M.  Willkomm  in  Tharandt  zeigt  in  Nr.  13 
der  botanischen  Zeitung  an/  dass  bei  ihm  einige  Sammlungen 
von  24  bis  65  fast  lauter  seltenen  Pflanzen,  die  durch  den  spanischen 
Botaniker  Loscos  im  sfidlichen  Aragoniep  gesammelt  worden 
sind,  zum  Preise  von  IV«  Thlr.  («=  3  fl.  10  kr.  rhein.  oder  2  fl. 
5  kr.  österr.)  bis  4Vs  'Thlr.  (=  7  0.40  kr.  rhein.  oder  6'/t  österr.) 
zu  baben  sind. 

'■II  I         !■    I     ■    II 

Koristka,  die  Vegetationszonen  der  hohen  Tatra  *).  Peter- 
manns geogr.  Mittheilungen.    Ergänzuqgsheft  Nr.  12.  S.  24.) 

Bei  der  Betrachtung  der  hohen  Tatra  von  dem  Hochwald« 
Plateau  der  Liptau  oder  der  Zipser  Hochebene  fallen  sofort  did 
wie  mit  einem  Lineale  gezogenen  Vegetationsgrenzen  des  Waldes 
und  des  Krummholzes  in  die  Augen.  Im  Mittel  ist  nach  E.  für 
die  Südseite^ie  Höhe  von  4600  Fnss  als  obere  Baumgrenze,  wo 
nämlich  die  Fichte  aufhört,  im  gesunden  und  geschlossenen  Stande' 
zu  vegetiren,  für  die  Ostseite  dagegen  die  Höhe  von  4500  Fuss 
anzunehmen.  Auf  der  Nordseite  konnte  jedoch  K.  keine  ^ttelzahl 
nehmen;  im  Allgemeinen  rückt  hier  die  obere  Bäumgrenze  um 
100  bis  150  Fuss  herab,  an  einigen  Stellen  z.  B.  wurde  sie  jedoch 
ttber  4600  F.  hoch  gefunden.  Die  oberste  Linie  des  Krummholzes 
gibt  K.  im  Mittel  zu  6000  F.  Seehöhe  an. 

1)  Die  liohe  Tafni  iai  der  Knotei^iuikt  der  Karpatlicn,  die  eine  Lliige  fos 
mehr  tl9  160  geogr.  M.  einnelimeD  und  mii  iliren  zablreiclien  Ausläufern  ein 
Mbi%i  ¥0D  über  4000  geogr.  Q  II.  bedecken.  Dieser  Knotenpunkt,  In  welcben 
sieb  der  besondere  Cbarakter  des  ginzen  Crebirgzages  am  acbirfirten  ausapridit« 
bildet  einen  maoerartigen  6erg?mli  f od  etwa  S  M.  Länge,  der  mit  cAblreicben, 
oll  mebr  als  SOOO  F.  Ober  die  Meeresfläche  enporgebobenen  Felsgipllsln,  Hdmcra 
«Bd  Themen  besetzt  ist  and  als  Jene  coloosale  Wettersänle  von  Ost-Soiop« 
betncfetet  weiden  kann,  an  deren  iUpiiäi  die  riesigen  NordstOnne  der  polnisch- 
msslflcfaen  Steppen  mit  den  heissen  und  trockenen  Sfidwinden  der  migarischea 
PnszteD  in  ewigem  iUmipf  und  Streit  begriffen  sind.  So  berühmt  auch  die 
wildromantische  hohe  Tatra  mit  ihren  wnndenrollen  Meeraugen  (Seen)  ist,  so 
waren  doch  onsere  Kenntnisse  dieses  riesigen  Dergioges,  der  nattrbisterlsch 
wen  grosser  Bedeutung  48t^  bisher  nor  sehr  geringe.  Vor  dem  Besuche  K'§. 
(laeO)  exislirtf  |afon  nicht  einmal  eine  auch  nv  einigermanen  liraachbare 
4Speciaikarte, 
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Die  fiefien  des  Hafers  reicht  bis  2500  F.;  das  obere  Ende 
bildet  zqgleich  die  obere  Qrense  fttr  die  Linde  (TiUa  granüfoUa 
nüd parvifoUa}^  die  Esche  (Fraxinus  exeekiior)  ^üd  den  Spitzahorn 
("Acer  platanoides).  Die  untere  Waldr^ion,  bis  3S00  F.  reichend, 
zeigt  neben  viel  Fichten-  und  Tannenwald  auch  noch  die  Eibe 
(Taxus  baccata)  bis  2700  Fuss ,  die  Feld -Ulme  (Ülmu^  campe- 
stris)  bis  2800  F.,  den  hohen  Rüster  (Ulmus  excelsa)  bis  3000  F. 
und  die  Trauben-Eiche  CQnercus  roh(r\  welche  jedoch  über  2600 
F.  nicht  mehr  fortkömmt,  während  sie  in  den  Schweizer  Alpen 
bis  3300  F.  reicht  Die  obere  Waldregion,  bis  4300  F.,  enthüt 
noch  vorhenschend  Fichtenwald.  Die  Tanne  (Pinus  ahies)  hört 
schon  in  3400  F.  auf  *),  während  sie  in  der  Schweiz  bis  4100  F. 
reicht,  die  Rothbnche  (Fagus  sylvaticaj  geht  hier  bis  3800  F. 
hinauf  (nach  Wahlenberg  sogar  bis  3900  F.,  in  der  Schweiz 
bis  4800  F.),  die  Kiefer  (Pims  sylvestris)  findet  sich  bis  zu  3900 
Fm  in  der  Schweiz  bis  5200  F.,  endlich  der  Bergahorn  (Acer 
f$etidoplataims)  geht  einzeln  bis  4100  F.  hinauf.  In  4000  F. 
beginnt  schpn  hier  und  da  Krummholz  (Pims  piugkusj  aufzutreten« 
welches  in  der  eigentlichen  Krummholzregion,  von  4300  bis  5300 
F«9  so  dominirend  auftritt ,  das2>  viele  Tausend  Joeb  des  Bodens 
mit  einer  undurchdringlichen  Decke  desselben  versehen  sind  und 
ein  Fortkommen  in  demselben  fast  unmöglich. ist 

•Vereinzelt  oder  in  kleinen  Gruppen  finden  hier  alle  übrigen 
ßaumarten  ihre  Gränze,  so  die  Lärche  (Pinus  larix)  in  4700  F., 
in  der  Schweiz  in  5300  F.,  die  Birke  (BetiOa  alba)  in  4900  F., 
in  der  Schweiz  schon  in  4500  F.,  endlich  die  Fichte  (Pinus  picea) 
in  4800  F.  Das  Krummholz  tritt  oberhalb  5300  F.  nicht  mehr 
in  so  ausgebreiteter,  dichter  Masse,  sondern  nur  mehr  vereinzelt 
in  Bflsehen  auf  und  verliert  sich  ^dlieh  bei  6000  F.  ganz. 


Nach  Äegels  Gartenflora  (S.  71)  haben  die  botanischen 
Gärten  der  Sdiweiz  in  den  letzten  Jahren  sehr  yrichtige  Verbes* 
semngen  erfahren.  Dem  Garien  in  Bern,  mitten  in  der  Häusermasae 
gelegen,  mangelten  alle  Bedingungen  zu  einem  frischen,  frl^hliehen 
Gedeihen,  so  dass  seine  Existenz  eine  sehr  kümmerliche  und 
obscure  war.  Auf  Antrieb  des  Prof,  Dr.  Fischer  ist  ein  ganz 
neuer  Garten  ausserhalb  der.  Stadt,  am  Ufer  der  Aar  neben  dejr 


1)  WAblenberg  gM  als  oberste  Grenze  Aer  Tanne  4600  Fnss  in,  wwm 
IC.  jedocli  iehr  bezweifelt. 
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Moen  Oitterbrtdce,  in  einer  muldenförmigen,  nach  Saden  offeiMi 
and  nach  dem  Flusse  zu  sich  senkenden  Tertiefnn'g.  in  einer 
«ehr  geschützten,  aber  auch  sehr  heissen  Lage  geschaffen  worden. 
Der  ganze  Garten  ist  als  sogenaiinte  englische  Anlage  eingerichtet 
und  die  Bepflanzung  der  Oruppen  so  ausgeführt,  dass  in  jeder 
eine  andere  Pflanzenlamilie  vertreten  ist  Die  vier  neuen  Ge- 
wächshäuser, jedes  etwa  50  F.  lang  und  20  F.  breit,  sind  in  Holz, 
aber  sehr  zweckmässig  erbaut  —  Mit  der  Anstellung  des  neuen 
Obergärtners  Krieger  hat  auch  für  den  botanischen  Garten  in 
Basel,  der  gleichfalls  früher  unter  dem  dort  herrschenden  Spar- 
system gelitten  hatte,  eine  neue  Aera  begonnen.  Wer  den  Garten 
früher  gekannt  hat,  wird  erstaunen  über  den  vortlieilhaften  Auf- 
schwung, den  derselbe  in  sehr  kur/er  Zeit  genommen  hat.  An 
Stelle  der  alten,  den  Einsturz  drohenden  Gewächshäuser  erhebt 
sich  jetzt  eine  elegante  und  solide  Eisenconstruction.  Auch  der 
botanische- Garten  in  Zürich  ^hat  einen  grossen  Schritt  vorwärts 
getfaan,  nm  mit  den  steigenden  Anforderungen  der  Zeit  möglichst 
fortzuschreiten.  So  sind  im  Sommer  1863  zwei  grössere  Neubauten 
gleichzeitig  in  Angriff  genommen.  Der  Bau  soll  auch  das  botanische 
Mnseom,  das  allgemeine  und  schweizerische  Herbarium  aufnehmen, 
um  sie  den  Studirenden  und  dem  Publikum  leicht  zugänglich  zu 
machen.  Die  Einrichtung  des  Museums  und  der  Herbarien  soll 
nach  dem  Muster  des  botanischen  Gartens  in  Kew  gemacht  werden, 
wenn  auch  natürlich  in  weit  bescheideneren  Dimensionen.  Der 
zweite  Bau  ist  ein. grosses  Gewucltshaus ,  für  Warmbausi»flanzen 
bestimmt,  62  F.  lang,  19  F.  breit  und  10  F.  hoch,  ganz  in  Eisen 
construirt  Ganz  besonders  wird  der  sehr  einfache  und  äusserst 
bequeme  ^üftungsmechanismus  geiUhmt,  worüber  man  Näheres 
bei  dem  Eisengieser  R.  Rieter  in  Winterthur  erfahren  kann. 
Nur  der  vierte'  botanit^che  Garten  der  ächweiz  in  Genf  harrt  nodi 
sehnsüchtig  einer  besseren  Zeit  entgegen. 


Ein  drei  Fuss  hoher  Strauch  von  lAbonia  fioribundß,  der  in 
den  ersten  Tagen  des  Februar  von  dem  Uandelsgärtner  Haiuemana 
in  Erfurt  in  einer  Versammlung  der  dortigen  GartenbaugeseUschaft 
vorgezeigt  wurde,  zählte,  obgleich  er  bereite  fast  den  ganzen 
Januar  durch  geblüht  hatte,  982  offene  Blumen;  zierlich  gebogene, 
röhrige  Glocken  von  einem  Zoll  Länge,  unten  lebhaft  feaerroth 
und  oben  feurig  goldgelb  gefiirbt,  und  750  Knospen.  Diese  Pflanze 
ist  erst  seit  kurzer  Zeit  durch  ie»  tiartenreisenden  Libon»  der 
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sie  auf  den  hoben  Bergen  der  Campos  de  Lagee  im  sGdlidieB 
Brasilien  gefunden  hat,  nach  Europa  gelangt  Dem  Finder  u 
Ehren,  der  im  Dienste  seiner  Wissenschaft  in  Brasilien  gestorben 
ist,  hat  sie  Prof.  C.  Koch  in  Berlin  Lihonia  und,  weil  sie  eben 
überreich  blfiht,  ftoribmda  benannt 


Die  Olivenbäume  im  Kreise  Ragusa  sind  von  einer  Krankheit 
befallen,  die  unter  dem  Namen  Scesce  eine  so  grosse  Ausdeh- 
nung gewonnen  hat,  dass  die  am  meisten  betroffenen  Grundbe- 
sitzer sich  zu  einem  Ansuchen  um  Nachsicht  der  Steuern  ver- 
anlasst gesehen  haben.  Blätter  und  ganze  Zweige  sterben  ab; 
die  Fachte  bekommen  schwarze  Punkte,  die  nach  und  nach  um 
sich  greifen  ui\d  das  völlige  Verderben   derselben  herbeiführen. 


Professor  Todaro  in  Palermo  ist  damit  beschäftigt,  eine 
Flora  sieula  exsiccata  herauszugeben,  da  es  bis  jetzt  durchaus  a« 
einem  Kupferwerk  fehlt,  wodurch  die  theil^  von  Gussone  zuerst 
auf  Sicilien  gefundenen,  theils  di^  4^elbst  seltenen  oder  zwei- 
felhaften Species,  aus  den  Arbeiten  vonBivona,  Tineo,  Gussone, 
Farktore  und  Andern  hervorgegangen ,  genau  festgestellt  utid  er- 
läutert werden  können.  Alle  Jahre  sollen  zwei  Genturien  erschein- 
neni  Jede  Centurie  kostet  bei  A.  ^enoner  in  Wien  20  Frc& 
Zwei  Centurien  sind  bereits  erschienen  und  deren  Inhält  ist  in 
der  botanischen  Zeitung  N^  7  angegeben. 


In  dem  Gewächshause  zu  Syon,  dem  Sitze  des  Herzogs  von 
Northnmberland,  wo  bereits  1862  eine  Cocospalme  zur  Blüthe 
kam,  hat  eine  solche  jetzt  auch  eine  Frucht  angesetzt,  die,  wie 
Gardeners  Chronicle  berichtet  bereits  im  Noveitiber  einen  umfang 
von  lOVt  Zoll  erreicht  hat  und  ihrer  völligen  Reife  entgegen  geht 
Schon  von  den  ersten  Blüthen  hatten  7  Früchte  angesetzt,  aber 
diese  erreichtep  nur  die  Grösse  von  Taubeneiem  und  ßelen  dann 
ab.  In  Folge  dessen  kam  der  Gärtner  auf  den  Gedanken,  dass 
hier  eine  künstliche  Befruchtung  wirksamer  sein  werde,  und 
obgleich  ihm  jetzt  nur  eine  einzige  und  noch  dazu  sehr  schwäch- 
liche weibliche  Blume  zu  Gebote  stand,  ist  der  Versuch  doch 
vollständig  geglückt.  Es  ist  also  zu  hoffen,  dass  in  der  Folge 
mehr  Cocosnüsse  zu  Syon  reifen  werden.  Das  fruchttragende 
Exemplar  hat  15  prächtige  Wedel,  jeder  etwa  16  Fuss  lang.  Der 
kr&ftige  Stamm  bat  unten  zwei  Fuss  im  Umfange. 
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^  Die  Japmesen  besitBen  dne  grosse  Voiliebc  ftr  tmitUftt*- 
terige  Pflanzen.  Man  findet  daher  in  den  Gärten  fast  von  allen 
Pflanzen >  die  dort  cultivirt  werden,  auch  buntblätterige  Varie- 
täten; selbst  von  den  vielen  prachtvollen  Coniferen,  die  in  der 
jüngsten  Zeit  von  dort  zu  uns  gelangt  sind,  haben  sie  solche 
Abarten  gezogen,  Begel's  Gartenflöra  bringt  im  Februarheft  S. 
ä7  ein  YerzeiehnisB  von  buutblätterigen  Pflanzen,  dieMaximowicz 
nach  Petersburg  gesendet  hat  Die  Blätter  sind  meistens  silber- 
weiss,  goldgelb,  gelbgrttn  oder  roth  gesprenkelt,  gefleckt,  geädert, 
geflammt,  gestreift  oder  gerandet 


In  einem  Vortrage  vor  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Wien  erklärte  de  Vry  das  bekannte üpasgift lUr  ein  Glucosid, 
das,  in  den  Magen  gebracht,  kein  heftiges,  vielleicht  gar  kein 
Gift  istj^  sondern  seine  giftige  Wirkung  nur  bei  unmittelbarer 
Uebertr^^ng  ins  Blut  ausflbt.  Die  Erzählung  von  der  giftigen 
Atmosphäre  des  üpasbaumes  ist  nach  de  Vry  eine  reine  Fabel. 


H  0  0  k  e  r  und  Thomson  beabsichtigen  eine  neue  Flora  indica 
in  9  oder  10  Bänden  herauszugeben. 


l)ie  wahre  Ueimath  dei;  Flechten  und  Moose  haben  wir  im 
Hochlande  Labradors  zu  suchen.  Nach  H  in  d  (Explorations  in  the 
Interior  of  the  Labrador  Peninsula  L  pag.  175)  ist  diese  Vege- 
tation walirhaft  prächtig  und  von  unerwarteter  Schönheit  Diese 
Vorkämpfer  des  Pflanzenwuchses  erscheinen  unter  phantastischen 
Formen  und  in  den  frischeisten  Farben.  Gewöhnlich  wachsen  sie 
kreisförmig  mit  zwei  und  selbst  dreiFuss  im  Durchmesser.  Man 
trifl't  sie  auf  allen  Flächen  der  Gesteine  und  ihnen  verdankt  diese 
Wildniss  ihren  besonderen  Zauber.  Unsere  Sprache,  sagt  Hind, 
ist  zu  matt  für  die  Herrlichkeit  der  Moose  und  Flechten«  Sie 
tragen  ^lle  Farben  vom  matten  Silberweiss  bis  zum  Zinnober, 
vom  brennenden  Orange  bis  zum  Sammetschwarz.  Zu  den  eigen« 
thttmlichen  ^Schönheiten  der  Einöden  Labradors  gehören  ihre 
Moo^se  und  Flechten,  die  auf  jedem  Schritt  einen  Buf  des  Staunens 
und  der  Bewunderung  unseren  Lippen  entlocken  und  zugleich 
uns  bedauern  lassen,  duss  wir  nicht  einige  dieser  mährchenhaften 
Miniaturgärten  mit  uns  nehmen  können.  Besondere  Vorliebe 
scheinen  diese  Moose  und  Flechten  für  den  Gneis  zu  haben,  auf 
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dem  Labractorit  Worden  sie  entschieden  »elteDer  gesehen.  Von 
eigenthfimlicher  Schönheit  und  Ueppigkeit  ist  das  Gariboumoos 
(Clackynia  ranjfiferina\  von  dem  sieb  das  amerikanische  Renthier 
nährt.  Es  bildet  Polster  von  1,6  Fbss  Tiefe."  Andere  Arten 
wachsen  noch  üppiger  und  tsk  etlichen  feuchten  Stdlen  war  der 
liebliche  Teppich  zwei  Fuas  dick  und^  weich  wie  ein  Eiderdtmen- 
pfM.  In  Zeiten  grossen  Nothstandes  halten  sich  die  Eiogeborenett 
an  den  Fdaensammet  oder  Tripe  de  Roche  (Sticta  pulmonaria), 
der  gekocht  wie  Oenflse  genossen  wird.  Eine  besondere  Zierde 
Labradors  ist  die  Rothkelchflechte  (Cladonia  graeäisj,  w^ehe 
sich  längs  den  Rändern  des  G^iboumooses  ausbreitet  und  auf 
den  Gesteinen '  bisweilen  einen  zinnoberrothen  Saum  um  das 
Vliess  des  Renthiermooseh  bildet,  unter  dessen  Schutz  sie  ihre 
Lcbensverrichtungen  am  leichtesten  erfüllen  kann. 


In  Nordamerika  beabsichtigt  man  den  Bisaro^bisch  (Uibiscw 
JHosdteutos  X.^,  der  in  den  Mo)*ä8len  von  Neu-Jersei  und  in  deu 
benachbarten  Staaten  häufig  wild  wächst,  förmlich  anzubauen,  da 
die  Fasern  dieser  Pflanze  für  die  Papierfabrikation  sehr  geeignet 
sein  sollen.  Die  Fasern  einer  andern  Ibisch-Art,  der  linden- 
blätterigen {Hibiscus  tüiaCfUfi  L.,  Paritiumtüiaceus  Juss.)  werden 
von  den  Bewohnern  Tahitis  zur  Anfertigimg  von  Matten.  Fischer- 
netzen. Stricken  und  Zwirn    verwendet. 


Zu  den  interessantesten  Erwerbungen,  welche  der  Acclimati- 
Eationsgarten  in  Paris  gemacht  hat.  gehört  der  pe-la-chou.  einer 
von  den  Bäumen,  auf  welchen  in  China  die  Wach»  liefe rudcD 
Insekten  (la-  tchong)  leben.  Eugene  Simon,  Ehrenmitglied  der 
Itaiserlichen  Acclimatisations-GeseJlschaft  und  von  dem  Kaiser 
Napoleon  nach  China  geschickt,  um  die  dortige  Landwiithschaft 
zu  stndiren,  hat  in  der  Provinz  Se-Tchuen,  wo  der  pe-la-chou 
einheimisch  ist.  sdbst  verschiedene  Bäume  erworben,  und  diese 
sind  bereits  wohlbehalten  in  drei  grossen  Kisten  in  Prankreich 
angekommen.  Eine  dieser  Kisten  ist  mit  der  von  Simon  ein- 
geschickten Anleitung  der  kaisorlir hch  Acclimatisationsgespllschaft 
Qbergeben  worden. 
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Berkeley,  M.  J, :  Haodbook  of  britisb  Mo^set^;  G^^jQprisiag  aU 
that  are  Known  to  be  natives  of  the  British  isles.  324  S.  mit 
24  durch  Fith  colorirten  Tafeln.    Londou,  Lowell-Reevc. 

Cooke,  M.  C. :  Index  fungonm  Britannicomm.  A  complete  List 
of  FuDgi  found  in  the  British  Islands  to  the  prensent  date, 
arranged  so  as  to  be  applicable  either  as  a  Check  Li^t  or  for 
HertMirium  Labels^  London,  Hardwicke. 

Daval-Jouve,  J.:  Histoire  naturelle  des  Equisetum  de  France. 
Memoire  prdsent^  ä  PAeademie  des  soienees  et  accompagn^  du 
rapport  de  M. '  Ad.  Brongniart. .  In  4 ,  VIlI.  296  p.  et  10  pl. 
Paris,  J.  B.  BailUä-e  et  fils. 

Jessen,  K.  F.  W.:  Botanik  der  Gegenwart  und  Vorzeit  in  cul- 
torhistonscfaer  Entwi^elong.  Ein  Beitrag  zur  Gesehiehte  Mt 
abendländischen  Völker.    Leipzig,  Brockhaus.  2Vs  Thlr. 

Liehenes  capenses  quos  collegit  in  itinere  1857/58  Dr.  Wawra,  , 
medicus   navis  Caes.  B.  Carolinae,  a  Dre.  A.  B.  Massalongo 
delineati  ac  descripti.   90  S.  mit  8  colorirten  Tafeln.  Venedi^^ 

Lowe,  R,  T.:  A  Manual  Flora  of  Madeira  and  the  a4jaeenta. 
Islands  of  Porto  Santo.  Part.   3,  London,  Van  Voorst 

Murray,  Andrew:  The  Pines  and  Firs  of  Japan.  123  S.  mit 
zahlreichen  Holzschnitten.  London. 

Visiani,  Prof.  Bob»  de:  Sulla  vegetazione  e  sul  clipa  dell'  i^oki 
di  Laerama  in  Itelmazia.  8.  18  pp.  und  eine  Karte.  Triest,  Coeit 


Anzeige« 

Das  Herbat,  des  kürztich  verstorbenen  H^m  TellmoUi, 
fiflrgermeister  von  Hatlein  bei  Salzburg^  bestehend  in  1562  Ar« 
ten  Phanerogamen  au.s  der  dortigen  Gebirgsgegend,  gut  enge^ 
legt  und  bestimmt,  theils  in  weissem,  theils  blauem  Schreibpa« 
pier ,  in  19  Heften  nach  dem  natürlichen  System  geordnet,  i^t 
am  20  fl.  CM.  zu  verkaufen.  Der  Catalog  kann  auf  Verlai»gei| 
vom  Gefertigten  mitgefheilt  werden. 

Salzburg  den  26.  April  1864.  « . 

Dr.  Sauter. 
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Verxelehnlss 

der  im  Jahre  1864  ftlr  die  Sammlangeii'  der  kgl  botamsdien 
Gesellschaft  eiogegangenen  Beiträge. 

(Förtoelmr.) 

18.  SUzuDgsberidite  der  iL  bayer.  Akademie  der  Wissenscbiften  186S.  II.  I.V 

11.  Braan  A.:  üeber  die  Ißoßies-ArteD  der  Insel  Sardinieo.   Serlfn  1861. 

20.  Nesfre  ForsciLiiDgeii  des  Dr.  C.  Schimper,  feo  F.  Leookaiidi.   fng  1869. 

21.  Gel  a  Uz:  Ueber  zwei  neue  dyadische  Pflanzen. 

22.  Rabenliorst:  Bryotbeea  Enropaea  üst.  14. 

21.  Kloä  und  Lange:  Text  and  Atlas  zur  Industrie  and  Handelsgeograpliie. 

Iste  LieTerung.    Leipzig^  1864. 
24  Berg:  Anatomiseber  Atlas  zar  pbarmaceatiscben  Waarenkunde.  Berlin  186t 

bis  Llererang,4. 
n.  Rabenbersl:  Beiträge  zur  niheren  Kenntniss  nnd  Verbreitong  d«  Algen 

Hefi  I.  Leipzig  1863. 

26.  M0bl:  Iforphologiscbe  Untersacbangen  Qber  die  Siebe.    Cassel  1862. 

27.  Jabresbericbt  der  Gesellscbaft'fOr  nQtzlicbe  Forscbongen  za  Trier  1861—62. 

28.  Oaval-Joafe:  Histoire  naturelle  des  Equlaetam  de  Franee.  Paris  1864. 
26.  Hedwigia  1864.  Nr.  1— S. 

.80.  Oisterrelcblscbe  botaniscbe  Zeitscbrift  1868.  Nr.  II.  12.    1864.  2.  8.  4. 
81.  Die  Nato  r  TOD  Ule  nnd  MQUer.  1863.  Nr.  14-52.' 

12.  üieües  Jabrbacb  fQrPbarmacie.  1864.  XXI.  Nr.  3. 

86.  Joomal  d'borticoltore  da  Bas-Rbin.  VI.  5.  6. 

84.  Annales  des  seienees  natnrelles.  Botaniqoe  XIX.  5.  6.  XX.  1^8. 
16  Mietin  de  la  soci6t«  botaniqoe  de  Franen.  X.  1868.  4-6, 
.86.  Comdientario  della  joeletA  crittogamologica  Italiana.    Gesera  Nr.  1  -5. 
1861-68. 

87.  Verbandlangen  der  k.  k.  Leopoid.*Caro1tn.  dentscb^b  Akademie  der  Katar- 
forscber.  XXI I.  Band.    Dresden  1864. 

88.  Verbandlangen  des  natarbisteriseben  Vereins  der  prenssiscbefi  Rhein- 
lande.  XX. ^.  2.   Bonn  1868. 

86.  Proeetdings  of  tbe  natval  sodcty  oT  Dablin.  18(^-48.  IV.  t. 

40.  Jidiresberiebt  der  Leseballe  der  deotscben  Stadenten  za  Prag.  1862--68. , 

41.  mqael:  Calpicarpam  albiflorom.  1864. 

42.  Kerner:  Die  Coltar  der  Alpenpflanzen.    Innsbruck  1864. 

43]  Rossmann^  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Spreitenformen  in  der  Familie  der 
Umbelliferen.    Halle  1864. 

44.  Mayer  Ober  Oidlom.  1868. 

45.  Klcbler:  Bewegung  im  Pflanzenreiehe.    Mflilcben  1864. 

„  Ueber  die  Ursacben  des  Gummiflusses  bei  den  KirsdibtnmeiL 

46.  Glos:  Eloge  de  M.  Moquin-Tandon.    Toulouse  1864« 

47.  Dana:  Tbe  dassiflcation  of  animali  based  on  tbe  prlndpleofcepbalixatlM. 

48.  Llndsay:  Tbe  Flora  of  Iceland.    Edinbnrgb  1861.    * 


Redaeteur:  Dr.  Herrieb*Sebtrrer.    Druck  der  F.  iNeubaaer'scbn 
drockerei  (Cbr  Krug's  Wittwe)  In  äegensburg. 
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Rei^Cnslnirg«     Aosgegeben  den  to.  Mai.  1864« 

IiiliAlt.    H.  Wawra:  Planiae  PeckoHiante.  -    Botanische  NoUzeo.  — 
Anzeige. 

Plantae  Peckoltianae  auct.  H.  Wawra. 

(Sdilnas.) 

Drepahocarpus  microyhyllus  n.  sp. 

Foliia  parvulis  alteruantibus,  rhachibus  cum  ramulis  noveltis 
peduDonlisquO  rufo-tomentellis ;  foliolis  petiolulatis  altei-naati* 
bus,  teuuiusculis,  oblongis,  rotundatis,  supra  sparse  subtus  dense 
rufo-pilosis ;  racemis  in  ramulis  abbreviatis  subapbylliB  fol. 
brevionbus,  ebracteatis;  tioribus  pedicellatis ;  ealycis  late  cam- 
panulati  tubo  glabro,  lacinüs  quiuque,  tubo  subaequiloiigis,  in- 
acqualibus  extus  birsutis;  corollae  cal.  duplo  süporantis  gla-. 
berriinae  vexillo  obcordato  vix  appendiculato  porrecto,  alis  ob- 
ovatis,  carinae  petalis  reliquis  tricDte  brevioribus  infra  apieem 
,  cohaerentibus  tiiaDgulari-obovatis,  supra  unguem  auriculatis; 
ovario  staminibus  monadeiphis  breviore  longe  stipitato,  com*, 
presso,  lateribus  cum  stipite  glabro.  dispcrnio.  stylo  brevi  in- 
tlexo,  glabro. 

Ramuli  teretes  fusci,  ligno  tenaci.  Foliabipollicaria;  foliola 
altema  17—23,  trilinearia,  lineapamm  latiora,  basi  in  petiolu- 
lum  Vs  lin*  longum  contracta,  margine  undulata,  supra  in  sicco 
nigrican^ia ,  subtus  ocbracea,  adpresse  pilosa.  Ramuli  racemi- 
fen  vix  bipoUicares,  apliylli  vel  uonniäi  apice  foliiferi;  racemt 
altemantes,  1—1  Vt  poll.  longi,  pedunculis  filiformibus,  strictius- 
culis ;  floribus  altemantibiis^  pedicellis  lintam  fere  longis  et 
f^Ura  ia$i.  If  * 
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totideiu  cirdter  ab  invicem  remotis.  Bracteolae  cal.  tubo  ae- 
quilongae,  rotundatae,  medio  dorso  hirsutae.  Calycis  bilinearis 
laciniae  iötus  ^labrae,  2  buperiores  altius  connatae  reliquis 
subduplo  latiores,  ovatae.  obtusae,  3  inferiores  lanceolatae  acu- 
tae,  earuui  interDiedia  omniuin  longissima,  Vexillum  glabrum, 
porreetuni  uec  reflexura,  late  obcordatum ,  deorsum  sensim  atte- 
nuatuiu  denique  abrupte  in  ungueu)  cal.  tubo  aequilongum  cou- 
tractuni.  Alae  late  obovatac.  rotundatae.  basi  vix  appendicula- 
lae  e4  i«  «ftgttem  -cal.  tubo  ««felongiorem  attenttatae;  fWiola 
carinalia  concava,  apice  latiäi>Luio  ti  uucata ,  supra  ungueni  ala- 
ribu^s  aequilongum  auricula  angusta  aucta.  Stamina  usque  ad 
quadrantem  öupeiiorcni  connnta.  tubo  stauiinco  crasso  basique 
valde  dilatato  et  cum  petalis  med.  cal.  tubo  inserto;  stamine 
vexillari  crasso,  ima  basi  et  snpra  medium  reliquis  adnato. 
*  infra  medium  libero ;  antheris  didymis,  loculls  longitndinaliter 
dehiscentibus.  Ovarium  stipite  eo  et  unguibus  aequilongo  fol- 
tum,  margine  hiröutum.  cum  8tyl<>  ovario  tricnte  breviore.  ho- 
rizontali,  incluisum. 

Peckolt  Coli.  n.  2f> ;  Jacamvda  rosa.    Urwaldbaum,  auch 
iUihhhm  genannt;  Blüthen  weiss,  woblriecliend ;  Okt. 

Danmrgim  lassen  dafj  Genus  höchsten«  ermthen,  wemi  piaB 
nicht  im  Besitze  von  Fruehtexemplaren  ist.  Die  BKlthenver- 
bältnisise  sobeinen  allerdings  die  Stellung  unserer  Art  bei  der 
Gattung  Drejmnocafp^s  zu  rechtfertigen  und  in  der  That  sieht 
sie  der  Abbildung  von  7).  floridus  Mart.  (in  Endl.  et  Marl. 
FL  Bray.  fase.  XXIX.)  überraschend  ahnlich;  eine  nähere 
Untersuchung  wird  jedoch  aLsogleich  die  sehr  bedeutenden  Ver- 
sehiedefilieiten  in  den  Blüthentlieilen  herausstellen.  AnfTalleud 
diiMi  bei  unserer  Pflanze  die  sehr  langen  Kelehzähne  und  die 
hohe  Insertion  des  Staubfädenrohres.  Die  zarten  Blätt-er  durften 
an  der  fruchttragenden  Pflanze  wohl  ein  ganz  anderes  Aussehen 
gewinnen. 

Machaerimn  yfucik  Beuth.  Ann.  Mus.  Vind.  II.  98;  et  in  Endl. 
et  Mart.  Fl.  Bras.  fase.  XXlX.  240. 

Foliola  6—8  lin.  longa,  apice  rotundato  mucronulata,  subtus 
tenerrime  puberula  et  nervo  mediano  praesertim  basi  rufo-bar- 
bata;  racemi,  r—  4  poU.  longi. 

Peckolt  Coli  n.? 
Uufiere  Pflaaz^a  zeig^.  grössere«  DiineDmt>n6ii  in.  Blättern 
und  Blütheatrauben,   vielleicht  weil   sie  älter  sind,  aU  die  von 
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Bentham  gcselienen  Exemplare.  Einzelne  Blüthentrauben  tra- 
gen '4  Zoll  lauge  auf  ^ItZi'AWgen  Stielen  sitzende  IlalbMclite. 
welche  aber  jetleufalls  schon  die  Eutwiekelung  eines  Kichens  au 
der  Basi.s  der  Schote  merken  lasseu  ,  diher  dio>e  A1I  mit  Recht 
zur  Gattung  Mnohaerlum  gestellt  wurde.  ,    , 

D,?  fronäoso  Mart.  pfoxima? 

Peekolt  (*oll.  n.  40;  Urwaldbaum;  sehr  niedrig,  doitilg, 
Blfltheu  violett;  Reptbr. 

Cleobula  muUifJura  Bentb.  Anu.  mu^.  Yind.  ü.  131 ;.  et  in  En^l. 
etMart.  Fl.  Brah.  fasr.  XXIX.  IGT  t.  45.  .   — 

reeküJt  Coli.  n.  Gjh  t  2M:  T:ml^  de  Bot.  Blülhe  vio- 
lettrotii;  Mai:  diese  weit  sifhlingeudc  Ije^uuiluu;^^  wäelmt  .auf 
llaisfeldern,  sqU  giftig  und  dem  weideuden  Vieh  sehr  ^efthr- 
lieh  i^eiu;  Bläl^r  und  :riteDgel  sind  mit  2^taubartigen  Haauen 
verst'beii,  welche  starkoö  Breuncn  veniTbachöu  und  als  l^os  de 
Mi€0  /.M  Zwecken  wie  dafe  Kuphorb.  benutzt  werden;  Schoten 
lait  schwarzen  (V)  Haaren  sammtaittig  übev/.tigen. 

Pnchfrrh^^ns  aviiulafvfi  Bentli.  forma  i)itfiqrifofia. 

Glubrior.  foliolis  m«joribu>  integerrjmis,  raeemis  hrevioribus 
et  stiictioribuß. 

Peekolt  Coli.  n.  85;  Jacufupe;  Blüthc  violettblau,  Scho- 
ten im  Jänner ;  Bohnen  schwarz ;  Wurzelknollen  kiudsk9nfgross. 
kokoß-  und  bohnenartig  bcluneckend;  das  Stärkemehl  ist  Qf£c. 
gegen  Hambcschwerden  ;  die  Samen- sollen  ^ehr  giftig  sein  und 
werden  verwendet  zur  Tödtung  der  Hatten. 

^^döMf tin  .*  arhoretmi  n.  sp.  -      :  . 

Arborea!  foliis  alternis  longe  petiolatis.  foliolis  amplis  late' 
ovatis  acuminatis  acutis  hasi  brevissime  acutatis,  sitpra  glabrfj?* 
subtus  minutissime  stellato-hirtellis;  stipulis  stipellisque  tiul- 
lis;  paniculae  racemiferae  subsimplicis  fusco-velutinae  ramis* 
abbreviatis  ebracteatis  paucifloris;  floribus  pedicellatis  majus- 
culis:  calycis  tubuloso-campauulati  intus  extusque  relutini  ia-* 
ciniis  tubo  et  inter  sc  aequilongis  subacutis,  postioa  reliqui^ 
latiore  et  apice  bidentata;  corollae  cal.  d-uplo  superantis  gla-* 
berrimae  petalis  subaequilongis,  vexillo  suborbiculari  mimitis- 
slme  apendiculato,  carinae  petalis  liberis  vix  falcatis  oblongir 
rotundatis,  supra  unguem  dilatatum  auricula  latiuscula   aut-tfß* 

Digitized  by  VjOOQIC 


alis  pet.  carinalibus  omnino  consimilibns; 'Rtamine  vexiHari 
basi  noD  incrassato ;  ovario  basi  diseo  clipulaeformi  eximie  cre* 
Dato  cincto,  valde  hirsuto,  pluriovulato,  in  stylum  glabrum  Tix 
incurvum,  stamina  excedentem  sensim  producto;  legumine  va- 
lido  sessili  coriaceo  glabro  oligospermo ;  seminibus  reniformibus. 
Folia  trifoliata  amplissima;  petioli  4  poUicares  penna  anse- 
riDa  tenuiores,  teretes  substriati  glabrati ;  foliola  petiolalis  sub- 
subsemipollicaribus  rugulosis  fulta,  tenninali  diatantia  tripol- 
licari  a  lateraUbus  remoto,  spithamea  ^t  latitadine  parum  lon- 
giora,  latissime  ovata  vel  siibrhombea,  terminali  lateralibas 
submi^ore,  sapra  laete  viridia  subtus  glancescentia,  irregnlariter 
pinnatinervia,  nervis  cum  venularum  rete  snbtus  prominentibas. 
Bacemi  1 — 2  poU.  loDgi  pauciflori,  cicatricibus  flor.  delapsortun 
torolosi,  distantia  Vs — 1-pollicari  in  paniculas  terminales  pe- 
dales  simplices  vel  pauci-ramosas  strietas  tomento  fusco  gra- 
nulöse obtectas  dispositi;  fl.  pedicellis  cäL  subaequilongis. 
Calyx  5  lin.  longus,  extus  fuscescenti-velutinus,  intus  rufo-se- 
riceus,  4-fidus  basi  obtusus.  CoroUae  yiolaceae?  vexillum  sub- 
orbicttlare  integrum,  basi  complicatum  supracalyeem  reflexum, 
supra  unguem  breviusculum  minutissime  appendiculatum ;  alae 
vexillo  aequilongae  vel  sublongiores.  Legumen  sessile  6 — 7 
poU.  longum  sesquipoll.  fere  latum,  utrinque  acutum,  compres- 
sum,  prominule  venosum,  1 — 2  spermum.  Semina  funiculo  bre- 
vissimo  oblique  insidentia  5  lin.  longa,  9  lin.  lata,  fusca,  ni- 
tidula. 

Peekolt  Coli.  n.  271;  Urwaldbaum;  Blätter  brennen  wie 
Nesseln j  Mai;  zur  Blttthezeit  blattlos. 
Sollte  unsere  Pflanze  wirklich  zur  Gattung  Stenclobmm  ge- 
hören, so  würde  sie  durch  ihre  baumartige  Beschaffenheit  eine 
merkwürdige  Ausnahme  bilden.  Nichtsdestoweniger  stimmt  sie  in 
ihren  Blüthenverhältnissen  —  bis  auf  die  Grösse  der  Blüthen 
und  das  nur  sehr  wenig  geöhrte  vexillum  so  vollständig  mit  Ste- 
fhohbitim  (coeruleumBenth.)  überein,  dass  ich  sie  einer  anderen 
Gattung  nicht  gut  einreihen  konnte.  Weniger  scheinen  die  Scho- 
ten diesem  Genus  zu  entsprechen?  Von  Mucuna  unterscheidet 
es  der  Mangel  des  aufgebogenen  meist  homartigen  Carinalendes, 
welches  wie  ich  glaube  ein  sehr  wichtiges  Charakteristikum  der 
letzteren  Gattung  ist,  von  Cawptosema  und  CoUaea  die  Vexill- 
und  Kelohform,  von  Cratylia  die  diadelphen  Staubfäden^  von 
Dioclea  die  nicht  gekniete  Staubf^denröhre  und  die  nierenförmi- 
gen  Samen. 
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Camptosenia  erffthrifioidea  Benth.  ip  Endl  et  Mar t  Fl.  praa. 
fasc.  XXIV.  156  t.  41. 

Biania  rigida  Mart.  (non  Benth.)  Herb.  Fl.  Bra».  n.  242. 
Peekolt   Coli.   n.    14;    Herrn  de  8.  JoAo;   kriecheiider 
Scblingstraitch;  BIfithen  dunkel  carmoisinroth;  J»i,  auf  Ber- 
gen grosse  Strecken  überziehend. 

CroUdaria  pterocaula   Desv.   Journ.    1814,    II.  76;    Benth.  in 
Endl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  19  t.  2. 
Peekolt  Coli.  n.  177;  Blüthe  gelb;  Novbr. 

Qyams  indicus  Spreng. 

Peekolt  Coli.  n.  263;  Guandü. 

Desmodium  leiocarpum  G.  Don.  Gen.  syst  II«  304;  Vogel  Linn. 
XU.  101;  Benth.  in  Endl.  et  Mart  Fl.  Bras.  fasc  XXV. 
103  t  27. 

Peekolt  Coli.  n.  87;  Jan. 
Schoten  fehlen;  möglieber  Weise  gehört  also  unsere  Pftaaze 
zQ  D.  discdoTy  welche  sieh  nur  durch  ihre  kreisrunden  Schoten- 
gKeder  von  D.  leioearpum  unterscheiden  soll.  Die  Pflanze  scheint 
einen  sehr  grossen  Verbreitungsbezirk  zu  haben,  und  seht  zu 
Tariiren;  unter  andern  zeigt  unser  Exemplar  ein  Blatt  mit  drei 
BIfittchenpaaren. 

Deamodium  incanum  DC.   forma  obomtifoliai    Desmodium  inea- 
mm?  DC.  Prodr.  n.  332. 
Foliolis  vix  semipollicaribus,  ebovatis. 

Peekolt  Coli.  125;  Novb. 
Unser  armseliges,  fast  blüthen-  und  schotenloses  Exemplar 
sieht   eigentlich  dem   D.  adscendens  viel  ähnlicher  und  verräth 
sich  nur  durch  die  an  der  Basis  verwachsenen  Nebenbl&tter  als 
ZQ  dieser  Art  gehörig. 

Desmoditim  uncinaHm  DC.  Prodr.  II.  331;  Benth.  in  Endl.  et 
Mart  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  96;  Hedysarum  uncimiiAm  Jacq. 
Hort  Schönbr.  m.  298. 

JPeckolt  Coli.  n.  245;  AprU. 

Centrosema  dasyanthum  Benth.  forma  pubescens. 

Voinbilis  eaullbus,  cum  petiolis  rufo  hirsutis  vel  subglabratis. 
F(dia  3— 3  Vi  poll  longa,  1—1  Vs  poU.  lata^  oblonga  acuminata 


Digitized  by 


Google 


m  ' 

tnu^rpi^uU)  ^upra  pilis .  niiuutissimiä  in  nerris  confertioribus 
scabrida,  f»ubtus  eximie  reticulata  et  pilis  brevibub  mölliter 
pubeseentia.  Stipulae  oblongae  rubrae  striatae,  subglabrae; 
t^lipeHae  setifomies  lineares.  Cymtilae  axillares  pauciflorae  folio 
brevioretf,  padimculo  semipoUicari  hm  äquaiuis  luinutis  ovatis 
'  «triatis  ciftCto,  dicbotomo,  pedkellis  mfo-vilto^is.  Bcacteolae 
suborbiculares,  4  üd.  longae,  brevitet  ai^utatae,  sWiatae  nUus 
glabrae  extus  adpresse  puberulae.  Calyx  latissiBie  campanu* 
latus  diametro  10  Hileari,  intus  glaber  extus  adpresse  puberulus 
et  inferine  cuui  deute  iDtiioo  adpresse  fusco-villosus ;  laciniiß 
acutis  ciliatis.  2  superioribus  alte  connatis  tubo  aequiloDgis, 
infimo  oniniura  angustissinio  et  longissimo.  Vexiünm  ort)icular« 
diametro  15  lineari,  eiuai*ginatuiii.  extus  unguo  incano  exeepto 
fasoo-sericeum,  intus  margine  excepto  glabrum,  dilute  violaceum 
e  ceutro  ftiscissiino  radiBtim  purpureo-pictum .  supra  unguein 
eofidupHcatnm  bicallosmu.  Alae  ima  batsi  eumoarina  eonnatae 
et  cum  ea  undique  praesertim  basi  pilis  hamatis  scabrellae. 
pollicem  longae,  aurieulatae . . auricula  subcaNosa,  flava,  cum 
>  «Bil^e  ktioBoulü  brevi  ea  aequikmgo  ciliata.  Cartnae  petala 
'«#to  loBgitjidiBe  connata,  breviter  et  membranaceo^auriculata, 
istaft  'gkbra.  Btamina  inla  basi  carinae  et  alis  adfiata.  antherls 
soborbioalatiß  apiculatis.  PistUlmn  stanina  superans .  orario 
sttbtaasili  basi  vaginala  ere^nUUia  (disco  hypogyno)  eineto,  sab- 
compresso  rufo  hirsuto,  stylo  incurvo  supeme  glabro,  apioe 
dilatato  harhuVito. 

Peckolt  Coli.  u.  282;  Orgelgebirge:  April.      » 
Bildet  eine  üebergangsform  zum  C.  vttulum  M^art  oder  ist 
vielleicht  nur  ktlrzerhaarige  tleinerblüthige  Form  des  letzteren. 

Qffmmlm  pictM  Mart  ms^.;  Benth.  Ann.  inus.  Vind.   II.   135: 
,   et  in  Ettdl,  et  Mart,  FL  Bras.  fasc.  XXIY.  176. 

Cwlit^  volubilift  parde  Uepjdus.    FoUola  subae^ualia  lVa-^2* 

poUicaria,   oblonga  obtuse  acuminata,   neorv^  pttboriilis  subtus 

prominentibus   exceptis"  glabra  et  granulis   albidis  conspersa. 

Pedunculi  axillares  fol.  loügiores  apice  paueiflori.    Flores  bre- 

■  vissime  pedicellati  penduli  violacei.    Cälyx  8  lin.  longus  rio- 

laceo-pictus  intus  subsericeuS)  extus  pills  parCis  brevibus   ad- 

spersus,  bilabiatus ;  labio  superiore  tubo  longiöre  latissimo.  ro- 

tundato,  mucronulo  subinflexo  apieulato;  1^.   inf.    triplo'bre^ 

:  i^re  apice  minutß  tridentato,  denticulo  interroedio  subvliibrmi 

r  lat;eraUbus  loogjiQre.    Vexillum  orbicula,re  levissime  cauargiiia- 
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tum  pollicem  loogum  in  uDguem  attenuatiim  exappeii4iculatuai 
et  intus  supra  unguem  bicallo;?uiii.  Alae  pollice  longioreb  et 
linea  parum  latiorets.  supra  uuguem  trilineareiu  late  auricu- 
latae.  Carinae  petala  dor^o  quadrante  snperiore  connata,  aiis 
sublongiora  et  triplo  latiora.  apice  incurva.  basi  auriculata. 
Stamina  monadelpha,  se^quipollicaria.  valde  incurva  et  apice 
inflexa,  antheris  Irnearibus.  Ovarium  breve  stipitutuni,  basi 
vaginula  conica  lineam  alta  truncata  einctum ,  adpret^se  rufo 
hirsutum,  angustum,  in  stylum  tilifonneni  superne  glabrum  et 
apice  dilatato-conduplicatum  sensira  produetum.  Legumen  tri- 
poUicare  5  lin.  latum  fulvü-villü3um,  ala  a  sutura  dorsali  l'/i 
lin.  distante.  Senüna  obovoldea  3  liu.  longa,  couipressa,  ma- 
culata,  hylo  apicem  fere  attingente. 

Peckolt  Coli.  n.  281;  Flor  de  Sitpafeiro;  Orgelgebirge, 

^/  • 

^haseolus  appefuficuUitus  Benth.  forma  pffbeficens. 

Gaule,  folioliP  undique  et  calycis  tubo  extus  p;ibescentibas. 
Foliola  ovato-lanceolata  sesquipollicaria.    Calyx  3  lin.  longus, 
tubo  colorato  intus  cum  laciniis  glabro;  laciniae  tubo  breviores^ 
,  summa  latissima  subemarginata  vel  integra,  jcliquae  ovatae  ob- 
tusae.    VexiUum  orbiculare  pollicare  emarginatum.     Ovarium 
angustum  cauo-puberulum   basi    in   stipiteni   vaginula  integra 
einctum  —  apice  in  stylum  apice  dilatato  barbatum  sensim  pro- 
duetum« Stamen  vexillare  ima  basi  calloso-^iBcrassatum.  ^ 
Peckolt  Coli.  n.  260. 

Phaseolus  metnbranaceus  Benth.  Ann.  Mus.  Vind.  II.  137;  et  in 
Endl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  518. 

Foliola  late  ovata.  acute  acuminata,  lateral  ia  valde  inaequi- 
latera,  subrhombea.  Pedunculi  rafo-hirsuti  apice  racemosi.  Ca- 
lycis extus  pubcöcentis  laciniis  tubo  subbrevioribus,  summa  la- 
tissima  truncata,  inferioribus  praesertim  infima  acutiusculis. 
Ovarium  adpresse  hirsutum. 
Peckolt  Coli.  n.  169?  (Das  Nr.  scheint  verwechselt  zu  sein.) 

Bhynchosia  minima  DC.    Prodr.   II.   385;  Benth.    in  Endl.   et 
Mart  Fl.  Bras.  fasc.  XXIV.  204  t.  54  f.  2. 
Peckolt  Coli.  n.  170;  Oktob. 

Glüoria  ghfcinioides  DC.  Prvdr.  II.  234;  Benth.  in  EudL  et 
Mari  FL  Bras.  fasc.  XXIV.  US. -^  Neurocarpiam  glycinioides 
Desv.  Ann.  sc.  nat  L  Ser.  DL  413, 

Peckolt  CoU.  0.217;  £latii«B  wei«»^   Febr. 
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ClÜoria  gh/cinioides  DC.  var.  aurantiaca  Bentli.  1.  c. 

Pecko  1 1  Coli.  n.  41 ;  Bltithen  g  elb  mit  schwarzem  Rachen. 
Die  beiden  Formen  besitzen  fast  kahle  Stengel  und  Kelche. 
Mdanoxylon  Bramia  Schott  in  Spreng.  Cur.  post  406. —  Ä- 
rüitjm  ferrugineum  Vogel  Linn.  XI.  408. 

Peckolt  Coli.  u.  199;  Braüna,  Madeira  de  ley.    Febr. 

Cassia  bijvga  Vogel  Syn..   gen.  Cass.  15;  et  in  Linn.  XI.  661; 
Walp.  Rep.  I.  814. 

Foliola  bijuga  maxima  s^emipcdalia  ac  2  poU.  lata,  obtnse 
acuminata,  mucronulata,  supra  parcissime  hirtella.  Panicnlae 
rami  (in  specim.  nostr.)  glandula  ovato -acuta  in  stipite  (pet 
fol.  abort.)  poUicari  fulti.  Petala  pollicaria  et  longiora.  Legu- 
ijpen  10  poU.  longum,  Vj  poll.  latum,  teres  torulosum  glabrum. 
Peckolt  Coli.  u.  218.  Fedegosa  do  mato  virgem.  Schö- 
ner Urwaldbaum;  Rinde  und  Holz  enthalten  einen  schön- 
gelben  Farbstoff. 

Cassia  calicmfha  Mey.  Fl.  Essq.  196;—  Vogel  Syn.  gen,   Cass. 
36;  Walp.  Rep.  I.  823;  —  Cassia  Sdloi  (Don)  Vogel   Linn. 
XI.  680;  —  Cassia  magnifica  Mart.  Herb.  Fl.  Bras.  n.  141. 
Peckolt  Coli.  n.  243;  Urwaldbaum;  April. 

Cassia  pateUaria  DC,  in  CoUa.  Mon.  Cass.  125  t  16;  .et  Prodr. 
IL  504;  Walp.  Rep.  L  836. 
Peckolt  Coli.  n.  214. 

Cassia  centijuga  n.  sp. 

Ramulis  teretibus  seriatim  punctulatis,  foliis  semipedalibos 
gracilibus,  foliolis  60— 100-jugis  minutis  obtusis  manifeste 
•  eiliolatis;  paniculae  subcorymbosae  ramis  velatino-puberulis; 
floribus  speciosis  citiinis  longiuscule  pedieellatis,  pedicellis 
ebracteatis ;  staminibus  glaberrimis,  ovario  compresso  aciebus 
et  stipite  brevissimo  pulverulento-puberulo  caeterum  glabro, 
legumine  apice  rotundato  brevissime  apicülato  glaberhmo. 
An  spec.  distincta? 

Ramuli  fusco  -  cinerei  glabri.  Foliorum  rhachis  subtus 
glabra,  supra  fulvo-tomentella  canaliculata  et  inter  foliola  pa- 
ria  constricta;  foliola  brevissime  petiolata,  3—5  lin.  longa  vix 
lin.  lata,  obtusa  mucronulata  bai^i  inaeqiiali;  glandula  inter  fo- 
liola paris  infimi  minuta  subulata;'8tipulae  caducissimae?  —  Ca- 
lycis  foliola  late  (^ovata  «ubglabra  ciliolata.  Petala  inaequalia 
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2  iDferiorum  alterum  poUicaie,  oblique  oblunguni  concaTum  et 
üalcatum,  brevissime  unguiculatum,  alterum  subbrevius  obova- 
tum  rotundatum  basi  in  unguem  longiusculum  produetum;  re- 
liqua  ulteriori  subsimilia  ast  plus  duplo  minora.  Staminum  2 
inferiora  longius  stipitata  et  rostrata,  pet.  maximo  subdimidio 
breTiora,  superiora  subsessilia  erostrata.  Ovarium  lineare  apice 
uneinato  recurvnm.  Legnmen  breviter  ^tipitatum  4 — 5  poll. 
longnm  4—5  lin.  latum,  valde  compressum,  distantia  bilineari 
transverse  lineatum. 

Peckolt  Coli.  n.  228;  Urwaldbauui;  Februar;  Schoten  im 
März. 

Unterscheidet?  sich  von  der  ihr  nächst  verwandten  C.  verru- 
cosa Vogel  durch  die  doppelt  grössere  Zahl  der  Blättchen- 
paare, durch  schmälere,  deutlich  gewimperte  Blätteben,  durch 
den  kahlen  (bei  C.  verrucosa  rauhhaarigen)  Fruchtknoten,  durch 
die  citrongelben  Blüthen  und  kleinern?  Schoten. 

ßwartzia  apetdla  Rslddi  Mem/pl.  Bras.  add.  19;—  Mitnosä  laxaf 
Vell.  Fl  Fl.  XI.  t.  23. 

Bamuli  compressi  cinerei.  Foliola  7  in  rhacbi  seniipedali 
supra  canaliculata,  petiolulis  lin.  longis  crassis  fulta,  2— 2V9 
pollicaria,  ovato-oblonga  obtuse  et  breve  acuminata  basi  rotun- 
data,  coriacea,  glaberrima,  supra  laete  virentia  etnitidula,  sub- 
tus  opaca  fuscidula.  Racemi  in  fol.  axillis  —  vel  saepius  su- 
pra. eorum  cicatrices  in  ramülis  vetustioribus  fasciculatim  erum- 
pentes,  2 — 3  pollicares,  penduli,  rhaehi  fusco-velutina  simplici 
rarius  ramulosa.  Flores  breviter  pedicellati  bractea  minnta 
ovata  fulti,  in  specim.  nostr.  haud  expansi.  Galycis  glaber- 
y  rimi  laeiniae  connatae.  Petala  nuUa.  Stamina  numerosiasima, 
quorum  2 — 3  reliquis  multo  majora,  filamentis  brevibus  tortuo- 
^is,  antheris  albidis.  Ovarium  glabrum,  stipitatom,  falcatum, 
dispermum,  stylo  laete  viridi  uncinato-recurvo. 

Peckolt  Coli.  n.  114;  Cafe  do  mato;  Blüthc  gelb;  Frucht 
von  der  Grösse  des  Kafö's,  orangegelb.    Novbr. 

Unsere  Pflanze  besitzt  etwas  grössere  Blätter  und  kürzer  ge- 
stielte Bltithen,  die  aber  zweifelsohne  noch  nicht  ihre  volle  Aus- 
bildung erlangt  haben. 
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CüfnpofHanesia  crenaia  Bg.  in  £ndl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc. 
XVUI.  456. 

Raniuli  teretiu8culi  cinerei,  intei-Bodüs  1— IV4  poU.  longis, 
inDovatioDibu«  cum  petiolis  et  fol.  nervo  mediano  siibtas  mi- 
natisbiine  puberulis.  Petioli  B— 6-lineares.  Folia  janiofa  re- 
p^do-creoata  pelluf  ide  punctata  tenera,  adulta  ehartacea  mar- 
gine  deflexa  subtuä  costata,  nervis  sccuadariis  5 — ^7,  longiore 
a  margine  distantia  arcuatim  coofluentibus.  Pedi^nculi  filifor- 
)i)es  pollicares  ac  lougiores,  glabri,  basi  bractea  setacea  fulti. 
Hypanthii  foliola  uiiuutisäima  caducissima.  Cal.  laciniae  duas 
lin.  longae ,  suborbiculares,  ciliatae  extus  glabrae  intus  cum 
disco  epigyno  sericeae.  Petala  alba  ovato-orbicularia ,  basi  in 
unguem  attenuata,  concava  ciliolata.  Staniina  plurima  pet.  pa- 
rum  longiora,  antheris  basi  fixis  supeme  in  denticulum  glandu- 
Uferum  terminatis.  Stylus  petalis  subdiraidio  brevior  erassius- 
eulus,  basi  subquadmngularis,  stigmate  capjtato  fusco.  Ova* 
rium  9  locularc,  ovulis  in  loc.  angulo  interno  biseriaUb^s. 
Peckolt  Coli,  n   295;  Guabiroba;  Novemb. 

Psfdmm  Ära^a  Kaddi  Opusc.  scient.  IV.  854;  DC.  Prodi.  lU. 
235.  Bg.  in  E ndl.  et  Mart.  Fl.  Bras.  fasc.  XVIII.  397  t.  5. 
f.  113.  (fol.) 

Peckolt  Coli.  n.  't 

Mfffciaria  äistirha  var.  Bahiemis  Bgv  in  EndL  et  Mart  Fl. 
Bras.  fasc  XVia  867. 

Raniuli  distichi  filiformes,  pilis  patentibns  fttlvo-birsuti.  in- 
feme  bispidi  demumque  glabrati.  Folia  ^sticha.  intemodiis 
fol.  latitudini  aequilongis.  petiolis  brevisslrais  subglabris;  ovali- 
oblonga  4  lin.  longa  obtusiuscula  basi  obtusa,  subtus  paUidiora, 
avenia,  nervo  mediano  supra  impresso  subtus  elevato.  Flores 
axillares  soUtarii  vel  gemini  in  pedunculis  caL  subbrevioribus. 
Bracteae  hypanthium  ^tipantes  in  copidam  bilobam  coalitae. 
Petala  4.  Stamina  longissima.  Bacca  fusca  piperis  grani  naag- 
nitudine,  apice  depresso  disco  nonnunquam  et  style  persistente 
coronata. 

Peckolt  Coli.  n.  88.    Jänner;  würde  eine  Zierde  unserer 
Gärten  sein. 
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8kiphidium  pauciflorum  var.  stelltihtum  Naud.  Ann.  sc.  nat.  8. 
ger.  XVn.  308.  Müll.  Ann.  IV.  746  (var.  ß  steUiUnm);  —  Cli- 
demia  pauctflo'ra  DC.  Prodr.  TU.  157. 

Peckolt  Coli.  u.  126;  Mexenico.  Blüthen  gelb;  Novbr. 

Die  8temig9  WoUbekteidung  der  Ast8pit;ien  und  Blattstiele 
findet  sich  auch  bei  dejin  nächst  verwandten  8.  elegans  Naod., 
welche  sieb  von  unserer  Art  durch  nichts  als  durch  sdimälere 
weniger  tief  gekerbte  Blätter  unterscheidet;  beide  dürften  somit 
nur  Formen  Einer  und  derselben  Art  sein,  zwischen  welche  sich 
unsere  Varietät  als  VeriNoduogsgtied  einschiebt. 

Leandra  scabra  DC.  Prodr.  III.  154.  Naud  Ann.  sc*  nat.  8.  ser. 
XVIII.  773. 

Peckolt  Coli.  n.  —  V  Mexenico  hra/ixco,    Bl.  wdss;  Bee- 
ren essbar;  auf  Bergen;  Dezeinb. 

Miconiu  timietUosu  Don.  Mem  soc.  Wem.  iV.  315.  DC.  Prodr. 
ill.  183;  M^lasiomu  timentosa  Rieh,  in  Bonpl.  MeL  36  t  16. 
Naud.  —  ? 

Bami  cum  pauicula  petiolib  et  fol.  nervis  subtus  tomento  puU 
v^ralento  oiniMrei.    Folia  inaequalia  obtusabasi  contraeta  et  in 
petioluij»  breivissimum'  producta,  supra  glabra  opaca.  snbtus  sab- 
aitentia  pube  steliftta  minntissima  £arinaoea.  semissi  superiore 
leviter  (»'enulaiia,  pnnet^rmissis  »ervis  2  lateralibus   nsque  ad 
lamiaae   badin   eontinuis  triplinervia.     Pftnicula  racemiformis 
5  pollkaris,  rajnis  oppositis,  seinipolKcaribus   et  semipoU.   ab 
iBvieem  remoti^.   compresßis.   patentissimis  —  patenti-reieius, 
braotea  ntinuta  subulata  fultis;  boccae  globosae  üannabis  grani 
laagnitudine,  cdyeis  rudimento  annulari  coronatae. 
Peckolt  Coli.  n.  —  ? 
Die  Sammlung?  enthält  nur   ein  Fnichtexemplar  dieser  Art, 
dAher  die  Classificiruug  derselben  nach  Naud  in  unmöglich  ist; 
unter  Miconia  führt  sie  Naudin  wenigstens  nicht  an. 

m 

Tetranerviif  Marti ana  ü am d,  Aiul  m.*.  nat  3.  ser.  XIV,  12^1.   — 
Arthrostemma  Martinsnanum  DC.  Prodr.  Hl.  137. 

jRapiuU  subquadr^mguli,  pilis  patentibus  hirsuti.  lolia  in 
petioUs  semipolUcaribus  2— 2'/a,poIK  longa,  poUieem  circiter. 
lata.    Panicttlaf  gtandulpsQ-hirsntae  cymuJiie  tiifloiM,  floriboa 
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alaribus  sessilibus.  Calyx  caiiipanulatus,  laciniis  tubo  breviori- 
btts  acutis  carinatis,  margine  et  carina  paroe  ciliatis,  Uciniis 
accessoriis  noDiiisi  seta  validiore  indicatis.  Petak  latissime 
obovata,  4  lin.  longa,  ciliata.  Staminum  ilamenta  glabra,  an- 
th^rae  luteae  apice  uniporosae,  connectivo  fasco  basi  producto 
et  antice  bitesticalato.  Ovarium  usque  ad  .basin  liberum,  q^ee 
birsutnm.  Capsula  ovoidea,  cal.  persistente  coronata,  4  locu- 
laris,  seminibus  cocbleatis  pallidis,  laevibus. 

Peckolt  Coli  n.  247;  Herba  de  Quaresma;  strauchartig; 
April 


Manihot  PoMii  u.  sp. 

Rainulis  cum  racerais  fulvo-tomentellis;  foliolis  quinis  usque 
ad  basin  liberis,  elliptico-lanceolatis,  utrinque  acutis,  supra  hir- 
tellis,  in  pagina  inferiore  canescente  nervis  hispidulis  exceptis 
glabris;  racemis  axillaribus,  folio  brevioribus,  pedunculis  pe- 
tiolo  aequilongis;  bracteis  ovato-Ianceolatis,  undique  densissime 
hirto-tomenteUis,  integris,  deciduis;  calycis  late  campanolati 
,  extns  fulvo-tomentelli  laciniis  tubo  sublongioribus  obtusis;  sta- 
minibus  10,  altemis  brevioribus. 

RamuH  inferne  teretes  glabrati;  novelli  compressi.  Folia  in 
petiolis  subbipollicaribus  tomentosis  ambitn  orbiculari-eordata; 
foliolis  mucronato-acumiaatis,  basi  seneim  angustatis,  supra 
fuscis  subnitentibus  et  undique  <—  in  nerris  confertius  —  ad- 
presse  hirtellis,  subtus  punctulis  creberrimis  canescentibus,  et 
nonnisi  in  nervis  venulisque  hispidulis;  nervis  utrinque  8 — 10. 
Paniculae  pauciflorae,  floribus  breviter  pediceUatis.  Bracteae 
cal.  aequilongae  subulato-acuminatae,  fuscae.  Calyx  semipoUi- 
caris,  intus  glaber,  tubo  plicatulo,  laciniis  obtusis  —  rotundalis. 
Stamina  inter  crenas  disci  basilaris  oriunda,  filamentis  capiUa- 
oeis,  oppositis  altemantia  triente  superantibus  et  calycem  fere 
aequantibus.  Discus  lineam  latus,  profunde  10  crenatus,  et 
stigmatum  trium  rudimentis  impositis. 

Peckolt  Coli  n.  21;  Handiocca  de  mato  virgem;  kat  keine 

knollige  Wurzel;  B&umchen  des  Urwalds. 

Unsere  Art  kommt  vielleicht  der  M.  deomaefdia  am  näeh- 

sten;  sie  unterscheidet  sich,  abgesehen  v^n  dem  Standort,  dareh 

die   viel  sehw&chere  Behaarung,  viel  schmUere  nättohen    imd 

durch  ganzrandige  Bracteen  (Min.  0er.  Pohl  3698,  3722)    and 
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ist  möglicher  Weise  identisch  mit  der  von  Pohl  (pl  Bras.  I.  55) 
nur  flüchtig  beschriebenen  M.  püosa, 

Manihot  flabdlifoUa  Pohl.  pL  Bra^.  L  35  t.  25. 

Peckolt  Coli.  n.  95;  MandioccaBrava;  Bäumchen  des  Ur- 
waldes; Blttthen  gelblich;  Wurzel  faserig;  Decbr. 

Manihot  utüissinia  Pohl  pl.  Bras.  I.  32  t.  24. 

Peckolt  Coli  n.  203;  Mandioeca  brava;.  die  giftige  kutti- 
virte  Mandioeca;  Februar. 

Manihot  Cripi  Pohl  pl.  Bras.  I.  28.  t.  22. 
Peckolt  Coli.  n.  201,  202;  Februar, 

Jatropha  multifida  L. 

Peckolt  Coli.  n.  — 

Mabea  fistidigera  Mart.  mss.  in  herb.  Lamb.,  Bai  11.  £uph.  413 
t.  13  f.  19  et  24;  Beut h.  Lond.  j.  bot.  1854  p.  366. 

Peckolt  Coli.  n.  230;  Mammona  do  Mato;  Baumelten; 
die  Samen  dieser  Euphorbiacee  geben  ein  dickes  fettes  Oel^ 
welches  Aehnlichkeit  in  Aussehen  und  Wirkung  bat  mit  Ol. 
Ricini,   daher   der  Name  (Mammona)  des  Bäumchens;  März. 


Botontoelie  MoMzen. 

In  der  feierlichen  Sitzung  der  französischen  Akademie  am 
28.  December  wurden  folgende  Preise  an  Botaniker  vertbeilt. 
Gro.sser  Preis  zu  3000  Frcs.:  Dr.  Arthur  Gris,  Gehilfe  am 
naturhistorischen  Museum  zu  Paris ,  für  die  Beantwortung  der 
Frage:  Welche  Veränderungen  gehen  während  des  Keimens  in 
der  Constitution  der  Gewebe  d^s, Embryo  und  des  Perisperms, 
sowie  in  den  Substanzen,  welche  diese  Gewebe  einschliessen,  vor 
sich?  —  Der  Preis  Bord  in  wurde  zwischen  Leopold  Dippel 
in  Idar  und  Dr.  J.  Hanstein  in  Berlin  getheilt  Gegenstand 
der  Preisfrage  warep  die  Milchsaftgefässe,  ihre  Vertheilung  in 
den  verschiedenen  Organen  der  Pflanzen  und  vorzugsweise  ihr 
Zusammenbang  mit  den  lymphatischen  und  Spiralgefässen,  sowie 
mit  den  Bastfasern.  Die  Abhandlung  des  Ersteren  wird  eine  der 
schönsten  genannt,  die  in  der  letzten  Zeit  an  die  Akademie 
eingereicht  worden  sind.  —  Der  Preis' Bar  hier,  bestimmt  für 
wichtige  Abhandlungen  ttber  medizinische  Pflanzen,  wurde  gleich- 
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falls  zwischen  Jules  Lupine,  Pharmaceut  erster  Klasse  im 
Hospital  zu  Pondichery,  und  Vieillard,  Marinearzt,  getheilt. 
Der  erstere  bebandelt  die  vorsMlglichfiten  mediciniscbea  Pflanzen 
Ostindiens  und  vergleicbt  »ie  mit  den  unsei^n,  und  der  letztere 
die  mediciniscben  und  Kahruugsiiflanzen  von  Neu-Caliedomen.  — 
Für  1864  wird  der  Preis  Barbier  (2000  Frcs.)  der  besten  Arbeit 
auf  dem  Gebiete  <ier  Chemie  oder  der  mediciniscben  Botanik 
zuerkannt  werden.  —  Neue Preisau%aben  für  den  Preis  Bordin 
für  1865  (goldene  Medaille  im  Werthe  von  3000  FrcP.)  Durch 
Experimente  sind  die  Ursachen  der  yerschietlenen  Abeorptione- 
ßhigkeit  bei  verschiedenen  Pflanzen  filr  die  in  dem  Boden  ent- 
hfdtenen  verschiedenen  Salzlösungen  zu  bestimmen,  sowie  durch 
anatomische  Untersuchungen .  ob  zwischen  den  Geweben  der 
Wurzeln  und  den  Substanzen,  welche  sie  absorbiren  oder  aus- 
scheiden, bestimmte  Beziehungen  bcKtehen.  Termin  für  die  Ein- 
sendungen der  Abliandlungen  an  das  Secretariat  des  Instituts: 
vor  dem  1.  Septb.  1865.  Fflr  1806 :  Durch  anatomische  ünter- 
sachungen  ist  zu  bestimmen .  ob  in  der  Struetur  der  Pflanzen- 
stängel  bei  den  vei-schiedenen  grossen  natürlichen  Familien  bestimmte 
Charaktere  vorhanden  sind  und  ob  diese  tibereinstimnien  mit 
denen,  die  von  den  Repvoductionsorganen  abgeleitet  worden  sind. 
Einsendungstermin  bis  zum  l.  April  1866.  Näheres  über  diese 
Preisaufgabe  findet  man  Compt.  rend.  T.  LVII.  pag.  1090  und  1094. 


Die  botanische  Section  der  französischen  Akademie  bestand 
am  1.  Januar  1864  aus  folgenden  Mitgliedern:  Adolphe  Theodore 
Brongniart,  Jean  Fran<;ois  Oamille  Montagne.  Louis  TAeni 
Tulasne,  Claude  Gay,  Pierre  Etienne  Simon  Duchartre  und 
Victor  N  and  in.  Die  conespondirenden  Mitglieder  dieser  Section 
sind:  v.  MartiusinMttnchen,  Jreviranus  in  Bonn,  Hugo  Mob  1 
in  Tübingen,  Leslibourd<»is  in  Lille,  Blume  in  Leyden, 
Alphons  de  Candolle  in  Genf,  8chimper  in  Strassburg,  Sir 
William  Hooker  in  Kew,  Thuret  in  Antibes  Pep.  Var)  und 
Lecoq  in  Clermont  (Dep.  Puy-de-D6me).     . 


Das  Experiment,  die  Blütheu  von  Dictanmiis  albus  mittelst 
einer  genäherten  Flamme  zum  £ntzttnden  zu  bringen,  wie  es 
von  Linne's  Tochter  berichtet  wird,  ist,  so  oft  man  es  auch  ver- 
sucht hat ,  stets  fehlgeschlagen.  Desshalb  war  man  vielfach 
geneigt,  diese  Beobachtung  als  Sinnestäuschung   und  das  Factum 


Digiti 


zedby  Google 


-255 

mehr  nur  alö  ein  Curiosum  anzusehen.  Neuerdings  aber  gibt 
Medizinalrath  Dr.  Hahn  in  dem  Jahresbericht  des  n^aturforscliefn- 
den  Vereins  in  Hannover  eine  ganz  einfache  Erklärung.  Auch 
ihm  wollte  das  Experiment  nie  gelingen.  In  dem  trockenen  hei.'^seu 
Sommerj  von  1857  aber  glaubte  er  bessere  Aussichten  zu  habeu 
und  zufällig  kam  er  hierbei  einem  fast  abgeblühten  Blütheusteiigel 
zu  nahe.  Plötzlich  stieg  an  demselben  eine  röthliche,  knüsterudei 
i>tark  rauchende  Flamme  in  die  Höhe,  die  einen  sehr  intensiven 
aromatischen  Geruch  hinterliess.  Seitdem  bat  H.  diesen  Verbuch 
öfters  wiederholt  und  selbst  in  den  letztön  feuchten  und  kalten 
Sommern  ist  er  stets  ^^elungen,  über  nur  bei  abgeblühten  Stengeln. 
Darüber  gibt  er  folgende  Erklärung.  An  den  Stielen  der  Hltlthen- 
kekhe  und  auch  am  dem  obem  Theile  des  Stengels  sitzen  eine 
Menge  kleiner  braunröthlicher  Drüsen,  welche  ein  ätherisches  OeJ 
absondern.  Diese  sind  beim  Aufljlühen.  noch  wenig  entwickelt, 
erreichen  ihre  Ausbildung  kurz  nach  dem  Abblühen,  und  ver-' 
schiiunpfen  dann  wieder  bei  der  weiteren  Ausbildung  der  Frucht. 
Das  Gelingen  des  Experiments  hängt  also  vorzugsweise  von  der 
Wahl  der  richtigen  Zeit  ab.  Am  geeignetsten  sind  die  Steni^^el, 
welche  fast  ganz  abgeblühlt  sind,  und  nur  nach  oben  einzelne 
Blüthen  tragen.  Kommt  man  einem  solchen  Stengel  mit  einer 
brennenden  Kerze  zu  nahe,  so  entzündet  sich  das  ätherische  Oel 
und  die  Flamme  steigt  immer  weiter  nach  oben  bis  zur  letzten 
Drüse  in  der  Spitze  fort.  Der  Stengel  selbst  wird  nicht  ont- 
zündet,  weil  die  Flamme  sehr  rasch,  fast  blitzähnlich  daran  hinauf 
läuft.  Der  dabei  sich  entwickelnde  Geruch  ist  dem  des  Weihrauch 
ähnlich  und  für  emi»ftndHche  Personen,  zumal  wenn  mehrere 
Stengel  nach  einander^entztindet  werden,  zu  stark.  Ist  der  Stengel 
nur  halb  abgeblüht,  so  kann  man  nur  den  unteren  Theil  entzünden, 
die  Flamme  erlischt  dann  nach  der'  Spitze  zu,  weil  sie  dort 
keine  Nahrung  findet.  Auch  lässt  sich  der  Stengel  nicht  zum 
zweiten  Male  entzünden,  weil  das  ätherische  Oel  nicht  mehr 
abgesondert  wird. 


Jordan  hat  die  llerausgabe  eines  Werkes  unter  dem  Titel: 
Icoues  Florae  Galliae  et  regionum  vicinarum  reformatae  vor,  von 
dena  alle  zwei  Monate  eine  Lieferung  mit  colorirten  Abbildungen 
erscheinen  soll. 
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Irvine,  2S  Manor  street  Chelsea,  gibt  ein  neues  wohlfeiles 
botanisches  Journal  unter  dem  Titel  ,^otanist's  Chronicle^'  heraus. 


Stud.  Hegelmeyer  in  Berlin  bearbeitet  die  Gattung  CalU- 
trkhe  in  anatomischer,  morphologischer  und  systematischer  Be- 
ziehung und  bittet,  ihm  Pflanzen  dieser  Gattung  von  verschiedenen 
Standorten  zur  Ansicht  mitzutheilen.  Nach  seinem  Dafürhalten 
dürfte  sich  wohl  heraustellen,  dass  es  ausser  C.  autumnalis  nur 
noch  eine  Artin  Deutschland  gibt. 


Cetraria  islaiidica  Achar.,  das  bislang  auf  dem  mährisch« 
schlesischen  Hochgebirge  sehr  bedeutende  Flächen  bedeckte  und 
neuerdings  auch  eine  industrielle  Verwendung  —  in  der  Leine* 
Weberei  als  Schlichte  —  gefunden  hat,  fangt  an,  seltener  zu  werden, 
so  dass  man  befürohtet,  es  werde  ganz  verschwinden.  DieKrftuter- 
sammler  versichern,   dass  das  Lungenmoos  auf  den  Stellen  im 
Hochgebirge,  wo  es   einmal  abgenommen  wurde,  nicht  wieder 
nachwachse  und   in   der  That  findet   man  hier   nirgends  eine 
jugendliche  Anpflanzung  dieser  Flechte.    Ob  die  Gebirgsbewohner 
selbst,"  durch  die  Anwendung  des  tief  greifenden  Rechens,   die 
Fortpflanzung  des  Lungenniooses  behindert  haben,  oder  ob  daran 
das  von  Jahr  zu  Jahr  mehr    hervortretende  Austrocknen    der 
Torfmoore  Schuld  ist,  darüber  ist  man  nicht  im  Klaren.    Da  mit 
dem  Verschwinden  der  Flechte  zugleich  eine  nicht  unbedeutende 
Einnahmequelle  für  die  Gebirgsbewohner  versiegt,  so  werden  die 
Maturforscher  ersucht,  Beobachtungen  über  die  Vegetation  der 
Flechte  anzustellen,   damit  man  vielleicht  im  Stande  sei,    den 
Schlag  abzuwenden. 


Ansetze. 

Pflanzen,  bei  einer  Reise  nach  den  Canarischen  Inseln  ge- 
sammelt, werden  verkauft  ä  Cent  30  Fr.  —  Frankirte  Anfragten 
erbittet 

K.  Fritsch,  Dr.  pbil, 
}>'eumünster  Zürich,  z.  Delphin. 


Bedacteor:   Dr.  Herrlcb-Scbirrer.    Druck  der  F.  IteubiueradieB  Bscfe- 
dmckerei  (Chr.  KroTt  WlUwe)  in  Regenibvg. 
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Rl^ensbUri^«     ▲asge9eteii  4eD  25.  Mai,  tHHUU 


iMlMilt*    A.  Sollmann:  Di«  SphaeriaceeD  des  Weidibilds  Coburg  und 
Vttgegeiid.  -W.  NyUDder:  Cirea  6.  W.  Kdrberl  R^üqulM  HodiatetleHa 
-^  BaiaDi$ciie  Notlzea. 


Die  Sphaeriaceen  des  Weichbilds  Coburg  uud  der  Uing«geii4» 
Von  August  SollBnaun  in  Coburg. 

Der  Landstrich  des  Herzogthums  Coburg,  attf  wekhen  sich 
meine  Nachfordcbungea  nach  den  Sphaeriaceen  während  Mie9, 
Zeitraums  von  sechs  Jahren  ei-^treckten ,  ist  ein  sehr  eng  bet 
grenzter.  Das  Herzogtham  Coburg  ist  an  und  fttr  sich  nieht 
gross,  aber  ich  habe  etwa  nur  den  zehnten  Theil  desselben  genaa 
durchsuchen  können.  Das  Gebiet,  auf  das  ich  mich  angewieseil 
sah,  zieht  sich  in,  gerader  Linie  von  SO.  deB  Ländchens  nach 
N.  W.  In  dessen  Mitte  liegt  das  Weichbild  Coburg.  Die  Aus.- 
gangsorte  desselben  sind  Sonnefeld,  a  Stunden  sttdüstlieb  von 
Coburg,  und  Wiesenfeld,  IVa  Stunden  nordwestlich  von  hier.  Die 
Breite  des  Bezirks  beträgt  an  der  breitesten  Stelle  kaum  'A  Weg- 
stunden. Der  gan^e  Streifen  umfasst  also  noch  nicht  einmal  den 
Raum  einer  Quadratmeile* .  In  ihm  liegen  die  Orte  Coburg  «s  Gbg. 
Seidraannsdorf=Sd.,  Oberfüllbach  =  0f.,  Ehersdorf=E,  Gross- 
gamstadt  =-  Gg.,  Frohnlach  =  F..  Sonnefeld  ^  Sf,,  Cortendorf  = 
Cf.,  WösteBahom  =  Wh.,  Ket8chendorfs=K.,  Neuses=N.,  Beyers» 
dorf=B.  und  Wiesenfeld  «=Wf. 

Unstreitig  gehört  aber  dieser  Streifen  zu  den  schönsten  und 
fruchtbarsten  Theilen- unseres  gesegneten  Ländchens.  In  ihm 
wechsein  Anhöhen  und  Ebenen,«  Felder  und  Wiesen,  Laub-  und 
Flora  tS04  17        ^ 
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NaddlwUder  mit  eteand^  ft|).  TÜmr  «ng^ehme  Weehsel  hat 
einen  grossen  Eihfiass  auf  die  Tegetatlon  der  Pilze  überhaupt 
Ifisbesondere  scheint  er  aber  für  die  Sphäriaceen  von  der  grOss- 
ten  Bedeutung  zu  sein.  In  ausgedehnten  und  ungemischten  Wal- 
. düngen  habe  ich  nur  wenig  finden  können;  insbesondere  waren 
derartige  Nadelwälder  (Eichberg  bei  Sf.)  ganz  arm.  Nur  an  ihren 
Bändern  fand  sich  Einzelnes.  Derselbe  Mangel  zeigte  sich  auch 
bei  reinen  Laubholzbeständen.  Es  scheinen  die  Tempen^turver- 
hältnisse  und  hauptsächlich  der  Lichtmangel  dieser  Orte  den 
Sphäriaceen  nicht  zuzusagen.  Das  Laubholz  wird  hier  n^n  auch 
•ttfeht  als  Hochbestand  gezogen,  sondern  als  Ausschlag  des  Sto- 
ckes von  Zeit  m  Zeit  abgehauen.  Derartige  Schrothölzer ,  dmm 
JQlecken,  einzeln  stehende  oder  in  den  hiesigen  Anlagen  gezogene 
BtaHM  gaben  dte  reichste  Ausbeute.  Das  gewonnene  BesulteA 
darf  wohl  ein  genügendes  genannt  werden,  das  sowohl  für  den 
^flangifflgfiographfnt  «o  wie  £ür  den  Spedalistan  nicht  ganz  ohne 
Interesse  sein  dürfte.  Was  sich  in  der  Folge  noch  vorfindet, 
werde  feb  zu  seiner  Z^  in  dieser  Zeitschrift  nachtragen. 

Die  Novitäten  an  Sphl^riaceen,  die  ieb  noch  besitze,  werde 
ich  nächstens  durch  Beschreibung,  colorirte  Abbildungen,  und 
Mieniie  Sxamplare  bekannt  machen.  Ueberhaupt  habe  ich  von 
jeier  Art,  die  ich  in-  dem  folgenden  Verzeichnisse  angefllhrt 
lüdife,  eine  Monographie  anfgenommei)  und  coIorirteAbfoildungen, 
die  sith  nicht  bloss  auf  das  Exterieur,  sondern  auch  auf  anato^ 
«üsche  und  physiologische  Beobachtungen  beziehen ,  gemacht, 
loh  habe  daher  (einige  bezeichnete  Ausnahmen  abgerechnet)  nur 
aolcbe  Arten  aufgezählt,  die  reife  Schläuche  und  Sporen  hatten. 
Ich  hielt  es  auch  für  nicht  tiberflüssig,  ausser  dem  Stand-  und 
Fundort  in  dem  Begister  noch  die  Zeit  der  Sporenreifie  zu  er- 
nrätmen.  Die  römischen  Ziffern  bezeichnen  die  betreffenden 
Monate. 

Die  registrirten  Arten  sind  nach  Dr.  L.  Rabenhorst s 
,4)eut»chlands  Kryptogamen-Flora'^  Bd.  L  aufgeführt.' 

Nach  diesem  Werke  sind  in  dem  Gebiete  von  den  theca- 
gporen  Sphäriaceen  folgende  Gattungen  vertreten:  Hystermm 
Fries,  Phttcidium  Fr.,  Rhyti^ma  Fr.,  LopMumlPt.,  DotJUäea 
Fr.,  Claviceps  Tulasne  imd  Sptiaeria  Hall  er.  Es  fehlen  dem- 
nach bis  jetzt  noch  die  Gattungen:  Actidium  Fr.,  Stegiüa  Rei-- 
ehenb.,  Sporotheca  Cor  da,  Mdano^ofa  i),^  Äscochyta  hiher  t. 
eil»,  und  Pormia  Pr. 

Von  der  Gattung  Si^haeria  H.  habe   ich   folgende   Arten, 
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liie  icj^  4e«  l^li^ren  KacteieliMgeiis  Miller  «l»b«M^8e|  i^tfOläre, 

|;9f undep: 

1)  acerina  Wallr.  An  Blättern  von  Acer  Psei^Ot^ißqißmßh. 
Pinkenauer  Wäldcheii  b.  Cbg.  III.  S. ') 

2)  acervalis  Moug.  et  >iest.    4u^  dttrr^  Zweigep   vw  «Sr  - 
Ik,    Fichtern  \^.  Wf.  XJI.  S.  .      , 

3)  acuminaia  Sowerby.  An  $t^|itgel|i  Top  Ardi^m  f^WPf 
h.    Bei  SA  XII.  S. 

4)  acuta  Hffm.  An  Urtica  dmcßh.  Festui^sberg  fiiif))ti|t^ 
Ufer  b.  Cbg.    An  J^upätorium  Cambimm  h.    Bei  Sd.  jp. 

5)  Aegopodii  Pers.  An  Blättern  von  Aegopodium  Poßagr^ 
ria  L.  Chaussee  am.Thiergarten  b.  Cbg.  XI.  H.  Vor  .der  fieife 
der  Sphäriejasporen  erscheibt  auf -den  Blättern  ei|»e  Septoria.  Ob 
die  letzte  eine  dimorphe  Form  der  eigentlicbjen  Sph|^*ie  i^,  %(^^ 
den  die  nächst eu  Untersuchungen  wohl  ergej}en. 

6)  albicans  Fr.    Sielie  Sph.  mastoiäea  Fr. 

7)  atma  Fr.  An  Blättern  von  Alnus  glutiuosa  Gä^ti^.  Tif* 
fengraben  b.  Gg.  V.  N.  h. 

8)  ambiens  Pers.    An  der  Rinde  y,oxy  R^sa  eanina   fi.  .\^,4- 
Me^Hus  germg^nica  Jj.    Berg  b.  E. ,   Schwäramleinsgarten  j>.  Cbg. 
I~m.    N.  8. 

9)  Ammmms  De  C.  An  Ammo^ie  nemorosa  L.  Ueberalj.  Ich 
habe  sie  aber  noch  nicht  fructificirend  gefun4<^n.  - 

10)  Anethi  Pers.  An  Stengeln  yon-  Anethum  graveohps  L. 
In  ßärten.  I.  N.  h. 

11)  angulaldi  Fr.  An  der  Rinde  von  Quercus  Bohur  Jj.  Üe- 
beralL  XI— IL  Gemein. 

12)  Aqaila  Fr.  An  Weidenästen.  Längs  der  It2ufer  und 
der  Chaussee  b.  Wf.  iL  N.  h.  Auch  an  Herberts  vulgaris  L. 
Anlagen  um  Cbg. 

13)  dquilina  Fr.  An  den  Fiederchen  von  Polystichum  Fi- 
Ux  mas.  Roth.    Eiche  bei  Sf.  IV.  Zahlreich. 

14)  Artocreas  Tode.  An  Blättern  von  Carpinvs  Bctulus  L.^ 
Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.  V.  S.  h.  Zuweilen  mit  ßpJu  ma- 
ctdaeformis  gemischt. 

15^  Arutidinis  Fr.  An  Sturzein  von  Aruvdo  Phraginites  L. 
Sfßbafsteg  b.  Cbg.  VL,  H. 


1)  H.  rsfi  ktalUf.    $.  sfllAB.    N.  li.  tAt^  b.tuflp;.    S  h.  sehr  btoflpp.    8.  t. 
Mlir  seilen. 
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16}  Aspegrenii  Fr.  An  der  Rinde  von  Popicfci^  pyramidalis 
Rozier.  An  der  Chaussee  v.  Cbg.  nach  B.  III.  Mit  iSph.  Su- 
ctda  gemischt. 

17)  Bardcmae  W^tllr.  An  Arctium  Bardana  L.  Johannis- 
brunnen  b.  Sd.    Bergners  wiese  b.  Cbg.    I— IV.    N.  h. 

18)  Berberidis  Fern.  An Berberis  vulgaris L.  nnd  üicifoiia 
Untere  Klinge  und  Friedhof  b.  Cbg.   m.  N.  h. 

19)  hiformis  Pers.  a.  macrostoma  und  b.  brachystoma.  An 
Weideriholz.  Thiergarten  b.,  Cbg.  II.  Ich  habe  c.  tcrrestris  da- 
von trennen  und  als  Art  aufführen  müssen,  weil  sie  andere  Spo- 
ren hat. 

20)  Bomharda  Bat  seh.  An  Holz  von  Betula  alba  L.,  Po- 
pulus  tremtda  L.  und  Almis  glMinosa  Gärfn.  Fipkenauer  Wäld- 
chen, Bausenberg  und  Thiergarten  b.  Cbg.  X— XII.    H.    ^ 

21)  hotryom  Fr.  An  Holz  von  Quercus  Röbur  L.  Därr- 
mähle  b.  F.,  Henneberg  b.  Wf.  IH.  N.  h. 

22)  calva.  S.  pellita, 

23)  capitellata  Klotzsch.  AnBobiniaFseudacaciaL.  Weich- 
bild Cbg.  I— IV.    Gemein. 

24)  capsularis  Pers.  An  der  Rinde  von  Prunus  spinosa  u. 
domestica  L.    Huthäcker  b.  Cbg.   I.  Selten. 

25)  Carpini  Pers.  An  Carpinus  Betitlus  L.  In  Hecken  d. 
Weichbilds  Cbg.    XH.  H. 

26)  ceratosperma  Tode.  An  Quercus  Robur  L.  Bäreniiölz- 
chen  b.  Cbg.    X.    S. 

27)  ciliaki  Pers.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  Thiergarten 
bei  Cbg.   XU.   S. 

28)  rincta  Fr.  An  Prunus  domestica  L.  Pfarrgarten  in  Gg. 
IV.   S. 

29)  cinnabarina  Tode.  An  Populus  tremula  L.,  Carpitms 
Betulus  L.  und  Ribes  grossularia  L.  II— V.    N.  s. 

30)  clandestina  Fr.  An  Carpinus  Betulus  L.  Hofgarten  in 
.Cbg.  n— HL  S. 

Rabenhorst  empfiehlt  diesen  Pilz  in  seiner  Kryptogamen- 
Flora  Bd.  I.  p.  208  der  Beobachtung.  Ich  lasse  daher  die  Dia- 
gnose meiner  Exemplare  folgen :  Perithecien  klein ,  kuglig,  nie- 
dergedrückt, uneben,  schwärzlich,  sehr  zahlreich  (bis  zu  50  in 
einem  Raschen),  in  der  inneren  Rinde  nistend,  anfangs  von  einer 
weisslichen,  dann  rothbräunlichen,  endlich  schwärzlichen  Mas&e 
krustenartig  und  wenig  gewölbt  bedeckt,  in  einen  langem  Hals 
Itttsgezogen^  mit  verborgenen  Mündungen.    Raschen  Vi— 2'^'  breit. 
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von  der  Oberhaut  bedeckt,  nicht  hervorbreekend.  (Wird  daher 
leicht  übersehen.  Kern  bräunlich,  Schläuche  walzig,  achtsporig, 
ziemlich  gross.  Paraphysen  ziemlich  zahlreich.  Sporen  länglich- 
elliptisch, gross,  grünlich-schwarzbraun,  undurchsichtig,  mit  3 
Querwänden. 

31.  Clavariae  Desmaz.    An  einer  Cüarana.    Bausenberg  b,  , 
Cbg.  S. 

32.  clypeata  Nees.,  An  Euhus  Idaeus  L.  PfarrgÄrten  in. 
Gfr  IV.  H. 

33.  coccinea  Pers.  An  Pyrus  Malus  L.  Superintendenten-, 
garten  in  Sf.,  Traubengarten  in  Cbg.  _IV.    Ziemlich  h. 

34.  cohuerem  Pers.  An  Corylus  ÄveUana  L.  Obere  Klinge 
und  Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.    XII— in.    Ziemlich  häufig. 

35.  compressa  Pers.  An  Populus  iremula  L.,  Prunus  spi- 
nosa  L.,  Camus  samguima  L.,  Liffustrum  vulgare  L.,  Lonjcera 
Xyhsteum  L.    Ueberall  XI— HI.  Qemein. 

ZQ.  confluens  Tode.    An  Kopfweiden.    Fichtem  b.  Wf.    S. 

37.  conjuncia  Nees.  An  Corylus  AwManah.  Henneberg  b, 
Wf.   IV.    S.  s. 

•38.  convergens  Tode.  An  Acer  Pseudaplatamis  L.  Bausen- 
berg b.  Cbg.  n.  S. 

39.  corniculata  Ehrh.  An  Weiden-  und  Stachelbeerzweigen.; 
Friedhof  b.  Cbg.   XH.  S. 

40.  coronata  Hf  f  m.  Aa  Cornus  sanguinea  h.  Pfarrgarten  in 
Qg.  ^  in.    Nur  an  einem  Zweige. 

41.  Cortids  Fr.  kn  Populm  tremula  L.  Thiergarten  b.Cbg- 
U— m.    N.  h. 

42.  crenata  F  r.    An  Corms.    Friedhof  b.  Cbg.    S.  s. 

43.  Cucurbitula  Tode.  An  Pyrus  communis  L..  CrataegM 
oxyacardha  L.,  JRosa  canwia  L.,  Acer  campestre  L.,  Picea  excdsa 
Link.    Gg.,  Wf.    Probstgrund  und  blaue  Kehre  b.  Cbg.    IV.  H. 

44.  culmigena  Alb.  u.  Seh w.  An  Grashalmen.  Bockshof  b. 
Sf.,  Altfrohnlach  b.  F.  VI.  Ziemlich  zahlreich.  Die  äussere 
Schlauchmembran  ^erreisst  und  der  innere  Schlauch  verlängert 
sich  wie  bei  Sph.  ellipsocarpa  Söllm.  (vgl.  Sollmana,  bot.  Ztg* 
1863  Nr.  26.) 

45.  Curreyi  Rabenh.  An  Picea  excdsa  Liök.  Sf.  u.  Cbg- 
V.    N.  h. 

46.  cuspidaia  Fr.  An  Tüid  parvifolia  Khrh.  Bergneri- 
wiese  b.  Cbg,    XI.    S.  s. 
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47.  oyanea  Solim.  An Robinia Pseudacaciat.  Hofgarten  b. 
Cbg.    XL    S.  s.  (vgl  bot  Ztg.  1863  Nr.  25.) 

48.  decedens  Ft,  An  CoVyhis  AveUana  L.  Finkenauer  Wäld- 
chen b.  Cbg.    ni.    S.         • 

49.  dectmü>ens  Schmidt.  An  Abies  ajba  Miller.  Anlagei 
um  Cbg.    S. 

60.  denigrata  Wallr.  An  Daucus  Carola  L.  Jungbolz  bei 
Sf.    N.  h. 

51.  deplamUa  Nees.  An  Pyrtis  Malus  Ln  fluthäckerb.  Cbg. 
XII«    Im  Jahre  1859  s.  h.      ,         , 

52.  c^rusa  Fr.  An  B&betis  ilicifdiä,  NMier  Friedhof  b. 
Obg.  ffl.  . 

58.  deusta  Hffrii.  An  Quercus  Mobur  L.  Banaenberg  bei 
Gbg.    IV.    N.  h. 

54.  diminuens  Pers.  An  Cortms  sangtiinea  L.,  Lonicera  Xy- 
losteum  L.,  Rosa  canina  L.    Feßtungsberg  b.  Cbg.  XI — ^11.    N.  h. 

5&.  disciformis  Hoffm.  An  Scheitholz  von  Fagus  süvatica, 
ctes  vot  einem  Btirgerhatise  hier  abgeladen  worden  war.    XII. 

56.  dissepta  Fr.  An  Tilia  parvifolia  Ehrh.  Anlagen  tun 
«*;    XIL    S; 

57.  dUöpa  Fr.  An  Alnus  gliUitwsa  Gärtn.  Ueberatt  IV.  bil! 
X.  Gemein. 

58.  düricha  Fr.  An  Betula  alba  L.  B&renh6]sH;faen  u.  Fih'» 
ft^Mn^r  WlUdchen  b.  Cbg.    HI.    S.  h.  * 

59.  Doliblum  Pers.  An  Urtica  dioica  L.,  Brassica  dieraceä^ 
capitata  tu  acephala  Li  SebwinimleiBSgarten  b.  Cbg.  imd  Pfarr- 
garten in  Gg.    m.    N.  h. 

60.  dciosa  Fr.  An  Soüx.  Thiergarten  und  Phiiosophengang 
b.  Obg.  xn. 

eL  DoOndeä  Mdag.    An  Bosa  cmHfia  L.    Anlagen  um  Cbg. 

xn.   S.  6. 

92.  dryina  P  drä.  An  Qu&rmi  Bobur  L.  und  Finus  silvestris 
L.    Baiösenberg.    Aber  ohiie  SofaläucUd  und  Sporen« 

6S.  eehimiä  Babenb.  An  Carpims  Betulus  L.  Pfatrg&rten 
ift  6g.    m.    Nut  an  emem  Steige. 

64.  eUmgcUa  F  r.  An  Bobinia  Pseudaeacia  L.  Traubengaf^* 
tMü,  Anlagen,  Losss^u^  Galgenberg  b.  Cbg.    vm-rffl.    N.  s« 

65.  eUipsocarpa  So  Hm.  (vgl  Bot.Z.  1863  Nr.  26).  AüAcer 
cmfpMrii  L.    Blaue  E^hre  am  Festongaberg  b.  Cbg.  IX— lY.  N.  h. 

66.  episphaerica  Tode.  Auf  einer  undeutfiiAen  Sphädde^  dif 
an  Picea  excelsa  Link  vorkam.    Thiergarten  b*  Cbg.    IV.    S. 
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67.  eructams  Walln    Ab  Juglom  regia  L.    AalagM  uttCbg. 
ffl.    N.  h. 

68.  emomia   F  r.    An  der  Rinde  von  FtcucimB  ^xc$lsi0r   L.^ 
JBo^;arten  und  Anlagen  um  Gbg. ,  dann  auch  in  Wf.  II.  G^meub 

69.  eutypa  F  r.    An  Popuhts  tr&mtda  L.    An  der  Itz  b.  Cbg. 
m.    S.  ö. 

,   70.  excitMÜformis  Fr.    An   der  Rinde  von  Fyms  MdIms,  Li 
Stiftsnmgen  b.  Wf.    I.    S. 

71.  favacea  Fr.    An  JBetula  alba  L.    Hofgiuteu  b.  Cbg.  XOx 
Ziemlich  häufig. 

72.  ferruginea  Pers.    An  Corylus  Ävdlana  L.     FiskeMMMT 
Wüldchen  b.  Cbg.    HI.    H. 

73.  fimbriata  Pers.    An  Carpinus  BeMus  L,     FiakdiaMt 
Wildchen  b.  Cbg.    X.    &  h. 

74.  flavescens  Fr.    An  Weideuholz.    Thieryarten  b.  Cbg.  XI> 
Hv  einmal 

75.  flavo-virens  H  o  f f m.    An  Rinde  von  Prufms  ^ptnoMi  Ia 
Wf.  IV.    S.' 

76.  foedans  Fr.    An  Holz.  -  Neuer  Weg  b.  Cbg.    III,    S. 

77.  fragiformis  Pers.   An  der  Rinde  von  Fagfis  HhaHcah. 
Bausenberg  b.  Cbg.  X.    N.  b. 

78.  Friesii  Duby.    An  d^r  Rind4$  von  Picea  eitctku  Liiki 
Neuer  Weg  und  obere  Klinge  b.  Cbg.    XI.    N.  «. 

79.  fuliginosa  Pers.    An  Prunus  domesHca  L,    Anlagen  bei 
Cbg.    L    & 

80«  furfuracea  F  r.    An  Ligustrum  vulgare  L.    Thiefgarteil 

b.  Cbg.  XI— xn.  , 

81.  fuaca  Pers.  ^n  Fagus  sylvatica  L.  und  Crataegus axp^ 
emOia  L.    Galienberger  Holz  b.  B.    Berg  b.  F..  ip.    N.  h. 

82.  gastrim  Fr.    An  Ulmus  campestris  L.  Anlagen  otn  Cbg* 
U.    S.  8. 

83.  Oraminis  Pers.    An  Grasblättem.    UeberalL     X— IV« 
Gemein.    -    % 

84.  grafwiosa  Pers.    An  Carpinus  Betulus  h-    Weichenge^ 
feuth  b.  Cbg.    N.  h.  '  . 

85.  herbarum  Pers. 

a«  minor.  Sph.  h^barum  P.  An  Qüiun^  L.,  Cichorien 
Intybus  L.,  Artemisia  vulgaris  L.  und  Verschiedene  Umbelli* 
feren.    UebejralL    lU.  '  . 

86.  Y«  major.  Sph.  complanata  Tode.  An  Solidago  h  Bo«k0^ 
köpf  b.  St   m. 
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91.  c.  conica.  ßph.  caniformi$  Kunze.  An  Malva  und 
Crepis  L.    B.  und  Wf.    V.    K.  s. 

9&  kerp(4rieha  Fr.  An  Secale  Cereale  L.  Dörrschenholz  b. 
Gg.  IV.    N.  b. 

89.  Hippophaes  So  lim.  (Bot.  Ztg.  1862  Nr.  45).  An  Hippo- 
phae  rhamnoides  L.  Zwischen  Thiergarten  und  Bärenbölzchen  b. 
Cbg.    IV.    Ziemlich  häafig. 

90.  hypodermia  Fr.  An  Ulmus  mmpestris  L.  Anlagen  bei 
Cbg.  XU-m.    Häafig. 

91.  Hystrix  Tode.  An  Acer  campestre  L.  Itsufer  b.  Cb^. 
iBgMebwemmt    IL    ä. 

92.  infarciems  Wallr.  An  Sambucus  nigra  L.  Pfarrgarten 
Md  HoUerthor  b.  Gg.    V.    N.  h. 

93.  inquimns  (Bot.  Ztg.  1863  Nr.  26).  An  Ulmus  cam^estris 
L.    Anlagen  um  Cbg.    I— IV.    Häufig. 

94.  Kunzei  Fr.  An  Pims  süvcsiris  L.  Wf.  HL  ZienUsh 
häufig. 

9&.  Laburni  Per  8.  An  Cytisus  Laburnum  L.  Hof  garten  in 
Cbg.    m.    Häufig. 

96.  lageniformis  So  Um.  (Bot.  Zeit.  1862  N.  45).  An  Ltpa* 
^rum  vulgare  h.  b.  Cbg.;  dann  an  Comus  sanguinea  L.  «kd  Vir 
turtmm  Opulus  L.    Henneberg  b.  Wf.  X— IV.    Häufig. 

97.  lanata  F  r.  An  BeMa  alba  L.  Hofgarten  in  C<4näg, 
Stiftsrangen  b.  Wf.    XI— IV.    S.  h. 

98.  lata  Pers.  An  Weidenästeii.  Bergnerswiese  bei  Cbg. 
m,    Häufig. 

99.  latericdla  De  C.  An  Populus  tremula  L.  Thiergarten 
b«  Cbg.    IX.    S. 

100.  leiphaemia  F  r.  An  Quereus  robur  L.  AngerhoLs  b.  Gf.« 
Edurdtfiberg  b.  Cbg.,  Henneberg  b.  Wf.    I.    Ziemlich  häufig. 

101.  leucostoma  Pers.  An  Pntms  Cerasus  L.  und  spinosa 
L.    Ueberall.    XIL    Häufig. 

102.  Lingam  Tode.    An  Rutnex  crispus  L.    Obere  Tbeiien 

b.  of.  vn.  8. 

103.  Ugniota  Fr.     An  Populus  tremula  L.    Thiergarten  b^ 

Cbg.  xn.  S. 

104.  longissimaVetB.  An  Pimpinella  saxifraga  L.  Ueberall. 
Meist  unfruchtbar.     ' 

105.  macrostama  Tode.    An  Weiden.  Bergnerswieee  bei  Co* 
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106.  fnacfdaeformis  Pers,  An  Blättern  von  Carpinus  Petu- 
lus  L.    Finkenaaer  Wäldchen'  b.  Cbg.    V.    N.  s. 

107.  fnacularis  Fr.  An  Blättern  von  Poptikts  trenmla  ii.  Fin- 
kenauer  Wäldchen  b.  Cbg.    IX.    Ziemlich  häufig. 

108.  mammaeformis  Pers.  Au  Ulnms  campestris  L.  Fin- 
kcnauer  Wäldchen  b.  Cbg.    XI. 

109.  mastoidea  Fr.  An  Weidenrinde.  Thiergarten  b.  Cbg. 
XI.    N.  h. 

110.  maura  Fr.  An  altem  Holze.  Finkenauer  Wäldchen  b. 
Cbg.    X-    S.  - 

111.  melaena  Fr.  An  AsUragalus  glyciphf^Uoß  L.  ßoldberg 
b.  N.,  am  Wirtbshaus  in  B.    V.    Häufig. 

112.  mdanoBtyla  De  C.  An  Betula  alba  L.  Kiefemrangen 
bei  Wh.    Vn.    H. 

113.  micrcstoma  Pers.  {JUicrosrtoma  vulgare  vgl.  Rabenh. 
Fnngi  Europaef).  An  Alma  glutimsa  Gärtn..  Thiergarten  bei 
Cbg.   m. 

114.  microfkdia  Wallr.  S.  mtfriocarpa  Fr. 

•115.  manadelpha  Fr.    An  Bhamms  catharHca  L.     Thiergar- 
ten b.  Cbg.    Ealkofen  b.  Sf.    IV.    Ziemlich  häufig. 

116.  moriformis  Tode.  An  JRhamnus  catharHca  B..  Thier- 
garten b.  Cbg.    IV.    Selten. 

117.  muüiceps  Sowerby.  An  Sdix.  Kaserne  bei  Cbg.  II. 
Nur  an  einem  Wnrzelstflck. 

118.  muUifortnis  Fr.  An  Alnus  glutinosa  Qärtn.  Pfarrgar- 
ten in  Qjg.  *  %     ' 

119.  fnutahüis  Pers.  An  altem  Holze.  Armenhans  b.  Cbg. 
m.    Selten. 

120.  myriadea  De  C.  An  Quercus  Bcbur  L.  Finkenauer 
Wäldchen  b.  Cbg.    V.    Häufig. 

121.  myriqcarpa.  Fr.  An  Holz  von  Pyrus  Jtfaius  L. '  Wf. 
in.  N.  h.  8ph.  myriocarpa  und  microtkelia  Wallr.  unterschei- 
den sich  nach  den  gegebenen  Diagnosen  nur  durch  die  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Mtlndungen  von  einander.  Diese  geben 
aber  ohne  essejitielle  Formenunterschiede  der  Fructificationsor- 
gane  keine  Criterien  ab  und*  es  müssen  daher  beide  Arten  ver- 
einigt und  der  Name  myriocarpa,  weil  er  die  Priorität  hat,  bei- 
behalten werden. 

(Schloai  fefgt.) 
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W.  Nylander:  Circa    G.   W.   Koerberi   ReUquias 
Hoehstetterianas. 

Titulo  hocce  D.  Kaerber  Lichenes  quo^dam  sibi  novos 
descripsit  Circa  eosdem,  quorum  typos  ex  collectione  Hocbstet- 
teriana  provenieutes  benigne  communicavit  C.  von  Erempel- 
h-u  b  e  r ,  animadversiones  qnasdain  exhibere  liceat  Species  singolas 
.  ordine,  quo  exponuntnr,  hie  consideremos ;  fere  omnes  »igtunt 
saxicolas,  ad  rupcs  Novae  Hollandiae  lectas,  sed  absque  indicatiose 
Ulla  loci  specialis  nee  collectoris. 

1.  ,,Phy8cia  ligulata'^  Erb.  1.  c.  p.  30,  ad  saxa  arenaria  in 
liova  HoUandia.  Est  omnino  Physcia  parietina  europaba,  a  qua 
distingueretur  „thalli  colore  majoreque  adpressione  nee  non  asoia 
sporisque  minoribus'\  at  nullam  talem  differentiam  detegere  valeo. 
Mensuras  sporarum  Bunquam  aflfertD.  Eoerber;«attnt  in'licliene, 
de  quo  agitur,  longit.  0,011—14  millim.,  crassjt  0,007  millim., 
ideo  exacte  aequ:des  sporis  licbenis  vulgaris  europaeae.  Gonidia 
diam.  0,011—16  millim. 

2.  .^Ccioplaca  ftdgem^^  Krbr.  1.  c.  p.  31  est  ipsa  Leecmorm 
cinnaiarina  Ach.  L,  U.  p.  402,  Syn.  p.  176,  secundum speaünina 
ipsa  archetypa  Swartziana  ex  India  occidentali  (ad  saxa).  Thallus 
ei  oinnabarinus  vel  miniato-Iateritius  tenuis  rimoso-areotatas 
determinatus;  apothecia  aurantiaco-rubra  minata  (primo  Im- 
preBSula,  dein  adi)(essa),  planiuseula,  margiuem  thallinum  integrum 
aequantia;  sporae  incolores  placodyiae,  longit  0,010-r-ll  millim., 
crassit.  0>0045  millim.  — '  Obaervetur,  D.  Eoerber  non  solum  L 
e.  errare  speciem  hanc  tamq^uam  novam  describentem,  sed  etiam 
coBtendendo  Lecamram  cinnabarincmi  Ach.  identicam  esse  cum 
rubellianu  Ach.  Duplex  error  corrigendus  erat.  Innotuit  mihi 
bucuSque  L.  citmabarina  Ach.  tan  tum  ex  India  Oocidentali,  Ctip. 
Bonae  Spei  et  Nova  Hollandia;  sed  loca  haeece  longo  invicem 
distantia  vastam  indigitant  distributionem  geographicam. 

3.  ,,Zeora  margarodes''  Erb.  L  c.  Est  Leoamqra  e  stiipe 
badute^  ex  charactere  spermogoniorum,  sed  nulli  alii  speciei 
cognitae  affinis.  Sporae^  incolores  ellipsoideae  simplices,  longit. 
0,011—16,  crassit  0,008—9  millim.  äpermatia  acieularia  recta« 
longit,  0,016—18,  crassit  0,001  millim.  Faeie  fere  est  Leddeae 
laeiHgatae  Nyl.  Enum.  LicL  p.  143,  quae  vero  apotheciis  differt 
omnino  biatorinis  et  spermatiis  longit  solum  0,005—7  millim. 

•In  Leeanora  fnargarode  (Erb.)  oetoroquin  thallus  ochrdeucus. 
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4.  ,,Lecamra  cypfia''  Krbr.  1.  c.  est  omttino^  X.  atrd  var. 
äiseolor  (Dub.  Bot  Gall.  p.  670).  Nyl.  Lieb.  Atgcr.  p.  ^5, 
Prodr.  Gall  Alger.  p.  191.  Ad  saxa  cakarea  in  insuhCypro 
(Kotschy).  ' 

5.  ^^Aspicilia  oreinoides''  Krbr.  1.  c.  p*  82.  Rectiuö  antea 
eimdem  Ikhenem  inscripserat  ^^Leeidea  oreinouhs'^  beatiiB  Höch- 
st e  1 1  e  r.  Specics  haecce  apotheciorum  quidepi  morphosi,  thalamio 
it  coloratione  gelatinae  hymeneae  addito  iodo  indicat  se  Leeideam 
sistorie,  Mc  Lecanoram  stirpis  cinereae;  sit  vero  forma  Lecidea^' 
hdteae  Flk.,  Nyl.  Lieh.  Scandinav,  p.  230,  hyiK)flirfllo  nigro 
magis  praedominante  quam  in  eui;ppaea  solita.  Dicenda  est  forma 
ffla  e  Nova  HoUandia,  si  nomine  eget  proprio,  f.  oreinoides  (Höchst.) 
Sporae  ejus  ellipsoideae,  longit.  0,00^--0,012,  crassit.  0,005—6 
Inillim.  Gelatina  hymenea  iodo  laotc  coerulescens.  Thi^us  albus 
vel  albidns. 

6.  ,]Urce€iaria  stietica''  K^br.  1.  c.  Est  vere  Urceolaria 
mstralis  antea  indescriptus,  thallo  fuscescente  vel  einereo-fusco 
opaco  tenul  rimoso,  sat  deferminatHs  vel  sublndeterminatnü ;  »po- 
thecia  nigricantia  parva  parum  impressa  (latit  0,3 — 0^5  milHm.); 
sporae  8nae  fuscescentes  ellipsoideae  submurali-divisae.  l^nfigit. 
0,028—27,  crassit.  0,014—18  millim.,  hypothecium  incolot.  Ad 
saxa  arenaria  in  NoVa  Jlollandia. 

8.  ..BadliafeHÜis''  Krbr.  1.  c.  p.33.  Thallus  albidu^  tenui« 
efublaevigätas  rimntoso  diffractus  subdeternrinatas;  apotbecia  nigra 
innata  vel  adnata  parva  (latit.  0,5millim.),  plana  vel  convexitiAoala, 
margine  cito  evanescente,  satconferta;  sporae  fiißcae  ellipsoideae 
l-septat^e,  löngit  0,010—15,  crassit.  0,005—7  milUm.  Ad  saxa 
areniuria  in  Nova  Hollandia.  —  Accedit  ad  Leeideam  laevaiaiH 
Ach:  Typum  distinctom  exprimat,  thallo  albido  firmo  rimaloso, 
apotheciis  snbinnatis  parvnlis  copiosis,  hypotheoio  (lamina  tenui) 
dilute  fuscescente. 

9.  .yCatiUatia  distorta''  Krbr.  L  c.  p.  33.  .  Specim«  hoc  no- 
mine insoriptmn  notaque  „apotheciis  valde  irregularibos''  addiW 
a  beato  Hochs tetter,  nulla  sistit  apotbecia  ne  quidem  uUvm 
Uehenem ,  sed  pulvinulos  nonnihil  dtfformes  nigricantes  BittdiwiaB: 

10.  ..LecideOa  turgescens''  Krb.  1.  c.  p.  84.  Afi&ifi  est  Xe* 
eideäe  lühqphÜae  Ach.,  NyL  Lieb.  Scandinav.  p.  226,  at  di^ 
stitieta  apotheciis  majiseulis  turgide  marginatis.  Deäniaiur: 
Thalhts  albidiis  tennis  sabdeterminatus;  apotheda  atrosanguinea 
plana  nuda  (latit.  1—1,5  millim.),  margine  turgidulo  nigrOf  iatua 
aUMdA}  spertt  uicekirefi  eUipioidea«  i^impliees«  Im^«  0^014-^18, 
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crassit.  0,007 — 9  millimi,  paraphyses  gracilesceiites,  hypothecium 
incalor.  Gelatina  hyinenea  intense  coerulescens.  Ad  ,saxa  are- 
naria in  Nova  HoUandia.  Spermatia  acicularia,  longit  0,007 — 8 
miUim.;  conceptacula  spermogoniorum  extus  ostiolo  nigro  iodi- 
cata,  intuB  incoloria. 

11.  ,,PertHsaria  Uphocatpa'^  Krbr.  1.  c.  Vix  diflferat  ÄOtis 
constantibus  et  rite  percipiendis  vel  definiendis  a  P.  Qu.assiae 
F^e,  nisi  statione  saxicola.  Sporae  vulgo  2—4  in  thecis  (sed 
yidi  etiam  6,  imnio  8nas);  sunt  ellipsoideae,  longit.  0,060-^120, 
crassit.  0,034—46  millim.,  neque  „minores  quam  in-P.  Uioplaea 
omnibusque  reliquis  hiyns  generis  speciebus"  (quod  ubinam  cepit 
auctor  haud  facile  liquet).  Venucae  apothecia  continentes  me- 
diocres,  sat  obsolete  coUieuloso-inaequales ;  ostiola  subincoloria 
vel  pamm^visibilia.  Thallus  satis  tenuis  granulato-inaequalis  vel 
emaciatus,  versus  ambitum  granulato-subdispersus.  Ad  varietate» 
potissime  polymorphae  Pertusariae  leioplacae  pertineat  hie  liehen, 
e  statione  et  loeo  nonnihil  mutatus,  —  Quoque  P.  Qu€tösia^¥€e 
corticolae  in  Nova  Hollandia,  ex  coUectione  Hochstetteriana,  adeat 
forma  diflferens  praecipue  sporis  4nis  endosporio  transversim  pfi- 
catulo. 

Quae  praecedunt  circa  species  Koerberianas  i^i  commentario 
citato  descriptas  ')  animadvertere  haud  inutile  fuerit  Simul  com 
ikdem  d.  von  Krempelhuber  varios  collectionis  Hochs-tet- 
terianae  comnianicavit  lichenes  e  Nova  Hollandia;  eos  hie 
enomerandi  novosque  definiendi  venia  detur: 

CaUcium  robustdhm  NyL  Lieh.  Nov.  Caled.  p-  89-  Tbal- 
los  flavidus  isublaevigatus.  Sporae  1-septatae,  longit  0,009—0,016 
millim ,  crassit.  0,005 — 7  millim.    Ad  lignum  induratmn  siccum. 

Lecanora  caesiorubeUa  Ach.  Sporae  longit  0,011—14  mUliikL 
crassit.  0,007  millim. 

Lecanora  subfusca  var.  chfarona  Ach.      * 

Lecanora  varia  var.  conüfoea  Ach.    Lignicola. 

Leca$u>ra  leucoma  Nyl.  n.  sp.  Thallus  albus  tenuissimus 
glanceseens  aut  vix  nisi  macula  alba  indicatus;  apothecia  albo- 
suffusa  fere  mediocria  (latit  prope  1  millim.  vel  pauUo  minora), 
margine  thallino  crasso  integre  cincta;  sporae  8nae  incolores  el- 
lipsoideae simplices,  longit  0,010—16,  crassit  0,007—8  millim., 
pan^hyses  crassiusculae  articulatae.  Gelatina  hymenea  iodo  ooe« 
rulescens  (thecae  apice  intensius  tinctae).    Supra  lignum  siccum. 


1)  f^MMmMmearäoam'*  Krb.  Reliq.Hotliitttttr«  p.Ht  ii.7  otntiA 
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Thallo  et  apotheciis  (paraphysibns  crassioribns  etc.)  differt  ab 
affißi  Lecanora  tlanda  Nyl. 

Lecanora  pardla  Ach.  Corticola. 

Lecanora  cerina  Ach.  Corticola. 

Pertusaria  leioplaea  (Ach.)  Schär.  Fonna  thallo  albo-fla- 
vescente,  thecis  4-8poris  (sporis  iongit.  0,p65 — 0,120  millim.,  crassit. 
0,032—46  millim.)  Corticola. 

Theloirema  hcieu$n  Kphb.  in  litt.  Thallus  albidns  tenuis 
rimulosus  vel  rimulose  diflfractus  subopacusi;  apothecia  aperta 
albo-suffusa  parva  (iB^tit  0,5  millim.  vel  quidem  minora)  margine 
proprio  panim  promiuulo  et.rimula  discreto  a  margine  thallino 
haud  vel  saepius  parura  prominulo  (apotheciura  vulgo  prominen- 
tia  cingente);  sporae  8nae  demum  fuscesccntes  eylindraceae  20— 2ß- 
loculares,  longit,  0,088—0,110  millim.,  crassit.  0,009— 0,010  millim. 
iodo  haud  tinctae.  —  Ad  corticem.  Accedit  ad  TL  cavatum  var. 
dolichosporum  Nyl.  in  Ann.  sc.  uatur.  4,  XI,  p.  242,  et 4, XV, 
p.  45,  a  quo  differt  Th.  lacfmm  apotheciis  albo-suffusis ,  magis 
apertis,  etc. 

Thdotrema  bicavatum  Nyl.  Thallus  albidus  tenuissimus  de- 
terminatus vel  macula  albida  obscure  limitata  indicatus;  apothecia 
in  protuberantÜB  convexulis  innata,  margine  proprio  conspicuo,  a 
thallodeo  cincto ;  sporae  8nae  incolores  oblongo-fusiformes  10—12- 
loculares,  longit.\  0,032 — 48,  crassit.  0,007—8  millim.  (iodo  leviter 
coerulescentes),  hypothecium  incolor.  —  Ad 'corticem  (socium  Le- 
canorae  subfuscae  var.  cJdaronae  Ach.)  Differt  a  Thdotremate 
cavato  Ach.  praecipue  margine  apotheciorum  duplici. 

Leddea  interjuncta  Nyl.  Thallus  dilutß  flavidus  vel  flaves- 
centi-albidus  tenuis,  minute  granulosus  vel  subleprosus,  indeter^ 
minatus  vel  interdum  evanescens;  apothecia  rubello-luteola  vel 
cameo-rufa,  mediocria  (latit  fere  1  millim.),  plana,  obtusiuscule 
marginata  (vel  margine  demum  explanato);  sporae  8nae  incolores 
oblongae  simplices,  longit.  0,011-»- 14,- crassit.  0,0045  millim.,  pa- 
raphyses  haud  discretae,  hypothecium  incolor.  Gelatina  hymenea 
iodo  leviter  coerulescens  (praesertim  thecae  ita  tinctae).  —  Ad 
lignum  siccum.  AflSnis  ef^t Lecideae  subsimili  Nyl.  in  Ann.  Sc. 
Natur.  4,  XIX,  p.  347,  sed  thallo  minute  granulöse  coloris  albi- 
dioris,  apotheciis  planioribus,  etc.  Gonidia  diam.  0,007-7-0,011 
millim. 

Lecidea  pelochroa  Nyl.  ThaHus  griseus  vel  albido-cinereus 
tenuis  opacu^  subleprosus  indeterminatus^  apothecia  fusca  sat 
parva  (latit.  0,5 — 0,6  niiilim.),  plana  vel  convexiuscula,  immargi- 
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natm  saepe  noniihil  difformia;  sporne  dnae  inoak^re»  loblovigKe 
simplices,  longit.  0,009—0,012  millim.,  crasßit  0,0035 — 0,0046 
millim.,  paraphyses  baud  discretaa,  bypotbecium  ineolor.  Gela- 
tina  hymenea  (praesertim  thecarum)  iodo  iptense  coeruleseens. — 
Ad  ramulOB  desiccatos.  Colore,  uatura  thalU  et  apolJiiBiCiorum 
^erjb  ab  ai'fini  L,  interjuveta.  <}oüidiaglobulosE  discreta,  dian. 
0,010 — 16  millini. 

Lecidea  interstincta  Nyl.  Thallus  albidus  tenui«  evaaescens 
4eter0iinatus  obscure  limitatus  (aut  limite  minus  distincto);  apo- 
thecia  nigra  mediocria  plana  marginata,  intus  cinerascentia;  spo- 
rne fuscae  ellipsoideae  v«l  oblongaje  1-septatae,  longit.  0,016 — 24, 
crassit.  0,006—9  mill.,  hypothecium  luteum  (sed  parte  intermedia 
Ufidique,  excepto  ceutro,  albo  vel  albo-vireseente);  -^  Ad  lignum 
siccufl^.  Forsan  modo  varietas  Lecidem  diseiformis^  sed  lamina 
tenuis  apotbecii  fere  sicut  in  i.  grossa  PerB.  L.  discifonnis 
quoque  adest  in  Nova  Hollandia. 

Leci4ea  stdlalata  Tayl.  Saxicola.  Differt  ab  europaea  ty- 
pica  apotheciis  minus  innatis.  Sporae  longit.  0,009 — 0,014,  crassit. 
j0,t)046  millim. 

Leciäea  rimnlata  Nyl.  Thallus  albidus  ^at  tenuis  sublaevi- 
gatuß  rimuloso-diffräctus,  hypothallo  nigro- limitatus;  apothecia 
nigra  innata  concoloria;  ^porae  8nae  fuscae  l-septatae,  longit 
0,009—0,011,  crassit  0,0p45t— 0055  millim.,  hypothecium  fuscum 
vel  fuscojiigrum.  S^tieola.  Arcte  accedit  ad  L.  steUidatam^  sed 
differt  (forte  ut  specics)  thallo  haud  areolato  vel  saltem  indi- 
stincte  areolato.  Facie  magis  subsimilis  ^t  Lecideqke  fertüi 
(KrbOi  ^t  haec  hypothaJlu^i  non  habet  nigricanteQi,  nee  hypothecium 
fuscoiugrum. 

Gratis  scripta  ^ch,  Corticolu,  thallo  aU)o  vel  albido  te- 
nuiafiimo  subdeterminato  vel  indet^rminato. 


BotaniAclie  Wolizeii. 

Kad)  Berichten  von  W.  Nassau  Lees  (Tea  Cultivation, 
Coiton  and  Agricultural  Experiments  in  India)  waren  in  Assam 
13,222  Aores  mit  Thee  angebaut  und  schätzte  man  die  Ernte  auf 
1,788,737  Pfund.  Das  Publikum  hat  jetzt  den  Geldanlagen  beim 
indischen  Theebau  seine  grosse  Gunst  zugewendet,  während  sonst 
die  Aktien  inCalcutt«^  um  weniger  als  eine  RupijB  verkauft  wurden, 
sind   sie  jetzt  uur  ^lit  Muhe   um  450  Rupien  zu  haben.    1855 
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maclite  Äan  suin  xweiten  Male  die  Entdeekung,  dass  die.  The^- 
piUnze  auch  in  Katschar  eiiiheimisch  sei,  und  kaum  war  dies 
i)ekaimt  geworden,  so  jfauden  sich  auck  unteraehm^^  Männer, 
um  Nutzen  daraus  zu  ziehen.    Hier  sind  bereiis  6077  Acres  uttter 
Coltur  gebracht,   deren  Ertrag  man  auf  336^00  Pfund  sebälzt 
Diejenigen  Sorten,  die  auf  den  Markt  nach  London  gekommen, 
sind  in  jeder  Hinsicht  für  ganz  gleich  dem  besten  Assanthee 
erklärt  worden«    In  Hazareebagh  und  besonders  in  Dardschiling, 
zwei  Plätze ,   die  in   Betreff  des  Klimans  dem  Europäer  sehr  zui- 
sagen,  wird  die  Theepfianze  ebenfalls  bereits  eultivirt,  und  zwar, 
wie  es  heisst,  an  dem   ersteren  Orte  mit  dem  besten  Erfolge, 
(loch  liegen  sichere  Nachrichten  nicht  vor.  Hinsichtlich  des  letz- 
teren Ortes  sind  die  Ansichten  getheilt.    Einige  sind  nämlich  der 
Meinung,  dass  in  einer  Höhe  von  7000  Fuss  die  Kälte  zu  streng 
sei  für  die  zarten  jungen  Sämlinge,  und  dass  die  Hitze  im  Sommer 
nicht  gentige,  um  schöne  vollkräftige  Pflanzen  zu  sichern.  Indessen 
sind  seit  fünf  Jahren  doch  schon  8762  Acres  in  Cultur  gebracht 
worden,  deren  Ertrag  man  auf  78,244  Pfd.  schätzt.    Die  Muster, 
welche  L.  geprtlft,   erklärt  er  unbedenklich  für  zu  den   ersten 
Theesorten  gehörend,   doch  riechen'  sie  theilweise  zu  scharf,  um 
allen  Theetrinkem  zu  gefallen. 


Unter  den  pracht\  ollen  Coniferen  im  Basing-Park  (Hampshire) 
sind  .besonders  hervorzuheben:  WeUingtonia  gigcmtea,  14  F.  hoch, 
mit  einem  Stamm  von  2^4  F.  6  Zoll  über  dem  Boden  und  in  4 
F.  Höhe  von  IVt  F.  Umfang.  Der  Baum  ist  von  unten  auf  mit 
Zweigen  versehen,  und  diese  bedecken  einen  Umfang  von  31  Vi  F. 
Vedrus  Deodora,  31  F.  hoch,  mit  einem  Stamm  von  3  F.  5  Z. 
Umfang,  Zweige  75  F.  im  Umfange,  üryptomeria  japonica,  24  F. 
hoch,  Stamm  4  F.  vom  Boden  IV4F.,  Zweige  53  F.  Pinu$  e^celsa, 
2OV1  F.  hoch.  Stamm  20  Z.,  Zweige  48  F.,  Thuja  orientaiis,  17  F. 
hoch,  Zweige  50  ¥.  Taxodium  aenipervirens ,  22  F.  hoch,  Stamm 
am  Böden  4'A  F.  und  4  F.  höher  noch  3'A  F.  Zweige  48  F.  Der 
Baum  bildet  eine  prächtige  Pyramide.  Cephalotaxus  ForttAnei^  5 
F.  hoch.  Zweige  30  F.  AUes  Douglasii  36  F.  hoch.  Zweige  3  F. 
5  Z.  Araucaria  imbrüata^  23  F.  hoch^  Stamm  2  F.  1  Z.  in  einer 
Höhe  von  4  F. 


Vor  zwei  Jahren  bot  Professor  Asa  Gr^y  sein  für  die  Flora 
Nord-Amerika's  sehr  werthvoUes  Herbarium,  sowie  seine  Bibliothek 
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der  Universität  zu  Cambriiige  in  Massachn^dette  tnm  beschenke 
an,  unter  der  Bedingung ,  dass  ein  geeignetes  Gebäude  zur  Auf- 
stellung und  die  nöthigen  Fonds  zur  £rhaltung  der  beiden  Samm- 
lungen geschafft  werden.  Jetzt  scheint  esi,  dass  6's.  Vorschläge 
zur  Ausführung  kommen  werden,  denn  ein  Banquier  in  Boston 
hat  sieh  erboten,  die  Kosten  ftlr  die  Beschaffung  des  Oebäudefi 
zu  decken,  so  dass  es  sich  jetzt  nur  noch  um  die  Deckung  dar 
laufenden  Ausgaben  handelt  Diese  zu  beschaffen,  wird  sicher 
bei'  der  wohl  bekannten  Freigebigkeit  der  nordamerikanischen 
Bürger  nicht  schwer  halten. 


An  einer  Birne  beobachtete  Fuess  in  Hemiapnstadt  (Ver- 
handlungen des  biebenbürgischen  Vereines  für  Naturwissenschaf- 
ten XIV.  S.  9—11  mit  Abbildung  auf  Taf.  1)  eine  Fortentwicke- 
lung der  Kelchblätter.  Statt  die  Frucht  am  oberen  Ende  als  ver- 
trockneter Kranz  zu  krönen,  hatten  sie  sieh  zu  eigentlichen  Blät- 
tern von  ovaler  Gestalt  mit  gezähntem  Rande  ausgebildet.  Aus 
dem  von  ihnen  umschlossenen  liaum  erhob  sich  eine  zweite  ge- 
streckte Birne  am  oberen  abgerundeten  Ende  mit.  Kelclizipfeln 
gekrönt.  Der  Durchschnitt  zeigte,  dass  beiden  Birnen  in  der 
Achse  Kernhaus  und  äamen  fehlten.  Der  Baum  war  jung  und 
kräftig  mit  zu  reicher  Blätterbildung  und  zum  ersten  Male  in 
Blüthe  tretend. 


Eingegangen  für  die  Flora : 

Knüttel:  Bericht;  Fortsetzung. 

Arnold:  Ueber  Körbers  Lichenes  Germ. 

Stenzöl:  Ueber  die  Grenze  zwischen  Blatt  und  Stamm. 

Holzner:  Ueber  die  Krystalle  in  den  Pflanzen/eilen. 

Brüh  in:  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik  im 

18. , und  19.  Jahrhuftdert.    Nach  ungedruckten  Briefen. 
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(S.  M. 


Re^ensburg«     Aosgegeben  den  31.  Mai.  tflOJL« 


.  iMlaalt.    G.  Hol  zu  er:  lieber  die  KrysUlle  in  den  Pftanzenzellen. 
Personal  nachrichteo.  —  Botanische  Notizen. 


üeber die  Krystalle  in  den  Pfianzenzellen,  von  Gg.  Holzner. 

(Dazu  Taf.  2). 

Einleitung. 

Obwohl  die  in  den  Zellen  der  GefUsspflanzen  vorkommenden 
Krystalle  mit  unorganischer  Basis ,  von  welchen  hier  allein  die 
Bede  sein  ßoll,  schon  so  lange  bekannt  sind,  als  das  Mittel  zu 
ihrer  Auffindung,  das  zusammengesetzte Microscop  selbst,  so  ist 
ihre  chemische  und  krystallograpbische- Beschaffenheit  doch  immer 
noch  nicht  vollständig  erkannt.  Während  jene ,  welche  dem  qua- 
dratischen Systeme  angehören-,  jetzt  von  allen  Botanikern  und  ' 
Chemikern  für  Oxalsäuren  Kalk  gehalten  werden ,  ist  die  Ansicht 
über  die  übrigen 'Gebilde  noch  getheilt.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  dass  die  rhomboederähnlichen  Formen  aus  kohlensauerem 
Kalke  und  die  klinorhombischen  Formen  aus  schwefelsauerem 
Kalke  bestehen  (Schieiden,  Grundzüge  der  wissenschaftlichen 
Botanik.  Leipzig  1849,  pag.  469.  Unger,  Anatomie  und  Physio- 
logie der  pflanzen.  Pesth  1855.  pag.  123.  Hugo  v.  Mohl,  Grund- 
zOge  der  Anatomie  und  Physiologie  der  vegetabilischen  Zelle. 
Braunschweig  1^51.  pag.  52.  Schacht,  Lehrbuch  der  Anatomie 
der  Gewächse.  Berlin  1856.  pag.  66.  Hartiug,  das  Microscop, 
aus  dem  Holländischen  übersetzt  von  T heile.  1859.  pag.  455.) 
An  die>sen  Angaben  durch  seine  hierauf  bezüglichen  Beobachtun- 
gen zweifelhaft  geworden,  veranlasste  mich  Hr.  Prof.  Dr.  Radi; 
Flora  1864.  ,  18 
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kofer,  die  letetgenannten  Formen  einer  umfassenden  Untersu- 
chung und  genauen  krystallonomischen  Bestimmung  zu  unterwer- 
fen. Die  Resultate  dieser  Arbeit  erlaube  ich  mir  in  Folgendem 
dem  botanischen  Publikum  vorzulegen ,  und  zwar  in  drei  Ab- 
schnitten, von  denen  der  erste  die  chemischen,  der  zweite  die 
krystallographischen,  der*  dritte  die  optischen  Verhältnisse  (Er- 
scheinungen im  polarisitten^tiichte)  enthalten  soll,  und  welchen 
ich,  wie  das  zweckdienlich  erscheint,  eine  üebersicht  der  we- 
sentiichsten  Literatur  vorhergehen  lasse. 

Zugleich  statte  ich  an  diesem  Orte  den' Tit.  Hrn  Prof.  Veit, 
Buchner,  v.  Kobell,  Nägeli  und  dem  Hrn.  Conservator 
Frischmann,  welche  in  liberalster  Weise  theils  Untersuchungs- 
mittel und  Untersuchungsmaterial  zut*  Förderung  meiner  Arbeit 
mir  zu  Gebote  stellten,  theils  mich  mit  ihrem  freundlichen  Ratbe 
unterstfttzten,  ganz  besonders  aber  den  Hm.  Wof.  Radlkofer 
und  Pettenkofer  meinen  verbindlichsten  Dank  ab. 

'  Literatur. 

Marc.  Malpighi  (Opera  omnia.  Lugduni  Batavorum  1687. 
pag.  52.  Tab.  20.  Fig.  105.  E.)  hat  zuerst  die  Krystalldrusen  be- 
obachtet.       ^  , 

Anton  V.  Leeuwenhoek  (Epistolae physiologicae. Delphis. 
1719.  Epistola  44.  pag.  417.)  kannte  bereits  mehre  Krystallfor- 
men<,  namehtlich  auch  die  hadelförmige,  welche  nach  Lindlej 
zuerst  Rafn,  nach  Schieiden  zuerst  Jurine  entdeckt  haben 
soll.  Im  bezeichneten  Briefe,  heisst  es  wörtlich:  ,Jn  vesiculis 
Ulis  quasi  fasciatim  inclusi  latebant  exigui  sales ,  adeo  ut  fre- 
quenter  seni  vel  septeni  orbiculatim  jacerent  digesti.  Cum  au- 
tem  fascieuli  longiores  quam  crassiores  essent,  judicabam,  ad 
minimum  viginti  uno  in  fasciculo  includi.^^ 

Scheele:  (Chemische  Annalen  von  Dr.  Lorenz  CrelL  BdL 
fllr  1785.  pag.  19)  machte  die  erste  chemische  Untersuchung  der 
Pflanzenkrystalle ,  wahrscheinlich  ohne  diese  selbst  zu  kennen. 
Er  fand,  dass  „die  neu  entdeckte  Rhabarbererde''  aus « oxalsaue- 
rem  Kalk  besteht.  Flückiger  gibt  an.  Scheele  habe  1785  der 
schwedischen  Akademie  angezeigt,  dass  in  Cort.  lAgni^  sancti 
ebenfalls  oxalsauere  Kalkerde  sich  finde. 

Foucroy  (Chemische  Annalen  von  Cr  eil.  Bd.  L  für  1794. 
pag.  421)  machte  die  wichtige  Entdeckung,  dass  sich  „die  zu- 
ckersauere Kalkerde''  (aus  Zucker  dargestellte  Oxalsäure)  in  Sal- 
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'  petersäure  ofaue  Zereetzung  auflöst  uml  aus  vmrm  gesftttigter 
LftHing  beim  Erkalten  auskrystallisirt. 

Rafn  (Entwurf  einer  Pflanzenphysiologie,  aus  dem  D&ni<- 
sehen  abersetzt  von  Markus>en  1798.  pag.  bd)  beobachtete  die 
KjrysUUe  mehrerer  Euphorbiaceen. 

Jurine  t  (Journal  de  Physiologie  1802). 

Link  (Grundlebren  der  Anatomie  und  Phyt^iologk  der Pflan« 
zen.  Göttingen  1807.  pag.  97.  Nachtrage  1809.  pag.  30)  aan- 
statibrte  die  Unlöslicbkeit  der  PflanzeukrystaUe  im  kaiton  und 
heissen  Wasser,  in  Alkohol  und  in  Alkalien,  ^owie  deren  Löe^ 
Uohkeit  in  SalpeteriÄure. 

Kudolphi  (Anatomie  der  Ptiaazen.  Berlin  1807.  pag.  118» 
Anmerkung)  ÜMikA  ebenfalls .  dass  die  Kryst«lle  in  Walser  ind 
AlHobol  unlöslich  sind. 

*    Buchner  (Neues  Jahrbuch  der  Pharmazie  von  S.   W.  Dö- 
berareiner.    Berlin  1811.  Bd.    1.  j^ag.  25)  arnttysirte  da9  ,,kicy* 
,  stalGnische  Salzmehl*^  von  iScilla  maritima^  welches  nach  »einer 
Untersuchung  aus  phosphorsauerem  Kalk  besteht 

Sprengel  (Von  dem  Baue  und  der  Natur  der  GiefvIbchM. 
Halle  1812.*  p.  229)  hielt  die- Nadeln  für  krystallisirlien  „Zupker- 
Stoff." 

Kies  er  (Grundzttge  der  Anatomie  der  Pflanzen  sive  Ele- 
mente der  Phytomie.  Jena  1815.  pag.  53)  bereicherte  d«s  Yer- 
zeicbnise  jener  Pflanzen,  welche  Kaphiden  enthalten. 

Alphons  de  Candblle  (M^moires  de  la  soci^t^  ^^  Pby- 
sique  et  d'bistoire  naturelle  Je  Gen^ve.  tome  i).  seconde  partie. 
1826.  p.  115)  beschrieb  die  nadellörmigen  Kry stalle,  die  aber  ^r 
selbst  nicht  für  Krystalle  hielt,  und  um  jedes  Urtbeil  über  M^re 
Natur  im  Namen  auszuschliessen ,  ^Saphides  (Nadeln)  nannte. 
Die  Bezeichnung  ,^q)hide:5  *  ist  ftir  die  nadeiförmigen  Kry>stalle 
noch  inmier  im  Gebrauche. 

Aug.  P.  de  Candolle  (Organographie  vö^^table  ou  descrip- 
tioB  raisonn^e  des  organes  des  Piautes.  Paris  1827.  Cbapitne 
Xin  )  —  Siehe  vorhergehendes  Titat). 

itaspail  (M^moires  de  la  bociet^  d'histoire  naturelles  de 
Paris,  tome  4.'  pag.  205.  Juin  1827)  untersuchte  microchepißcb 


*)  Die  mit  f  bezeicbneien  Abbandhingen  sUidelMDir  nicht  «n  Geholt.  IM« 
CltMe  fltaidaiis  andern  Werken  ent}etant.  —  Die  Angaben  ta  den  l.ebrbicbern 
Ober  PharmtlLOgnosie  (von  Sebieiden,  Berg,  Wiggfrs  etc.)  lind  in  fUe« 
•er  ADlumdlong  nicbt  berQelLsicbtigt* 
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die  Erystalle  aus  Padanus,  Iris  florentina  nnd    germanica.     Er 
fand,  dass  sie  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen.     Später   (Hto. 
de  la  soc.    Septembre  1828)  theilte  er  ausgedehntere  Untersu- 
diungen  mit.    Er  gab  an,  dass  er  sich  bezüglich  der  Erystalle 
fvon  Padanus  geirrt  hatte,   indem  er  bei  wiederholter  üntersu- 
<k      \xih\xng  gefunden  habe,  dass  diese  Erystalle  aus  phosphorsauerem 
(Ealke  bestehen.     Er  zählte  eine  ziemlich  grosse   Anzahl  von 
Pflanzen  auf,  welche  sämmtlich  Erystalle  aus  phosphorsauerem 
Ealke  enthalten  sollen.    Zu  den  Erystallen  aus  oxalsauerem  Ealke 
rechnete  er  nur  jene  aus  der  Wurzel  von  Bhmm^  Iris  florentina 
und  germanica.    In  dem  grossen  Werke  (Neues  System  der  Che- 
mie organischer  Eörper,  übersetzt  von  Friedrich  Wolf  f.   Stutt- 
gart 1834.  p.  36)  beschreibt  Kaspail  ein  Goniomötre  microsco- 
pique,  mit  dem  er  die  Winkel  der  Erystalle  zu  messen  vesuchte. 

Meyen    (Anatomisch  physiologische  Untersuchungen  über 
den  Inhalt  der  Pflanzenzelle.    Berlin  1828.  pag.   59)  behauptete, 
dass  die  Erystalle  immer  in  den  Zellen  sich  befinden  und  nicht, 
wie  man  seit  Rafn  angenommen  hatte,   in  Lufthöhlen  oder  In- 
tercellulargängen.    Er  zählte  dann  beinahe  alle  bis  jetzt  bekaim- 
ten  Erystallformen  auf  (nämlich  „kurze    spiessige   und  lange 
spiessige  Erystalle,    Tafeln,  Prismen,   Oktaeder  und  Drusen.") 
Vor  ihm  kannte  man  hauptsächlich  nur  die  nadel-  und  spiessför- 
mig^n   Erystalle.    Später   (Phytotömie.  Berlin    1830.  pag.  168) 
.    beobachtete  er  bereits   die  regelmässige    anatomische  Verbrei- 
tung der  Erystalle  in  Ficus  elastica. 
^^     Nees  von  Esenbeck  (Repertoire  für  die  Pharmazie  von  Dr. 
•  '^uohner  1832.  Bd.  42.  pag.  91)  behauptete,  dass  die  Erystalle 
'   in  Rad.  Machaocannae  phosphorsauere  Ealkmagnesia  seien.  Das- 
selbe Salz  hat  er  nach  seiner  Angabe  später  (Flora  1835.  Nr.  26. 
pag.  411)  als  Erystalle  in  den  Wurzeln  von  MirabUis  longiflora, 
Mirahüis  Jalappa  und  anderen  Arten  gefunden. 

ünger  (Exantheme  der  Pflanzen.  Wien  1833.  pag.  10)  be- 
stätigte Meyen's  Behauptung,  dass  die  Erystalle  innerhalb  der 
Zellen  voriLommen. 

Brogniart  (Nouvelles  Annales  du  Musöum  d'histoire  na- 
turelle, Paris  1834.  tome  3.  pag.  10.  Note  sur  le  Colocasia  odora) 
bestätigte  ebenfalls  Meyen*s  Ansicht ,  dass  die  Erystalle  der  ge- 
nannten Pflanze  innerhalb  der  Zellen  liegen. 

Meyen  t  (lieber  die  neuesten  Fortschritte  der  Anatomie  ufid 
Physiologie  der  Gewächse.    Harlem  1836.) 

Ludolph  Chr.  Treviranus  (Physiologie  der  Gewächse. 
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Bonn  1835.  pag«  45)  glunbte,  dass  die  spiessfönnigen  Erystalle 
von  Cypripedium  insigne^  NeoUia  discolor  etc.  si^ch^ioht  in  den 
Zellen,  sondern  in  Zwischenräumen  befinden. 

Meyen  (Neues  System  der  Pflanzenphysiologie.  Berlin  1837. 
pag.  213)  behandelte  das  Kapitel  über  die  Pflanzenkrystalle  aus- 
führlich. Er  wiederlegte  die  oben  angeführte  Behauptung  ron 
T];eviranus.  Femer  zeigte  er,  dass  die  von  Turpin  (Annm« 
les  des  Sciences  naturelles,  tome  IV.  partie  Jbotan.  Paris.  Mai 
1836.  pag. -5)  unter  dem  Namen  Biforines  beschriebenen  Organe 
nichts  sind,  als  Zellen,  welche  Baphiden  enthalten,  und  welche 
in  Wasser  gelegt  unter  gewissen  Umständen  zerplatzen.  Meyen 
deutete  in  diesem  Werke  bereits  an,  dass  es  nicht  mehr  Aufgabe 
sei,  nach  Pflanzen  zu  suchen,  welche  Erystalle  enthalten,  son- 
dern die  Form,  chemi^he  Zusammensetzung,  anatomische  Ver- 
breitung im  Zellgewebe  und  physiologische  Bedeutung  zu  er- 
mitteln. 

Unger  (Annalen  des  Wiener  Museums  der  Naturgeschichte 
1840.  Bd.  n.  pag.  4)  beschrieb  die  Krystalle  genau  und  machte 
schöne  Abbildungen  der  charakteristischen  Formen,  indem  er 
den  Weg  der  Vergleichung  als  den  einzig  möglichen  hielt ,  um 
die  Krystalle  auf  eine  Stammform  zurückzuführen.  Ueber  die 
Resultate  seiner  ehemischen  Untersuchungen  sprach  er  sieh  nicht 
bestimmt  aus.  Er  Hess  es  dahin  gestellt  sein,  ob  die  an  Kalk 
gebundene  Säure  Oxalsäure,  oder  eine  andere  Säure  ist. 

Brooke  (Philosophie^  Magazin  and  Journal  of  Science. 
London  1840.  Vol.  16.  pag.  449)  machte  bekannt,  dass  der  Oxal- 
säure Kalk  als  Mineral  (später  Whewellit  genannt)  gefunden  wor- 
den ist.  Er  gab  zugleich  die  (von  Miller  gemachte)  krystallo- 
nomische  Bestimmimg  desselben  an. 

Um  diese  Zeit  machte  Quecket  eine  Abhandlung  thet  die 
Pflanzenkrystalle  bekannt,  welche  Abhandlung  von  Meyen  und 
Unger  noch  nicht  erwähnt  wurde,  während  Bailey  sie  bereits 
gekannt  hat.  Dieselbe^ ist  in  John  Lindley:  An  Introduction  to 
botany.  London  1848.  pag.  97  unverändert  abgedruckt.  Sie  ent- 
hält einige  beachtenswerthe  Analysen  und  die  Angabe,  dass  auch 
in  den  Antheren  Krystallö  vorkommen. 

Payen  t  M^moires  sur  le  d6veloppenaent  des  v^g^taux.  1844. 

Bailey  (American  Journal  of  Science  andArts.  NewHaven. 

1845.  Vol.  48.  p.  17)  schrieb  eine  vortreffliche  Abhandlung  über 

die.  Formen  des  klinorhombischen  Systemes,  welche  er  sämmtlioh 

als  oxalsauem  Kalk  erkannt  hat    Auch  die  würfelförmigen  Pro- 
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leinkrystalle  in  den  Kartoffeln  hatte  er  beobachtet,  vermitttitfle 
aber,  dass  sie  aus  phosphorsauerem  Kalk- bestehen.  .Ebenso  war 
ihm  die  chemische  Zusammensetzung  des  quadratischen  oxalsoe- 
ren  Kalkes  unbekannt. 

C.  Schmidt  (Entwurf  einer  allgemeinen  Untersuchungsme- 
thode  der  Säfte  und  Excrete  des  thierischen  Organismus.  Mitau 
und  Leipzig  184(i)  erwarb  sich  ganz  besondere  Verdienste  am 
die  Phytokryst^Uographie.  Er  beschrieb  ein  verbessertes  micro- 
seopisches  Goniometer  und  bestimmte  die  Stammform  des  qua- 
dratischen oxalsaueren  Kalkes.  Dagegen  verkannte  er  die  von 
Bailey  ziemlich  richtig  aufgefassten  klinorhombisehen  Formen; 
ja  wirft  demselben  dieser  Auffassung  halber  sogar  Unkenntniss 
in  den  Anfangsgründen  der  Erystallographie  vor. 

Justus  Freiherr  v.   Liebig  (Annalen   der  Chemie  und 
Pharmazie  von  Liebig,  Wöhler  und  Kopp  1853.  Bd.  86.pag. 
.113)  hat  ein  zweites  mineralisches  Vorkommen  des   oxalsaueren 
KUkes  bekannt  gegeben  und  denselben  Thierschit  genant 

Die  endliche  Lösung  der  Frage  ist  durch*  die  üntersucliun- 
gen  von  E.  E.  Schmid  (Annalen  der  Chem.  und  Pharm.  1856. 
Bd.  97.  pag.  225)  angebahnt  worden,  indem  er  nachgewieaea 
hat,  dass  der  oxalsauere  Kalk  in  zwei  Systemen  (im  quadrati- 
sehen  und  klinorhombisehen)  krystalUsirt. 

Souchay  und  Lenssen  (Annalen  d.  Chemie  und  Pharm. 
Bd.  100.  pag.  311)  berichtigten  die  frühern  IiTthümer  über  den 
Wassej^ehalt  in  beiden  Formen  des  oxalsaueren  Kalkes  und  ga- 
ben, genau  die  Umstände  an ,  unter  denen  die  Bildung  der  einen 
oder  andern  Form  stiiUändet.  Nach  ihren  Untersuchungen  ent- 
stehen bei  sehr  langsamer  Krystallisation  quadratische  Oktaeder 
(C  a  0  )  N 

C    oi'^*  ^*  "^  ^*^^  v^*^®*  schnellerer  Ausscheidung  klino- 

rhombische    Formen    ^^    q\  C4  Oe  +  2  a  qj^ 

C.  Sanio  (Monatsberichte  der  preussischen  Akademie  dw 
Wissenschaften.  Berlin  1857) ,  welcher  noch  im  Jänner  (L  c 
pag.  53)  die  klinorhombisehen  Formen  für  Kalkspath  gehalten 
hatte,  machte,  nachdem  ihm  unterdess.  die  Untersuchungen  von 
Souchay  und  Lenssen  bekannt  geworden  waren,  bereits  im 
April  desselben  Jahres  (L  c.  pag.  253)  als  Resultat  genauer  Ana- 
lysen bekannt ,  dass  jene  Formen  aus  oxal^auerem  Kalke  be- 
stehen.    Die  Untersuchung  über  -die  regelmässig^  anatomische 
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Verbreitung  der  Krystalle  im  Zellgewebe  ist  von  üutt  in  sehr 
ausgedehnter  Weisn  angestellt  worden. 

-PI es   (Naturkundig  Tijdschrift   voör    Nederlandsch  Indi8. 
Batavia  1858.  pag.  345)  hat  in  einer  Spalte,,  welche  durch  Zer- 
reissen  des  Markes*eines  alten  Stammes  von  Tedonia  grandis 
(Djatiboomen)  entstanden  war,  so  wie  in  den  Markzellen  Nadeln  , 

aus  neutralem  phosphQrsauerem  Kalke  Q  g  q    I  ^  ^*  +  *  *  0  J 

gefunden ').  .  . 

Berg  (Archiv  der  Pharmacie.  II.  Reihe.  Bd.  99.  Heft  2.  Au- 
gust 1859)  fand,  dass  die  in  der  Guajakrinde  vorkommenden 
Krystalle  aus  schwefelsanerem  Kalke  bestehen.  Ebenso  behaup- 
tete er  (Botan.  Zeitung  von  H.  v.  Mohl  und  F.  L.  v.  Sclecb- 
tendal  1861.  pag.  140),  das^  die  Krystalle  in  der  Seifenrinde 
(Cort.  Quillajae  saponarim)  Gyps  seien. 

riückiger  (Schweizerigche  Wochenschrift  für  Pharmazie. 
Bd.  1.  Heft  1.  Jänner  1863.  pag.  16)  untersuchte  ebenfalls  die 
Krystalle  der  Seifenrinde  mikrochemisch  und  gelangte  zu  glei- 
chem Resultate  wie  Berg.  Im  Februar  1863  (!•  c-  Nr.  8  u.  9) 
untersuchte  er  wiederholt  dieselben  Krystalle  und  jene  aus.  dort. 
GuajaeL  Er  fand  nun,  dass  sie  aus  oialsauerem  Kalke  be- 
stehen. 

Chemische  Untersuchung. 

Obgleich  bereits  Meyen  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte, 
dass  die  chemische  Untersuchung  derPflanzenkrystalle  unrichtige 
Resultate  liefert,  wenn  die  Krystalle  vorher  nicht  isolirt  werden, 
so  ist  doch  der  bertthrte  Fehler  seitdem  wiederholt  gemacht 
-worden.  Meyen  behauptete  zunächst,  dass  er  bei  gehöriger 
Isolirung  niemals  Phosphorsäure  in  den  Krystallen  entdecken  konnte, 
in  denen  sie  vor  ihm  gefunden  worden  sein  sollte.  Bailey  be- 
hauptete dasselbe,  wie  Meyen.  Bezüglich  der  übrigen  Säuren 
(Schwefel-,  Kohlen-  und  Oxalsäure)  entschied  sich  Meyen  fttr 
das  Vorkommen  von  allen  dreien,  gebunden  an  Kalk,  jedoch  so, 
dass  Oxalsäure  am  häufigsten  sich  vorfinde.  Bald  darauf  a,ber 
hat  Bailay  nachgewiesen,  dass  alle  Pflanzenkrystalle,  welche  nicht 
zum  quadratischen  Systeme  gehören,  aus  oxalsauerem  Kalke  be- 
stehen.   Er  untersuchte  makrochem'isch  die  Krystalle  aus  der 

1)  Im  Harke  eine«  Vi"  dicken  Stammthelles  sah  Ich  keine  Krystalle,  dage- 
gen war  deren  eine  sehr  grosse  Menge  ta  der  Rinde.  Sie  haben  dleselhe  «e- 
sUlt  wie  die  Krystalle  in  der  Rinde  von  Stryc^oijutx  vomiea. 
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Rinde  von  Robinia  pseudacacia  und  verglich  damit  die  ErystaUe 
einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Pflanzen.  Er  fand  folgendes 
Verhalten: 

I)  Die  Krystalle  sind  unlöslich  im  kal4^  und  heissen  Wasser. 

2}  Sie  lösen  sich  ohne  Aufbrausen  in  Schwefel-,  Salz-  und 
Salpetersäure. 

3)  Sie  sind  unlöslich  in  Essigsäure  und  Oxalsäure. 

4)  Wenn  man  sie  glüht,  so  werden  sie  undurchsichtig  (opaque) 
und  sind  auch  dann  noch  in*  Wasser  unlöslich. 

5)  Nach  dem  Gltthen  lösen  sich  die  Krystalle  mit  Aufbrausen 
in  Säuren. 

6)  Die  sauere  Lösung  der  geglühten  Krystalle  gibt  nach  der 
Neutralisation  auch  im  verdünnten  Zustande  mit  oxalsauerem 
Ammoniak  einen  weissen  Niederschlag. 

7)  Werden  isolirte  Krystalle  in  Schwefelsäure  gelöst,  so  erhält 
man  nach  der  Verdunstung  eine  Menge  Gypskrystalle,  vermischt 
mit  andern,  welche  die  Form  und  Eigenthümlichkeiten  der  Oxal- 
säure haben. 

8)  Wenn  man  die  Kinde  einige  Tage  mit  Wasser  und  Alkohol 
digerirt,  um  alle  löslichen  Substanzen  zu  entfernen,  hernach  mit 
'Sdiwefelsäure  behandelt,  so  erhält  man  nach  theilweiser  Ver- 
dunstung eine  Menge  Krystalle  von  schwefelsauerem  Kalke. 

9)  Die  von)  schwefelsaueren  Kalke  abfiltrirte  Flüssigkeit  gibt 
nach  freiwilliger  Verdunstung  gut  ausgebildete  Krystalle  von 
Oxalsäure. 

Bailey's  Untersuchung  wurde  aber  theils  verkannt,  theils 
ganz  übersehen.  So  kam  es,  dass  C.  Schmidt,  Schieiden, 
Harting,  Schacht  etc.  die  rhomboederähnlichen  Formen  für 
kohlensaueren  Kalk,  die  schwalbenschwanzförmigen  für  schwefel- 
saueren Kalk  hielten.  Erst  Sanio  stellte  aufs  Neue  eine  chemische 
•Untersuchung  jener  Krystalle  (in  FagaSy  Rohinia,  Äc4r,  Pyrus 
etc.)  an,  welche  er  selbst  kurz  vorher  für  kohlensaueren  Kalk 
gehalten  hatte.  Durch  diese  Analyse  ergab  sich,  dass  alle  jene 
Formen  aas  oxalsauerem  Kalke  bestehen.  Die  von  ihm  angestellte 
Untersuchung  ist  zu  ausgedehnt,  als  dass  sie  hier  vollständig 
wiedergegeben  werden  könnte ;  daher  fahre  ich  bloss  die  wesent- 
lichen Punkte  derselben  an: 

1)  Die  Krystalle  sind  unlöslich  in  Essigsäure,  sind  also  kein 
kohlensauerer  Kalk. 

2)  Sie  lösen  sich  nicht  in  Wasser,  sind  also  auch  kein  Gyps. 
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3)  Sie  1Ö86E  Bieh  in  SaUsfture  und  Salpetersftore  ohne  Gm- 
entwickluBg  auf. 

4)  Glttbt  man  die  Erystalle,  so  lösen  sie  sich  mit  Gasent* 
Wicklung  in  Essigs&nre. 

5>  Setzt  man  zu  dieser  Lösung  oxalsaueres  Anunoniafc,^  so 
erfolgt  ein  Niederschlag. 

6)  {iöst  man  Erystalle,  welche  so  viel  als  möglich  isolirt 
sind,  in  Salzsäure  und  übersättigt  die  filtrirte  Lösung  mit  Am- 
moniak, so  erhält  man  aus  der  concentrirten  Lösung  sogleich 
einen  pulverigen  Niederschlag,  aus  der  verdünnten  Lösung  in 
längerer  Zeit  einen-Niederscblag.  der  aus  Quadratoktaederu  besteht. 

7)  Kocht  man  die  Rinde  von  Ace^-  tatarieum  (welche  viele 
Erystalle  enthält)  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  kohlensauerem 
Natrou,  säuert  das  Filtrat  mit  Essigsäure  an  und  versetzt  es 
mit  essigsauerem  Bleioxyd,  so  erhält  man  Nadeln,  welche  das 
Licht  stark  brechen.  Leitet  man  in  den  gewaschenen  Niederschlag 
Sdiwefelwasserstoff  und  dampft  die  von  Schwefelblei  abfiltrirte 
^ssigkeit  vorsichtig  ein,  so  erhält  man  bräunliche  Erystalle. 

8)  Die  zuletzt  erhabenen  Erystalle  erweisen  sich  (bei 
Anwendung  der  in  Lehrlücliem  angegebenen  Reagentien)  als 
Oxalsäure. 

Hiemitwar  entschieden,  da^s  die  rhomboederähnlichen  Erystalle 
mit  Unrecht  für  Ealkspath  gehalten  worden  waren  und  dass 
fiailey  ihre  chemische  Zusammensetzung  richtig  angegeben  hatte. 

Was  die  sjchwalbenschwanzfönnigen  Erystalle  betrifft,  so  un- 
terwarf im  vorigen  Jahre  F  lückiger  die  Erystalle  aus  Cort. 
Ouajaci  officinalis  und  aut>  Cort,  QuiUajae  saponariae ,  welche 
Berg,  und  nicht  lange  vorher  Flückiger  selbst,  für  Oyps 
gehalten  hatte,  einer  genuucu  Analyse,  als  deren  Resultat  sich 
ergab,  dass  die  Erystalle  in  genannten  Riüden  aus  oxalsauerem 
EalKe  bestehen,  wie  Bailcy  und  Torrey  bereits  1843  gefun- 
den hatten  ').  Ich  gelangte  auf  ähnlichem  Wege  zu  demselben 
Resultate,  ohne  dass  mir  Flflckigers  Untersuchung  vorher 
bekannt  war.  Schabt  man  die  Rinde  von  Ouajacum  od.  Quil- 
laja  mit  denh  Messer  unter  Wasser  und  dekantirt  hierauf  mehr- 


^l)Bleekrode  (Plumiaceiitieal  Jonniil  and  Transaction»  Vol.  I.  Nr.  f. 
March  ISdO.  pag.  471.  imd  Arcbiv  der  Pharmazie  Bd.  108.  Heft  a.  pag.  824)  be- 
hauptete, dass  die  KrystaHe  der  Seifienrinde  von  Südamerika  die  Form  des  Ar* 
ragonites  besitzen.  Martios  (Neoes  Repertorinm  tflr  die  Pharmasie  vonBoeb- 
ner  Bd.  11.  Heft  8  i.  9.  pag.  847)  war  geneift,  der  AmiabiM  von  Biet krodt 
elier  Mznaiimmon»  ala  Jener  von.Berf. 
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mals,  so,  dass  man  nar\deii  schwereren  Bodensatz  znrfibkbebUt, 
60  erhält  man  hinreichend  isolirte  Erystalle.  Noch  reiner  von 
andern  Stoffen  erhält  man  dieselben ,  wenn  man  sie  hierauf  l&n- 
.  gere  Zeit  mit  Wasser  kocht  und  dann  abermals  wiederholt  de* 
kantirt.  Die  Kanten  der  Erystalle  sind  nach  dem  Kochen  noch 
völlig  unversehrt.  Macht  man  nun  eine  concentrirte  salzsaure  Lo- 
sung und  setzt  dann  zu  einem  Theile  des  Filtrates  Chlorbarynm, 
so  erhält  man  keinen  Kiederschlag.  Neutralisirt  man  den  an- 
dern Theil  mit  Ammoniak,  so  erhält  man  einen  pulverigen  Nie- 
derschlag. Verdünnt  man  ^ie  unveränderte  salzsauere  Tiösung 
und  neutralisirt  sie  dann  mit  Ammoniak,  so  erhält  man  ni^h 
ekligen  Tagen  einen  zweifachen  Niederschlag.  Der  auf  dem  Bo- 
den liegende  besteht  aus  stumpfen  QuaTdratoktaedem  (in  Briefcou- 
vertform ,  welche  in  chemischen  Lehrbüchern  als  den  oxalsaucren 
Kalk  charakterisirend  bezeichnet  wird);  der  die  Oberfläche  als 
Haut  überziehende  Niederschlag  besteht  aus  spitzeren  Quadrat- 
oktaedem  und  aus  wenigen  Krystallen  des  klinorhombischen  Sy- 
stems. Behandelt  man  diese  Niederschläge  nach  der  Filtration 
längere  Zeit  mit  einer  Lösung  von  Kupferehlorid,  filtrirt,  und 
leitet  in  den  aufgeschlemmten  Rückstand  so  lange  Schwefelwas- 
serstoff, bis  alles  Kupfer  gefUllt  ist;  so  erhält  man  nach  der  Fil- 
tration eine  sauere  Flüssigkeit,  welche  mit  Kalkwasser  einen  in 
Essigsäure  unlöslichen,  aber  in  concentrirter  Salzsäure  leicht 
löslichen ,  hingegen  auf  Zusatz  von  Chlorbaryum  keinen  Nieder- 
schlag gibt.  Dampft  man  die  erhaltene  sauere  Flüssigkeit  im 
"Wasserbade  ein ,  so  erhält  man  nadelfftrmige  Krystalle  *). 

Nachdem  ich  die  üeberzeugung  gewonnen  hatte,  dass  die 
Krystalle  in  den  Rinden  von  Guajacum  und  Quillaja  aus  oxal- 
sauerem  Kalke  bestehen,  suchte  ich  ihren  Unterschied  von  Gyps 
durch  microchemische  Analyse  festzustellen.  Hiezu  wählte  ich 
das  Verhalten  gegen  Chlorbaryum,  welches  bisher  bei  der  micro- 
chemischen Untersuchung,  um  die  Schwefelsäure  in  den  ver- 
meintlichen Gypskrystallen  nachzuweisen,  auffallender  Weise  nidit 
angewandt  worden  war.  Legt  man  Gypssplitter  in  eine  Lösnng 
von  Chlorbaryum ,  so  wird  in  kurzer  Zeit  die  ganze  Oberfläche 
mit  kleinen  Kömchen  bedeckt.  Legt  man  genannte  Pflanzenkry- 
ßtalle  in  dieselbe  Lösung ,  so  zeigt  sich  nicht  die  geringste  Ver- 
änderung.   Nimmt  man  statt  Chlorbaryum  eine  Mischung  dessel- 


1)  Bei  der  Dinteltaig  der  OxaMore  imtmtflistt  mich  Hr.  AniBi  Wtf> 
ner,  wofär  Ich  hiemii  meinen  TerbindlMKen  Pink  «betatte. 
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b^n  mit  Salzsätire,  so  erfolgt  beim'QTp»  eine  BchDeflere  Um- 
setzüB^,  während  die  Pianaefikry stalle  sich  langsam  lösen,  ohne 
dass  ein  Niederschlag  entsteht. 

Hierbei  können  aweierlei  Täusckimgen  stattfinden.  Die  erste 
kann  eintreten,  wenn  die  Salzsäure  dtirch  Schwefelsäure  yenuv^ 
reinigt  ist,  die  zweite,  wenn" man ,  wie  ieh  immer  gethan  habe, 
concentrirte  Lösungen  anwendet.  In  beiden  Fällen  sieht  man 
unter  dem  Microskope  Kry^tallbildung:  im  erstem  durch  Ent- 
stehung des  schwefelsaueren  Barytes,  in  letzterem  durch  Ver- 
dunstung, wobei  sich  Dendriten  von  tJhlorbaryum  bilden.  Beide 
Täuschungen  sind  aber  dann  unmöglich ,  wenn  man  auf  die  Ver- 
änderung achtet,  welche  an  den  zu  untersuchenden  Krystallen 
selbst  Yörgeht.  Zu  diesem  Zwecke  ist  es  am  besten,  wenn  man 
die  Ejystalle  durch  eine  Leinwandfaser  festhält  und  eine  Mi- 
schung von  Chlorbaryum  zwischen  dem  Objekt-  und  Deekgkse 
durchziehen  lässt,  indem  muu  auf  der  einen  Seite  die  Mischimg 
zugibt,  auf  der  andern  Seite  dieselbe  durch  Filtrirpapier  wag- 
nimmt. —  Auf  diesem  We^e  überzeugt  man  sich  leicht,  dass  die 
Krystalle  nicht  bloss  der  genannten  Rinden,  sondern  auch  jene 
in  den  Musaceen  nicht  scLwefclsauerer  Kalk  sind. 

Fasst  man  die  angefülnten  Resultate  kurz  zusammen ,  so  er- 
gibt sich,  dass  die  Krystalle  in  den  Zellen  der  Gefässpfianzen, 
welche  man  für  schwefelb^ueren  und  kohlensaueren  Kalk  gehal- 
ten bat^  aus  oxalsauerem  Kalke  bestehen. 

V^<^blU88  folgt.) 


Persoiialnachrtcliteii* 

Der  ausserordentliche  Professor  Dr.  L.  Radlkofer  ist  zum 
ordentlichen  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  München 
ernannt  worden. 


Die  Privatdocenten  Dr.  Karl  Koch  und  Dr.  Pringsheim 
sind  zu  ausserordentlichen  Professoren  an  der  Berliner  Univer- 
sität ernannt  worden.  ^ 


Professor  de  Bary  in  Freiburg  ist  zum  eorrespondirenden 
Mi^liede  der  botanischen  Gesellschaft  inSotterdam  enuinnt  worden, 
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Am  28.  Februar  starb  Heraann  Krüger,  geboren  am  11. 
%  Februar  1818  zu  Hamburg,  in  San  Fernando  auf  Trinitad.  1841 
war  er  nach  diesem  Insel  gekommen ,  um  in  eine  Apotheke  als 
Gehilfe  einzutreten-  Seine  botanischen  Untersuchungen,  die  in 
Fachzeitschriften  zerstreut  sind,  fanden  hier  solche  Anerkennung, 
dass  er  1857  zum  Director  des  botanischen  Gartens  in  Port  of 
Spain  und  zum  Colonial  Botanist  emiuint  wurde,  so  dass  er  nun 
ganz  der  Wissenschaft  leben  konnte^.  Die  neue  Stellung  behin- 
derte ihn  anfangs  in  seinen  anatomischen  und  physiologischen 
Untersuchungen,  dafür  verwendete  er  alle  seine  Kräfte  auf  eine 
neue  Arbeit,  die  Lieblingsidee  seiner  letzten  Lebensjahre,  auf 
eine  sehr  umfassende  Flora  seiner  neuen  Heimath,  die  leider 
unvollendet  geblieben  ist.  Das  vortreffliche  flerbar,  das  die  Flora 
von  Trinitad  wohl  ziemlich  vollständig-enthält,  und  die  Bibliothek 
wird  wahrscheinlich  der  Gouverneur  der  Insel  käuflich  erwerben. 
Die  Port  of  Spain  Gazette  und  der  Star  of  the  West  widmen  un- 
serem Landsmann  einen  sehr  ehrenvollen  Nachruf. 


JT.  Turczaninoff,  kais.  russ.  Staatsrath,  in  den  letzten 
Decennien  der  ausgezeichnetste  Botaniker  russischer  Nationalität 
in  Bezug  auf  descriptive  Botanik,  ist  im  Januar  in  Harkoff  ge- 
storben. Auf  seine  eigenen  Sanunlungen  gestützt,  schrieb  er  seine 
Flora  Baicalensi-dahurica.  Sein  sehr  reiches  Herbarium  hat  er 
der  Universität  in  Harkow  unter  der  Bedingung  geschenkt,  dass 
ihm  dafür  eine  jährliche  Summe  zum  Unterhalt  des  Herbars 
bewilligt  werde,  wofür  er  jährlich  neue  Ankäufe  machte.  Die 
Besultate  seiner  Forschungen  hat  er  im  Bulletin  der  Moskauer 
naturforschenden  Gesellschaft  niedergelegt.  T.  starb  als  armer 
Mann;  Alles,  was  er  liesass  und  verdiente,  hat  er  mit  Liebe 
und  Enthusiasmus  der  Wissenschaft  gewidmet. 


Nach  Berichten  aus  Berlin  ist  Professor  Dr.  Pringsheim, 
Hitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  im  Begriff  einem 
Bufe  nach  Jena  zu  folgen. 


Professor  Dr.  Claus,  kais.  russ.  wirklicher  Staatsi^aib,  geb. 
am  11.  (23.)  Januar  1796  in  Dorpat,  ist  am  12.  (24.)  März  in  St 
Petersburg  gestorben.  Als  Provisor  in  Saratow  machte  er  sich 
1817  zuerst  mit  der  Steppenflora  bekannt    Von  Kasan  aus,  wo 
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er  1826  eine  neue  Apotheke  gegrOndet  hatte,  unternahm  er  sa 
verschiedenen  Malen  botanische  Excursionen  in  die  Gegbnden 
zwischen  Ural  und  Wolga,  woraus  dann  seine  Loealfloren  der 
Wolga-Gegenden  entstanden,  die  1853  als  8.  Band  der  von  der 
kais.  russ.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebene  Bei« 
träge  zur  Pflanzenkunde  des  russischen  Reiches  erschienen  si&d. 
1834  begleitete  er  den  Prof.  Göbel  als  Botaniker  und  Führer  in' 
die  transwolgaischen  Salzsteppen.  Für  die  Beschreibung  dieser 
Reise,  die  1837  und  1838  in  Dorpat  in  2  Bänden  erschienen  ist, 
bearbeitete  er  den  botanischen  Theil  und  lieferte  dazu  sämmt* 
liehe  Abbildungen.  1837  promovirte  er  zum  Magister  und  1889 
zum  Doctor  der  Philosophie.  Im  letzteren  Jahre  wurde  er  zum 
ausserordentlichen  und  1843  zum  ordentlichen  Professor  der  Che- 
mie an  der  Universität  Kasan  ernannt  und  1852  zum  Professor 
der  Pharmacie  und  Director  des  pharmaceutischen  Institutes  in 
Dorpat  erwählt. 


BotoniMdie  IKotlzeii. 

In  der  Sitzung  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien 
am  25.  Februar  wurde  eme  interessante  Abhandlung  des  Prof. 
Weiss  in  Lemberg  über  die  Entwickelung.  des  Farbstoffes  in 
den  Pflanzenzellen  Vorgetragen.   ^ 

Nach  einer  Mittheilung  des  Bulletin  de  la  soci6t6  botanique 
de  France  (T.  ES.  pag.  694)  ist  jüngst  eine'  Scheibe  von  einem 
Coniferenstamme  aus  Amerika  angekommen,  die  30  Fuss  Durch- 
messer hat.    Bei  der  Zählung  der  Jahresringe  ergab  sich  ein- 
Alter  von  6300  Jahren  für  diesen  Baum. 


Das  reiche  Herbar  Frivaldsky's  ist  auf  Befehl  des  Kaisers 
von  Oesterreich  für  das  National-Museum  in  Ungarn  angekauft 
worden. 


Wie  Schomburgk  berichtet,  werden  die  Waizensaaten  in. 
Sfidaustralien  durch  Urocystis  occulta,  ^in^m  bei  uns  nur  selten 
auftretenden  Brandpilz  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Art  befallen, 
dass  dadurch  nicht  selten  bis  zu  V«  der  Ernte  vernichtet  werden. 
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Nach  dam  Yorbilda  der  berahmten*  wissensdiaftlicheü  Spe- 
dition nach  Aegyptw  verardoet  ein  Decret  ypm  27.  Februar  ein 
ähnliche^  Unternehmen  flu  Mexiko,  um  das  Gebiet  von  den  Quellen 
des-  Rio  del  Norte  und  Sio  Colorado  bis  zum  Golf  von  Danen, 
auf  dem  sidi  im  Norden  —  die  Begion  der  Sierra  Madre  und 
def  Sierra  Verde  —  und  im  Süden  —  in  Guatemala,  Hondura3 
und  Darien  —  noch  weit  auegeddinte  Stredcen  finden,  die  unB 
eben  so  wenig  bekannt  sind,  wie  das  Innere  von  Afrika,  nach 
allen  Beit^n  hin  genau  zu  arforseben.  Zum  Vertreter  der  Botanik 
in  der  Commission,  welche  die  Gxpeditiop  vorbereiten  und  Ober- 
wadien,  die  Instructionen  £ür  die  einzelnen  Mitglieder  entwerfen 
und  spater  die  lie»ultate  der  wissenschaftlichen  Welt  zugioiglich 
machen  soll,  ist  Oecaisne  ernaniUt  WiMrdeo.  „Die  Botaiuk  wird 
nicht,  weniger  glücklich  sein'',  heisst  es  in  dem  Bericht  des 
Ministers  des  öffentlichen  UnteriohtH,  „diese  so  verschiedenen 
Gebiefie,  diese  Höhen,  aul'  denen  man  allen  Climaten  begegnet, 
entfalten  vor  den  Augen  der  Reisenden  eine  so  prachtvolle  und 
verschiedenaitige  Flora,  wie  man  bie  auf  keinem  Gebiete  der 
Erde  wieder  findet.  Wohl  itM  die  WiMMechaft  hier  schon  zahl- 
reiche Eroberungen  gemaclit,  aber  e^  ist  doch  noch  genug  übrig 
geblieben,  um  mit  vollen  Händen  einten  zu  können.  Unsere 
Gärten,  unsere  Parks,  unsere  Wälder  und  unsere  Felder  werden 
sich  mit  neuen  Schmuck-  und  Kutzpflanzen  bereichem. 


Prof.  W.  Kaop  inWtdern  bei  Leipzig  empfiehlt  (Chemisches 
Centralblatt  S.  170)  die  Anwendung  von  Mineralsalzlösungen  zum 
Begiessen  der  £lumen  in  Töpfen  anstatt  des  Wassers«  Wenn 
auch  nicht  bei  jeder  Pflanze,  so  wird  man  dadurch  doch  bei 
vielen  eine  raschere  und  üppigere  Entwicklung  aller  Organe  und 
schöne,  grosse  Blflthen  erzielen.  Zunächst  empfiehlt  er  folgendes 
Verfahren.  Man  löse  zuerst  0,5  grm.  krystallisirtes  Bittersalz, 
1,5  grm.  Kalisalpeter  und  4  grm.  salpetersauren  Kalk  in  24  Pfd. 
Fluss-  oder  Brunnenwasser  tmd  setzt  dann  10  grm.  dreibasich- 
phosphorsauren  Kalk,  der  durch  Fällen  einer  Chlorcaliciumlösung 
mit  phosphorsaurem ^atron  bereitet  worden  ist,  oder  stattdessen 
20  gem.,  Bakerguano  him^u.  Diese  Lösung  bereitet  man  mindes- 
tens 14  Tage  vor  der  Anwendung  und  schüttelt  sie  mehrmals 
täglich  um,  du  sich  der  phosphorsaure  Kalk  nur  langsam  auflöst 
Dann  und  wann  fülle  man  noch  die  Untersetzer  damit,  um  di^ 
Wurzelspibien  zu  tränken.    Concentrirter   darf  die  Lösung  bei 


Digitized  by 


Google 


387 

d^  meisten  Pflanzen  nieht  angewendet  Verden.    Auf  die  Ver-» 

hältnisse  der  Salze  zu  einander  scheint  es  nicht  so  genau  anziH 
kommen,  da  auch  andei*e  Verhältnisse  eben  so  günstige  fiesultikte 
gegeben  haben.  Man  kann  sie  daher,  je  nach  dem  Boden,  in  dem 
die  Pflanzen  stehen ,  ändern.  Ebenso  kann  man  auch  wohl  die 
schwefelsaure  Magnesia  durch  salpetersaure  ersetzen,  da  die  meisten 
Bronnenwässer  schwefelsaure  Salze  genau  enthalten. 


Schon  Linn^  hat  bekanntlich  von  einer  Blumenuhr  gespro- 
chen, zu  der  die  Cichoraceen  die  meisten  Zeiger  liefern,  aber 
VOB  einem  Schlafe  durch  Herabhängen,  wie  solchen  v.  Märten s 
(Württembergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte  XIX.  S.  47) 
an  Blnmen  von  Anfhemia  cotula^  die  er  zufällig  in  einem  Blumen- 
topfe gezogen  hatte,  beobachtete,  scheint  noch  nichts  bekannt  zu* 
sein.  Gegen  Ende  Mai  trieb  die  ,Antheniis  ihre  Blumenköpfe; 
die  ztingenförmigen  Strahlenblttthen  waren  anfangs  der  Quere 
nach  wie  Cigarren  aufgerollt  und  gingen ,  als  sie  sich  entfalte* 
ten,  ans  der  senkrechten  in  die  wagrechte  Stellung  über  wie  häufig 
bei  Corymbiferen.  So'  blieben  sie  einige  Tage,  d^n  bogen  sie 
sich  Abends  stets  stark  abwärts  und  erhoben  sich  Morgens  wie* 
der  in  die  wagrechte  lüchtu^g,  wobei  sich  die  Randblüthen  dicht 
aa  den  Stiel  anlegten.  Dieses  Einschlafen  erfolgt  bei  Sonnen- 
schein wie  bei  Regenwetter  regelmässig,  so  dass  die  Strahlen? 
blüthen  um  6-ühr  an  derf  Stiel  anliegen,  um  7  Uhr  senkrecht 
abstehen  und  gegen  9  Uhr  die  wägrechte  Stellung  erreichen. 
Abends  um  6  Uhr  sind  sie  schief,  um  9  Uhr  angelegt.  Nur  in 
den  kältesten  Tagen  verspätete  sich  das  Erwachen  um  eine  halbe 
Stunde« 


Tomas ch^k  in  Lemberg  hat  versucht,  auf  Grundlage  sorg* 
fiUtiger  in  Lembergs  Umgebung  angestellten  phänologischen  Be- 
obachtungen, insbesondere  der  Blttthenzeiten  mehrerer  Baum-  und 
Straucharten,  die  Beziehungen  derselben  zu  den  klimatischen 
Temperaturverhältnissen  in  einer  fünfzigjälirigen  Erfahmngsreiha 
durch  Mittelwerthe  darzustellen.  Als  Anfangspunkt  der  Zählung 
der  Temperaturverhältnisse  wurde  nach  C.  F ritsch  der  erste 
Januar  jeden  Jahres  gewählt,  indem  dieser  Tag  erfahrungsmässig 
jedenfalls  von  den  wirklichen  Momenten  der  Wiederbelebung  der 
Vegetation  nicht  allzu  weit  absteht  Von  diesem  Tage  an  wurde 
der  Summeiiweith  bestimmt,  d.  h.  die  Summe  aller  positiven 
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Tagesmittel,  wobei  an  den  Tagen,  an  welchen  auch  negatfre 
Werthe  notirt  wurden,  ein  Drittel  der  Summe  der  positiven 
Temperatur  angenommen  wurde.  Hinsichtlich  des  Blttthenanfangei 
wurden  hauptsächlich  fflnf  Bäume  ins  Auge  gefasst,  welche  sick 
ganz  im  Freien  befanden,  übrigens  gesund  und  kräftig  waren. 
Es  waren  dies  'Prwwm  ax>%um^  Vmnus  paduSy  Aesculus  hippocaS' 
tanum^  Sambucus  nigra  und  Robinia  pseudo-acacia.  T.  stellte 
dann  zusammen  die  Abweichung  vom  gemeinsamen  Mittel  fflr  die 
Summen,  die  Zahl  der  Tage,  um  welche  die  mittlere  Summe  und 
das  arithmetische  Mittel  der  mittleren  Temperatur  in  den  einzelne 
Jahren  frther  oder  später  eintraf  als  der  Tag  der  ersten  Blfithe. 
Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  alljährlich  zur  Zeit  der 
Blüthe  auffallend  übereinstimmende  Summen  und  Mittelwerthe 
der  Temperatur  eintraten,  so  dass  über  den  Zusammenhang  der 
Temperaturverhältnisse  mit  der  Entwicklung  der  Blüthen  kein 
Zweifel  bleibt  (Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und 
Geographie  S.  110). 


Seit  einigen  Jahren  hat  man  in  Frankreich  die  Igname  aus 
China  {Dioscorea- sinensis)^  die  durch  ihren  klimmenden^  Stengel 
und  die  Form  ihrer  Blätter  manchen  Convolvulus-Arten  ähnelt, 
ang'ebaut.  Die  Hoffnung,  in  diesen  Knollen  ein  Ersatzmittel  für 
die  Kartoffeln  zu  finden,  wird  aber  wohl  niemals  in  Erfttllung 
gehen. 


Während  Hagen  in  seiner  Historia  Lichenum  von  1783  nur 
53  Flechtenarten  für  Preiissen  anführt ,  welche  E.  Mayer  1833 
auf  84  vermehrte,  zählt  0hl er t  (Schriften  der  königl.  physikäl.- 
ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  IV.  S*  6 — 34)  deren 
260  Arten  auf,  darunter  bis  auf  drei  alle  von  Hagen  und  Mayer 
verzeichneten. 

In  der  Sitzung  der  französischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  28.  März  kam  eine  Abhandlung  von  Ad.  Ghatin 
über  die  Respiration  der  Früchte  in  den  verschiedenen  Graden 
•der  Reife  zum  Vortrage.  Femer  hatte  Isidore  Pierre  eine  Bro- 
chure:  Recherche s  walitiques  sur  les  fraisiers  eingeschiekt 


Redteteor:  Dr.  Herrich-Sehlffer.    Droek  der  F.  Henbaiie 
dmekerel  (Ckr.  KraT«  Wittwe)  In  Begeulvf. 
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Ittl  Itlbbogea  1  iiL  a  des  Rtptnortiimt. 

/ '     

iMMalt,    6.  Holzner:  Üeber  die  Krystalie  in  den  ffltnieotelleb. 


üd)tf  dieKrj/filalle  in dra  Pflanzeiuellen^  toq  Gg.  Holzaer. 

(Dazu  Taf.  2). 
(SchlQss.) 

Krystall.oD.omisohe  Untexsttcbaiig. 

Bei  der  krystallonomischen  Untersuchung  ist  zun&clist  dti"* 
Qber  zu  entscheiden,  ob  die  Erystalle,  welche  von  den  meisten 
Autoren  fttr  Bhomboeder  gebalten  worden  sind,  'in  das  hexanale 
oder  klinorhombiscbe  System  gehören.  Bailey  und  Sanio  reih- 
ten sie  in  das  letztere  der  genannten  Systeme.  Sanio  gibt  ab 
Grund  an,  dass  die  Winkel  an  den  Ecken,  welche  für  die  Schef- 
t^Iecken  des^  Rhomboedei-s  angegeben  worden  sind,  verschieden 
-gross  sind.  Gegen  diese  Behauptung  könnte  man  den  Einwurf 
machen,  dass  Sanio  sich  habe  täuschen  lassend  Aber  einen utt^ 
Qmstösslichen  Beweis ,  dass  genannte  Forscher  richtig  geurtheflt 
haben,  liefern  die  Combinationen.  Untersucht  man  mehre  Kfy- 
«talle  aas  (Jycas  eircinalis,  so  findet  sich  immer  einige,  bei  wel- 
chen zwei  gegenüberliegende  Kanten  abgestumpft  sind  (Fig.  9). 
Es  beweist  dieses ,  dass  wenigstens  diese  letztem  Formen  tiieUt 
rhomboedrisch  sein  können,  da  beim  Rhomboeder  mindestens 
drei  Kanten  abgestumpft  sein  müssten,  und  zwar  niemals  geged- 
^rliegende,  aondern^  solche,  die  an  demselben  lilfi^ke  sich  be- 
fiftdem  DasB  aber  die  Formen  ohne  AbstuB^plnig  zur  gleiioteii 
Staiwnform  gehören .  sieht  man  an  Uebergängen  (¥ig.  10) ,  M 
deneik  die  eine  der  Abstumpf üngsit&chen  vei^chwindetkd  klein  ist 

nm  1804«  if 
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Das  microchcitigtlii  VerhalteH  der  KrysMte  mit  nni  ohne  Ab- 
Stampfimg  ist  ebenfalls  gleich.  —  Die  zweite  Art  der  Abstum- 
pfung beweist  ebenfalls ,  dass  die  Krystalle  nicht  dem  hexagona- 
len  Systeme  angehören.  Bei  den  meiste  Krystallen  ims  der 
Binde  \on  Crataegus  oxyacantha,  Citrus  medica,  Strychnos  tmx 
vomica^  Bobinia  pseudacacia  ^)  etc.  (Fig.  19,  20,  22)  sind  an  zwei 
gegenüberliegenden  spitzen  £qken,  je  zwei  (scharfe)  Kanten  ab- 
gestumpft. Sie  könnan  daher  nicht  die  Scheitelecken  sein,  da 
in  diesam  Falle  die  drei  Kanten  dieser  Ecken  abgestumpft  seio 
jtfteateA.  Wollte  man«  aber  die^tua]^  Ecket  (;S)  als  die  ßchei' 
telecken  wählen ,  so  nü^ste  man  gegien  die  fieaetze  der  Kystal- 
lographift  annehmen,  dass  die  drei  Flächen  der  Scheiteleckea ub- 
gleicbartig  W^d.  Da  aber  diese  Kr79taUe  wiedi^rneb^n  andern, 
welche  keine  Abstumpfung  haben,  vorkommen,  und  da  die  beiden 
Arten  sich  microcbemisch  gleich  verhalten,  so  ist  kein  Zweifel, 
daea  sie  wieder  dei  gleiohan  Stammfona  angeftSren.  Demach 
sind  die  rhomboederähnlichen  Pflanzenkrystalle  keine  Rhomboeder, 
sondern  Hendyoeder,  da  sie  fünf  einzelne,  nebst  mehren  g^ei- 
eben  Achsen  haben. 

Nachdem  bewiesen  ist,  dass  jene  Pflanzenkrystalle,  welche 
als  Rhomboeder  angesehen  worden  sind,  tum  Minorhombischen 
Systeme  gezählt  werden  müssen,  ergibt  sich  von  selbst,  dass  alle 
in  dieser  Abhandlung  näher  besprochenen  Formen  leicht  von  ein 
und  derselbeu  Stammform  abgeleitet  werden  können.  Durch  Ver- 
kürzung dejr  Hauptachse  entstehen  klinorhombische  Tafeln  (Fig.  6). 
Durch  Abstumpfung  der  mittleren  3eitenkanten  entstehen  an  die- 
9^n  Tafeln  die  klinqdiagonalen  Flächen  (Fig.  7  u.  8).  Diese  Coil)- 
bination  ist  sehr  häufig  unter  den  Krystallen  in  Mu^a  paradi- 
siofio^  .  In  genannter  Pflanze  finden  sich  ausserdem  auch  grössere 
Krystalle  (Fig.  9),  und  sehr  häufig  Hemitropien  (Fig.  11  u.  16). 
di^m  Drebungsfläche  die  Basis  ist.  —  Die  Ki^stalle  in  Cyco^ 
cirtinotis  sind  klinorhombische  Säulen  (Fig.  5),  nicht  selten  in 
Cambu^ation  mit  dem  klinodiagonalen  Flächenpaare  (Fig.  9  u.  10). 
Hemitropien  (Fig.  11)  sind  nicht  sehr  häufig  *).  —  Die  KrystaHe 
Vfk  Quajacum  cffkimk  und  QutUaja  sapouaria  sind  verhältniss- 
ipäwig  grosse  Tafeln  mit  sehr  entwickelten  klinodiagonalen  Flä- 
chen (Fig.  12,  13,  U,  15),  wesshalb  sie  öfter  mit  rektangulären 

1)  Herr  Hof|lrtner  Kolb  sieUte  mir  bereiiwilltir  «a»  <l«n  tderigai  botani^ 
iMn  Carten  die  Pfhuizen  zo  Qebtte,  «eklMieb  bei  meiner  ÜntoM^ang  iiMig 
Mie.   Ml  irMae  bWmit  für  di^se  Freunilliclfteit  ntein^n  besten  Dank  mb. 

i}  to  9ffß  stitenm  FiUea  beobi^tete  icü  aocb  die  ortbodiaf  onale  Flicbt. 
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Säulen  verwechselt  worden  sind.  Noch  lekhter  war  diese  Ver- 
wechslung bei  den  Heinitropien  (Fig.  16  u.  18)  möglich,  welche 
für  quadratische  Oktaeder  in  Combination  mit  dem  quadratischen 
Prisma  gehalten  worden  sind  *).  —  Bei  deu  KiystaUen  in  Cra- 
t4kegus  OTyacmitlia^  CUrus  medica^  Pynts  coinmunis,  IStrychnos  wu 
vomiea  finden  sich  ausser  den  bereits  weiter  oben  beschriebeaeii 
Formen  (Fig.  19,  20,  22)  Zwillingskrystalle,  deren  Zusammense- 
t^ungsfläche  die  fiasis  ist,  und  wobei  der  eine  Krystali  mn  ISO^" 
gedreht  ist  (Fig.  23,  24,  25). 

Als  Unregelmässigkeiten  in  der  Ausbildung  sind  hervorzuheben, 
dass  häufig  die  eine   der  klinodiagonalen  flächen  stärker  ao^ge- 
bildet  ist,  als  die  andere  (Fig.  8.  u.  10).  Sehr  oft  sind  die  Flächen 
einwärts  (concav)  oder  auswärts  (convex)  gebogen.    Nicht  freiten  !    ^. 
ist   ein  Krystali  anf   der  Seite,   wo   in  der   nächsten  Zelle  ein  ( 
grosser    Kryst^ill    angrenzt    wcjiiger    oder   ^anz    uuregelmässig ' 
-ausgebildet 

Es  ist  oben  gezeigt  worden,  dass  alle  augeführten  Formep 
von  derselben  Stammform  abgeleitet  werden  können,  aber  wie 
sich  von  selbst  versteht,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Winkel 
übereinstimmen  (resp.  die  Achsenverhältnisse  rational  sind).  UA 
hierüber  Gewissheit  zu  erhalten,  wurden  die  Winkel  der  Hatti)t- 
formen  mit  einem  Üculargoniöuieter,  das  na^h  der  Angabe  von 
C.  Schmidt  construirt  ist,  und  dessen  Benützung  ich  der  Güte 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Voit  verdanke,  bei  äOüt'acher  Virgröjsserung 
gemessen.  Der  Durchmesser  der  ganzen  Scheibe  des  Guniometers 
misst  8  cm.,  der  Durchmesser  des  innern  Kreises  des  getheilten 
Ringes  misst  7,15  cm.,  der  des  äussern  Kreises  7,5  cm.  Der  Ring 
ist  in  360  Grade,  jeder  Grad  in  drei  Theile  getheilt.  Am  Ocular 
mit  genau  centrirtem  Fadenkreuze  sind  zwei  diametral  *  gcgftr* 
überliegende  Nonien  befestigt,  welche  so  eingetheilt  sind,  dass 
zwanzig  Theile  derselben  neunzehn  Theilen  des  Kreises  gleich 
sind.  Es  kann  somit  ^noch  ein«  Minute  direkt  abgelesen,  also 
eine  mehr  als  hinreichende  Genauigkeit  erzielt  werden,  indem 
die  grossem  Fehlerquellen  in  der  Unsicherheit  des  EinstellenjEU 
femer  darin  liegen,  dass  es  ungemein  schwer  ist,  .;4U  erkennen, 
wann  eine  Fläche  genau  hcMrizontal  (resp.  senkrecht  zur  AcbsA 
des  Microscopes)  liegt.  Um  in.  beiden  Fällen  Sicherheit  zu  er- 
halten, habe  ich  mehr  als  200  Messungen  angestellt.  Diegrössten 

1)  Balley  sctoeint  IhBlichc  HemitropltD  in  Carpn  ete.  beob«ebtet  lU  U» 
ben ,    bei  denen  aocb  die  (scbarfeD)  RandkanteD  m  der  Unteren  Bckt  «b0e* 

ttoDpft  waren. 
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and  kleinsten  Werthe  fflr  denselben  Winkel  des  nämlichen  Ery- 
Stalles  (bei  verschiedener,  aber  anscheinend  horizontalen  Lage) 
differirten,  ehe  mir  die  Elimination  der  grossem  Fehler  bekaDnt 
war,  um  6^  Als  ich  aber  die  Fehler  so  viel  als  möglieh  zn 
vermeiden  gelernt  hatte,  betrug  die  Differenz  bei  den  Messungen 
des  tiämlichen  Winkels  grösserer  regelmässig  ausgebildeter  Erystalle, 
auch  nachdem  sie  verschoben  worden  waren ,  kaum  1^.  Am 
Bequemsten  konnten  die  Krytalle  aus  einem  alten  Blattstiele  vob 
Musa  paradisiaca  und  die  Erystalle  aus  Cycas  circinaiis  gemessen 
werden.  Die  Erystalle  aus  Guajamm  ofßeinale  und  Quillaja  sap. 
sind  meist  ungleich  dick,  d.  h.  es  sind  in  Folge  unregelmässiger 
Ausbildung  die  gegenüberliegenden  Flächen  nicht  vollkommen 
parallel  ^),  und  daher  ist  es  nothwendig,  mittels  diBS  polwisirten 
Lichtes  solche  auszuwählen ,  welche  regelmässig  ausgebildet  sind. 
Es  wurde  jeder  Winkel  sechsmal  gemessen ,  hierauf  der  Krjstall 
durch  Rollen  verschoben  und  wenn  er  wieder  in  eine  geeignete 
Lage  kam ,  derselbe  Winkel  abermals  sechsmal  gemessen. 
Die  Resultate  waren  folgende  : 

L  Für  den  spitzen  (ebenen)  Winkel  (b  a  c)  der  (rhombischen)  End- 
fläche. 

A.  an  einem  Erystalle  aus  Musa  paradisictca  (Fig.  7), 

a)     71«  40'  b)    71*  39* 

71   81  Nachdem  der  Erystall  verschoben        '71   47 

71    36  ^^'                                71    24 

71    85  71    87 

71    40  71    62 

71    48  71    55 


Mittel    71«  88'  Mittel    71»  42* 

a)  71*  88' 

b)  71  72 

Hauptmittel    71<»  40' 


I)  AoflliUend  Ist,  dass  die  Krystalle  in  einem  Organe  einer  Pflanze  maiicii« 
mal  unregelfflissig,  bingegen  in  dem  gleidienOrgane  einer  andern  Pflanze  der- 
gelben  Art,  vielleieht  aoeb  an  einer  andern  Stelle  des  nämlidiai  Oiganes,  oder 
an  einem  andern  Organe  der  Pflanze  wieder  viel  regelmissiger  sind.  Es  jcbeini 
mir,  dass  (nebst  andern  Ursacben)  di$.fonn  der  ZeUe  einen  Einfloss  auf  die 
Regelmissigkeit  der  Aosbildmig  ausflibt.  Es  Uesse  sieb  ffieses  ]pieUelcbt  bei 
CtO€U$,  M$r  iüope  etc.  verfolgen. 
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B.  SB  einem  Erystalle  aas  Gußjacwm  officinale  (Fig.  13). 
a)    ?!•  56'  Nachdem  der  Krystall  verschoben  war,  b)  71®  45' 


71    44 

konnte 

1  er  nicht  mehr  in   geeignete 

29 

71   48 

Lage 

gebracht  werden.     Es  wurde 

35 

71    46 

desshalb  der  entsprechende  Winkel 

47 

71    42 

an  einem  andern  Erystalle  gemessen. 

37 

71    44 

- 

« 

48 

Mittel    710  46' 

Mittel 

71» 

40' 

a)  ?!•    46' 

b)  71     40 

Hauptmittel    71^    43' 

C.  An  einem  Krystalle  aus  Cycas  circinalis  (Fig.  5). 
a)     71«  25'  Der  Krystall  lag  in  getrocknetem  Ca-  b)  7V  35' 
71    27    nadabalsam  und  konnte  daher  nicht 
71    35 .  verschoben  werden.     Für  den  ent- 
71    40    sprechenden  Winkel  eines  andern  Kry- 
71    50    Stalles  wurde  gefunden 
71    50 


71 

20 

71 

40 

71 

36 

71 

33 

71 

34 

Mittel    71»  38'  "  Mittel    71«  33' 

a)  71»    38' 
.         b)  71     33 

Hanptmittel    71*    36' 

D.  An  einem  Krystalle  aus  Citrus  metUea ')  (Fig.  22). 
a)    70»  10' 
70   25 

69  56 

70  20 
70  — 
70   10 


Mittel    70«  lO' 


b)  72«  12' 

72 

14 

72 

11 

72 

5 

72 

1 

72 

8 

ittel    72« 

8' 

a)  70^    IC 

b)  72«      8' 

Haiqytmittel    71«     9^ 


1)  Es  gelang  mir  nicht,  einen  dieser  KrysitUe  in  ganz  geeignete  Lage  n 
bringen.  leb  liabe  dessbalb  die  beiden  Messungen  in  der  Weise  angestellt,  dasi 
ich  einmal  zo  kleine  nnd  das  andere  Mal  zu  grosse  Werihe  erbalten  moasta^ 
wie  icb  ans  der  Lage  benrtbeUeii  konnte. 
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II.  Für  den  spitzen  Winkel  (cl  f  g)  der  (rhombischen)  Endfläche 
gegen  die  llaupLachbe  an  solchen  Kry^stallen,  bei  denen  die 
klinodiagonaleii  FHir  lien  ziemlich  stark  entwickelt  waren,  und 
welche  auf  einer  clieoer  Flächen  lagen. 

A.  Ad  einem  Krystalle  aus  Mtisa  paradisiaca^  (Fig.  9  a). 
a)     70«  24^   Derselbe  Krystall  wur^e   verschoben  b)  70«  20' 


70    31 

etc. 

70    35 

70    23 

70    40 

70    44 

70   29 

70    30 

70    50 

70    35 

70    48 

Mittel    70»  31' 

Mittel 

70»  37' 

1 

a)  70»    31' 

b)  70     37 

Hauptmittel    70<»    34' 

B.   Für  den  einspringen^^en   Winkel   (f  g  n)  an  einer  Hcmitropie 
'aus  Gnajficum  officinale  (Fig.  16). 


a^   140».  51' 
a41      1 
140    50 

140  52  V 

141  2 
141    12 

Hau 

trselbe   Krystall  wurd( 
ben  etc. 

'      a)  140»  58' 
b)  141  "  7 

5  verscho-  b)  14  !♦ 
141 
141 
141 
141 
141 

4' 
f> 
7 

14 
9 
3 

Mittel  140»  58' 

Mittel     141« 

T 

iptmittel    141»    3' 

Folglich 

1 

<  /"pn  ==  <  dfg  « 

=  70»  31' ») 

• 

1)  Da  bei  Gyps,  wie  bereits  C.  Schmidt  angegeben  bat,  and  wie  ich  ao 
mieroscopiscben  laus  saizsaurer  Ldanag  aiuliryttaJU^rteD  Zwillingskrysiafleo 
selbst  gefoDden  babe,  der  einspciigende  Winkel  iOS^5t'  betrftgf/so  ergibt 
sieb,  wie  sebr  mit  Unrecbt  diese  Pflanzenkrystaiie  gerade  ibrer  Gestalt  balbcr 
üf  G  yps  gehalteti  worden  waren. 
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C.  Für  daa  Snfpimeiit  <m  9  n  Fig.  16)  ctoe^lM^genAMlfiii- 
kels  (fgn)  an  einer  andern  Hemitropie  ads  Gw^tjatmm  ^ficmale. 
a)    38*  60"  Derselbe  Krystall  würde  verschoten  b)  38*  26^ 


38   20 

etc. 

38'  30 

88   25 

88   82 

1 

88   27 

• 

Uittel  38»  ZV 

a)38»  31' 
b)  88»  25 

Hauptmittel    38«  28' 

Folglich  <  fg 

n  =«  Ul«  32' 

und  <  dfg 

a  ±  /^y»-r7Ö»46' 
2 

38 

28 

38 

30 

88 

2Q 

38 

30 

88 

t« 

Mittel    38**25' 


m  FSr  den  spitzen  (ebenen)  .Winkel  der  (riionibeidiaehMi)  Ski* 
te]i0ich#  an  einem  Eiy&talle  (ohne  EntwicUnng  der  künodiago- 
nalen  Flächen)  ans  Offeas  cirdmliB.  (a  r  v  Fig.  5). 
a)    74<»  30"  Derselbe  Erystall  wurde  verdebobeB  b)  74*  40^ 


U   24 

etc. 

74   89 

74   31 

74    46- 

74   20 

.    74    W 

74   30 

74   30' 

74   36  - 

■^ 

74   48 

Mittel    74»  2^ 

Mittel    74*42' 

a)  74«    29« 

t 

J>)  74«    42* 

fianptmittel   74*    35' 

IV.  Für  den  Winkel  xy  g  (Fig.  20)  an  einem  Krystalle  at^t 
Citrus  medica. 


«) 

49»  25' 

Der 

Erystall  wurde  nmr 

wepig 

ver-  b)  49»  8C 

49    15 

rttckt  OBd  iAva  derselbe  Winkel 

wie-.       49  45 

49  -18 

i     der  gemessen. 

49  47 

49   26 

* 

49  4» 

49    16 

4»  42 

49   28 

■ 

49  40 

iEtteT 

49»  21 

Mittel   49*43' 

a)49»   21' 

b)49«    42 

Hanptmittel   49«   31' 
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Stott  det.Mittelw^he  nehme  ich  aatrantreri 

<  A.a  fi  «=  2  A  =  ?!•  36'.  17",4 

<  dfg  =  B  =  70«  32' 

<  a  r  t?  =  H  =  74^  19'   7",45 

<  a;  y  ^  ==  C  =  490  29'  33",52. 

Aus  diesen  durch  Messuug  gefundenen  Daten  lassen  sich 
alle  übrigen  Winkel  und  besonders  der  Winkel  der  Endfläche 
gOgen  die  Seitenfläche  und  der  Winkel  der  Seitenflächen  gegen 
einander  mittelst  der  sphärischen  Trigonometrie  leicht  bercehncii. 
I.  Um  aus  dem   Winkel  B  ^  70*  32'  der  Endfläche  gegen 
die  Hauptachse  und  dem  halben  (ebenen)  Winkel  der  Erdfläche 
(A  =x  350  48'  8",7). 
.1)  den  ebenen  spitzen  Winkel  (H)  der  (rhomboidischen)  Sei- 
tenfläche zu  bestimmen,  dient  die  Formel 

cos  H  =r  cos  A  cos  B  = 
Hieraus  ergibt  sich  H  =  74«  19'  7",45 
Direkt ^emesAßn  wurde  an  einem  Krystalle.aus  Oycos  Hrcm- 

Us  Ti  ^=9  74®  36'  gefunden.  •       . 

2)  Den  spitzen  Kantenwinkel  (b)  der  Endfläche  gegen  die  Sei- 
t^Vfl^he  2sxk  finden,  dient 

cotg  b  =s  cotg  B  sin  A 
Hieraus  b  =  78«  19'  12",6. 
?)  9*a  halben  spiteen  Seitenkantenwinkel  (a)  der  Seit^flächen 
p    31^  einander  zu  finden,  dient 

cotg  a  =  cotg  A  sin  B 
"*  .  7.^  ^         Hieraus  a  =  %V  25' 
Folglich  2  a  o»  74^.50'. 
U.  Um  aus  dem  Winkel  der  Abstumpfungsfläche  T  (<xys 
=  C  «  49*  29'  33",52)   und   dem  TiaH>en  (ebenen)  Winkel  der 
basischen  Fläche  (A  =  35^  48'  8",7) 
1)  den  Wiiikel  (c),'  den  beide  Flächen  (die  Abstumpfungs-  und 

basische  Fläche)  einschliessen ,  zu  erhalten,  dient  ^ 
^  '         coö  c  =s  tang  A  ciotg  C 

i'    '  HierÄus  c  «r  51^  57'  8d",7 

y  Folglich  Supplem.  c  »  128<>  2'  20'^3. 

I*)  Ate  halben  Winkel  (d)  der  beiden  Abstumpfungsflächen  zu 
•^    einander  zu  finden,  dient 
:'"        .    ^       sin  d  =  sin  A  :  8  in  C 
'  '      •  Hieraus  d  «=  50«  18'  ' 

Folglich  2  d  «B  lOO«  36'. 
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^  Dft  der  kUAMhoBlndke  ozalsauere  Kalk  iueh  rie  Ifineial 

fWhewellit)  gefundea  und  von  Brooke  und  Miller  krystallono- 
ffliseh  bestimmt;  ferner  da  derselbe  von  E.  E.  Schmid  künstlich 
dargestellt  worden  ist,  so  ist  zu  untersuchen,  in  welcher  Be* 
uehuttg  diese  drei  Vorkommnisse  rflcksichtUch  dei|^inkel  (resp. 
Adisenverhältnisse)  zu  einander  stefaen. 

Brooke  nahm  als  Stammform  ein  Hendyoeder  (Fig.  1)  an, 
dessen  prismatische  Flächen  M,  einen  Winkel  Yon  100<^  36'  ein- 
schliessen ,   und  dessen  Endiäclie  zur  SeitenflSehe  103^  14'  ge- 
,  neigt  ist 

E.  K  Schmid  sättigte  kochende  Salpetersäure  mit  pulveri- 
gem oxalsauerem  Kiüke  und  erhielt  beim  Erkalten  unzersetzte 
Krystalle,  von  denen  einige  die  Form  Fig.  7  hatten.  Der  spitze 
(ebene)  Winkel  der  (rhombischen)  Endfläehe  wurde  von  ihm  mit 
einem  Norbert'schen  Öculargoniometer  gemessen,  w  welchrai 
man  W  direkt  ablesen  kann.  Er  fand  75^  Da  nun  der  spitze 
(ebene)  Winkel  der  Endfläche  des  Whewellites  an  der  Ecke  f^ 
(Fig.  1)  sowie  ihn  E.  E.  Schmid  aos.denAngaben  von  Brooke 
berechnet  hat  75^  34'  beträgt,  so  schloss  er  hieraus,  dass  seine 
Form  mit  der  des  Whewellites  abereinstimme.  Ich  glaube  indess 
annehmen  zu  müssen,  dass  Schmid  einen  kleinen  Bechnungs« 
tehler  begangen  hat,  indem  er  ein  Dreikant  als  rechtwinklig  an- 
nahm, das  nicht  rechtwinklig  sein  kann,  da  die  rechtwinUigen 
Dreikante  am  klinodiagonalen,  nicht  am  orthodiagonidcn  Haupt« 
schnitte  liegen  (mit  anderen  Worten :  da  der  klinodiagonale,  nicht 
der  orthodiagonale  Haupttichnitt  auf  der  basischen  Fläche  senk* 
recht  steht).  Es  beträgt  in  Wahrheit  der  Winkel,  weMien  ^ch. 
als  Grundlage  zur  Vergleichung  annahm  82*  1'  13",  statt  75*  34'. 
«  Es  .wäre  indess  möglich,  dass  £.  E«  Schmid  gleichsam  die 
Endfläche  unter  Beibehaltung  ihrer  Neigung  gegen  die  Haupt- 
achse um  90^  gedroht  dachte.  Nach  dem  besetze  der  Achsenver* 
änderung  erhält  man  wirklich  eine  beinahe  gleiche  Form ;  denn 

tg  (50«  18)  :  tg  (39«  42)  =  1,4408.    Nimmt  man  nun   1,5  =»  ^ 

•  X  2 

und  rechnet  umgekehrt  tg  —  s»  _  tg.  50<»   18',  so  ergibt  sich 

2  3         , 

ein  spitzer  Winkel  von  79*  31'  43"  an  der  Stelle   des  stumpfen 

Winkels  von   100*  36'  und  dieser  Winkel  (79<>  31'  43'0  ist  von 

79«  24'  sehr  wenig  Verschieden,  so  dass  man  kurz   sagen  kann, 

man  drehe  die  Endfläche  auf  oben  angegebene  Weise. 

Vergleicht  man  mit  dieser  abgeleiteten  Forin  die  PSanzen- 
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UrjrstaDe,  &•  sieht  man,  dass  neue  AdaevTträHdemngen  iiithig 
Bind.  Die  Beekimiigen  ergeben  aber  Verhättnisee,  die  nicht 
mehr  im  Einklänge  stehen  mit  den  sonst  so  einfachen  Achsen* 
^rhältnissen. 

Wenn  nuiidas  Oesetz  der  rationalen  Achaenveränderung  nicht 
lum  Ziele  fflhrt\  so  liegt  es  nahe,  dnroh  Abstomirfang  eine  Fom 
abxnleiten,  wdehe  mit  der  Form  der  PflanzenkrfstaUe  in  bes- 
serer Weise  bannonirt  Diese  Form  erh&lt  man  aus  der  Br co- 
li e'scben  Stammform  durch  Ernchtang  eines  Klinodomes  (Fig.  2) 
mit  dem  Winkel  74«  50"  [so  dass  also  die  Flächen  (M)y  welche 
die  Mittelecken  (/u  nnd  ¥  Fig.  1)  der  Stammform  des  Whewelli- 
tes  abstompfen,  gegen  die  Endfläche  127<>  25'  geneigt  sind)  nnd 
durch  ein  hinteres  Hemidom  (P),  welches  gegen  die  EndflSdie 
10»  29'  geneigt:  ist.  Diese  Flächen  finden  sich  als  Combinatio- 
nsiäehen  am  WheweUite  und  könnten  ittr  diesen  ebenfafls  (nnt 
BttckBicht  aof  die  Zwillinge  sogar  bess^)  als  Stammform  gewiyüt 
werden. 

Wählt  man  das  von  diesen  Abstnmpfungsflächen  gebildete 

Hendyoeder  (Fig.  3)  als  Stammform,   nnd  bezeiehnet  den  halben 

Winkel  den  die  prismatischen  Flächen  an  der  hintern  Ecke  mit 

^  einander  einschUessen,  mit  a  »  37«  36";  den  spitzen  Meigiugs* 

'  Winkel  der  Endfläche  gegen   die  Haupteehse*mit  B  »•  70»  32^1; 

den  halben  spitsen  (obenen)  Winkel  der  Endfläche  mit  A,   den 

spitzen' (ebenen)  Winkel  der  äeitenfläehe  mitH,   endlich   den 

spitsen  (Kanten-)  Winkel  der  Endfläche  gegen  die  Seitenfläche 

JDit  b,  so  ist 

^     oot  b  as  cos  B  sin  a 
^  b  =Ä  780  ly  2",6 

Snppiem.  b  ss  100«  4(K  57^4  (annähernd  lOl»  410  • 
«    cotg  £[  «s  cotg  B  cos  a 

fl  —  74«  ly  7",45  (annähernd  74*  190 
tang  A  s»  sin  B  tang  a 
A  =  35*  48'  8",69 

2  A  =  71^  36'  17",38  (annähernd  71*  3.60- 
Vergleicht  man  die  an  den  Pflanzenkrystallen  angestellten 
Messungen  mit  diesem  Hendyoeder,  so  zeigt  sich  eine  auffallende 
Uebereinstimmung.  Zugleich  siebt  map,  dass  die  Abstumpfungs- 
flächen T  die  prismatischen  Flächen  (Mi  Fig.  1)  der  Booke* 
sehen  Stammform  des  Whewellites  sind. 

Fasst  man  die  gewonnenen  Besultate  zusammen,  so  ergibt 
sich;  Die  klinorhombischen  KrystaUe  des  oxalsa^ieren  Kalkes, 
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sowohl  die  miDeralisehen ,  al«  die  in  PflaiizeiiieUen  vo^fkwBöMihi 
deo  (and  wahrscheinlich  auch  die  künstlich  erzeagten)  gehören 
zo  ein  und  derselben  Kry.stallteihe,  deren  Stammform  ein  Hcai- 
dyoeder  ist,  dessen  prismatische  !Flächen  den  Winkel  74«  W  ein- 
sebliessen,  und  dessen  Endfläche  zur  Seitenfläche  101^  41^  gt- 
neigt  ist. 

/Optische  Erscheinungen. 

Zur  Feststellung  der  Erscheinungen  im  polarisirten  Uchto 
benützte  ich  die  Vorrichtung,  welche  Hr.  Prof.  Dr.  Badlkofer 
bei  der  Untersuchung :  „üeber  Krystalle  proteinartiger  Kftrpw'^ 
gebraucht  hatte ,  und  welche  mir  derselbe  mit  gröSBter  Zuvor* 
kommenheit  zur  Verftlguug  stellte.  Die  Vorrichtung  besteht 
nebst  einöm Palarisations-Apparate  Yon  Oberhäuser  aus  einem 
Gypsplättchen ,  welches  Eoth  der  ersten  Ordnung  zeigt,  und  äa 
welchem  die  Sichtungen  der  grössern  und  kleinem  Elastizität 
von  Hm.  Prof.  Radlkofer  auf  die  von  ihm  beschriebene  Wete« 
(L  c.  beipzig  1869  pag  102)  bestimmt  und  angezeigt  waaren.  Mit 
Hilfe  dieses  Plättchens  verfettigte  ich  mehre  andere,  besonders 
mit  den  Farben  der  dritten  und  vierten  Ordnung.  Ansserdea 
hatte  ich  ein  Okularmikrometei^,  welches  so  getheilt  ißt,  dass  bei 
210-  facher  Vergrösserung  die  Entfernung  zweier  Theilstrickfl 
0,00456844  m.  m.  beträgt,  fn  der  Bezeichnung  habe  ich  mich  aa 
die  Holtzmann'sche  Anschauungsweise  gehalten,  nach  welcher 
Polarisations-  und  Sehwingungs-Ebene  zusammenfaUen. 

Bringt  man  prismati&che  Erystalle  des  quadratischen  oxal* 
saaeren  Kalkes  zwischen  die  gekreuzten  Nikols,  so  erscheinen 
diejenigen  dunkel,  deren  Achsen  in  den  Schwingungs^Ebenen  der 
Kikol's  liegen.  Jene  Erystalle  aber,  deren  Achsen  mit  diesen 
einen  Winkel  von  45«  bilden,  sind  je  nach  ihrer  Dicke  grau  bis 
orange.  Genauer^  Messungen  ergaben,  dass  die  Farbe  bei 
0,0137  m.  m.  Dicke  zwischen  Oelb  und  Orange  L  liegt.  Bin 
Gypsplättchen ^  welches  dieselbe  Farbe  zeigt,  muss  circa  0,0487 
m.  m.  dick  sein.  Erystalle,  welche  geringere  Dicke. haben,  er- 
scheinen ^ber  Roth  I.  blau  oder  gelb,  je  nachdem  die  Haupt- 
achse mit  der  gleichnamigen  oder  .ungleichnamigen  Elastizitits* 
Achse  des  Gypses  zusammenfällt  Hieraus  ergibt  sich,  daas  der 
quadratische  oxalsauere  Ealk  dieselben  Farben  zeigt,  wie  ein 
3,2  mal  80  dickes  Gypsplättchen.  Mit  Hilfe  des  von  Hetrn  Prof. 
Badlkofer  erhaltenen  Plättchens  konnte  ich  femer  erkennen, 
dass  die  Dichtigkeit  des  Aethers  in  der  Richtung  dej(  Hauptachse 
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■ 
geringer  (die  Elastizität  grösser)  ist,  als  in  der  Ebene,  welche 
zur  Hauptachse  senkrecht  steht;  mit  andern  Worten  ausgedrückt 
heisst  dieses:  der  quadratische  oxalsauere  Kalk  ist  optisch-  ne- 
gativ. (Vergl.  Naegeli,  Beobachtungen 'über  das  Verhalten  des 
pelarisirten  Lichtes  gegen  pflanzliche  Organisation.  Sitzungs- 
berichte der  kgl  Bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München 
1862.  I.  Heft  IV.  pag  297.) 

Gktnz  anders  sind  die  Erscheinungen  des  klinorhombischen 
oxalsaueren  Kalkes   zwischen   den   gekreuzten  Nikols.    Derselbe 
zeigt  nämlich  bei  geringer  Dicke  sehr  lebhafte  Farben.  Krystalle, 
wekhe  auf  einer  der  klinodiagonalen  Flächen  liegen,  sind  dunkel, 
wenn  die  rhombische  Endfläche  zu  einer  der  Schwingungsebenen 
der  Nikols  parallel  ist;  dieselben  sind  lebhaft  gefärbt,  wenn  der 
Winkel  der  Endfläche  und  der  Schwingungsebenen  der  Nikols 
45*  beträgt.    Die  Schwingungsebenen  sind  demnach  parallel  der 
liiombischen  Endfläche   und  einer   auf  ihr  senkrechten   Ebene. 
Irystaffe,  deren  klinodiagonalen  Flächen  0,016  m.  m.  von  ein- 
ander entfernt  (oder  die  0,016  m.  m.  dick)  sind,   zeigen  eine 
Farbe  zwischen  Purpür-Carpaiü  und  Violettgrau  HI.    Bei  0,0108 
m.  m.  Dicke  ist  die  Farbe  ungefähr  indigi^blau  HI.    Bei  0,0122 
m.  m.  Dicke  ist   sie  Blau  mit  Grünlich  III.    Bei  0,0137  m.  m. 
Dicke  zwischen  Orün   und  Grünlichgelb  III.    Um  bei  Gyps  die 
letzt   genannte  Farbe  zu   erhalten,    ist  ein  Plättchen  von  circa 
0,161  m.  m.  Dicke  nOthig.    Hieraus  folgt,   dass  klinorhombische 
Erystalle  von  oxalsauetem  Kalke,  welche  auf  einer  der  klinodia- 
gonalen Fläche  liegen ,  ungefähr  dieselbe  Farbe  zeigen ,  wie  ein 
11,7  mal  dickeres  Gypsplättchen.    Bücksichtlich  der  Dichtigkeit 
(Elastizität)  des  Aethers  ergibt  sich,  dass  dieselbe  in  der  Richt- 
ung der  klinodiagonalen  Achse  geringer  (die  Elastizität  grösser) 
ist,  als  in  der  ^u  ihr  senkrechten  Achse. 

Noch  stärker  ist  die  doppelte  Brechung  bei  den  Erystallen, 
welche  auf  der  (rhombischen)  Endfläche  liegen.  Dieselben  er- 
scheinen bei  gekreuzten  Nikols  dunkel,  wenn  die  Elinodiagonale 
parallel  zu  einer  der  Schwingungsebenen  ^  der  Nikols  ist.  Somit 
sind  die  Schwingungsebenen  parallel  der  klinodiagonalen  und  der 
orthodiagonalen  Achse.  Die  Dichtigkeit  des  Aethers  ist  in  der 
Richtung  der  letztem  grösser  (die  Elastizität  geringer)  als  in  der 
Richtung  der  klinodiagonalen  Achse.  Für  die  Farben  ergibt  sich 
folgendes  Verhältniss.  Wenn  die  Entfernung  der  Endflächen  von 
einander  (die  Dicke  der  Krystalle)  0,005  m.  m.  beträgt,  liegt  die 
Farbe  zwischen  Grünlichgelb  und  Gelb  II.,  bei  0,0137   ul  m. 
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zwischen  Roth  IV  und  OrttBlichblau  Y;  bei  0,009  m.  m.  Dicke 
zwiscbep  Purpur-Carmin  nnd  Violett  m.  Um  die  let^t  genannte 
Farbe  mit  einem  Gypsplättcben  zu  erhalten ,  muss  dasselbe  eine 
Dicke  von  0,188  m.  m.  haben,  also  ungefähr  21  mal  dicker  sein 
als  Plättehen  aus  oxalsauerem  Kalke,  welche  auf  der  End- 
fläche liegen.  ' 

Fasst  man  die  erhaltenen  Resultate  zusammen,  so  er- 
gibt sich: 

I.  der  quadratische  oxalsauere  Kalk  ist  optisch-  negativ  und 
gibt  dieselben  Farben  wie  ein  3,2  mal  dickeres  Gypsplättcben. 

II.  Beim  ,klinorbombischen  oxalsaueren  Kalke  ist  die  Achse 
der  grössten  Elastizität  parallel  der  klinodiagonalen  Achse  (die 
beiden  andern  Elastizitätsachsen  liegen  in  einer  zu  ihr  senk- 
rechten Ebene),  —  Die  Farben  jener  Krystalle ,  welche  auf  einer  der 
klinodiagonalen  Flächen  liegen,  sind  gleich  den  Farben  von 
11,7 mal  dickeren  Gypsplättcben;  die  Farben  jener  Krystalle, 
welche  auf  der  (rhombischen)  Endfläche  liegen,  sind  gleich  den 
Farben  von  21mal  dickeren  Gypsplättcben  ')• 

Diese  Verhältnisse  bieten  ein  bequemes  Mittel ,  um  schnell 
zu  bestimmen,  ob  ein  Pflanzenkrystall  (aus  oxalsauerem  Kalke) 
dem  quadratischen  oder  klinorhpmbiscben  Systeme  angehört 
Wendet  man  diese  Erscheinungen  an,  um  über  die  Raphidea, 
welche  C.  Schmidt  zum  quadratischen  Systeme  gezählt  hat,  Auf- 
aehluss  zu  erhalten ,  so  ergibt  sich ,  dass  sie  wegen  ihrer  lehr- 
haften Farben  bei  sehr  geringer  Dicke  eher  in  das  klinorhom- 
bische  als  in  das  quadratische  gehören.  Diese  Ansicht  wird  auek 
^terstfitzt  durdi  die  Gestalt  der  langen  spiessigen  Krystalle, 
welche  ich  aus  Crocf'S  vemm  erhielt.  Viele  derselben  sind  deut- 
lich klinorhombisch,  nämlich  Säulen,  deren  (rhombische)  End- 
fläche mit  der  Hauptachse  einen  kleinen  Winkel  bildet  Mehrere 
Krystalle  in  dieser  Pflanze  sind  Zwillingskrystalle,  an  GestaU 
jenen  ähnlich ,  welche  in  Rhizoma  Iridis  vorkommen  und  vou 
Schieiden  fttrGyps  gehalten  worden  sind  (Handbuch  der  bota- 
nischen Pharmakognosie.  Leipzig.  1859.  pag.  139). 

Eine  fernere  Anwendung  findet  die  Erscheinung  der  Doppel- 
brechung bei  Bestimmung  des  Krystallsystems  der  Drusen.    Legt 


1)  Da  die  Messonflp  so  gerlDger  Dicken  äosserat  schwierig  ist,  se  ktnn  Idi 
Dor  die  ano&bernde  Ricbtigkeit  obiger  Daten  beansprnclien.  —  Zur  Bestimmmif 
der  Lage  der  optischen  Achsen  ist  es  nOthig,  die  Krystalle  in  Jede  beliebige 
Stellung  zu  bringen  ond  in  derselben  zu  erhalten.  Hiezo  sind  geeignete  Vor- 
ricbtimgen  eiforderlicli,  deren  Beischafftag  mir  niclit  mOgUdi  war.    ^ 
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rnkkü  Drasen  aus  dem  Blattstiele  von   Begonia  nitida  etc.,  an 

welchen  man   die  Entstehung  durch  Yerwachsang  von  mehren 

Oktaedern  verfolgen  kann,   zwischen  die  gekreuzten  Nikol,  so 

sieht  man  nur  geringe  Farbenerscheinungqn.    Legt  man  aber 

Drusen  aus  Sopa  eamosa  zwischen   di«   gekreuzten   Nikol,    so 

zeigen  besonders  jene  Krystallindividuen ,   welche  etwas  weiter 

herverstehw  als  die   andern,    mehre  hell    und  dunkel  gefärbte 

Linien^   entsprechend  einer  ebenso  grossen  Anzahl   von  FarbeD- 

Ordnungen ,  als  dunkle  Linien  sich  unterscheiden  lassen*    Dieses 

fflhü:  mich  zu  der  Ansicht,  dass  es    zweierlei  Di-usen  gibt,  tob 

denen  die  einen  aus  quadratischen,  die  andern  aus  klihorhombi- 

sehen  Krystalien    gebildet  werden«    Diese  Annahme  wird  noch 

dadurch  unterstdtsit ,  dass  neben  den  Drusen  auch  Einzeln-Er7- 

stalle  des  entsprechenden   Systems   vorkommen.     Von    blosseoi 

Ansehen   sin^  beiderlei  Drusen  kaum    zu  unterscheiden.    Die 

quadratischen  scheinen  mehr   eckig,   die  klinorhombisehen  mehr 

atrahlig  zu  sein.    Es  ist  möglich ,  dass  die  quadratischen  Drus^ 

aus  mehren  gegenseitig    durchwachsenen  Kryst^en  (Krystali- 

gruppen)  bestehen ,  die  klinorliombischeu  aber   von  strahUg  \m 

einen  Punkt  gelagerten  Individuen  gebildet  sind. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  mache  ich  noch  darauf  auf- 
merksam, dass,  so  vieL  mir  bekannt  ist,  die  Frage,  ob  Krystalle 
der  beiden  Systeme  neben  einander  in  demselben  Organe  einer 
PüßLUZt^  oder  ob  in  den' verschiedenen  Organen  derselben  Pflanze 
ianner  KrystaUe  desselben  Systems  vorkommen ,  noch  nicht  er- 
friert ist  Das  Vorkommen  der  stark  doppelbrechenden  Baphi- 
den  im  Blatte  von  Tradßscaniia  discolor  scheint  dafür  %n  spre- 
dien,  dass  die  Krystalle  beider  Systeme  neben  einander  sieh  be- 
finden können«  In  diesem  Falle  wäre  dann  die  anatomische 
Lage  und  die  sonstigen  Beziehungen  (zur  Beschaffenheit  der 
iSeUmenbrane  etc.  etc.)  far  jedes  der  Systeme  zu  untersuchen. 

Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig.  L  Die  von  Brooke  angenommene  Stammform  des  Whe- 
weUite»  üi  bezeichnet  die   Endfläche,  M|  die  prismatischeir 

'  Flächen 

Fig.  2.  Genannte  Stammform  in  C^mbination  mit  dem  Klino- 
doma  M  und  dem  hintern  Hemidonia  P,  welch  letjctere  bei  ge- 
höriger Vergrösserung  ein  Hendyoeder  (Fig.  3)  bilden ,  das  als 
die  allgemeine  Stammfoim  des  klin^ 'rhombischen  oxalsauem  Kal- 
kes anzunehmen  ist.    Au&  ihr  entstehen  die  prismatischen  Fla- 
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cii6Q  der  Breote'scben  Stimmform  dureh  Abstampfung  der  schar- 
Cbd  (hintern)  Eandkanten  und  die  End^äcfaen  durch  Errichtung 
des  orthodiagonalen  Flächenpaares. 

Fig.  ä.  Die  Flächen  M  und  P  der  Fig.  2  und  verlängert/  bis 
sie  sich  schneidea  und  das  hieduri^  entstandene  Hendjoeder  ist 
in  normale  Stellung  gebracht  P  bezeichnet  die  Endfläche;  M 
die  prismatischen  Flächen;  v  di^  vorderen  (stumpfen))  h  die  hin- 
teren (scharfen)  Bandkaaten;  5  die  mittleren  Seitenkanten;  pdie 
vordere  und  Wintere  Seitenkante. 

Fig.  4.  Horizontalprojektion  eines  auf  einer  mittleren  Seiten- 
kante  s  liegenden  Hendyoeders.  Die  vordern  prismatischen  Flä- 
chen sind  mit  M^*  die  hintern  mit  L  bezeichnet. 

Fig.  5.  Perspektivische  Ansicht  desselben  Hendyoeders  (das  sehr 
häufig  inClycas  cü-cin,^  Fieua  Bmgalefhsis  etc.  etc.  vorkommt) 

Fig.  6.  Klinorhombische  Tafel  (entstanden  durch  Verkürzung  der 
Hauptachse  des  Hendyoeders.) 

Fig.  7.  Dieselbe  Tafel  in  Combination  mit  den  klinodiagonalen 
Flächen.  (Sehr  häufig  in  Musa  partulisiaca.) 

Fig.  8.  Die  vorige  Fonn  mit  stärkerer  Ausbildung  der  einen 
klinodiagonalen  Flächen.  (Nieht  selten  in  Musa  parad.) 

Fig.  9.  a.  Horizontalprojektion  eines  auf  einer  der  klinodiago- 
nalen Flächen  liegenden  Hendyoeders  b.  Perspektivische  Dar- 
stellung desselben  Hendyoeders  mit  den  kfinodiagonälen  Flt^ 
,chen  K.  (Sehr  oft  in  Cyeas  circimliSj  selten  in  Musa  parad.) 

Fig.  10.  Ein  Hendyoeder,  dessen  eine  klinodiagonale  Fläche 
K  deutlich  entwickelt  ist,  während  die  andere  versehwindand 
klein  ist.    (Findet  sich  bisweilen  unter  den  Erystalfen  in  Cycas 

Fig.  11.  Horizontalprojektion  einer  auf  der  klinodiagonalen 
Fläche  liegenden  Hemitropie  (Uefter  in  Cycds  circin.  selten  in 
MusaparadS) 

Fig.  19.  Eine  verhältnissmässig  grosse  Tafel  mit  sehr  entwickel- 
ten klinodiagonalen  Flächen  K  (In  Guaja<mm  officinahf  Quü' 
laja  saponaria.) 

Fig.  13.  Horizontalp  iQJektion  eines  KrystaUes,  welcher  die  vor- 
hergehende Gestalt  hat  und  auf  der  Endfläche  liegt 

Fig.  14.    Horizontalprojektion  desselben  auf  einer  der  klinodia-' 
gonalen  Flächen  liegenden  KrystaUes. 

Fig.  15.    Perspektivi.^;he  Ansicht  der  vorhergehenden  Krystallform. 

Fig.  16.  Horizontalprojektion  einer  Hemitropie,  die  aus  Figur 
14.  abgeleitet  ist  {in  Otkijae.  a/fk.^  QuiUaja  sdp.^  Musa  parad.} 
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Fig.  17«  Vorige' Hemitroj^e  so  auf  der  Eadfl&cbe  (beinahe)  k^ri- 
zontai  liegend),  dass  sie  alsKrystall  mit  zwei  Spitzen  (f  nnAn) 
erscheint 

Fig.  18.  Perspektivische  Ansicht  einer  Hemitropie,  deren  unterer 
Tbeil  abgebrochen  ist,  so  dass  sie  wie  eine  rhombische  Pyramide 
in  Combination  mit  der  rhombischen  Säule  erseheint 

Fig.  19.  und  22.    Hendyoeder,  deren  hintere  Bandkanten  A(Fig. 

.  5.)  durch  die  Flächen  T  (und  Tj)  abgestumpft  sind.  P  bezeich- 
net die  Endfläche;  M  die  vorderen,  L  die  hinteren  prismatischen 
Flächen.  (In  Cüru$  medica^  Crataegus  oxyacairffoL,  Strychm 
wux  vom.y  Eobinia  p8€ii€hcacia^  Tectonic  grandis  etc.  elc.) 

Fig.  20.  und  21.    Wie  Fig.  19,  aber  mit  Stärkerer  Entwicklung 

.    der  Flächen  T  und  T,. 

Fig.  23.  Horizontalprojektion  eines  auf  der  Fläche  L  liegenden 
ZwiUingskrystalles ,  der  BXß  ^wei  Erystallen  von  der  Gestalt 
Fig.  22.  zusammengesetzt  ist 

Fig.  24.  Perspektivische  Darstelluug  eines  solchen  ZwiUings- 
krystalles, dessen  Flächen  T,  i^icht  entwickelt  sind. 

Fig.  26.  Perspektivische  Zeichnung  eines  ZwiUingskrystalles 
(Fig.  28.)  dessen  Flächen  T.  entwickelt  sind. 

Pag.  276  Zatte  1  and  5  t.  a.  lies:  Pandanofl  slatt  Padanos.    , 
,.   276   „    IS  r.  0.  lies:  besehrieb  staU  besehreibt.  « 
„   277^ ,,    12.  V.  Q.  lies:  QuelLeit  sUtt  QaeelLet. 
„   2Sa   „    15  V.  0.  lies:  eine  Misehang  von  Cblorbaryom  and  Salssiore 

statt  eine  Misfbong  yon  Cblorbaryam. 


Anmelde., 

Bei  Eduard  Kummer  in  Leipzig  ist  soeben  erschieneu 
und  in  jeder  Buchhandlung  zur  Ansicht  torräthig: 
RabenhOMt«  Dr.  L.:  Flora  Europaea  itlffarmn 

aquae  dulcis  et  submarinae.    Sectio  I.  Algas  diatomaceas  com- 
plectens.    Cum  figuris  generum  xylographice  impressis. 
^  23  Druckbogen,    gr.  8.    Preis  2  Thlr. 

Die  den  Schluss  bildende  Sectio  II.  erscheint  noch  im  Laofe 
dieses  Jahres. 


Bedaatav:  Or.  Herrieb-Sebarfer.    Drock  der  F.  üeabaaeraeli«!  ^■eb- 
dnickerel  (Qbr.  JCraTi  Witiwe)  In  Racieiisbori. 
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Regensburg^*     Aiufegeben  den  16.  Juni.  flll64« 

iMlhiat.  A.  Sollmann:  Die  Sphaeriaceen  des  Welclibilds  Coburg  and 
Umgegend.  (Scl^lnss).  —  Getrocknete  Pflanzensammiongen.  —  Gelehrte  Anstalten 
und  Vereine.  —  Litteratnr.  —  «Botanistlie  Notizen.  —  Verzelcliniss  der  im  1. 
1864  fQr  die  Sammlungen  der  kgl.  bot.  Gesellschaft  eingegangenen  Beitrige. 

Die  Sphaeriaceen  des  Weichbilds  Coburg  und  der  Umg^nd« 
Von  August  Sollmann  in  Coburg* 

(Schloss  zn  pag.  262.) 

122.  Sphaeria  nebulosa  Fers.  An  Solanum  tuberosum.  Ue- 
berall.    Ohne  Schläuche  und  Sporen. 

123.  9mea  Hoffm.  An  Populus  tremula  L.,  Salix  xaidSor' 
bu8  aucuparia  L.    üeberall.    XJI.    H. 

124.  Nuctda  Fr.  An  der  Rinde  von  Quercus  Bobur  L.,  Sa- 
lix und  Popuhis  pyramidalis  Bozier.  Henneberg  b.  Wf.,  Chaus- 
see nach  Wf.,  Kaserne  bei  Cbg.    XI.    H. 

125.  obducens  Seh  um.  An  Fraxinns  excelsior  L,  Anlagen 
um  Cbg.,  dann  in  Wf.    IV.    H. 

126.  oceUata  F  r.    An  Salix,    Ketschenanger  bei  Cbg.  XI.  S. 

127.  operta  Schmidt  An  Popidus  pyramidalis  Rozier. 
Anlagen  und  Hofgarten  bef  Cbg.,  Chaussee  nach  Cf.    IV.  N.  h. 

128.  orthoceras  Fr.  An  Arcfium  Lappa  L.  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.    VIÜ.    S. 

129.  ovina  Fers.  An  Quercus  Bobur  L.  Henneberg  b.  Wf. 
IV.    S. 

Flora  iS64 .  •  20 
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130.  ovoidea  Fr.  Aa  (Querem  Bobur  L.  Hauieberg  b.  Wf. 
IV.    S. 

131«  papSlata  8 ch  Q  m.  An  Weidenholz.  Bergnerswiese  bei 
C!bg.    LH. 

132.  pellUa  Fr.  An  Arctium  Lappa  L.  und  Füago  germa- 
nica L.    Steinerner  Tisch  bei  Cbg.,  Berg  bei  E.    VIII.    H. 

133.  i?er^wsa  Pers.  An  Bobinia  Pseudacaciu  L.  Kirchbofs- 
ecke  und  Lossau  bei  Cbg.   XI— III.    N.  h. 

134.  Peeim  Tode.  a.  globulifera.  An  TUia parvifoliaEht]i. 
Finkenauer  Wäldchen  bei  Cbg.    X.    H. 

139.  picea  Pers.    An  Trifolium  pratense  L.     Raasberg  bei 

Wf.    IV.    H.    Unsere  Form  zeigt  aber  einen  weisslichen  Eeni. 

136.  pilosä  Pers.    An  Pitius  silvestris  L.    Bockshof  bei  Sf. 

IV.  N.h. 

IZ7.  polita  Fr.  An  Eeradeum  J^hondylium  L.  Armenhaus 
bei  Cbg.    Ohne  Fructification. 

1^.  panUfonnis  Pers.  An  Quercus  Robur  L.^  Uhnus  cam- 
pestris  L.  und  Acer  campestre  L.  Thiergarteh,  Finkenauer  Wäld- 
chen und  Blaue  Kehre  bei  Cbg.    XI— IV.    Ziemlich  h. 

139.  pcpulina  Pers.  An  Populus  trwmla  L.  Hofgarten  in 
Cbg.    in.    N.  h. 

140.  protracta  Pers.  An  Acer  campestre  L.  Blaue  Kehre 
bei  Cbg.,  Dürrschenholz  bei  Gg.    HL    H. 

14^1.  Prunastri  Pers.    An  Prunus  Cerasus  L.    Anlagen  um 

Cbg.  xn.  S. 

142.  pulchella  Fern.  An  Prunus  Cerasus  L.  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.  Sd.    X— IH.    N.  h. 

143.  pülicaris  Fr.  An  Sanibucus  nigra  L.  Pfarrgarten  in 
Gg.    m.    S. 

144.  puheraceA  Ehrh.  An  TUia  parvifolia  Ehrh.  Berg- 
nerswiese und  Appelswiese  bei  Cbg.    XL    H. 

145.  Pulvis  pyrius  Pers.  An  Betula  alba  L.  Kiefemran- 
gen  bei  Wh.    VH.    N.  h. 

146.  punctiformis  Pers.    An   Quercus  Bobur  L.    üeberall. 

V.  Häufig. 

147.  Pupula  Fr.  An  Acer  platanoides  L.  Anlagen  um  Cbg. 
Chaussee  n.  Wf.    V.    H. 

Itö.  pusUla  Pers.  An  Tilia  parvifolia  Ehrh.  Hofgarten 
in  Cbg.    Selten. 

149.  quercina  Pers.  An  Q^iercus  Bobur  L.  üeberall.  I— XD. 
Gemein. 


Digitized  by 


Google 


150.  recHtUafr.    An  OmSBcheiden.     Raasberg  "b.  "Wll  lY. 
Häufig. 

151.  reäimiia  Wallr.    An  Rubus  caesivs  L.    Eicbberg  bei 
Sf.    IV.    N.  h. 

152.  rhodostoma  Alb.  et  Seh w.    An  Rhamnus  Franguta  L. 
Altfrohnlach  b.  F.    m.    S. 

153.  Ribis  Tode.    An  Ribes  rubrum  L.    Pfarrgarten  in  Gg. 
IV.    S. 

154.  Roder tiani  Babenh.    An   Geranium    Robertianum   L. 
üeberall.    XI— HE.    Gemein. 

155.  rostellata  Fr.    An  Rubns  caesins  L.    Festungsberg  bei 
Cbg.    m.    N.  h. 

-156.  rubella  Fr.    An  Solanum  tuberosum  L.  und  Salix,    üe- 
beraU.    IV.    H. 

157.  sdliceUa  Fr.    An  Sdlia.    Schafsteg  b.  Cbg.  XIL    S. 

158.  saTicina  Pers.    An  Salix.    Üeberall.    I— Xu.    H, 

159.  sanguinetx  Sib  th.  An  Populus  tremula  L  Thiergarten 
bei  Cbg.    IV.    N.  h. 

160.  scabrosa  De  C.    An  Quercus  Rohir  L. 

161.  Scirpi  Fr.  An  Scirpus  lactistris  L.  Langsteiche  b.  B. 
lU.    N.  h. 

162;  scutellcUa  Pers.  An  Alnus  ghtinosa  Gärtn.  Thier- 
garten bei  Cbg.    Xn.    N.  h.  , 

163.  serpcns  Pers.  An  Prunus  domesiica  mtA  Aesculus  Hip" 
pocastannm  L.    Pfarrgarten  in  Gg.,   Lossau  b.  Cbg.    XII    K.  h. 

164.  setacea  Pers.  An  Blättern  von  Quercus  Robur  L.  und 
Coryhis  Avettana  L.  Bärenhölzchen,  Bausenberg  und  Finkenauer 
Wäldchen  bei  Cbg.    V.    H. 

165.  spertnoides  Hoffm.  An  Alnus  gluilmsa  Gärtn.  Cf. 
IV.    N.  s. 

166.  spinifera  Wallr.    An  Lonicera.  Thiergarten.  IV.  N.  h. 

167.  spinosa  Pers.    An  Salix.    Appelswiese  b.  Cbg.  IIL  S^ 
168*  stercoraria  Sowerby.    An  Kuhmist,  Huth*  und  Anger- 

holz  b.  Gg.    IV.    H. 

169.  Stigma  Hffm.    An  Orätaegus  oxyacdniha  L.    UeberalL 
I — ^XII.    Gemein. , 
.    170.  sttlbostoma  Fries. 

a.  papula  F  r.    An  JBetuld  alba  t.    Finkenäuer  Wäld- 
chen b.  Cbg.    n.    N.  h. 

20» 
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171.  b.  umbüicata.  An  Tüia  parvifolia  £hrL  Pfarrgarten 
in  Gg.    IV.    Zahlreich. 

172.  c.  conferta.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  Gemeinde- 
teich b.  Of.,  Henneberg  b.  Wf.    XH— VI.    H. 

173.  Stitbum  Schmidt.  An  Pinus  silvestris  L.  Ohne  Sporen. 

174.  striaeformis  Fr.  An  Epüohium.  Lochwiese  bei  6g. 
IV.    H. 

175.  Strumella  Fr.  An  Bibes  rubrum  L.  Obere  Klinge  bei 
Cbg.    m.    H. 

176.  subclavata  Lagger.  An  Evonymus  europaea  L.  An- 
lagen um  Cbg.    Xn.    Nur  an  einem  Zweige. 

177.  surculi  Fr.-  An  Sambucus  nigra  L.  Anlagen  imi  C3)g. 
VI.    S. 

178.  syngenesia  Fr.    An  Crataegus  oxyaccmtha  L.     UeberalL 

xn— VL 

179.  terrestris  Sowerby.  An  Populus  treimla  beginnend 
und  Von  da  sich  auf  Thonboden  bei  der  Holzbrttcke  im  Thier- 
garten  b.  Cbg.  verbreitend.    X.    Zahlreich. 

180.  tesseUata.    An  Weiden.    Schafsteg  b.  Cbg.    XII. 

181.  Tiliae  Pers.  An  TUia  parvifolia  Ehrh.  UeberalL 
XI.    H. 

182.  trichostoma  F  r.  An  iSecäle  cereale  L.  Dfirrschenholz 
und  Anger  b.  Gg.    IV.    N.  h. 

183.  Trifolii  Pers.  An  Medicago  sativa  L.  üeberall.  IX. 
Häufig. 

184.  tubaeformis  Tode.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  und 
Pruwis  chaemooerasus  Jacquin.  Lohwiese  b.  Gg.,  Henneberg 
b.  WC,  Schwämmleinsgarten  b.  Cbg.    V.    H. 

185.  uda  Fers.  An  Fagus  süvatica  L.  Thiergarten  b.Cbg. 
U.    Selten. 

186.  varia  Pers.    An  Prunus  spinosa  L.    XH.    Nur  einmal. 

187.  vasctdosa  Fr.  An  Betula  alba  L.  Finkenauer  Wäld- 
chen b.  Cbg.    xn.    N.  h. 

188.  velata  Pers.  An  Tilia  parvifolia  Ehrh.  Eetscben- 
anger  b.  Cbg.    XI.    S.      , 

189.  velutina  Wallr.  An  Acer  campestre  L.  Blaue  Kehre 
b.  Cbg.    n.    S. 

190.  verrucaefort^is  Ehrh.  An  Corylus  ÄveUana  L.  Obere 
itlinge  b.  Cbg.    XU— HL    N.  s.  * 

191.  vibratüis  Fr.  An  Prunus  chaemocerasus  Jacqnio. 
Sohwtmmleinsgarten  b.  Cbg.    XH— »HI. 
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192.  virguUorum  Fr,     An  Betula  dXba  L.    Sf.    Nur  einmal. 

193.  viridescens  So  lim.  (vgl.  Bot  Zeitg.  1863  Nr.  27).    An 
Robinia  Psetidacacia  L.    XI.    S. 

194.  Xylostei  Pers.    An  Lonicera  Xylosteum  L.     UeberalL 
I-Xn.    Gemein. 

Stellen  wir  die  Vertheilung  der  Arten  nach  den  Tribns  der 
Gattung  Sphaeria  zusammen,  so  erhalten  wir  für 


etc. 


Deutschland 

Foliicolae  .  .  . 
Caulicolae  .  .  . 
Obtectac  .  .  -^ 
Platystomae  .  . 
Geratostomae  .  . 
Subtectae,  Seriatae 
Villosae .... 
Byssisedae  .  •  . 
Confluentes  .  . 
Caespitosae  .  . 
Circinatae  .  •  . 
Obyallatae  .  .  . 
Incusae' .... 
Gircumscriptae  . 
Concrescentes 
Lignosae  •  .  . 
Poroniae  \  .  . 
Qonnatae  .  .  . 
Periphericae   .    . 


Coburg  und  Umgegend. 
47  Arten     12  Arten 


73 
26 
17 
13 
49 
34 
14 
14 
23 
19 
17 
16 
16 
11 
19 
6 
16 
11 


37 

18 

6 

5 

18 

10 

3 

4 

11 

12 

10 

10 

10 

8 

11 

1 

3 

5 


440  Arten 


194  Arten 


Dothidea   Fr. 
An  Akhemiüa  vulgaris  L. 


Bausenberg  b. 
Pfarrgarten  in 


195.  AlchemiUae. 
%.    VII.    N.  h. 

196.  Bibesia  Pers.    An  Bibes  rubrum 
Gg.,  Ohßre  Klinge  b.  Cbg.    V.    S.  h.- 

Claviceps  Tulasne. 

197.  purpureum  T.    Das  Stroma  desselben  ist  als  SecaU  cor^ 
mtum  überaU  verbreitet 
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CordycepB  Fr. 
199.  CißfpUsh^   Holmsk.     Auf  Scleroderma  eervinum.    Bei 
Neustadt.    N.  b. 

199.  ophioglo8$aides  Ehrh.    Bei  Neustadt. 

200.  militaris  Ehrh.  Diesen  Pilz  habe  ich  »war  noch  nicht 
gelbst  gefunden;  aber  Dr.  Staude  führt  ihn  in  seinem  Werke: 
,J)ie  Schwämme  Mitteldeutschlands,  insbesondere  des  Heraog- 
thums  Coburg^^  an  und  ich  glaube  daher,  diesen  Cordyceps  in 
ttUMm  Gebiet  aufzählen  zu  dürfen. 

Hypoxylon  Bulliard. 

201.  pölymorphum  YevB.  An  Fagus  i^ylvatica  L.  Bausen- 
berg  b.  Cbg.    X.    N.  h. 

202.  vulgc^re  Link.    An  altem  Holze.    Ueberall.    lY.    H. 

Lophium  Fr. 

203.  mytilimm  Fr.    An  Holz.    Bärenbölzchen  b.  Cbg.    S. 

204.  mguiculatum  Wallr.  An  Quercus  Bobur  L.  Weichcn- 
gereuth  b.  Cbj^.    IV.    S. 

Rhytisma  Fr. 

205.  punäatum  Pers.  An  4^€r  Pseudoplatanu^  L.  Ueberall 
VIL    Gemein. 

206.  acerimm  Pers.  An  Acer  campestre  L.  Ueberall.  Vn. 
Gemein. 

207.  salicinum  Pers.  An  Salix.  Chaussee  zwischen  N.  u. 
B.    IV.    N.    h. 

Phacidium  Fr. 

208.  öaUciiforme.  An  Quertus  Bobur  L.  Gewend  bei  Gg., 
Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.,  Henneberg  b.  Wf.    IV.    Zahlr. 

209.  eoronah^m  Fr.  An  Alnus  glutinosa  Gärtn.  Schafsteg. 
9ilt#n«    An  Eichenblättem.    Finkenauer  Wäldchen  b.  Cbg.  S.  h. 

210.  deniaium  Schmidt.  An  Quercus  Böhm  L.  Ueberall. 
\^   B&ifig* 

211.  PateOa  Fr.  a.  alpestre.  An  Silaus  praknsis  Besser. 
Jungholz  b.  Sf.    IX.    H. 

2^2.  Pifu^tri.  An  Picea  exceUa  Link.  Birkigschrot  b.  Gg. 
IV.    N.  H. 

218.  pityum.  An  Picea  excelsa  Link.  Birkigschrot  b.  Gg. 
IV.    N.  h. 
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214  pulvertOentHm  Schmidt.  An  Pims  sOvestris  L.  Äich- 
berg  b.  Sf.    HL    H,  - 

215.  rugosum  Fr.  An  Rubus  Idaeus  L.  Pfarrgarten  in  6g. 
IV.    Heerdenweise. 

Hysierium  Fr. 

216.  aggregatum  D  e  C.    An  Crataegus  oxyacantha  L.  jy.  S. 

217.  arundimceum  Seh  rader.  An  Ärundo  Phragmites  L. 
Schafsteg  b.  Cbg.    V.    S.  ' 

218.  biforme  Wal  In  An  Quercus  Bobur  L.  Neuer  Weg.  bi 
Cbg.    I.    S. 

219.  culmigemm  Fr.  An  Grasblättern.  Festuigsberg  bei 
Cbg.    IV.    N.  h. 

220.  ellipticum  Fr.  An  Weidenrinde.  Thi ergarten  b.  Cbg. 
II.    Selten. 

221.  elongatum  Wahlenb.  An  Pcpulus  pyramidalis  Roz. 
Chaussee  Yon  N.  nach  B.    Vni.    N.  h. 

222.  Fraxini  Pers.  An  Fraxinus  excdsior  L.  Thiergarten 
b.  Cbg.    n.    H. 

223.  Pinastri  Schrader.  An  Picea  excelsa  Link*und  Pi- 
nus  silvesiris  L.    üeberall.    IV.    Gemein. 

224.  pultcare  Pers.  An  Almis  glutinosa  Gärtn.  u.  Betula 
alba  u.  Qtiercus  Robur  L.    peberall.    IV.    Häufig. 

225.  quercinam  Pers.  An  jQuercus  Robur  L.  I^eberalU  H 
bis  VI.    Gemein^ 

226.  Rubi  Pers.  An  Rübus  caesius  L.  Steinschrot  b.  Sf. 
IV.    S. 

Von  den  stylosporen  Sphaeriaceen  sind  folgende  Gattun- 
gen vertreten:  Asteroma  De  C,  Leptothyriwm  Kunze,  L^ffto^ 
stromaFr.,  Prosthemium  Kunze,  .Ceuthospora  Fr.]  Cytispora 
Ehrenberg,  Sphaeromma  Fr.,  ExcipulaFr.^  Polystigma  Peri^ 
Es  fehlen:  Phoma  Fr.,  Sckizothecium  Cor  da,  Conioihyrium  C, 
Microthecium  C,  Lahr^la  Fr.,  Endotrichum  C.  und  ActiiuMit' 
rium  Kunze. 

Polystigma  Pers, 

227.  rubrum  De  C.  An  Prunus  domestica  und  spinosa  L, 
Üeberall    Gemein. 

Excipula  Fr. 
22&  mdanophaea  Kunze.  ^An  Fichtenzapfen.     Baosenberg 
bei  Cbg.    IV.    H.  '  .  • 
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229«  vermieutaria  Corda.  An  Betula  alba  L.  Pfarrgarten 
in  Gg.    lY.    S. 

Sphaeronema  Fn  * 

280.  hemisphaericum  Fr.  An  Quercus  Robur  L.  Neuer 
Weg  b.  Cbg.    I.    K.  h. 

^  Ceuthospora  Fr. 

2Zl.  phaeocames  .R  eh.  An  Grasblättem.  .Festungsberg  bei 
Cbg.   n.   H. 

Prosthemium  Kunze. 

232.  betuUnum  E.     An  Betula  alba  L.    Ueberall.   lY.  8.  h 

Leptostroma  Fr. 

233.  filicinum  Fr.  An  Polystichum  Filix  mas.  Both.  Eiche 
b.  Sf.    IV. 

234.  ßpiraeae  Fr.    An  Spiraea  Uhnaria  L.    Ueberall. 

Leptotrichum  Kunze. 

235.  aeeriwum  Cor  da.  An  Acer  Pseudoplatanus  L.  Thier- 
garten  b.  Cbg. 

Asteroma  De  C. 

236.  radiosum  Fjr.  An  Rosenblättern ;  häufig.  Sporen  sem- 
melförmig^mit  einer  Querwand,  farblos.  Man  findet  diese  Spe- 
cies  nur  selten  fructificirend. 

Cytispora  Ehrenberg. 

237.  betulina  E.  An  Betula  alba  L.  Finkenauer  Wäldch^ 
b.  Cbg.    m.    N.  h. 

238.  carbonacea  Fr.  An  Uhnus  campestris  L.  Anlagen  bei 
Cbg.    IL    N.  h. 

239.  carphospenna  Fr.  An  Tüia  parvi(olia  Ehrh.  Pfarr- 
garten in  Gg.    IV.    S. 

240.  chrysosperma  Fers.  An  Populus  tremula  L.  Armen- 
haus b.  Cbg.   n. 

2il.  coccinea  Reh.  An  JRobinia  Pseudacacia  L.  Hofgarten. 
XL    S.  s.  ' 

242. /locco^a  Wall r.  Ari  Prunus  insitüia.  Pfarrgarten  in 
Gg.    HL    8. 

243.  fugax  BuIL  An  Coryhs  AveUana  L.  Baosenberg.  IE 
Selten» 
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244.  incamata  Fr.  An  Weidenzweigen.  Weichengereutb  b. 
Cbg.    Fichtern  b.  Wl.    ÜI.    N.  s. 

245.  leucosperma  Pers.  An  Ligmtrum  vulgare^  Comus  san^ 
guinea^  Quercus  Bobur^  Rosa  eanina  L.    Ueberall.    DI. 

2i6,  pisifof'tnis  Fr.  An  Quercus  Robfir  L.  Pfarrschrot  bei 
E.    IV.    S. 

247.  rubestem  Fr.  An  Prunus  spimsa^  dom^stica  und  Padus 
L.  und  Sorbus  aucuparia  L.    Ueberall,  sehr  häufig. 

Von  der  Gattung  Depaaea  Fr.  endlich  kommen  hier  fol- 
gende Arten  vor : 

248.  Aesctdicola  Fr.  Au  Aesculus  Hyppocastanum  L.  Lossau. 
Häufig. 

249.  CotivolvuHcöl-a  De  G.  An  Convolmlus  sepium.  Schaf- 
steg b.  Cbg.  VI— X.  Ich  habe  in  den  Perithecien  zahlreiche, 
spindelförmige,  an  beiden  Enden  gespitzte,  ziemlich  gerade,  ein- 
fache und  farblose  Sporen  gefunden. 

250.  Cornicola  De  C.  An  Corms  sanguinea  L.  Ueberall. 
Gemein. 

251.  Bianfhi  Alb.  et  Seh w.  An  Dianthus  carthusianorum. 
Pfarrgarten  in  Gg. 

252.  Hederaecola  F.  Au  Hedeta  Mix.  Bausenberg  b.  Cbg. 
laicht  häufig. 

253.  juglandina  F  r.    Au  Juglam  regia  L.    Gemein. 

254.  Meliloti  Lasch.    An  MeUloius  offidnaüs.    N.  h. 
^        255.  Quercicola  Wallr.    An  Quercus  Rdbur  h.    H. 

2hQ.  Tremulaecdla  De  C.    An  Popülus  tremula  L.    Ueberall. 
257.  vagcms  e)  Scäbiosaecola.     An  Scabiosa.    Sturmsgarten 
in  Coburg. 


Getrocknete  Pflanzensammlungen* 

Körb  er:  Lichenes  Germanici  selectL 
•  (s,  Flora  1861  p.  221). 

Nach  fast  dreijähriger  Unterbrechung  sind  in  neuester  Zeit 
wieder  2  Fascikel  der  schönen,  so  viele  Nova  und  Seltenheiten 
enthaltenden  Dichenensammlung  des  Hm.  Prof.  Dr.  Körb  er  er- 
schienen. Es  finden  sich  in  beiden  Fascikeln  62  Arten  aus  ver- 
schiedenen Gegenden ,  besonders  Schlesien,  Ungarn,  Westphalen, 
Oberösterreich,  Würtemberg  vereinigt  und  es  ist  d^n  Hrn.  Her- 
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ausgeber  ungeachtet  einer  Mehrzahl  in  jetziger  Zeit  pubUeirter 
Flechtensammlungen  gelungen,  eine  Reihe  neuer,  noch  nicht  ver* 
öffentlichter  Pflanzen  hier  zu  bieten. 

Nr.  252.  Leciddla  hullata  Körb.  par.  200;  —  Epithecium 
blaugrün,  Schlauchschicht  und  Hypothecium  farblos,  Sporen 
1-zellig,  nicht  selten  mit  2  Oeltröpfchen  ausgefüllt,  10—12  m.m- 
lang,  6  4n.  m.  breit,  an  beiden  Bilden  stumpf,  zu  8  in  ascis. 
Meiner  Ansicht  nach  -eine  unzweifelhaft  neue  Art 

262.  Leptorhaphis  lucida  Körb. 

264.  Stricker ia  Kochii  Körb. 

279.  Biatoraphaea  Flot.  Körb.  par.  150. 

284.  Scoliciosp.  lecideoides  Haszl. 

291.  Coniang.  Buerianum  Lahm  (von  C  kMridum  besonders 
durch  die  Gestalt  der  Sporen  verschieden). 

294.  Verruc.  concinm  f.  minor  Körb,  habituell  der  Verr. 
muralis  nicht  unähnlich:  Sporen  1-zellig,  24— 28  m.  m.  lang, 
12—14  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.    Perithecium  halb. 

298.  Thrombium  smaragdulum  Körb.  par.  382. 

300.  Nesolechia  ericetorum  Körb,  ähnlich  der  N.  inquinans 
Tul. ,.  doch  verjschieden  durch  blasses  Hypothecium  und  etwas 
schmälere,  schlankere  Sporen,  9—10  m.  m.  lang,  3  m.  m.  breit, 
die  Schläuche  sind  bei  Nr.  300  schmal,  die  Paraphysen  ziemlich 
verleimt. 

Alle  diese  Arten  sind  meines  Wissens  bisher  in  keiner  an- 
deren Collection  veröffentlicht 

Eine  Hauptzierde  der  Fase,  bildet  Nr,  270.  Phyliiscum  endo- 
carpoides  Nyl.  syn.  137.  fruchtbeladen  und  in  reichlichen  Exem- 
plaren vertheilt  Als  Seltenheiten  sind  hervorzuheben:  241.  ÄleH. 
ochrohuca  var.  nigricans  Ach.  =  A,  Thulensis  Th.  Fries. 

256.  Placographa  tessellata  (DC.)  Th.  Fries.  —  PI.  petraea 
Ach.  Körb.  ' 

265.  Blastod^smia  nitidu  Mass.  mit  den  eigenthümlichen, 
gelbbraunen,  breitstabchenförmigen ,  meist  8-zelligen  Sporen,  zu 
8  in  den  schmalen,  von  Paraphysen  umgebenen  Schlauchen,  28 
bis  30  m.  m.  lang,  5—6  m.  m.  breit 

266.  Tomasdlia  arthonioides  Mass.  Bei  Meran  gleich  der 
Nr.  3^5  von  Milde  gesammelt 

269.  CöUetna  quadratum  Lahm  —  welche  Art *wahrscheinlidi 
»  C.  verrucifonne  Ach.  NyL  syn.  112  und  dann  mit  letzterem, 
weil  älterem  Namen  zu  belegen  ist 

28L  Leddea  atröbrumea  (R am.)  Körb. 
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77.  b.  Arfhonia  caesia  (Fw.)'  Körb.  (Steril  scheint  diese 
Flechte  an  Buchenrinde  in  Laubwäldern  überall  in  Deutschland 
verbreitet  zu  sein;  c.  apoth.  aber  ist  sie  nur  aus  Schlesien  be- 
kannt: Sporen  farblos,  alt  blassgelblich,  4-zellig  mit  gleichgrossen 
Zellen,  an  beiden  Enden  schwach  zugespitzt,  gerade  oder  schwach 
gekrümmt,  zu  6—8  in  länglichen ,  circa  48  m.m.  langen,  Idm.m. 
breiten  Schläuchen,  16-"-19  m.  m.  lang,  5—6  millim.  breit.  Pa- 
raphysen  fehlen;  Hypothecium  bräunlich. 

263.  Leptorhaphis  Wiefuhampii  Lahm. 

Ausserdem  wäre  noch  eine  nicht  geringe  Zahl  hübscher,  im 
Herbarium  willkommener  Flechten  aufzuzählen,  doch  hängt  der 
Begriff  Seltenheit  nicht  bloss  vom  individuellen  Geschmacke,  son* 
dem  auch  von  der  Beschaö'enheit  oct  einzelnen  Gegenden  zu 
einander  und  nicht  selten  davon  ab,  dass  die  anfangs  „neuen 
Arten"  allmählich  in  jeder  Localflora  auftauchen :  z.  R 

Nr.  257.  Xylographa  parallda  ; 

Nr-  259.  Coniang.  äpaktlcum  Mass.,  womit  ich  nach  Prüfung 
Masöalongo'scher  Originale  die -4r/AomamIt5  Fl.  AnzixsaHepii 
473  vereinige. 

Nr.  283.  ScoliciOBp,  motle; 

Nr.  21,  b.  Coniany.  patellulatum  Nyl.  sub  Arthonia  (vergL 
Stenh.  exs.  146)  «=  Con.  Kr^npelhuheri  Körb.  olim. 

Bei  den  Namen  der  meisten  Flechten  beider  Fascikel  theile 
ich  vollständig  die  Ansicht  des  Hm.  Herausgebers ;  nur  hinsicht- 
lich folgender  Nummern  kann  ich  nicht  umhin,  anderer  Meinung 
zu  äein. 

249.  Biiüora  strapuifiea  Fr.  —  mir  zweifelhaft,  ob  zur  äch- 
ten stram.  Stenh.,  welche  luuthmasslich  eine  ßindenform  der 
Biat.  polytrope  var.  intricafa  ist,  gehörig.  Die  Sporen  eines 
Stenhammar'schen  Originale j  sind  einzellig,  farblos,  an  beiden 
£nden  stumpf,  länglich,  10—15  ni,  m.  lang,  4— 3  m.  m.  breit,  zu 
8  m  ascis ;  Hypoth.  farblos.  Bei  Nr.  249  vermochte  ich  keine 
Sporen  zu  finden. 

251.  Leciddla  catpatkica  Körb,  ist  Lecid.  sabuletorum  h. 
caniqps.  Körb.  par.  213  mit  kräftig  entwickeltem  Thallus,  wor* 
auf  parasitisch  Celidium  varicuis  (Dav.)  Arn.  exs.  211.  Arthonia 
parasemoidcs  Kplhbr.  Lieh.  Bay.  297  vorkommt 

254.  Strangospora  trabicola  Körb,  halte  ich  für  eine  in  der 
feuchten  Atmosphäre  des  Biesengebirgs  kräftiger  entwickelte 
Form  der  Strang,  pinicola ;  wenigstens  gelang  es  mir  nicht,  er- 
bebUcbe  Unterschiede  zwischen  beiden  zu  bemerken.   Mit  dieser 
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trabieola  vereinige  ich  auch  BiatoreUa  nUetis  Th.  Fries  Arct. 
200  und  BiatoreUa  resinae  var.  rt*bicundula  Mudd  Man. —  nach 
Einsicht  von  Originalexemplaren  dieser  beiden  Flechten. 

258.  ?  Pachnolepia  ....  dürfte  lediglich  eine  verkümmerte 
Form  von  Graphis  scripta  Ach.  Nyl.  Körb.  var.  eutypa  Lei  ght 
sein;  die  robusten,  an  den  Enden  braunen  Paraphysen  sind  ganz 
wie  bei  der  scripta  gestaltet;  die  unvollkommenen  Sporen,  die 
ich  bemerkte,  haben  die  Länge  von  circa  36  m.  m.  bei  einer 
Breite  von  6  m.  m.  und  zeigen  in  undeutlicher  Weise  die  näm- 
liche Quertheilung  wie  die  der  Gr.  scripta. 

274.  CäUopisma  citrinum,  Sporen  zu  8  in  ascis ,  länglich, 
die  beiden  Polarzellen  öfte£|  durch  einen  Pornskanal  verbunden, 
12 — 15  m.  m.  lang ,  5—6  nf  m.  breit.  Als  Synonyme  kann  ich 
nur  Placod.  citrinum  Hepp  394  und  Call  citrin,  ».  vulgare 
Kplhbr.  Lieh.  Bay.  163  anführen.,—  Callop.  citrinum  Körb, 
syst,  und  par.  65  umfasst  nach  meiner  Ansicht  mindestens  drei 
Pflanzen:  a)  Call.  citrineUum  Hepp  395*(von  Nyl.  Scand.-  141 
als  Synonym  der  Lecanora  pMogina  Ach.  Nyl.  erklärt)  Arn.  4. 
—  b)  Cdl.  citr.  Hepp  394.  Körb.  274;  —  und  c)  CaMop.  citri- 
tnim  Ach.  Anzi  exs.  32.  Venet.  25.  Arn.  257. 

280.  LecideUa  Ofdertii  Körb.;  legit  Pfarrer  Komm  1er  in 
Württemberg,  ist  zweifellos  die  gewöhnliche  Biatorim  globulosa 
KörT).  par.  144. 

282.  Lecid.  polioleuca  Körb,  kann  allerdings  als  Form   der 
fränkischen  polioleuca  betrachtet  wertlen,  ist  aber  mit  dieser  nur" 
eine  Var.  der  Lee.  fumosa.    Die  Wiederherstellung  der  ursprüng- 
lichen „griseUa^^  dagegen  dürfte  ein  schwieriges  Unternehmen  sein. 

290.  Arthonia  celtidis  Mass.  —  Mein  Exemplar  zeigte  keine 
Sporen.  Die  Flechte  Mass.  4t.  exs.  131  (Sporen  farblos,  4 — 5- 
zellig,  öfters  von  einem  deutlichen  Epispori um  umgeben,  15 — 18 
m.  m.  lang,  4 — 6  m.  m.  breit;  zu  6—8  in  abgerundeten,  30 — 34 
m.  m.  langen,  18  m.  m.  breiten  Schläuchen)  halte  ich  für  eine 
Weinfrüchtige  Varietät  der  Arth.  puncfifgrmis  Körb.  par.  268. 
Nae^ßia  populina  Mass.  Rabhst  exs.  144.  Anzi  265  (208  vii 
ni§i  apotheciis'  paullo  majoribus  differt).  Die  wenigen  Unterschei- 
dungsmerkmale,  welche  Mass.  sched.  84  anführt,  reichen  zur 
specifiächen  Trennung  nicht  hin. 

297.  Limboria  corrosa  Körb,  ist  offenbar  die  nämliche  Pflanze^ 
welche  ich  als  Polyblastia  forana  Anzi??  in  meiner  Lichenen- 
Sammlung  sub  Nr.  201  a.  b.  ausgegeben  habe.  Wegen  der  gat 
entwickelten  Paraphysen  gehört  dieselbe  nicht  sowohl  zu  FcHjf^ 
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Uasiia^  als  zur  Gattung  Sporodictyon  Mass.  Stizenb.  ^-  Je- 
denfalls ist  corrosa  eine  angiocarpiscfae,  von  der  gymnocarpen 
Gattung  Litnboria  abzutrennende  Flechte.  Die  beiden  Arten  von 
Litnboria  1)  actinostoma;  h)  clausa  (Fw.),  Urceolaria  clausa  Krb. 
par.  105  9=  Limboria  Euganea  Mass.  ric.  155.  exs.  it.  79  scblies- 
sen  sich  zupächst  an  Urceolaria  an.  Ein  Flotow'sches  Original 
der  clausa  (comm.  v.  Zwack h)  überzeugte  mich  von  der  Iden- 
tität mit  L.  Euganea.  —  Dagegen  unterscheidet  sich  die  ächtft 
Fol.  forana  Anzi  von  der  corrosa  a)  durch  den  Mangel  der  Pa- 
raphysen;  b)  durch  kürzere  und  breitere  Schläuche,  in  welchen 
die  8  Sporen  zu  2 — 3  neben  einander  liegen;  c)  durch  breiter 
abgerundete  Sporen ,  welche  gewöhnlich  nur  eine  2fache  Längs- 
und 4fache  Quertheilung  besitzen,,  s'6  dass  die  Sporen  8-zellig 
erscheineir;  d)  habituell  durch  kleinere  Apothecien. 

Hiemit  sei  diese  kurze  Beurtheilung  geschlossen.  Es  wäre 
sehr  zu  wttnschei;,  wenn  ein  günstiges  Geschick  Hrn.  Professor 
Eörber  die  Herausgabe  weiterer  Fascikel  ermöglichte,  insbe- 
sondere, wenn  ihm  die  Auffindung  so  mancher  Seltenheit  des 
schlesischen  Gebirges  gelänge:  etwa  Binodina  biatorina  und/?m- 
briata^  Aspivilia  stictica,  Secoliga  biformiSj  Biatora  geochroa^ 
planorbis^  Catill.  sphaeraliSy  einige  Lecideaey  Xylographa  mitm* 
ttila,  Calicium  incrusians^  Gongylia  glareosa  —  es  glückt  aber 
nicht  selten  erst  nach  Jahren,  den  Punkt,  an  welchem  eine 
Flechte  in  Mehrzahl  wächst,  zu  entdecken. 

Arnold. 


Gelehrte   Anstalten  and  Vereine. 

Kaiser!.^  Akademie  der  Wiss^ischaften  in  Wiai. 
Sitzung  der  mathematisch-naturw.  Classe  am  12.  Mai  1864. 

Hr.  Dr.  August  Vogl  legt  vor  Phytohistologische  Beiträge. 

Eamala.  Die  unter  diesem  Namen  in  den  letzten  Jahren 
in  Europa  als  Anthelminticum  eingeführte  Drogue,  welche  den 
Ueberzug  der  Früchte  einer  im  tropischen  Asien ,  Afrika  und 
Australien  einheimischen  baumartigen  Euphorbiacee  (Rotüera 
tincicria  Roxb.)  darstellt,  zeigt  sich  grösstentheils  zusammen- 
gesetst  aus  s.  g.  Drüsen  und  Haaren.  Die  ersteren  sind  äusserst 
klein ,  meist  braunroth ,  in  der  Form  eines  Turbans  und  zeigen 
zwei  Flächen,  die  eine  gewölbt,  die  andere  abgeflacht^ und  in 
der  Ifitte  nabeiförmig  eingezogen ,  ~  welche  in  einander  über- 
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gehen  mit  einem  abgerundeten  Bande.  Jede  Dr&se  besteht  aus 
einer  derben  Halle,  welche  eine  Anzahl  keolenförmigtr  zu  einer 
Eosette  vereinigter  Zellen  umschliesst.  —  Die  'Hanre  sind  tbeils 
einfach,  ein-  oder  mehrzellig,  theils  in  Bttschet  v^ereinigt  und 
meistens  mit  einer  der  Intercellularsubstanz  der  Drüsen  analogen 
Substanz  oder  mit  Luft  gefüllt 

Hr.' H.  Lei tgeb  übergibt  eine  Abhandlung  über  die  Lnft- 
^wurzeln  der  Orchideen*  Das  die  Luftwurzeln  tropischer  Orchi- 
deen nach  aussen  begrenzende  (WnrzelhüUe  nach  Seh  leiden) 
bezeichnete  Zellengewebe,  ist  eine  Zellenbildung  in  der  Epider- 
mis. Die  Wurzelhülle  entwickelt  sich  nicht  aus  einem  schon 
vom  Urparenchyme  des  Vegetationskegels  aus  unter  der  Epider- 
mis gelegenen  Zellgewebe,* sondern  erst  später  unmittelbar  aus 
der  letzteren  durch  Theilung  ihrer  Zellen ,  wobei  also  die  Epider- 
mis als  solche  zu  sein  aufhört  Es  ist  in  Folge  dessen  die 
äusserste  an  der  Oberfläche  geiegeue  Zellschichte  nicht  die  Epi- 
dermis ,  sondern  sie  ist  ihrer  Entstehung  nach  mit  allen  übrigen 
Schichten  gleichmässig  anzusehen.  Zellen  dieser  Schichte  können 
bei  allen  Pflanzen  zu  Wurzelhiiaren  auswachsen,  welche  öfters 
yerzweigt  und  verschiedenartig  verdickt  sind  und  sich  oft  in 
«piralige  Bänder  abrollen.  In  jeder  Wurzelhülle  sind  viele  Zellen 
im  Alter  -  durchlöchert  —  Die  unter  der  Wurzelhülle  gelegene 
(Endodermis  nach  Oudemann)  Zellenschiehte  kann  nie  als 
Epidermis  angesehen  werden;  es  finden  sich  an  ihr  auch  nie 
Spaltöfi^nungen;  die  Endodermis  ist  bei  den  Luftwurzeln  aller 
Orchideen  vorhanden  und  liegt  nie  an  der  Oberfläche;  sie  b^ 
steht  immer  aus  zweierlei  Arten  von  Zellen.  Die  Luitwurzehi 
vieler  Orchideen  besitzen  ebenfalls  eine  Wurzelhülle;  den  Luft- 
wurzeln der  Cacteen  fehlt  hingegen  eine  WurzelbüUe.  S. 


JLItteratur. 

Dieser  Tage  kamen  mir  die  zu  Ende  vorigen  Jahres  erschie- 
nenen „Grundzüge  zur  Phytostatik  der  Pfalz''  von  Dr. 
Friedr.  Wilh.  Schultz  (Mitglied  mehrerer  Akad.  und  gelehrt 
Gesellsch.),  Weissenburg  a.  d.  Lauter  1863  (8.  223  S.)  zu  Händen. 

In  diesem  Werke  scheint  der  Hr.  Verfasser  auch  die  Resul- 
tate und  die  Quintessenz,  —  das  Vermächtniss  eines  ganzen 
Lebens  voll  mühseligen  Wirkens  und  Wollens  in  seinem  Un^reise 
niedergelegt  zu  haben.    Welch  eine  Fülle  für  ihn  theuerer^  so- 
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wohl  seUig:er  als  sclimerzlicber  Erinnerungen  mag  erst  darin  ver- 
borgen sein,  verborgen  freilich  den  meisten  Augen  der  für  solche 
Dinge  gleichgültigen  Leser,  wohl  geahnt  aber  von  seinen  zahl- 
reichen theilnehmendon  und  ihn  hochschätzenden  Freunden. 

Der  Verfasser  hat  für  die  Nichtmitglieder  der  „PoJlichia" 
(denn  die  Mitglieder  erhalten  das  Werk  im  Jahresberichte)  be- 
sondere Abdrücke  machen  lassen,  welche  nach  einer  Anzeige  in 
der  Neustadter  Zeitung  gegen  Einsendung  von  1  fl.  52  kr.  baar 
beim  Verfasser  in  Wlftssenburg  (Elsass),  bei  dessen  Hrn. 
Bruder  (Dr.  C.  H.  Schultz  Bipontinus)  in  Deidesheim  (Rhein- 
pfalz), und  bei  Buchdrucker  D.  Kranzbühler  jun.  in  Ne  ustad t 
a.  d.  Haardt  zu  haben  sind. 

E. 


Boianlftdie  MoAlaEeii. 

Aus  einem  Briefe  des  Hrn.  Lawrence  Holz  er  in  Roche- 
ster (New- York).  Hier  in  diesem  Staate  wird  der  Bau  des  Be- 
senkomes  (Sorghum  saccharcUumJ  und  des  chinesischen  Zucker- 
rohres jetzt  sehr  betrieben.  Ich  glaube  in  Bayern  könnte  es  mit 
grossem  Nutzen  gebaut  werden.  Der  einheimische  Wein  stock  in 
vielerlei  Species  und  Varietäten  wird  jetzt  allgemein  benutzt 
da  europäische  Weiubtöcke  nicht  aushalten.  Wir  machen  bereits 
unseren  eigenen  Wein;  Alles  fängt  an  Wein  zu  bauen  und  den 
Weinstöck  zu  veredeln;  in  10  oder  20  Jahren  braucht  America 
wenig  Wein  mehr  von  Europa,  besonders  wenn  nach  Beendigung 
des  Krieges  in  den  mittleren  'Staaten,  Virginien,  Tenessee,  Ken- 
tucki  der  Weinbau  anfängt.  Der  amerikanische  Weinstock  wächst 
überall  wild  in  verscliiedenen  Species  und  wird  manchmal  baum'- 
hoch  und  fussdick.  Der  Anbau  des  Weinstockes  ist  von  mora- 
lischer Wichtigkeit,  indem  nach  und  nach  dadurch  der  Brannt- 
wein ,  der  hier  chemisch  verfälscht,  ja  oft  ganz  durch  chemische 
Mittel  fabricirt  \^rd  und  Leib  und  Seele  zu  Grunde  richtet,  ver- 
drängt werden  wird. 


Der  botanische  Garten  in  Verona,  ^-  ein  Plätzchen  in  dmr 
Stadt,  —  sagt  Prof.  Dr.  Giebel  in  seineu  Reiseerinnerungen 
(Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften  Bd.  XXIL  S. 
390^  u.  f.),  verdient  diesen  Namen  viel  weniger  als  unsere  deutschen 
Ktmstgärten.    Der  ehemalige  herzogliche  Hofgarten  in  Modena 
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mit  seinem  Park  ist  zu  einem  Giardino  publieo  geworden.  Eine 
kleine  Abtheilung  desselben  dient  als  Kunst-  oder  vielmehr  bo- 
tanischer Garten  und  lobnt  wegen  einzelner  schöner  und  seltener 
Exemplare  einen  aufmerksamen  Spaziergang.  Bei  dem  Besuch 
des  botanischen  Gartens  wird  man  arg  enttäuscht.  Es  ist  diess 
eine  von  der  glühenden  Sonnenhitze  versengte  Wüstenei,  in  der 
man  kaum  Spuren  des  wissenschaftlichen  Zweckes  zu  entdecken 
vermag.  Der  weit  abgelegene  botanische  Garten  in  Padua  ist 
der  schönste  im  nördlichen  Italien,  reich  an  seltenen,  tropischen 
Arten  und  schönen  Exemplaren  auch  unter  den  Bäumen ,  mit 
zweckmässigen  Häusern,  schön  geordnet  und  gut  gepflegt  Die 
von  Göthe  im  Jahre  1787  gepflanzte  Chamaerqps  humilis  steht 
als  stattlicher  Baum  in  einem  eigenen  Glasthurme. 


Verzelehnlss 

der  im  Jahre  1864  &ir  die  Sammlungen  der  kgL  botanischen 
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Ref^enslnurgf.     Ausgegeben  den  25.  Juni.   .  1S04I* 


Inlialt»  Dr.  S.  Sehwendener:  lieber  die  ,,Apoiheeia primitos  aperti** 
md  die  EoiwidLelong  der  Apotbecien  im  Allgemeinen.  —  Personal-Notiz.  ^ 
Botanisdie  Notizen.  ^  Anzeige. 


lieber  die  ^^Apothecia  primitus  aperta^^  und  die 
Entwicklung  der  Apotbecien  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  S. 
Sehwendener. 

Unter  den  stereotypen  Ausdrücken,  welche  in  lichenologi- 
sehen  Werken  zur  Bezeichnung  der  allgemeineren  anatomischen 
oder  genetischen  Verhältnisse  dienen,  finden  sich  manche,  die 
noch  aus  einer  früheren  Periode  der  Lichenologie  herstammen 
.  und  daher  wie  alles  Ueberlieferte  das  Gepräge  ihrer  Zeit  tragen. 
Den  Vorstellungen  entsprechend,  welche  die  älteren  Autoren  über 
Bau  und  Wachsthum  der  Flechten  gewonnen  hatten,  repräsen- 
tiren  diese  Ausdrücke  neben  air  den  mikroskopischen  Eennzei« 
eben  der  Gattungen  und  Arten ,  neben  Sporenmessungen  und 
Paraphysenbeschreibungen  ein  Stadium  der  allgemeinen  Flechten- 
kunde, welches  zu  den  raschen  Fortschritten  der  Systematik  in 
einem  auffallenden  Missverhältniss  steht.  Die  physiologische 
Forschung  ist  auf  diesem  Gebiete  augenfällig  im  Bttckstande, 
und  es  bleibt  der  Zukunft  vorbehalten ,  das  gestörte  Gleichge- 
wicht wieder  herzustellen. 

Zu  diesen  herkömmlichen  Ausdrücken  gehört  nun  auch  der 
in  der  Ueberschrift  erwähnte:  apothecia  primitus  ajf^erta.  Man 
bezeichnet  damit  Apotbecien,  deren  Fruchtschicht  schon  ursprüng- 
lich geöffnet,  d.  h.  von  keinem  anderen  Gewebe  bedeckt  erscheint» 
Flora  1864.  ti 
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was  natürlich  nur  möglich ,  ist,  wenn  ihre  Entwicklung  von  pen- 
«herischen  Pwikten  des  ThaUus,  nicht  aber,  wenn  sie  von  einer 
tiefer  liegenden  Schicht  desselben  ausgeht.  Diese  peripherische 
Fntwicklungsweise  finden  wir  denn  auch  schon  bei  Fries  aus- 
drücklich angenommen.  Derselbe  sagt  in  der  Einleitung  zu  seiner 
Lichenographiaeuropaea  (§.  28),  eine  ursprüngüch  offeneFrucht- 
sehicht  komme  namentlich  bei  Apothecien  vor,  welche  in  der 
Rindenschicht,  entstehen ,  „in  quibus  discus  punctiformis 
prodit,  prius  quam  excipulum  formatum  est."  Und  an  einer  an- 
deren Stelle  (§.27)  wird  angegeben:  Qno  imperfectior  Liehen, 
eo  nrofuBdius  in  genere  oriuntur  apothecia,  in  Cahciis,  Verru- 
cariis  etc.  in  matrice,  etiam  infra  crustam ,  in  plurimis  in  Strato 
ceflulari,  in  optime  evolutis  in   strato  corticali  ')•    Wo  ein 

Hvnöthallus»  vorhanden  ist,  lässt  Pries  die  Apothecien  wohl 
auch  ans  diesem  entstehen.-  Ist  ihm  ja  doch  der  HypothaUus  dab 
„Organum  primarium,  vegetatione  autonoma,  partes  involutas 
continens  quoque  ceteras."  ,.  .     , 

Diese  nftmüchen  Anschauungen  sehen  wir  auch  in  den  mei- 
sten neueren  lichenologischen  Werken,  die  aUemeuesten  nicht 
»nsgenommen,  niedergelegt.  Heute  noch  wird  der  dreifach  ver- 
schiedene Ursprung  der  Flechtenapothecien :  auf  dem  „Protothal- 
lus  "  an  der  ThaUusoberfläche  und  im  Thallusinnem  von  den 
Lichenologen  als  eine  ausgemachte  Sache  betrachtet  und  wo  es 
immer  angeht  fttr  die  Diagnosen  verwerthet.  Innerhalb  der  näm- 
lichen Gattung  (2.  B.  BueUia  De  Not.)  soll  es  vorkommen ,dass 
gewisse  Arten  sich  durch  „apothecia  e  profothallo  onunda,  -an- 
dere durch  „apothecia  e  thallo  oriunda"  auszeichnen,  woraus  her- 
vorgeht, dass  die  Bedeutsamkeit  dieses  Charakters  gerade  nicht 
sehr  hoch  angeschlagen  wird. 

■  Zur  Beleuchtung  dieser  Angaben  sei  mir  nun  zunächst  die 
Bemerkung  gestattet,  dass  dieselben  mr  den  Physiologen  von 
vorne  herein  etwas  Unwahrscheinliches  haben.  Die  Entwicke- 
lungsgeschichte  lehrt,  dass  gleichwerthige  Organe  sonst  immer 
von  ganz  bestimmten  Geweben,  und  wo  der  Aufbau  Zelle  für 
Zelle  verfolgt  werden  kann,  sogar  von  bestimmten  Zellen  ausge- 
hen.   Neue  Wurzeln  werden  z.  B.  nur  vom  Cambium,  neueBlät- 

l)  6es«naber  soletoeo  Angaben  mos»  der  f.  28  «Bsgesprocliei»  fiedtrte, 
dass  alle  Apoüieclenformen  nur  verschiedene  EntwieUungssUdlen  eines  «- 
•prSoglieben  „stotns  nuelelformls"  dtrstellen,  ab  ein  rein  pWlosophischcr  be- 
tnwhMt  werden. 
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ter  vom  BilduDgsgewebe  der  Stammspitze,  haarähnliche  Gebilde 
von  der  Epidermis  angelegt,  —  der  zahlreichen  Beispiele  ans 
der  Algenwelt,  die  sich  fdr  den  beinahe  mathematisch-regelmässi- 
gen  Aufbau  anführen  Hessen,  nicht  zu  gedenken.  Bei  den  Flech- 
ten allein  soll  sich  das  Alles  ganz  anders  verhalten.  Der  repro- 
.  ductive  Spross,  das  Apothecium,  soll  hier  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Schicht  desThallus,  oft  auch  im  Mutterorgan  desselben^ 
dem  Protothallus,  seinen  Ursprung  haben I  Man  sieht,  dass  die 
Analogien  der  herkömmlichen  Anschauungsweise  entschieden  un- 
günstig sind.  Sehen  wir  zu,  ob  vielleicht  die  Thatsachen  mehr 
zu  ihren  Gunst^en  sprechen. 

Was  zunächst  die  Entstehung  der  Apothecien  aus  der  Bin- 
denschicbt  betrifft,  so  ist  dieselbe  meines  Wissens  niemals  durch 
mikroskopische  Abbildungen  veranschaulicht,  überhaupt  von  Nie- 
manden wirklich  beobachtet  und  nachgewiesen  worden.  Alles 
Thatsächliche,  was  die  älteren  Lichenologen  hierüber  mittheilen, 
bezieht  sich  ausschliesslich  auf  vorgerücktere  Stadien,  die  sie 
mit  blossem  Auge  oder  mit  der  Loupe  beobachteten  und  die  hier 
jedenfalls  nicht  als  entscheidend  gelten  können.  Ebenso  fehlt 
auch  den  neueren  Beobachtungen  über  den  fraglichen  Punkt  durch- 
aus jene  Beweiskraft,  die  man  heut  zu  Tage  in  Fragen  der  Ent- 
wicklungsgeschichte verlangen  muss.  Die  ganze  Lehre  von  der 
oberflächlichen  Entwicklung  der  Apothecien  ist  demnach,  vom 
gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  aus  betrachtet,  ohne 
allen  innere^i  Halt;  sie  wird  nicht  durch  ein  einziges  wirklich 
beobachtetes  Beispiel  unterstützt. 

Dagegen  ist  es  vollkommen  sicher,  dass  die  Anlage  der  Apo- 
thecien bei  einer  Reihe  lecidinischer  Flechten ,  denen  Apothecia 
primitus  aperta  zugeschrieben  werden,  in   der  Oonidienschicfat  ' 
entsteht  und  später  die  Rinde  durchbricht.    Ich   erinnere  mich, 
die  jüngsten  Zustände  solcher  Anlagen :  dicht  geflochtene  Faser- 
knäuel  von  rundlicher  Gestalt,  die  sich  schon  durch  ihre  Ordsse 
leicht  von  jungen  Spermogonien  unterscheiden  lassen,  bei  mei- 
nen Untersuchungen  über  den  Flechtenthallus   hin   und  wieder 
beobachtet  zu  haben.    Noch   ganz  neuerdings   verfolgte  ich  ihre 
Entwickelung  bei  Diplotomma  alboatrtim  v.  epipolium.    Hier  sieht 
man  deutlich,  wie  das  vorwiegende  Wachsthum  der  jungen  Apo- 
thecien die  darüber  gelagerte  Rindenschicht  unregelmässig  zer- 
reisst,  so  dass  dieselbe  sich  bald  nur  noch  in  unzusammenhän- 
gendeu  Bruchstücken,  die  in  der  Folge   (da  ein  anatomischer 
Zas&nunenhang  mit  der  Paraphysenschicht  nicht  besteht)  leicht 
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wegfallen,  über  die  Fruchtscheibe  ausbreitet  In  der  Regel 
scheint  das  Zerreissen  ^o  stattzufinden ,  dass  der  peripherische 
Theil  des  Apotheciums  noch  eine  Zeit  lang  von  einem  zusammen- 
hängenden, jedoch  auf  seiner  Aussenseite  abgelösten  Ring  von 
Rindengewebe  bedeckt  bleibt,  während  im  Centrum  schon  sehr 
früh  ein  Zerfallen  in  kleinere  Stücke  erfolgt.  Diese  kleineren 
Stücke,  in  welche  sich  später  auch  der  Ring  auflöst ,  erscheinen 
dem  blossen  Auge  als  weisses  Pulver  auf  dunklem  Grunde ;  die 
mikroskopische  Untersuchung  lässt  aber  ihre^Rindennatur  sogleich 
erkennen. 

Hat  man  sich  einmal  über  das  Verhalten  der  Rindenschicht 
während  der  Entwicklung  der  Apothecien  durch  senkrecht  zur 
Thallusoberfläche  geführte  Schnitte  orientirt,  so  genügt  es  spä- 
ter ,  die  Durchbruchsstellen  von  der  Fläche  und  bei  auffallendem 
Lichte  zu  beobachten.  Meistens  sind  die  jungen  Apothecien  schon 
für  das  blosse  Auge  erkennbar  und  man  kann  das  Zerfallen  der 
Rinde  ohne  alle  Präparation  mit  der  Loupe  verfolgen.  Nur  ver- 
steht sijch  von  selbst,  dass  solche  Beobachtungen  nur  an  solchen 
Exemplaren  gemacht  werden  können,  welche  noch  fortwährend 
neue  Apothecien  entwickeln ,  also  vorzugsweise  an  jugendlichen 
Krusten  oder  doch  an  solchen  ;nit  lebenskräftigem  Rande. 

0  Die  Gattung  Liplolomma  besitzt  also  eben  so  gut  als  die  le- 
canorinischen  Flechten  ,,Apothecia  erumpentia,''  sie  unterscheidet 
sich  bloss  durch  das  abweichende  Verhalten  der  Rinde.  Dassel- 
be gilt  unzweifelhaft  auch  von  manchen  andern  lecidinischen 
Flechten,  und  so  lange  nicht  das  Gegentheil  bewiesen  ist,  be- 
rechtigt die  Analogie  zur  Annahme  einer  ähnlichen  Entwicklung 
für  alle  übrigen  Krustenflechten.  Damit  soll  gesagt  sein ,  dass 
Oberall,  wo  eine  deutliche  Rindenschicht  vorhanden  ist,  die  Apo- 
thecienanlagen  unter  derselben  im  gonidienführehden  Marke 
eitstehen. 

Dieses  Entwicklungsgesetz  schliest  übrigens  trotz  seiner  an- 
genommenen Allgemeingültigkeit  das  Vorkommen  ursprünglich 
offener  Apothecien  keineswegs  vollständig  aus.  Denn  erstens 
gibt  es  Krustenflechten,  welche  keine  eigentliche  Rinde  besitzen, 
indem  die  G^nidien  so  zu  sagen  an  der  Oberfläche  liegen.  Es 
lässt  sich  in  diesem  Falle  erwarten ,  dass  die  jungen  Anlagen 
ßchon  frühzeitig  die  Obei-fläche  des  Thallus  tangiren,  da  sie  ja 
bei  berindeten  Flechten  ebenfalls  sehr  früh  den  Innenrand  der 
Rinde  erreichen.  Wenn  alsdann  die  Paraphysen  auf  der  oberen 
Seite  des   ursprünglichen.  Faserknäuels,   nachdem  sich  derselbe 
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hier  etwas  abgeplattet  oder   auch  concav   gestÄltet  hat,   hervor- 
sprossen,  so  ist  wenigstens    die  Fruchtschicht   von  Anfang  in 
offen,  der  Ausdruck  „apothecia^  disco  primitus  aperto"  also  ge- 
rechtfertigt. —  Zweitens  gibt  es  Flechten ,  bei  denen   die  Ent- 
wicklung der  Apothecien  schon  beginnt,  ehe  eine  Differenzirung 
in  Rinde  und  gonidienführendes  Mark  stattgefunden  hat.    Dahin 
gehören  z.  B.  jene  Krusten  mit   schwarzem  Thalhissaum   (Proto- 
thallus  der  Autoren)  wo  die  Gonidien,  wie  ich  sogleich  ausführ- 
licher darthun  werde,  erst  in   einiger  Entfernung  von  der  Peri- 
pherie auftreten,  nachdem  bereits  Apothecienanlagen  sich  gebil- 
det haben.    Da  nun  dieser  Thalhissaum  meistens   ziemlich. dünn 
ist,    so    muss  selbstverständlich  die  junge  Frucht  bald  zu  Tage 
treten,  wodurch   wie   im   vorhergehenden  Falle   die  Möglichkeit 
.einer  offenen  Lamina  proligera   gegeben  ist.    Der  u 
Faserknäuel  ist  übrigens  auch  hier,  wie  gewöhnlich, 
webe  eingesenkt.  —  Drittens  kann  der  fructificrrende 
(fadenförmig-)  dünq  oder  so  klein  sein,  dass  eine  ju 
anläge  von   gewöhnlicher  Grösse   denselben  tiberwuchert,  bevor 
die  Paraphysen  zur  Entwicklung  kommen.    Auch  in  diesem  Falle 
ist  eine  ursprünglich  offene  Lamina  denkbar  und  kommt  hie  und 
da   auch    wirklich   viJt,    so  z.   B.   bei  Coenogonmm   und    Leeo^ 
thecinm^    bei  welcher    letzteren    Gattung   die  jungen   Früchte 
oft  aus  mikroskopisch,  kleinen  Thallusschüppchen  hcrvorbrecben. 
(Ueber  die  Entwicklung  der  Apothecien  bei  Coenogonmn  s.  raein^. 
Darstellung  in  Flora  18(?2  p.  225). 

Betreffend  den  Ursprung  der  Apothecien  im  ..Protothallus," 
so  habe  ich  schon  früher  wiederholt  hervorgehoben,  welche  Be- 
wandtnibs  es  mit  diesem  Protothallus  der  Autoren  hat.  Seitdem 
fand  rch  Gelegenheit,  meine  Untersuchungen  über  diesen  Ge- 
genstand noch  auf  eine  Reihe  interessanter  Krustenflechtei;i  aus- 
zudehnen, die  mir  Hr.  Arnold  speciell  zu  diesem  Zwecke  zu, 
übertendei^  die  Güte  .  hatte;  und  ich  kann  nun  das  früher  Ge-' 
sagte  durch  neue  Thatsachen  erhärten.  Es  ist  vollkommen  sicher, 
das§  der  angebliche  Protothallus  heiPyrenodesmia  variabilis  und 
ch<üylaeay  desgleichen  bei  Lecidea  (Sporasfatia)  Morio  und  an- 
deren verwandten  Flechten,  bei  denen  er  als» besonders  schön 
und  deutKch  beschrieben  wird,  nichts  Anderes  ist,  als  der  jperi- 
pherische  Theil  des  Thallus.  Die  Gonidien  entstehen  nämlich 
bei  keiner  der  genannten  Flechten  an  der  Oberfläche,  sondern 
stets  im  Innern  des  braunen  oder  bläulich-  schwarzen  Faserge- 
flechtes, welches  jenen  „protothallinischen''  Band, bildet;  folglich 


Digitized  by 


Google 


»20 

sind  auch  die  Felder  oder  Areolen,  die  man  gewöhnlich  erst  als 
Tballas  gelten  lässt,  keine  Neubildungen  auf  einer  schon  vorhan- 
denen Unterlage ,  sondern  bloss  ein  Produkt  der  Differenzirung 
des  Gewebes  in  verschiedene  Schichten.  Was  über  den  Goni- 
dien  liegt,  wird  zur  Binde,  alles  Uebrige  zum  Mark.  Dem  ent- 
sprechend behält  denn  auch  die  Binde  noch  längere  Zeit  die 
Farbe  des  ,J^otothallus"  bei,"  bis  endlich  die  durch  das  Auftreten 
der  Gonidien  eingeleiteten  Farbenveränderungen  auch  die  ober- 
flächlichen Fasern  erreicht  haben.  Ich  beobachtete  sogar  wie- 
derholt Areolen  mit  deutlich,  entwickelter  Gonidienzone,  deren 
Oberfläche  noch  ganz  oder  theilweise  dunkel  gefärbt  war ,  wäh- 
rend die  mikroskopische  Untersuchung  herausstellte,  dass  das 
tiefer  liegende  Fasergeflecht  fast  ausschliesslich  aus  neu  gebil- 
deten farblosen  Fasern  bestand.  —  Bei  Lecidea  Morio  folgen 
auf  günstigen  radialen  Durchschnitten  die  Areolen  beispielsweise' 
so  auf  einander,  dass  dje  erste  gonidienführende  im  Habitos 
noch  vollkolnmen  mit  der  vorhergehenden  gonidienlosen  überein- 
stimmt, während  die  nachfolgende  bereits  eine  obei^flächliche 
Schicht  abgestorbener  Binde  aufweist,  die  zuweilen  sogar  todte 
Gonidien  enthält 

Eine  ausführlichere  und  durch  Abbildupgen  veranschaulichte 
Darstellung  dieser  Wachsthumsverhältnisse  muss  ich  mir*  fOr 
spätere  Veröffentlichungen  vorbehalten;  hier  wollte  ich  bloss  in 
aller  Kürze  darthun,  dass  der  angebliche  Protothalltts ,  auch 
wenn  die  Areolen  sich  deutlich  von  demselben  absetzen,  dess- 
wegen  noch  keineswegs  als  vorgebildete  Unterlage  zu  betrachten 
sei,  sondern  auch  ein  Gebilde  rein  thallinischer  Natur  darstellen 
könne,  welches  nur  in  Folge  innerer  Wachsthumsprozesse  all- 
mälig  einen  anderen  Habitus,  nämlich  den  der  älteren  Lage^ 
kruste,  annimmt.  Wenn  nun  aber  dieses  Letztere  der  Fall  ist, 
dann  bilden  offenbar  die  Apothecien,  welche  im  Thallussaum 
ihren  Ursprung  haben,  keine  Ausnahme  vom  allgemeinen  Gesetz, 
sie  brechen  wie  immer  aus  dem  Innern  eines  thallinischen  Ge- 
webes hervor. 

.  Ausser  den  genannten  Beispielen  liesse  sich  nun  noch  eine 
Reihe  anderer  „cum  protothallo  indistincto'*  anführen,  wo  eine 
mikroskopische  Untersuchung  gar  nicht  uothwendig  ist,  um  sich 
«ü  Überzeugen,  dass  der  dunkle  Saum,  wdoher  denThallus  um- 
rieht, nichts  Anderes  ist,  als  der  Thallusrand  selbst.  Doch  wozu 
diese  Anfcählung,  nachdem  es  sich  herausgestellt  hat  dass  selbst 
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die  Bcfaeinbar  imsweifelbaitesten  Fäfle  durch  die  fiotwickehiBgs-* 
gesohiehte  eine  andere  Deotung^eriialten? 

Ein  wahrer  Protothallus  kommt,  wie  es  scheint,  liur  bei 
ganz  wenigen  Flechten  vor.  "^  Ich  beobachtete  ihn  bis  /jetzt  nur 
bei  Lecatheciitm  und  Ehirocarpon,  nüd  zwar  fehlen  mir  für  die 
letztere  Gattung  noch  die  alleijüngsten  Entwicklungsstadien, 
wdche  eigentlich  erM  die  letzten  Zweifel  zu  heben  im  Stande 
waren.  Auch  hatte  ich  nicht  Gelegenheit,  die  Entwicklung  der 
Apotbecien  hier  genauer  zu  verfolgen.  Ich  beobachtete  zwar  wie«^ 
derholt  Stadien,  die  mir  für  den  protothallinischen  Ursprung  der.» 
selben  ^n  sprechen  schienen;  doch  kann  ich  die  Frage  keines-^ 
wegs  als  entschieden  betrachten.  Was  dagegen  Lecotheoium  be* 
trifft,  so  habe  ich  mich  vollkommen  überzeugt,  dass  die  jungen 
Frucbtanlagen  durchgehends  im  Innern  kleiner  Thalluskügelchen 
entstehen,  die  sie  spater  dorohbreehen  und  überwuchern.  Man 
erkennt  diess  sogar  noch  an  Apothecien ,  welche  bereits  V4  Mil« 
limeter  im  Durchmet>seF  erreicht  haben,  da  der  Basaltheil  der«- 
selben  noch  deutlich  das  gonidienführende  Gewebe  des  Thallus 
UBtersebeiden  lässt. 

Die  im  Vorgehenden^  mitgetheilten  Thatsachen  stehen  also 
sämmtlich  mit  der  angeblichen  Ungleichheit  der  Apothecien  4un* 
sichtlieh  ihres  Ursprungs  im  Widerspruch.  Es  ist  bis  jetzt,  iob 
wiederhole  es,  kein  einziger  Fall  endgültig  festgestellt,  wo  die 
junge  Fruchtanlage  sieh  wiiUich  im  Protothallus  oder  in  der 
Rindeneehicbt  gebildet  hätte,  und  der  oft  wiederkehrende  Aiis^ 
druck  „apothecia  e  protothallo  oriunda^^  iat  nur  ein  Beweis, 
daea  man  mehr  zu  sagen  gewohnt  iat,  als  man  wirklich  beofateh«* 
tet  hat;  denn  offenbar  stützt  sich  derselbe  einzig  und  allein  auf 
die  Beobachtung,  dass  die  entwickelten  Früchte  dem  wirklichen ' 
oder  angeblichen  l^rotothallus  aufsitzen«  Also  i  mp  0  s  i  t  ujd,  mobt  > 
oriundum. 

•Wa9  man  sonst^noch  über  die  Entwicklung  der  Apotheeiftf 
mittheilt  5  beruht  zum  grossen  Theil  auf  eben  so  unzuverlässigen 
Beobachtungen.    Wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  es  Fmcbtg?bkese 
gibt,  welche  den  bekannten  Begriffen  der  lecanorinischeji  . 
nnd  zeorinisch^n  Apotbecien  etc.  entsprechen,  soistdo^dii^  - 
Abgr^zung  dieser  verschiedenen  Typen  offenbar  ei^e  höci^t  an«  . 
sichere.    Wer  sieb  mit  entwicklang^escbicbtlichen  Studien  aneb 
nur  einigecmassra  vertraut  gemacht  bat,  muss  einsehen,  dass  es  , 
hier  j^imächst  nicht  auf  die  sogenannte  Verkohlung,  i^erbaupt 
nkkt  .i^of  die  beUeve  oder  du9kl«r«  Fäijt^ng  der  ZeUmembmifA. 
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oder  des  ZeUinhalts  und  dergleichen  nntergeoidiiete  Dinge  an- 
kommt, sondern  einzig  und  allein  auf  den  Ursprung  der  Ter- 
schiedenen  Schichten  und  deren  allmälige  Differenzirung.     Vor 
Allem  handelt  es  sich  um  die  Frage,   ob   sich   das   thalUnische 
Gewebe,  welqh^s  die  Apothecienanlagen  umschliesst,  beim  Auf*- 
bau  des  reproductiven  Sprosses  irgendwie  betheilige,  oder  ob 
es  sich  dabei  rein  passiv  verhalte  und   folglich  bloss  auf  die 
Seite  gedrängt  und  durchbrochen  werde.    Die  Betheiligung  kann 
bekanntlidb  so  weit  gehen,   dass  die  Rindenschicht,   indem  sie 
bis  zur  vollständigen  Ausbildung  der  Früchte  sich  mitentwickelt, 
ein  Aber  die  Fruchtschicht  hinaufragendes  Excipulum  bildet;  sie 
kann  sich  aber  aueh  auf  die  jüngeren  Entwicldungsstadien  be- 
schränken, wie  diess  beispielsweise  bei  gewissen  Pannarien  der 
Fall  ist,   wo  die  Binde   noch  eine  Zeit  lang  fortwächst,   dann 
aber  zu  wachsen  aufhört,   so  dass  das  fertige  Apotheeium  bloss 
ein  Excipulum  proprium  besitzt     Zur  Bestimmung  der  Grenz- 
linie,  bis   zu  welcher  das  thalUnische  Gewebe  am  Apotheeium 
hinauf  und  hinein  reicht,  genügt  aber  die  Beobachtung  des  aus- 
gebildeten  Zustandes,    wenigstens  in  allen  schwierigen  Fällen, 
nicht    Nur  die  Vergleichung  jüngerer  Entwicklungsstadien,  und 
zwar   auf  Durchschnitten,   die   durch   die  Mitte   geführt  sind, 
macht  es  möglich,  solche  Wachsthun^sverhältnisse  mit  Sicherheit 
festzustellen.    Man  muss  den  Faserverlauf  der  zu  bestinmi^nden 
Gewebeschichten  so  weit  rückwärts  eonstruiren  können,  bis  man 
in  Segionen  kommt,  deren  Ursprung  nicht  nlehr  zweifelhaft  ist 
Dabei  wird  sich  dann  zugleich  herausstellen,  in  wieweit  die  Far- 
bennuance der  Ctewebe  mit  ihren  genetischen  Beziehungen  über- 
einstimmt   Aber  weit  entfernt ,  die  Gattungsdiagnosen  auf  Un- 
tersuchungen dieser  Art  gestützt  zu  sehen,  begegnen  wir  in 
unseren  lichenologisehen  Werken  hier  einem  „excipulo  primitus 
thallode   mox   in   proprium   carbonaceum  mutato"  dort 
einem  „excipulo  omnino  proprio"  oder  wie   Körber  erklärend 
hinzufügt:  einem  „im  entwickeltsten  Zustande  stets  idio- 
genem  (eigenem)  entweder  wachsartigem  und  dann  heller  gefÄrb- 
tem  oder  hornigen  und  dann  meist  schwarzem  und  gleichsam 
verkohltem  Gehäuse."    Bei   manchen  Gattungen   soll  sog«:  der 
Keimboden  „ausser  seiiiem  excipularischen  Antheil  noch  einen 
durch  Färbung  und  Substanz  verschiedenen  oft  thallodischen^ 
einschliessen  (s.  Kbr,  Syst  p.  174);  bei  andern  wird  ein  locköres 
Fasergeflecht,   welches  sich  unter  dem  Hypothecium   gebildet, 
/ebeitfaUs  ohne  Weitere»  als  thallodiseh  bezeichnet,  als  ob  im 
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Innern  eines  eigenen.  Gehäuses  kein  markähnliches  Gewebe  ent^ 
stehen  könnte.    Solcher  Art  ist  die  Basis,  ''auf  welcher  man   die 
sahireichen  Typen  der  Apothecien  construirt:  zeorinische,  leci- 
dinische ,  pseudo-zeorinische  etc.    Für  mich*  ist  diese  ganze  Ter- 
minologie nur  ein  Beweis ,  dass  die  Lichenologen  in  diesen  all- 
gemeineren Fragen  noch  auf  dem  Standpunkt  jener  älteren  Au^ 
toren  stehen,  deren   einzige  Waffe  die  Loupe  war.    Jetzt  wie 
damals  ist  fflr  die  Unterscheidung  und  Benennung  der  Apothe- 
cien die  leitende    Maxime  in  dem  Satze  enthalten:   „Excipulum 
vel  thallo  concolor  est  et  similare  (exe.  thallodes),  vel  discolor 
et  heterogeneum   (exe.  proprium)."    Und  weil  man  weiss,  dass 
die  Gleichartigkeit  des  Gehäuses  bei  manchen  Flechten  (Parme- 
hüj  Stieta,  Lecanora  etc.)    unzweifelhaft  mit  dem   thalliniscibeii 
Ursprung  desselben  zusammenhängt ,  während  die  Ungleiofaartig- 
keit  bei  andern  ebenso  entschieden  den  nicht  thaUinischen  Ur- 
sprung verräth,   so  erlaubt  man  sich  wohl  auch,  die  Bezeich- 
Bittigen  thallodes  und  proprium  ausdrücklich  in  dem  eben 
angedeuteten  Sinne  für  entwieklungsgeschichtliche  Begriffe    zu 
gebrauchen.    Wie  leicht  jedoch  eine  so  gewonnene  Entwicklungs- 
geschichte unrichtig  ausfillt ,  wie  wenig  überhaupt  mit  den  frag- 
lichen Bezeichnungen  der  Wissenschaft  gedient  ist,  geht  aus  fol- 
genden Beispielen,    die  ich   Körbers  Systema  Lichenum,    als 
dem  bekanntesten  Werke  neueren  Datums,   entnehme,  deutlich 
hervor. 

1)  Der  Gattung  Psora  werden  „apothecia  primo  pseudobia- 
torisa  dein  biatorina  .  .  .  . ,  etcipulo  primitus  thaUode  moz  in 
proprium  mutato  ceraceo  cupulari  marginata^^  zugeschrieben. 
In  Wiiidichkeit  verhält  sich  der  Thallus  bei  der  Entwicklung 
der  Apothecien  rein  passiv;  die  Cüpula,  welche  den  angeblich 
thallodischen  Hand  bildet ,  geht  aus  der  ursprünglichen  Frucht- 
anlage  hervor;  sie  besteht  (wie  bei  Goenogonium,  Lecothechm 
und  den  meisten  gymnokarpischen  Flechten  mit  eigenem  Ge- 
häuse) aus  kurzzelligen  Fasern ,  welche  bogenförmig  nach  oben 
und  aussen  verlaufen  ,  so  dass  sie  die  Oberfläche  nahezu  senk- 
recht treffen  (vgl.  Flora  1862  Taf.  I,  7).  Die  Membranen  der 
peripherischen  Zellen  färben  sich  mehr  oder  weniger  dunkel, 
eine  Erscheinung,  die  man  bekanntlich  an  Flechtengeweben  häufig 
beobachtet    So -bei  Ps;  ostreaia.  ^ 

2)  Die  in  gleicher  Weise  characterisirte  Gattung  Thdlloi- 
dima  zeigt  allem  Ansehein  nach ,  soweit  ich  mir  nämlich  nach 
Beobachtungen  an  etttwiekeHen  Apothecien  ein  Urtlieil  edaube» 
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darf,  dasselbe  Verbalten.  Die  tön  Körben  erwähnte  „tbAllodi- 
«che  MeduUarschicfat^^  entwickelt  sich,  wie  die  CupuU  und  die 
übrigen  Tfaeile  des  Apotheeiums,  aus  der  'Frachtanlage.  Di« 
braune  Färbung  der  Cupula  ist  etwas  stärker  als  bei  Psora  ind 
bedingt  den  .Jecidinisehen''  Habitus. 

3)  Bei  den  Umbüica^ien^  wird  durchweg  ein  '4,exoipalum  tbal* 
lodes  in  proprium  mutatujn*^  angegeben;  die  erklärenden  Anmer* 
kungen 'lauten  jedoch  viel  unbestimmter.  Hier  heisst  es  pag.  M, 
der  Fruchtrand -sei  uranfänglich  wohl  ein  thallodischer, 
lasse  aber  durch  geringere  oder  grössere  Verkohhing  das  Ezci- 
pulum  bald  als  ein  pseudo-lecidinisches  erscheinen,  und  an  einer 
andern  Stelle:  das  Excipulum  bestehe  aus  dem  von  der  Rinde 
bekleideten  Hypothecium  und  der  Rand  desselben  yerkohle  sich 
mehrentheils  abwärts.  ^^  Der  Sachverhalt  isl;  (wenigstens  bei  ÜM" 
bilicaria  und  Gyrophord  cylindriva)  folgender.  Die  Rindenscfaioht 
des  Thallus  betheiligt  sich  beim  Aufbau  des  Apotiieciums  in 
ähnlicher  Weise,  wie  bei  Hagenia,  Stictaetc.;  sie  bildel  bis  in 
einer  gewissen  Grösse  der  wie  es  scheint  uid)egren2t  fortwacb- 
senden  Frucht  eine  vollständige  Scutella,  deren  oberer  Rand  tiber 
die  Frucbtschicht  hinausragt  Später  erlischt  indess  das  Wachs- 
thum  des  thallodischen  Gewebes  oder  bleibt  wenigstens  hinttf 
dem  des  reproductiven  zurück.  Die  sporenbildenden  Partien 
der  Fruchtschiebt,  desgleichen  die  entsprechenden  eseipulaiw, 
wachsen  also  allmälig  übo.r  den  Scutellenrand  hinauf  und  hinaus; 
der  Fruchtrand  wird  folglich  bei  älteren  Apotiiecien  „idiogen." 
Kit  der  tballodisehen  Rinde  bleibt  bei  Cfyrophora  auch  der  mttr 
lere  Theil  der  Lamina  proligera  schon  frühzeitig  in  der  Est* 
Wicklung  surttck  und  verwandelt  sich  durch  Verzweigung  der  Pa^ 
raphysen  in  ein  rindenartiges  Gewebe;  noch  später  wiederholt 
sich  dieselbe  Erscheinung  auch  an  andern  Stellen  der  Lamina  in 
Qoncentrischen  Zonen,  wodurch  die  b^uuinten,  oft  eigenthOm«- 
lieb  verbogenen  Rillen  entstehen. 

4)  Blastmia  sinapisperma  und  ferrugima  -sollen  sich  durch 
ein  Gehäuse  auszeichnen,  das  zuerst  i^eoriniedi  ist  und  endlich 
pseudobiatorinisch  oder  biatorinisch  wird «  indem  der  thallodiscbe 
Rand  mit  dem  inneren  aus  dem  Keimboden  gebildeten  verwächst 
leb  habe  diesen  thallodischen  Rand  weder  bei  jüngeren,  poch 
bei  älteren  Apothecien  wahrgenommen,  sopdem  mich  im  Gegflp- 
tüa^  überseogtt  dass  die  Früchte  in  iUlmlicber  Weise  aus  den 
Tb«tta$9ebüppchen  bervorbredien,  wie  bei  anderen  Flediten  mit 
biatoinisab«»  oder  lecidiBiscbei^  ApotbMi«D»  r-  Mrpßr  Mdbmt 
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mir  dberhi^ipt  mit  den  teorimschen  Gebtasen  etwas  zn  fmgebig 
zu  seiD. 

5)  Acarospora  castanea  Kbr.  Par.  p.  58.  Ich  ftthre  die6|it. 
tung  Acarospora  hier  noch  an,  um  zu  zeigen,  mit  welcher  Vn- 
Sicherheit ''die  Grenzlinie  zwischen  d^m  lecanorinischen  und  zeo- 
^  rillischen  Gehäuse  gezogen  wird.  In  seinem  Systema  hatte  Kör- 
ber ein  excipulum  compositum  als  Gattungamerkmal  an- 
gegeben ;  in  den  ,4^arerga  lichenologica^^  substituirte  er  dafflr  ein 
excipulum  thaUodes  1.  compositum  und  fügte  bei  Ä.  rw- 
gulosa  die  Bemerkung  bei.^nonnisi  a  tballo  marginata/'  Ebenso 
wird  auch  der  A.  gUbosa  ein  rein  thallodiscber  Band  zugeschrieben^ 
Bei  der  oben  genannten  Art  A.  castanea,  sowie  bei  einigen  anderen« 
yermissen  wir  dagegen  jede  nähere  Angabe  über  das  Fruchtger 
h&use.  Ein  sorgfaltiger  Beobachter  wird  sich  auch  nicht  so 
leicht  berufen  fühlen,  diese  Lücke  ohne  Weiteres  mit  einem  kur« 
zen  Terminus  auszufüllen;  er  wird  vielmehr  die  Ueberzeogung 
gewinnen,  dass  die  ganze  Lehre  vom  zeorinischen  Gehäuse  in 
ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  unhaltbar  und  daher  einer  Neube«» 
gründung  auf  der  Basis  der  Entwickelungsgeschichte  bedürftig 
ißt    Die  Sache  verhält  sich  nämlich  so. 

Junge  Apothecien  von  A.  castanea  besitzen  so  gut  wie  gar 
kein  Excipulum  proprium,  da  das  gonidienführende  thalliniscbt 
Gewebe  nur  durch  ganz  wenige  Fasern,  weldie  noch  überdiess 
den  Paraphysen  sehr  ähnlich  sehen,  von  der  Lamina  proligera 
getrennt  ist.  Später  erscheint  indess  dieser  Theil  in  Folge  dcf 
Verästlung  der  Fasern  beträchtlich  stärker  entwickelt »  so  dass 
nunmehr  dieüebereinstimmung,  L  h.  die  morphologische  Gleich-* 
werthigkeit  mit  den  deutlich  zeorinischen  Apothecito  von  A 
glaucocarpa  augenfällig  wird.  Doch  bleibt  das  eigene  Gehäuse 
zeitleb^s  so  klein  und  dabei  so  undeutlich  von  der  Fruchti^ 
Schicht  abgegrenzt,  dass  man  mit  demselben  Recht  auch  be» 
Ijecanora  und  PlacodiMm  von  einem  eigenen  Gehäuse  sprechen 
könnte»  Ja  es  erscheint  sogar  die  Frage  nicht  ganz  ungerecht-, 
fertigt,  ob  am  Ende  ein  ähnlicher  Uebergang  zwischen  den  Para* 
physen  und  dem  thallinischen  Gewebi&  nicht  auch  bei  allen  an- 
dern Flechten  mit  „thallodischem'^  Bande  vorkomme.  Jeden- 
falls lässt  sich  voraussehen,  dass  die  verschiedenen  Fruchtge- 
bfiuse,  welche  man  jetzt  als  zeorinische  vereinigt,  sich  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  in  mehrere  Typen  gruppiren  werden ,  von 
denen  einer  mit  dem  sogenannten  lecanorinischen  zusammenfällt 
-od^  doch  wenigstens  eine  cpntinuirliehe  Reihe  bildett 
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Was  endlich  die  Elemente  der  Fruchtschicht  selbst  betriflPt, 
nämlich  die  Schläuche  und  Paraphysen ,  so  ist  über  ihr  erstes 
Auftreten  und  ihr  späteres  Wachsthum  noch  sehr  wenig  bekannt 
Was  ich  selbst  darüber  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  (vor- 
zugsweise? an  Strauch-  und  l^ubartigen  Flechten) ,  ist  bereits  in 
den  schon^erwähnten  Mittheilungen  über  Coenogonium  (Flora  1862 
p.  229)  in  kurzen  Worten  ausgesprochen.  Ich  hätte  hinzpfügen 
können,  dass  das  schlauchbildende  Fasergeflecht  allem  Anschein 
nach  ein  selbstständiges  Wachsthum  besitzt  und  überhaupt  mit 
dem  paraphysenbildenden  nicht  im  Zusammenhange  steht.  Wenig- 
stens gelang  es  mir  nie,  zwischen  den  Verästlungen  der  dickeren 
schlauchbildenden  Fasern  auch  kleinzellige  paraphysenbiidende, 
die  sich  vom  nämlichen  Stamm  abgezweigt  hätten,  nachzuwei- 
sen. Die  beiden  Geflechte  scheinen  sich  also  ähnlich  zu  verbal- 
ten, wie  beispielaweise  in  einem  Moosrasen  die  durcheinander 
geflochtenen  Verzweigungen  zweier  Arten  oder  Individuen.  —  Das 
Herrotsprosseh  der  Paraphysen  an  der  obem  Fläche  der  Apo- 
thecienanlage  glaubte  ich  für  alle  gymnocarpischen  Flechten  als 
Begel  betrachten  zu  dürfen  ^  da  mir  eine  Ausnahme  hievon  nicht 
bekannt  war.  Neuerdings  hat  jedoch  Herr  F\iisting  bei  mehr- 
eren Krustenflechten  eine  wesentlich  abweichende  Entwicklungs- 
weise ,  nämlich  die  Bildung  der  Fruchtschicht  im  Innern  der  ur- 
sprünglichen Anlage ,  beobachtet ,  und  wir  dürfen  interessanten 
Veröffentlichungen  über  diesen  Punkt,  sowie  überhaupt  über  die 
Entwicklung  der  Apothecien,  entgegensehen. 

Es  lässt  sich  erwarten ,  dass  die  Entwicklungstypen  der  Apo- 
thecien für  die  Erustenflechten  die  wichtigsten  Momente  zur  na- 
türlichen Gruppirung  derselben  liefern  werden.  Ich  zweifle  auch 
keinen  Augenblick,  dass  das  genauere  Studium  dieser  Typen,  ein- 
mal angeregt  und  im  Geiste  der  neueren  Forschung  begonnen, 
bald  frische  Kräfte  genug  anziehen  wird,  welche  das  Begonnene 
weiter  führen  und  zum  vorläufigen  Abschluss  bringen.  Auf  die 
erste  Periode  der  mikroskopisch  -  Hchenologischen  Forschung, 
welche  die  Freunde  der  Flechtenkunde  vollauf  mit  Sporenunter- 
suchungen beschäftigte ,  folgt  naturgeihäss  eine  zweite ,  die  etwa:? 
mehr  in  die  Tiefe  geht. 
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(Verspfttet.) 

Am  30.  März   d.  J.  feierte  zu  München  der  k.  Geheimrath 
Carl  Friedrich  Philipp  von  Martins   die  fünfzigste  Wie- 
derkehr des  Tages,  an  welchem  derselbe  an  der  Universität  Er- 
langen zum  Doctor  medicinae  promovirt  wurde.    Ist  ein  solches 
Fest  schon  an  und  für  ^ch  ein  seltenes  Ereigniss,  so  ist  es  hier 
in  um  so  höherem  Grade  der  Fall,  als  der  Jubilar  mit  gerech-' 
tem  Stolze  auf  eine  Laufbahn  zurückblicken  kann ,  wie  sie  eben 
so  reich  an  wissenschaftlicher  Thätigkeit,  Leistung  und  Anerken- 
nung wahrlich  Wenigen  beschieden   ist.    Gross   und   zahlreich 
waren  daher  auch  die  Huldigungen,  welche  dem  Gefeierten  an 
diesem  Tage  von  allen  Seiten»  von  Hoch  und  Niedrig,  Gelehrten 
und  üngelehrten,  Covporationen   und  Privaten  dargebracht  wur- 
den.   Waien  auch  durch  den  Schatten,  welchen  die  erste  Trauer 
um  den  wenige  Wochen  zuvor  dahingeschiedenen  Landesfürsteu, 
wie  auf  ganz  Bayern,  so  besonders  auf  die  Residenzstadt  gewor- 
fen hatte ,  die  beabsichtigten  öffentlichen  Ehrenbezeugungen  sehr 
beschränkt  worden,    so  offenbarte  sich  um  so   vollkommener  in 
der  Stille  des  Privatlebens  die  Anerkennung  und  Verehrung,  die 
dem  Jubilare  von  allen  Seiten  gezollt  wird,  die  Freundschaft  und 
dankbare   Anhänglichkeit,    deren    sich  derselbe  in  der  wissen- 
scbaftlichen ,  wie  in  der  Laienwelt  in  so  reichem  Maasse  zu  er- 
freuen hat.  r 
An   die  Spitze   der  dem  Jubilare   an  seinem  Ehrentage  zu 
Theil  gewordenen  Auszeichnungen  stellen  wir  füglich  die  Glück- 
wunschadresse,  welche  demselben,   begleitet  von  einer  in  Gold, 
Silber  und  Bronce  geprägten  Medaille,   von  mehr  als  400  Wis- 
senschaftsgenossen,  Freunden  und  Verehrern  aus  allen  Theilen 
der  civilisirten  Welt  dargebracht  wurde.    Die  Medaille  zeigt  das 
Porträt  des  Jubilars,   auf  der  Rückseite  drei  Palmenzweige  mit 
der  Umschrift:   Palmarum  patri  dant  lustra  decem  tibi  1)almam; 
die  Adresse  selbst  ist  ein   Meisterstück   der  Kalligraphie.    Die 
Idee  zu  dieser  schönen  Huldigung  und   das  Verdienst,  dieselbe 
vorbereitet  zu  haben,  gebührt  dem  Prof.  Schnizlein  in  Erlan- 
gen;   die  Ausführung  wurde  von  den  Wiener  Professoren  Hai- 
dinger, Frauenfeld  und  Fenzl  besorgt,  durch  welch  letz- 
tem in  Person  auch  die  Uebergabe  geschah.     Ebenso  hatte  die 
^önigL  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  deren  zweit- 
Itestes    Mitglied   und  langjähriger  Sekretär    (in  der  mathem.- 
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physical.  Classe)  Hr.  v.  Marttus  ist',  zum  Andenken  dieses  Ta- 
ges eine  Medaille  schlagen  lassen  und  wurde  dieselbe  in  der 
Festsitzung  der  Akademie  vom  30.  März ')  duf  ch  den  Vorstand 
Frhm.  v.  Lieb  ig  überreicht.  Diese  Medaille  ist  ebenfalls  Por- 
trät ,  von  sprechender  Aehnlichkeit,  edler  Auffassung  und  grosser 
technischer  Vollendung,  ein  Werk  des  Münchner  Modelleurs  A. 
Stanger.  —  Die  Universität  Erlangen  erneuerte  das  Doktor- 
diplom des  Jubilars,  die  Akademien  'der  Wissenschaften  zu 
Wien  *)  und  Berlin,  die  K.  K.  Leop.  Carol.  Akademie  der  Natur- 
forscher, die  Universitäten  zu  München,  Heidelberg,  Basel') 
und  Würzburg  ehrten  ihn  durch  Beglückwünschungsschreiben  und 
Votivtafeln,  die  letztere  noch  durch  Uebersendung  der  grossen 
Universitätsmedaille  ^);  die  soci^t^  des  naturalistes  zu  Moskau 
ernannte  denselben  an  diesem  Tage  zu  ihrem  Ehrenmitgliede, 
der  Magistrat  von  München  und  die  dortige  Gartenbau-Gesell- 
schaft (deren  Vorstand  v.  Marti  us  ist)  übermittelten  ihm  pracht- 
voll ausgestattete' Glückwunsch-Adressen.  Von  Seiten  der  bota- 
nischen Gesellschaft  in  Regensburg ,  die  in  dem  Jubilar  seit  lan- 
gen Jahren  ihren  Präses  verehrt,  wurde  demselben  zu  diesem 
Feste  eine  von  Dr.  Eich  1er,  Gehülfen  bei  v.  Martins,  ver- 
fasste  Abhandlung^gewidmet ,  die  den  Titel  führt:  „Versuch  einer 
Charakteristik  der  natürlichen  Pflanzenfamilie  Menispenuaceae"; 
ebenso  eignete  ihm  die  Pollichia  in  der  Rheinpfalz  eine  botanische 
Schrift  zu,über  die  von  Martins  nach  seiner  Rückkehr  aus  Brasi- 
lien als  die  erste  Novität  publicirte  Vemoniaceen-Gattung  Lychno- 
phora,  verfasst  von  Dr.  C.  H.  Schultz -Bipontinus.  Prof.  Na- 
geli,  der  Amtsnachfolger  des  Jubilars,  dedicirte  demselben  eine 
mit -zahlreichefa  Tafeln  ausgestattete,  umfangreiche  Abhandlung 
über  ^das  Dickwachsthum  des  Stengels  und  Anordnung  der  Ge- 
fässstränge  bei  den  Sapindaceen",  der  Chemiker  Dr.  August  Vo- 
gel  zu  München  seine  „Beobachtungen  über  das  Keimen  der 
Pflanzensamen."  —  Rein  private  Ehrenbezeugungen  übergehend, 
erwähnen  wir  schliesslich  noch,  dass  von  Seiten  gekrönter  Häup- 
ter der  Jubilar  durch  Verleihung  des  k.  k.  österreichischen  Leo- 
pold-Ordens, von  dem  Könige  von  Bayern  durch  das  Comthur- 
kreuz  des  Michaelsordens  ausgezeichnet   wurde.     Auch  die  ver- 


f)  Der  Stir^ODgrstaf  der  Akad.,  weleher  mit  den  Jublliiiiiisiage 
maBflel. 

2)  Perstonch  aberbraclit  von  Professor  iiii4  Atodenikor  Dr.  FenzI, 
S)  Persönlich  Qberbradit  darcb  Prof.  bot.  Meissner.^ 
4)  Persönlieb  überbracbt  dorcb  Prof.  med.  Rinecker. 
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wittwete.  ESnigin  T<m  ßachsen  elurle  deiselben  durch  ein  eigen« 
händiges  Gratulationsschreiben,  begleitet  von  einer  kostbares 
Porzelianvase  mit  dem  Bildnias  ihres  verstorbenen/  Gemahls,  der 
bekanntlich  ein  grosser  Freund  der  Botanik  und  ein  specieller 
Gönner  des  Jubilars  gewesen  war. 

Möge  es  dem  Gefeierten  vergönnt  sein,  in  derselben  KCi- 
stigkeit  und  Geistesfrische,  mit  der  er  diesen  glänzenden  Tag 
b^ing,    noch  lange  die  Erinnerung  an  denselben  zu  bewahren. 


Botantocbe  HTatlzeii« 

Auf  der  bäum-  und  schattenlosen  Pampa,  sagt  Woisch  in 
seinen  Mittheilungen  Über  das  sociale  und  kirchliche  Leben  in 
der  Republik  Uruguay  (Berlin,  1864),  spielt  der  Ombu,  von 
Burme  ist e r,  Phytolacca  dioica  und  von  Martin  de  Moussy 
Ficus  ombti  genannt,  eine  wichtige  Bolle.  Nach  Azara  wächst 
er  auf  feuchtem  und  trockenem  Boden,  auf  guter  und  schlechter 
Erde  schneller  wie  jeder  andere  Baum.  Er  gibt  einen  eigen- 
tbllmlichen  Schatten ,  der  wohlthuend  wirkt ;  man  fühlt  sich  im- 
mer unter  seinen  breiten  Aesten  und  unregelmässig  gewachsenen 
Zweigej  und  auf  seinen  mächtigen  Wurzeln  ruhend  so  wohl  und 
erfrischt.  Er  ist  der  Baum  der  Pampa  par  excellence,  der  ge^ 
sellige  Begleiter  der  Ansiedelungen;  einsam  und  allein  erhebt  er 
sich  bald  hier  bald  dort  in  mächtiger  Höhe.  Unter  ihm  schlägt 
der  Landmann  seine  Hütte  auf,  unter  ihm  ruht  auch  gern  der 
müde  Beisende  die  laue  Nacht  hindurch.  Der  Stamm  ist  von 
einer  enormen  Dicke  und  stark  gekrümmt ;  schon  von  der  Wurzel 
aus  gehen  die  Schatten  gebenden  dicken  Seitenzweige  in  die 
Höhe  sammt  den  glänzenden  Blättern.  Das  Holz  ist  zu  nichts 
gut,  es  ist  eigentlich  nur  ein  Mark,  das  nicht  einmal  zum  Bren- 
nen verwendet  wird,  und  doch  liebt  man  den  guten  Baum. 


In  dem  botanischen  Garten  zu  Triest  hat  eine  Passions« 
blume,  die  vor  wenigen  Jahren  gepflanzt  worden  ist,  einen 
Stamm  von  vier  Zoll  im  Durchmesser  getrieben  und  bedeckt 
dicht  eine  ganze  Gebäudefagade  mit  Tausenden  von  Blüthen. 
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HLryptogamf scher  Relsevereln« 

Die  diesjährige  Reise  hat  Herr  Dr.  v.  Klinggräff  flber- 
nommep.  Derselbe  _  wird  die^Küstenländer  der  Ostseie  biaf  Kö- 
nigsberg oder  Tilsit,  von  dort  westlich  längs  der  Küste  bis  Rü- 
gen exploriren.  Auch  diese  Reise  wird  vorzugsweise  eine  bryo- 
logische  sein.  Da  Herr  Dr,  v,  Klinggräff  jedoch  auch  in  den 
übrigen  Abtheilungen  der  Kryptogamen  sehr  gut  orientirt  ist, 
90  werden  zumal  Lebermoose,  Algen  und  Pilze  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben. 

Die  geehrten  Mitglieder,  welche  ihren  diesjährigen  Beitrag 
von  4  Thlr.  noch  nicht  eingesandt  haben,  werden  nunmehr 
^dringend  ersucht,  denselben  bald  gefälligst  einzusenden.  Zu- 
gleich sind  aber  auch  alle  Freunde  der  Krjrptogämen  hiermit 
eingeladen ,  sich  daran  zu  betheiligen  und  die  Reise  unterstützen 
und  fördern  zu  helfen. 

In  B^zug  auf  die  vorjährige  Reise  ist  noch  ,zu  erwähnen, 
dass  der  Rest  der  Moose,  sowie  der  Schluss  des  Reiseberichtes 
den  Theilnehmern  gelegentlich  (um  das  Porto  zu  ersparen)  zuge- 
sandt werden  wird. 

Strassburg  und  Dresden  im  Juni  1864. 

W.  Ph.  Schimper.  '   L.  Rabenhorst 

^ —  » 

A  n  K  e  1  g^  e« 

Im  Verlag  von  Ebner  &  Seubert  in  Stuttgart  ist  soeben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslands 
zu  beziehen :    * 

Monographie  der  Gattung  Callitridie. 

Von   Dr.   Friedrich   Hegelmaier,    med.   et    chir.   Doctor. 

Mit  4  lithogr.  Tafeln,  Quart,  broch.  1  fl.  36  kr.  oder  28  sgr. 

Der  Herr  Verfasser  behandelt  in  dieser  Schrift  eine  über 
den  ganzen  Erdkreis  verbreitete,  in  mehrfacher  Beziehung  sehr 
eigenthflmliche  und  noch  ziemlich  unvollständig  gekannte  Gat- 
tung-von  Wassergewächsen.  Durch  sorgfältige  Untersuchungen 
war  er  im  Stande,  frühere  Ansichten  über  die  Anatomie  und 
« Systematik  dieser  Gewächse  zu  berichtigen ,  neue  interessante 
Beiträge  zu  ihrer  Kenntniss  zu  liefern,  sowie  mehrere  exotische 
Arten  zu  beschreiben.  Die  4  vortrefflich  ausgeführten  Tafeln 
illustriren  die  Anatomie,  Entwicklungsgeschichte  und  Systematik 
der  Callitrichen. 

Redacteur:  Dr.  Herrich-Sctiftfrer.    Drnek  der  F.  Neibaaefsdien 
drnckerei  (Clur.  Kmg's  Wiiiwe)  in  Regensborg. 
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Reg^ensburg^«      Ausgegeben  den  4.  Joli.  ftUGlU 


Inluat.  K.  S.  Stenzel:  BeirachtingeD  |per  dieGrefize  iwisthefi  Blttt 
Qod  Stamm.  —  Personalnadurkliien.  —  Botanisdie  Notizen.— Botanisdie  Neolg» 
keiten  im  Bacbhandel. 


Betrachtungen  ttber  die  Grenze  zwischen  Blatt  und  Stanun^ 
Von  Karl  Gustav  Stenzel. 

Piter  den  Fragen,  welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  die 
Botaniker  immer  von  neuem  beschäftigt  haben ,  nimmt  die  nach 
dem  Verhältniss  zwischen  Blatt  und  Achse  eine  der  ersten  Stel- 
len ein.  Durch  mühevolle  Beobachtungen  i^t  nach  und  nach  eine 
grosse  Zahl  von  Thatsachen  festg^tellt  wordei^,  auf  welche  (^ 
Beantwortung  dieser  Frage  sich  stützen  muss;  eß  hat  nicht  an 
scharfsinnigen  Versuchen  gefehlt ,  aus  den  jedesmal  zu  Gebote 
stehenden  Erfahrungen  allgemein  gültige  Schlussfolgerungen  zu 
ziehen  —  und  doch  sind  wir  von  diesem  Ziele  noch  weit  ent- 
fernt. Ist  aber  Unsicherheit  einer  der  Grundlehren  der  Botanik, 
über  welche  sich^ jeder,  der  sich  eingehend  mit  dieser  Wissen- 
schaft beschäftigt,  eih  festes Urtheil  bilden  muss,  schon  an  sich 
eine  üble  Sache,  so  wird  der  Nachtheil  um  so  l'ühlbarejr ,  je  mehr 
Folgerungen  an  diese  Lehre  geknüpft  und  dadurch  mit  in  das 
Schwanken  streitiger  Meinungen  hineingezogen  werden.  Eine 
Verständiguirg  über  diese  letzteren  ist  daher  gewiss  in  hohem 
Grade  wünschenswerth;  wir  versuchen  es,  wenigstens^  eifteiOi; 
Schritt  nach  diesem  Ziele  hin  zu  thun.  ,      ». 

„Stengel,   Blatt  und  Wurzel,   sagt  Alexander  BraunJ)  er-. 

lytbgeiftrct  Mcb  A.  Briidtt,  Verjüngimg  1.  d.  N.  t20. 
Flora  1M4.  U 
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„scheinen  uns  ab  weseiMch  venlohiedefte  ThlHe  des  vegetabi- 
„liscben  Organismus.  Ihre  sichere  und  scharfe  Unterscheidung 
„ist  die  Grundfeste  der  Morphologie."  Sicher  wird  die  Unter- 
scheidung sein ,  wenp  wi^  in  jedem  gegebenen  Falle  richtig  an- 
zugeben im  Stande  sind,  ob  ^in  Pflanzentheil  Stengel,  Blatt  oder 
Wurzel  sei;  scharf  werden  wir  sie  nennen,  wenn  wir  von  jeder 
kleinsten  Stelle  derselben  genau  bestimmen  können,  zu  was  sie 
gehöre.  In  ihrer  ganzen  Strenge  wird  dieser  letzteti  Forderung 
nicht  so  leicht  irgendwo  geoflgt  werdeo.  Wo  das  Blatt  am  Sten- 
gel sitzt  oder  wo  dieser  in  die  Hauptwurzel  übergeht ,  wird  eine 
schmälere  oder  breitere  Gegend  vielleicht  immer  zwischen  beiden 
ßlireitig  bleiben.  Geht  aber  diese  Unbestimmtheit  so  weit ,  dass 
man. ni<^  weis,  ob  mab  ganze  Theile  des  einen  Organs  zu  einem 
Aniereu  hinzurechnen  soll  oder  nicht ,  wie  z.  B;  2um  Bkittd  da^ 
vmi&r  ihm  liegende  Stengelglied,  so  wird  jede  Begrififsbestitnmung 
eines  dieser  beiden  Organe 'unmöglicli. 

Wma  vk  aämüA  w  diesem  Ziele  imf  dem  Wege  der  Er- 
fahrung gelangen  wollen,  so  werden  wir,  wie  in  anderen  ahn- 
lltehötl  Fällen  verfahren  müssen:  wir  werden  die  fcigenthümlich- 
keiten  aller  unzweifelhaften  Blätter  —  auf  diese  wölfcn  wir  ^ns 
von  vom  herein  beschränken  —  wie  ihre  äussere  Beschaflfenheit, 
ihren  inneren  Bau,  ihte  Bildungsweise,  ihre  Verrichtungen  mit 
eiMUdeir  vergleichen,  das  Allen  geineinsame  zusammenfassen  und 
dftÄftch  die  zweifelhaften  Bildungen  beurthellen.     • 

Um  diese Eigenthümlichkeiteü  aufsuchen  zu  können,  müssen 
trif  Vor  äMen  Dingen  die  räumliche  Umgrenzung  der  Theile  ken- 
flen,  welche  wir  unserer  Begriffsbestimmung  zu  Grunde  legen 
wollen ,  wir  müssen  wissen ,  wo  das  Blatt  anfangt  und  wo  es  auf- 
hört; Nor  PH  dieser  unerlässlichen  Vorarbeit  einen  Beitrag  zu 
lidäm,  ist  die  Bestimmung  der  nachfolgenden  Betrachtungen. 
■'  Die  über  diesen  Gegenstand  ausgesprochene^  Ansichten  lassen 
sifeh  ihrem  Wesentlichen  Inhalt  nach  auf  dr^i  zurückführen :  nach 
der  ersten ,.  welche  unmittelbar  der  Anschauung  entnommen  ist, 
fingt  ifks  Blatt  an  der  Aussenfläche  des  Stengels  an;  nach  der 
zweiten  gehören  noch  die  äusseren  Schichten  des  unter  ihm  Be- 
iden Btengelgliedes  zu  ihüi;  nach  der  dritten  dieses  ganze 
StiengelgWed  oder  doch  solche  Stücke  desselben,  dass  sie  zusam- 
met  den  ganzen  Stengel  ausmachen. 

Am  weitesten  geht  die  letzte  Absicht.  Voh  einer  Abgrenz- 
ung deüf  Gattes  gegen  den  Stengel  kann  hie»  nicht  mehr  die 
Bede  sein,  da  ein  Stengel  als  selbststäodlgQ» PflaBZtfnerBan  über- 
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ktiipt  Dicht  mehr  vorhanden  ist,  sondern  statt  seiner  eineRdhe 
aas  einander  hervorsprossender  Blattstücke.  Diese  Ansiq^  ist, 
so  weit  das  auf  dißm  Wege  der  Erfahrung  überhaupt  möglicn  ist^ 
durch  die  Untersuchung  zahlreicher  Knospen  widerlegt  worden. 
Wenn  über  die  oberste  Blattanlage  sich  noch  ^in  dieselbe  a^ 
Grösse  deutlich  übertreffender  Kegel  erhebt,  so  kann  dieser  letz- 
ten nicht  wohl  selbst  eine  Blattanlage,,  noch  von  den  Blättern 
gebildet  sein ').  Wenn  wir  von  dem  freien  Blattthefle  ausgehen 
«nd  diesen  allein  als  Blatt  bezeichnen,  gewiss  ^nioht ;  den  Anhän*- 
gern  der  streitigen  Ansicht  bleibt  aber  immer  noch  übrig  anzu*. 
nehmen ,  dass  der  später  den  Stengel  bildende  Grundtheil  des 
Blattes  zuerst  entstehe,  und  erst  nachdem  übe^  ihm  wieder  der 
entsprechende  Theil  des  nächsthöheren  Blattes  angilegt  sei,  an 
seiner  zur- Seite  gedrängten,  obwohl  bis  dahin  noch  nicht  her- 
vorgetretenen Spitze  die  übrigen  Theile  des  Blattes  (Spreite; 
Stiel  und  Scheide)  «ich,  zunächst  als  ein  winziges  Hökerchen, 
zu  bildeq  anfingen.  Selbst  durch  diese  sehr  gezwungene  Ausleg- 
aog  wäre  schliesslich  nichts  erreicht,  als  dass  an  die  Stelle  det 
Einheit  der  Pflanze  oder  des  Sprosses  eine  Blattreihe  gesetist 
wird ,  deren  jedes  Glied  in  sich  dieselben  Verschiedenheiten  wie- 
4eriiolt,'wie  sie  der  Spross  im  Ganzen  zeigt*). 

Nur  einen  Punkt  möchte  ich  bei  der  vielbesprochenen  Frage 
Boch  erwähnen.  Bildeten  die  von  einem  Blatte  in  den  Stengel 
iuneinreichenden  Gewebe  ein  zusammenhängendes  Ganzes,  so 
Hesse  sieli  ein  Zusammenwachsen  mehrerer  derselben  zum  ßten* 
gd  woBigstens  vorstellen.  Das  möchte  aber  kaum  bei  den  aller* 
einfachsten  Pflanzen  der  Fall  sein  und  gerade  bei  den  Patmen, 
«dche  besonders '  schlagende  Beweise  für  jene  Annahme  geben 
8<^en,  liegen,  um  nur  eins  zu  nennen,  die  GefXss-  und  Faser« 
bündel  iedes  einzelnen  Blatties  von  der  Oberfläche  bis  nach  der 
Mitte  des  Stammes  hin  vertheilt  und  werden  von  wahrhaft  ui^^ 
zttlig^n  Bündeln,  welche  nach  den  höheren  Blättern  hinaufgehen 
gekreuzt.  Nun  mögen  wir  es  wohl  erklärlich  finden,  dass  dief 
Qewebetheile  innerhalb  eines  Stammes  ^ine  mannigfache  Be- 
^immiing  und  daher  eine  verwickelte  Anordnung  haben,  aber* 
gemdezu  widersinnig  wäre  es  doch  anzunehmen,  dass  der  sten^ 
g|^bildende  Grundtheil  eines  Blattes  von  zwanzig  in  ihre  ana* 
tomisohen  Bestaadtheile   aufgelösten  Blattern  an  hundert,  ja  a« 

1)  Vergl.  Alex.  BraQn,.VerjaDg.  i.  d.  N*  &  115.  Anm. 

2)  Mobl,  venn.  Sebr.S.  Ii9.-  Scbleideii,  wi^*iM|t.  (1.  AiiO.)iB4  U. 
8. 117. 
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taasend  Stellen  durchwachsen  wflrde  und  zwar  nidit  etwa  nach 
seinem  Tode,  sondern  gerade  während  seiner  kräftigsten  und 
durchaus  gesunden  Entwicklung. 

Wenn  trotzdem  diese  Ansicht  wiederholt,  selbst  bis  auf  die 
aeueste  Zeit  ^aufgenommen    und  weiter  ausgeführt  worden  ist, 
so  liegt  der  Grund,  glaube  ich,  in  dem  Gange,  den  unserie  Beobach- 
tung gewöhnlich  nimmt.    Unwillkürlich  haben  wir,  wenn  wir  an 
ein  Blatt  im  Allgemeinen  denken,  die  Blätter  unserer  gewöhn- 
lichen Kräuter,  einer  Lippeiiblume,  einer  Winde,  eines  Hahnen- 
fusses  und  noch  mehr  unserer  Laubbäume   vor  Augen ,  denn  je 
schärfer  es  vom  Stengel  abgesetzt  ist,  desto  bestimmter  scheint 
es  seinem  wahren  Wesen-  nach  ausgeprägt  zu  sein.    Wir  sind 
daher  überrjtscht,  wenn  wir  bei  der  Untersuchung  des  Stengels 
inne  werden,  dass  dessen  äusserer  und  innerer  Bau  überall  von 
dem,  wie  es  anfangs  schien,  nur  äusserlich  angehefteten  Seiten- 
organe bestimmt  wird;  und  da  dieses  in  seiner  scharfen,  räum- 
lichen Abgrenzung  stets  als    ein   geschlossenes- Ganzes  vor  uns 
steht ,  so  sind  wir  geneigt ,  uns  >  den  Stengel  unter  dem  Einfluss 
der  Blätter  stehend  zu  denken.    Man  kann  aber  die  Sache  eben- 
so gut  umkehren   und   das  Vorhandensein,   die  Anordnung,  die 
Ausbildung  der  Blätter  als  bedingt  von  bestimmten  Organisations- 
verhältnissen des  Stengels,  ja  sie   selbst   geradezu   als  dessen 
blosse  Anhänge  betrachten.    Das  Bichtige  ist  wohl,   dass  beide 
zu  einer  organischenEinheit  eng  verbunden  sind  ^)  und  sich  djir- 
um  in  ihrer  Bildung  gegenseitig  bestimmen ,  ohne  dass  man  dess- 
halb  nothwendig.  Eines  als    einen  blossen  Theil  des  Andern  zu 
betrachten  brauchte.    Es  lä^st  sich  sdion  darüber   streiten,  ob 
bei  den  Wirbelthieren  das  Schulterblatt  mit  dem  Schlüsselbeine 
und  das  Becken  geradezu  als  Theile  der  Gliedmassen,  oder  ob 
sie  nicht  richtiger  als  Theile  des  Bumpfes   aufgefasst  werden, 
welche  in  unmittelbarer  Beziehung  zu  Armen  und  Beinen  stehen. 
Unnatürlich   würde  es  aber  gewiss  sein,  das  Brustbein,  dess« 
wegen  den  Knochen  der  vorderen  Gliedmassen  zuzurechnen,  weil 
seine  Grösse   und   Gestalt  mit  der  Ausbildung  derselben  z.  B. 
bei  den  Vögeln  aufs   engste  'verknüpft  ist.    Nicht  viel  anders 
steht  es  mit  dem  muäculus  pectoralis  major  und  dem  latiss|iniis 
dorsi,  mit  der  arteria  subclavia  und  dem'enigen  Nerven,  welche 
Uure  Bedeutung  grösstentiieils  oder  ausschliesslich  durch  ihr  Ein- 
treten in  den  Arm  erhalten.    In  ähnlicher  Weise  werden  wir  das 


1)  A.  Brauo,  Voj.  L  d.  N.  8.  24-11.  «. 
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Zfurfickgreifen  des  Blattes  in  die  Organisation  des  Stengeis  nur 
als  eine  nothwendige  Folge  der  innigen  organischen  Verbindung 
beider  zu  der  nächsthiiheren  Einheit  des  beblätterten  Sprosses 
betrachten  dürfen ,  welche  keinen  Schluss  auf  ihre  gegenseitige 
Abgrenzung  znlässt.  Je  weniger  straff  diese  höhere  Einheit  in 
ihren  äusseren  Verhältnisseh  ausgeprägt  ist,  desto  weniger  weit 
wird  der  Einfluss  der  mit  einander  verbundenen  Theile  reichen; 
wie  bei  den  zur  Einzelpflana^e  zusammentretenden  Sprossen;  und 
wo  endlich  ein  fremdär  Körper  mit  einöm  anderen,  z.  B.  ein 
Schmarotzer  mit  seiner  Nährpflanze,  organisch  verbunden  ist, 
wird  die  Umbildung,  welche  er  veranlasst,  si^h  mehr  auf  die, 
in  seiner  unmittelbaren  Nähe  befindlichen  Gewebe  beschränken, 

Nach  der  zweiten,  zuerst  von  Spring  aufgestellten /dann 
namentlich  von  Hofmeister  näher  begrtindeten  Ansicht  gehören 
zum  Blatte  noch  die  äusseren  Schichten  des  unter  ihm  liegen- . 
den  Stengeltheils. 

Spring*)  rechnet  nur  die  Rinde  desselben  zum  Blatte.  ^Er 
stützt  diese  Annahm^  zunächst  auf  dieEntwic^elungsgeschichte; 
doch  ist  seine  Ausführung  derselbeu*  ziemlich  dürftig  und  seine  • 
Vorstellung  von  der  Art,  wie  das'Slatt  sich  aus  dem  Stengel 
herausbildet,  scheint  mir  dem  wirklichen  Hergange  wenig  ent- 
sprechend zu  sein,  jedenfalls  aber  reichen  seine  Beobachtungen 
Aber  diesen  Gegenstand  nicht  entfernt  an  die  unübertroffenen  Un- 
tersuchungen Hofmeisters ,  welche  ich  später  ausftihrlicher  be- 
sprechen muss.  Ich  übergehe  sie  daher,  und  füge  nur  einige 
Bemerkungen  über  die  ihm  eigenthümlichen  Gründe  bei,  durch 
welche  er  an  verschiedenien  in  seiner  Abhandlung  zerstreuten 
Stellen  seine  Ansicht  zu  unterstützen  sucht. 

Indirekt  spricht  nach  S  p  r i  n  g  für  die  Zugehörigkeit  der  Rinde 
zum  Blatte  der  Gegensatz,  in  welchem  beide  gegen  den  Holz- 
körper stehen.  Dass  an  den  bei  vielen  Lycopodiaceen  vorkom* 
menden  Gliederungen  des  Stengels  nur  die  Rinde  eine  Zu^am- 
mcnziehung.  erfährt,  scheint  mir  aber  ein  äusserst  geringfügiger  - 
Umstand  zu  sein^  Nicht  viel  mehr  Gewicht  kann  ich  dei"  be-# 
l»nnten  Eigenthtlmlichkeit  einiger  Lycopodien  beilegen,  dass  ihr 
centrales  Gefässbündel  sich  schon  weit  unterhalb  der  Trennungs^ 
stelle  zweier  Gabeläste  spaltet.    Die  sonderbare  Erscheinung  ist 


1)  Spring,  MoDogr.  He  la  fam.  des  Lycopodiacöes  in  Mto.  de  Paead. 
roy.  ...  de  Belgiqae  T.  XV  o.  T.  XXIV.  Im  letzteren  TheUe  S.  27S  -t4s  alt 
Anbangl:  Morphologie  et  organogr.  det  Lyeep. 
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iioch  nicbt  recht  erklärt,  und  kam  dedsbalb  für  keted  Theorie 
beweisend  sein.  Auch  ist  es  keineswegs  unmöglich,  das«  die 
Blätter,  welche  regelmässig  abwechselnd  von  dem  einen  und  von 
dem  andern  Strange  ihr>Gefässbttndel  erhalten,  an  der  Trennung 
derselben  einen  wesentlichen  Antheil  haben.  —  Das  weite  Her- 
absteigen der  Wurzeln  in  der  Rinde'  des  Stammes  einiger  an- 
derep  Arten  Bericht  aber  geradezu  gegen  Spring.  Denn  wäre 
die  Binde,  wie  er  sie  auffasst,  nur  der  unterste,  um  den  Holz- 
Hörper  herumgewachs^ne  Blatttheil.  so  müsste  man  erwarten, 
dass  die  an  der  Auss^nfläche  des  Hcrlzkörpers  entspringenden 
Wurzeln  die  ihnen  hindernd  entgegentretende  Rinde  auf  d^m 
kürzesten  Wege  durchbrechen  würden ,  wie  sie  das  z.  B.  mit 
4^n  Blattscheiden  und  selbst  mit  der  äusseren  Rindenschicht 
iponokotyledoner  Gewächse  sehr  häufig  thiin.^  Doss  sie  bei  den 
LyQopodien ,  Famen ,  manche»  Monocotyledoneu  Wie  Neottia  Ni- 
dus-avis  und  ausgezeichneter,  als  bei  irgend  einer  lebenden 
Fflitnze,  bei  den  merkwürdigen  Stämmen  der  Psaronien  aus  der 
peniiischen  Formation  im  ununterbrochenen  organischen  Zusam- 
menhange mit  dem  Parenchyme  der  RincTe  diese  durchlaufen, 
ipi|>  gerade  geeignet,  auf  die-^eaentliche  Uebereinstinunung  zwi- 
schen ihr  und  dem  Holzköiper  schliessen  ziv  lassen. 

Endlich  führt  Spring  die  interessante  Thatsache  an,  dass 
bei  vielen  Lycopodiaceen  der  centrale  Theil  des  Stengels  vier- 
kantig, während  die  krautige  HüUe  (Rinde)  Jn  genauer  Bezieh- 
Wg  «ur.Stellung  der  Blätter  bald  drei-,  bald  fünfkantig  ist.  Die 
von  il^  abgebildeten  Querschnitte  von  Selaginellen-Stämmcben 
lassen  ausserdem  erkeQnen,  dass  »die  nach  den  Blättern  verlau- 
fenden Gefässbündel  in  keiner  regelmässigen  Beziehung  zu  den 
El&cben  und  Kanten  des  centralen  Theils  stehen.  Es  verdienten 
d.iese  Stämmchen  wohl  eine  eingehendere  Untersuchung  ihrer 
geaammten  Gefässbündelyertheilung,  denn  einzelne  Querschnitte 
geb^n,  schon  wegen  des  oft  schiefen  Verlaufs  der  Blattbündel 
durch  die  Rinde,  keinen  genügenden  Aufsehluss.  Nageli')  hat 
^ei  den  von  ihm  untersuchten  Lycopodiaceen  aus  den  Gattungen 
Psäotum,  Lycqpodiim  und  Selagimlla  die  wirkliche  Anordnung 
der  Blattgefässbündel  in  vollkommenem  Einklänge  mit  der  Ge- 
B^ltung  4e3  centralen  Holzkörpers  gefunden.  Die  wenigen  Un- 
tersuchungen, die  ich  früher  einmal  über  diesen  Gegenstand  bei 
Ltfccpodium  annotinum ,  L.  davattim  und   L.  Sdago  gemacht, 


■HP 

1)  Beitr&ge  z.  wiss.  Bo«.  Heft  }»  S,  52,  53w 
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katten  auoh  zu  diBuselb^^  Ansicht  giefaiurt;  «A)er  gesetzt  iucli, 
die  von  Spring  angeführten  Selaginellenstämmchen  entsp^fichen 
ganz  der  Vorj^teUung,  wekhe  er  sich  v<in  ihnen  gemaoht  hat,  so 
kann  man  ^ne  allgemeine  Theorie  dooh  sieht  anf  ein  paav  gaae 
vereinzelt  dastebi^nde  Ausnahmen  gründen,  während  an  tankend 
Pflanzen  aus  ,den  verschiedensten  Familien  sieh  die  timTeffkeaii»r, 
barsten  Wechselbeziehinagen  zwischen  den  Blättern  mnd  dem'  dam 
des  Heizkörpers  zeigen. 

Dieser  PunJ^t  führt  uns  bereits  zu  den  Blättern  hin  «ad  da» 
mit  zu  den  Betraehtungen,  aus  welehen  Spring  unndttelhav  fol- 
gert, dass  der  unterste  Theil  di^rselben  als  Binde  mit  dem  ce»t 
traleu  Theil  des  Stengels  verwaohsen  sei. 

Diese.  Annahme  soll  zunächst  erklären,  warum  die  Ljoepo«; 
diaeeen  und  die  ihnen  verwandten  FamiUen  keine  Axillar|piospM 
haben,  weil  pämlieh  streng  genommen  gar  keine  Blattaehaeln  da 
seien*  Dabei  heisst  es  auf  der.  vorhergebenden  Seite:  Bei  denr 
Lycopodiaceen ,  wie  bei  einigen  verwandten  FanilieA,  namenllidi 
den  Goniferen,  wird  nur  der  oberste  Theil  des  Blattes  frei^  tidr 
leicht  drei  Viertel  desselben  bleiben  verschmodzen  mit  derBiiidB 
des  Stengels;  und  kurz  vorJier  wird  bemeriit,  dan  der  Stamit- 
z.  B.  der  Baumfarne ,  Cycadeen ,  PandMeea  und  stlbst  dar  Pak* 
men  wohl  nur  dann  recht  verstanden  werden  könne,  wen 
▼on  einer  ähnlichen  Voraussetzung  ausgehe  —  Beweiü 
wie  wenig  Spring  seine  eigene  Theorie  durchdacht  h«t^  da  iJMii 
doeh  nitht  unbekannt  sein  konnte ,  dass  bei  den  Oonifpren  nehir 
häufig  und  an  gewissen  Stellen  reg^hnässig,  bei  im  BBixsßm 
aber  in  jedem  Blattwinkel  eine  Ajcillarknospe  sIiIl  findM. 

Mehr  Gewicht  hat  die  von  Spring  nur  kure  berührte  Tlmtir 
saebe,  dass  bei  vielen  Pflanzen  z.B,  Lyeopodien,  Coniferm«  vmt 
jedem  Blatte  eine  über  die  Aussenfläohe  des  Stengels  h«|(vei:trei^ 
tende  Partie  hecabläuft    Er  hätte  diaa  damit  ifii  engen  ZusaiQ^ 
menbange  ^t^ende  Herablaufen,  der  Blattränder  an  der  Aiisseiif«/ 
fljkbe  des  Stengel  hinzufügen  können«    ürinnem  wir  uns'  abttr^ 
dass  an  di^^en  äusserlichen  Bildungen  keineswegs  bloss  die  Binde; 
betheiligt  ist,  und  d^s  viel  allgecneiner  und  durchgreifender  ^ 
bei  ihnen  der  Einfluss  des  Blattes  in  der  Gestaltung  dea  H^b^. 
körpers   und  hier  und  da  selbst  des  Markes  sichtbar  wird,  so^ 
werden  wir  weit  folgerichtiger  aus  diesen  Erscheinungen  die  zu* 
erst  besprochene  Auffassung  ganzer  -Stengelth^  a}s  Mattjb^sdn 
ableiten,  über  deren  Werth  wir  uns  dort  aüsgesprofh^ii  If^en. 
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Der  Ton  Spring  aufgestellten  Theorie  am  nächsten  steht  die 
¥on  Hofmeister. 

Ich  muss  jedoch  vorausschicken ,  dfass  ich  nicht  sicher  bin, 
diei)eiden  Stellen,  aa  welchen  derselbe  sich  besonders  über  sie 
ausspricht,  ganz  richtig  verstanden  zu  haben,  weil  sie  mir  nicht 
ganz  übereinzustimmen  scheinen.  Wenn  es  in  der  ersten ') 
beiftst:  Die  starke  Vermehrung  des  unteren  The^es  der  äussei:en 
Blattfiäche  wandelt  bald  die  Blattbasis  zu  zahlreichen,  der  Längs- 
achse des  Sprosses  parallelen,  den  äusseren  Umfang  des  Sten- 
gels darstellenden  Zellschichten  um Der  unmittelbar  aus 

der>  Endknospe  hervorgegangene  centrale  Zellcylinder  des  Sten- 
gels wird  ganz  und  gar  zum  Marke  —  so  kann  man  das  kaum 
anders  verstehen,  als  dass  aus  der  Blattbasis  sieh  Rinde  und 
•  Holzkörper  bilden.  Damit  stimmt  überein,  dass  wenn  man  bei 
den  von  Hofmeister  abgebildeten  Längsschnitten  der  Endknospe 
von  Eqiiisetwn  limoaüm^  von  dem  auch  die  eben  angeführte 
Stelle  zunächst  bandelt,  die  Zellreihe  verfolgt,  welche  von  der 
als  Basis  des  obersten  Blattes  betrachteten  Zellgruppe  senkrecht 
herabläuft,  num  auf  die  innerste  Oefösslage  kommt  ^).  Auch  C. 
Sanio,  dessen  Beobachtungen  an  E.  Umosum  von  denen  Hof- 
meisters sonst  wesentlich  abweichen,  nimmt  an,  dass  aus  der 
Z(me,  welche  sich  als  Anlage  der  Blattscheide  nach  aussen  her- 
TorBChiebt)  Blattscheide ,  Rinde  und  Oefässbündel  entstehen  *). 
Dagegen  fügt  Hofmeister  seiner  oben  angeführten  Ausfuhrung 
Jiiszu,  Spring  sei,  vom  entgegengesetzten  Standpunkte  der 
vergleichHiden  Betrachtung  fertiger  Entwickelungsstufen  ausge- 
hend, 'zu  dem  gleichen  Resultat  gekommen.  Allerdings  würde 
eine  üebereinstimmung  auf  verschiedenen  Wegen  gefundener 
Ansichten  die  Richtigkeit  derselben  zw^r  nicht  beweisen ,  aber 
doeh^  sehr  zu  ihren  Gunsten  sprechen ;  in  der  That  geht  abef 
Spring  ebenfalls  von  der  Entwicklungsgeschichte  aus  und  führt 
nm  späteren  Zuständen  hergenommene  Gründe  nur  zu  ihrer 
Unterstützung  an.  Ausserdem  ist  er  keineswegs  zu  dem  Resul- 
tat gekommen,  wfe  Hofmeister,  indem  er,  wie  wir  oben  ge- 
i^hen  haben  ausschliesslich  die  Rinclenschicht ,  sogar  in  einem 
gewissen  Gegensatz  gegen  den  Holzkörper,  als  Theil  des  Kattes 


1}  Vergl  Uiten.  bOb.  Krrptos*  S.  00. 
2)  Ebda.  Taf.  XVIII.  flg.  1. 
'  S)  Botan.  ZeKg.  186S  S.  Mr  ^ 
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bezeichnet  Später»)  spricht  Hofmeister  wiederholt  ttur  von 
Berindung  des  Stengels  vom Blattgrnnde  aus;  man  könnte  da- 
her annduQQen,  dass  er  sich  der  Auffassung  von  Spring  ange- 
sehlossen  habe,  wenn  nicht  bald  darauf  der  unbestimmte  Aus-^ 
druck  „äussere  Schichten"  wiederkehrte,  so  dass  wir  im  Folgen- 
den auf  beide  Deutungen,  welche  seine  Werke  zulassen,  Rück- 
siebt nehmen  mfissen/ 

„Die Entwicklungsgeschichte"  sagt  Hofmeister,  „stellt  es 
für  die  unendliche  Mehrzahl  der  bisher  untersuchten  beblätterten 
Pflanzen  ausser  Zweifel ,  dass  eine  Berindung  des  Stengels  von 
den  Basen  der  jtngsten  Blätter  auS'  erfolge.  Die  Interfoliar- 
stftcke  entwickelter  Stengel  bestehen  bei  der  grossen  Ifasäe  der 
beblätterten  Pflanzen  in  ihren  äusseren  Schichten  aus  GembeUi 
die  ursprünglich  Theile  der  dicht  gedrängten  Blätter  waren  •)". 

So  unzweifelhaft  ist  die  Sache  aber  nicht  Sie  beruht  auf 
der  Annahme,  dass  die  Zelle  oder  Zellparthie,  welche  sich  eben 
über  die  Oberfläche  der  Stengdspitze  erhebt ,  um  dann  ein  Blatt 
zu  bilden,,  bereits  Blatt,  und  Alles,  was  auh  diesen  Z^en  her- 
vorgeht, dem  Blatte  zuzurechnen  sei.  Diese  Annahme  entspricht 
ganz  der  ersten  Anschauung.  Aber  schon  Alexander  Braun  be- 
merkt, dass  die  Blattanfänge  der  Anlage  nach  sicherlich  schon 
vor  ihrer  hökerartigen  Hervorhebung  vorhanden  seien*).  Er 
sieht  also  dieses  H^vortreten  als  etwas  für  die  Beurtheilung  des 
eigentlicfaen  Ursprungs  des  Blattes  allein  nicht  Entscheidendes 
an.  Ich  stimme  ihm  darin  vollständig  bei;  nur  braucht  man 
meiner  Ansicht  nach  unter  der  Anlage  zum  Blatt  nicht  nothwen- 
dig  schon  das^  Blatt  selbst  in  seiner  ursprünglichen  einfachen  Oe* 
stalt  zu  verstehen.  Man  kann  sich  darunter  ebenso  gut  die  Gte* 
webetheile  des  Stengels  denken,  welche  sich  zu  den  Veränder- 
migen  anschicken,  die  wir  bpäter  an  den  unter  der  Blattanhefi- 
ong  liegenden  Stengeltheilen  finden.  Dass  diese  Veränderungen 
im  Stengel  nicjit  von  einem  bereits  vorhandenen  Blatte  ausgehen' 
müssen,  sondern  vorbereitend  ihm  o^orangehen  können,  darin 
wird  mir,  ^aube  ich.  Jeder  beistimmen,  "welcher  mit  dem  ein- 


1)  EntwicU.  V.  Isodtes  Itc.  in  Mir.  z.  KeontD.  der  Geflsskr.  1.  S.  141.  n. 
i&  d.  Benrtli.  meiner  Abliandl.  ül)er  VeijOng.  bei  den  Farnen  in  der  Flora  iset 
S.  17$. 

2)  Jn  der  Flora  1S68S.  17S.  Der  Kürze  wegen  sind  dte  fOr  otteren  Zweclc 
weniger  wichtigen  Tbeile  des  Satzes  fortgellssen  worden. 

S)  Yedüng«  in  der  Natur  8.  121. 
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verstaftden  ist,  was  Ich  oben  ttber  die  W^hselbeKiehnng organisch 
za  einem  Ganzen  verbundener  Theile  angefahrt  habe. 

Ans  diesem  Gründe  kann  ich  auch  die  weitere  Behauptung 
Hofmeisters  nicht  zugeben,  dass  der  Anblick  jedes  gelun^ 
nen  Längsdurchschnittes  einer  reichblättrigen  in  der  EntwicUung 
begriffenen  Stengelknospe  eines  Laubmooäes  oder  einer  Gef&ss- 
pflanze  genüge,  um  den  oben  ausgesprochenen  (auch  von  -mir 
vorhin  angeführten)  Satz  zu  erhärten.  Meiner  Ansicht  nach  würde 
ein  solcher  Längsschnitt  vielleicht  genügen,  um  die  Berindung 
des  Siengels  von  den  Bhittbasen  aus  vermuthen  zu  lassen ;  es ' 
Würden  aber  sicherlich  noch  mehrere  in  verschiedenen  Biehton- 
gen  abgeänderte  Schnitte  erforderlich  sein,  um  diese  VermnÖi- 
unga4U'h  nur  für  die  untersuchte  Art  zu  erhalten,  geschweige  f&r 
ganze  Atrtheilungen  des  Pflanzenreichs.  Ausserdem  kann  d^ 
Anblick  auch  de^  gelungensten  Präparats  nur  selten  darüber  ent- 
scheiden, ob  (faaselbe  nnr  eine  Deutung  zulässt  Für  den  vor- 
liegenden Fall  habe  ich  oben  zu  zeigen  versucht,  dass  auch-^ine 
andere  Auffassung,  als  die  Hofmeisters  möglich  ist;  ja  mir 
scheint  der  Längsschnitt  durch  eine  reichblättrige  Eoospe  gapz 
besonders  ungeeignet,  hier  etwas  zu  beweisen;  denn  je  ver- 
wiciielter  der  Bau  eines  Körpers  dadurch  wird,  dass  seine  Hieiie 
zahlreich  und  eng  zusammengedrängt  sind,   desto  schwierige 

^  wird  es  »ein,  sie  von  einander  zu  unterscheiden  und  gegen  ein- 
ander abzugrenzen.  Dann  sind  an  den  eben  in  der  EntwicUung 
begriffenen  Theilen  einer  Knospe  die  Zellen  iex  Blattanfänge  von 
deaen  des  Stengels  durch  nichts  verschieden,  es  f^U  auch  in 
dieser  Beziehung  jeder  Anhalt  für  eine  scharfe  ünterseheidQng 
dieser  Organe.  An  armblättrigen  Knospen  dagegen  mit  entfernt 
steheftden  Blattanfängen  und  an  späteren  Zuständen  treten,  mit 
wir  sehen  werden,  manehe  Verhältnisse  hervor,  nach  wekhen 
sieh  die  Blatt«  oder  Achsennatur  eines  Gewebes  beuitheilen  lässt. 
leh  pflichte  m  dieser  Beziehung  Pringsheim  bei,  wenn  et  in 

*  seiner  interessanten  Abhandlung  über  Sdvinia  natans  Omssprieht 
„dass,  wo  Zweifel  möglich  sind  und  die  Vorgänge  am  Vegeta« 
tionskegel  das  Verhältniss  nicht  unmittelbar  klar  vor  Augen  le- 
gen ,  man  ....  inmier  noch  auf  die  Analogie  sicher  erkannter 
Fälle  angewiesen  bleiben  wird.''    leh   halte  dabei  an  dem  fest, 


1)  In  PriDgsheim's  Jahrb,  ril.  S.  $07;. doch  l^ßmerke  icli  aq^drikUicQ«  du» 
.  P.  in  der  vorUegeadea  Frage  die  AoHtoong  Hofi9el^(^|^U|ftU(. 
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VAS  ieh  in  mm^t  Abhandlong  über  Vegflugungsersebeiniingen 
bei  den  Farnen  anegesprochen  habe  ^). 

Nach  diesen  Erwägungen  hindert  uns  die  Entwicklungsge- 
schichte nicht,  den  an  und  unter  der  Aussenfläche  des  Stengels 
liegenden Bildungsheerd,  aus  welchem  nach  oben  das  Blatt,  nach 
unten  der  unterhalb  desselben  liegende  Stengeltheil ,  wenigstens 
dessen  Rinde  und  Holzkörper,  hervorgeht,  dem  Stengel  zuzu- 
rechnen und  die  Orenze  zwischen  Blatt  und  Achse  in  die  Gegend 
zu  setzen^  wo  beide  auch  äus^erlich  sich  von  einander  trennen. 
Es  handelt  sich  nun  darum,  ob  für  diese  oder  eine  andere  An- 
nahme überwiegende  Gründe  sprechen* 

Für  die  Auffassung  Hofmeisters  lässt  sich  noch  anführen, 
das8  nach  ihr  der  Gegensatz  zwischen  den  Sprossen,  welche  an 
den ^  Blattstielen  mancher  Form  und  solchen,  welche  am  Blatt- 
kisse/i  entspringen,  wegfllllt ').  Diese  Ansiclit  ist  nicht  neu. 
Bisch  off  hat  sie  bereits  vor  30  Jahren  ausgesprochen:  „Wie 
sich  in  gewissen  Fällen,  z.  B.  bei  manchen  Farnen,  aus  einer 
freien  Blattscheibe  Knospen  erzeugen,  so  entstehen  die  zerstreu- 
ten KjQospen  aus  dem  gefesselten  Blatttheile  (als  solchen  betrach- 
tet B.  den  unter  dem  Blatt  liegenden  Stengeltheil)  und  ihr  Vor- 
kommen Verliert  durch  diese  Vergleicbung  das  Befremdende, 
welches  es  auf  den  ersten  Blick  zu  haben  scheint »)."  Diese  Er- 
wägung musste  für  Bischoff  ein  nicht  unbedeutendes  Gewicht  in 
die  Wagschale  legen;  jetzt  aber,  wo  wir  zahlreiche  Beispiele 
kennen,  in  denen  ebenso  regelmässig,  vrie  am  Stengel  oder  an 
den  Blättern  Adventivknoepen  an  d/en  Wurzeln  entspringen,  hat 
sie  jeden  Werth  verloren,  ja  genauer  betrachtet,  spricht  hv^  ^- 
gar  gegen  die  Blattnatur  der  Rinde.  —  (Schluss  folgt). 

2)  Id  Nora  AcU  A.  C.  Leop  Carol.  N.  C^  VoL  XXVUL 

1)  lo  der  Elora  1868  S.  173  f. 

8)  Biflclioff,  Lebrb.  d^BoltAtk  I-S.  474  Ainerk. 


Peraonatnadirlcliteii. 

Am  6.  Mai  ist  in  Bonn  der  ordentliche  Professor  der  Botanik, 
Ludolph  CJiri^tian  Treviran^is  gestorben.  Geboren  am  10. 
September  1779  in  Bremen,  wirkte  er  seit  1807  als  Lehrer  w^ 
dem  Lyceum  seiner  Vaterstadt,  wurde  dann  1812  als  Professor 
der  Botanik  nach  Rostock  und  1816  nach  Breslau  berufen.  Seit 
1830  gehAvt  «c  der  BonAer  Hochschule  an.      - 
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Der -Kaiser  von  Brasilien  1iat  den  österreichischen  Botanikern 
Prof.  Dr.  Fenzl  und  Dr.  H.  Wawra,  k.  k.  Fregattenarzt,  sei- 
nen Bosenorden  verliehen. 


Professor  Dr.  £1.  Fries,  hat  die  Leitung  des  botanischen 
Gartens  zu  Upsala  an  den  Prof.  Dr.  Areschoug  abgetreten. 


Dr.  Franz  Junghuhn,  dessen  Gesundheitszustand  jedoch 
ein  sehr  bedenklicher  sein  soll,  hat  einen  zWeü&hrigen  Urlaub  zu 
einer  Beise  nach  Europa  erhalten  ^).  Zu  seinem  Nachfolger  bei 
der  Chinakultur  in  Java  ist  vorläufig  ein  Herr  van  Oorkom 
ernannt. 


In  Veranlassung  der  Blumenausstellung  zu  Brüssel  und  des 
damit  verbundenen  Congresses  von  Botanikern  und  Gartenbäu- 
IjLÜnstlern  haben  die  Professoren  Dr.  Fenzl  in  Wien,  Dr.  Bei- 
chenbach in  Hamburg  und  Dr.  G.  Koch  in  Berlin,  sowie  der 
wissenschaftliche  Director  des  kais.  botan.  Gartens  in  Petersburg, 
Dr.  Begel,  der  Professor  und  Director  des  botan.  Gartens  zu 
Pavia,  S.  Garovaglio  und  J.  Veitch  in  London  das  Bittei^- 
kreuz  des  belgischen  Leopoldordens  erhalten. 


Stanislaus  Batys  Gorski,  Professor  an  der  früheren  medi- 
cinischen  Akademie  in  Wilna,  ein  bedeutender  Botaniker  und 
Entomologe ,  ist  am  3.  April  zu  Polesje  im  Swiecimer  Kreise 
gestorben. 


BoteniMlie  MottaBeit. 

Von  den  Höhenbestimmungen,  die  Prof.  Dr.  Moritz  Wag- 
ner in  den  Provinzen  Leon  und  Chimborazo  (Bepublic  Ecuador) 
ausgeführt  hat  (Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  Bd.  XVL 
S.  232),  theilen  wir  die  für  die  Vertheiluiig  der  Flora  bemer- 
kenswerthen  nachstehend  mit,  da  die  geographische  Vertheilung 
der  Flora  dieser  Gegenden  in  senkrechter  Richtung  bislang  nur 
überaus  unvollkommen  erforscht  war.  —  Vulkan  Gotopjaxi  und 


1)  Leider  ist  bereits  die  Naetiri^t  von  dem  Tode  J's.  eingetrefto*   Br  tst 
am  24.  April  luLembiog  bei  Band^n^  in  der  PreängerRegentscbafI  Tendüeden. 
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dessen  nächste  Umgebung:  Obere  Grenze  der  Qerste  und 
Kiirtoffel  und  untere  Orenze  der  Gentianen  an  der  Sttdwestseite 
des  Cotopaxi  unter  0<»44'  s.  Br.  10,508  par.  f.  Region  des  Busch- 
waldes und  untere  Gränze  des  merkwürdigen  Strauches  CHugui' 
ragna  insignis  bei  den  Banchos  de  la  Vacqueria,  den  obersten 
Htttten  der  Schäfer,  die  nur  einen  Theil  des  Jahres  bewohnt  sind 
(0<^43'),  11,402  F.  Unter  ^en  Sträuchem  fiivden  sich  sehr  viele 
Melnstomaceen,  Compositen,  Fuchsien,  Galceolarien,  gemischt 
mit  nordischen  Formen  der  Gattungen  Pnmus^  Bubm  und  Ribes. 
Obere  Gränze  der  Sträucher  am  Cotopaxi  upd  Anfang  der  Re- 
gion der  höchsten.  Alpenpflanzen  (0**430  13,305  F.  Obere  Gränze 
der  phanerogamen  Pflanzen  (O043O  13,967  F.  Untere  Schneegrenze 
des  Cotopaxi  an  der  Südseite  (0**43'50")  14,367  F.  Umgebun- 
gen des  Chimborazo:  Region  der  Paramosgräser  an  der 
Nordseite  und  der  merkwürdigen  charakteristischen  alpinen  Pflaa- 
zengattungen  Culcitivm  und  Werner  ia,  sowie  obere  Grenze  dep 
Strauches  ühuqtiiragfia  insignis  Kth.  (lo28'  s.  Br.)  13,077  Fuas. 
Schneeregion  an  der^  Nordseite  oberhalb  Cunayaco  (1*290,  obere 
Grenze  von  Culcitium  nivale  Kth.,  Wertieria  mbigena  Kth., 
Lupinus  alopecuroides  H.  (Mittel  von  4  Messungen)  14,932  F. 
Umgegend  von  Riobamba  und  östliche  Cordillere: 
Oberste  Grenze  der  Gerste  in  der  östlichen  Andenkette  (Abfall 
gegen  die  Hochebene  von  Tapia,  1^40'  s.  Br.)  10,616  P.  Oberste 
Grenze  der  Kartoflfel  bei  der  Paramoshtttte  Ingisai  (1*410  ll,o6iBP- 
Baumgrenze  am  Altarberge  (lo4r)  11,780  F.  Obere  Pastas- 
sathäler  und  Unigegend  des  Vulkans  Tunguragua. 
Oberste  Grenze  des  i^ckerrohrs  im  Hochlande  von  Ecuador,  beim 
Dorfe  Patate  im  obem  Pastassatbal  (1«  28'  s.  Bn)  7208  F.  Obere 
Grenze  der  Sträucher,  alpine  Kegion  am  Vulkan  Tunguragua 
(1*330  13,  853  F.  Obere  Grenze  der  Banane  in  den  östlichep 
Anden  (lo230  5728  F.  ^ 


ChaUtard  hat  in  den  Blumen  von  idatyrium  hirc4mm^  di% 
einen  deutliehen  Bocksgeruch  besitzen,  mehrere  Sauren  aus  der* 
Beihe  C«H«  0*  und  vorzugsweise  Capronsäure  (C"  H"  0*)  nach- 
gewiesen (Compt.  rend.  LVIU.  pag.  639).  Das  Destillat  der  Bhh» 
men  von  OrcMs  coriophora  Lin.,  die  einen  starken  Wanzenge* 
ruch  aushauchen,  war  sauer ,  doch  konnten  die  Säuren,  von 
denen  diese  Reaktion  herrührt,  der  geringen  Menge  wegen  nicht 
nachgewiesen  werden.  ' 


Digitized  by 


Google 


PaB^rste  grSdsete  AH^eitsfeM  Bollen  ffit^  Dr.  Scb^ein- 
furth,  der  Mitte  December  i.  J,  eine  botanischen  Zwecken  ge- 
widmete Reise  nach  den  Nil-Ländern  angetreten  hat ,  die  Eüsten- 
gebirge  des  rothen  Meeres  nördlich  und  sOdlich  von  Kosseir, 
denen  eine  Höhe  bis  10,000  Fuss  zugeschrieben  wird,  abgeben. 
Die  Pflanzenwelt  soll  in  allen  Bissen  und  Spalten,  Tümpfeln, 
Pfitzen  und  Gistemen  auTs  Genaueste  untersucht  Wei:den.  Ob 
Seh.  alB  Neuling  schon  in  diesem  Jahre  bis  zum  Djebel  Elba 
Tordrii/gen  wird,  erscheint  sehr  unsicher,  wahrscheinlich  wird 
er  für  die  Sommerszeit  auf  den  Sinai  gehen,  wo  man  selbst  im 
Juni  noch  Vegetation  antrifft.  Im  Spätsommer  wird  er  dann 
Beine  Beise  nach  ^em  Sudan  antreten.  Er  hoffi;  da  eine  räthsel- 
hafte  Pflanze,  von  der  alle  Beisenden  sprechen,  blühend  zu  fin- 
den. Es  ist  dies  der  Sidn  Diese  Pflanze  liefert  den  Eingebor- 
nen  das  gefürchtetste  Pfeilgift,  eine  Art  Kautschuck.  Tremäux 
hat  sie  irrthttmlicher  Weise  als  Euphorbia  mammilaris  abgebildet. 
Bis  jetzt  sind  Blttthen  und  Früchte  noch  unbekannt  und  daher 
9iuch  ihre  Stellung  im  System.  Besonders  freut  sich  Seh:  auf 
die  Ausbeutung  der  B^'uda-Steppe;  längere  Zeit  wird  er  wohl 
sein  Standquartier  in  Neu^Dongola  aufsehlagen. 


Die  königliche  Gartenbau-Gesellscbaft  in  London  hat  einen 
gewissen  Weir  ausgesendet,  um  die  Anden  von  Neu-Gnuiada, 
Quito  und  Peru  nach  neuen  Orchideen,  deren  Zucht  von  d«n 
Liebhabern  in  England  immer  noch  mit  grosser  Leidenschaft  be- 
trieben wird,  zu  durchforschen.  ^  ' 


Von  De  Candolle^s  Prodromus  systematis  naturalis  vege- 
tabilium  ist  der  erste  Theil  des  XV.  Bandes  erschienen  und  darin 
sind  folgende  Monographien  enthalten:  über  die  Familie  der 
Lauraceen  nnd  Hemandiaceen  von  Prof.  Meissner  in  Basel, 
der  Begoniaceen,  Datiscaceem  und  Papayaceen  von  De  Can- 
'doUe  selbst^  der  Aristolachiaceen  von  Ducliartre  und  der 
Stoekhnsiaceen  von  George  Bentham.  Der  zweite  Theil  wird  die 
Eaphod)iaQee(n  bringen.  Eine  Lieferung ,  das  Gemie  Euphorbia, 
von  Boissier  bearbeitet,  ist  bereits  erschienen. 


Belhommehat  (Compt.  rend.  T.  LVHL  pag.  831)   Unter- 
suchungen darüber  angestellt,  wie   lange  der  Pollen  seine  be- 
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fruGhtei^  Eigtaidiaft  bewahrt  2«  diese»  Itedi  imfden  die 
Antheren  bei  trockenem  Wetter  und  zur  Zeit,  wo  das  Aufsprin- 
gen Yor  sich  ^en  will,  was  durch  das  Auftreten  einer  dunkle- 
ren Färbung  zu  erkennen  ist,  gesammelt,  in  Flaschen  gethan, 
diese  gut  yerkorkt  und  yerlackt,  und  an  einem  trockenen  Ort, 
dessen  Temperatui^  nicht  über  6  bis  8^  C.  hinausgehen  kann, 
aufbewahrt.  Ferner  darf  der  Aufbewahrungs-Ort  nl(?ht  hell- 
eileuchtet  sein.  Auf  diese  Art  soll  der  Pollen  von  Dicotyledonen 
ein  bis  höchstens  drei  Jahre  lang  seine  befruchtende  Eigenschaft 
bewahren,  von  Monocotyledonen  jedoch  bis  6  Jahre  lang.  Nach 
Perrottet  soll  der  Pollen  von  der  Dattelpalme  sogar  selbst 
nach  8  bis  9  Jahren  befruchtend  gewirkt  haben. 


Der  grösste  Baum  der  Welt  ist  wohl,  wie  der  Reisende 
Gustav  Wallis  in  der  Gartenlaube  (S.  3Q4)  berichtet,  ein  Erio- 
dendron  Scmaunta  aus  der  Familie  der  Bombacineen.  Die  Krone 
hat  einen  Durchmesser  von  220  F.,  woraus  sich  ein  Umfang  von 
660  Fuss  ergibt.  Dadurch  wird  also*  eine*  Bodenfläche  von  nicht 
weniger  denn  36,300  üF.  beschattet,  auf  d^r  wenigstens  X0,000 
Menschen  Plat;^  haben.  Die  Hauptäste  sind  stärker  als  mancher 
Eichenstamm  und  horizontal  nach  allen  Richtungen  ausgestreckt. 


In  dem  Garten  der  Königin  Viktoria  zu  Osbome  auf  der 
Insel  Wighl  kommt  sfit  1849  eine  Palme  aus  China  (Ghamae- 
rcps  excelsa)  im  freien  Lande  ohne  jeglichen  Schutz  fort,  obgleich 
sie  allea  Winden  und  votzugsyreise  dem  Nordost  ausgesetzt  ist. 
Nur  in  den  ersten  zwei  bis  drei  Jahren  wurde  sie  leicht  ge- 
schtttat  Geblüht  hat  diese  Palme  bereits  viermal.  Die  Gesammt- 
httlie  derselben  beträgt  lOVi  Fuss  engl.,  der  Umfang  des  Stam- 
mes am  Boden  37»  F.  und  in  4.P.  Höhe  Über  demselben  3  F. 
1862  war  der  Slamm  bis  beinahe  zu  einer  Höhe  von  einem  Füss 
frei  von  Blättern.  In  der  Nähe  dieser  Palme  stehen  zwei  Exem- 
plare v\)n  Ch.  humilis,  die  jedoch  in  der  rauhen  Jahreszeit  ge- 
schützt werden  müssen.  Diese  Palmen  tragen  nur  an  der  Spitze 
des  Stammes  Blätter.  Der  blätterlose  Theil  des  Stammes  ist 
2  Fuss  10  Z.  lang  und  hat  einen  Umfang  von  1  F.  2  Z. 
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B^tanliclw  Seiilgrkclten  ku  ttn^MMuNM. 

Dickie,  Professor  of  Botany,  Aberdeen,  Eloi^  of  Ulster  *nd 
Botanist'ß  guido  of  the  North  of  Ireland.     Belfast,  Aitchison. 

Geheeb,  Ä.:  Die  Laubmoose  des  Cantons  Aargau.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  geognostischen  Verhältnisse  und 
der  Phanerogamenflora,    Aarau,  Sauerländer.    12  Ngr. 

Geschwin,  R. :  Die  Hybridation  und  Sämlingszucht  der  Rosen, 
ihre  Botanik,  Classification  und  Cultur  nach  den  Anfordetun- 
gen  der  Neuzeit  1.  Lieferung,  Wien,  typographhsch-liter.- 
artist  Anstalt. 

Haberland,  F.:  Beiträge  über  die  Frage  zur  Acclimatisation 
der  Pflanzen  und  den  Samenwechsel.  Wien,  Gerold's  Sohn. 
7  Ngr. 

Hegelmaier,  F.:  Monographie  der  Gattung  Calli triebe.  Stutt- 
gart, Ebner  und  Seubert.    28  Ngr. 

Kern  er,  A.:  Der  botanische  Garten  der  Universität  zu  Innsbruck 
Innsbruck,  Wagner. .  3  Ngr. 

Lorentz,  Dr.  P.  G. :  Moosstudien.  L  Studien  über  Bau-  und 
Entwickelungsgeschichte  der  Laubmoose.  JI.  Beiträge  zur  Bio- 
logie und  (Geographie  der  Laubmoose  von  Dr.  P.  G.  L.  und 
L.  Molen do.  III.  Pugillus  specierum  novarum  exoticarum, 
quas  proposuit  Dr.  P.  G-  L.  Mit  5  lithogr.  Tafeln.  Leipzig, 
Engetauuin.    3  Thlr.- 

Nave:  Anleitung  zum  JSinsammeln,  Präpipren  und  Untersuchen 
der  Pflanzen  mit  besoniderer  Rücksicht  auf  die  Eryptogamen. 
Im  Anschluss  an  den  Elementarcursus  der  Eryptogamenkunde 
von  Conrector  W.  0.  Helmert  und  Dr«  L.  Rabenhorst.  Mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  L.  Rabenhorst.  Nebst  9  in  den  Text 
gedruckten  Holzschnitten.  Dresden,  königl.  Hofbuohhandlang 
von  Hermann  Burdach. 

Yogi,  A. :  Ueber  die  Intercellularsi(bstanz  und  die  Milchsaft- 
gefässe  in  der  Wurzel  des  gemeinen  Löwenzahns.  Wien,  Ge^ 
rold*s  Sohn.    12  Ngr. 

Eingegangen  für  die  Flora: 
W.  Hofmeister:  Ueber  den  Bau  des  Pistills  der  Geraniaceen. 


Redacteor:  Ur.  Herrich-Sebäffer.    Dmek  der  F.  Neabaaefscheo  Bocbr 
dnickerel  (Cbr.  Krars  WiUwe)  in  Regensbnrg. 
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Reg^ensburg«     Augegeben  den  12.  Mi.  M04« 


Imlialt.  NyUnder:  Pyrenocarpei  qnidam  Eoropaei  dovL  —  Litteninr. 
Gelelurte  AosUltc^o  oDd  Vereine.  —  Botaniselie  Notizen.  —  YerzeicIiniM  der  im 
J.  1864  far  die  Sammliingen  der  kgl.  bot.  Crosellscluft  eingegAnffenen  Bellrife. 


Pyrenocarpei  quidam  Europaei  novL    Exposoit  W. 
Nylander. 

Liehenes,  annis  ultimis  attentius  quam  antealn  terris  varik 
explorati,  miüta  necessario  ante  incognita  obtulertmt  EÜamin 
Europa  haud  pauca'^  species  novae  nuper  deteetae  sunt  *).  later 
coUectores,  qui  ännis  tribus  ultimis  messes  maxime  notabilos  fe- 
cerunt,  citentur  DD.  Jones,  Crouan,  Fellman,  Carroll, 
Ohlert,  NorrÜD,  Kallhem  *),  multa  explorationibns  suis 
praesertim  ad  cognitionem  distributionis  geographicae  conferen- 
tes;  variae  lichenographiae  novitiae  sie  etiam'accederunt.  Tales 
Pyrenocarpeorum  quasdam  hie  breviter  definire  liceat. 

De  apotheciis  pyrenocarpeis  obsetvetur  mira  confusio,  quam 
haud  raro  faciunt  auctores  cum  apotheciis  discocarpeis  (l^ideinis 


1)  Hotte  pro  magna  parte  originem  doeit  e  sobtiliore  distincUone  foma* 
rom  Tariannn.  Similiter  in  Phanerogamia  nftionem  eiaminandi  et  dlstisgMiidi, 
quae  Jordaniamos  appellari  potest,  nbiqne  noviiias  detegentem  videmna.  la ' 
genere  revera  Liehenes  inter  partes  scieotiae  botanicae*  optime  eognitas  perti* 
nent ;  loxurie  potiiis  noraenelatorae  ea  pars  laborat  qaam  pennria  (paadafli  Imc 
respeetn  manifesuta.  Tanto  magis  est  vitnperanda  levitas»  qua  nomlBa  Mva 
aaepe  temeiarie  licbenibos  proponimtiir. 

2)  DU.  KttUbem  eiSlmning  aestate  UH  prope  Onegam  lacnm  Iwrt- 
nenuit  optinie  eTobitain  fertUeniq«e  exiraiam  Ricotoltam  WrMßiii  (Tnck.)» 
praeter  plores' alias  speeies  raras,  qoas  in  serie  eopiosa  vidi  inde  ab  bis  col* 
lectarlbiis  praestantissimis  reportata. 

Flora  1864  t8 
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praecipue)  miims  explicatis  vel  epithecium  noödum  haud  expan- 
8um  habeDtüus;  temen  typus  uterque  Irndtus  Liehenum  omnino 
invicem  differt ').  Error  oriri  non  polest  nisi  ex  analysi  manca, 
quae  negligit  formam  clai^sani.  apotheeii  vere  pyrenocarpei  vel 

,  perithecii  ejusdem;  nee  praetervideantur  filamenta  ostio- 
laria,  quae  etiam  ^characterem  praebent  herum  apotbecioruin. 
A^ttsLmen  est  afiimadvertendum,  filamenta  ea  (quae  ex  anamor- 
phosi  ortum  ducere  vident^ir  paraphysum)  plus  minusve  evoluta 
adesse;  sie  ex.  gr.  in  Verrucaria  polysticta  Borr.  arthroste- 
rigmata  quasi  referentia,  crassula,    articulata  Conspichintur,  In 

,  lliis  afttem  speciebus;  ejusd6in  generis  gracüesoeaÜA  tel  quideni 

in  infimis  obsoleta  aut  cum  paraphysibus  coufusa.    Atque  magis 

evoluta  distinctioraque  vulgo  observantur .  ubi  paraphyses  desunt 

vel  iionüisi  rudimentariae  occurrunt.  —  Qyoiid  pcrithecium  ani- 

,2nadvertatur,  id  cum  bypothecio   8ubhyn>eniali  plus  minus  con- 

^  flucre;  haud  raro  eae  partes  conceptacuii  vario  modo  evidentius 
discreta  sunt,  "ised  hocce  identitatem  anatomieam  physiologicamTe 

.  haud  toUit  Perithecium  superum  discretHiD,  qudle  offerunt  eaepe 
Vemicariae,  quoque  apud  spermogonia  interdjjm.(ex,  gr.  in  Um- 
hilicaria  pustulata)  adest;  partemhancceexternam  perithecii  cum 
l&pithecio  apotheeii  disooidei  eonfundere  nonnisi  tironibus  ac- 
.cidere  potest.    Semper  indicavi',  pyrenooarpeis   epithecium  es^e 

.  typice  et  constanter  contracfum,  punctiforme« 

1«  Verrucaria  cervinula  NyL 
Tballus  cerviQu^  vel  lurido-fusceac€ns  sfuamuiosus ,  aqua- 
..,Q\u}i&  aat  parvis  figrmulis.sublobiitis  vel  saepe  noinihil  conflexis; 
fippthecia.  extus  punctis  nigris  crebris  minuti3&imi6  iudicata,  pir- 
vuia,  immersa,  peritbec|o  tenui  .infuscato;.spor^  8nae  incdores 
eUlpsaideae  simplices.(vel  haud  raro  tenuiter  l-septataeX  longit. 
0,Ol4r-23|  crassit.  0,008—0,011  millim.  Gelatina  l^yinenea  iodo 
vinose  rubens. 

Supra  terram  in  Lapponia  maxime  oriantali,  ad  Ponoi,  lecta 
'  N.  F.  Pellman. 

'  .       Af^is  est  V.  cartüagineae,   sed  minor,  thallo  libenter  con- 
.  fl»o,..peritheciis  infuscatis,  etc. 


1)  Plories  exempla  Ulis  confosioni«  iiHiilf.TN(»r6m  exemplon  stsUt  »fi^n- 
*  ffplia  fffareosO^  Krb. ,  ^ae  Vs%  f^tUkün^  i  d.  0  ttifet  t  «ommwücito)  wt 
LeefOea  ^tin^  Itcideae  ciimeff&e.  Sie  fi|ov«  fin^ftraurr  g^mn  1 
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2.  Verrucaria  inumbrßta  Njrl, 

Thallus  fuscescene^  vel  sordfde  cinereo^fuscesiieds  v/^l  eenri- 
nu8,  Bat  tenuis  effosus  ioaeqnalis,  s^epf  disperßos;  aj|^>thecia 
mediocria  a  thallo  tecta,  ostiolo  nudo  epijtbecio  qiinitisaimo  99ie* 
pins  impresso,  perithecio  integre  nigro;  spprae  8iiae  iMolwcis 
oblongo  -  ellipsoideae  vel  ellipsoideae ,  munM-Alfif^t,  longit 
0,033—50  millim.,  crassit  0,017—25  oiiUjm.  Oefotiw  kywkmi^ 
iodo  vinose  rubens. 

Ben  Lawers  in  Scotii),  a4  saxa  schistosii  iedit^i  <eL  /ojp^^). 

Inter  F.  SencUneri  et  F.  interceämtem  locvno  9ystHpati«Mi 
habet  haec  species. 

3.  Verrucaria  aorista  Nyl. 

*  Similis  fere  V.  epigacae^^eä  apotbficii^  ^*fjtha0io  9olW9  PfWJto 
supera  nigra,  cetera  incolore;  sporae 8nae  simplices  ellipsoideae, 
longit.  0,01^—23  milUm.,  crassit.  0,007-0,01«  nailJim.,  pariq^y* 
ses  graciles  parcae  Irreguläres.  Gelaltin^  bypteg^  i^  dilate 
coeruleseens  (thecae  persistenter  (lillüte  fif>u!A^^^^t0S^  ii;gif§  ^* 
tensiu»  tinctae).  Thallus  tenuis  ypr««s  prbjt«C^^i4ff^. ' 
Supra  terram  ad  BresJ  (DD.  Cro.uitji^). 

4.  Verrucaria  decoloreUa  Nyl 

ThaUus  macula  effusa  gelatino£#  /ilbida  Y^l  Sioriifle  ^Ibida 
indieatus;  apothecia  puncfis  nigris  parum  prQfi^m^s  jmmt,i#  ii^ 
difiat« ,  perithecio  supra  (lamiha  tenw  vi^)  m&dcfUJ^ß  iulerius- 
que  dilutiore  vel  subincolore  (latit  cijcciter  Mi  ^iUiw.);  «parte 
8nae  incolores  fusiforraes  3— 5-septatae,  longit.  0,021—30  millim., 
crassit.  0,007~9  miUim.,  parapbyses  graciles  (saepe  ramosae). 
Gelatina  bymenca  iodo  haud  tincta. 

Supra  muscos.vetuötos  .caespito^  copstip^toß  (Dicr/^nß  ^tc^f 
p^rcpe  io)kOi^a  et  füiis  locis  ad  Mai;e  OJiu^lfde  in  I^appQiüta  one^- 
tiOi  (Fellman). 

Accedit  ad  V,  illinib^jn  Nyl.  CojJ.  ^^\l  mer.  ,et  Py.rpji. 
p.  10 ,  sed  ea  thallum  babiat  distipptjlojt;eni ,  apcHtbßcia  majoi^i, 
sporas  longiores  7-septati^s,  iwaphysies  miiius  gi;acil«8  (sil^p^• 
ees),  etc 

6.  Verrucaria  sphincirinoidellaVjA. 

Forte  varietas   V.  sphindrinoidis  Nyl.     Thallus  obsofetus, 
npotheei^  j??uUo   wi;iora  et  wipus  promiiiulA ,  sppra*  ffi^!^^«f»f 
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longit.  0,022— 30  miUim.,  crassit  0,008—0,012  millim.,  gelatina 
hymenea  iodö*  vix   vel  obsolete    coerulescens  (sed  thecae  apice 
-idifethicte  cöemleo-tinetae). 

-  *    ß^ra  miiscos  niiriores  vel  terram  arefiosam  prope   Kü|,a  et 
-ad  Ponoi,  in  Lappoma  orientali  (Fell man).     Etiam   ibi  supra 

thallitta  FeUiäcae  aphtlwsae. 

-*  "•  Äed' obeervefur  simul,  cl.  Felltnan  detexisse  statum  ma- 
■xiroe^evolHtum  Vernicariae  sphincirinoidis  in  Lapponia  Qrientali 
Dicatur  Jmcothdia  et  exprimat,  ni  fallor,  ipsum  fypum  prima- 
TiuÄ-  speciei ,  thallo  albo  vel  albo-glauccöcente  tenui  subgranu- 
.4«fS0  vel  granuloso,  apotbeclis  in  verruculis  thallinis  innatis 
(ostiolis  modo  denudatis  nigricantibus),  Periusariam  mimäam  imi- 
tans;  verruculae  mastoideae  latit.  fere  0,4  millim.  Haec  V.  len- 
cotJielia  est  admodum   eoncinna;  sphhictrhoidcs  videtur   sistere 

-  värietcltem  ejus  deßanperatam.   ' 

-  ,I.r...^  6,  Verrucaria  furvescens  Nyl. 

**-  Thaülüs  -  fuscescens  .vel  olivaceö-fasccsccns  granulato - inac- 
•.^^is  fiat  tenuis  (vel  crassit  0,75  — fere  1  millim.),  opacus,  ef- 
fusus,  band  continnns;  apothecia  innata  mcdiocria  (latit.  circiter 
0,4  millim.)  apice  conice  emerso,  perithecio  integre  nigro;  sporae 
8nae  incolore»  fusiformes  5-septatae,  longit.  0,031 — 33  millim., 
crassit.  0,006  millim. ,  paraphyses  sat  graciles  confertae. 

In  Scotiae  montibus  Ben  Lawers ,  supra  muscos  minutos  in 
"ttrta  scbtstoso-micaoea. 

-  ■    Atf  stin)em  pertinet  Verrucariae  cJäö)^ficae;  notis  datis  bene 
'distingüitur.    Gonidia  magna  (diam.  0,026—32  millim,). 

..  1 ,  7.  Verrutaria  pertusarUlla  NyT 

Thallus  albido-cinerascens    tenuissimiis    Indeterminatus  vel 

^  obsoletus ;  apothecia  in'  protuberantia  prominula  pallida  (vel  ma- 

*  cnlao  thallinae  concölori)  innata  pertusarioidba  (latit.  0,5 'millim. 

vel  minora),  ostiolo  impressulo  obscuro  vel  nigricante^  perithecio 

incolote;' 'sporae  Snae  incolores   qblongo-fasiformes   irfegulariter 

divisae  (septis  5—9  transversis,  additisalüs  paacis  sensu  longi- 

■  tttdinali  vel  obliquo),  longit.  0,024—28,  crassit.  0,008—9  milto-. 

paraphyses  gracilescentes.    Gelatina  hymenea  iodo    band  tincta. 

Ad  corticem  Salicis   in  Lapponia  ^  prientaji  regionis  ^  Ponoi 

(Fellman). 

Ad   stirpeni   pertinet  Verrucariac  musckdlac  Ach.    Faciei 
•'esl fere  PeHw^anac  parvat  vötrucis  monohymeneisTel  Thtler^Vat. 
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8.  ,V(frru  caria  conformis  ^y-V 

'    Siuailis  V.  hifonm^  öed  ap6iheciis perithecio dimidiato^üigro. 

Variat  quoque   tliallo    albido    viresoente.     Forte  nou    Speoies' 

distiucta.  '  /  ^  ,   .\  ;> 

Adoortices  (populi,  Salicis,  Evonymi)  prope  Brest  (Crouan). 

9.  Verrucaria  coHScquens   Nyl,  .   \, 

ThaUus  obsoletys  cineraäceiis  latisäbne  effasus,  neu  di^n-t 
ctus;  apothecia  satpai'va.prominula,  perithecio  dimidiatiiu  nign>;s 
sporae  8nae  incoloros  ovoideae  l-.scptatae  (stiperiöre  parte  crasr 
siore),  longit.  0,01G— 19  millini.,  crassit.  0,007  millim^  paraphy^ 
ses  parvae  vel  nullae  distinctac.  Gelatina  hymenea  iodo  haud 
tincta.  *  ' 

Supra  saxa  calcarea,  aestibus  maris  8Ubmer6a,  irtop^.Gle- 
üarm  in  Ilibernia  (Jones).  i 

8pcci^  ac^edeu^  ad  VcrrUcariam  e|)i(7(?m»td[i^  ot  qnacri  eaddmr 
tiaxicola.  ,         . 

10.  Verrucaria   hryospila  NyL  .^ 

Thallus  fusconiger  tenuis  opacus;  ,apothecia  nigra  ^  p^rithecioi 
integre  nigro  O^tit.  circiter  0,2  millim.),  parte  snpera  J^rominulfii 
(subconica),  epithecio  impresso;  sporae  8nae  (sed  vwiant  4.  WÜ 
2  -in  thecis)  ineolores  oblongo-ovoideae  1-septatae ; :  longitud. 
0,030—0,044  millim.,  cras»it.  0,011—12  miUim.i  parapbyHeis . gra- 
ciles.    Gelatine  hymenea  iodo  haud  |;incta.  I  '. 

Supra  muscos  in  Norvcgia  arctica,  Kaafjord,  l^tjs.  G^i'liOll.; 

Ad  stirpem  eandem  pertineat  ac  praecedens. 

11.  Verrncaria.hcloniella  Nyl. 

Thallus  vix  uUus;  apothecia  laete  ferruginea  miniitiäsinMi 
(latit  circiter  0,2  millim.  vel  minora)  subruguloöa  convexula,  epi- 
thecio obtuse  irregulariter  impresso;  sporae  8nae  ineolores  fuisi-- 
formes  3-septatae ,  longit  0,018—21  miUim. ,  crassit.  ciwiter 
0,005  millim.,'  paraphyses  grciciles  parcae.  Gelatina  hymenea. ioda 
haud  tincta.  ^ 

Ad  saxa  micaceo  -  schistosa  ^  in  Norvegia ,  Güldbradsdalen 
fCarroU.) 

Facie  externa  fere  sumatur  pro  Lecanora  ferruginea  juvenili. 
Apothecia  faete  tincta,  perithecio  crassulo  ratione  hymenii,  sparsa 
aut  aggregata ,  faciei  fere  biatorinae.  Forsan  sistat  Mycoporum 
Simplex. 
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13.  Thel0p8is  melaihelia  Nyl. 

IWhiB  rix  vUus  proprius  (chroolepoideus);  apotbeeia  nigrk 
tabereuloso-pi'oBinala  rugoso-irregulfU'ia  (latit  circiter  0,5  millim.), 
epiihecio  baud  semper  distincto,  perithecio  ellipsoideo  nigricante 
(Tel  lamina  tenai  rafescente)  undique  similari;  thecae  4)oly- 
sporae,  8porae  ellipsoideae  vel  oblongae,  saepias  indistincte 
ä*septatae/  longii  0,014—17  milÜm.,  crassit  Ö,00iß— 7  millim., 
partpbjsts  graoileä  et  filameata  ostiolaria  gracilia.  Gelatina  hy-  * 
BMnea  iodo  coenilescenS)  dein  sordide  violacee  tincta. 

Supra  mascos  depressos  ad  terram  in  niicaceo-scbistosis 
alpis  Bto  Lawera  Seottae  (Jones). 

13,  Melanotheca  superveniens   Nyl. 

Apothecia  parasitica  (nonnuUa  in  excrescentiis  singulis  tu- 
berculifonnibus  substrati)  nigra  opaea  plana  innata,  rotundaia 
Tel  Bubretundata  (Ifttit.  1  milliin.  Tel  minora),  margine  tballi  alieni 
distincto,  s^d  vix  prominulo  (saepius  piano) ;  sporae  4 — 8nae  in* 
colores  fnaifonnes  3-septatae,  infra  apiculo  atteniiatae.,  longit 
0^032—36  milllni.,  crassit.  0,006—7  milliin.,  paraphyses  graci- 
teeeeAtes  aaastomosantcs ,  epitheclam  nignun,  hypothecium  fus- 
«nttii  Gelatina  bymenea  iodo  Tinose  irubens,  parte  bypotheciali 
krtenae  coerulescente. 

Bilpra  tballam Ptn-nidiAe mlcataeT a y  1.  prope  Bre8t(G r o uan). 

Hytneaia  plura  in  quovis  apoth'ecio,  bymenia  singula  latit 
0,16—0,19  millim.,  perithecio  inoolore.  Spermogonia  minuta,  in 
a^theciis  innata^ 

V    li.  Melanotheca  simplicella  Nyl. 

Similis  est  M.  aciculiferße  Nyl.  Pyrenolc.  p.  71,  sed  apo- 
flie^ÜB  jimplicibiiis  vel  2—8  connatis,  Verrucariae  parvidae  facie, 
perithecio  dimidiatim  üigro ;  sporae  8nae  aciculares ,  longit 
O,0*Ä— «0  millim.,  Crassit  O,0Ö2O--0,0035  millim. 

Etiam  baue  clarissitni  fratres  Cr o uan  detexerunt  prope 
BMiBt    Ad  tortieett  fraxini  ibi  degit 


Digitized  by 


Google 


*^^T^ 


li  1 1 1  e  r  a  t  ju  r^ 


Plantae  lignosae  imperii  austriaci.  Oesterteiclis 
Holzpflanzen.   —   Eine  auf  genaue  Berückßiqhtiguj^i 
der  Merkmale  der  Lanbblätter.  gegrttndete  floristisdie'.  Ba^ 

,  arbeitung  aller  im  österreichischen  Kaiserstaate  vrfldwach- 
senden  oder  häijfig  cultivirten  Bäume,  Sträucher  und  Halb- 
ßträucher.  Von  Dr.  A 1  o  i  s  P  o  k  o  r  n  y  j  Lehrer  der 
Naturwissenschaften  etc,  zu  Wien.  —  ,Mit  1640  Blattabv 
drücken  in  Naturdruck.  Wien,  Druck  und  Verlag  der  k. 
k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  1864.  gr.  4.  XXVIII  u. 
524  Seiten,  80  Tafehi.  ! 

Der  Verf.  hat  sich  in  diesem,  brillant  ausgestatteten  und 
mit  bewundernswerthem  Fleistse  ausgearbeiteten  Werke  die  Auf- 
gabe gestellt,  unter  vorwiegender  Berücksichtigung  der  Laub- 
blätter  eine  specielle  Charakteristik,  verbunden  mit  einer 
diagHOstischen  Uebersicht  sämmtlicher  österreichischer  Holz- 
päanzcn  zu  liefern.  Die  Blätter  sind,  wie  dies  in  der  Vorrede 
hervorgehoben  wird,  Organe  von  hohem  systematischem  Werthe;' 
Dicht  nur,  dass  man  eine  Menge  von  Pflanzenformen,  wie  Farne,'. 
Palmen,.  Nadelhölzer  etc.  an  denselben  auf  den  ersten  Blick, 
leicht  und  sicher  erkennen  kann,  —  selbst  die  einzelnen  Arten 
einer  ganzen  Landesflora,  davon  wird  uns  hier  der  Beweis  ge- 
liefert, unterscheiden  sich  durch  diese  Organe  bei  Berücksichti- 
gung aller  Merkmale  derselben  auf  das  Bestimmteste  von  ein- 
ander und  kommt  nur  da  ein  Isomorphismus  vor,  wo  über  die 
Berechtigung  der  betr.  Formen  als  Arten  gegründete  Zweifel  , 
bestehen.  ^Dies  einmal  festgestellt,  so  ist  die  hohe  Bedeutung 
solcher  vergleichender  Untersuchungen ,  wie  sie  uns  in  dem  vor- 
liegenden Werke  geboten  werden,  evident,  nicht  nur  für  die 
Bestimmung  noch  lebender,  sondern  namentlich  für  das  Studiuni 
der  fossilen  Pflanzen. 

Zu  einem  solchen  Werke  ist  iconographische  Darstellung  un- 
erlässlich.  Der  Verf.  hat  hierzu ,,  wie  schon  bei  einer  früheren 
Arbeit  ähnlicher  Art  *),  >  die  Methode  des  Naturdruckes  gewählt, 

1)  C.  V.  fiUingsbansefi  und  Pokorny,  Fliystotypi« plantaniin  «uiiM^ 
c«nim,  Wien  im. 
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nnstreitig^  die  Yorztiglichste,  indem  dieselbe,  wenn  auch  nicht  für 
alle  hier  angeregten  Bedtlrfhisse  ausreichend,  so  doch  in  Bezug 
auf  die'  unter  sämmtlichen  Merkmalen  des  Blattes  constantesten 
und  daher  systematisch  wichtigsten,  die  Nervationsverhältnisse, 
nahezu  Vollkommenes  zu  leisten  im  Stande  ist.  Zugleich  ist 
jene  Methode  hier  in  einer  wesentlichen  Vereinfachung  angewen- 
det worden,  welche  darin  besteht,  dass  durch  Umdruck  der  Ori- 
giBal^atten  und  Hochätzung  auf  2ink  Beliefs  erzeugt  werden, 
die  mit  der  Buchdruckerpresse  gedruckt  werden  können 
und  positive  Bilder  liefern  >)•  Mögen  nun  auch  diese  letzteren, 
wie  sie  hier  noch  ausgefallen  sind,  hin  und  wieder  namentlich 
bezOglich  der  letzten  feinsten  Nervaturen ,  die  Schärfe  und  Rein- 
heit nicht  besitzen,  wie  solche  bei  dem  anfänglichc^n  Verfahren 
efzielt  wurde  (z.  B.  in  der  „Physiotypia  plant,  austr.",  oder  in 
C.  V.  Ettingshausen's  Werk  „Blattskelette  der  Apetalen*'), 
80  leisten  sie  doch  allen  unverwöhnten  Ansprüchen  vollständig 
Genüge,  sind  namentlich  um  ein  erhebliches  besser,  als  die  nega- 
tiven Bilder,  wie  wir  sie  z.  B.  in  Ettingshausen's  „Blatt- 
skeletten der  Dicotyledonen"  vor  Augen  haben,  und  haben 
aehliesslich  .den  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Vorzug  grös- 
serer Wohlfeilheit  und  somit  grösserer  Verbreitungs-  und  Wir- 
knngsfähigkeit  —  Noch  müssen  wir  erwähnen,  dass  auf  zweien 
Tafeln  photographische  Verkleinerungen  von  Naturdrucken  gege- 
ben sind,  welche  in  keiner  Weise  hinter  Aen  unmittelbar  vom 
Blatte  abgenommenen  zurückstehen;  ein  weiterer  Vorzug  der 
neuen  Methode,  die  es  so  ermöglicht,  selbst  die  kolossalsten 
Blattformen  in  einer  kleinen  Figur  mit  grös'ster  Treue  wieder- 
zugeben. 

Soviel  über  den  iconographischen  Theil  des  Werkes.  Was 
den  Text  anbelangt,  so  würde  es  bei  der  Natur  des  behandelten 
Stoffes  hier  viel  zu  weit  fahren,  dem  Verf.  in  das  Detail  seiner 
mit  äusserster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ausgeführten  Bearbei- 
tung zu  folgen;  es  möge  daher  genügen,  den  allgemeinen  Gang 
der  Darstellung  und  die  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  uninteres- 
sante und  namentlich  dem  beschreibenden  Botaniker  zur  Berück- 
sichtigung anzuempfehlende  Art  der  Behandlung  in  kurzen  Wor- 
ten vorzufahren. 


1)  l8  ist  dies  dasselbe  Vtrftibren,  welehes  io  C.  v.  Eiilngsbaosens 
Pliotogr.  Alb«n  der  Flora  NfederOsterreiobs  snerst  und  zwar  zur  DarsteUmg 
pBier  BibitnsMldtf ,  flreUIeb  ait  wenig  Giftck  angewendet  wvde. 
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Der  gesammte  Text  zerföllt  in  3  Hauptabtheilutigen ,  die 
jedoeh  von  sehr  ungleichem  Umfange  sind.  Der  L  Absebnitt^ 
20  Seiten  stark,  gibt  unter  dem  Titel  „Einleitung"  zunächst  die 
Begrenzung  des  Stoffes.'  „Holzpflanzen''  werden  definirt  und 
eingetheilt  (Bäume,  StrSucher,  Halbsträucher,  —  Zwergstraucher, 
Busebsträucher,  Klettersträucher  etc.  etc.),  sodann  das  Gebiet  der 
„österreichi5chen'*"Holzpflanzen  näher  bezeichnet  und  verschiedene 
statistische  Mittheilungen  übertlieselben  gemacht  (Specics  ii>  Sum- 
ma 520,  worunter  75  ausländische  oder  iüf  Oesterreichs  Flora 
zweifelhafte,  70  hybrid*  und  noch  30  bezüglich  ihres  Artrechts 
duMdse).  "Währond  zwei  weitere  Kapitel,  mit  zahlreichen  Ta- 
bellen versehen,  eine  Uebersicht  über  horizontale  und  verticale 
Verbreitung  der  österreichischen  Holzpflanzen  geben,  natürlich 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Florengebiet,  enthält  der 
Schlussabschnitt  phänologische  Beobachtungen  an  denselben '). 
Wir  erhalten  hier  in  der  Form  von  Tabellen :  1)  die  mittleren 
Daten  der  ersten  Blüthe  und  Frucht  der  Holzpflanzen  ini  bota- 
nischen Garten  zu  Wien,  zugleich  mit  Angabe  der  mittleren 
Wännesummen  (gefunden  aus  den  täglichen  mittleren  Tempera- 
turen über  0  vom  Anfange  des  Jahres  an  bis  zu  dem  betreffen- 
den Datum);  2)  und  3)  den  Kalender  der  Belaubung  und  den 
der  Entlaubung  für  Wien,  nebst  Aufzählung  der  (84)  immergrü- 
nen Holzpflanzen ,  und  endlich  4)  eine  Tabelle  der  .unterschiede 
der  Blütbezeit  an  den  phänologischen  Stationen  des  österr.  Kai- 
serstaates- im  Jahre  1859,  in  Tagen  ausgedrückt 

Den  zweiten,  bei  weitem  voluminösesten  Theil  des  Werkes 
(428  Seiten)  nimmt  die- systematische  Beschreibung  der  Arten 
e|n.  Die  übergeordneten  Abtheilungen  bis  zu  den  Gattungen 
berab  werden  in  der  gebräuchlichen  Weise  diagnosticirt  und  sind 
hierin,  sowie  rücksiclitlich  der  Begrenzung  und  Bezeichnung  der 
Arten  die  Werke  von  Koch,  Neilreich,  ßeichenbach, 
Bertoloni,  Visiani  etc.  zu  Grunde  gelegt;  was  dagegen  die 
Beschreibung  der  Species  anbetrifft,  so  ist^diese  von  der  sonst 
üblichen  in  sofern  abweichend,  als  in  dem  ersten  und  Haupt- 
Theile  ausschliesslich  das  Blatt  charakterisirt  wird,  während  die 
übrigen  Organe  eine  nur  fragmentarische  Behandlung  in  einem 


1)  Es  sind  bierbei  die  zabireicben  und  aosgedeboten  Beobaebtungen  von  C. 
Friiseb  zu  Grunde  gelegt,  in  specie  die  im  Vif.  Heft  (1856)  von  dessen  ,,pbä- 
Ddögiscben  Beobacbtangen  hn  Pnanzen-  and  Tbierreieb**  und  im  43.  Bande 
(1S61)  der  Sltznogsbericbte  der  M$.  Akad.  d.  W,  raMgetbeiUea 
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kleiner  gedruckten  Anhange  erfahren,  in  welchem  zugleich  Stand- 
01 1,  BMthezeit,  kritische  Bemerkungen,  Notizen  «her  geographi- 
sche Verbreitung,  medicinische  und  technische  Verwendung  etc.  ge- 
geben werden.  l)ie  Charakteristik  der  Blätter  ist  selbstverständ- 
lich, als  der  Angelpunkt  des  ganzen  Werkes,  sehr  detaillirt  und 
mit  äusserster  Sorgfalt  ausgeführt;  rOcksichtlich  der  Nerva- 
tionffverhältnisse  ist  die  von' Ettingshausen  eingeftlhrte  Ter- 
minologie angewendet.  Um  von  dieser,  Behandlungsweise  eine 
gütliche  Vorstellung^zu  geben,  theilen  wir  hier  am  einfachsten 
die  Beschreibung  eines  allbekannten  Blattes  mit: 

Qtierctis  sessiliflora  S  m.  Folia  oblongo-ovata,  pinnatim  ei- 
nuata  v.  lobata,  sinubus  vix^  quartam  latitudinis  folii  partem 
aequantibus,  juvenilia  subtus  pubescentia,  adulta  sparsim 
stellato-pilosÄ  v.  subglabra  longepetiolata,  petiolo  5—6.  partem 
longitudinis  folii  aeqnante,  glabro;  cheilodroma  et  laqueoner- 
via,  nervis  secundariis  6— 8^  supra  canaliculatis ,  nervis  exter- 
nis  (ere  nuHis ,  nervis  tertiariis  in  lebis  foliorum  laqueos  for-  - 
mantibus. 

Blätter  länglich-verkehrt-eiförmig,  IVr— 2-mal 
80  lang  als  breit,  an  d^  Basis  in  den  Blattstiel  vorgezogen 
und  bisweilen  öhrlförmig  ausgerandet ,  buchtig-fieder- 
l^PPiSi  Buchten  fast  regelmässig  gegenüberstehend,  kaum 
den  vierten  Theil  der  Blattbreite  betragend,  Lappen 
stumpf  abgerundet,  ganzrandig,  seltener  spitz  4Kier  winklig 
gezähnt;  Blätter  in  der  Jugend  rückwärts  feinflau- 
mig, später  kahl  (/der  zerstreut  sternhaarig,  ober- 
seits  dunkelgrün,  glänzend,  glatt,  unterseits  gelblich  grün,  am 
Baume  verwelkend  und  überwintejrnd.  Textur  anfangs 
weich,  häutig,  später  derb.  Blattstiel  lang,  '/§— Ve  der  Blatt» 
länge  gleich,  kahl.  ^ 

Nervation  schling-randläufig.  Primärnerv  sehr  stark, 
gerade  oder  etwas  gebogen;  allmählich  sich  sehr  verfeinernd« 
Secundärnerven  stark,  oberseits  rinnig  vertieft, 
unterseits  ki'^äftig  hervorspringend,  jederseits  6 
bis  8,  selten  weniger,  unter  Winkeln  ^on  30— 45* 
entspringend  und  gerade  oder  (besonders  die  untern)  nach 
auswärts  gebogen  in  die  Fiederlappen  verlaufend,  meist 
ohne  Aussennerveu,  die  untersten  viel  kürzer  und  feiner. 
T  e  r  t  i  ä r  n  e  r  ve  n  fein  ,  beiderseits  deutlich  hervortretend, 
unter  Winkeln  von  70 — 90°  entspringend,  meist  durch  kurze 
Aeste  mit  den  gegenüberliegenden  anastomosirend  und  verbin- 


Digitized  by 


Google 


363 

dem!,  längliche  Segmente  und  llasclieD  bildend,  oder  in  den 
Fiederlappen  in  der  Kähe  des  Blattrandes  deut- 
liche Schlingen  bildend;  tiberall  stärkere  und  feinere 
(Zwiscbennerven)  abwechselnd^  Blattnetz  oberseits  aus  gi'ds- 
seren  herrorspringenden  Netznerven  lockermascbig  erseheinend, 
Während  nnterseits  nur  die  kleinsten  Netzmaschen  die  tertiären 
Segmente  erfüllen,  und  bei  durchfallendem  Lichte  das  ganze 
Blattnetz ,  au^  zweierlei  Netznerven  bestehend ,  sichtbar  wird. 
Dimensionen:  Länge  80—120  mm.,  Breite  50—70  mm., 
Blattstiel  20  mm. ,  es  kommen  aber  auch  noch  viel  grOssero^ 
.Blätter  vor. 

Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  Bearbeitung  der  Gat- 
tang  Saliants  mit  welcher  sich  der  Verf.  schon  früher  speciell  be-  / 
sehäftigt  bat.  Nach  einer  systematischen  Uebersicht  der  österr. 
Weidenarten  nach  Kern  er  und  einer  sehr  instruktiv  eingerichte- 
ten Tabelle  der  österr.  Weidenbastarde  (37  an  der  Zahl)  folgt 
ein  mit  genauer  Detailkenttniss  und  grossem  Fleisse  ausgearbei- 
teter Abschnitt,  worin  der  Versuch  gemacht  wird,  sämmtliohe 
österreichische  Weidenarten,  nach  den  Blättern  anzuordnen  und 
za  diagnosticiren,  für  jede  Art  durch  in  den  Text  eingefügte  Ka- 
turselbstdmcke  erläutert.  Eine  gleiche  Behandlung  haben  auch 
die  Gattungen  Bosa  und  Buhts  erfahren,  letztere  nach  dem  N  ee s-^ 
Weihe 'sehen  System  angeordhet  und  durch  Beigabe  der  Wirt-' 
gen'schen  Tabelle  zur  Bestimmung  der  rheinischen  Rubus- Arten 
vervollständigt.  Auch  ^  die  Nadelhölzer  sind  nach  den  Blättern 
(doch  ohne  Illustrationen)  in  eine  Tabelle  gebracht. 

Der  dritte  und  Schlusstheil  des  Werkes  trägt  den  Titel: 
„Uebersicht  nach  Blättern."  Es  sind  dabei  die  Nervationsver- 
hältnisse  als  leitendes  Prinzip  an  die  Spitze  gestellt  (deren  we- 
sentlichste Formen  im  Eingange,  zugleich  durch  Abbildungen,  er- 
läutert werden) ,  daneben  aber  werden  noch  als  Kennzeichen  be- 
rücksichtigt: ^  Entwickelung  der  einzelnen  Theile  des  ^Blattes 
(Scheidentheil,  Blattstiel,  Blattspreite),  seine  Zusammensetz- 
ung, insbesondere  Beschaffenheit  und  Theilung  der  Blattspreite, 
ümriss,  Bildung  der  Spitze,  der  Basis,  des  Randes,  Bekleidung, 
Färbung  und  sonstige  Beschaffenheit  der  beiden  Flächen,  Tex-  • 
tur,  Consistenz  und  Dauer,  schliesslich  physikalische  und  che- 
mische Eigenschaften  des  Blattes,  durch  das  Verhalten  zum  Licht,  ' 
Geruch,  Cteschmack  und  Farbenänderung  beim  Trocknen,  Ver- 
welken^  oder  im  Herbste  sich  äussernd. 

£in  näheres  Eingehen  in  dies  System  mit  seinen  zahlreichen. 
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Über-  und  wlergeordfieten  Abt^eilungen  ist  hier  nicht  fhunlich; 
auch  ist  ^s  nicht  möglich ,  eine  allgemeine  Charakteristik  dessel- 
ben zu  geben,  da  ein  durchgreifendes  Princip,  wenn  schon  wie 
gesagt  die  Nervationsformen  gan:;  vorzugsweise  berücksich- 
tigt werden,  iu  demselben  nicht  zur  Anwendung  gebracht  wor- 
den ist  und ,  wie  dies  der  Verf.  im  Eingange  auseiuandersetzt, 
auch  nicht  angewendet  werden  konnte. 

Inwieweit  nun  diese  Blätterdiagnosen  und  i*r  System  ffir 
die  Praxis  genügen  werden,  wird  nur  eine  vielfältige  Anwendung 
derselben  lehren  können;  doch  wäre  es,  wie  dies  vom  Verl  mit 
Recht  entgegengehalten  wird,  unbillig,  die  ganze  Methode  fttr 
verwerflich  oder  überflüssig  zu  erklären,  wenn  sich  ein  oder  das 
andere  Blatt  schwierig  oder  auch  gar  nicht  mi  Hilfe  derselben  be- 
stimmen Hesse,  indem  ja  nothwendigerweise  die  Bestimmung  nach 
Einem  Organ  schwieriger  und  minder  sicher  seüi  muss,  als  eiae 
auf  Benutzung  des  Differenzialcharakters  aller  Organe  gegrün- 
dete, und  da  selbst. wenn  vollständige  Exemplare  und  der- voll- 
ständige wissenschaftliche  Apparat,  den  Sammlungen,  Abbildun- 
gen und  Bücher  bieten ,  vorliegen ,  oftmals  die  Bestinunung 
kritischer  Pflanzen  Zweifel  genug  zulässt.  —  Wie  dem  nun  auch 
sein  möge,  so  hat  sich  der  Verf.  durch  Herausgabe  dieser  treff- 
lichen Abbildungen  und  gründlichen  Speciahmtersuchungen  jeden- 
falls den  Dank  der  Wissenschaft  verdient.  "* 


Gelehrte   Anstalten   und  Vereine. 

In  der  Versammlung  der  k.  k.  zoolog.-botanischen  Geselkch. 
in  Wien  am  6.  April  d.  J.  sprach  Kr.  Joseph  Kerner  über  zwei 
neue  von  ihm  beobachtete  Blendlinge,  'nämlich  einen  Bastard 
zwischen  Ändrosace  glacialis  und  A.  ohtusifolia ,  welchen  er  J, 
Ehneri  nannte  und  einen  Hybriden  zwischen  Eieracium  aurarr 
Hacum  und  IL  anricida^  welchen  er  if.  tirolense  bekannte;  beide 
Novitäten  stammen  aus  .den  Tiroler  Alpen. 

'^Hr.  Juratzka  sprach  über  eine  in  Galizien  beobachtete 
neue  Art  von  TJlota^  von  ihm  (7.  Rehmanni  genannt,  die  der  U. 
crispula  am  nächste*n  steht. 


In  einer  Sitzung  des  naturwissenschaftlidien  Vereins  zu 
Graz  hielt  Hr.  Prof.  ünger  einen  Vortrag  über  die  SaftleituBg 
in  den  Pflanzoi.    Er  bewies,    dass  die  Aufnahme  und  FortfQh- 
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rung  des"-  wahren  Nafirungsstoffes  sich  nicht  vollständig  durch  " 
die  Diffüsionsgesetze  erklären  lasse ,  dass  aber  auch  die  durch 
Prof.  Böhm  aufgestellte  Theorie ^  nach  welcher  der  Luftdruck 
das  Steigen  des  Saftes  bewirkie,  nicht  hinreicht,  um  alle  Phäno- 
mene bei  der  Saftvertheilung  der  Pflanzen  zu  erklären.  Prof. 
Unger  siehts,  auf  Versuche  gestötzt,  in  der  Imbibilionsfähigkeit 
der  ZeBmembran  die  einzig  zulässige  Ursache,  aus  der  sich  alle 
auf  Saftbewegung  bezüglichen  Erscheinungen  ungezwungen  er- 
geben. Nicht  die  Capillarität  der  Gefässe,  nicht  die  Diffusion 
der  Zellflüssigkeit,  ebensowenig  die  Saugwirkung  der  Traspira- 
tion  bewegen  den  wkhren'  Nahrungssaft  von  der  Wurzel  bis  zu 
den  Gipfeln  der  höchsten  Bäume,  sondern  die  Anziehungskraft 
des  Zellstoffes  für  Wasser  und  wässerige  Lösungen,  welche  in 
den  molecularen  Interetitien  dieser  Substanz  sich  überall  leicht 
und  rasch  verbreiten,  wo  Elementartheile  vorhanden  sind  und 
sich  gegenseitig  berühren.  Es  ist  also  gleichsam  das  mehr  leb- 
tose Gerüste  des  Pflanzenkörpers,.  das  zu  dieser  wichtigen  Funk- 
tion benifen'ist.  "  Sr. 
L- — A      .. 

BotaniMdie  Motlzen. 

Frau  Gräfin  Elisabeth  Piorini  Mazzanti  in  Rom  gibt 
neuerdings  •Mittheilung  über  einige  neue  Microficeen  aus  den  Mi- 
neralquellen von  Terraciria.        ' 

Sci/ionema  Partatorii  F.  M  a  z  z.  Trichomatibus  flexuo5;is, 
simplicibus  in  Stratum  gelacineum  sordidum  aut  fusco-viride*in- 
tricatac  dispositis;  interdum  angulose  plicatis;  materia  gonimica 
nt  plurlmilm  in  striis  spissis  composita;  anulis  spermaticis  varie 
figuratis}  membrana'tubi  interni  crassiuscula ,  firma,  achroma- 
tica.  (Tricbomata  rarissime  subramosa  occurrunt.)  Habitat  super 
lapides  interna^  scaluriginis  aquae  sulphuratac. 

OscilJaria  dissiliens  F.  Mazz.  Strato  intense  viridi  ramoso, 
Trichomatibus  biformibus  vaginatis;  m.  d.  ex  articulis  modo  et 
gpnidiis  conflatis;  illis  diam.  0  mm.  004  ad  0  mm.  005  metien- 
tibus ;  hie  dimidio  angustioribus;  longitudine  nequi  ad  triplum, 
longioribus;  primitus  conjunctis,  demum  frustulorum  instar  facil- 
lime  pendentibus.    Habitat  ut  supra. 

Oseillaria  crenata  P.  Majsz.  Strato  fusco-violaceo  iridescente ; 

trichomatibus  leviter  crenatis,  cyaneis;  initio  paralleliter  crenen- 

.  tibuB,  dein  abrupte  flexuosis;  di^m.  0  mm.  00$  ad  0  mm.  010 
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crasjBis;  artioolie  aat  incoQspicuis  aat  ia  juneturia  fragilibiis ; 
diametri  longitudinem  subaequantibus;  materia  goniluica  saepius 
granulato-punctata.    Habitat  ut  supra. 

Sphaero£pga  MassaUhigi  F.  Mazz.  Strato  pulchre  smarag- 
dino;  tricbomatibus  loBge  :fiexQosi8,  implicatis;  articulis  spbae- 
ricis,  cylindricis;  diam.  0  mm.  004  metieDtibus;  sperinatüs  gra- 
nulosis,  Bpbaericis,  ellip&oideiave  0  mm.  0120  ad  0  mm.  0200 
longi;  quandoque  in  seriem  continuam  .dißpositis.  .  Hab.  super 
saxa  anteolum  aquae  acidulo-tromurato-sulphuratae  in  strata  y«I 
contiuua,  vel  a  vi  gazoium  erumpentium  bullosa;  saepe  ad  in- 
star agariei  in  volvam  clausi  figurata.  (Zu  diesen  4  Species  die 
bezügliche  Abbildung). 

Dann  beobachtete  Gräfin  Fiorini  no3h  folgende  Species: 
Mdosira  suhftexilis  Rg.  sm.  Bril. ,  M.  Breri  Grey.^  BacU- 
laria  paradoxa  Gmel.,  .JSilzechia  sifftna  sjl  BriL,  Amphora 
bidlosa  F.  Mazz.,  Hy^rocrocis  othracea  Ag.,  Hygr.  fisrrculata 
Men. ,  Rhyzocloniuin  Elisabethiae  Mont,  Oedog(mium  Ckogo- 
fiinm  sfagiiale  Rutz.,  Enteramorpha  intestinalis  Qk. 

(Atti.  Accad.  pont.  N.  Lincei,  Sess.  V.  Roma  1863.  p.  631.) 

Sr. 


In  einer  Versammlung  der  zoologisch-bjotahischen  Gresellschaft 
in  Wien  wurde  ein  von  den  Novara-Reisenden  aus  l^euseeland 
mitgebrachtes  Produkt  vorgezeigt,  welches  seinem  Aussehen  nach 
einer  dicht  l)ehaarten  Pfote  irgend*  eines  katzenartigen  Tbieres 
(dem  Vernehmen  nach  wird  es  auf  Guatemala  auch  „branco  di 
leone''  genannt),  dessen  eigentliche  Natur  es  aber  als  ein  Product 
aus  dem  Pflanzenreiche  darstellt  Eützing  erklärte  das  haar- 
artige  Ingument  desselben  für  eine  neue  Conferven-Art,  die  er 
Corferva  aureo-fuha  nannte.  —  Dr.  Rcichardt  jedoch  erkannte 
es  aber  als  das  Fragment  eines  Farren  (CiboHum)  mit  den  dich- 
ten Spreuhaaren. ,  .        Sr. 


Das  Edinburgh  new  philosophical  Journal  enthält  folgende 
botanische  Abhandlungen:  im  Bd.  XVIII.:' James  Bewley,  de- 
scription  of  a  Plaüt-house  at  Rockville,  Blackrood  near  Dublin 
(pag.  240);  Hurlburt,  the  great  mixed  forcsts  of  Nord  America 
in  Connection  wit'h  climate  (pag.  244);  Balfour,  description  of 
the  fruit  and  seed  of  Clerodtndron  Thomsofiae  (pag.  258);  in  Bd. 
XIX.:  .George  Lawson,   Synopsis  of  Canadian  fems   and   fili* 
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€Oid  Plauts  (ptg.  102  Hnd  273);  John  Scott,  remarkfi  otx  tke 
se:^ualit7  of  the  higher  cryptogams,  with  a  notice  of  a  hybrid 
Selaginella  (pag.  192)  und  remark^  du  the  sexual  changes  in 
the  infloireseence  of  Zea  Mays  (pag.  213);  Alexander  Dickson, 
ou  diplo^temonous  flowers»  with  SQme  remarks  upon  the  posilion 
of  the  carpels  in  the  Malvaceae  (pag.  239). 


Die  nach  Vorsehrift  der  königl.  belgischen  Akademie  zu 
Brüjsel  (Bd.  31  u.  32  der  Memoiren)  zu  gewisser  Zeit  anzustel- 
lenden Beobachtungen  über  die  Vegetation  wurden ,  wie  in  den  - 
früheren  Jahren,  so  auch  in  den  Jahren  1863  und  1864  in  Mün- 
ster und  an  mehreren  anderen  Orten  (Lichtenberg,  Bamberg,, 
Talge)  ausgeführt.  Näheres  hierüber  findet  man  in  der  Wochen- 
schrift für  Astrottomie,  Meteorologie  und  Geographio  <N.  20tt.f.) 

.  ;        \- 

Versendet  i«t  das  „Programm  füi-  die  Außstellnng  von  Früch- 
ten, Gemüsen,  Blumen  und  Pflanzen,  sowie  überhaupt  allen 
Garten-  und  Feld-Erzeugnissen',  veranstaltet  vom  Gartenbau- 
Verein  in  Frankfurt  a.  M.  vom  30.  September  bis  4.  Oktober 
1864.  Preise  .  werden  nicht  ertheilt ;  dagegen  wird  das  ürtheil 
der  Commission  in  den  getesensten  Journalen  Frankfurts  veröf- 
featlicht  und  werden  dabei  die  Namen  der  Aussteller,  deren  Ein- 
sendungen den  ersten  und  zweiten  Rang  einnehmen,  besonders 
^  erwähnt.      ^  ^  ' 


Das  Vorkoiijmen  von  echten  Monocotyledonep  in  der  KohW- 
periode  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  von  Brogniart  und  J. 
HookerbezweifeKj  doch,  wie  Göppert(Zeitscbrifl  der  deutsch, 
geolog.  Gesellschaft  Bd.  XVI.  S.  175)  nachweist,  ohne  genügende 
Veranlassung,  denn  A.  J.  Cor  da,  der  öftverkannte,  hochacht- 
bare Märtyrer  der  Wissenschaft  hat  bereits  1845  in  seinem  treff- 
lichen Werke. zur  Flora  der  Vorwelt  zwei  Arten  von  Sternen 
aus  der  Steinkohlenformation  von  Radnitz  (Pcdmacites  carhoni- 
genus  und  P,  leptoxylon)  beschrieben  und  abgebildet,  die,  wenn 
auch  nicht  vielleicht  z\i  den  Palmen,  doch  wenigstens  ganz  un- 
zweifelhaft zu  den  echten  Monokotyledonen  gehören.  Auch  E  ich- 
wald  hat  vor  ein  paar  Jahren  in  der  Flora  Rossica  eine  von 
ihm  zu  Nckggcrathia  gerechnete  Stammknospe  aus  der  permischen 
Fomaation  beschrieben  und  abgebildet,  welche  bis  zum  Verwech- 
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sein  einer  Mosacee  gleicht ,  also  somit  einen  neuen  Beitrag  znr 
Honocotyledonenfiora  der  Kohlenperiode  liefert.  Andere  Palmen 
oder  diesen  ähnliche  Frttchtstände,  wie  die  Änthödiopiis  Betner- 
tiana^  die  Trigonocarpeen  n.  s.  w.,  Bürger  der  in  der  Publika- 
tion begriffenen  permischen  Flora,  die  als  ein  besonderer  Band 
in  der  Palaeontographica  von  H.  v.  Meyer  und  D  unk  er  er- 
scheint ,  werden  ihre  Zahl  noch  yermehren.  Die  allgemein .  an- 
genommene Lehre  von  der  fortschreitenden  Entwickulung  oder 
allmähligen  Vervollkommnung  der  Vegetation  in  den  verschiede- 
nen Bildungsperioden  unseres  Erdballes,  von  der  ältesten  Periode 
bis  zum  Auftreten  der  Dicotyledonen  in  der  Kreideperiode,  er- 
scheint also  durch  die  Hinzufühfung  dieser  neuen  Glieder  ver- 
vollständigt und  neu  befestigt 


Yerzelehniss 

der  im  Jahre  1864  filr  die  Sanunlongen  der  kgL  bot&nisdien 

Gesellschaft  eingegangenen  Beiträge. 

(FortsetzoDg.) 

65.  Jihrbnch  der  k.  k.  geologischen  RelcbsaostaU  1864.  XIV.  1. 

66.  Oesttrrelebisdit  botanisdie  Zeilachrlft  1861.  6. 

67.  MitibeüimgeD  des  natarwissensehaftliclieii  Vereins  in  litejemiark.   H.  1- 
Graz  1868. 

68.  AbbaDdlaogeo  der  natorhistorischeo  GeseUsdiaft  in  N  Qr  ob  erg.  in.  1. 
60.  Lettre  de  M.  FeUnianü  h.  M.  Njrlander  sar  on  voyage  botaniqve  dans  la  Li- 

ponie  Orientale. 

70.  Prelazlone  del  Dr.  An(.  Keller,  letta  la  sera  deL27.  Apr.  1864. 

71.  AUl  dell'iinp.  reg.  Istitato  Veneto  di  scienze,  irti  e  lottere.    T.  OL  Ser. 

III.  Nr.  1-5.  1868—64. 

72.  Todaro  Ag.:  Naovi  generi  e  spede  di  Pianle  coltivate  nel  real  otto'bal 
di  Palermo.    Fase.  1-8.    1858-61. 

78.  Todaro:  Osservazioni  sa  talnne  specie  dl  Cottone. 

74.  Gioraale  del  reale  istitnto  d*  incoraggiamento  di  agricoltnra,  arti  e  Bui* 

fattnre  in  Sicilia.    Terza  seria.    Anno  I.  1-4.    Palermo  1868. 
76.  Resmnen  de  las  actas  de  la  real  Aeademia  de  Madrid  1861—62. 

76.  Memorias  de  la  real  Aead.  de  ciencias  de  Madrid.  Tomo  UL  Madrid  1861 

T,  VI.  1864.  ^ 

77.  Llbros  del  Saber  de  Astronomia  del  rey  Don  Alpbooso  X.  de  Castüla,  ctp. 
por  Don  Manuel  RieoySinobas.  Madrid.  1868  (2 Follobändc^. 

(Fortsetzung  folgt) 

Redacteqr:  Dr.  Herrieb-Scbäffer.    Druck  der  F.  Neubaoer'fldien  Badi' 
dnickerei  (Chr.  Krug's  Wittwe)  in  Regensbnrg. 
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Re^ensburg^D     AnsgegebeB  des  16.  JolL  tlMlAi 


IiilMat.  K.  6.  Sien z et:  BetricbimigeD  ftber  die  Grenze  zwisdien  Biaii 
lud  summ.  —  Littenuir.  —   Betanfseie  Kotizett. 


Betrachtungen  aber  die  Grenze  zwischen  BUtt  ond  Staant 
Von  Karl  Oustav  StenzeL 

(Scblnm.) 

Nach  den  bis  jetzt  bekannten  Beobachtungen  entispringen 
nämlich,  wo  sie  sich  im  regelmässigen  Verlauf  des  Wachstbums 
bilden,  bei  jeder  Art  die  zerstreuten  Knospen  nur  in  einem  be*. 
stimmten,  ziemlich  eng  umgrenzten  Gebiete;  so,  um  nur  einige, 
Beispiele  anzufahren,  bei  Neottia  Nidus-avis  an  der  Spitze  '),  be|, 
üepkdlanthera  rubra  •),  Ophioglossum  vtdgatum  an  der  Seite  der 
Neben wurzelp ;  bei  EupJiarbia  Cyparissias  und  Lindria  an  den 
Wurzeln  und  dem  angrenzenden  Stengelgliede  unterhalb  der  Co-, 
tyledonen  •),  Vei' Aspidium  spinuloeum  am  Stamme, unterhalb  des 
Blattes,  bei  Ä.  Filix  tnas  am  unteren  Theile  des  Blattstiels,  bei 
Asplenium  fläbeUiforme  an  der  Spindel,  bei  A.  nodulosun^  aiif 
der  oberen ,  bei  Aspidium  bulbiferum  auf  der  unteren  Seite  de^ 
Blattes  ^)  u.  s/  f.  '  Wären  Blattstiel  und  Rinde  wesentlich  das*- 
selbe,  so  wäre  nicht  wohl  einzusehen,  warum  die  blattstielstän^ 
digen  Sprosse  von  Aspidiutn  Filix  mas  niemals  an  4en  Stamm 

1)  Tli.  irmlsch,  Beitrige  z.  Blei.  n.  M.  d.  Orebid.  S.  26. 

2)  Ebda.  S.  M  ruf.  IV.  flg.  1.  '  .^ 
S)  A.  Brann,  VeijüDgnngsefsci^  S.  25.  Anm.  .'  ^^ 
4>  Bisdkolt  TermiDOL  II.  S.  619,  S24;  flg.  2805«  25S2,  23SS. 
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h6nJ>rackteii,  ivikrend  fngekebrt  die  a^geMtadigen  Sprosse 
yon%lsopkila  acnkata^  Blechnum  Spicimt^  StimtiHopieris  germa- 
nica, Aspiditm  Oriopleris,  A.  cristatum  und  Ä.  spimilosum  nie- 
mals wirklich  am  Blattstiele  stehen.    Bei  der  ^letzten  Art  bestrei- 
tet zwar  Hofmeister  meine  Angabe.    Während  er  anfangs  nur 
ganz  allgemein  angab:    „Die  Adventiyknospen  am  Wedelstiel  tre- 
ten hier  sehr  nahe  an  dessen  Grunde  auf  ')  /'  so  heisst  es  spä- 
ter im  ausdrücklichen  Gegensatze  gegen  meine  Darstellung ,  dass 
am  Wedelstiel  eingefügte  Ktosjpen  afi  den  Pflanzen  des  Standorts, 
welcher  ihm  den  Stoff  zu  seinen  Untersuchungen  lieferte ,  vor- 
wiegend häufig  vorkommen  ').    Ich  habe  depshalb  im  vergange- 
Itiii  Sommer  noch  einmal  die  Sprossungen  an  einer  Anzahl  Stöcke 
von  Aspidium  spinulosum  und  dem  in  die&er  Beziehung  ihm' ganz 
ähnlichen  A.  cristatum  verfolgt,  und  bin  da^  zu  der  Y^muth* 
ung  gekommen,  das  mein  früherer  Widerspruch  gegen  Hofmei«^ 
8t er  auf  einem  Missyerständniss  von  meiner  Seite  beruhe.    Es 
entspringt  nämlich  bei  beiden  Arten  das  einfache,  fadenförmige 
CMbsfitattiidd  dea  Sprosses  vbn  dem  Gefässsjstem  des  Stamme3 
gewöhnlich  in  unmittelbarer  Nähe  eipes  später  in  ein  Blatt  aus- 
tretenden GeÜLssbflndels.    An  diesem  rückt  es,  nach  meinen  Beob- 
*  achtungen  allerdings  nur.  selten ,  eine  ganz  kurze  Strecke  in  die. 
Höbe ,  und  dies *sind  wohl  die  Fälle ,  in   denen  Hofmeister 
ein  Entspringen  des  Astgefässbündels  von  dem  Blattbündel  sieht. 
Fast   ebenso  verhält  es  sich   mit  dem   ihm  überhaupt  sehr 
ähnlichen  Gefassbfindel  der  Nebenwurzeln.    Dieses  entspringt  bei 
erwachsenen  Stöcken   von  Aspidium  spinulosum^    A.  Füix-mas 
u.  a.  von  der  Aussenfläche  der  Stammgeiassbündel  in  der  Kähe 
der  nach   den  Blättern  austretenden  Zweige ;  bei  A.  Filix-mas 
in  d6r  Regel  um  jeden  Blattgrund  drei.    Von  diesen  rücken  na- 
mentlich die  beiden  seitlichen  Wurzelbündel  oft  ein  wenig  an  den 
nach  den  Blättern  bestimmten  Bündeln  hinauf  ^).    Hier  wie  bei 
den  Seitensprossen  nahm   ich  früher  an,  dass  in  diesem  Falle 
beide  Gefassbündel  auf  eine  kurze  Strecke  mit  einander  verwach- 
sen seien.    Dafür  sprach ,  dass  sie  meist  unter  einem  sehr  spitzen 
Winkel  auseinandertreten;   dass  das  unterhalb  der  Trennungs* 


1)  Beitr.  z.  tCeont.  d.  Gefl^kr.  IL  S.  649. 

1)  lo  der  Flora  1868,  S.  172. 

8)  Hoftneisters  Angaben  hieber  (Beitige  z.  Keant.  d.  Geflsskr.  II.  8.  6S4, 
647 ;  Flora  v.  1868  8.  174)  weichen  von  mtin^r  naritellang  voUsiändig  ah.  Ich 
fedenke  auf  diesen  Gegenstand  in  einem  AoCsatze  Ober  die  Wurxela  der  ein- 
ielfliifchcn  Famkriater  zorackzukommen. 
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itette  littgende  Stttek  gepwsfanlieh  so  Mark  ist,  wie  die  keidta 
Bttndel,  in  welche  es  sich  tbeilt,  zasammengenommen;  ferner 
das»  bei  ihm  sehr  oft  tob  der  Trennungsstellean  beiden  Seiten 
eine  seichte  Fnrche  heraMäuft ,  welche  man  bis  nahe  an  das  6e- 
ftsssystem  des  Stammes  verfolgen  kann;  endlich  habe  ieh  wie« 
derbolt  gefunden ,  dass ,  wenn  die  Wurzel  frfther  abgestorben  war 
als  der  Blattstiel  oder  umgekehrt,  die  Vermodemng  sich  von  dem 
abgestorbenen  Gefässbündei  abwärts  in  das  unter  der  Trennung^- 
stdie  liegende  Stttck  nur  an  der  ihm  entsprechenden  Seite  fort- 
gepflanzt hatte.  Wo  diese  Eigenthümlichkeiten  deutlich  ausge- 
prägt sind ,  halte  ieh  eine  Verwachsung  auch  jetzt  noch  für  wahr- 
scheinUcb;  dagegen  seheint  es  nicht  gerechtfertigt  zu  sein,  diese  ' 
AnmÜMne  auch  auf  die  Fälle  zu  übertragen,  wo  jene  Andeutun- 
gen ein^r  Verwachsung  zurücktrrten,  wie  es  zuweflen  In  den 
eben  besprochenen  Beispielen,  regehntssig  aber  bei  Äspleniwk 
Füix-femina,  CyaÜhea  ebemna,  beiwelcherSchacht  dieses  merk- 
würdige Verhältniss  für  die  Familie  der  Farne  schon  vor  ziAb 
Jahren  nachgewiesen  hat.^)  u.  a*  vorkommt;  Hier  ist  es  gewiss 
naturgemässer,  den  Ausführungen  Hofmeisters  folgend  zu 
sagen,  die  Nebenwurseln  gehen  von  den  zum  Blatte  abgehenden 
Gefässbündeln  aus. 

Aber  der  Umstand  t  dass  bei  den  Baumfemen  die  äusserst 
zahlreichen  Wurzeln  nur  bis  an  die  Stelle  hin  entspringen,  wo 
sich  spater  die  Blattnarbe  bildet  und  dem  entsprechend  bei  den 
krautigen  nur  bis  an  die  Ausscnfläche  des  Stengels  oder  ganz 
wenig  darüber  hinaus,  wahrend  die  Übrigen  Theile  des  Bkif- 
Stiels  nie  eine  Wurzel  hervorbringen,  zeigt  gerade,  dass  der 
innerhalb  des  Stengels  liegende  Theil  der  BlattgeOssbttsdtl 
mehr  mit  diesem  als  mit  dem  Blatte  übereinstimmt  und  daher 
richtiger  als  noch  dem  Stamme  zugehörig  aufgefasst  wirl  Das- 
selbe gilt  von  der  unendlichen  Mehrzahl  der  beblätterten  Pfluir 
zen.  Allerdings  können  wir  den  meines  Wissens  zuerst  von 
S'cbacht')  bestimmt  ausgesprochenen  Satz,  dass  das  filMt 
keine  Wurzeln  bilden  kann ,  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  auf- 
recht erhalten,  seitdem  namentlich  Ir misch  auch  an  Blättern, 
welche  noch  im  natürlichen  Zusammenhange  ndtdem  Stengel  wa- 
ren, Wurzelbildung  gefunden  hat,  wie  am  unteren  Theile  derCo- 
tyledonarstiele  von  CorifdaUs  fabacea^  C.  copa  f)  und  CcummBulbO' 
_ 

1)  Sctiichi,  PflanzenzeUe,  1.  Aafl.  S.  SIS. 

t)  Ebda.  S.  tSS.  299. 

8)  Irmiscb,  Ober  einise  Fiunariaceen  8.  49. 
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ittütamm^)j  sowieanler,  dem ^tspreefaendeB Gotyledcmarsclieide 
TOIL  ChaerophyUum  bulboaum  *),  endlich  einmal  am  Grunde  eines 
Kattetiels   von  As^emcne  sütestrie.    Mit  Ausnahme  des   letzten 
.Falles   verhalten  sich  jedoch  diese,  wurzeltragenden  Blatttbeile 
.aueh  in  anderer  Beziehung  so  abweichend,  dass  man  nicht  ohne 
Weiteres  von   ihnen  auf  gewöhnliche  Blätter  schliessen  kamt 
So  lange  wir  daher  die  Begriffe  der  Pflanzenorgane  nicht  auf 
dem  Wege  der  Speculation,  sondern  der  Erfahrung  finden,  wo- 
bei die  Beständigkeit  eines  Merkmals  eines  der  wichtigsten  Stficke 
fAv  die  Beurtheilung  seines  Werthes  ist,  wird  die  fast  ausnahms- 
los dastehende  Unfähigkeit  der  auf  die  Ootyledonen  folgenden 
Blätter,  Wurzeln  zu  treiben,  imtaierhin  ein  werthvoUe^  Merkmal 
.bleiben,  das  wir  nicht  ohne  zwingende  Gründe  aufgeben  werden. 
Djisihalb  halte  ich  den  Umstand,  dass  in  vielen  Fällen  von  den 
iuu^h  den  Blättern  abgehenden  Gefässbtindeln  nur  bis   an  die 
Anssenfläche    des  Stammes  und  ein  wenig  dardber  hinaus  Wur- 
«eUi  entspringen,  für  eine  bedeutende  Stütze  der  Ansicht,  dass 
tUeselben  so  weit  noch  dem  Stamme  angehören. 
,  .     Ganz  dasselbe  gilt  von  den  Seitensprossender  oben  erwähn- 
ten. Farne,    Ist  auch  .im  Vergleich  mit  den  Adventivwurzeln  die 
Zahl  der  untersuchten  Beispiele  hier  noch  eine  sehr  geringe,  so 
habe  ich  doch  namentlich  von  Aßpidium  ^tnulosum  und  A.  Fi- 
Us  mos  genug  Sprosse  untersucht,  um  trotz  des  Widerspruchfl 
von  Hofmeister  von  der  Regelmässigkeit  ihres  Ursprungs  bei 
dar  ersten  Art  vom  Stamme  (in  dem  eben  angegebenen  Sinne), 
•bei  der  letzteren  vom  Blattstiele  überzeugt  zu  sein.    Hier  habe 
ioh  an  Pflanzen  von  den  versdiiedensten  Standorten  den  GeflBs- 
bflndelverlauf  von  m^reren  hundert  Sprossen  verfolgt,  ohne  auch 
unreine   einzige  Ausnahme  anfinden;  hei  A.  spifmlosum   und 
-dem  in  dieser  Beziehung  sich  ganz  gleich  verhaltenden  A.  crt- 
itatum  von  mehr  als  tausend,  und  nur  ein  einziges  Mal  fand  ich 
2  Sprosse  an  einem  Blattstiel,  wie  bei  A.  Füix-tkas  sitzen;  doch 
waren  sie  so  abweichend  gebildet,  dass  sie  auch   in  dieser  Be- 
ziehung  als  regelwidrige  Bildungen   erschieneh.    Auch  hier  ist 
>ine  Verschiedenheit  des  Blattkissens  und  seiner  GefässbfindeL 
fon  dem  Bkttstiele  scharf  genug  ausgeprägt,   während  es  sidi 
dem. Stamme  ganz  gleich  verhält 
.  :  Weiter  lässt  sicL  gegen  die  Blattnatur  der  Rinde  des  Stam- 


1)  Betir.  t.  vergL  Morpt  d.  Pf!.  8.  19. 
t)  Ibda.  8.  2t. 


Digitized  by 


Google 


m 

mes  eiaweBdeo,  dass  dieselbe  mit  der  ohne  alle  BeihOlfe  4er 
Blätter  gebUdeten  Wurzelrinde  ia  aUeii  weBenflichen  8tttckeÄ 
ttbereinstimmt.  Beide*  sind ,  wo  der  Stamm  in  die  Hauptwur^ef 
ftbergeht,  oft  nicht  ztt  unterscheiden.  J)a8selbe  gilt  in  vielen 
Fällen  auch  von  dem  Holzkörper  und  es  erscheint  dann  doch 
naturgemässer,  diese  beiden  Gewebe  zu  der  nach  unten  die^' 
Warael,  nafch  oben  den  Stengel  bildenden  Achse  zy  rechnen^  äte^ 
sie  dort  von  einem  vollständig  blattlosen  VegetationAegely  hier, 
von  den  Blättern  abzuleiten.  ' 

Entscheidend  gegen  diese  letzte  AniHcht  scheint  mir  aber 
der  Bau  der  blattlosen  Achsen  zu  sprechen.  Wäre  sie  richtige 
80  müsste  an  ganz  unbeblätterten  Achsen  oder  an  den  TheUn 
beblätterter  Achsen,  welche  über  die  obersten  Blätter  heraus*; 
ragen ,  nach  der  weiteren  Auffassung  Holzkörper  und  Binde,  tmk 
der  engeren  wenigstens  die  Rinde  fehlen.  Keines  von  Beiden- 
ist  der  Fall.  Da  ich  diese  in  mehrfacher  Bezi€hung  beachtws^ 
wertiien  Gebilde  näher  zu  untersuchen  angefangen  habe ,  und 
einige  nicht  uninteressante  Beiträge  zur  Kenntniss  dersdbet 
später  hoffe  geben  zu  können,  beschränke  ich  midi  jetzt  Auf  die 
Anführung  einiger  Beispiele. 

Der  kriechende  Stamm  des  Adlerfam  (Pteris  aqutlina)  ver» ' 
längert  sich  oft  mehrere  Zoll  über  die  oberste  deutliche  Blatte  - 
anhige  hinaus.    „Auch  an  solchen  unverilstelten  und  wedeUosefiP- 
Sprossenden^',   gibt  Hofmeister  an  ^   „ist  die  Oefftssbündel«»- 
vcrtheilung   genau    übereinstimmend    vAt    der    wedeltragender 
Stämme  —  ein  schlagender  Beweis  dafür,  dass  die  Anordnung 
der  Oel&ssbündel  im  Stamme  nicht  abhängig  ist  von  der  Stel- 
lung der  appendiculäreii  Organe  und  der  Zahl  und  Form   der 
in  diese  eintretenden  Bündel/'    In  diesen  Sprossenden  ist  aber 
auch  die  Rinde  vollkommen  entwickelt,  das   zeigen  selbst  ctte 
Abbildungen  bei  Hofmeister  (T.  HI.  fig.  7,  7*").    Diese  Rinde 
kann  daher  nicht  von  ein^n  Blatte  gebildet  sein.*   Später  ent* 
steht  unter  der  Spitze  des  Sprosses  ein  Blatt     Die  unterhalb 
desselben  sich  bildende  Rinde  geht  in  die  vor  ihr  entstandene 
stetig  über  und  stimmt  mit  ihr  so  vollständig  üherein,   dass  ea 
zum  mindesten  höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  eine  dem' 
Blatte ,  die  andere  dem  Stamme  angehöre. 

Zu  demselben  Ergebniss  führt  die  Beobachtung  der  Dornen^ 
bildongen.   Bei  GJeditschia  tria'eanthos^^  ülex  eurcpa€U$,  Chmsta 


1)  Beitr.  z.  Keimtnifls  der  fieftokr«  IL  8.  eao«  - 
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gfmanHea  bleibt  die  Zas«]Bm6n8eteuiig  der  Rinde  fibet  den  ober- 
sten Blfttteni  der  in  Dornen  endenden  Aeste  anfangs  dieselbe, 
vfia  n.atier  denselben,  und  ebne  Zwang  lässt  8i<^b  auch  bier  we« 
(^  die  eine  noeb  die  and^e  von  den  Blättern  ableiten. 

Dm  Domen  Yon  <}enista  germ(mi6a  geben'  nns  ausserdem 
d«reh>  ihre  äussere  Bildung  yielleieht  einen  Anhaltspunkt  zur 
rkktigen  Beurtjjieilung  der  herablaufend^n  Blätter.  Von  der  Bfitte 
jedes  BlattradLens  läuft  eine  Yorspringende  Kante  kielartig  am 
Zweige  herab  und  eine  an  Jeder  Seite  des  Blattes  vorbei,  so 
di68  beide  in  enger  Beziehung  zu  den  Blättern  zu  stehen  sehei- 
men,  gleichwohl  gehen  dieselben  an  den  Domen  weit  über  die 
c^^eraten  Blätter  hinaus  und  verlieren  sieh  erst  in  der  homarti- 
g^,  glatten  Spitz;  derselben:  Allerdings  sind  diese  Leisten 
stfwohl  von  dtei  eigentlieben  Blattkissen  als  auch  von  den  flUgel- 
aitig  herablaufenden  Blattstreifen  verschieden  und  lassen  keinen 
uamttelbareii  SeMuss  auf  dieselben  zu,  aber  die  Vermuthung^ 
diuiSL  2^uch  deren,  Abhängigkeit  von  den  Blättern  nicht  so  gross 
seifi  mfige,  als  es  auf  den  ersten  Blidc  erscheinen  muss,  wird 
UM  durch  sie  nahe  gelegt,  weil  in  ihren  Beziehungen  zu  den 
Blättern  sich  eine  gewisse  Uebereinstimpnung  zeigt.  Es  gewhint  ^ 
dadurch  die  von  Seh  leiden ')  aufgestellte  Ansicht  an  Wahr- 
sebetalichkeit,  dass  das  herablaufende  Blatt  dadurch  zu  Stande 
k0mmef  dass  sich  ein  flächenförmiges  Blatt  an  seiner  Basis  mit 
dea  gtefehzeitig  sich  entwickelnden  Flügeln  oder  Kanten  der 
Achse  verbindet,  ao  dasi^das  entwickelte  Blatt  stetig  in  dieselbe 
überzugehen  scheint 

Blicken  wir  >  zum  Schluss  noch  einmal  auf  die  Reihe  der 
Qrfinde  zurück,  welche  für  die  verschiedenen  Ansiehtai  von  der 
riumlichen  Abgrenzung  des  Blattes  gegen  den  Stengel  augeftahrt 
wofden  sind,  so  führt  uns,  wie  ich  glaube,  eine  vomrfheilsfreie^ 
Erwägung  derselben  zu  der  ältesten  und  einfachsteü  Auffassung 
zurück^  nadb  welcher  das  Blatt  nur  bis  an  die  Anssenfläche  des 
Stengels,  d.  h.  bis  dahin  reidit,  wo  es  sich  von  der  tn^enden 
'  A^se  als  ein  von  derselben  auch  äusserlich  verschiedener  Theil 
abtrennt  Wer  diese  Ansicht  theilt,  für  den  bleibt  die  genaue 
FMtstellung  der  Grenzfläche  für  jeden  einzelnen  Fall  noch  übrig ;  • 
denn  da  der  Stengel  nicht4mmör  ganz  walzenförmig,  kuglig  u.  s.  w. 
ist^  sMdem  manc^herlei  von^pringende  Kanten  und  andere  Her- 
vtrrägungeB  zeigte  so  kSnnen  Kattfcissen/  herablaufende  Blatt- 
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streifen  n.  dgl.  reelit  wohl  zu  ihm  gehören.  Im  Aügemeinen 
werden  wir  da,  wo  das  Blatt  von  der  Achse  sich  abgliedert,  und 
wire  es  auch  erst  knrz  vor  dem  AbfaRen  desselben,  oder  wo' 
sich  nach  seinem  Absterben  eine  Blattnarbe  bildet,  die  Grenze 
zwischen  beiden  vermuthen;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird 
eine  yom  BtattwinkeL  aus  senkrecht  gegen  die  Mittellinie  des 
Blattes  oder  etwas  schräg  abwärts  gelegte  Ebene  als  wahrsch^in* 
liehe  Grenziftehe  geKen  können.  Zur  sicheren  Feststellung  der- 
selben mdssen  aber  hier  wie  dort  alle  Grttnde,  welche  für  oder 
gegen  die  Bhittnatur  des  zweifelhaften  Gebiets  sprechen,  erwo- 
gen, und  darnach  erst  jedesmal  die  Entscheidung  getroffen  werden. 
Bedarf  endlich  der  Versuch,  eine  alte  Meinung  gegen  die 
in  neuerer  Zeit  gegen  sie  erhobenen  Einwflrfe  zu  vertheidigen,' 
einer  Entschuldi^ng,  so  kann  ich  mit  dem  Worte  des  trefflichen 
Bise  hoff  (Handb.  d.  bot  Terminol.  I.  S.  YU)  scfaliessen:  „Es 
bleibt  zu  beherzigen,  dass  nicht  alles  Alte  schlecht,  weil  es  e1>en 
alt  ist  und  dass  man  bei  Annahme  des  Neuen  nicht  zu  behutsam 
sein  könne,  weil  schon  gar  Manches  daron  seine  Geburt  nicht 
lange  nberlebte  und  wo  nicht  frfiheren,  doch  selbst  wieder  spä- 
teren richtigeren  Ansichten  den  Platz  räumen  musste.^^ 


Iiltteraturt 

Annales  Masei  bot^nici  Lagduno-Batavi    e4idit- 
F.  Au  GbIL  Miquel,  in  nntyersitate  Rheno-Trajwtiw 
Professor,  Muse!  b^t  L.--B.  ^Qrector.  —  Aiiistelodami  apnd  * 
C.  G.  van  der  Post  et  Ultrajecti  apnd  C.  van  der  Post  jn 
1863.  1864.    foL   cum  tabb.  lith.  ex  parte  coL^  VoL  J. 
fcsc  X— 6. 

Ueber  dies  Werk  ist  bereits  frfiher  in  der  Flora  Mittbeiliuig 
gemacht  worden  ')•  Da  sich  jedoch  diese  auf  eine  blosse  Beg^« 
strirung  der  dortselbst  publicirten  Novitäten  beschränkt  hat,  no 
dürfte  es  in  der  Ordnung  sein,  bei  der  hervorragenden  Stellung, 
die  .das  Werk  in  der  botanischen  Literatur  einzunehmen  verspricht - 
und  welche  es  trotz  der  kleinen  Zahl  der  bis  jetzt  erschienenen 

1)  S.  Knüttel,  Bericht  über  dfe  Leistongen  im  Gebiete  der  Botanik  im 
KÖMgreidi  der  Niederlande  wtlirend  d.  h  isea.  -*  N.  8  d;  lalnv.,  p.  li4-t15. 


Digitized  by 


Google 


'^.  .  . 

Lieferungen  bereits  eianimmt,  dasselbe  hier  nochmals  Tonrafift- 
•ren,  und  über  Plan,  Anlage  und  bisherige  AusfOhrung  Beridit. 
8u  erstatten.  — lieber  dem  ersten  Punkt  erhalten  wir  durch  eiaea* 
auf  die  Rückseite  des  Cartons  der  Hefte  gedmcktep  ,,Avis"  des 
Hm.  Herausgebers  Belehrung  und  wir  thun  am  besten,  densel-. 
ben  hier  vollständig  (in  üebersetzung)  folgen  zu  lassen. 

,tEs  ist  allgemein  bekannt,  dass  in  dem  botanischen  Museam 
zij  Leyden  die  Materialien  zu  einer  speziellen  Flora  des  indi- 
schen Archipels  angehäuft  Uegen.  Seit  Reinwar  dt's  Reisen  iu 
Java,  Celebes  und  den  Molukken  haben  die  fortgesetzten  Unter- 
suchungen mehrerer  ausgezeichneter  Naturforscher  die  Fauna 
und  Flora  dieser  Inseln  in  einer  Weise  erschlossen ,  wie  dies 
wohl  bis  jetzt  bei  keinem  andern  Tropenlande  vollständiger  ge- 
schehen ist.  Dr.  Blume  sammelte  während  seines  Aufenthaltes 
in  Java  eine  grosse  Zahl  von  Pflanzen  und  publicirte  bald  dar- 
auf die  Resultate  deiner  üntersuclmngen  in  den  „Bijdragen  tot 
de  Flora  van  Nederlandsch  Indiä";  jedermann  kennt  die  schSien 
Werke  desselben  Verfassers  „Flora  Javae"  und  „Bumphia",  in 
denen  er  die  Monographieen  einer  Anzahl  von  Famiben  lieferte. 
Aber  sowohl  diese  als  die  Veröffentlichungen  anderer  Autoren  wie 
Korthals,  Dozy  und  Molkenboer,  van  der  Sande  Lacoste 
uftd  meine  eigenen  erstrecken  sich  nur  Ätif  einen  kleinen  Thcil 
der  ungeheuren  Sammlung,  ^ie  im  Laufe  von  30  Jahren  in  den  Be- 
sitz des  Museums  gelangt  ist  Ausser  den  CoUectionen  von  Bein- 
wardt  und  Blume  befinden  sich  hier  die  der  Mitglieder  der 
Oommissioh  zur  Erforschung  der  Naturgeschichte  Indiens,  die  ja- 
Töiachen. Sammlungen^ von  Kühl,  van  Hasselt,  Kent^  2ip- 
pelius,  Hasskarl,  Junghuhn  und  Waitz,  die  grossen  Her- 
barien» welche  Körthals  auf  Java,  Sumatra  und  Bomeo  zn- 
sämmenbrachte,  die  von  Zippelius  aus  den  Molukken,  Timor 
und  Nefu-Guinea,  eine  Sammlung  Timor'scher  Pflanzen  von  Spt- 
noghe,  aus  Celebes  und  den  Molukken  von  Forsten  etc.  elc 
Was  die  Flora  von  Java  anbelangt,  so  besitzt  das  Museum  in 
Leydett  die  Fundamentalherbarien;  ausser  einer  Anzahl  authen- 
tischer Exemplare  Thunbergs  findet  man  darin  die  Sammlan- 
gM  von  V.  Siebold,  Bürger,  Textor,  sowie  mehrere,  die 
von  japanischen  Botanikern  und  Aerzten  zusammengebracht 
wurden.  ^ 

Dank  der  gütigen  Unterstfitzung  von  Seiten  mehrerer  nam- 
hafter Botaniker  befinde  ich  mich  nunmehr  in  der  Lage,  die 
Schätze  juQseres  Museums  der  O^ent^cbkeit  Qbergeben  zu  kön* 
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nen»  Die  vtrsohiedeoeB  Pflanzengnippeii  werden  in  den  „Anna- 
les'^  in  dei\  Ordnung  veröffenticht  werden ,  in  der  ihre  Bearbei'- 
tungen  zum  Abschlass  kommen.  Von  denen,  die  zunächst  err 
scheinen,  nenne  ich  die  Farn,  bearljeitet  von  Mettenius  in  Leip- 
zig, die  Aroideen  von  Schott  in  Wien,  die  Equisetaceen  von 
Milde  in  Breslau,  die  Araliaceae,  Erieaceae,  Ampelideae  und  . 
Cupuliferae  von  mir  selbst.  Unter  den  später  zu  veröffentlichen- 
den befinden  sich  die  Orchideae,  bearbeitet  von  H.  G.  Reichen- 
bach fil.,  die  Acerineae  und  Pomaceae»  von  Karl  Koch  in 
Berlin,  die  Euphorbiaceen  von  J.  Müller  in  Genf,  die  Gra- 
mineae  von  Buse,-  die  Laub-  und  Lebermoose  von  van  der 
Sande  Lacoste  etc. 

Das  Werk  erscheint  in  Lieferungen  zu  8  Bogen  Text  mit  je 
einer  colorirten  oder  schwarzen  Tafel.  Fünf  Lieferungen  bilden 
einen  Jahrgang,  10  einen  Band.  —  Der  Preis  einer  Lieferung 
beträgt  3  Frcs.,  einzelne  Lieferungen  werden  nicht  verkauft." 

Wir  gehen  nun  über  znr  Besprechung  der  in  den  ,6  ersten 
uns  vorliegendem  Fascikeln  enthaltenen  Ar|)eiten,  wodurch  zu- 
gleich das  Detail  der  Anlage  und  Ausführung  des  Werkes  deut» 
lieh  werden  wird.  Da  jedoch  k  der  Mittheilung  des  Hm.  Enut-^ 
tel  bereits  eine^  Aufzählung  der  Novitäten  und  Abbildungen 
gegeben  ist,  so  werden  wir  hier  auf  diese  keine  weitere  Rück- 
sicht nehmen. 

1)  Araliaceae  novae,  adjecta  aliarum  specierum  praeser- 
thn  indicarum  revisione,  auctore  Miquel. 

Der  erste  Abschnitt  gibt  nach  einem  kurzen  Rückblicke  auf 
eilige  der  neuem  Bearbeitungen  dieser  Ordnung  und  nach  Con- 
statirang  der  Thatsache,  dass  die  systematische  Gliederung  der- 
selben noch  sehr  im  Argen  liege,  eine  Auseinandersetzung  ihres 
natürlichen  Charakters,  zugleich  mit  Hervorhebung  der  bei  6e« 
grenzung  der  Gattungen  besonders  brauchbaren  Merkmale.  Hier- 
unter werden  als  die  wichtigsten  bezeichnet:  Artikulation  oder 
Continuität  des  Blüthenstiels,  Vorhandensein  oder  Nichtvorhan» 
densein  eines  Involucellums,  vollkommene  Diöcie  im  Gegensatze 
zur  Polygamie  (zu  welcher  letzteren  übrigens  die  meisten  AraL 
inkliniren);  ganzrandiger  oder  gezahnter  Kelch,  Zahl. der  Staub« 
fäden  blezogen  auf  die  der  Blumenblätter  und  Narben,  Ausbild«^ 
ung  und  g^enseiti^es  Verhalten  der  Griffel,  Zahl  der  den  Frucht- 
knoten constituirenden  Carpelte^  besonders  dann  ^  wann  dieselbe 
beträchtlich  geringer  oder  aber  grösser  ist  als  die  der  Staubge« , 
fitose,  scbliessU^h  die  Zahl  der  SteinJ^eme  in  de?  Frucht«  su- . 
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gleich  unter  Bertteksichtignng,  ob  sie  tob  der  Seite  oder  vom 
B^en  her  zasftmmeDgedrflckt  sind.  Mehr  zur  specifiscben 
Diagnose  geeignet  sind  dagegen  nach  der  Ansieht  des  Verfas- 
sers: Beschaffenheit  des  Discns,  Aestiyation'f  Verwachsen-  oder 
Gttrentsein  der  Blumenblätter  u.  a. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  gibt  Hr.  Miqnel  eine  ana- 
lytische Uebersicht  der  Araliaceengattungen ,  worin  ausser  den 
obigen  Charakteren  noch  die  Infloreecenzen ,  ob  doldig,  ob  trau- 
big, und  die  Bl&tter,  dob  gefiedert,  gefingert  oder  einfach,  unter 
den  Haupteintheilungsgrttnden  angewendet  werden.  Es  werden 
34  Gattungen  angenommen,  worunter  4  neue.  —  Dann  folgen  die 
Beschreibungen  der  Arten  in  der  gebiüuchlichen  Weise. 

2)  Eri'caceae  japonicae,  recensuit  Miquel. 

3)  Ericaceae  Archipelagi  indici,  äuctore  Miquel. 

4)  Filiees  praesertim  indicae  et  japonicae,  auctoife  Met- 
tenius. 

Diese  8  Arbeiten  enthalten  nur  einfache  Descriptionen,  resp. 
blosse  Aufe&hlungen  nebst  Citaten  etc.  und  lässt  s^  über  die- 
selben hier  nicht  weiter  referireh. 

5)  Equisetaceae,  auctore  Milde. —-lieber  diese  äus- 
serst sorgfältige  Arbeit  finden  wir  bereits  in  N^  9.  d.  Jahrgangs 
der  Flora  eine  Besprechung. 

6)  Ampelideae  novae,  a(]|jecta  specierum  praesertim  indi* 
carum  et  japonicarum  epicrisi,  auct.  Miquel 

Nach  dem  Vorgange  von  Wigbt  und  Amott,  sowie  Benth«  et 
Hook.  f.  (Gten.'plant)  werden  Cissus  und  Ampelopsis  zu  Vüis 
gezogen  und  weiter  noch  Pterisanihes  ^  die  bei  Benth.  et  Hook, 
noch  von  Vüis  getrennt  gehalten  wird,  mit  dieser  Gattung  ▼er«' 
einigt.  Hierdurch  reduciren  sich  die  Ampelideen-Genera  auf  2, 
Vitis  und  Leea.  —  Vüis  wird  in  ;7  Sectionen  abget^ieilt,  wozu 
die  Gestalt  der  Blätter,  Stellung  der  Inflorescenzen ,  Gliederzahl 
der  Blfithenwirtel,  Beschaffenheit  des  Griffels,  namentlich  der 
Narben  u.  s.  w.  verwendet  werden.  Die-  Sectionen  fallen  theil- 
weise  mit  den  alten  Gattungen  zusammen.  Hieran  reihen  sich 
die  Besehveibungen  von  69  Arten  Vitis  und  Leea  mit  12  Species. 

7)  Adnotationes  de  Cupuliferis  seripsit  Miquel. 

Solange  man  nur  auf  die  europäischen  Oupuliferen  (im  en* 
geren  Sinne)  Rflcksicht  nimmt,  gentigen  die  3  alten  Gattungen 
Fagus,  Qttereus  und  Castanea^  und  sind  dieselben  hinlänglich  gut 
umschrieben.  Die  zahlreichen  fremden,  namentlich  tropischen 
Formen  weichen  jedoch  in  so  vielfacher  Hinsicht  von  den  unsri* 
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gm  ab,  dA88 ,  falls  man  sieh  mit  jenen  Gattungen  begdflgen  will, 
man  die  Grena^i  derselben  sehr  erweitern  nnd  wesentlich  än- 
dern mass,  oder  aber  zur  Aufstellung  neuer  Genera  geführt  wird. 
So  z.  B.  haben  mehrere  indische  Castamen  ein  nur  3-fächeri« 
ges  Ovarium  und  1-frttcbtiges  Involukrum,  Arten  von  Quercus 
besitzen  Cupnlae,  die  die  Eichel  vollständig  einsehliessen ,  ja 
mitinter  klai^ig  aufspringen ;  wieder  andere  gibt  es ,  deren  Co- 
tjrledonen  wie  bei  einer  Castanea  contor^uplieativ  sind,  während 
umgekehrt  einige  Caetdhe'm  planconvexe  .Samenlappen  besitzen 
0.  s.  w.  So  hat  nmn  denn  auch  bereits  mehrere  neue  Gattungen 
Vorgeschlagen,  wie  Lithocarpus^  Castatiopsis ^  Synaedrys  und  Cot- 
laeocarpus;  aber  selbst  diese  angenommen,  so  sind  die  Grenzeiv 
der  Gattungen  noch  keineswegs  scharf  genug.  Diese  Behauptung 
suefat  der  Verf.  nun  im  Speciellen  zu  erhärten,  indem  er  die 
Charaktere,  die  man  zur  generischen  Unterscheidung  angewendet 
hat,  einzeln  bespricht  und  nachweist,  dak  dieselben  bei  den  un* 
zweifelhaft  Nftchstrerwandten  ebenso  variiren  als  in  den  propo- 
oirten  Gattungen.  1^  verhält  es  sich  mit[  der  Zahl  der  im  In- 
volucrum  enthaltenen  Blflthen  oder  Frfichte,  mit  der  Gestalt  der 
letzterti,  der  Beschaffenheit  des  Involucrums  zur  Reifezeit,  Textur 
^  Pericarps,  gegenseitigem  Verhalten  der  Cotyledonen  etc.  etc^ 
Der  Verf.  schlägt  nun  sogleich  in  einer  „Clavis  generum'*  eine 
neie  Umgrenzung  und  Charakteristik  der  Gattungen,  und  bei 
<imeu$  und  Fagu8  auch  der  Subgenera  vor,  von  der  wir  das 
WetentHehste  in  Nachstehendem  mittheilen: 
A.  Flores  cT  in  amentis  spiciformibus. 

L  Ovar.  3-locul.  Involucrum  e  squamulis  cum  bracteis  coa* 

lescentibus. 
i)  Involucrum  O  l-florum  ....        1.  Quereui  L. 
b)  Involucrum  9  1— 8*florum. 

«.  Involucrum   9    completum    spinosum,   capsnliformev 
indehiscens  v.  raro  dehiscens,  saepius  1-carpum;  co« 
I  '  tyledones  tortuosae  vel  plano-convexae 

2.  Coiianapii^  Don. 
ß.  Involucrum  9  matnrum  lign^^sum  clausum,  1— 2-raro 
8-earpum,  non  spinosum  sed  cristato-tuberculatum 

3.  Callaeo^arpu8  Miq. 

II.  Ovar,  6 — 9-Jocul.  Involucrum  urceolatum  3-florum;   ma* 

turum  3— 1-carpum,  spinosum,   debiscens;   cotyledones 

eontjprtuplicatae       .       .       .      4 .  Castanea  T  o  u  r  n  e  f. 

&•  Flores  cT  in  amentis  globosis,  —  Involucrum  9  quadrilo* 
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bbm,  2-  Y.  3*flonim,  matcmimca|iSttliforme;  naouUs  trigouB 
2—3     •       .       .       •       .  '  '  .       .5.  Fagus  TourneL 

Hierauf  folgt  nach  einer  kurzen  Einleitung,  welche  sich  über 
die  gro8se  Veränderlichkeit  der  Quercus-Arten  und  die  dadurch 
in's  Dasein  gerufenen  Speoies  incertae  ausspricht,  Aufzählung  und 
tiieUweise  Beschreibung  der  japanischen,  ostindischen  und  einiger 
in  benachbarten  Ländern  vorkommenden  Cupulifer^  (im  weite- 
ren Sinne).    Darunter  allein  92  Quercus. 

8)  Araceae,  auctore  Schott 

Beschreibungen  fleuer.  Gattungen  upd  Arten  aus  dem  ostin- 
dischen Archipel,  Neu-Guinea,  Japan  etc. 

9)  Xhymelaearum  generanova  e  tribu  Gyrinopearum 
descr.  MiqueL--r  Lachnolq^is  und  Qimy Stylus^  mit  je  einer  Art, 
erstere  von  der  Molukkeninsel  Boeroe,  letztere  ans.  den  Berg- 
Wäldern  von  Java,  Sumatra  und  Banca. 

10)  Piperaceae,  auctore  Miquel. 

Beschreibung,  resp,  Namhaftmachung  der  von  Forsten, 
Eorthals  und  Teysmann  aiif  den  Molukken,  in  Sumatra 
und  Celebes  gesammelten  Piperaceen. 

11)  Polygalaceae,  praesertitn  indicae,  auctore  J.  E.  Hass- 
Ij^arL—  Sehr  ausführliche  Beschreibungen  mit  grossem  literari- 
schen und  kritischen  Apparat.  Voraus  geht  ein  recht  praktika- 
bler dichotomischer  Schlüssel  zu  sämmtlichen  Gattungen  der 
Ordnung,  deren  19  angenommen  werden,  nämlich  die  15  bei 
Benth.  u.  Hook.  f.  Gen.  PL  aufgeführten,  wozu  2  neue  kommen: 
Semeiocardium  Zoll.,  von  den Balßamineen  hierher  versetzt,  und 
Ao<mihodadus  Klo t2 seh  (Mscr.  in  Herb.  Berol.);  die  2  noch 
übrigen:  EpirhieanLhe  Bl.  und  Chamaebuxus  Tournef.  sind  von 
ßalomama  Lour.  resp.  Polygaia  L.,  mit  welchen  sie  bei  BenÜL 
und  Hook,  vereinigt  stehen ,  wieder  abgetrennt  worden.  —  Diese 
Arbeit  ist  (mit  dem  6ten  Fascikel)  noch  nicht  abgeschlossen. 

Wir  hoffen,  in  Kürze  über  die  Fortsetzung  dieser  Annalen 
weiteren  Bericht  erstatten  zu  können,  eines  Werkes,  das  al; 
Sammlung  monographischer  Bearbeitungen,  welche  von  so  rei- 
chem Material  unterstützt  werden  und  für  deren  Gediegenheit 
die.  Namen  Ihrer  Verfasser  bürgen ,  den  Botanikern  willkommen 
sein  wird.  * 
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Fellman,  botanische  Beiseim  russischen  Lapp^ 
land  (Bulletin  de  la   social^  botanique  de  France.    Tom.  X. 
pag.  495).    Ende  Mai  yerliess  F.  in  Begleitung  sweier  Studenten 
und  eines  Schülers  des  botanischen  Gartens  Helsingfors  und  er- 
reichte am  27.  Juni  Keret  an  der  Westküste  des  weissen  Mee» 
res  unter  66^  18'  n.  Br.    Dann  ging,  man  über  den  Golf  von  Ean- 
talaks  iiach  Umba  auf  der  südlichen  Küste  der  Halbinsel  und 
Ton  hier  nach  Ponoi ,  einem  Dorfe  an  dem  gleichnamigen  Fluss, 
wo  man  am  11.  Juli  anlangte.    Die  südliche  Küste  bietet   nur 
wenig  Inteiresse;  sie  ist  flach,  sandig  und  sehr  steriL    Die  Wäl- 
da*  werden  hier  von  Birken  und  Tannen  gebildet    Pinus  silve- 
stris  scheint  das  Seeklima  weniger  zu  ertragen;   sie  zieht  sich 
mehr  und  mehr  in  das  Innere  des  Landes  zurück,  je  wisiterman 
nach  Osten  vorrückt.    Dasselbe  gilt  von  den  Waldungen  im  All* 
gemeinen.    Bei  Pialitsa  (ee^^lO")   ist  die  Küste  nackt;   nur  Vi 
Jfeile  vom  Meere  entfernt  existirt  ein  Gehölz  von  verkrüppelten 
Birken.    Die  ersten  Tannen  zeigten  sich  in  einer  Entfernung  von 
einer  Meile  vom  Meere  und  ein  wenig  weiter  landeinwärts  bil* 
deten  sie  einen  zusaminenhtogenden  Wald.  Dieser  Baun)  erreicht 
hier  eine  Höhe  von  25  F.  und  einen  Umfang .  von  2  F.     J^inus 
süvestris  iebltB  an  4er  Küste  ganz;  die  Bauern  sagten,  dass  sie 
nur  zwei  Meilen  weit  von  der  Küste  vorkäme!    An  einer  Bucht| 
Kislaia-guba  zwischen  Pialitsa  und  Ponoi,  stieg  F.   auf  einen 
hohen  Funkt,  um  einen  Wald  zu  entdecken,   so  weit  aber  sein 
Auge  reichte^  war  Alles  wüste  und  öde.    Die  Vegetation  dieser 
Einöde  besteht  vorzugsweise  aus  Cladonia  ^  SUreocmdon ,  Pla-^ 
Ufsma  nivde  und  Empeimm  nigrum;  an  feuchten  Stellen  wach- 
sen kleine  Gebüsche  von  Salix  glauca  und  S.  phiUfcifolia.  Diese 
hanmiesen  Ebenen  sind  die  sogenannten  Tundren.    In  den  tro- 
ckenen Tundren  findet  man  ausser  den  bereits  genannten  Pflan* 
zen  noch  ArctostaphyUos  alpina^  Cdlamagrostis  neglecta^  verschie- 
dene Festuca  etc.,   und  in  den  feuchten  Tundren  Carex  afnpulr 
lacea^    Ericpkarum  angustifoliums   vaginatum  und  älpinum  etc. 
In  den  flachen  Gegenden  der  lappischen  Halbinsel  begegnet  man 
überall  Bäumen,  wo  sie  gegen^  den  Wind  geschützt  sind.    Nicht 
weit  von  dem  Dorfe  Ponoi  sah  F.  Bäume  von  wenigstens  10  F. 
Böfae;  nicht  weit  davon,  mehr  landeinwärts,  sind  sie  noch  höhen 
Jäelbst  in  den  Tundren  kamen  kriechende  Exemplare  von  BeMa 
fuma  9  Salix  glauca  und  Juniperus  communis  vor. 
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Die  Umgegend  von  Foim  bietet  eine  ferhiltnissmissig  sehr 
reiche  Vegetation.  Hier  hielt  sich  F.  18  Tage  aof  nnd  Ton  hier 
stammt  der  beste  Theil  seiner  Ausbeate.  Die  Ufer  des  FiOsses 
sind  erhöht  nnd  stellenweise  mit  einer  wahrhaft  fippigen  Vegeta- 
tion bedeckt.  An  den  Ufern  selbst  sieht  man  Äira  cUpina,  Junms 
plaucuSf  J.  casicmem  und  die  liebliche  Aster  aibiricus.  Weiter- 
hin wachsen  lAgularin  sibirica,  Hedysarum  obscurum^  Cineraria 
mn^stris  und  Veratrum  Ldbdianwm  in  riesigen  Exemplarea. 
Koch  weiter  hin  findet  man  Aconitum  Xycotionum  und  Senecip 
oetoglossus^  die  an  gewissen  Orten  Manneshöhe  erreichen  nnd  an 
demFusse  derselben  verbirgt  sich  die  reizende  G^/tona  mrolt«. 
Ueber  dieser  Zone  schöner  Pflanzen  erheben  sith  Gebfische  von 
mehreren  Salix-Arten,  xwisehen  denen  Vicia  süvaUca  schwer  zu 
durchdringendes  Gestrüpp  bildet  Daphne  Me^ereum  erreicht 
hier  3  F.  Höhe«  Hat  man  diese  Ufervegetation  durchschritten, 
80  gelangt  man  zu  Felsen  und  wenn  man  diese  erstiegen  hat,  so 
ist  man  überrascht  von  dem  prächtigen  Anblick,  der  sich  dar- 
bietet Zwischen  den  Felsen  sieht  man  enorme  Gebüsche  der 
prachtvollen  Paeonia  anomdla.  Höher  hinauffand  man  die  nied- 
liche Visearia  dpina.  Mitten  in  dieser  schönen  Natur  vergissi 
man  ganz,  dass  man  sich  jenseits  des  Polarkreises  befindet 
Merkwürdigerweise 'Zeigt  sich  üaUuna  vulgaris  bei  Pottoi  nicht; 
6ie«  schien  in  der  Region  der  Tundren  ganz  zo  fehlen.  Bei  Fia- 
Htsa  sah  sie  F.  zuletzt  und  erst  im  Süden  von  Kola  (and  er  sie 
wieder. 

Von  Ponoi  ging  F.  langsam  an  der  nördlichen  Küste  der 
lappischen  Halbinsel  entlang  und  kam  am  17.  August  nach  Kola. 
«Schon  kündete  sich  der  Herbst  an;  die  Bäume  verloren  ihr  Laub 
und  es  war  Zeit  zur  Bttckreise,  wobei  man  den  kürzesten  Weg 
nach  dem  See  von  Imandra  nnd  Kantalaks  w&hlte.  Am  23.  Aqg. 
reiste  F.  von  Kola  ab  und  erreichte  am  2.  Sept  die  finnl&ndische 
Grenze  bei  Paanajarvi.  Seit  seiner  Abreise  von  HelsingforB  batte 
er  über  400  Meilen  zu^ckgelegt  und  ys  davon^  in  einem  Bo«te. 
Einige  Tage  lang  wollte  &r  die  hohen  Berge  am  See  von  Iman- 
dra durchforsdien ,  aber  dazu  war  es  zu  spät^  es  hatte  berats 
geschneit 

Die  vorzüglichsten  Bereicherungen  des  botanischen  MoMuiu 
in  Helsingfors  in  Folge  dieser  Reise  bestanden  in  Pom  cu$ia 
Bnt,  Eriophorum  caUithrix  Cham.,  Omdiam  kfndla  &Dt%h^ 
Paeania  anomala  sämmtlich  von  Ponoi^  Lumdd  Jljjpgitoiw  B. 
Br.  im  östlichen  Theile  der  Halbinsel  gemein^   ÄMtrogdtM  099- 
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MdM  H  m  B.  yen  Swaetoi-flOs  ^ '  OoMearia  officimäis  L  i  d.  T<m 
Kildio  t    Gf/psophüa  fastifiaia  L.   Ton  Imandra.     Die   fiSrdli- 
liehe  Küsie  der  lappischen  HalbinBel  ist  im  Allgemeinen  durch 
folgende   Phanerogamen    charakterisirt:     CcdamagrosHs    siricta 
Hrtm.,  CcUahrosa  latifolia  Fr.,  Giycetia  distans  Whlbg.,  Poa 
pratensis  var.  atpigma^  JEh^mus  arenarius  h^  das  bei  Warsina  so 
reichlich  ist,  als  wäre  es  angebaut,  Carex  rigida  Go<;^d,  Juneus 
trifidus  L.,  Matricaria  inodora  var.  phaeocephdla  Rupr. ,  Hiera- 
dum  dlpinum  L/,  H.  niurorunt  L.,   Campanula  roiundifolia  Tar. 
alpiccla   Hrtm.,    Diapensia  lapponicaL.^   SeUnum  tartaricum 
Fisch. ,  Haloscica  scoticum  L.,  Ranunculus  äcris  var.*  puff%ilue 
^hlhg.y  S.  hyperboreus  Ro Hb.,   B.  pffgmaef$s  Yfhlhg.,   Coch- 
karia  arctica  Schlecht.,  Silene  aoauiis  L.,  Stellaria  crassifolis 
£hrb.,   8.  humifusa  Bottb.,    Cerastium  alpinum  L.  et  var.  glck* 
brcUum  Whlbg.,  Saxifraga  nivalis dj,^  S.  stdlaris  L.,   Bhodkia 
rosea  Ij^  Lafhyrus  maritimus  Uig.^  PhyUodoce   caertdca  Bab.^ 
Oxyria  digyna  Hill.,  Salix  reticulata  L.,  S.  herbacea  L.   und  jSL 
polaris   Wh  Ib.  —  Aüium  sibiri(:um  L. ,   Cochlearia  ang^ica  L^ 
Erysimum  hieracifolium  L.    und  Oxycoceus  microcarpus  Turcz. 
finden  sich  zugleich  auch  an  der  südlichen  Kflste,  doch  sind  sie 
hier  nicht  so  gemein  und  charakteristisch.    Folgende  Arten  wurr 
den  an  der  südlichen  Küste,  aber  nicht  an  der  nördlichen  gefUttr 
den:    Lurnla  püosa  Willd.,  Maianihemum  bifolium  DO.,    Vera- 
nica  officinalis  L.,  Lonicerd  caerulea  L.,  Androsace  s^tentrionalis 
L.,  Banunculus  polyanthemos  L.,    Viola  tricolor  L.,    V.   q^ipsila 
L  e  d  e  b. ,    F.  palustris  L.,    Polygala  amara  L. ,    Cotoneaster  vul- 
garis LindL,  Vicia  sepium  L.,    F.  süvatica  L.,  Orobus   vernus 
L.,  Sangui^rba  polygama  F.  Nyl. ,  Aconitum  lycoctonum  L.,  Oxy- 
eoccus  palustris  Pers.,  Arctostaphylos  officinalis  Wimm.,  CaU 
luna  vulgaris  Salisb.,  Sorbus  aucuparia  ünAet  sich  hier  und  da 
im  ganzen  östlichen  Lappland,  selbst  bei  Kildin  unter  69«n.Br. 
Zostera  maritima  kommt  an  der  ganzen  Westküste  des  weissen 
Heeres  vor;  hier  und  da  bemerkt  man  auf  dem  Strande  Massen 
davon,  die  das  Meer  ausgeworfen  hat.     Von  Erlen  findet  man 
nur  Alnus  pubescens  Tausch.    Bei  Ponoi  kommen  noch  einige 
kleine  Gebüsche  davon  vor ,  nördlich  davon  verschwindet  sie  und 
zeigt  sich  von  Neuem  erst  wieder  am  Fjord  bei  Kola.    Dasselbe 
gilt  für  die  Tanne ,  die  überall  Pinus  Äbies  var.  medioxima  W. 
NyL  oder  obovata  Bupr.  zu  sein  scheint.    Eine  ziemlich   typi- 
sche Form  von  P.  Abißs  wächst  zwischen  Kantalaks  und  £un« 
iMkgß  der  KttstekoBimt  BetUla  tortuosa  Ledeb.  und  in» 
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Innern  der  Halbinsel  von  Eda  an  B.  niha  L.  vor.  Im  Ganzen  kat 
H.  ungefthr  300  Arten  Hianerogamen  und  20  Arten  Farne  ge- 
sammelt Unter  den  letzteren  befinden  sich  Aspknium  crmatum 
Fr.  (bei  Ponoi  und  SouskeloX  Botrychium  lanceolatum  Rupr., 
B.  mairicarioides  Willd.  (bei  Kola).  Auf  der  ganzen  lappischen 
Halbinsel  hat  F.  weder  eine  Iso^tes  noch  Characee  entdeckt  Nur 
anter  der  Breite  von  Kantalaks  (67«)  fand  er  in  den  Seen  ^Sk^'- 
joßrvi  une  Buanjaervi  Isoeies  echinosporq  DR.  An  Lichenen 
sind  die  östlichen  Theile  der  lappischen  Halbinsel  arm.  Der 
Mangel  an  Wäldern  ist  wohl  die  Haüptnrsache  davon.  Die  mei- 
sten Arten  kommen  auf  der  Erde  vor.  Siphula  eeratües  Whlbg. 
und  TJujmnolia  vermicularis  Ach.  sind  auf  den  Tundren  der 
nördlichen  Küste  von  Ponoi  ab  nur  selten.  Baeamyces  plaeo- 
phyUus  Ach.,  Alertoria  ochroleuca  und  A.  nigricans  Ach.  wiu> 
den  auf  der  nördlichen  und  südlichen  Kttste  gefunden.  Kephrma 
expaUichm  Nyl.  kommt  häufig  auf  der  ganzen  Halbinsel -vor;  es 
wächst  häufig  unter  den  Moosen,  aber  auch  auf  der  Erde  und 
Steinen.  Peltigera  polydactyla  Hffm.  findet  sich  noch  bei  Jiava, 
Aber  nicht  P.  horißonkHis.  Femer  sind  noch  ziemlich  allgemein 
Stictalinata  Ach.,  Parmelia  sulcaia  Tayl,  P.  saxatüis^  phjiso- 
des  und  prclixa  Ach. ,  Pafinaria  nigra ^  Squammaria  gdida^  Le* 
eidea  arciica  Smmrf.  und  stenoteria  Myl. 


Nach  dem  Memorial  de  la  Loire  sind  in  der  Gemeinde  Bil« 
lom  (Puy  de  Ddme)  zwei  Todesfalle  vorgekommen  durch  Ver- 
wundung mit  Messern,  welche  man  zum  Beschneiden  von  mit 
Oidium  behafteten  Reben  gebraucht  hatte.  Zwei  andere  Fälle 
werden  noch  erwähnt,  von  denen  der  eine,  wie  man  fürchtet, 
gleichfalls  tödtlich  enden  wird.  Dr.  Co  11  in  ist  der  Meinung, 
dass  das  Messer  mit  dem  mikroskopischen  Pilz  bedeckt  war,  der 
seines  Dafürhaltens,  wenn  er  in's  Blut  eindrang,  die  Krankheit 
verursachte. 


BaUcietr:  Pr  Herrieb -Sebiffer.   Droek  der  F.  NeabanertäieD 
droekerel  (Cbr.  Kmg'f  Wiitwe)  in  Reg eosborg. 


Digitized  by 


Google 


r  L  0  R  A. 


J\^  «5. 

Reg^ensbur^.      Ausgegeben  den. 26.  Joli.  1864I« 


Inhalt*  A.  G.  Eichler,  Menispe'rmaceae  anierianae.  --  Liiteratur.  —  Bo- 
Uoisehe  Notizen. 


Menispermacea^    americanas    digessit    Aug.    Gull. 
Eichler,  Ph.  Dr. 

Vorwort. 

Nachdem  Hr.  John  Miers  bereits  im  Jahre  1848,  gelegent- 
lich der  Publikation  einer  sehr  kurzen  und  fragmentarischen 
Uebersicht  über  die  Menispermaceen  ') ,  für  eine  spätere  Zeit 
ausführlichere  Veröffentlichungen  über  diese  Familie  in  Aussieht 
gestellt  hatte,  beginnt  derselbe  nunmehr  seit  dem  Anfange  die-  - 
ses  Jahres  in  den  „Annais  and  Magazine  of  natural  history" 
dies  Versprechen  zu  lösen.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  wir* 
hiermit  eine  sehr  vollständige  Monographie  dieser  Ordnung  er- 
balten werden.  Da  ich  mich  nun  ebenfalls  eingehend  mit  dersel- 
ben beschäftigt  und  namentlich  ihre  amerikanischen  liepräsen- 
tanten  für  die  Flora  Brasiliensis  des  Hrn.  v.  Martius  mono- 
graphisch bearbeitet  habe,  so  veranlassen  mich  zwei  Gründe, 
hier  ein  gedrängtes  Resum6  des  systematischen  Theils  meiner. 
Arbeit, zu  geben.  Einmal  nämlich  dienten  mir  bei  meiner  Be- 
arbeitung viele  Materialien,  welche  Hrn.  Miers  nicht  zu  Ge- 
bote standen;  so  die  reichen  Herbarien  von  Wien,  Berlin,  Mün- 
chen, die  der  Akademie  von  Petersburg  und  des  Hm.  Geheime- 
raths  V.  Martius.    Da  diese  nicht  wenig   Novitäten  enthielten, 

1)  Ann.  and  Mag.  of  nat.  liwt.,11.  Ser.  VII.  83  sjq.  ^ 

Flora  1864.  ~  25 
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eowie  die  Originalien  vieler,  zum  Theil  auf  ünica  gegrflndeten 
Arten,  so  wurde  ich  dadurch  in  den  Stand  gesetzt^  nicht  nur 
wesentliche  Bereicherungen  des  Formenkreises  der  Menisperma- 
ceen  bekannt  geben,  ^sondern  auch  ttber  mehrere  kritische  oder 
ohne  Ansicht  der  Originalien  nicht  mehr  zu  bestimmende  Artea 
ein  sicheres  Urtheil  fällen  zu  können.  Hm.  Miers  wird  es 
daher  nur  erwünscht  sein  können,  wenn  ich  durch  die  nach- 
stehende Veröffentlichung  ihn  in  den  Stand  setze,  seine  Mono- 
graphie von  sonst  unvermeidlichem  Ballaste  zweifelhafter  Syno- 
nymen und  unverwerthbarer  Literatur  möglichst  frei  zu  haJten. 
Der  zweite  Grund  ist  mehr  subjectiv.  Meine  Arbeit  in  der  Flora 
Brasiliensis  liegt  nämlich  schon  seit  faat  einem  Jahre  gedruckt 
da,  konnte  aber  bis  daher  noch  nicht  ausgegeben  werden.  Da 
es  auch  besonderer  Verhältnisse  wegen  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  dieselbe  schon  in  der  nächsten  Zeit  veröffentlicht  werde,  so 
könnte  es  sich  leicht  treffen,  dass  dieselbe  entweder  zu  der  näm- 
lichen Zeit  oder  noch  später,  als  die  betrefienden  Parthieen  der 
Monographie  von  Miers  in  die  Hände  der  Botaniker  gelange. 
Es  würde  somit  (wie  ich  glaube  in  vielen  Punkten)  entweder  ein 
Dilemma  in  Bezug  auf  Priorität  entstehen ,  oder  mir  das  Recht 
derselben  ganz  entgehen.  Man  wird  daher  diese  antecipirte  Mit- 
theilung des  Wesentlichsten  meiner  ausführlichen  Darstellung 
in  der  Flora  Brasiliensis ,  gerechtfertigt  finden. 

Zur  möglichsten  Abkürzung  der  Darstellung,  ohne  deren 
Brauchbarkeit  fttr  den  Kenner  der  Familie  Eintrag  zu  thun,  habe 
ich  folgendes  Princip  befolgt : 

1)  Wo  bereits  eine  Beschreibung  vorhanden  ist,  gebe  ich 
nur  Citate.  Das  erste  Citat  nach  dem  Namen  zeigt  an,  dass  ich 
die  Tribus,  Gattung  oder  Art  in  genau  der  nämlichen  Begren- 
zung und  Ausdehnung  meine,  wie  diese  an  dem  betr.  Orte  ge- 
geben ist.  Etwa  vorgenommene  Ausscheidungen  sind  sogleich 
bei  diesem  Citate  angemerkt;  neu  hinzugefügte  Synonyme  sind 
angehängt.  D^s  jedesmalige  Schlusscitat :  Fl.  Br.  .  .  .  gibt  die 
specielle  Bezeichnung  von  Pagina,  Tafel  und  Figur  meiner  Dar- 
stellung in  Martii  Flora  Biasiliensis,  ordo  Menispermaceae. 

2)  Wo  eine  Gattung  oder  Art  von  mir  zuerst  bekannt  ge- 
macht wild,  gebe  ich  eine  für  den  mit  der  Familie  Vertrauten 
ausreichende  Differential diagnose. 

Alles  Uebrige  ist  von  selbst  verständlich. 
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HeDlspermaceae  americanae. 

Tribus  I.  Tinosporeae  Hook.  f.  et  Thoms. 
Benth.  -  Hook.  Gen.  PL  I  31.  —  Fl.  Br.  167. 

I.   CHONDODENDRON  Ruiz  Pav. 
Benth.  -  Hook.  \.  c.  34.  —  Fl.  Br.  167. 

1.  Ch,  tomentosum  ß.  P. 

Benth.  in  Journ.  Linn.  Soc.  V.  App.  47.  —  Choud,  iamoides 
Miers   (ex  auctoritate  Griseb.  Fl.  Brit.  West-Ihd.  I.  10).  — 
'  Fl.  Br.  167.  t.  36.  f.  2.  •  • 

Patria:  America  tropica  (Ruiz,  Popp  ig,  Gardner  n.  2009. 
2473.,  Spruce  n.  3567.  et  al.). 

^      n.   CALYCOCARPUM  Nutt.  - 

Benth.  -  Hook.  1.  c.  35.  ^ 

1.  C.  Lyonii  JJutt. 

Asa  Gray,  Manual  of  bot.  H.  ed.  19.  • 

Patria :  Americae  borealis  civitates  New-Orleans ,  Arcan- 
sas,  Kentucky  et  Tennessee. 

m.  MSCIPHANIA  EicU.  nov.  gen. 
FL  Br.  168. 

Char.  gen.:  Flores  cT:  Sepala  6  subaequalia.  Corolla 
calyce  multo  minor;  petala  6  carnosa,  verticaliter  valde  com- 
pressa,  in  pseudodiscum  lentiformem  conferta.  Stamina  3 
libera;  filamebta  subnulla;  antherae  introrsae,  loculis  bjnis  sub- 
globosis ,  longitrorsum  apertis.  —  Flores  9  If^tent. 

Fru te X  scandens  hirto-villosus\  foliis  ovato - suhquadratis 
triloiis ,  florihus  spicatis. 

Adnoi  Genus  imperfecte  eogoitum  ,  Tinospereis  pra  tempore  adscrip- 
ioiD.  Habitus  JaUorki%üe  Miers  similis.  Nomen  compositum  e  H(fkos  e( 
^aiivia^    propter  diseim. spurium >  e  petalis  conflatüm. 

I.  D.  lohata  Eichl. 

PI.  Br.  169.  t  36.  f.  1, 

Patria :  Vicinia  ürbis  Barra  do  Rio  Negro,  ditioais  Ama- 
zonicae  (Martius). '  '  ' 
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TribHS  n.  Coecvleae  Hook.  f.  et  Thoms. 
Benth.  -  Hook.  1.  c.  31.  —  Fl.^  Br.  169. 

IV.  ANOMOSPEBMUM  Miers. 
Benth.  -  Hook.  1.  o.  35.  —  Fl.  Br.  1.  c. 

1.  A.  grandifoUum  Eichl.  (n.  sp.)  foliis   in  genere  amplis   (6 — 8 

poll.  lg.,  3—4'/«  lt.),  ovatis,  tenuiter  coriaceis*;  floribns  cf 
fasciculatim  racemosis,  racemis  compositis  confertifloris ; 
sepalis  omnibus  orbicularibus. 

Fl.  Br.  169.  t.  37  f.  1. 

^  Patria :  Ad  oram  meridionalem  fluvii  Bio  Negro  (Spruce 

n.  1538). 

2.  A.  japurense  Eicht 

Cocculus  JafurensiS  Mart  in  Flora  XXIV.  App.  II.  44.  — 
Fl.  Br.  170.  t.  37.  f.  2. 

Patria:  In  silvis  Japurensibus ,  prov.  do'Alto  Amazonas 
(Martins). 

3.  A.  retkulafijm  Eichl. 

Cocculus  retictdata  Mart  1.  c.  ~  Fl.  Br.  171.  t.  37.  f.  3. 

Patria:  Habitat  cum  praecedente  (Martins). 

4.  A.  SchomburgJcii  Miers. 

Benth.  in  Joum.  Binn.  Soc.  1.  c.  48.  —  Fl.  Br.  171.  t.  38. 
Fatria:   America  anstralis  tropica  (Sello,   Siber,  Wull- 
schlägel,  Spruce  n.  2563.  >  Schomburgk  n.  833.  1459.,  Sa- 
get n.  1098). 

V.  ABÜTA  Aubl. 
Benth.  -  Hook.  1.  c.  35.  —  Fl.  Br.  172. 

Sectio  I.  BUTUA  Eiebl.   Antherae  loeull  manifeste  extrorj|l  et  extror- 
snm  contlgoi,  verticaliter  dehiscentes.  —  Fl.  Br.  174. 

1.  A.  rufescens  AubL 

Triana  et  Planchen  in  Ann.. Sc.  nat  IV.  Ser.  XVIL  47.  — 
Cissampdos  convexa  (cf)  et  Ciss.  totnentosa  (?)  Vell.  FL 
Flum.  Ic.  X.  t  142.  143.  — '  Cocculus  Pahni  et  Cocc.  tomen-^ 
tosa  Mart.  in  Flora  1.  c.  45.,  nec^ue  CocctomentosaCol^hx.-'^ 
Cocculus  ?  macrophyUa  St  Hil.  et  Tul.  in  Ann.  Sc.  nat  IL 
Ser.  XVn.  134.  —  Fl.  Br.  174.  t  39. 

Fatria:  America  anstralis  tropica  (Vellozo,  Goillemin, 
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Martius,  Schott,  Mikan,  Pohl,  Widgren,  Barr^re,  Aublet, 
Martin,. Sagot  n.  919).    ^ 
2.  A.  Candollei  Triana  et  Planchan. 

Tri.  et  PL   Ann.  sc.  nat.  1.  c.  ezcluso  synon.  Vellosiano.  — 
FI.  Bras.  176.  t  40.  f.  1. 

Patria:  Silvae  Cayennenses  (Martin,  Sagot). 
^  3.  A.  Grisebachii  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PL  Ann.  sc.  nat.  L  c.  —  PL  Br.  176.  t  40.  f.  2. 

Patria :  Vicinia  nrbium  Barra  do  Bio  Negro  et  San  Ga- 
briel da  Cachoeira,  ditionis  Amazonicae  (Spruce  n.  2.  1053. 
2340). 

4.  A.  ?  candicans  Bich. 

DC.  Prodr.  L  103. -- Cocculus  dichroa  Hart  in  Flora  L  c  — 
FL  Br.  177. 

Patria:  Silvae  ParaSnses  et  Cayennenses  (Richard,  Martins). 
Adnot.   noribas  Igaotia  propter  lubUnm  liiic  relata. 

Sectio  U.  BATSCHIA  Eiebl   Aniherale  locoUlliierilet,  4iscreii,  vertict- 
Uter  4ebl8€ente8.  — ^FI.  Br.  177. 

5.  A.  Imene  Eichl. 

Coecfdus  Imene  Mari  in  Flora  1.  c.  -*  Ahutuae  spec.  n.   3. 
'  Benth.  in  Joum.  Cinn.  Soc.  L  c.  49.  —  ^.  Br.  177.  t  4^.  f.  2. 

Patria:  3ilvae  Amazonicae  (Martius,  Spruce  n.  1052. 
1416.  2393). 

6.  A.  Seemanni  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PL  Ann.  sc.  nat  1.  c.  50.  —  FL  Br.  178. 

Patria  r  Ad  sinum  Arditensem  in  ora  Darienensi  (See* 
mann). 

7.  A.  Sdloana  (Benth^  Eichl. 

^  Äbutae  sp.  n.  4.  Benth.  Joum.  Linn.  Soc.  1.  c.  —  ?  Cissam* 
pelos  ovata  Vell.  FL  Flum.  Ic.  X.  t.  141.  —  FL  Br-  178.' 
t.  41.  f.  1. 

Fatria :  Brasilia  austro-orientalis  (Sello).i 

8.  A.  racemosa  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PL  Ann.  sc.  nat.  1.  c.  48.  —  Fl.  Br.  180. 
Patria :  Nova  Oranata  (Triana,  Mutis,  Valenzuela). 

9.  A.  epicata  Triana  et  Planchon. 

Tri.  et  PL  L  c.  49.  —  FL  Br.  180. 

Patria:  Nova  Granata  (Mutis,'  Valenzuela). 
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Sectio  III.  ANELASMA  Ei^l.  Antber  ae  locali  siibiotrorstim  tenüna- 
les,  evDtigui»  4*eocci  aut  in  unicum  coDfluente8,  transYcrsaliter  aperti.- 
Inflorescentiae  bn$i  sqüamulis'ihvolucratae.  —  Fl.  Br.  180. 

10.  A,  concolor  Popp. 

Benth.  in  Jouro.  Linn.  Soc.  1.  c.  49.,  exclusis  specim.  Schom- 
burgk   n.   696.   et  Spruce  n.  2763,  —  Coceulus  Jaevigda  et 
Cocc.  urcphyUaUe^Tt  in  Flora  1.  c.  ~  Fl.  Br.  180.  t  42.  f. 
Patria:  America  australis  tropica  (Martin,  Poiteau,  Sagot  ^ 
n.  20.,  Schomburgk  II.  coli.  n.  440.,  Pöppig,  Martins,  Spruce 
n.  1415.  1829.  ^192:  402.,  Gardner  n.  3567), 

11.  A.  guyapvisis  Eichl.  foliis  triplinerviis  insuperque  nervis  se- 
eundariis  1—2  instructis;  sepalis  interioribus  tomento  tenui 
marginatis  et  intus  praeter  basin  glabram  minüte  tomentellis; 
aniberae  loculis  4-coccis,  per  rimas  distinctas  apertis. 

Trichoa  guyahensis  Klotzsch  in  ßich.  Schomburgk's  Heise, 
ftbsque   descr.  —  Abuta  eoncolor  Benth.  Journ.   Linn.  Soc 
*  1.  c.  .quound  specimen  Schomburgk.,  nee  Popp.  —  FL  Br.  181. 
t.  42.  f.  2.  , 

Patria:   Öuyanae  angiicae  Savanna  prope  Pirara  (Rieb. 
Schomburgk' coli.  1842.  n.  696). 

Sectio  lY.  C0RY>'0STEM0N  Eicbl.  Staminiim  flIameDta  in  connediTom 
crassbm  subglobpsoi||tümescentia;  antberae  locoll  discreti«  laterales,  riiM 
transversali  aperti.  —  Fl.  Br.  182. 

12.  A.  panu^nsis  Eichl. 

Abuta  concolor  Benth.  1.  c.  quoad  specimen  Spruce  n.  2763., 
nee  Popp.  ~  Fl.  Br.  182.  t.  42.  f.  3. 

Patria:   Ad  cataractam  Panurensem  fluvii  Uaup6s,  ditio- 
nis  Amazonicae    (Spruce  n.  2703). 

VT.   COCCULÜSD& 
Benth.  -  Hook.  Gen.  PI.  I.  36.  —  Fl.  Br.  182. 

1.  C.  ?  Filipenckda  Mart.' 

Mart.  in  Flora  1.  c.  43.  —  FL  Br.  183.  t.  42.  f.  4. 

Patria :  Brasilia  austro-orientalis  (Seile,  Princ.  Neoviden- 
sis,  Luschnath). 

2.  C.  Carolina  DC. 

DC.  Prodr.  L  98. 

Patria:  Americae  borealis  civitates  Carolina,   Gwrgia, 
Virginia,  Florida  etc. 
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3.  C  emeandra  EiehL  (o.  sp.)  staminibtis  ^    Ceterum  cum  C.  Ca' 

rolina  coBFenit 
B^L  Br.  184.  t  42.  t  5. 
Patria:  Peruvia  (Ruiz). 
Adoot.  An  meri  C.  Carolinae  nrletasf 

4.  C.  MongifoUa  DC. 

C.  oUongifdia  DC.  Prodr.  L  99,  nM  Hart  -^  C.  diverni- 
folia  DC.  1.  c.  98. 

Patria:  Mexico  (Beriandier  n.  2300.,  Coulter  n«  657  et 
1656.1  Oaleotti  n.  1536  et  al.). 

Vn.    IIENISPER^M  L. 
Benth.  -  Hook.  I.  c.  37. 

1.  M.  dmadense  L. 

DC.  Prodr.  I.  102.     . 

Patria:  America  borealis.  —  Planta  vulgatissima. 

Tribus  III.  CTtManftpelideae  Hook.  f.  et  Thoms. 
Benth.  -  Hook.  L  c.  31.  —  Fl.  Br.  183. 

Vm.  CISSAMPELOS  L., 
Benth. -Hook.  L  «.  37.  excl.  Ataizorna  Miers.  —  Fl.  Bras.  183. 

§.  1.  Suffrutex  erectus. 
1.  C.  ovalifolia  DO.  >»* 

Cissampdos  ovalifolia  DC.  Prodr.  L  102.  —  Cissampdos  Tor 
reira  caule  erecto  euffruticoso  simplicissimo  Loefl.  It  n.  267. 

—  Ciss,  crenata  DC.  Prodr.  I.  102.  —  Cissampelos  subtrianF- 
gidaris^  communis^  ebracteata,  veltUina  et  suborbicularis  St 
HU.  Plantes   usuelles  t  34.  35.,  FL  Bras.  I.  41—43.  t  11. 

—  Oiss.  hirsutissifHa  et  Haenkeana  Presl,  Eeliq.  Haenk.  H. 
80.  — Oi55.  asstmüis  et  amazonica  Miers  ex  Benth.  in  Hook. 
Eew-Joum.  HI.  114.  —  Ciss,  vestita  Triana  et  Planchon  in 
Ann.  sc.  nat  L  c.  44.  ~  Fl.  Br.  187.  t  43. 

Patria:  America  tropica,  exceptis  insulis  Antillanis  (om* 
nes  fere  coUectores,  e.  g.  Claussen  n.  335,  Blanchet  n. 
3437,  Riedel  n.  63,  65,  Gardner  n.  1445,  Spruce  n.  457, 
Richard  Schomburgk  n.  426,  Rob.  Schomburgk  n.  124). 
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§.  2*  Frutiees  s^^andentcis.' 
I  a.  Braeteae  in  raeemls  9  foliaceae,  matoritate  aecftMentef. 

2.  0.  Pareira  L. 

Hook.   f.  et  Thoms.  Fl. ,  Ind.   or.   L  198.    Griseb.  Fl.  Brit. 

West-Ind.  I.  10.  —  Ciss.  heterophylla  DC.  Prodr.  I.  101.  - 

Ciss.  guayaquilensis  ^  argeiiiea  et  orinocoisis  H.  B.  Eth.  Nov. 

•     Gen.  et  Sped.  V.  67\  68.  —  Cm.  gracilis,  atistralis,  momxca 

et  Uttorälis  St.  Hih  Fl.  Bras.  I..  44,  45.  —  Ciss.  KohauHam 

t'-    "Prei^l,  Reliq.'  HaenL  Ü.   81.  —  Ciss.  canescens  Miq.  Sert 

.   Exot.  7.  t.  4.   —   Ciss.  chmatidea'Presl,    Botan.  Bemerk.  7. 

—  Ciss.  apiculata  Höchst,  in  Flora  XXVIII.  93. 

Ciss.  eriocarpa^  subreni.'^omiis,  glaucescens^  myriocarpa^  sn*- 
tigera,  grandifolia' et  acuta  Triana  et  Planchon  Ann.  Sc.  nat 
1.  c.  42,  43.  omnes  secundum  descriptiones  huc  referri  po8- 
ßunt  et  examini  ulteriori  commendantur.  —  Ciss.  Pareira  VelL 
Fl.  Flum.  Ic.  X.  t.  138.,  utnun  huic  an  Ciss.  glaberrimae  ad- 
scribenda  sit,  dubium  est.  —  Fl.  Br.  188. 
Patria:  Eegiones  tropicae  totius  orbis^. 

3.  C.  fluminensis   Eichl.   (n.   sp.)   foliis   exquisite   peltatis,  late 

ovato-cordatis,  membranaceis,  utrinque  parce  appresso-pilosis 
glabrescentibus ;  inflorescentiis  cf  elongatis  racemiformibus, 
bracteis  fcliaceis;  pedunculis  paucifasciculatis,  bracteas  sub- 
aequantibus,  in  cymulas  divisis  paucifloras  subregulariter 
dichotomas ,  ad  bmnes  divisuras  bracteis  minimis  subulatis 
instructas. 
Fl.  Br.  191.  t.  44.  f.  1.  . 
Patria:  Silvae  amazonicae  (Martins).    •. 

4.  C.  tropaeolifolia  DC. 

.    DC.  Prodr.  I.  100.  —  Fl.  Br.  191. 

Patria:   Peruvia  subandina   (ßuiz,   Popp  ig,   Dombey), 
Brasilia  ? 

5.  0.  glaberrima  St  HiL 

St.  Hil.  Fl.  Bras.  I.  46  (exl.  synonymis  Marcgr.,  Piso  et 
.     mj.?)  —   Ciss.  Pareira  VeU.  Fl.  Flum.  X.  t.  138.,  utrom 
huic  an  C  Pareirae  L.  adscribenda  sit,  dubium  est  —  FL 
Br.  192.  t  45. 

Patria:   Brasiliae  prov.  Rio,   Minarum  et  Mato  Grosso 
(St  Hilaire,  Martins,  Pohl,  Haben,  Widgren,-Peckolt). 

6.  C.  sympodialis  Eichl.  (n.  sp.)  ifoliis  §xquisite  peltatis,  ovato- 
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Y.  triangolari-lanceolatis ,  papyraceis,  juventute  pubescenti- 
biis  cito  glaberrimis,  breviuscule  petiolatis;  inflorescentiis 
er'  racemiformibus,  bracteis  parvis  foliaceis;  cymulis  1—4- 
fasciculatis ,  bracteas  longe  superantibus,  infeme  bis  terve 
dichotomis,  tunc  in  sympodia  gmeilia  spiciformia  10 — 20* 
flora  abeuntibus ;  tota  inflorescentia  leviter  griseo-puberula. 
Fl.  Br.  192.  t  44.  f.  2. 

Patria :  Brasiliae  prov.  Minanun  et  Bahia  (Martius,  Gard- 
ner n.  1234). 

7.  C.  tamoi^s  Willd. 

St  Hil  Fl.  Bras.  L  45.  —  Fl.  Br.  193.  t.  44.  f.  3.  ^ 
Patria :  Brasilia  tropica  (Siber  aliique). 
b.  Brteiete  rtcemomm  9  djBtifonnes,  band  acereseenies. 

8.  C.  fasciculata  Benth. 

Benth.  in  Lond.  Journal  Bot.  n.  361.—  ?  Ois^  denudata 
Miers  ex  Hook.  f.  et  Thoms.  Fl.  Ind.  or.  I.  200.  —  Ci$s.  ta- 
moides  Sagot  Herb,  nee  Willd.  —  ?  Ciss.  Caapeba  Yell.  FL 
Fl.  Ic.  X.  t.  139.  —  FL  Br.  194.  t.  46. 

Patria:  America  anstralis  tropica  (Martins,  Sello,  Fe- 
ckolt,  Ackermann,  Blanchet  n.  3947,  Schomburgk  n.  677 
et  colL  1841.  n.  221,  Sagot  n.  18). 

9.  C.  androtnofpha  DC* 

Prodr.  L  102.  —  Fl.  Br.  195.  t.  44.  f.  4. 

Patria:  America 'aequatorialis  (Patris,  Schomburgk n.  125. 
Spruce  n.  2463.  3165). 

Appendix  speeiernm  dubiarnm,  ex  hoc  genere  proba^ 
biliter  expellendi^rum. 

10.  Ciss.  Ilertiandia  Vell.  Fl.  Flum.  Ic.  X.  t  136.^ 

11.  C%8».  VUis  Vell.  1.  c.  t.  137. 

12.  Ciss.  triloba  Spreng.  Neue  Entdeck.  U.  152. 

Patria :  In  Brasilia  hae  stirpes  lectae  dicuntur. 
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Tribus  IV.    Padhygoneae  Miers. 
BentL  -  Hook.  1.  c.  I.  32.  —  Fl.  Br.  195. 

a.  PACHYGONE  Miers. 
Paehygone  et  Hyperbaena  Miers.    Benth.  -:  Hook.   1.  c   38.  — 

Fl  Br.  195. 

h  P:  ohlongifolia  EichL 

Cocculus  ohlongifolia  Mart   in  Flora  1.  c.  43.  nee  DC.  — 
?  Cocculus  banisteriaefolia  A.  Rieh,   ex  St  Hil.  et  Tul.  in 
Ann.  Sc.  nat.  H.  Ser.  XVII.  136.  —  Fl.  Br.  197.  t  47,  t  1. 
Patria:  Brasiliae  prov.  Bio  de  Janeiro  (Lnschnafh). 

2.  P.  domingensis  Eichl. 

Cocculus  domingensis  DC.  Grjseb.  FL  Brit  West-IncL  L  10. 
—  Cocculus  paniculigera  Mart.  1.  c.  —  Hyperbaena  domin- 
gensis, reticulaia  et  Tweedii  Benth.  in  Joum.  Linn.  Soc  L  c 
50.  — *  Anelasma  minutifiora  Sagot  Herb.  —  FL  Br.  197. 
t.  47.  f.  2.        - 

Patria:  America  tropica,  usque  in  agrum Montevidensem 
(Purdie,  Poiteau,  Jurgensen  n.  91.,  Wright  n.  23.,  Spruce 
n.  3167.,  Sagot  n.  833.,  Hostmann  d.  1050.,  Blichet 
n.  2346.,  Sello,  Luschnath,  Pohl  aliique). 

3.  P.  columbica  EichL  (n.  sp.)  foliis  ovato-  v.  oblongo-lanceülatis, 

firmiter  coriaceis,  nndulato-mgosis ,  glaberrimis;  racemis  cf 
6— 12-superpositi8,   petiolo  multo  brevioribu8,   fulvo-pilo- 
sinsculis;  floribus  glabris. 
'    FL  Br.  198. 

Patria:  Columbia  (E.  Otto). 

X  BOTRYOPSIS  Mier». 
Benth.  -  Hook.  1.  c.  38.  —  FL  Br.  199. 

1.  B.'plaiyphyUa  Miers. 

Cocculus  piaiyphylla  et  cinerescens  St  HIL  Plante«  Bsuellai 
t  42.,  Fl.  Bras.  I.  47.  48.  —  ?  Cissampdos  Äbuiua  Vell.  FL 
Flum.  Ic.  X.  t  140.  —  Fl.  Br.  200.  t  48.  f.  1. 

Patria :  Brasiliae  prov.  Rio  de  Janeiro  et  Minarum  Ge- 
neralium  (Martius,  St  Hilaire,  Gaudichaud,  Widgren). 

2.  JS.  ßpruceana  Eichl.  (n.  sp.)  ramulis  foliisque  in  ^agina  infe- 

riore dense   minuteque    flavido-tomenteUis ;   inflorescentiis 
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datis;  petalis  intimis  quam  extima  multoti^s  minoribus,  ad 
squamulas  parvas  redactis.  '  • 

Fl.  Br.  200.  t  48.  fig.  2. 

Patria :  Vicinia  urbis  Tarapoto  Peruviae  Orientalis  (Spruce 
n.  4474). 

^  '  XI.  'SCIADOTAENIA  Miers. 

Benth.  -  Hook.  1.  c.  39.  —  Fl.  Br.  201. 

1.  Sc.  amqeonica  Eichl.  (n.  sp.)  foliis  lineari-lanceolatis,  basi  ob* 

tusis  subcuneatisve,   supra  glaberrimis,  subtus  ad  nervos 
appresse  pilosulis;  pedunculis  9  axillaribus   solitariis,   pe- 
tiolo subaequilongis;  carpidiis  6,  podocarplis  alte  connatis 
Fl.  Br.  201.  t.  47.  f.  3. 
Patria :  Silvae  Amazonicae  (Martiuß). " 

2.  Sc.  Cfufennensis  Benth. 

Benth.  Journ.  Linn.  Soc.  1.  c  .51.  —  Fl.  Br.  201.  t.  47.  f.  4. 
Patria:  Gayana  gallica  (Martin,  Saget  n.  23). 

3.  Sc.  ratniflora  Eichl.  (n.  sp.)  foliis  cordato-ovatis  v.  lanceolato- 

eofiatis ,  supra  glaberrimis ,  subtus  in  tota  pagina  parce  pi- 
losiusculis;  pedunculis  9  ad  ramulos  breves  supraaxillares 
plerumque  aphyllos  subsolitarie  pronascentibus ,  petiolo  sub- 
brevioribus;  carpidiis  6,  drupis  obovoideis  pilosiusculis,  po- 
doparpiis  breviter  connatis. 

Fl.  Br.  202.  t  47.  f.  5.         ' 
Patria:  Silvae  circa  Yurimaguas  prov.  Peruviana©  Maynas 

(Pöppig). 


Ctoner»  imperfeete  eoirni^i^  Ideoque  Ineertae  irllias« 

XU.  SYCHNOSEPALUM  Eichl.  nov.  gen. 
Fl.  Br.  202. 

Flores  trimeri.  Sepala  18—36.  CoroUa  calyce  minor, 
6-phylla;  petala  foliacea.  Flores  cf:  Stamina  6  v.  3,  libera 
V.  varia.  connata;  antherae  2-loculares\  longitrorsum  dehiscentes. 
Flores  9:  Staminodia  6,  filamentosa.  Carpidia  6,  basi 
connata;  Stigmata  simplicia.  Drupae  campylotropae.  (3emina 
latent). 
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Frutices  seandsnleSy   foliis  inkgris  triplinerviis ^   flort' 
husspicatis  racemosisve. 

Adoot.  AfQnitates  propter  semlnt  ignoU  band  extricandte.^  Habiin  AbU' 
taefüoTibxis  Botryopsidi  proximom.  —  Nomen  e  (ru^vo^et  «rsVaXov, 
propter  sepala  nomerosa. 

1.  8.  Paraense  Eichl.  (n.  sp.)   floribus  cf   pyriformibus,    sepalis 

18 — 24;  staminibus  6,  liberis  v.  omnibus  alte  connatis. 
Fl.  Br.  203.  t.  49.  f.  1.  ,  • 

Patria :  Brasiliae  prov.  Para  (Martius). 

2.  8.  SagoHanum  Eichl.  floribus  cT  subgloboso-ovoideis ,   sepalis 

18;  staminibus  extimis  3  minoribus  liberis,  intimis  alte  con- 
'  natis. 

Abuta  tomentosa  Saget  Mscr.   in  Herb,  äbsque  descr.  — 
Fl.  Br.  203.  t.  49.  f.  2. 

Patria:  Guyana  gallica  prope  Karouany  (Sagol  n.  19). 

3.  8.  microphyllum  Eichl.  (n.  sp.)  floribus  c?  campanulatis ,    se- 

palis- 80—36';  staminibus  3,  prorsus  coalitis. 
Fl.  Br.  204.  t.  44.  f.  5. 

Patria:  Brasiliae  prov.  Bahia.(BIanchet  n.  3178  A.^. 

Adoot. :  Haie  generi  fortasse  Cocculm  Cotoneatter  DC.  adscriHnda  est, 
qnippe  qiiae  secnndom  iconem  (Deiess.  I.  t.  93)  sepalis  gaadet  nomerosis. 

*Xm.  SOMPHOXYLON  Eichl.  nov.  gen. 
Fl.  Br.  205. 
Char.  gen.  Flore s  trimeri,  cf:    Sepala  6;  extima  minora, 
basi  connata^    Corolla  calyce  minor,  6-phylla;  petala  foliacea. 
Stamina  3  altecoalitä;  antherae  biloculares,  longitrorsum  aper- 
tae.    Flores  9  fructusque  latent. 

Frutex  scandens,  fo^i'is  integri$  obscure  triplinerviis,    in- 
florescentiis  amplissimis^  tertio  gradu  racemosis. 

Adoot.  €eoos  dabiae  afQoitatis, /at  floribus  mascolisbabitaqae  distioctissi- 
mom.  lofloreseeotiae  io  ordtoe  amplissioiae  (oltra  blpedales),  ligoüm  mol* 
lissimom.  Qoam  ob  causam  Somphoxpion  appeUavimiis,  l  e.  ligoom  spoo- 
giosom.  , 

1.  8oinphoxylon  WuUschlägelii  Eichl.  (n.  sp.). 
Fl.  Br.  206.  t.  37.  f.  4. 

Patria :  Circa  Paramaribo  Surinamr  (WuUschlägel). 

.MonacSii,  Julio  1864. 
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Choix  de  plantes  rares  oa  BOUTäles  cultiy^  et  des- 
smÄes  dans  le  jardin  botanique  de  Buitenzorg.  Publik 
avec  mx  texte  explicatif  par  F.  A.  W.Miquel,  Prol  eta 
La  Haye,  chez  C.  W.  Mieling,- 1863.    gr.  fpL 

Ein  luxuriös  ausgestattetes  Prachtwerk  von  26  in  Farben« 
druck  ausgeführten  Tafeln  mit  ziemlich  ebensoviel  Blättern  Text. 

Von  botanischem  Standpunkte  aus  lässt  sich  nicht  viel  über 
das  Werk  sagen;  es  sind  eben,  wie  der  Titel  angiebt,  seltne  oder 
neue  Pflanzen  des  botanischen  Gartens  zu  Buitenzorg,  in  male- 
-rischen  und  namentlich  im  Colorit  ausgezeichneten  Habitusbil- 
dern ,  leider  aber  mit  nur  wenigen  und  häufig  nicht  sehr  klaren 
Analysen  (in  Schwarzdruck)  versehen.  Der  Text  giebt  Citate,  Sy- 
nonymie,  einen  kurzen  Speciescharakter  lateinisch,  und  schliess- 
lich in  französischer  Sprache  allerlei  historische,  kritische  etc. 
Bemerkungen,  sowie  hin  und  wieder  eine  ausführlichere  Be- 
schreibung. Wir  können-  daher  unser  Beferat  nicht  wohl  anders 
als  in  Form  eines  YerzeichnissiBS  der  abgebildeten  Arten  geben, 
in  das  wir  das  Wesentlichste  aus  dem  Texte  einschalten. 

Tab.  I.  {Doppeltafel).  Rafflesia  Ärrwldi  RBr.,  ein  9  Exem- 
plar in  natürlicher  Grösse*  Im  Texte  finden  wir  eine  kurze  Ge- 
schichte dieser  Jnerkwürdigen  Gattung^),  sowie  die  interessante 
Mittheilung,  dass  es  Hrn.  Teysmann,  dem  thätigen  Obergärt- 
ner zu  Buitenzorg,  gelungen  ist,  Eafflesia  Arnoldi  s^f  ien  War- 
zeln  von  Ciasus  scariosa  und  Ciss.  serrulata  zu  kulüviren,  indem 
er  die  Samen  einfach  in  Einschnitte  der  Rinde  brachte  und  diese 
dann  mit  Erde  und  Blättern  verklebte.  Das  Keimen,  sowie  die 
weitere  Entwickelnng  ging  übrigens  äusserst  langsam  vor  sich. 
(Hr.  Miquel  glaubt,  es  werde  sich  dies  auch  in  unsern  Ge- 
wächshäusern mit  Erfolg  ausführen  lassen).  —  Tab.  2.  Capparis 
tylophyUa  Spreng.  —  Tab.  3.  Bhodomyrtus  tomeniosa  DC.  — 
Tab.  4.  Jambosa  rhytidocarpa  Zoll.  n.  sp. ,  wahrscheinlich  aus 
Java.  — :  Tab.  5.  Impaiiens  Perezii  Teysm.  n.  sp.,  zur  Section 
UmleUatae  Eook.  f.  et  Thoms.  gehörig,  dem  Habitus  nach 
verwandt  mit  Impatiens  macrophyUa  Gardn.,  aus  Sumatra.  — 
TaB.  6.  Saurqpus  albicans  Bl.  und  S.  Sumatranm  Miq.  —  Tab.  7. 
NycfocaJos  JBrunfdsiaeflorus  Teysm.  et  Binnen d.  NyctoccUos 
—  eine  neue  Gattung  der  Jiignoniaceen^  wahrscheinlich  zur  Tri- 
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bus  Catdpeae  und  i]ä  die  l^achbarschl^t  von  Stereospermum  und 
Spaihodia  gehörig ;  doch  ist  die  Frucht  noch  nicht  völlig  bekannt 
JavB.  —  Tab.  8.  Crjfptosteffia  granäiflora  RBr.  —  Tab.  9.  G^pkh 
stegia  madagascariensis  Boj.  —  Tab..  10.  Ficüs  purpuraseens  BL 
—  Tab.  11.  Ficus  concentrica  Zoll.  n.  sp.,  aus  Java,  ausgezeich- 
net durch  gürtelförmig  gestreifte  Receptacula  und  bierdurch 
hauptsächlich  unterschieden  v<m  Fie.  parietalis  BL ,  der  sie 
sonst  am  nächsten  steht.  —  Tab.  12.  Ficus  dives  M  i  q.  jl  sp., 
wahrscheinlich  aus  Java.  —  Tab.  13.  Ficus  subracemosa  Bl.  — 
Tab.  14.  Synoecia  falcafa  Miq.,  soll  nach  Zollin ger  narkotische 
Eigenschaften  haben.  —  Tab.  15.  Covellia  suhopposita 'Hiq. — 
Tab.  16.  fig.  1.  Haemaria  argyroneura  Miq. ,  fig.  2.  Aeschinan- 
thus  tricolor  Hook.,  fig.  3.  Aeschin.  parvifolick  RBr.  —  Tab.  17. 
fig.  1.  Macades  petola  Li  ndl.,  fig.  2.  Goodyera  coloraia  Lindl. 
-*-  Tab.  18.  Aendes  Teysmanni  Miq.  n.  sp.,  wahrscheinlich  aus 
Java.  —  Tab.  19.  Cymhidium  tricolor  Miq.  n.  sp.,  aus  Java,  ver" 
ifandt  mit' Cymbidium  pendulum  S^.  und  dieselbe  Art,  welche 
Blume  unter  diesem  Namen  beschrieben  hat.—  Tab.  20.  fig.  L 
Dendrohium  purpureum  ßoxb.,*  fig.  2.  BolbophyUüm  viitahtm 
Teysm.  et  Binnen d.  —  Tab.  21.  Dendrobium  cymbidioides 
Lindl.  —  Tab.  22.  fig.  1.  Dendrobium  crumenatum  Sw.,  fig.  2. 
BßlbophyllumocuiatumTejsm.  etBinnend.,  fig.  3.  Podochüus 
bicolor  Miq.  n.  sp.  aus  Java.  —  Tab.  24.  fig.  1.  Dendrobium 
Kohlmeyerianum  Teysm.  et  Binnend. ,  fig.  2.  Deodrobium 
Boöthii  Teysm.  et  Binnend.,  beide  Arten  der  Abtheilung 
Ührysantha-Stachyobia  zugehörig,  in  Java  einheimisch.  —  Tab.  25. 
fig.  1.  Coelogyne  fuliginosa  Lindl,  fife.  2.  Podochihis  ZoUin" 
geri  Rchbch.'  fil.  —  Tab.  26.  CoUabium  nebülosum  Bl 


t)  Herr  Miquel  zähU  6  Arten  tnf,  nämlieli  R.  AmoidtMr.t  Patma  BL, 
borsfieldii  RBr.,  Cumingiimt,  wnA Rochusienü  Teysm.  et  Binnend.,  decb 
mOchteti  nach  seiner  Ansiebt  Patma  und  Hortfieldü  identisch  (erstere  nur  ein 
Jugendliches  Stadium  der  ietztern)  sein. 


Botonische  lifotizeii. 

Bei  der  Besteigung  des  Gebirges  Bator  auf  der  InseJ  Bali, 
der  ersten  der  kleinen  Sunda-Inseln  im  Osten  ^von  lava ,  fand 
H.  ^Z  oll  in  ger.  (Petermann's  geogr.  Mittheilungen  S.  144)  das 
aus  Strömen  von  Trachyt-Lava  bestehende  und  mitLapilli,  Sand 
und  Asche  überdeckte  Hügelland  meistens  kahl.    Kur  in  dea 
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Yertiefongen  war  Wald  vorbanden.  Hier  fand  sich  die  unrer- 
wttstliobe^  unabtreibbare  Imperata  mit  Andropbgon-Arten,  Da 
es  seit  langem  nicbt  geregnet  hatte  und  die  trockene  Jahreszeit 
bis  zar  Mitte  (Anfangs  September)  vorgeschritten ,  so  war  das 
Gras  ringsum  entweder  bereits  vom  Feuer  verzehrt  oder  so  ver- 
dorrt, dass  die  gelben  Halme  und  Blätter  die  Augen  rasch  er^- 
mfldeten.  Nur  hier  und  da  in  einer  Vertiefung  fand  sich,  wohl- 
thaendes  Grün  und  Schatten.  Hier  waren  gewisse  Pflanzen  trotz 
der  grossen  Hitze  und  Trockenheit  freudig  grün  geblieben, 
während  die  Melyzahl  sich  entblättert  hatte  und  gleichsam  Win- 
terruhe zu  halten  schien.  Zu  diesen  unverwüstlichen,  immer- 
grünen Gewächsen  gehören  die  Capparideen,  Stadmannia  sider- 
oxylofiyAzodirächta  indica^  viele  Euphorbiaceen  (Briddia,  Glochi- 
*(Kon,  Emblica  etc.),'  die  prächtige  SpaiJiodeagigantea^  schlingende 
Mimosen ,  Bauhinia  und  Pfeffer-Arten.  Die  Orchideen  dagegen 
schienen  bis  auf  eine  Vanda  ganz  verschwunden  und  die  Farne, 
darunter  das  prächtige  Platycerium^  waren  eingerollt  und  wie 
abgestorben.  Schon  in  6  bis  700  Fuss  Höhe  zeigte  sich  Buhus 
fraxinifoUus;  so  tief  hatte  ihn  Z.  noch  nie  gesehen.  Bei  1600 
Fttss  Höbe  beginnt  der  Charakter  der  Gegend  sich  merklich  zu 
ändern.  In  den  tiefen  Klüften  stellen  sich  zuhammenhängende 
Waldungen  ein.  Wo  sie  gelichtet  sind ,  da  findet  man  oft  Ery- 
thrina-Gebüsche  oder  Wald  angelegt,, um  das  Terrain  zu  be- 
schatten und  zugleich  durch  die  Blätter  dieser  rasch  auftcbiessen- 
den  Bäume  düngen  zu  lassen.  Die  Lichtungen  sind  auch  bis  hoch 
hinauf  mit  Imperata  und  Andfopogon  bewachsen ,  in  denen  wohl 
auch  Unterbolz  sich  Bahn  bricht,  vorzüglich  die  schön  blühenäe 
Melasto7na,  In  2500  Eus6  Höhe  zeigte  sich  ElshölUia  elata  Z. 
M.,  bei  3000  F.  Homalanthus  gigantms  Z.  M.,  bei  8500  F.  J?w- 
hus  Horsfieldii  Miq.  und  Euplorbia  javanica  Jun  gh.  —  Pflan- 
zen, die  alle  noch  auf  den  östlichen  Gebirgen  lava's  vorkommen, 
allein  merkwürdiger  Weise  nicht  so  tief  wie  hier.  Die  Euphor-' 
bia  z.  B.»  sieht  mau  dort  kaum  unter  6000  Euss.  Am  meisten 
freute  Z.  eine  heue  Art  aus  einem  Nepalischen  Compositen-Ge- 
Bchlecht,  die  er  Gerber a  Waai\dersiana  benannt  hat,  Sie  fand 
sich  nur  Zwischen  2800  und  3500  F.  —  Das  Dorf  Latang ,  über 
4000  Fuss  hoch  gelegen,  Iwjt  seinen  Namen  von  der  Urtica  gran^ 
didenkUa  Miq.,  die  so  heftig  brennt  wie  keine  europäische  Nes- 
sel Sie  bildet  Hecken  um  die  Dörfer  und  wohl  die  besten  ge- 
gen halbnackte  Menschen.  Beichlich  wächst  auf  ihr  eine  Flachs-- 
Beide  (Ouscula  macraniha  Don),   welche  die  Balier  recht  sinn*^ 
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reiclt  Bon-ton-powit,  d.  Ir.  Schlingpflanze  ohne  CTrspriHig  nen- 
nen, da  sie  ihre  Parasiten-Ma^ur  herausgefunden  haben,  in 
4500  F.  Höbe  hörte  man  endlich  die  ersten  Casuarinen  rauschen. 
Am  Wege  wuchsen  die  herrlichen  Echinasperma,  schöner  noc^ 
als  unser  Vergissmeinnicht.  Höher  hinauf  wurde  der  Boden  ent- 
blösster. 


-Das  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal  Nr.  HL  ent- 
hält folgende  botanische  Abhandlungen:  Anderson,  Th.,  On  tiie 
flora  of  Bahar  and  the  mountain  Parasnath,  with  a  list  of  Ae 
species  coUected  by  Messrs.  Hooker,  Edgeworth,  Thomson  and 
Anderson  (pag.  189  bis  218)  und  Stewart,  Dr.  J.  L.,  Memoranda 
on  the  Peshawur  Valley,  chiefly  regarding  its  flora  (pag.  219—' 
266).  Dem  Pflanzen verzeichniss  in 'der  ersten  Abhandlung  geht 
eine  Charakteristik  der  Vegetation  des  Parasnath  und  der  nm- 
liegenden  Ebene  yon  Bahar  voraus.  Ausser  dem  Verzeichniss 
der  gesammelten  Pflanzen,  ihrer  relativen  Häufigkeit,  ihrer  Blü- 
ihezeit  und  einheimischen  Kamen  gibt  St.  in  der  zweiten  Abhand- 
lung auch  eine  physisch-  geographische  Beschreibung  des  Thaies 
mit  Rücksicht  auf  die  Pflanzenbekleidung  im  Allgemeinen,  sowie 
der  Kulturpflanzen.  Femer  vergleicht  er  auch  die  Flora  vonPe- 
schawer  mit  anderen  Florengebieten,  wobei  sich  herausstellt,  dass 
von  den  369  Species  188  Indische  und  123  Himalaya-Pflanzen 
sind,  39  sowohl  den  indischen  Ebenen  als  dem  Himalaya  ange- 
hören, 100  auch  in  Grossbritannien,  61  im  südlichen  Europa, 
146  in  Afrika,  ,101  im  Kaukasus,  Klein- Asien,  Syrien  oder 
Persien,  59  in  Sibirien  und  Central-Asien ,  41  in  Arabien,  47  in 
Afghanistan ,  Beludschistan  und  Sind,  36  in  China  und  Japan,  78 
in  Australien  und  97  in  Amerika  vorkommen. 


Das  Märzheft  von  Colburn's  New  Monthly  Magazine  bringt 
eine  Schilderung  der  Vegetation  in  den  jüngst  entdeckten  See- 
gegenden des  östlichen  Afrika. 


Redactenr:  nr.  Perricb-Scblffer.   Druck  der  C.  NenbanefadieD  fMt' 
dmcherel  (Chr.  iCmg's  WIttwe)  in  Regensborg. 
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Re^ensbur^«     Ausgegeben  den  30.  Joli.  ItlÖA« 


Inhalt«  W.  H  0  r ni  e  i  8 1  e  r :  Ueber  den  Bin  des  Pistills  der  Geraniaceen. 
-Celebne  Anstalten  und  Vereine:  Scbiesisehe  Gessellscban  für  ?tterl.  Cnltor. 
—  Personalnacbrlcbten.  —  Botanisebe  Notizen. 


üeber  den  Bau  des  Pistills  der  Geraniaceen.  '  Von  W,  Hof- 
meister. 

Fast  allerwärts  übereinstimmend  wird  von  dem  Pistill  der 
Geraniaceen  angegeben,  die  Karpelle  seien  mit  den  eingeschla- 
genen und  auf  der  Rückenfläche  verschmolzenen  Rändern  einer 
Verlängerung  der  Blüthenachse  angewachsen ,  von  welcher  sie  bei 

^  der  Fi»(jhtreife  sich  abtrennen  und  zurückkrtimmen.  So  von  D  e 
Candolle  (Prodr.  I.,  637)  bis  auf  Bentham  und  Hooker 
(genera  I,  269—272),  mit  besonderer  Schärfe  bei  Endlicher 
(gen.  pl.  1166).  Ihm  folgen  ziemlich  alle  deutschen  Floristen.  Und 
wo  eine  solche  Auffassung  nicht  ausdrücklich  betont  ist,  da  fin- 
det sich  doch  ausgesprochen,  dass  fünf  geschlossene,  der  Länge 
nach  verwachsene  Griffel,  fünf  getrennte  Griffelkanäle  bei  Gera- 
nitm,  Ei'odium,  Pdargmiitm  vorhanden  seien,  und  dass  die 
Ovula  aus  der  Blüthenachse  entspringen.  Payer  hat  sogar  aus 
der  Eütwickelungsgeschichte  den  Nachweis  zu  führen  gesucht, 
dass  ^ie  Sache  sich  so  verhalte.    (Organog6nie  v6g.  61).   , 

Dies  Alles  ist  irrthümlich.    Es  liegt  kein  Grund  vor,  anzu-  - 

.  nehmen,  dass  an  der  Zusammensetzung  des  Pistills  YonGeranium 
die  Blüthenachse  sich  anders ,  als  durch  Bildung  des  Bodens  und 
«ines  sehr  kleinen  Theils  der  Innenkanten  der  Fruchtknotenfächer 
betheilige.  ^Esist  nichts  gev^isser,  als  dass  von  den  Einfügungs- 
stellen der  Eychen  an  aufwärts '  das  Pistill  nur  von  dem  einge- 
schlagenen Karpelle  aufgebaut  ist;  —  nichts  sicherer,  als  dasS' 
Flora  1804,  26 
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der  Griffel  der  Storchscbnäibel  nur  einen  einzigen,  der  Fortleit- 
nng  der  PoUenscbläuche  dienenden  axilen  Kanal  besitzt 

Diese  Sätze  lassen  sichmittelst  der  sorgfältig  verfolgten  Ent- 
wicklungsgeschicbte  unschwer  erhärten.  Es  bedarf  aber  zum  Be- 
weise derselben  nicht  einmal  dieser.  Die  anatomische  Unter- 
suchung des  Pistills  zur  Zeit  der  Blttthe,  ja  noch  zur  Zeil  der 
halben  Keife  genügt. 

Jeder  Querdurchschnitt   des   schlanlc-kegelförmigen ,    seicht 
fänffurchigen ,   auf  der  Aussenfläche   haarigen  Körpers,   der  ht 
der*geöffneten  Blüthe  von  z.  B.  Oeranium  pratpnse  oder  sylvatitum 
den  die  Ovula  enthaltenden,  angeschwollenen  Theil  der  Frucht- 
knoten um  etwa  das  Doppelte  der  Länge  dieses  letztem  zunächst 
flberragt,  zeigt  schon  bei  Betrachtung  mit  der  Lupe  die  gleich- 
seitig stumpf  dreieckigen  Oeffnungen  von  fünf  Hohlräumen,  welche 
mit  je  einer  Fläche   einem   der   von   zwei  Längsfurchen  einge- 
schlossenen  Streifen   der  Aussenfläche   des   Kegels,    mit    einer 
Spitze  der  Achse   desselben  zugewendet   sind.    Von  der  Achse 
selbst  ist  diese  ihre  innere  Ecke   um  beiläufig  di^  Länge  einer 
ihrer  Seiten  entfernt.    Diese   fünf  Längskanäle   sind ,  wie  jeder 
Längsschnitt  erkennen  lässt,  unmittelbare  Fortsetzungen  der  ftinf 
Fruchtknotenfächer  nach  oben    hin.    Oberhalb  der  Anheftungs- 
stellen  der  Eychen  communiciren  beide  Hohlräume,  das  die  Eycben 
einschlies^^ende  eigentliche  Fruchtknotenfach  und  den  Längskanal, 
mittelst  einer  massig  engen  Einschnürung.    Diese  fünf  der  Achse 
de&  Pistills  parallelen,  langgestreckten  Höhlungen  sind  gemein- 
hin 'als  die  Kanäle   von  fünf  syncarp    unter   sich   und   mit  der 
Blüthenachse  verwachsenen  Griffeln  aufgefasst  worden  (vergl.  z.  B. 
Endlicher,  genera  pL,    1166   „styli  filiformes,   basi  distiucti, 
„gynophoro   longitudinaUter  adglutinandi ,   supra   gynoph.   arcte 
„connati  apice  liberi").    Dass  sie  diess  nicht  sein,  dass.sie  zur 
Fortleitung  der  wachsenden  Pollenschläuche  nicht  dienen  können, 
dafür  ist  schon  der  Umstand ' völlig  beweisend,   dass  wenigstens 
ihre  seitlichen  Innenflächen  (bei  den  Geranien  die  nach  aussen 
gewendeten  meist  nicht)  mit  steifen,  schräg  aufwärts  gerichteten, 
«spitz kegelförmigen,  einzelligen  Haaren  besetzt  sind,  denen  ganz 
ähnlich,  welche  die  Aussenfläche  des  unteren  Theiles  des  Pistills 
mit  mehrzelligen,   in  eine   ellipsoidisch  angeschwollenen  End- 
zelle ausgehenden  Haaren  untermischt  bekleiden ;  nur  kleiner  als 
die  der  Aussenfläche.    Gut   geführte  Längsdurchschnitte  zeigen 
ferner,  dass  diese  Hohlräume  nach  obenhin  sehr  spitz  und  blind 
Mdigen;  dass  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  und  den  Narben 


Digitized  by 


Google 


Uer  nieU  besteht.  Die  spitzen  Endigüngen  der  S^an&ie  reichem 
ein  gntes  Stück  in  den  zur  Blütbezeit  die  halbe  Länge  des  PistiUs 
ausmachenden ,  fünfseilig  prismatischen ,  aassen  unbehaarten 
rötiilich  gefärbten  Theil  des  Griffels ,  welcher  geg^n  die  Fracht* 
reife  hin  vertrocknet. 

Dieser  Theil  des  Griffels,  dessen  Flächen  den  Furchen  und 
dessen  Kanten  den  Flächen  des  unteren,  kegelförmigen  Theilea 
entsprechen,  erscheint  bei  Untersuchung  unter  schwacher  Ver- 
grosserung  völlig  solid.  Er  zeigt  auf  dem  fünfsekigen  Quer4urchr 
schnitt  in  der  Mitte  eine  kreisrunde  Gewebestelle  von  grösserer 
Durchsichtigkeit,  die  bei  Anwendung  stärkerer  Yergrösserungen 
sich  als  eine  im  Querdurchmesser  etwa  16  Zellen  zählende  Gruppe 
erweiset,  mit  rundlichen  Zellräumen  und  ziemlich  didcen,  (est 
aneinander  liegenden  Zellvvandungen,  deren  Gränzen  nur  schwer 
sich  erkennen  lassen.  Sie  ist  zunächst  umgeben  von  einer  scharf 
gegen  sie  abstechenden,  hohkylindrischen  einfachen  Schicht  sehr 
chlorophyllreicher  Zellen ,  auf  welche  nach  aussen  bin  das 
chorophy Harme,  zum  Theil  röthlicbe  Säfte  führende  äussere 
Parencbym  des  Griffels  folgt,  umgeben  von  der  Epidermis.  Je- 
ner as^ile  Cylinder  farblosen  Gewebes  setzt  sich  im  Pistill  conti- 
Duirlich  Qach  unten  hin  fort.  Er  durchzieht  die  ganze  von  den 
fikkf  Längskanälen  ausgehöhlte  kegelförmige  Mittelgegend  des 
Pistills,  und  endigt  nach  unten  erst  im  Kiveau  der  Anheftungs- 
stellen  der  Eychen.  Je  weiter  abwärts ,  um  so  iQehr  geht  seine 
Form  aus  der  c}  lindrischen  in  die .  regelmässig  füqfeckige  ttber. 
Die  Kanten  der  fUnfseitig  prismatischen  Säule  stehen  vor  den 
Fruchtknotenfachern ;  ihre  Flächen  vor  den  Scheidewänden. 

J[n  jungen  Früchten  findet  sich  an  der  Stelle  dieses  Gewebe- 
cylinders  ein  Hohlraum;  und  dieser  Hohlraum  erhält  sich  während 
der  Fruchtreife.  Er  durchzieht  das  sogenannte  Gynophorum  sei- 
ner Länge  nach ,  und  reicht  in  dasselbe  bis  dicht  an  die  Stelle 
herab,  welche  mit  dem  Anheftungsorte  der  Samen  an  dielnnen^ 
vrand  des  Fruchtknotenfaches  in  gleicher  Höhe  liegt. 

In  noch  nicht  geöffneten  Knospen  dagegen,  selbst  insolcheUi 
deren  Kelchzipfel  erst  die  Hälfte  der  Länge  derer  entwickelter  Blü-< 
then  erreicht  haben,  gibt  der  Querschnitt  der  axilen  säulenförmigen 
Gewebemasse  des  Pistills  dasselbe  Bild  eines  geschlossenen  Pa- 
renchyms  dickwandiger  Zellen  mit  rundlichen  Innenräumen,  wie 
in  geöffneten  und  in  eben  verblühten  ^Inmen. 

Hieraus  aber  folgern  zu  wollen ,  daas  diese  Säule  einfacl^ 
eine  Parthie  abweichend  ausgebildeten  Zellengewebes  der  von  ür» 
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«prung  an  soliden  Längsachse . des  Pistills  sei,  wäre  ein  ai-ger 
Tragschluss.  Auf  gelungenen  Längsschnitten  durch  die  Längs- 
achse des  Pistills  erkennt  man  mit  aller  Bestimmtheit,  dass  jene 
scheinbare  Säule  aus  Zellgewebe  einen  Hohlraum  enthält,  dessen 
/Wände  dicht  mit  eng  zusammengedrängten,  aufwärts  sich  ^enden^ 
den  stumpfen  PapiUen  —  Ausstülpungen  der  Wandzellen  des  Hohl- 
raumes —  bedeckt  Sind.  Nahe  Ober  dem  Grunde  des  Hohlrau- 
mes sind  diese  Papillen  kurz,  fast  wagrecht.  Weiter  aufwärts 
werden  sie  sehr  lang,  sind  gleich  über  der  Einfügung  in  die 
Wand  scharf  aufwärts  g^rümmt,  und  kaum  von  den,  ebenfalls 
langgestreckten  dickwandig  werdenden  lind  zugleich  sich  auf- 
lockernden Zellen  der  Wand  des  Holzraumes  zu  unterscheiden. 
Diese  Papillen  und  die  aufgelockerten  mehreren  Schichten  von 
Zellen  der  Wand  des  Kanals,  dicht  an  einander  gedrängt  und 
verklebt ,  haben  auf  dem  Querschnitte  das  Aussehen  eines  Durch- 
schnittes ächten  Zellgewebes. 

Der  Hohlraum  steht  durch  fünf  sehr  kurze,  etwa  die  Hälfte 
seines-  queren  Diameters  messende  Längsspalten  dicht'  über  sei- 
nem Grunde  mit  den  fünf  Fruchtknotenfächeni  in  offener  Ver- 
bindung, lede  der  Spalten  ölBhet  sich  zwischen  (und  etwasr  über) 
den  Anheftungsstellen  der  zwei  Eychen  jedes  Faches.»  Von  der 
Oeflfnung  aus  zieht  sich  auf  dem  Funiculus  jedes  Eychens  Ms 
zur  Mikropyle  hin  ein  breiter  Streif  langer,  keuliger  Papillen. 
Nach  oben ,  nach  den  Narben  hin ,  reicht  der  von  Zellen  ausge- 
stopfte Hohlwum  bis  dicht  unter  die  Stelle ,  an  welcher  der  Grif- 
fel in  die  fünf  Narben  sich  theilt.  Dann  werden  die  Papillen 
seiner  Innenwand  plötzlich  kürzer,  spitzer  und  lockerer,  und 
nehmen  genau  Form  und  Grösse  der  Narbenpapillen  an ,  wähtend 
der  Raum  des  Kanals  sich  trichterartig  erweitert.  So  geÜt  seine 
Innenfläche  ganz  allmälig  in  die  Oberseite  der  Narben  über.  Die 
Auflockerung ,  welche  die  den  axilen  Kanal  zunächst  umgeben- 
den Zellschichten  ergriflf,  setzt  sich  auch  in  das  Gewebe  unter 
der  papillösen  Oberhaut  der  Narben  fort,  so  dass  der  axile  Cy- 
linder  aus  weich-  und  dickwandig  gewordenen  Zellen  nach  oben 
in  fünf,  bis  nahe  an  die  Spitzen  der  Narben  reichenden  Arme 
sich  theilt. 

Der  axile  Hohlraum  nun,  oder  vielmehr  der  ihn  ausfüllende 
und  umkleidende  Brei  aus  erweichten,  langgestreckten  Zellen  ist 
der  wahre  Griffelkanal  der  Geranien.  In  ihn  ein  dringen  die 
Pollenschläuche;  in  ihm  herab  wachsen  sie  bis  zu  seinem  Grunde; 
aus  ihm  treten  sie  durch  die  kurzen,  zwischen  den  Anheftungs- 
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ßtellen  der  zwei  Eychen  jedes  Fruchtknoteiifacbes  befiBdlicbeii 
Spalten  in  die  Ovarienfächer,  wo  sie  dann  auf  den  papillös  g^ 
wordenen  Zellen  der  Oberseite  des  Funicahis  bin  kriecbend  diel 
Mündungen  der  Eychen  erreichen.  Die  PoUenscbläuche  gelange» 
schon  in  die,  durch  die  Narben  bin  strahlenden  Verästelungen 
des  Längsstranges  erweichter  Zellen ,  indem  sie  zwischen  Cuti- 
cnla  und  Zellstoffhaut  der  Narbenpapillen  dicht  ,an  deren  GruiklB 
sich  einbohren  und  dann  zwischen  den  Zellen  bindoroh  tiefer  in 
das  Gewebe  de^r  Narbe  dringen.  Ihr  Absteigen  hier  der  Ober- 
seite der  Narbe  parallel,  ihr  Eintritt  in  den  elgentÜcben  Griffel* 
kanal  und  ihr  Verlauf  eine  erhebliche  Strecke  innerhalb  dersel* 
ben  abwärts ,  endlich  ihr  Austritt  aus  dem  Grunde  des  Kanals 
durch  die  erwähnten  Spalten  in  die  OvarienfiU^her  sind  direkt  von 
n^ir  beobachtet. 

Werfen  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Mechanik  des  Aufsprin* 
gens  der  Früchte  von  Geranium.  —  Umfangreiche  Grupt>en  von 
Zellen  der  Aussenwände  der  fünf  excentrischen  Längskänäle  det 
Frucht  verdicken,  während  der  Beifung  der  Saamen,'ihre  Mem- 
branen sehr  beträchtlich.  Die  dickwandigen  Zellen  bilden  die 
Hauptmasse  der  Aussenwände  der  Hohlräume.  Nur  die  beider- 
seitige Epidermis  und  eine  Doppelschicht  unter  der  Epidermis 
der  Aussenseite  gelegener  chlorophyllhaltiger  Zellen,  sowie  audi 
das  an  diese  Schicht  angränzende  mediane  Gefässbündel  des 
Karpells  nehmen  an  der  Verdickung  der  Zellwände  nicht  Theil 
Die  verdickten  Zellen  zeigen  auf  dem  Querdurchschnitt  uUgefahr 
kreisrunde  Hohlräume,  die  von  Innen  nach  Aussen  hin  an  Durch- 
messer allmälig  abnehmen.  Im  Längsdurchschnitte  erscheinen 
diese  Zellen  etwa  dreissigmal  so  lang  als  breit,  und  prosenchy- 
matisch  verbunden ,  mit  spitzen  Enden  in  einander  geschoben^ 
also  als  Bastzellen. 

Die  Zellen  der  einwärts  geschlagenen  und  mit  den  Aussen- 
flächen  verwachsenen  Seitentheile  der  Fruchtblätter  (der  Scheide- 
wände des  Fruchtknotens)  verdicken  ihre  Wände  nichts  abge* 
sehen  von  den  Wandverdickungen  der  Gefasse  und  Bastzellen  in 
den  zwei  bis  drei  commisuralen  Gefässbündeln  jedes  dieser  Dis- 
sepimente;  —  Gefässbündel,  deren  eines  nahe  unter  der  Epi- 
dermis einer  der  fünf  Längsfurchen  des  Früchtknotens,  das 
zweite  dem  axilen  Griffelkanale  nahe,  das  dritte,  dünnste,  nicht 
immer  vorhandene  zwischen  jenen  in  der  Mitte  steht  Weiter 
abwärts  im  Fruchtknoten,  da  wo  die  Ovarienhöhlungeu  von  den 
reifenden  Saamen  ausgefüllt  und  die  Scheidewände  weit  schmäler 
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IStA^  erli&It  eine  jedvin  der  peripherischen  Fon  anssen,  und  eine 
jedem  der  der  Achse  näheren  commisuralen  Geftssbttndel  von 
innen  her  angrilnzende,  im  Querschnitt  halbkreisfGrmige  Gruppe 
tDn  prosenchymatischen  Zellen  bedeutende  Verdickungen  ihrer 
Wände. 

In  den  Geweben  der  freien  Aussenwände  der  fünf  der  Achse 
parallelen  Hohlräume  des  früher  konischen,  jetzt  durch  Abplat- 
tung dieser  Wände  fünfflächig  pyramidal  werdenden  Theiles  des 
PlstiUs  tritt  während  der  Keifung  ein  hoher  Grad  Ton  Spannung 
ein,  welcher  auf  Verschiedenheit  der  Hygroscopicität  der  Zell- 
wände beruht.  Ein  frischer  Längs-'  oder  Querdurchschnitt  aus 
diesem  Gewebe,  einer  halbreifen  Frucht  entnommen  und  in 
Wasser  gebracht,  krümmt  sich  an  der  Aussenfläche  convex.  Die 
Krümmung  geht  in  die  entgegengesetzte  über,  wenn  der  Schnitt 
trocknet  Diese  Richtungsänderungen  treten  auch  an  Schnitten 
ein,  welche  dünner  sind,  als  der  mittlere  Durchmesser  einer 
Zelle  senkrecht  auf  die  Schnittfläche;  ein  Beweis,  dass  die  en- 
dosmotische-  Spannung  der  Inhaltsflüssigkeit  der  Zellen  nichts 
wesentliches  damit  zu  schaffen  hat.  Die  Differenz  der  Capacität 
för  Wasser  ist  am  beträchtlichsten  zwischen  der  Doppelschicht 
ohlorophyllhaltiger  Parenchymzellen  unter  der  Epidermis  der 
Atisdenfläche  einerseits,  und  der  Platte  aus  dickwandigen  lan^ 
gestreckten  Zellen  im'Ganzen  andererseits.  Aber  auch  innerhalb 
dieses  dickwandigen  Gewebes  bestehen  Unterschiede  der  Hygro- 
i^opicität.  Schmale,  von  auf  der  Aussenfläche  des  Pistills  senk- 
r^hten  Längsdurchschnitten  abgetrennte  Längsstreifen  desselben 
sieigen  bei  Wasseraufnahmen  eine  grössere  Ausdehnung,  bei  Was- 
serverlust eine  grössere- Raumverminderung,  der  weiter  nach 
Aussen  bin  stehenden  Zellen. 

Dieses  verschiedene  Verhalten  der  Zellhäute  bewirkt  beim 
Saftlaswerden  "^der  Frucht  während  des  Endes  der  Reifungszeü 
ei&e  so  beträchtliche  Zusammenschrumpfung  der  peripherischen 
X^ewebsschichten,  dass  der  parenchymatische  Verband  zwischen 
den  Rüokenflächen  der  Karpelle  und  ihVen  umgeschlagenen  Sei- 
tenwänden aufgehoben  wird.  Sowohl  die  von  den  Saamen  ads- 
gef&Uten  basilaren,  ausgebuchteten  als  auch  die  planen,  die  der 
Achse  des  Pistills  parallelen  Hohlräume  begränzendea,  medianen 
Mittelstreifen  der  Karpelle  werden  von  den  verwachsenen  Seiten- 
theilen  losgerissen,  und  durch  Concavwerden  der  Aussenflächen 
der 'planen  Streifen  auswärts  gekrümmt.  Die  Commissuren  der 
Seitentheile  je  zweier  an  einander  gränzender  Karpelle  bleiben 
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im  syncarpen  Verband  als  ein  ffinfkantiger,  fflnfflflgeliger  Eörpsr 
stehen ,  bei  dem  die  Aussenfläche  der  Flügel  Theile  der  ursprüngr 
liehen  Aussenfläche  des  Pistills  und  zwar  die  Grundflächen  der 
fOnf  Längsfurchen  desselben  sind.  Es  ist  also  völlig  falsch,  von 
der  Frucht  der  Geraniaceen  zu  sagen:  „fünf  häutige  Kapseln 
losen  sich  bei  der  Fruchtreife  von  der  Säule"  (Endlicher  1.  c.) 
und  ebeji  sowenig  ist  die,  von  Bentham  und  Hook  er  ange- 
wendete, Bezeichnung  der  Dehiscens  der  Frucht  als  einer  septi-  • 
fragen  zdlässig.  Das  Aufspringen  der  Frucht  geschieht  vielmehr 
durch  Bildung  zweier,  der  Mediane  annähernd  paralleler,  den 
Mittelstieif  jedes  Karpells  von  den  eingeschlagenen  Seitentheilen 
trennender  Längsspaten;  analog  den  bei  dem  Orchideen  stattfin- 
denden Vorgänge. 

Die  anatomische  Structur  der  sich  ablösenden  Längsstreifen- 
der Wandungen  des  Pistills  unterscheidet  sich  bei  Erodium  (ci^ 
eoniiim)  dadurch  von  der  bei  Geranium  beschriebenen,  dass  in- 
nerhalb der,  hier  wie  dort  auf  dem  Querdurchschnitt  breitgezo- 
gen trapezoidischen  Gruppe  verdickter  Zellen,  nahe  der  Innen- 
fläche eine  innere  Doppelreihe  von  Zellen  einen  etwa  zehnmal 
grosseren  Querdurchmesser  des  Innenraums,  die  von  diesen 
weiter  nach  Innen, gelegenen  einen  um  die  Hälfte  kleineren  sol- 
chen Durchmesser  besitzen  als  die  übrigen.  In  diesen  Schichten 
befindet  sich  der  Sitz  des  Strebens  zur  Zusammenschrumpfung 
in  tangentalschiefer  Richtung,  aus  dessen  Zusammenwirken' mit 
dem  gleichen  Streben  der  Rttckenfläche  in  longitudinaler  Richtung 
die  Linksrollung  des  abgelösten  Streifens  in  eine  vielumläufige 
linkswendige  Schraube  resultirt.  . 

Wenn  schon  der  anatomische  Befund  für  die  Begründung  der 
oben  über  die  Beschaffenheit  des  Pistills  der  Geraniaceen  aus- 
gesprochenen Auffassung  völlig  ausreichend  ist,  so  wird  es  doch 
nietat  überflüssig  sein,  auch  des  Entwickelungsganges  dieses  Pi- 
stills zu  gedenken;  um  so  weniger  als  sie  einige  dar  hier  in 
Frage  kommenden  Punkte  noch  ungleich  leichter  erkennen  lasset, 
als  die  anatomische  Zergliederueg«  des  fertigen  Gebildes. . 

Gelungene  Längsdurchschnitte  von  Blüthenknospen  des  06- 
ranium  pratense ,  deren  Kelchblätter  Vi — */«  m-  ni.  Länge  messen, 
zeigen  das  flache,  nur  ganz  sanft  gewölbte  Ende  der  Blüthen- 
achse  von  fünf,  im  untere^  Theile  mit  den  Seitenwänden  ver- 
schmolzenen, und  hier  nach  Innen  wenig  vorspringende  Wülste 
(die  Anlagen  der  Dissepimente)  tragenden  Fruchtblättern  um- 
standen.   In  weni^  älteren  Knospen  sind  die  commissuralen 
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WtUste  —  die  einwärts  geschlagenen  und  verwachsenen  Seiten* 
theile  je  zweier  Earpelle  —  soweit  gegen  das  Centrum  der  BlOthe 
hin  gewachsen,  dass  je  zwei  benachbarte  mit  den  Rändern  ein- 
ander berühren.  Sie  verschmelzen  dabei-naeh  unten  hin  Schritt  vor 
Schritt  mit  dem  Gewebe  des  Endes  der  Blüthenachse,  die  ihre  flach 
convexeForm  während(^m  nicht  ändert.  Im  Centrum  der  Blathe 
ab/er  berühren  die  Karpellränder  sich  nur  paarweise;  hier  bleibt  ein 
enger,  bis  auf  den  Scheitel  der  Blüthenachse  herabreichender, 
axiler Kanal,  den  Payer  völlig  übersehen  hat  Sonderbar  genug, 
denn  er  fällt  sehr  deutlich  in  die  Augen. 

In  Blüthenknospen,  deren  Kelchblätter  2—3  m.  m.  Länge 
erreicht  haben,  sind  die  Innenkanten  je  zweier  seitlich  einander 
benachbarter  Dissepimente  mit  einander  verwachsen,  bis  auf 
eine  sehr  kurze,  unmittelbar  über  der  Endigung  der  Blüthen- 
achse befindUche  Strecke.  Hier  führt  eine  Spalte  vom  Grunde 
des  axilen  Kanals  aus  in  jedes  der  fünf,  zur  Zeit  oben  noch  weit 
offenen  und  von  der  schwach  vorgezogenen  Spitze  jedes  Frucht- 
blatts, nur  wenig  überragten  Fächer  des  Ovarium.  Rechts  und 
links  von  der  Spalte,  also  zweifellos  noch  aus  dem  Gewebe  der 
eingeschlagenen  Fruchtblattränder,  sprossen  die  zunächst  aufwärts 
sich  wendenden  Eychen  hervor;  collateral,  in  gleicher  Höhe,  wie 
bereits  Payer  ganz  richtig  angibt.  Später  erst,  nachdem  die  In- 
tegumente  den  Eikern  überzogen,  nöthigt  das  rascher  sich  ent- 
wickelnde eine  Eychen  das  andere ,  weiterhin  fehlschlagende,  den 
Baum  zu  seiner  Ausbildung  oberwärts  zu  suchen. 

Jlach  dem  Auftreten  der  Ovula  erst  verlängern  sich  die  Spi- 
tzen der  Fruchtblätter  weiter,  indem  sie  nach  Schliessung  der 
oberen  Enden  ihrer  Hohlräume,  wie  in  der  kläppigen  Knospen- 
lage in  ausgebreiteter  Stellung  mit  den  Seitenwänden  einander 
berühren  und  verschmelzen.  So  bilden  sie  die  einfache  Röhre  des 
obem  Theiles  des  Griffels.  Ihre  auswachsenden  Spitzen  endlich 
werden  zvC  den  zurückgekrümmten  Narben. 

In  dem  fünffächerigen  Theile  des  Pistills  findet  nachträglich 
beträchtliches  intercalares  Waehsthum  und  intercalare  Zellver- 
mehrung statt  Die  Wände  der  oberen ,  von  den  Eychen  nicht 
ausgefüllten  Wölbungen  des  Fruchtknotens  und  des  durch  diese 
eingeschlossenen  unteren  Theiles  des  axilen  Griffelkanals  wachsen 
besonders  beträchtlich  in  die  Länge,  so  dass  dieser  Theil  schon 
zur  Blüthezeit  die  Hälfte  der  Länge  des  Pistills ,  zur  Zeit  der 
Fruchtreife  wenigstens  */4  der  Länge  der  Frucht  misst.  Aber 
auch  in  der  Basis  des  Fruchtknotens  gehen  ähnliche  Wachs- 
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thumserscheinungen  vor  sich  und  zwar  iBBerhftlb  einer  Zonei 
welche  den  Anheftung^stellen  der  Eychen  entspricht  und  etwas 
unter  den  Querdurchmesser  der  Funiculi  hinabgreift  Dieses  Wachs« 
thum,  diese  Zellvermehrung  setzen  sich  auch  in  die  flache  Wölbung 
der  Blüthenachse  fort,  und  so  wird  diese,  die  zuvor  an  der  Zusam- 
mensetzung der  Innenwände  der  Fruchtknotenfllcher  völlig  un- 
betheiligt  war,  und  nur  den  Boden  desselben  bildete,  bis  zur 
Blfithezeit  soweit  verlängert,  dass  sie  auf  die  Länge  etwa  des 
halben  Querdurchmessers  eines  Fruchtknotenfaches  in  der  Mitte 
der  fünf  Fächer  sich  erhebt.  Bis  zur  Saamenreife  erreicht  sie 
das  Doppelte  dieses  relativen  Durchmessers,  und  die  halbe  Länge 
des  Saamens. 

Auch  bei  OxaUdeen  ist  ein  zwischen  den  Karpellen  des  syn- 
karpen  Fruchtknotens  bis  zum  Scheitel  der  Blüthenachse  herab 
steigender  axiler  Kanal  zu  erkennen.  In  3  m.  m.  langen  Knospen 
der  Oxalis  lasiandra  Zucc.  z.  B.  reicht  er  bis  zum  Niveau  des 
unteren  Endes  der  Fruchtknotenhöhlen  und  communicirt  mit 
diesen  oberwärts  durch  lan^e,  späterhin  obliterirende  Spalten  >)• 
Er  functionirt  hier  indessen  —  selbstverständlich  —  nicht  als 
GriflFelkanal ,  dessen  Verrichtungen  von  der  Spitze  jedes  derCar- 
pelle  vollzogen  werden.  In  seinem  Auftreten  als  rudimentäre 
IBildung  aber  gibt  er  einen  neuen  Beleg  für  die  nahen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  zwischen  Oxalideen  und  Geraniaceen. 

Pistill  und  Frucht  der  Geraniaceen  •  werden  folgendermassen 
zu  characterisiren  sein : 

Fruchtknoten  fönffächerig,  gebildet  durch  syncarpe  Verei- 
nigung von  fünf  Fruchtblättern.  6riffelka(nal  axil  zwischen  den 
Innenkanten  der  mit  den  Rändern  eingeschlagenen  und  seitlich 
verwachsenen  Karpelle  bis  zur  Anheftung^stelie  der  zwei  Eychen 
jedes  Faches  herab  verlaufend,  und  zwischen  den  Eychen  mit 
kurzer  Längsspalte  in  jedes  Fach  mündend.  Oberer  Theil  jedes 
Faches  leer,  dem  Griffelkanal  parallel  sehr  verlängert  Oberer 
Theil  des  Griffels  durch  die  paracarp  vereinigten ,  platten  Mittel- 
stücke der  Karpelle  gebildet;  während  der  Fruchtreife  welkend. 
Fünf  von  den  5:urückgebogenen,  freien  Karpellspitzen  gebildete 
Narben.  Frucht  fünffächerig;  Fächer  durch  Fehlschlagen  einsa- 
mig ;  jedes  Fach  mit  zwei ,  den  Winkel  der  Aussenwand  mit  den 


1)  Die  Si^lien  bat  Payer  gesehen;  statt  des  axilen  Kanals  zwischen  den 
geschlossenen  KarpeUen  gibt  er  aber,  vle  bei  den  Cleranlaeeen,  einen  hoch 
empor  geiMraehse&en  Fortsatz  der  Aehse  an:  Organogr.  v^.  s.  10. 
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SdtenwiJiden  eotUmg  TerlanfeDden  Längsspilten  inftpriBgend; 
die  auch  an  der  Basis  sich  abtreimende£lqn^  nadi  aussen  con- 
car  sich  krOmmeiid. 


Gelehrte   Anstalten  nnd  Tereine. 

Schlesisdie  Gresellsdiaft  fttr  vateri&ndische  Gultiir. 
Botanische  Section.    Sitzung  Tom  17.   December. 

Hr.  Stnd.  B.  v.  U echtritz  gibt  Mittheilnngen  f&ber  einige 
fftr  die  schlesische  Flora  neue  Arten  und  neue  Standorte  seltener 
Pflanzen. 

Der  Secretär  der  Section,  Cohn,  hielt  einen  Vortrag  über 
das  Verhalten  der  grauen  mikroskopischen  Pflanzen 
und  Thiere  zum  Lichte.  Der  Einfluss  des  Lichtes  äussert 
sich  bei  den  höheren  Pflanzen  theils  in  der  Wachsthumsrichtong, 
indem  alle  grünen  Pflanzentheile  dem  Punkte  entgegenwachsen, 
aus  dem  das  vollste  Tageslicht  kommt ,  if obei  sie  oft  ungewöhn- 
lich lange  und  schlafie  Triebe  bilden ,  da  Ausschluss  des  Lichts 
eine  abnorme  Verkürzung  der  Blattspreiten  und  eine  ebenso  ab- 
norme Verlängerung  der  Intemodien  zur  Folge  hat  Theils  zeigt 
sich  der  Einfluss  des  Lichtes  bei  ausgewachsenen  Theilen  in  di- 
recten  Bewegungen,  insofern  Blätter  sich  dem  Lichte  zukehren, 
Stengel  sieh  entsprechend  drehen,  Blttthen  sich  öffnen  und 
schliessen,  heben  und  senken  etc. 

Die  mikroskopischen  Pflanzen  zeigen  gar  keine  Beaktion 
gegen  das  Licht,  wenn  sie  farblos  sind  (Wasserpilze,  Vibrionen); 
diebraunen  Diatomeen  kriechen,  wenn  unter  grossen  Schlamm- 
massen zerstreut,  nach  einiger  Zeit  sämmtlidi  an  die  Ober- 
fläche, die  sie  mit  .gallertartiger  Haut  bedecken;  dasselbe  thon 
die  spangrünen  Oscillarineen,  welche  in  dickeren  Elumpai 
strahlenartig  nach  allen  Richtungen  auskriechen  oder  sich  zu 
dünnen  Membranen  verfilzen;  die  Bevorzugung  einer  bestimmten 
Seite  tritt  bei  diesen  beiden  Familien  nicht  merklich  hervor. 
Ueberaus  empfindlich  dagegen  für  die  kleinsten  qualitativen  und 
quantitativen  Lichtdifferenzen  sind  die  Schwärmzellen  der  grfin- 
samigen  Algen  (Chlorospermeen),  sowie  die  hierin  sich  völlig 
gleich  verhaltenden  grünen  Infusorien  (Flagellaten).  Eine  ünte^ 
suchungsreihe  an  Ikgenia  viridis  ergibt : 


ff 
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1)  Die  Thierchen  begebet!  sich  sämmtlich  innerhalb  einer 
oder  weniger  Minuten  nach  dem  Rande  des  Tropfens,  welcher 
dem  Fenster  und  zwar  dem  am  hellsten  beleuchteten  Theile  A^s 
Himmels  (von  welchem  ans  das  Licht  für  den  Mikroskopspiegel 
aufgefangen  wird)  zugekehrt  ist ;  sie  umsäumen  äu  dieser  Seite 
den  Tropfen  mit  tiefgrttnem  Bande,  während  der  übrige  Tropfen 
(arblös  ist.  ^ 

2)  Wird  nunmehr  der  Tropfen  umgekehrt,  so  wird  in  sämmt- 
Hchen  Euglenen  augenblicklich  das  gewaltsame  Streben  sichtbar, 
sich  ebenfalls  umzuwenden;  die  vordersten  drehen  sich  alsbald 
um  und  schwimmen  dem  Fenster  zu;  die  hinteren  nach  und  nach, 
wie  sie  von  vorn  her  Raum  zum  Wenden  l>ekommen;  nach  ein 
bis  zwei  Minuten  ßind  alle  Thierchen  wieder  ain  Fensterrande 
versammelt.    Dieser  Versuch  kann  beliebig  oft  wiederholt  werden. 

^3)  Das  Resultat  bleibt  das  nämliche,  wenn  der  Tropfen  auf 
dunklem  Grunde  liegt,  oder  wenn  er  noch  von  unten  durch  den 
Spiegel  des  Mikroskops  erleuchtet  wird. 

4)  Wird  der  Tropfen  so  auf  dem  Mikroskoptisch  placirt, 
dass  die  dem  Fenster  zugewendete  Hälfte  auf  dunklem  Grunde 
Hegt,  die  andere  dagegen  auch  von  unten  durch  den  Spiegel  be- 
leuchtet wird ,  so  schwimmen  gleichwohl  sämmtliche  Thierchen 
dem  Fensterrande  zu ,  obwohl  anscheinend  die  andere  Hälfte  des 
Tropfens,  da  sie  gleichzeitig  voji  oben  und  von  unten  beleuch- 
tet ist,  mehr  Licht  empfängt 

5)  Wird  bei  dem  Versuch  4  die  auf  dunklem  Grunde  liegende 
Tropfenhälfte  beschattet,  so  entfernen  sich  die  Euglenen  von  dem 
Fensterrande  und  schwimmen  nunmehr  nach  der  entgegenge- 
setzten Seite. 

6)  Wird  der  Zutritt  des  Tageslichtes  vop^  oben  gänzlich  ab- 
geschnitten und  der  Tropfen  nur  von  unten  durch  Spiegellicht 
beleuchtet,  so  bevorzugen  die  Euglenen  keinen  Theil  dessdben 
merklich.  '  '  ^ 

7)  Ebenso  äussert  künstliches  Licht,  möge  es  nun  von  oben 
oder  von  unten  oder  gleichzeitig  auffallen ,  keinen  deutlichen  Ein- 
fluss  auf  einen  bestimmten  Theil  des  Tropfens. 

8)  Wird  dagegen  bei  Absehluss  des  auffallenden  Lichtes  nur 
ein  Theil  des  Tropfens  von  unten  durch  Spiegellicht  beleuchtet, 
80  schwimmen  alle  Thierchen  nach  dem  beleuchteten  Punkte;  be- 
findet dieser  sich  im  Mittelpunkte  des  Tropfens,  so  verlassen 
sie  sämmtlich  den  Rand,  den  sie  aonst  aufsuchen,  undliäufen 
sich  in  der  Mitte  an. 
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9)  Hieraus  ergiebt  sich,  das  die  Euglenen  für  die  gering- 
ßten  Differenzen  des  directen  Tageslichtes,  welche  kaym,  für 
andere  Photometer  wahrnehmbar  wären,  auf  das  Empfindlichste 
reagiren ,  dass  die  Thierchcn  ferner  das  reflectirte  Spiegel-  und 
das  künstliche  Licht  der  Finstemiss  vorziehen,  dass  aber  bei 
Gegenwart  directen  Lichtes  das  reflectirte  Licht  keinen  Einfluss 
auf  ihre  Bewegungen  ausübt. 

10)  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  durch  das  Licht 
beeinflussten  Bewegungen  derEuglenen  und  der  in  allen  Stücken 
mit  ihnen  übereinstimmenden  Schwärmzellen  der  grünsamigen 
Algen  auf  eine  bewusste  Empfindung  und  daraus  folgende  zweck- 
mässige Willensakte  zurückzuführen  sind,  sondern  dass  hier 
Reizbewegungen  stattfinden,  welche  vermuthlich  auf  einen  ver- 

*  schiedenartigen  chemischen  Prpzess  an  den  beiden  Enden  dieser 
Oi^anismen  unter  Einfluss  des  direkten  Lichtes  hinweisen.  Alle 
diese  Körper  haben  nämlich  eine  grüne  un^  eine  farblose  Hälfte, 
welche  letztere '  bei  allen  Bewegungen  vorangeht  (Kopf)*  Noth- 
wendig  müssen  diese  beiden  Zellenhälften  in  Respiration,  Assi- 
milation etc.  ganz  eben  so  verschieden  sich  verhalten,  wie  alle 
grünen  und  farblosen  Pflanzentheile ,  insbesondere  wie  Wur- 
zel und  Stengel;  es  ist  ferner  bekamst,  dass  nur  das  direkte 
Tageslicht  die  den  grünen  Pflanzen-Organen  eig^nthftmlichen 
Prozesse  einleitet  Das  Anhäufen  der  Körper  an  der  Fenster- 
seite des  Tropfens  ist  nicht  als*  das  Aufsuchen  eines  bewussten 
Zielen,  sondern  vielmehr  als  das  Product  einer  in  den  einzelnen 
Zellen  eingeleiteten  Bewegungsrichtung  zu  betrachten,  welche 
erst  an  dem  Rande  des  Tropfens  ihr  natürliches  Hemmniss  fin- 
det. Auffallend  ist,  dass  bei  den  Schwärmsporen  der  Algen  das, 
bei  den  Bewegungen  nach  dem  Lichte  stets  vorangehende,  farb- 
lose Ende  nach  dem  Keimen  allemal  zum  Wurzelcben  wird, 
welches  später  das  Licht  flieht.  Die  Untersuchungen  über  die 
Einwirkungen^  des  polariäirten ,  farbigen  Lichtes  efc.  werden 
noch  fortgesetzt 

Derselbe  zeigt  hierauf  eineneue  Reihe  von  ca.  60  Mo- 
dellen zur  Erläuterung  der  natürlichen  Pflanzen- 
familien,  welche  von  Herrn  Apotheker  Lohmeyer  hierselbst 
mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  und  künstlerischer  Eleganz 
angefertigt  sind  und  für  den  Unterricht  ein  höchst  instructives 
neues  Hilfsmittel  gewähren. 

Herr  Hanptlehrer  Letzner  zeigt  Pflanzenmonstrosi- 
täten, insbesondere  einen  Haferstengel,  der  zwei  Rispen  tr^gt. 


Digitized  by 


Google 


4ia 

darchwacbsene  itosen,  so  wie  ttberaus  fippige,  9  Fuss  hohe  Exem- 
plare von  LactMca  scariöla^  Gienopodiutn  album  uMMdüotus  iUbus. 

F.  Cohn,  Secretär  der  Section. 


PeMonalnacItri^Meii« 

TeysmanU;  Vorstand  des  botanischen  Garten  zu  Buiten- 
zorg  auf  Java  hat  das  Ititterkreuz  des  niederländischen  LOwen- 
ordens  erhalten. 


John  Smith,  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  Curator 
des  kOnigl.  botanischen  Gartens  zu  £ew  bat  sich  in  den  Ruhe- 
stand versetzen  lassen,  da  er  in  Folge  seiner  vielen  und  an- 
strengenden Arbeiten  bei  Gaslicht  von  einem  gänzlichen  Erlo- 
schen seinem  Gesichtes  bedroht  ist.  Seemanns  Journal  of  Botany 
zählt  pag.  192  seine  zahlreichen  Abhandlungen ,  die  sich  zumeist 
auf  die  Parthenogenesis  der  Pflanzen  und  auf  die  Farne  bezie- 
hen und  vorzugsweise  in  den  Verhandlungen  der  Linnean  Society 
und  in  Hookers  Journal  of  Botany  erschieneil  sind,  auf.  Zu  sei- 
nem Nachfolger  ist  wiederum  ein  John  Smith,  der  sich  bereits 
in  seiner  Stellung  als  Gärtner  zu  Syon  House  einen  geachteten 
Namen  erworben  hat,  ernannt  worden. 


Dr.  Wilh.  K  ab  seh  aus  Breslau,  Privatdocent  der  Botanik 
an  der  Hochschule  in  Zürich,  ist  am  20.  Juni  das  Opfer  seiner 
Verwegenheit  geworden.  Gegen  den  Rath  seiner  Freunde  ging 
er  jiach  längerem  Regenwetter  ohne  Führer  in  die  Appenzeller 
Berge,  um  zu  botanisiren.  An  einer  gefährlichen  Stelle  am  Ho- 
henkasten,  wo  schon  öfters  Menschen  verunglückt  sind,  stürzte 
er  eine  Felswand  hinab  und  war  sofort  todt.  Seine  Freunde  be- 
dauern lebhaft  das  jähe  Ende  des  trefflichen ,  strebsamen  jungen 
Hannes ,  dessen  Leiche  am  23.  Juni  auf  dem  Friedhof  voQ  Flun- 
tern  beerdigt  wurde. 


Professor  Dr.  Pringsheim  zeigt  in  der  botanischen  Zeitung 
an^  dass  er  vom  1.  Juli  d.  J.  an  seinen  Wohnsitz  nach  Jena  ver- 
legt hat. 
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Moris,  Veriksser  der  Flora  sardoa,  ist  an  «Stelle  des  tra- 
fen SelopiSf  der  zum  Präsidenten  aufgei*ückt  ist,  zum  Viee* 
Präsidenten  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Turin 
ernannt  worden. 


Brongniart,  Decan  der  botanischen  Seetion  der  französi- 
schen Akademie,  hat  von  der  bayerischen  Akademie  eine  Medaille 
erhalten. 


Botaüisclie  Sotlzen. 

Die  normannischen  Inseln  im  Canal,  die  meistens  noch  eine 
terra  incognita  sind,  haben  eine  gleichmässigere  Temperatur  als 
irgend  ein  Ort  auf  der  Westküste  Europa's  und  desshalb  auch 
einen  ausserordentlichen  Pflanzenreichthum.  Viele  Pflanzen,  die 
in  südlichen  Ländern  ihre  Heimath  haben,  gedeihen  hier.  Myr- 
then,  Verbenen,  Fuchsien  u.  s.  w.  wachsen  zu  stattlichen  Bäu- 
men heran,  und  obschon.die  Hitze  im  Somtner  nur  massig  ist, 
so  bewirkt  doch  die  geringe  Kälte  im  Wintef ,  dass  Orangen 
Früchte  tragen  und  an  geschützten  Stellen  die  Camelien,  die 
auch  als  Hecken  vorkommen,  vom  December  bis  "März  mit  Blü- 
then  überladen  sind.  Alles  reift  hier  früher  und  desshalb  wird 
von  hier  viel  auf  den  Londoner  Markt  geliefert  Wichtig  ist  die 
ausfuhr  von  Obst,  besonders  der  feineren  Sorten.  Etwa  12,000 
Ctr.  gehen  davon  jährlich  nach  London.  Hauptsächlich  sind  es 
Weintrauben  und  Birnen;  namentlich  zeichnen  sich  die  Chau- 
montalbirnen  aus,, die  durch  besondere  Pflege  einen  sehr  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  erlangt  haben.  Das  Durchschnitts- 
gewicht einer  solchen  Birne  beträgt  16  Unzen  und  diese  bezählt 
man  an  Ort  nnd  Stelle  die  hundert  Stück  mit  4  bis  5  Pfd.  St., 
also  pro  Stück  mit  8  bis  10  Ngr.  Einzelne  erreichen  ganz  un- 
gewöhnliche Dimensionen;  so  wog  eine  bei  67i  Zoll  Länge  und 
14Vs  Zoll  Umfang  38  Unzen.  1861  lieferte  ein  Baum  freilich 
nur  5  Birnen,  aber  4  davon  hatten  zusammen  ein  Gewicht  von 
Vit  Pfund.  (The  Channel  Islands.  By  D.  Thomas  Austed  and 
Robert  G.  Latham. '  London,  Allen  and  Comp.) 


Die  groben  schwarzen  Fasern  der  verbreiterten  Basis  der 
Blattstiele  der  Piassabapalme  {Attaka  funifera  Mar  t)  kamen  zuerst 
vor  25  Jahren  nach  England.     Obgleich  die  treffliche  Verwend- 
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barkeit  dieses  Stoffes  in  seinem  Vaterlandesebon  l&nggt  bekannt 
Qod  sehr  geschätzt  war,  wusstg^man  in  England  davon  gar  kei-^ 
Den  Gebrauch  zu  machen  und  warf  die  Proben  als  unnfltz  fQrti 
bis  ein  Besenbinder  in  Liverpool ,  dem  ein  Bündel  dieses  herren* 
losen  Gptes  zufällig  in  die  Hände  fiel^  den  Versuch  machte, 
diese  Faser  in  seinem  Geschäfte  in  verwenden.  Die  neuen  Be- 
sen fanden  namentlich  bei  der  Strassenreinigung  grossen  Beifall 
und  in  Folge  dessen  entstand  Nachfrage  nach  dem  Material.  In 
den  ersten  Jahren  wurde  die  Piassaba-Faser-  jedoch  nur  gele- 
•  gentlich  von  den  Schiffen ,  welche  Zucker  von  Bahia  brachten, 
nach  England  eingeführt,  entweder  rein  als  Ballast,  oder  man 
hatte  sich  derselben  zum  Umwickeln  der  Zuckerkisten  bedient. 
Der  Centner  wurde  mit  IVs  Thlr.  bezahlt.  Jetzt  aber  ist  die 
Piassabafaser  ein  förmliches  Frachtgut  für  die  Schiffe  geworden. 
Die  Einfuhr  von  Bahia  beträgt  jetzt  mehr  als  300,000  Ctr.  jähr- 
Uch  und  der  Preis  ist  auf  5  bis  6  Thlr.  gestiegen.  Bessere  Qua- 
litäten, die  mit  Schweinsborsten  vermischt  zur  Anfertigung  von 
Bürsten  dienen,  aber  nur  in  geringeren  Quantitäten  eingeführt 
werden,  erzielen  den  doppelten  Preis.  Beide  Sorten  der  Faser 
finden  jetzt  auch  bei  uns  immer  mehr  Eingang. 


Nach  Erlenmeyer  muss  der  von  den  Pflanzen  entwickelte 
Sauerstoff  nicht  nothwendig ,  wie  man  bisher  angenommen  zu  ha- 
ben scheint,  von  der  Kohlensäure  stammen  ^  sondern  er  kann 
ebensowohl  von  der  Zersetzung  des  Wassers  herrühren  und  durch 
die  Einwirkung  des  hierbei  frei  werdenden  Wasserstoffs  auf  die 
Kohlensäure  unter  gleichzeitiger  Mitwirkung  der  Mineralsubstan- 
zen ,  des  Wassers  und  Ammoniaks  können  vielleicht  die  Pflanzen- 
substanzen in  ähnlicher  Weise  sich  bilden,  wie  die  Umwandlung 
der  Kohlensäure  in  Ameisensäure  von  Kolb  und  Schmitt,  die 
Umwandlungen  der  Oxalsäure  von  Schultz  und  von  Church, 
die  des  Oxalsäureäthers  in  einen  gährungsfähigen  Zucker  von 
Low  ig  beobachtet  worden  ist.  E.  hat  in  dieser  Richtung  Ver- 
sucheangestellt, über  die  er  später  berichten  will.  DieCitronen- 
säure  hält  er  besonders  geeignet  zur  Ueberführung  in  Zucker, 
da  ihr  Kohlenstoffgehalt  "dem  des  letzteren  entspricht  (Zeitschrift 
für  Chemie  und  Pharinacie.    1863.  S.  427). 


Der  beiühmte  Pomologe  Lep^re,  welcher  in  Frankreich  durch 
seine  Obst-Cultu?  das  grösste  Aufsehen  erregt,  hat  vor  2  Jahren 
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im  Garten  des  neuen  Palais  zu  Potsdam  aach  ein  sogenaniites 
Obstquartier  angelegt.  Da  solches  die  erstauulichsten  BesulUte 
geliefert  hat,  so  sind  unlängst  der^n  vier  im  Hofgärtner-Eta- 
blissement auf  Scbloss  Babelsberg  eingerichtet  worden. 


Die  SO*    Verftaminluiiy  dentoeher  Satopfopsclier 
und  Aerzte  zu  QieMen  im  Jahre  1S64 

beginnt  a  17.  September  und  wird  ain  23.  geschlossen. 

Jedes  Mitglied  uud  jeder  Theilnehmer  erlegt  bei  dem^  Em- 
pfange der  Aufnahmskarte  4  Gulden  rhein. 

Die  allgemeinen  Sitzungen  werden  am  Sonnabend  den  17., 
Mittwoch  den  21.  und  Freitag  den  23.  September  abgehalten. 

Die  Vorträge  müssen  spätestens  ^ags  zuvor  bei  der  Ge- 
schäftsführung angemeldet  sein. 

Für  den  Sonntag  ist  eine  gemeinschaftliche  Festfahrt  in  das 
Lahnthal  bis  zum  Schlosse  Schaumburg  vorgesehen,  wozu  die 
Mitglieder  und  Theilnehmer  der  Versammlung  freie  Fahrt  haben. 

Der  Dienstag  Nachmittag  ist  für  ^e  gemeinschaftliche  £x- 
cursion  nach  dem  Schiffenberge,  der  Donnerstag  Nachmittag  für 
eine  Tour  nach  Marburg  bestimmt.    Am  Montag  Abend  Festball. 

Eine  grosse  Anzahl  deutscher  Eisenbahndirectionen  hat  d^n 
Besuch  der  Versammlung  durch  Verwilligung  freier  oder  ermas- 
sigter  Rückfahrt  erleichtert,  den  ^  Genuss  dieser  Vergünstigung 
aber  von  dem  Besitze  einer  Legitimationskarte  abhängig  gemacht, 
die  bereits  auf  der  Herreise  producirt  werden  muss.  Da  diese 
Legitimationskarten  nur  von  den  Geschäftsführern,  Prof.  Dr.  A. 
Wernher  undProf.  Dr.  Rud.  Leuckart  zu  beziehen  sind  und 
nur  auf  eine  vorher  ergangen^  Anmeldung  ausgestellt  werden, 
so  liegt  es  im  eigenen  Interesse  der  Theilnehmer,  von  dem  be- 
absichtigten Besuche  rechtzeitig  Eenntniss  zu  geben. 


Eingegangen  für  die  Flora: 

De  Bary:  Referat  Über  Tulasne  Selecta  fuüg.  Carpol.  1863. 
Th.  Irmish:  Referat  über  Ascherson  Aufzählung  u.  s.  w.  der 
Phanerog.  und  Gefässkrypt.  1864. 


RecUeteur:  Dr.  Herrich-Schäffer.    Druck  der  F.  Neu  baue  r'scbio  Bucb* 
druckerei  (Chr.  Krug's  Wittwe)  in  Regensburg. 
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InliAlt«  W.  Ny landet:  Ueber  den  systemitbcbeo  Untendiied  zwi- 
nediteo  mid  Pilzen.  —  LUerator.  —  Persenalnacbrichten.  —  Boianisq^ie 
Notizen. --  BoUnisclie  Neniglielten  im  Boelibandel.  —  Verzeietmiss  der  im  J. 
IM  Ar  die  3ammlnngen  der  kgl.  boi.  Gesellsehaft  eingegangenen  Beiträge.— 

Anzeige. 


Ein  Beitrag  zur  Lehre  ttber  den  systematiacheD  Unterschiod 
zwischen  den  Pilzen  und  Flechten, 

Bei  dem  Umstände,  da$s  in  neuerer  Zeit  die mikroBkopiaebe 
Uutersucbuiig  der  Flecbten  überhaupt  und  namentlich  weh  der 
Meiheren,  unansehnlipheren,  theils  wirklich  den  Licbenen  angß- 
hörigen ,  theik  diesen  nur  äusserlich  .äbulichen  PflanzengebUde 
auch  in  Deutschland  mit  Fleiss  und  Liebe  gepflegt  wird,  dabei 
aber  dem  Untersuchenden  nicht  selten  der  Zweifel  auftauobit,  ob 
die  untersuchte  Pflanze  zu  den  Pilzen,  oder  zu  den  Aigen,  oder 
zu  den  Flechten  zu  zählen  sei,  dürfte  es  Manchen  willkonunen 
sein,  einen  von  dem  bekannten  Lichenologen,  Hrn.  Dr.  J^ylas- 
del*  in  den  Oefvers.  af  Kongl..  Vet.  Akad.  FörhandL  Arg.  12. 
N^  1.  unter  dem  Titel  „Om  den  systematiska  skillnaden  emellan 
svampar  och  Lafvar''  in  schwedischer  Sprache  veröffentlicbten, 
hierbef  bezüglichen  Aufsatz  ^  welcher  in  Deutschland  nur  Weni- 
gen bekannt,  geworikn  zu  üein  scheint,  kennen  zu  leraen.  leh 
gebe  daher  in  Kachstehendem  eine  wortgetieue  deutsche  U^ber- 
setzung  jenes  Aufsrt^es,  in  der  Ueberzengung,  dass  derselbe 
—  obwohl  schon  im  Jahre  18ö5  geschrieben  —  nichtsdeatoweni- 
ger  aufph  heute  noch  grosses  Interesse .  und  Manchem  ^iith  er- 
wünschte Belphruüg  darbieten  wird. 

A.  V.  Krempelhuber. 
Flora  1864.  .  27^ 
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W.  Nylanler,  thet  den  systeraatischeÄ  XJntersdiied  zwi- 
schen Pilzen  und  Flechten. 

Lange  Z^it  sind  die  Liclienen  in  den  botanischen  Systemen 
als  eine  Unterabtheilung  bei  den  Algen  untergebracht,  und  in 
Folge  dessen  Algae  terrestrßs^  Aßrcphyceae  etc.  genannt  worden; 
aber  eine  aufmerksamere  tlnlersuchung  ihrer  Organisation  hat 
.später  ^geseigt^  daas  sie  jxut  4en  Pilzen  weit  näher  Terwaiidt 
9ind.    Die  Flechten  verrohen  nämUcb  mittelst  der  Gruppea  der 

*£icheneen  und  Collemeen*  eine  nur  scheinbare  Affinität  mit  ge- 
wissen Algen,,  dagegen  aber  durch  die  Graphideen  und  Verru- 
carieen  einen  wirklichen  üebergang  zu  einigen  Pilzgattungen, 
und  zwat  sowohl  aus  der  Klasse  der  Pyrenomjceten,  als  aus  der 
.'der  Discomyceteil.  ^ 

\Ya8  nuii  das  Yerfaältniss  der  Flechten  zu  den  Algen  be- 
trifft, so  muss^  gleichwohl  bemerkt  werden,  dass  die  letztbezeich- 

..ttfite£äwz.enklaäse  in  Hinsicht  auf  diaFonaea^  welebe  sieh  4m 
Gattungen  Ephebe  und  Oonionema  unter  den  Flechten  nähern, 

'keineswegs  Ächarf  begränzt  ist;  ja  vielleicht  könnten  einige  von 
diesen  Formen,  wie  8cyt(mema  und  Birosiphon^  mit  Becht  für 
unvollständige  Arten  der  genannten  zwei  Flechtengattungen,  fQr 
dazu  gehörige  Entwicklungszustände  oder  Degenerationen  ange- 
Beheü  werden,  welche  den  sogenannten  Leprarien  der  Flechten- 
fainilie  der  Lichenaceen  entsprechen.  Scytoncfnä  steht  ganz  in 
demselben  Verhältnisse  zu  Oonionema^  wie  Sirosiphon  zu  Ephebe. 
Die  Thallusfäden  von  Gonionenta  vdutinum  Ach.  unterscheiden 
sieh  Schwerin  von  denen  des  Scytonema  flcxuosum  Men.,  und 
^e  jfingeren  Aestchen  von  JEphebe  pubescens  stimmen  vollkommen 
mit  Siraaiphcn  stixicöla  Näg.  überein.  Schwerer  ist  ein  üeber- 
gang von  NoBtoc  zu  CTofZema  anzüneJimen.  Aber  alle  diese  zwei- 
deutigen Bildungen  sind  stets  steril,  oder  wenigstens  ist  noch 
keine  Ftakti&ation  bei  ihnen  mit  Sicherheit  konstatirt  und  mit 
der  gehörigen  Genauigkeit  heschriehen  worden. 

Ganz  anders  verhält  es  sieh  mit  der  Verwandtschaft  zwi- 
schen 4en  Flechten  md  Pilzen;  denn  hier  bestehen  die  Formen, 
welche  sieh  einander  nähern  und  so  gut  wie  zusammenschmelze, 
av8  Gewächsen  mit  vollkommen  ausgebildeten  Früchten,  obschon. 
6ie  (neml.  diese  Formen)  ohne  Zweifel  zu  den  niedrigsten  Glie- 
dern der  Foraienreihen  der  beiden  Klassen  gehören.  Diese  Ver-. 
wandtschaft  ist  so  gioss,  dass  es  in  einigen  Fällen   unmOgtich 
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ist,  SB  ^ntsi^beicteii,  ob  eine  Art  (oder  wenigstens  4as  Exemplar, 
welches  man  bestimmen  will)  zu  der  einen  oder  anderen  dieser 
Klassen  gehört  Dieser  Umstand  gibt  gleichwohl  keinen  zurei- 
chenden Grund  ab ,  sie  zusammenzuwerfen,  denn  in  allen  Fällen 
sind  ihre  Berührungspunkte  nur  Ausnahmen.  Sowohl  die  Li- 
chenen  als  die  Pilze  bieten  einen  eigenen  Typus  dar,  der  ge- 
genseitig wesentlich  verschieden  ist,  wenn  man  jede  einzelne 
khisse  in  ihrer  Totalität  betrachtet. 

Ueberdiess  kann  die  Vergleichung  zwischen  ihnen,  was  die 
letzteren  (die  Pilze)  betrifft,  sich  nur  bis  zu  ihren  mit  Sporen- 
schläuohen  versehenen  Repräsentanten  {Tkeeaspori  L€\.)  erstre- 
cken, denn  die  Pilze  mit  nackten,  oder  auf  Basidien  aufgesetz- 
ten Sporen  (Clinospori  L^\.)  haben  nichts  ihnen  Entsprechendes 
unter  den  Lichenen,  und  die  Pycnides  '),  welche  man  zuweilen 
anf  deren  Thallus  antrifft ,  kann  man  vielleicht  besser  und  mit 
grösserem  Rechte  als  kleine  Pilz-Parasiten,  die  verwandt  oder 
identisch  mit  dem  Diplodia^  Pltoma  und  Cytispora  der  Myeolo- 
gen  sind,  betrachten,  als  sie  mit  Tulasne  für  eine  Art  Supple- 
mentar-Frucht ,  die  bei  einem  Theil  der  j^lechten  und  Pilze  vor- 
kommt, annehmen. 

üeberhaupt  kann  man  sagen,  dass  die  Flechten  sich  von 
den  Pilzen  durch  einen  Thallus  ^  unterscheiden ,  welcher  unter 
seinen  Elementen  Chlorophyll  oder  sogenannte  Gonidien^  und 
ein  von  einer  gelatinösen,  stärkeartigen  Substanz  durchiränkt^s 
Hymenium  enthält,  Eigenschaften,  welche  man  bei  den  letz- 
teren vermisst.  Aber  hierbei  muss  zugleich  bemerkt  werden, 
dass  nicht  selten  niedrigere  Flechten  mit  nackten  Früchten  ohne 
eigenen  Thallus  vorkommen,  und- zwar  bald  zufälligerweise 
wie  Stictis  Uchenicola  Fr.  ef  Mont.  (auf  Urceciaria  scrupasa 
Ach.),  Scutula  Wattrothii  Tul.  (auf  Lecidea  vernalis  Ach.)  oder 
normal,  wie  EpiihaUia  oxyspora  (ÄbrothallHS  Tul.),  Arthonia 
-parasemoides  Nyl,  Endococcm^  deren  Apotliecien  parasitisch 
auf  dem  Thallus  anderer  Flechten  leben » i. 


.  1)  Bis,  wis  TnUsne  als  Spermegonien  von  PeiUgerm  besdiEeibi,  alad 
ntch  meiner  Ansiebt  nur  PyrnMa.  Brkliraigswetse  mag  bl«r  im  ¥orbei«ih^ 
MgefOgt  werden,  dass  CaniMm  eine  FiMittbim  mit  nackter,  auf  arllndri- 
sehen  Basidleo  befMigte  Sporen  {ityiosparae  Tulasne), .fyoKr  aber  eine 
Fmebt  bexdcbnet  mH  derglelcben  Stylosperen,  die  aber  In  ein  gescbloaaeDes 
Bebliier  oder  Peritbeclnm  eingescblossen  sind,  nie  Benenmuig  Sterigma  dOrfle 
für  die  metar  oder  weniger  Tenlngeften  ZeUen  reacrflrt  werden,  welebe  Spar- 
matten  tragen  oder  entwickeln«    ' 

2)  Unter  den  zaUrelcben  kleinen  parasUMm  FUzen,  walahe  tliallp  a^ 
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In  anderen  Fällen  dagegen  fehlt  kein  Thallos  mit  deutlichen 
Gonidien,  aber  die  Gelatina  hymenea  der  Apothecien  wird  bei 
iSusatz  Yon  JodanflÖsung  nicht  blau  oder  roth   gefärbt,  andern 
wird  nur  bisweilen  gelb,  ganz  so,  wie  man  es,  so  viel  bis  jetzt 
bekannt  ist ,  dujcbgehends  bei  den  Pilzen  findet.    Hierher  gehö- 
ren lAchina^  Simalissa^  D.irina^  Lecidea  citrinelh  etc.    Bezüglich 
eines  Theiles  von  Verrucaria  mit  hypophloeodischem  Thallus,  des- 
sen Dasein  aber  selten  mit  Sicherheit  mikroscopisch   kann  kon- 
statirt  werden,  besteht  ein  Zweifel,  ob  man  sie  zu  deji  Flechten ' 
oder   zu   den  Pilzen'  rechnen  muss.     Solche  sind  z.  B.  Vermt. 
nitida,  epidermidis,  oxyspora,  dann  Artroihdiay   TripetkeliA,  und 
einige  bei  Usialia  und  Lecanactis  untergebrachte  exotische  Arten. 
Die  Reaktion  mit  Jod  zeigt  noch  einige  Nuancen,  welche  die 
Schwierigkeiten,  vermehren.    So  z.  B.,  obschon  ich  bestimmt  bei 
keinem  Pilz  das  Hymenium  davon  blau  gefärbt  werden  sah,  wie 
diess  allgemein  bei  den  Flechten  stattfindet,  zeigt  sich  gleich- 
wohl bei  Eystcrium  elätinum  Fr.  ganz  und  gar  dieselbe  Erschei- 
nung, wie  bei  den  Aijen  der  Gattung  Graphis  *),  nämlich,  dass 
—  obwohl  diese  Gelatina  hymenea  unter  der  Einwirkung  dieses 
Beaktionsmittels  ungefärbt  bleibt,  oder  nur  unbedeutend  gelblidi 
wird  —  die  Sporen  dagegen  sogleich  eine  dunkelblaue  Farbe  an- 
nehmen. 

Ist  dieses  nun  eine  zureichende  Ursache,  das  besagte  Hy- 
ftermm  zu  den  Graphideen  zu  bringen?  Ich  kann  diese  Frage 
nicht  entscheiden,  wenigstens  zur  Zeit  nicht,  aber  ich  glaube, 
sie  ist  nicht  unberechtigt.    Das  Eysterium  Prosta  Dub.   kann 


diniTbtIliu,  tbeils  auf  den  Apotbecien  derFlecbten  leben,  findet  man  ferschiedene, 
welebe  lelcbt  mit  analogen  Licbeaen  verwecbselt  werden  können.  Bymenobie 
Hmdio$ü  Kyl.  iat  ein  solcber  kleiner  Pilz,  welcber  obne  ein  Anzeicben  eines 
eigenen  Gebfioses  nur  als  ein  in,  das  Hymenium  von  Lecidea  Jurana  $  c  h  t  r, 
eingesenktes  Hlufcben  von  Sporen-Säcken  vorkömmt.  Nocb  sonderbarer  is4  das 
Vorkommen  von  nackten  Sporen,  welcbe  in  Menge  auf  derOberflicbe  mehrerer 
(Insbesondere  Stein-)  Flecbten  verbreitet  sind;  diese  Sj)oren  sind  spindelförmig, 
ond  entbalten  gewOboIicb  zwei  grössere  Oeltröpfcbeo.  Vielleicbt  rfibren  sie  von 
nocb  unbekannten  Pycnfäee  taer.  —  Der  grOssle  Tbeil  von  den  sofenannien 
Spffoma'kfieu  blMet  gletebfalls  eine  6roppe  ve&Parasiten  (dTe  analog  mit  den 
üredineen  ist);  welcbe  sieb  anf  dem  Tballns  oder  der  Fracbt  von  ein.er  Meo^e 
flecbten  'entwickeln.  Die  gewObnlicbste  darunter  iat  das  von  mir  benannte 
Spüomium  GrapMdearum],  welcbes  man  aof  mehreren  Grapbideen^  beson- 
ders sebr  oft  anf  Opegrapha  Ipncea  T.  et  C.  antrifft. 

1)  Zu  dieser  Gattnng  geboren  folgende,  earopälsebe  Arten:  1)  irr.  eU§4nu 
Acb.  2)  €r,  anpiica  Nyl.  (scripta  Leigbt.).  S)  Gr.  .$cripki  V.  4)  Gr. 
äendritica  Acb.    5)  Gr,  SrnUkü  Leigbt.    6)  Gr.  LpeUü  Kt\k. 


Digitized  by 


Google 


421 

wuhrseheinlich  nicht  von  der  Gattung  Op^opAa  getrennt  wer-. 
den;  es  stimmt  mit  Opegrapha  varia  sowohl  in  Bezug  auf  die 
äussere  Gestalt,  als  auch  hinsichtlich  der  anatomischen  und  che- 
mischen Zusammensetzung^  überein ;  nur  die  Sporen  sind  bräun« 
lieh,  wie  bei  meiner  0.  monspeliensis ,  doch  muss  ich  beifügen, 
dass  ich  bei  dem  sogen.  Hpsferiunt  Prosiii  noiCh  keinen  Thallus 
bemerkt  habe').  Matiche  .  Flechten  zeigen  in  dieser  Hinsicht, 
eine  Eigenheit,  durch  welche  allein  sie  von  den^'allgemeinen  my- 
kologischen  Gesetzen  abweichen :  ihr  Hymenium  -  wird  nicht  von 
Jodlösung  gefärbt,  sondern  nur  die  Flüssigkeit  (protoplasma), 
welche  in  den  Sporenschläuchen  (neben  den  Sporen)  enthalten 
ist,  wird  durch  dieselbe  rothgMb,  wie  bei  Myriangium^  Glyphi^^ 
dann  einem  gewissen  kleinen  Parasit,  welcher  vielleicht  zur  Gat- 
tung JEitdococrus  gebracht  werden  kann.  Bei  Anderen  werden 
nur  die  Sporensäcke  selbst  gefärbt,  d.  i.  4er  Theil  der  Gelatina 
hymenea,  welcher  sie  umschliesst  (umgiebt),  und  zwar  rothgelb: 
bei  Sticia,  Thelotrema;  blau:  bei  Phlyctis. 

Wieder  bei  Anderen  färbt  sich  die  Gelatina  hymenea  nur 
undeutlich,  wie  bei  Ephebe  puhescens^  Lecidea  pejgtjsoidea  Ach. 
(non  Hepp),  abiäina  FWne.,  Ach.,  Qyalecta  cameoluiea  Turn., 
Opegrapha  lyncea  Turn,  et  Bor r.,  Parmel  dleurHeSy  ambigua^ 
häufig  bei  Lecanora  cinerea  v.  calcarea  und  bei  jugendlichen 
Früchten  der  Leptogien. 

Obgleich  sich  also  manche  Ausnahmen  und  Variationen  in 
Hinsicht  auf  den  voraus  bemerkten  chemischen  Charakter  vor- 
finden, findet  man  gleichwohl  bei  den  weitaus  meisten  Flechten- 
arten, dass  ihr  Hymenium  bei  der  Berührung  mit  Jod  unmittelbar 
eine  deutliche  und  sehr  oft  indigo-blaue  Farbe  annimmt. 

Diess  findet  so  allgemein  statt,  dass 'man  nicht  unterlassen 
kann,  darauf  Gewicht  zu  legen,  und  den  Stärkmehlgehalt  als 
eine  der  am  meisten  charakteristischen,  der  Flechtennatur  eigen- 
thömlichen  Eigenschaften  anzunehmen.    Derselbe  Fruchttheil  er- 

i)  Agyrium  rufum  Fr.  ist  ohne  Zwejfel  eine  Flecbte,  was  deniUcbe  Go- ' 
nl4ien  anter  den  Apothecien  und  ein  slftrlcmelilbältiges  Hymeniam  nacbweisen. 
Diese  Art  ist  mit  Xylographa  verwandt ,  ^ressbalb  ieb  sie  noomelir  vereinige 
anter  der  Tribos,  genannt:  Xylograpbideen.  Xylographa  ist  analog  mit  Opf 
9rapka,  Atrium  rufum  mit  ArthorUa,  —  Pe%i%a  Mougeotii  Pera.,  von 
Prof.  E.  Fries  Biatora  cdmpestris  genannt,  ist  dagegen  onwiderlegiich  ein 
PUz,  wie  icb  micb  zu  überzeugen  in  dem  Falle  war  dnreb  die  Analyse  von 
Persoons  Original-Exemplar  in  Ur.  Mougeot's  Herbarinm.  —  (Letzterer 
BehaoptODg  bat  Tbeod.  Fries  [Genera  Heterolicb.|Eirop.  paf.  86  in  nei.)  be- 
stimmt widersprocben.   Anm.  d.  Uebers.) 
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leidet  dagegen  bei  den  Pilzen  keine  solche  Farben&ndenmg,  wie 
dfess  bereits  angedeutet  wurde. 

Mögen  diese  durch  Jod  bewirkten  Parbenänderongen  auch 
nur  als  ein  Adjuvans  der  fibrigen  Charaktere  angesehen  werden, 
so  sind  sie  nichtsdestoweniger  da  von  Nutzen,  wo  es  schwer  ist 
zu  entscheiden,  ob  ein  Gewächs  zu  der  einen  oder  der  anderen 
von  den  voranserwähnten  2  Klassea  gerechnet  werden  muss. 
J>er  Thallus  und  die  Qonidien  sind  ohne  Zweifel  wichtigere 
Kennzeichen  für  die* Flechten;  diess  wird  zwar  zugegeben,  allein 
sie  können  auch  fehlen,  theils  nonnal,  theils  zufälligerweise,  wie 
bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  und  nichts  ist  gewöhnlicher, 
als  die  sogenahnten  fonnae  ecrustaceae  von  den  meisten  gemei- 
nen Flechtenarten. 

Da  ist  man  nothwendigei-weise  auf  die  verschiedenen  Anwei* 
snngen  beschränkt,  welche  die  Analogieen  der  Fruchttheile  mit 
anderen  bekannten  Formefn  sowohl  in  anatomischer  als  chemischer 
Beziehung  darbieten,  und  deren  mit  Aufmerksamkeit  vollzogene 
Auslegung  selten  unzureichend  sein  dflrfte,  um  mit  ziemlicher 
Sicherheit  "die  Probleme  ,zu  lösen,  welchen  man  öfters  sowohl 
auf  diesem ,  jals  auf  anderen  angränzenden  Gebieten  zwischen 
den  grossen  Abtheilungen  des  Gewäcbsreicbes  begegnet 

Meine  Meinung  in  dieser  Frage  ist  mithin  in  Kürze  ausge* 
drückt  diese: 

Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaft  ist  es 
unmöglich,  zwischen  den  Flechten  und  Pilzen  eine  absolute 
Gränze  zu  ziehen.  Sie  bilden  zwei  getrennte  Gewächsklassen, 
die  in  einander  mittelst  gewisser  Formen  von  unvollständiger 
Organisation  übergehen.  Die  Flechten  sind  im  Allgemeinen  — 
auch  auf  diesen  Berührungspunkten  —  eharakterisirt  durch  einen 
mit  Gonidien  versehenen  Thallus  und  ein  Hymenium,  welches 
entweder  ganz  und  gar,  oder  nur  zum  Theil  durch  Jod  blau, 
violett  oder  roth  gefärbt  wird.  Den  Pilzen  fehlen  die  Gonidien 
und  ihr  Hymenium  wird  bei  Zusatz  von  Jodlösung  nur  gelinde 
gelb.  Es  dürften  wenige  Fälle  gefunden,  werden ,  wo  diese  Ver- 
sdiiedenheiten  sich  nicht  genug  bemerkbar  zeigen,  um  eine  ziem- 
lich sichere  Diagnose  zu  erlaubign.  —  Es  ist  klar,  dass,  wenn 
ausserdem  noch  andere  Kennzeichen  oder  Andeutungen,  sowie 
Analogieen  in  der  äusseren  und  inneren  Struktur  vorkommen, 
aiiob  diese  in  Erwägung  gezogen  werden  müssen  und  beitragen 
kMoea  zm  Lösung  der  hierher  bezüglichen  diagnostischen  Pro- 
bleme. 
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AbkandUngen  ttts  liem  Gebiete  der  Mykolegii?.' 
Von  IL  F.  Bonorden,'  Dr.  etc.  Mit  2  Tkfelli.  Halle 
1864.  Aus  den  Abhandl.  d.  Naturf.  Ges.  zu  Halle  hesoa- 
ders  abgedruckt.    (163  und  VI  Seiten,  4.)  '  \     . 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist,  theils  eine  Anzahl  angeblicli, 
neuer  Pilzformen  zu  beschreiben,  theils  eine  Darstellang  ^e^ 
Pilzsystemes  des  Verf.  zu  geben,  theils,  und  dieses  tritt  afhr  in, 
den  Vordergrund,  gegen  die  durch  Tulasne  angebahnte^,  Fort- 
schritte der  Mycetologie  zu  Felde  zu  zielten.  Was^  4as  erstg 
betrifft,  so  ist  jeder  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pflanzenformen 
anerkennenswerth,  und  es  wird  dem  Veri*.,  der  viele  Pilzforraen 
kennt,  immer  gedankt  werden,  wenn  er  in  dieser  Richtung  thätig 
ist,  —  wenn  auch  seine  fieschreilwngeft  und  Abbildungen,  sowohl 
die  neueren  als  die  früheren,  oft  den  Wunsch  nach  grösserer 
Genauigkeit  und  Naturwahrheit '  rege  werden  lassen.  Die  Mit- 
iheilung  seines  Pilzsystemes  wird  dem  Verf.  von  denjenigen 
vielleicht  gedankt  werden,  welche  mit  seinen  Ansichten  Aber  die 
angedeuteten  Fortschritte  oder  seiner  Meinung  nach  Rückschritte 
der  Pilzkunde  einverstanden,  sind.  Was  diese  Meinung  und  ihre 
breitspurige  Vertheidignng  in  dcan  ange;^eigten  Boche  betrifft,  m 
wflQscbt  der  Verf.  in  der  Vorrede,  sie  möge  eine  eingehende 
Kritik  erfahren.  Ref.  bedauert,,  auf  diesen  Wunsch  nicht  eingehed 
zu  können,  denn  den  schon  vorhandenen  Arbeiten  Andrer  ge^nUber 
w&re  es  va-lorene  Mtlhe,  wenn  man  versuchen  wollte,  durcb  neue 
(jrOfide  den  Verf.  oder  seine  etwaigen  Anhänger  au  ttberseiigeA, 
dass  er  nicht  nur  irrt,'  sondern  von  den  Dingen,  tiber  welche  ev 
redet,  gar  keinen  Begriff  hat  Wer. die  Arbeiten,  gegen  welcke 
Bonorden  predigt,  und  ohne  deren  Kenntnias  Benordeas 
Polemik  ^bst  nicht  verständlich  ist,  gelesen  hat^  werfenierdes 
neuesten  Band  von  Tu  las  ne's  grossem  PUzwerkstudirtundmei« 
netwegen  auch  des  Ref.  Recherches  sur  les  chaM]^ignens  patasitee 
(Ann.  sc.  nat.  tom.  XX,  1864),  den  letzten  Aufsatz  in  des  Referenten 
Beiträgen  zur  Morphol.  etc.  der  Pilze  (Frankfurt  a.  Bf.  1864), 
femer  Kuhns  neuere  Arbeit  über  das  Mutterkorn  (Mittheilungen 
aus  dem  Landw.  Inst,  zu  Halle,  1863)  u.  s.  w.,  der  wird  über 
des  Verf.  Polemik  schwerlich  ein  günstiges  Urtheil  fällen!  Und 
wer  sich  Zeit  und  Mflhe  nimmt  auch  nur  über  einen  der  tom 
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Verf.  bestdttendD  Punlfte  sorgfiltige  iJnteBsuAimgen  zu  machen, 

dem  wird  bald  klar*  werden,   dass  es  entweder :  ausserhalb  der 

Kräfte  oder  der  Ab&icht  d^s  Verf..  gekgta  hat,  eine  socgfiUüge, 

i;u  einer  Kritik  und  Polemik  doch  allein  l^erechtigeDtie  Nachunter- 

suchui^g  zu  machen.    Ref.  würde  die  ganze  Arbeit  am  liebsten 

mit  Stillschweigen  übergangen   haben,   denn  mehr  verdient, sie 

nicht    Wenn'  er  sie  dennoch  mit  wenigen  Worten  besprochen 

hat,  so  geschah  dies,  um  die  dem  Gegenstande  femer  stehenden 

darauf  aufmerksam  zu  machen,   dass  der  Verf.  zwar  1851  eine 

in  mancher  Beziehung  sehr  verdienstliche  Anleitung  zum  Studium 

der  Mykologie  publicirt  hat,  seitdem  aber  der  Entwicklung  seiner 

Discipifn  nicht  so  weit  fol^n  konnte,  dass  er  berechtigt  wäre, 

Urtheile  Ober  dieselbe  auszusprechen. " 

dBy. 


Pei«€MMltM€lirlcliten. 

Professor  Dr.  C.  F.  Braun  ^  der  verschiedene  Arbeiten  über 
fossile  Pflanzen  in  der  Flora  veröffentlicht  hat,  ist  am  21.  Juni, 
in  einem  Alter  von  64  Jahren ,  in  Baireuth  gestorben. 


•*  Sprue c,  der  am  V..  Juni  1849  von  Liverpool  absegelte,  ist 
nach  /einem  15jährigen  Aufenthaltä  in  Südamerika,  das  er  wäh«* 
rend-  dieser  Zeit  nach  allen  Richtungen  hin  botanisch  durchforscht 
hat,  glücklich  wieder  in  England  angelangt.  Die  Resultate  seiner 
Forschungen  hat  er  in  zahlreichen  Abhandlungen  in  den  Schrif- 
ten der  Linnaean  Society  veröffentlicht.  Während  dieser  Zeit 
bat  er  6  bis  7000  l^[>ecies  blühender  Pflanzen  und  Farne  gesam- 
melt, unter  denen  viele  ganz  neu  sind.  Ausserdem  hat  er  eine 
80  zahlreiche  Sammlung  von  Kryptogamen  wie  zuvor  noch  nie 
eil  einzelna:  Forseher  zusammengebracht ;  diese  harrt  jedoch 
»och  der  Bearbeitung.  Eine  ganz  vollständige  Sammlung  der 
von  S.  gesammelten  Pflanzen  ist  dem  Kotional-Herbar  in  Kew 
einverleibt  worden. 


Professor  Philipp  v.  Martius  in  München  ist  zum  auswär- 
tigen Mitglied  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  er- 
wählt worden. 
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Dawl  Foügm^an,  GuratOi*  deä  botaniäefaen  Oartens  zu 
B^ast  in  Irland  ist  am  5.  Juli  gestorben.  Zum^  Nachfolger  ist 
der  Sobn  des  Verstorbenen,  W.  Hoooker  F.  ernannt  worden. 


Friedrich  Hegel  maier,  Dr.  med.  et  chir.,  Verfasser  einer 
Monographie  der  Gattung  CaUitriche,  hat  sich  als  Privatdocent 
für  Botanik  an  der  Universität  Tübingen  habilitirt. 


Der  Botaniker  Leopold  Dippel  in  Idar  hat  von  der  philoso- 
phischen Pacultät  der  Universität  Bonn  das  Diplom  eines  Ehren- 
doctors  erhalten. 


Bonn,  20.  August.  Unsere  Universität,  welche  in  den  letz- 
ten Jahren  von  so  vielen  schweren  Verlusten  betroffen  worden 
ist',  Aat  schon  wieder  einen  solchen  'zu  beklagen.  Wie  wir  soeben 
erfahren,  verschied  heute  Morgen  der  an  einer  Lungenentzün- 
dung erkrankte  Director  des  botanischen  Gartens  zu  Po'ppelsdorf, 
ord.  Professor  der  Botanik,  Dr.  Hermann  Schacht.  Der  Ver- 
storbene war  auch  zeitiger  Direktor  des  naturwissenschaftlichen 
Seminars  und  Mitglied  der  delegirten  pharmaceutischen  Prüfungs- 
CommiBsion. 


Botanische  Motizen* 

Auf  folgende  Zuschrift  det  Hrn.  Dr.  J.  M  ü  1 1  e  r  aus  Kew  wurde 
die  Aufnahme  zugesagt :  „Meine  grosse  Arbeit  über  die  Euphor- 
biaoeen  für  De  Candblle's  Prodromus,  an  der  ich  bald  seit  4 
Jahren  arbeite,  rückt  nun  endlich  rasch  ihrem  Ziele  entgegen. 
Maobdem  ich  in  Genf  die  Materialien  v.  hb.  DG.,  Boiss.,  ßerhn, 
Copenhagen,'  Stockholm,  Leyden  etc.  benützt,  untersuchte  ich 
seit  Anfangs  Juni  die  Schätze  im  Museum  in  Paris,  hb.  Jussieu, 
hb.  Delessert  etc.  und  bin  nun  seit  ungefähr  drei  Wochen  hier 
in  Kew,  um  auch  über  alle  englischen  Originaldocumente  im  hb. 
Hook.,  British  Museum  und  einige  ganz  wenige  Arten  des  hb. 
Linn^,  die  ich  im  hb.  Stockholm,  nicht  vorfand,  ganz  in  Gewiss- 
heit zu  kommen.  Täglich  schmelzen  die  Autopsie-Desiderata  der 
Originalien  zut^mmen  und  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl 
Arten  ans  der  neoieren  Zeit  erwiesen  sich  eiofaioh  als  blo38e  Sy- 
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DOfiyme  älterer  Speeies  oder  als  blosse  YarietiteB  derseMwi. 
Aber  aueh  neae  gute  Arten  sind  sehr  zahlreich,  wie  man  es  ffar 
dietsfC  interessante  aber  in  speciisefaer  Hinsiebt  so  «ngewShidid 
vernachlässigte  Familie  ?on  vom  h^^in  Termutfaai  konnte. 

Das  Herb.  Paris  bot  mir  an  Nenigkeitoi  fast  nielits ,  aber 
ungemein  vrichtige  Facta  ffir  die  ältere  Literatmr  der  Enphoibiip 
ceeE  und  für  die  Flora  von  Madagascar,  welche,  nebst  degeni- 
g^  von  Neu*Caledonien,  die  mir  aber  schon  in  Genf  bekuiBt 
war,  seit  wenigen  Jahren  zur  eigentlichen  Haoptzierde,  zum 
Kleinod  des  Pariser  Museum  geworden  sind. 

Kew  dagegen  hat  sehr  viel  Nenes  ans  Westafiriea  von 
Mann  und  Barter,  aus  Ostafrica  von  Livingston's  Expedi* 
tion  (Zanzebar-  und  Zambesi-Gegend),  sodann  aus  Bomeo  duidi 
Motley  und  aus  einigen  Inseln  des  stillen  Ocean. 

Ich  habe  seit  meinem  Anfentiialte  hier  schon  ungefthr  70(!) 
neue  Pflanzen  in  mein  Mspt.  eingetragen  und  dennoch  nehme  iek 
bloss  gute  Mflnze  als  neue  Species  an.  Auch  die  Schätze  von 
Dr.  Welwitscb  von  Congo  und  Benguela  werde  ich  nächstens 
in  Händen  haben.  —  Mein  hiesiger  Aufenthalt  wird  d^r  »aA 
wohl  bis  gegen  Anfang  September  dauern. 

Mein  Mspt  fßr  den  Prodromus  soll  bis  Januar  oder  Febnuur 
druckfertig  sein.  *  Ende  Sept  werde  ich  in  der  Linnaea  mit  der 
abgekürzten  Herausgabe  meiner  neuen  Euphorbiaceen  fortfahren, 
und  dann  hiefür  schon  .den  33.  Band  beginnen.  Sollte  es  aber 
nicht  möglich  sein,  iti  der  Flora  jetzt  schon  die  neuen  £a- 
phorbiaceen  des  Herb.  Kew  herausgeben  zu  können?'' 


Ob  die  verschiedenen  Baumwollenpflanzen  nur  durch  dii. 
Culiur  im  Laufe  der  Zeit  und  in  den  verschiedenen  Ländern  ea*- 
standene  Varietäten  einer  einzigen  ursprünglichen  Art  oder  ve^ 
schiedeue  Species  sind,  darüber  herrschen  unter  den  Botanikect 
sehr  verschiedene  Ansichten ,  so  dass  eine  genaue  Bevision  alter 
Banmwollenpflanzen  als  ein  sehr  verdienstliches  DntemehiMn  be- 
zeichnet werden  muss.  Eine  solche  hat  jüngst  der  Professor 
August  Todaro  in  Palermo  ausgeführt  Die  grosse  Industrie- 
Ausstellung  in  London  (1862)  gab  Gelegenheit  zum  Einsammeb 
von  210  Päckchei,!  Baumwollensamen  aus  allen  Ländern.  Dieser 
Samen  so  vieler.verschiedenen  Baumwollenpflanzen,  sowie  der  von 
solchen,  die  bereits  in  den  botanischen  Gärten  im  südlichen  Europa 
vorhandea  sind,  worden  im  botanischaa  Garten  in  Palermo  j^gMK 
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eben  zu  dem  Zweck,  um  die  verschiedenen  Arten  oder  Varietäten  ge- 
nau zu  stndiren  und  mit  einander  zu  ^rgleichen.  Viele  erwie-* 
sen  sieh  nur  als  Synonyme,  unwesentliche  Varietäten  oder  schon 
beschriebene ,  aber  in  den  Gärten  schlecht  beüannte  Formen, 
oder  deren  Charaktere  schlecht  studirt  waren.  Todaro  hat,  ab- 
gesehen von  den  Varietäten ,  34  Arten  genau  untersucht  und  da- 
von sind  wohl  ein  Dutzend  neu.  Acht  Arten  verschiedener  Tu- 
toren konnten  wegen  Mangel  an  Hilfsmitteln  nicht  festgestellt' 
werden.  Todaro's  Beschreibungen  sind  so  ausführlich,  dass 
man  sie  ganz  gut  zur  Bestimmung  der  in  den  botanischen  Gär- 
ten cultivirten  Baumwollenpflanzen  anwenden  kann.  Todaro 
will  seine  verdienstvolle  .Arbeit  fortsetzen  und  namentlich  sein 
Augenmark  darauf  richten ,  ob  gewisse  Formen  sich  bei  der  Cul- 
ur  als  beständig  erweisen. 

SilHman^s  American  Journal,  November  1863,  pag.  384—396 
enthält  eine  Abhandlung  von  H.  Engelmaun:  Remarks  upon 
the  causes  producing  the  diflferent  charaeters  of  Vegetation  known 
as  Prairies,  Fiats  and  Barrens  in  Southern  Illinois.  Nach  E. 
soll  hauptsächlich  der  Grad  und  die  Vertheilung  der  Feuchtig- 
keit im  Boden  die  Ursache  dieser  verschiedenen  Vegetationsfor- 
men sein ;  indessen  können  nebenbei  recht  wohl  hier  auch  noch 
andere  Verhältnisse  von  Einfluss  sein. 


Die  einzig  dastehende,  von  Apotheker  Lohmeyer  angefer- 
tigte und  für  die  Universität  Breslau  angekaufte  Sammlung  von 
112  verschiedenen  Pflanzen- BlüthenmodöUen  der  meisten  unserer 
einheimischen  Pflanzenfamilien  ist  als  ein  sehr  wichtiges  Hilfs- 
mittel bei  dem  Unterricht  und  dem  Studium  der  systematischen 
Botanik  anzusehen,'  da  ^ie  lebenden  Pflanzen  selbst  nur  in  der 
kurzen  Zeit  ihrer  Blüthe  zur  Erläuterung  benutzt  werden  können. 
Die  Modelle  sind  durchaus  naturgetreu,  unter  Berücksichtigung 
aller  inneren  morphologischen  Details  i^id  in  den  natürlichen 
Farben  mit  künstlerischer  Eleganz  und  wissenschaftlicher  Genau* 
igkeit  in  einem  sehr  stark  vergrösserten  Massstabe  ausgeführt. 
Für  kleine,-  unscheinbare  Blüthen  bieten  diese  Modelle  einen 
durch  nichts  zu  erreichenden  Vortheil.  Mehrere  derselben  sind 
zum  Auseinandernehmen  eingerichtet ,  um  Quch  den  inneren  Bau 
klar  vor  Augen  zu  legen..  Unter  Dr.  F.  Cohn's  Leitung  ist  L. 
jM2t  damit  beschäftigt,  auch  die  complicirten   und  zum  Theil 


Digitized  by 


Google 


426 

schwer  ericennfoareii  FrucbtbilduDgswei|ieir,  nameDtlich  der  K  17p- 
togamen ,  auf  gleiche  Weise  nachzubilden.  Ein  Verzeichniss  der 
bis  jetzt  angefertigten  Modelle  findet  man  in  der  Hamburger 
Garten-  und  Blumenzeitung  S.  252. 


Jlfan  bat  sehr  oft  das  Alter  von  indianischen  Grabstätten  da- 
durcli  bestimmen  wollen,  dass  man  die  Jahresringe  der  Baume 
zählte,  die  über  den  Gräbern  gewachsen  waren.  Dass  diese  Rech- 
nung in  tropischen  Ländern  zu  trügerischen  Eijgebnissen  führen 
muss,  glaubt  Baron  J.  W.  Müller  in  seinen  „Reisen  in  den  ver- 
einigten Staaten,  Canada  und  Mexiko"  (Leipzig,  Brockhaus)  be- 
haupten zu  dürfen,  da  der  bei  uns  in  jedem  Frülyahre  vorkom- 
mende neue  Schuss ,  wodurch  der  Jahresring  gebildet  wird ,  sich 
in  den  Tropen  drei-  bis  fünf-,  ja  sechsmal  wiederholt  und  jedesmal 
einen  neuen  concentrischen  Ring  anlegt.  Ferner  berichtet  derselbe, 
dsi^s  die  BlÄiteryoüDulongiaacuminatay  einem  6  bis  10  F.  hohen 
Strauch,  der  den  Hochebenen  (Terra  fria)  von  Mexiko  angehört  und 
im  September  und  Oktober  weisse,  an  den  Spitzen  derBlätter  si- 
tzende Blüthen  treibt,  —  einfach  getrocknet  und  als  Decoct  gegeben, 
,  ein  höchst  kräftig  wirkendes  Specificum  gegen  die  schwarzen 
^tiecws.rß|5^^^^^  liefern  sollen.  Unein^eimpfte  Kranke  sollen  dadurch 
luTu  i  iU.'^ißcler  hergestellt  werden  und  keine  Narben  sollen  sich  bemerk- 
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bar  machen.    Sollte  sich  diese  Nachricht  bestätigen,  so  würde 


j^'Wf    ^^^  Impfung,  die  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  so  heftig  ange- 
griffen wird,  dadurch  unnothig  werden. 


Nach  Göppert  (Pharm.  Zeitung  Nr.  15)  gestatten  die  Ve- 
getationsverhältnisse namentlich  am  nördlichen  Abhänge  des  Rie- 
seng^birges  sehr  bestimmt  geschiedene  Regionen  aufzustellen,  die 
genauer  sind  als  in  den  Alpen.  Er  unterscheidet  für  die  schlesische 
Flora  überhaupt  drei  verschiedene  Regionen.  Die  erste ,  die  der 
Ebene,  von  175  bis  900  un\l  1000  F.,  enthält  als  charakteristi- 
sche Bäume  von  Nadelhölzern  die  Kiefer,  von  Laubhölzern  Rü- 
ster, Erlen,  Stieleichen,  Birken,  insbesondere  Beiula  alba,  Tilia 
parvifolia  Vent.,  Spitzahorn  etc.  Die  zweite,  die  Bergregion, 
zeriallt  in  eine  untere  von  900  und  1000  F.  bis  3600  F.  und  die 
obere  von  3600  bis  4400  F.  Die  erstere  enthält  anfänglich  Na- 
dclholzwälder  aus  Weiss-  und  aus  Rothtannen;  Laubholz  Wälder, 
Buchen ,  Linden  {Tilia  pauciflora) ,  Ahorn ,  namentlich  Bergahorn. 
Etwa  von  3000  F.  an  verschwinden  die  Weisstanne,  Rotbbucbe 
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und  der  Bergahorn,  uikl  endlich  herrscht  die  Fichte  allein.  Die 
obere  Bergregion  ist  im  Riesengebirge  bezeichnet  dardi  das  Ver- 
schwinden der  Wälder  und  das  Auftreten  des.  Knieholzes  (Pinus 
moniatia  Mi  11.  s.  Pumilio,  gewöhYilich Ptnii« -PwwiZto  Ha enke.) 
Sie  wird  daher  auch  Knieholzregion  genannt.  Endlich  die  dritte 
oder  subalpine  Begion,  wohin  nur  die  Gipfel  der  Gebirge  von 
4400  bis  4930  F.  gehOren,  ist  TöHig  strauchleer.  Die  obere  Bierg- 
region  entspricht  im  AUgemeinen  der  unteren  alpinen  Region  der 
sQddeutschen  und  schweizerischen  Alpen,  wenn  man  ihren  An- 
fang von  dem  Aufhören  der  Zirbelkiefer  und  dem  Vorkommen 
des  Knieholzes,  also  etwa  6— 7000  F.,  setzt.  Die  alpine  Region 
ist  eigentlich  wegen  Mangel  der  Höhe  zu  keiner  entschiedenen 
Entfaltung  gelangt. 


^  Der  Stekin-Fluss  im  britischen  Nordamerika,  der  in  den 
blauen  Bergen  (Peak-  und  Babine-  Mountains)  seine  Quelle  hat, 
faält  sich,  mit  Ausnahme  des  Gürtels  ebenen  Landes  oder  viel- 
leicht der  breiten  und  niederen  Abdachungen  der  blauen  Berge, 
auf  seinem  ganzen  Lauf  zwischen  Bergketten  in  einem  durch-: 
weg  engen. Thale.  Die  Bergseiten  sind  steil,  doch  meist  mit 
Nadelholzwald  bedeckt,  wo  genug  Erde  vorhanden  ist.  Der  Boden 
im  Thalgrunde  ist  locker  und  sandig,  trägt  aber  eine  kräftige 
Vegetation  von  Erlen ,  Baumwollenbäumen  (einer  Art  Pappel) 
und  bisweilen  imidergrünen  Bäumen.  Am  häufigsten  ist  die 
Pappel;  sie  erreicht  eine  bedeutende  Höhe  und  oft  3  Fuss  Durch- 
messer. l)ie  Indianer  schneiden  ihre  Canoes  aus  den  Stämmen 
dieses  Baumes.  6i:osse^  Massen  werden  von  dem  Strom  hlnab-^ 
geführt  und  haufenweise  auf  den  Sandbänken  und  Inseln  längs 
seines  ganzen  Laufes  gelagert  oder  sie  ankern  sich  mit  den 
Wurzeln  im  Fahrwasser  selbst  fest  wie  im  Mississippi.  Die  brei- 
ten Mündungen  dieses  Flusses  sind  auch  mit  diesen  Bäumen 
tibersät  und  viele^  wejrden  ohne  Zweifel  weit  in  den'  Sund  hin- 
ausgetragen. In  der  letzten  Woche  des  Mai  fingen  die  Pappeln 
und'  andere  Laubbäume  zu  grünen  an ,  an  manchen  Stellen  .waren 
die  jungen  Blätter  bereits  herausgekommen.  Professor  Blake 
aus  Sacramento  City,  der  die  Expedition  begleitete,  war  nicht 
vorbereitet,  so  weit  südlich  und  in  einem  so  gemässigten  Klima, 
wo  die  Hitze  im  Sommer  den  Goldgräbern  am  Flusse  lästig  wird, 
gut  ausgebildete  Gletscher  zu  finden.  Diese  treten  aus  den  Ge- 
birgsthälem  bis  dicht  am.  den  Rand  des  Flusses  hervor,  —  ein 
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seltoamer  Anblick  inmitten  des  Lanb-  nnd  Nüdelwaldas ,  wekher 
den  Thalgrund  bedeckt  Nur  eine  kurze  Strecke  unterhalb  der 
SteUe,'  wo  der  Bach  -eines  Gletschers  in  den  Fluss  mündet,  fand 
man  am  entgegengesetzten  Ufer  eine  Gruppe  kochend  heisser 
Quellen,  die  sich  300  F.  vom  Flusse  entfernt,  m  einen  schma- 
len Bach  ergiessen.  Die  Vegetation  umher  war  auffallend  grtto 
und  üppig,  der  Boden  schien  tn  grosser  Ausdehnung  erwftnnt 
zu  sein,  und  könnte  man  einen  Theil  mit  einem  Glashause  be- 
decken, so  wtirde  man  darin  das  ganze  Jahr  hindurch  tropisches 
Klima  haben  und  Angesichts  der  gegenüberliegenden  Eismassen 
in  den  Schönt  eiten  tropischer  Vegetation  schwelgen.  (Petermaims 
geogr.  Mitth.  S.  171). 


Botanische  Meiilskelten  im  Buddumdel« 

Bary,  A.  de:  Beiträge  zur  Morphologie  und  Physiologie  der 
Pilze.    1.  Reihe,    gr.  4.    Frankfurt  a.  M.,  Bronnen    2^9  TUr. 

Bouwenhoff,  V.  W.  P. :  Bijdrage  tot  deKennis  van  Drofoaia 
Draco  L.  Dove.    Amsterdam. 

Bureau,  £. :  Monographie  des  Bignoniac^es,  ou  histoire  gen^ 
rale  et  particuli^re  des  plantes ,  qui  composent  cet  ordre  natn- 
rel.  Öuvrage  accompagnä  de  pUnches  .dessinöes  par  M.  Fa- 
guet  et  grav^es  sur  cuivre.  1.  partie.  In.  4«,  250  p.  et  31  pL 
Paris,  J.  B.  Baillidre  et  fils.    30  Frcs. 

Contejean:  Notes  sur  quelques  Plantes  nouvelles  rares  ou  cri- 
tiques  de  la  Flore  de  Montb^liard.    Montb^Uard. 

D es e g  1  i s e :  Notes  extraites  d'un  Catalogue^ inödit  des  Plantes 
Phan^rogames  du  Departement  du  Ober.    Angers. 

Geheeb:  Die  Laubmoose  des  Cantons  Aargau.  Aarau,  Sauer- 
länder.   12  Ngr.  ' 

Kern  er,  A.  u.  J. :  Herbarium  österreichischer  Weiden.  2.  De- 
cade.  Fol  In  Mappe.  Innsbruck,  Wagner'sche Univ.-Bucbhdlg. 
1  Thlr. 

Kreutzer,  Dr.  K  J. :  Das  Herbar.  Anweisung  zum  Sammeb, 
Trocknen  und  Aufbewahren  der  Gewächse,  nebst  geschichtli- 
chen Bemerkungen  über  Herbare.  Mit  56  Holzschnitten.  Wien, 
Helf.    1  Thlr. 

Leitgeb,  H.:  lieber  kugelförmige Zellverdickungen  in  derWur- 
zelhfilie  einiger  Orchideen.    Wien ,  Gerold*»  Sohn.    4  Ngr. 

Lessons  in  Elementary  Botany ;  the  systematic  part  based  upeo 
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matertals  leet  by  ibe  late  Profesior  He  dbIo  w;  witii  nntneroos  ^ 
iUttstlMiou.    By  Daaiel  Oliver,  F.  R.  S.,  F.  L.  S.    London, 
Macmillan  and  Comp. 

Miquel,  F.  A.  G. :  Annales  musei  botanici  Lugduno-Batavi. 
Tonu  L  Fase-  7.    Fol.    Leipzig ,  Fleischer.    1  Thlr.  21  Ngr. 

Pal  ad  y:  pflaazeageograpbiBabe  Studien.  L  £i;Ulaterung  zu  Hoo- 
ker «nd  Bentbam  geoera  plaitarum.    Prag. 

Richard,  Achille:  Nouveaux  ^l^ments  de  Botanique  contenant 
Torganographie,  Tanatomie,  la  Physiologie  v^g^tale  et  les 
charaotSres  de  toutes  les  familles  naturelles.  9e  Edition,  aug- 
meBt^e  de  Kotes  cempl^mentaires  par  Ch.  Martins.    Paris. 

Schacht,  H.:  Die  Spennatozoiden  im  Pflanzenreich.  Ein  Beitrag 

-  «ur  Kenntniss  derselben.  BrauÄschweig,  Vieweg  und  Sohn. 
IVs  Thlr. 

Seynes,J.  de:  Essai  d'une  Flore  Mycologique  de  la  r^gion  de 
Montpellier  et  du  Oard.  —  Obsenrations  snr  les  Agaricin^es, 
suivies  d'une  Enumeration  m^thodique.    Paris,  Rothschild. 

Zetterstedt,  J.  E.:  Om  växt  geografiens  Studium  (Ueber  das 
Studium  der  Pflanzengeographie).  52  S.  Upsala,  Edquist  und 
Beri^sd.  , 

Yerbandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die  Provinz  Bran- 
denburg, und  die  angrenzenden  Länder.  5.  Heft.  Redig.  und 
berausg.  von  P.  Ascherson  und  Tb.  Liebe.  Berlin,  Gärt- 
ner.   IVt  Tttr. 


Terzelehniss 

der  im  Jahre  1864  für  die  Sammlungen  der  k^  botanische 
Gesellschaft  dogegangene  Beiträge. 

(FortsetzoQg.) 

TS.   De  C^ndoUe:  Prodromiis  systemaiis  naturalis  rcgoi  vegetabilis  Aoct. 

Alph.  de  CandoUe  Pars  XY.  1.    Parisiis  1864. 
79.   Jaarboek  der  kgL  nederlandscbe  maatscliappij  tot  aanmoedlging  van  den 

TainbOQW.  Rotterdam  1864. 
M.    AbbaDdlöngen  d.  naturbistoriscben Gesellscbafl  taiNarnberg  Ui.  K  1864. 
ai.    PomoAa  TOD  Docbnabl  1864.  Nr.  1—28.  31.  82. 
82.    Nyi  ander:  Uebenesin  Bgypto  ab  Ebrenberg  eoU. 
8S.    Jabrbncb  fOr  Pbarmade  XXI.  5.  6.  —  XXII.  1.  2. 
84.    Sitzongsber.  der  kgl.  bayer.  Akademie  za  Mancbeo  1864.  I.  8.      ' 
M^    CesteiT.  imtan.  Wocbensebrift  1864.  4. 
M;    BllivpbfiWte  der  Qesellscbaft  Isis  1d  D  resden  1868. 
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97.   0€6terr.  Mf  ZdMbr.  m4.  7. 

88.  J.  Mailer:  Die Hmnböldts-Bai  und  CapBoQpMd  iiiNeogiiiiMBtrltel864. 

89.  K.  J.  Kreozeri  Das  Herbar.  Wien  1864. 

90.  Yerhandl.  d.  bot.  YereiDs  f.  d.  Prov.  Brandenburg.  Heft  5. 

91.  6.  y.  Jäger:  Ueber  die  WirkongeD  des  Arseniks  auf  Pflanzen.    Siatt- 
gart  1864. 

92.  Natorlkistorbcber  Verein  in  üagsburg.    17.  Beriäit  1864. 

93.  Yerhandl.   der  Schweizer.  Natnrfl-Ges.  47.  YerMUDMMg  lil^  Sa- 
maden  1863. 

'  94.   Miitheil.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern.  531— 55?.    Bera  1863. 

95.  Bericht  d.  naturf.  Ver.  d.  Harzes  1861—62. 

96.  Berg:  Anatom.  Atlas  d.  pharm.  Waarenk.  Lief.  6.  Benin  1864. 

97.  Abb.  a.  d.  Geb.  d.  Katniwlss.  in  HambBrg.  Bd.  4.  Abth.  f.  1862. 

98.  Kerner:  Herbar.  Oeiierr.  Weiden.   Decadet. ' 

99.  Haorand:  Allg.  illnstr.  ^tschr.  f.  Land-  n.  Forstwirthe,  1864.  nr.  3, 

100.  Schnitz,  Fr.:  Archives  de  Flore.  Mars  1864  n.  Znsfitze  z.  d. Phytottatik 
d.  Pfalz. 

101.  Herbich:  Xanthi^m  spinosmn.    Krakan  1868  ihit  desVeif.  Photograpliie. 

102.  Crepln:  Mater,  p.  s.  a  Thist.  d.  L  Geographie  Bot.  d.  l  Belglipie  1864. 

A  n  z  e  t  g  et 

Aus  dem  Nachlasse  eines  hier  verstorbenen  bekaanften  Rei- 
senden und  Naturforschers  habe  ich  eine  Saminlung  von  Reis- 
Horten  käuflich  abzugeben.  Dieselbe  wurde  in  den  dreissiger 
Jahren  auf  Java  gesammelt,  ist  vorzüglich  siehön  coBservirt  (die 
Samen  allerdings  nicht  mehr  keimungsf&hig)  und  besteht  aus 
reifen  Fruchtstänclen  von  13  verschiedenen  theilweise  sehr)  aus- 
gezeichneten Formen  der  Orym  sativa  und  vielleicht  0,  mimiia 
F  r.  Jede  Form  ist  benannt  und  mit  einer  kurzen  Notiz  über 
ihre  Anwendung  versehen.  Um  die  Erwerbung  dieser  schönen 
Sammlung  mehreren  botanischen  Instituten  zu  ermöglichen,  habe 
ich  dieselbe  in  mehrere  Collecl'onen  getheilt.  Jede  Collection 
enthält  die  13  Sorten  in  je  2 — 3  schönen  Exemplaren  und  ist  um 
den  Preis  von  5  Gulden  rhein.  durch  den  Unterzeichneten  zu 
beziehen. 

Freiburg  i.  B.  den  31.  Juli  1864. 

A.  de  Bary.^    * 


Eingegangen  für  die  Flora: 
Pi'of.  Dr.  J.  Sachs:  Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  das 

Ergrünen  der  Blätter. 
Holzner,  Dr.  G.:  Ueber  die  Krystalle  in  den  Pflanzenzellen. 

Nachtrag.     , 

Aedacteur:  Dr.  Herrich-Schftrfer.    Droek  der  F.  Neatunerielieti  Bvdi- 
drackerei  (Chr«  Kmra  Witiwe)  in  Regenshurg.    j 
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Reg^engburg;.     Anscegel^eii  den  S.  Sepien^.  ISM« 


laluili.   Dr.  J.  Mail  er:  Neoe  Eophorbiaceeo  des  HertMrtiiii  Hooker  Id 
Kew.  —  LmertHr.  —  Botenlsclie  Noilien. 


Neue  Euphorbiaceen  des  Herbaiiiim  Hocdter  k  Kiw  ^ 
zngsweise  voiiäufig  mitgetheilt  aus  dan  Mannscript  tkt 
De  Candolle's  Prodromus,  von  Dr.  J.  Mttller  (MfllL 

Arg.). 

1.  Excaecaria  (sect  Parasapium)  Manniana^  foliis  ob* 
longo-ellipticis  acuminatis  basi  obtusis  margine  crenuktis  lucidis 
basi  2 — 4-glandulosis,  racemis  terminalibus ,  bracteis  parvis  orbi- 
cnlari-ovatis  biglandulosis  3— 5-floris,  glandulis  undulato-plicatis 
crassis,  calyce  masc.  3-fido^  laciniis  denticulatis,  staminibus  2, 
OTario  2-loculari,  stylis  elongatis  parte  libera  revolutis,  fructu 
didymo:  In  Airica  occidentali  aequatoriali,  sc.  insula  St.  Tbo- 
mas  alt  2000  ped.  s.  m.  (Mann  n.  1056).  —  Arbor  40-pedaU8« 
Foliorum  limbus  7—14  cm.  lonfeus,  3 — 6  cm.  latus.  —  Affinis 
E.  indicae  MÜll.  Arg. 

2.  Excaecaria  (sect  Euexcaecaria)  parvifolia^  foUia 
parvis  üneari-ClIipticis  rotundato*obtusis  v.  retusis  integris  rigi^ 
dis  eglandulosis,  spicis-  in  pulvinulis  hemisphaericis  v.  in  ramu- 
lis  abbreviatis  densissime  squamulosis  aggregatis  densifloris, 
bracteis  latissime  ovatis  rotundato-obtusis  concavis  denticulatis 
1-floris ,  calycis  masculi  laciniis  ovatis  v.  lanceolatis  acumiiMitis 
ineiso-denticulatis ,  staminibus  2.  —  ^.  In  Nova  Hollandia  sep-r 
tentrionali,  inAmhemsland  (Dr.  Ferd.  Müller).  — Folia  r/t— 2_ 

Flora  1864.  28 
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cm.  longa,  4-ii  fm.  ]m^  A  fwximaJP.  Ä^cXocha  L.  distal 
forma  et  magnito^ne  f#lioruip,  spieis  abbreviatis,  calyce  mas- 
culo  et  numero  staminum. 

3.  Pogonophora  Trianae^  foliis  maximis  spathulato- 
lanceolalis  acutis  basi  longe  euneato-angustatis  prominenter  traos- 
versiin  costulatis  margine  dentatis  dentibus  helicoideo-incnrris, 
floribus  glomerato-spicatis,  spicis  simplicibus  elongatis,  calycis 
breviter  5-fidi  laciniis  ovatis,  petalis  utraque  pagina  glabris, 
disco  intrastaminali  bases  fiiamentörum  demum  membranaceo- 
cingente ,  centro  florum  masc.  glabro.  In  Amwca.  aequatoriali 
l^ogotensi  prope  St.  Martin  alt.  1000  ped.  s.  m.  (Dr.  Triaaa 
«PS?  169Y).  —  Pctiöli  4—5  cm.  longi.  Limbus  semimetralis,  supra 
medium.  15.  cnu  latus.  Costae  secundariae  .utrinciue  28 — 80.  In- 
Ho^q^ptiae  paUMe.  fulvo-sericeae.  Flores  naaSfC  1  nyi^  toitum 
longi,  foem.  ignoti. 

4.  Carumbium  polyandrum  Hook»  f.  in  sched.»  bnuiteis 
unifloris  orbiculari-ovatis  rötundato-obtusis  denticulatis  glandalas 
fWf as.  )m^  4istveiB&  orbiMlares  tongioe  Buperantibns,  calycis 
fMsCj  lUfiii^a  antiea  vbl^ngato-r^iforn^i  m^usoula,  poetios  ob- 
^<;^f^,^  antberis  circ<  40—50  circ.  8— rlO-  seriimbus  fere  pm- 
nino  sessilibus  minute  papilloso-asperulis,  ovario  3-k)culari.  In 
Oceani  pacifici  australioris  insulis  Eermadec  (Gillivray  n.  976). 
—  Arbor  20— 30-pedalis.  Specimina  herbariorum  ut  OYnm  pro 
sipailia  iis.C.  nutantis  Müll.  Arg.  sed  flores  mascuU  breve  et 
erässe  pedicellati,  capitulum  antherarum  oblongum,  2  mm.  lon- 
gum,  lacinia  calycis  antica  alia  et  stamina  duplo  triplove  au- 
merösiora. 

5.  Alchornea  (sect.  Eualchomea)  similis,  foliis  oyalibos 
breviter  cuspidato-acuininatis  basi  obtusis  tenuiter  coriaceis  longe 
trfpHnerviis ,  spicis  masculis  paniculato-ramosis  fasciculatis  pe- 
tiolo  sublongioribus ,  floribus  ibasculis  majusculis.  In  Sierra 
Pedro-Nolasco  (Jürgensen  n.  561).  —  Foliorum  limbus  12—17 
cm.  longns,  6 — 8  cm.  latus;  petioli  5 — 8  cm.  longi.  Species  ha- 
cosque  incomplete  nota,  a  proxima  Ä,  latifolia  S^.  distat  f<^is 
TöBge  triplinervüs,  i.  e.  costis  secundäriis  infimis  longe  ultra 
medium  limbi  productis  et  consistentia  multo  magis  membra- 
nacea  limbi. 

6.  Alchornea  (sect.  Eualchomea)  megalophylla,  foliis 
maximis  longissimis  subsessilibus  elliptido-lanceolatis  cuspidato- 
acuminatis  basi  acutis  coriaceis  penninemis  dentatis  dentibus 
incurvis,  spicis  foemineis  lignicolis  longissimis  simplicibus  tenui- 
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bus,  eiüyce  foem.  prof&nde  4-ddo,  ovario  subgloböso  ^ilis  Stella* 
tis  minutissiinis  griseis  tecto,  stylis  loDgissimis.  In  Norae  Gra- 
natae  prov.  Antioquia  (Pourdie).  —  Limbus  folioram  25 — 40 
cm.  longus,  7 — 12  cm.  latas,  subtns  rufescens,  praeter  costas  se- 
eundarias  adscendentes  et  tertiarias  transversas  fere  omnino  lae- 
vigatus.    Styli  20—26  mm.  longi,  basi  brevissime  connati! 

7.  Älchornea  (sect.  EucUchorfiea)'  Oardneri^  foliis  me- 
diocriter  petiolatis  oblpngato-ellipticis  acutis  peBniDeryiis  cre- 
oato-denticulatis  rigide  membranaceis,  spieia  foem.  panicolato- 
ramosis ,  ovario  pilis  faseiculatis  hirto-pwbescente,  stylis  brevius- 
ealis  areuato-patolis.  In  Brasiliae'  proY.  Pernambucana  secnft 
Bio  Preto  (Gardn.  n.  2993).  —  A  proxima  A,  Schomburglcn  Kl. 
quacum  ambitu  et  magnitndine  nee  non  nervatione  foliorum  cön- 
venit,  diffiert  stylis  duplo  v.  fere  triplo  brevioribus  patulis  v.  re- 
curvis,  foliis  pallidioribus  et  indumento  partium  4 — 5-plo  longiore. 

Alchorneae  sect  Heteralchonea:  Calyx  foem.  4-partitüS. 
Staminä  4—8.    Ovarium  3  (2— 4)-merum.  —  Folia  non  stipellata. 

8.  Älchornea  (sect.  Ikteralchomea)  floriiunda^  ftlUs 
petiolatis  amplis  lanceolato-oboyatis  acuminatis'  basi  longe  spa- 
ttanlatls  rigidis  grosse  repando-dentatis  pennitterrhs,  intfotes- 
centiis  unisexualibus  paniculato-spicatis,  paniculis  foem.  termina- 
libtts  mas€«  axillaribus  amplis  floribundis,  glomemlis  masc. 
3 — 6-ioris,  calyce  foem.  glanduloso,  staminibus  6 — 8,  lIlamentiH 
basi  latiusculis  in  disculum  membranaceum  sessileni  concavnni 
glabFum  coalitis,  ovario  pallide  sericeo,  stylis  elongatis.  Itf 
moBtosis  ad  Femando-Po  Afrieae  tropicae  occidentalis  (M^nA 
n.  30Ö,  1801).  —  Petioli  10—12  mm.  longi.  Limbus  20 — 30  cm. 
loBgus,  longiuscule  ßupra  medium  7—12  cm.  latus,  basi  flioref 
congeneruni  grosse  glandüloso-biiuaculatus.  Calyx'  masc.  1  mm. 
latus. 

9.  Tragia  angustifolia  ß.  hastata^  foliis  lineärl- 
landeolatis  ba^  dilatatis  divei'genter  et  obtuse  bastato^ilobis.  2|p; 
hl  Africa  orientali  Zambesica  (Kirk,  Livingst.  Exped.). 

10.  Tragia  mitis  «.  Kirkii;  foliis  late  triaügulati-ovaltis^ 
acuminatis  basi  late  cordatis  in  öinu  ipso  breviter  contrtdrö-^ 
acutatis,  calyds  fructigeri  lacihiis  amfbitu  ovatis,  stylis  usque  ad 
medium  et  uHra  in  cohmmtot  connatls;  ^.  In  AfHca  orietotaW' 
Zambesica  inter  Lupate  et  Tette  (Dr.  Eirk).  —  Keliqua  böü'e*' 
cuui  Planta  abyssinica  quadrant. 

Tragia  witis  y.  Ohio  ngifolia,  foliis  oWongo-Watis  Vi 
oblongato^ellipticis  acuminatis  basi  subangustata  laeviter^cöräatia 
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Y.  obtoaifl,  calycis  fructigeri  läciniis  lun^itu  oblongatifi.  %.  In 
Africa  Orientali  Mossambicensi  ad  Moramballa  alt.  8500  p.  s.  m. 
(Dr.  Kirk),  et  ad  Promontorium  Bonae  Spei  (Drige).  —  Folia 
7—10  cm.  longa,  2 Vi — 4 Vi  cm.  lata. 

Tragiae  sect.  Tagira  (Anagramma  Tro^to«).  Calyxmaso. 
tripartitus.  Discus  0.  Stamina  3  circa  rudimentnm  ovarii  nanis- 
Bimum  vulgo  trigonum  inserta;  filamenta  basi  non  glanduloso- 
incrassata ;  antherae  introrsum  birimosae.  —  Species  omne^  sunt 
orbiB  antiqui.   .' 

11.  Tragia  (sect.  Tagira)  Manniana^  .caule  yolnbili, 
foliis  lanceolato*ovatis  loDge  acuminatis  baei  angnstiuscula  sab- 
truncato-cordatis.  memhranaceis  laeviter  crenato-dentatis,  racemis 
br^vibus,  bracteis  foem.  tripartitis  yiridibus,  calicis  foem.  läciniis 
6  ambitn  oblongatis  pinnatisectis  apice  in  laminnlam  integram 
rhombeam  mcimbranaceam  dilatatis  sub  fructu  band  indoratis, 
lacinulis  sublinearibus  superioribus  pinnato-paucilobatis,  antheris 
3  reclinatis,  rudimento  ovarii,  obsolete,  ovario  strigoso-hispido, 
stylis  fere  dimidia  longitudine  connatis.  ^.  In  Africa  tropica 
occidentali  secus.flumen  Bagroo(Mann  n.  834,  Bart  er  n.511). 
—  Similis  T.  spathulatae  Benth.  sed  calyce  fmctigero  aliisqne 
diversa. 

12.  X ragia  (sect  Tagira)  cor difolia  Benth.  in  Hooker 
Nigerflora  p.  501.  (excL  Tragia  cordata  Vahl.  lapsu  sab  „Tragia  cor- 
difolia^^  citataX  caule  volubili,  foliis  longe  petiolatis  oblongo-ovatis 
longo  acuminatis  basi  cordatis  argute  serratis  membranaceis,  brac- 
teis lanceolatis,  bracteolis  masc.  sublinearibus,  calycis  foein.  läciniis 
6  pinnatifidis  ambitu  latis  sub  fructu  haud  induratis,  lacinulis 
utroque  latere  tantum  1—4  elongatis  adscendentibus  linearibus, 
parte  rhacheali  anguste  lineari-lanceolata ,   rudimento  ovarii  tri- 

»bracbiato  nano,  ovario  strigoso-sericeo,  stylis  dimidia  longitu- 
dine connatis  rigidis.  In  Africa  tropica  occidentali  ad  Fer- 
nando-Po (Vogel  n.  26),  ad  Cape  Coast  (Vogel  n.  53)  et  in 
monte  Cameroon  altit  1000  ped.  s.  m.  (G.  Mann  n.  1255).  — 
Aproxima  T.  mite.  Höchst  differt  indumento  strigoso  ovarii, 
calyce  fructigero.  Foliorum  limbus  7 — 10  cm.  longus,  3 — 5  cm.  latus. 
Claoxyli  sect.  Adenoclaoxylon.  Beceptaculum  masca- 
lum  urceolo  cinctum  etj  tota  superficie  glandulis  angulosis  piligeris 
inter  bases  filamentorum  sitis  praeditum.  Antherae  extus  biri- 
mosae. —  Gemmae  perulatae  ut  in  sect.  Athroanära  Hook.  f. 
inJourn.  of  the  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  vol.  6.  p.  21. 

13.  Claoxylon  (secL  Ädenoclaoxylon)  Ktrhii^  foliis  breve. 
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petiolatis.  oblongo-ovatiß  v.  obovatis  lanceolatisveerenato-dentatis 
•basi  eglandulosis,  infloreseentiis  axillaribus,  floribus  masc.  in 
rainiUis  elongato  -  puhinifonnibus  squamulosis  sitis  capillaceo- 
pedicellatis  exigtiis,  calyce  masc.  conico-  subgloboso  basi  umbilicato, 
nrceolo  tenui  multilobato  margine  albido-brevipiloso ,  glandulis 
joxtastaminalibas  fuscis  obovoideis  longiuscule  multipilosis, 
staminibus  8—10.  ^.  In  Africa  orientali  ad  RoTOuma-  Bay  lat 
austr.  lO«.  (Dr.  J.  Kirk).  —  Petioli  6—10  mm.  longi.^  Limbus 
foliorum  5 — 8  cm.  latus.    Subsimile  C.  columnari  et  C.  Barteru 

14.  ülaoxylon  (sect.  Athroandra  Hook,  f.)  eolumnare^ 
foliis  ovato-lanceolatis  longiuscule  acuminatis'  basi  acutis  eglan- 
dulosis membranaceis  parce  crenato-dentatis ,  racemis  gracilibus 
inferne  longe  nudis  masc.  fere  in  um'belläm  conti-actis  foem.  fas- 
ciculifloris,  bracteis  masc.  et  foem.  3— 1-floris  exi§;uis,  pedicelfis 
utriusque  sexus  supra  basin  tumidam  arficulatis,  calyce  masc. 
subhaemisphaerico  basi  umbilicato  4-partito,  disco  hypogyno  crasso, 
glandulis  juxtastaminalibus  exiguis  pilos  4  gerentibus,  staminibus 
circ.  48,  Stigmatibus  suljlaevibus  crassis  in  colnmnam  obovoideam 
vertice  bilobam  connatis.  In  Africa  tropica  occidentali,  in 
Prinees  Island  (Mann  n.  1139).  —  Flores  masculi  multomjyores 
quam  in  simili  C  liarteri  et  flores  foem.  omnino  alii. 

15.  Claoxylon  (sect.  Athroandra)  membranaceum^   foliis 
breve  petiolatis  subovatis  acuminatis  basi  obtusis  tenuiter  mem- 
branaceis grosse  jnciso-dentatis,  racemisfoem.  teneHis  nutantibus 
inferne  longe  nudis,    floribus  fere  umbellato-congestis  gracile 
pedicellatiflf  pedicellis  supra  basin  articulatis,  calycis  foem.  laciniiS' 
triangulari*  ovatis  acutis  parvis,  disco  hypogyno  profunde  bilobo 
lobis  ovatis,    ovario  glabro,  stylis  complanatis  arcuato-recurvi» 
ovario  longioribus  laeviter  papillosis.    In  Africa  occidentali ,  in; 
monte  Gameroon  ultit.  4000  ped.  s.  m.  (Mann  n.  119T).   Frutex 
10-  peäalis,    Limbus  foliorum  7 — 15  cm.  longus,  circ.  3— 5  cm.- 
latus,  pilis  elongatis  parce  villosus.    Habitu  ad  0.  Manii  Hook- 
f.  (Jonm.  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  vol.  6.  p.  20)  accedit 

Claoxyli  sect.  Dtscoclaoxylon.  Glandulae  florummas- 
colorum  in  annulum  urceolarem  nanum  receptaculnm  stanrinige- 
nun  cingentem  connatae,  in  ipso  receptaculo  nullae. 

16.  Claoxylon  (sect.  Dtscoclaoxylon)  pedicellare^  arbo- 
reumy  foliis  obovato-  lanceolatis  acutis  basi  spathnlato-angustatiB 
penninervüs  bracteis  masc.  11— 5-floris  triangularibus  acutis  in- 
ferne bilobis,  pedicellis  evolutis  calycem  ter  v.  quater  aequantibus, 
ureeda  latiusculo  integre  margine  extus  albido-papillcio,  stämini^ 
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bub  12.  In  Äfricit  occidentali  ad  Ferüando-Po  (Mann  absque  no.): 
Limbus  foliorum  circ.  20  cm.  longas,  5 — 7  cm.  latus.  Pedicelli 
masc.  evotati  6—7  mm.  longi.  Simile  ü.  longifoUo  Hassk.  eed 
non  est  sectionis  JEuelaoxyloms.  A  C.  hcxcmdro  et  ü:  oecidenicAi 
differt.  racemis  masculis,  bracteii|  multifloris,  urceolo  integre  et 
forma  foliorum,  et  a  C.  hexandro  issuper  numero  staminum. 

17.  Claoxylon  (seci  Discodaoxylon)  occidentale^  Miis 
oblopgOH^llipticis  utrinque  subacutis  crenato-  dentatis  penrnnervüs 
reticulalo-vßnosis ,  'spicis  masc.  elongatis  gracilibus  a  basi  flari- 
geris,  bracteis  masc.  5— Snfloris  basi  glanduloso-  tncrassatis  et 
bidentatis,  disco  nanissimo  multipartito  glabro,  staminibus  cire. 
12.  In  Africae  occidentalis  insula  St.  Thomas ,  in  vertice  mon- 
tis  Peak  (Mann  n.  1064).  Arbor  30-  pedalis.  Limbus  15—20 
eoQu  longus,  7 — 11  cm«  latus. 

'  18.  Claoxylon  (sect.  Discodaoxylon)  hexandrtim^  foliis 
lapceolato-  ellipticis  v.  lanceolato-obovatis  baei  angustata  obtusis 
penninervUs  crenatOf*  dentatis,  spicis  masc.  elongatis  floribondis 
densiflorisv  bracteis  masc.  7*— 3-floris  triangulari-  ovatis  acutis 
ipfern^  bilobis  et  incrassatis,  calyce  masc.'globöBO  vertice  depresso, 
urceolo  lobulato  eleganter  undulato  et  albido-  papilloso,  staminibus 
6.  In  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann  n.  186).  Haud 
valde  dissimile  C.  oecidentäli^  arboreum. 

19.  Acalypha  (seiet.  Linostachys)  salieifolia,  foUis  bre- 
visaime  petiolatis  lineari-lanceolatis  longo  cuspidato-acuminatis 
bii9i  acutis  et  obiter  bistipellatis  crenato-serrulatis  penninerviis 
firme  mexnbranaceis ,  paniculis  foem.  elongatis  raeemiformibus 
llUEifloris,  bracteis  primariis  ramillos  paucibracteatos  2--'4-floros 
gprentibus,  laciniis  calycis  foem.  ovato-laneeolatis  glanduloso- 
clenticulatis,  ovario  dense  papilloso  puberulo,  stylis  e  basi  ovato- 
Uneeolata  rigide  et  longo  10— 12-laciniigeris.  In  Andibus  Ecua- 
49rendibus  (B.  Spruce  n.  4963).  Frutex  8-pedaIis.  Peüoli  2— 4^ 
ovn.  longL  Limbus  foliorum  circ.  12  cm.  lougus,  12 — 18  mm. 
latus. 

20.  Äoalyphß  (sect.  Ettacal^pha)  Cancana,  petiolis  lim- 
bwi  aequantibus,  limbo  oblongo-ovato  acuminato  oninute  serrato 
triplinervio,  st^pvM«  lineari-lanceolatis,  spicis  foem.  axillaribus 
gracilibus,  bracteis  foem.  1-floris  panris  diasitis  late  obverse 
reniformibus  biM>is  utrinque  circ.  8-dentatis ,  dente  tefminali  in 
sinn  sito  parvulo ,  ovario  sericeo ,  stjlis  parvis  rigidis  breve  pec- 
tinatim- circ.  10-lacinulati6«  In  Nov^e  Granatae  prov.  Antioquia 
im  MiJto  Caam  alt.  SOOQ  p.  ««  m.  (Triana  n.  3&77)«   M  A.  ma- 


Digitized  by 


Google 


cr0stwhyim  Jaft.  et  A  ^andentem  Benth.  qMUAÖttic^abln  Aibb^' 
deas.  Limbus  foliorum  9  cm.  longus,  37»- — i  cm.  laltfe.  Spicafe* 
foem,  subsimiles  iis  A.  boehmerioidis  M  i  q. 

2L  Acalypha  (tject  Euacä^phd)  insnlana^  petidUs^Uiubo 
3— 5-plo  breviöribofl^  limbo  lanceolato-ovato  aouto  p^miineii^io 
creoato-denticiilato  reticulsM;o-Teiioso,  spicis  «aasculfö  ekngati8 
gradlibtts  foem,  laxlllori&,  bracteis  foem.  1-floHs  re^ifolftel-evatte 
utrinque  acute  subtrideütato-Iobatrs ,  detete  terinitis^  l^ifto  hattd' 
producto  recurvo^  o^ario  pubesceate,  stylis  «Ubpöctinatim  10»- 
laciB4atiS)  semiaibus  laevibus. 

.  «.  s^ipularis^  indiimento  ut  in  var,  ß,  stiptdis  oVato-laÄ-- 
ceolatis.  In  insulis  Fitschy  üceani  paciÄci  (HarVey,  Söetit. 
n.  392,  393.  pr.  p.). 

ß*  pubescens^  ramulis  petiolis  et  coetis  foliorum  moUiteh 
subvelutinO'pubescentibus,  limbo  ßubtus  praeter  co^itefs  pubejh* 
cente  v,  glabrato,  stipulis  subulatis;  longiuscuUs*  Gun)  van  n.^ 
(B.  Seemann  n.  393  pr.  p.;  Milne  a.  169,  265). — LimbuB  fo-, 
liorum  8—13  cm.  longus,  3Va— 5V»  omMatus,  Bracteae  fructi-. 
gerae  vix  5  mm.  longae. 

y,  ^Zatrescens,^  ramulisi  cum  petioKs  et  costiö.  foliom» 
brevissime  puberulis  dein  plus  minusve  glabrati^  limbo  subtu«! 
praeter  costas  glabro-  Cum  varr.  ».  et  ß.  (Seem.  n,  309  pr.pü 
Milne,  Wilkes).  .     .  :      -  . 

22.  Acalypha  (sect.  JEuacdypIia)  rivularis  Se^m,  Syst, 
List'of  Vitian  pl^-nts  p.  11   (nomcn  nudum),   foliis.breve  pei*^o 

,latis  spathulato-lanceolatis  elongatis  penninerviis  crepatotdenti- 
culatis  coriaceo-membranaceis,  spicis  foem.  elongatis,  brnctßiv 
foem.  1-floris  sub  flore  tiiangulari-ovatis  acutis  si^rue  utrifMiuOi 
2— 3-dentatis  dente  terminali  paulo  majore  dein  late  renifoniai-* 
bus  brevissime  acutatis  basi  cordatis,  ovario  pubescente,  Btjrlor' 
nim  brevium  laciniis  pennatim  ^itis  circ.  8  adscendentibu».  lA, 
insulis  Viti  v.  Fitschy  (Dr.  B,  Seemann  n.  39 1)^  ~  Nulli  pi^^ 
A,  Commersonianac  Bai  IL  similis  sed  ioflorescentia  fere  ut  i^; 
A,  grandi  Benth.  . 

23.  Acalypha  (sect  EuaoalypJw)  repanda^  petiolis  limbo. 
4— 6-pb  brevioribus,  limbo  ovato-lanceolato  longe^  acumia^,, 
basi  rotundata  subcordato  penninervio  repando-dentato ,  »tipuiisi 
lanceolato-subulatis,  spicis  foem.  inferuie  longe  uudfs  laxifleris' 
oligailthis  gracilibus,  bracteis  foem.  1-floris  late  renifurmi-^vatis 
utrinque  repando-2— 3-denta|is  y.  integris  capsujang  duploj  sup^-r 
rantibus,  dente  terminali  haud  producto,  ovario  pubescentej  styÜs 
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etongatorpaitoilaeiiuatis,  ci^fiulifl  subglobosis  tridymis,  semfaiibus 
laevibus.  In  inralis  Viti  (W.  H.  Harvey).  -^  Pmeter  spicas 
foem.  satis  similis  A,  insulame  Y.  glabrescenti. 

24.  Aealypha  (seot  Euacaljipha)  nigritiana^  foHis  l<mge 
petiolatis  oratis  aoominatis  basi  obtosis  triptifierriis  grosse  ser- 
rato-dentatis  membranaceis,  spicis  masc.  graciUbus  foem.  tenai- 
bns  parvBlis  densifloris^  bracteis  foem*  1-floris  triangnlari-oyatis 
longiuscide  acmninatis  utrinque  cire.  6-deBtati8 ,  ovario  pabes- 
eente,  stylis  3  integris  rigiduüs.  In  Africa  occidentali  secus  fia- 
men  Qnorra  prope  Eppah  (Bart er  n.  3425).  Species  nuUi  arcte 
afiSnis  et  stylorum  forma  insignita*  FoUorum  limbus  4—6  cm. 
Ipngtts.  27$— 3  em.  latas. 

25.  Acalypha  (sect.  Euacälffpha).Living$toniana^  pe- 
tiolig  limbo  circ.  triente  brevioribus,  limbo  ovato-acnminato  basi 
obtuso  triplioervio  grosse  serrato-dentato,  stipulis  setaceo  subu- 
lalis,  spicü  mascnlis  tenuibus  solitariis  foem.  densifloris  late  cy- 
lindrids,  bracteis  foem.  1-floris  latioribus  quam  longis  late  sub- 
totineatis  supeme  circ.  13-^entatis,  dentibus  lanceolatis  acuminatis, 
termlnidi  band  producto,  calycis  foem.  laciniis  ovato-lanceolatis 
iMfunde  inter  se  liberis,  ovario  pubescente,  stylis  subpectinatim 
hciniigeris,  seminibus  laevibus.     In  Africa  orientali  maritima 

4nter  Zambesi  et  Zanzibar,  secus  Rovouma-River  (Livingston's 
Exped.:  J.  Kirk.  Acalifpha  n.  5,  et  l^eller).  —  Similis  A.  or- 
wOae  Höchst  sed  fruticosa  et  bracteae  fructigerae  poculiformi- 
coBcavae,  non  triangulari-acuminatae. 

26.  Acalypha  (sect.  Euacalypha)  zamhesica^  petiolis 
Hmbo  4 — 6-pIo  brevioribus,  limbo  lineari-lanceolato  sensim  acu- 
minato  serrulato  membranaceo,  spicis  masc.  pedunculatis  elon- 
gatis  gracilibus,  foem.  terminalibus  ovoideis  dein  cylindricis 
densifloris,  bracteis  foem.  1-floris  late  ovatis  fere  usque  ad  me- 
dium 74obis  rigidis  dorso  carinato-costatis,  lobis  oblongö-ovatis 
subdentatis  terminali  non  productiore,  calycis  foem.  laciniis  ova- 
tis obtusiusculis,  stylis  elongatis  tota  longitudine  breviuscule 
lacinuligeris  lacinulis  circ.  20.  %.  In  Africa  orientali  Zambesica 
prope  Moramb^a  (Kirk  Acalypha  n.  3.  Livingst  Exped.).  Ab 
afSne  A.  senensi  Kl  diflfert  magnitudine  foliorum  et  stylomm  et 
forma  bractearum  foeminearum.  Limbus  8—16  cm.  longus. 
1— 2Vi  cm.  latus.    Styli  15  mm.  longi. 

27.  Acalypha  (sect.  Euacalypha)  eremorum  Ferd.  MülL 
sched.  in  hb.  Hook.,   ramulis  subspinescentibus ,  petiolis  limbo 
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multoties  brevioribus,  Ihnbo  oblöngato-ellipticö-  v.  obovato  utrin- 
que  obtuso  grosse  crenato-dentato  penninervio,  spicis  masc.  par- 
vis  foem.  ad  bracteam  vulgo  unicam  reductis  sessilibus ,  bractea 
ioem.  1-flora  late  renijtormi-ovata  circ.  9— 11-dentata  apice  haud 
producta,  ovario  birtello-villoso,  stylis  subpectinäti^i  circ.  8-laci- 
migeris.  Secus  Bardikia  Biver  et  Brisbane  River  Novae  Hol- 
landiae  (Dr.  F.  Müll.)  —  Poliorum  limbus  5—17  mm,  longus, 
3—6  mm.  latus,  i.  e.  in  genere  parvus.    Habitus  peculiaris. 

.  28.  Acal ypha  (sect.  Euacalyphd)  M a nniana ,  petiolis 
limbum  aequantibus,  limbo  ovato  sensim  aeuminato  basi  latius- 
cula  laeviter  cordato  quintuplinervio  grosse  crenato-dentato  mem- 
branaceo,  spicis  masc.  tenuibus  elongatis  breve  pedunculatis, 
foem.  longe  pedunculatis  fructigeris  amplis  cylindrico-ellipsoideis, 
bracteis  foejn.  1-floris  late  obovatis  subbilobis  eyathiformi-con- 
cavis  fere  usque  ad  medium  15— 19-laciniatis,  laciniis  inaequali- 
bns  e  basi  lineari-lanceolata  setaceo-acuminatis  bispido-pilosis, 
sublaevibus,  ovario  pubescente,  carpidiis  dorso  muricatis,  stylis 
subpectinatim  circ.  8— 10-laciniatis.  In  monte  Cameroon  Africae 
occidentalis  tropicae,  altit.  3000  ped.  s.  m.  (6.  Mann  n.  1270). 
Gaules  herbacei,  6-pedales.  Specimina  herbariorum  fallaciter 
similia  iis  Ä.  dlcpecuroidea  Jacq.  sed  analysi  subjecta  pluribus 
characteribus  validis  sc.  bracteis  foem.  et  ovario  stylis(|le  statim 
removenda. 

29.  Acalypha  grandis  (Benth.)  a»  villosa^  ram\^lis  pe- 
tiolisqüe  moUiter  pallide  fulvo-  v.  flavido-villosis,  foliis  evolutis 
supra  pilis  longis  adspersis  subtus  molliter  pubescentibus  secus 
costulas  villo8ulis,^stipulis  lineari-subulatis.  In  Novarum  Hebri- 
dum  insula  Aneiteum  (Milnä  n.  270). 

—  —  ß.  velutinay  ramulis  petiolis  et  costis  foliorum 
fulvo-velutinis ,  stipulis  ovato-lanceolatis.  In  insujis  Fbilippinis 
(Cuming  n.  1159). 

30.  Acalypha  ornata  (Höchst)  ».hracteosa^  caulibus 
supeme  breve  pubescentibus,  bracteis  fructigeris  magnis  acumi- 
natis.  In  Africa  orientali  ^ambesica  ad  pedem  montis  Moram- 
balla  (J.  Kirk  Acalypha  n.  2). 

y*  pilosa,  caulibus  supeme  parce  hirsutis  et  pube- 

rulis^  bracteis  fructigeris  mediocribus.    Cum  var  «. 

(Fortsetziing  folgt.) 
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liltteratur« 

Selecta  fungorum  Carpologia.  Janctis  ßtudüs  edi- 
deront  Ludov.  Ren.  Tulasne  et  Carolus  Tu^asne. 
Tomus  secundus.  Xylariei,  Valsei,  Spbaeriei.  Ac- 
cedunt  Tabulae  XXXTV  aere  incisae.  Paris|is  1863.  (XXE 
et  320  pagg.  gr.  4.).  Vergl.  die  Anzeige  des  ersten  Ban- 
des in  Flora  1862,  p.  16. 

Der  zweite,  dem  Geheimen  Eatbe  C.  F.  Ph.  v.  Martins  ge- 
widmete Band  des  grossen  Werkes  der  Brüder  Tulasne  be- 
schäftigt sich  ausschliesslich  mit  den  Pyrenoniyceten. 

Es  werden  in  demselben  27  Genera  behandelt,  und  die  mei- 
sten derselben  durch  ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung 
mehrerer  Species  erläutert.  Dieselben'  sind:  Xylaria  Fr.  mit 
ihren  bekannten  und  einem  neuen  Repräsentanten.  Ustulina 
Tul.,  unter  welchem  Namen  Sphaeria  deusta  Hoffm.  zur  eige- 
nen Gattung  erhoben  wird.  Poronia  W.  Hypoxylon^  die 
gleichnamige  Gattung  der  älteren  Autoren  zum  Theil  umfassend 
(H.  cmcentricum  Grev.,  H.  coccweum  Bull.,  H.  fuscum  Fr., 
H,  rutulmn  nov.  spec.  u.  a.  m.).  Nummularia  nov.  gen.,  die 
Sphaeria  nummularia DC.^  Sph.  discreta  u.  a.  umfassend.  Stiel (h 
sphaeria  Tul.  nov.  gen.  {SL  HoffmantiU  Tul.  =  Sphaeria 
Stigma  Hoffm.).  Eutypa  Tul.  nov.  gen,  {Sphaer.  eutypa  Fr. 
=  Eut,  Acharii  Tul.,  Sph.  lata  Pers.,  Sph.  flavovirens  P.  u.  a.) 
Dothidea  Auctorum  ex  parte  (D.  ribesiaTv.,  B.  melanops 
Tul.).  JPoly Stigma  DC.  (P.  rubrum,  fuhum  P.).  Melogramma 
Fr.  Berk.  ex  parte  (Sphaeria  melogramma  P.,  Sph,  nibricosa 
Fr.  etc.).  Diese  10  Genera  werden  unter  dem  Namen  Xyla- 
riei zusammengefasst. 

Unter  dem  Namen  Valsei  folgt  eine  zweite  Gruppe,  von 
welcher  beschrieben  worden  die  Gattungen  Diatrype  Fr.  (D. 
quercina  Fr.,  verrucifomtis  Fr.  etc.).  Qnaternaria  nov.  gen. 
Tul.  (Q,  Persoonii  Tul.  =  Sphaeria  quaternata  P.,  Qu.  dissepta 
Tul.  =  Sph.  di^s.  Fr.).  Calosphaeria  nov.  gen.  Tul.  (Ty- 
pus C  princeps  =^ Sph.  pulrhella  P.).  Melanconis  Tul.  (Sphae- 
riae  JUelanconii  spec.  Auetor.  Typus:  M.  stitbostoma  Tul.,  ISphae., 
ria  Fr.  etc.).  Cryptospora  T üL  (J^k^ria,  Cryptosporii  spec)^ 
Auetor.  Typus  Sph.  suffusa  F  r.  C.  Betulae,  C.  Tiliae  nov.  spec. 
Ue'r cospora  Tul.  (Typus*  Sph.  Tiliae  P.).  Aglaospora  Ifot 
(Typus  Sph.  profusa  Fr.,   Sph,  rudis  9r.  etc.).    Valsa  Fr.   ex 
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parte  (Typus  F.  cofylina  nov.  spiee,  apkaef.  amliene  P.  ßph.  sa- 
lieina  P.  etc.).  ^ 

Die  dritte  im  vorliegenden  Bande  dargestellte  Gruppe  end- 
lich fesst  einen  Theil  der  Sphaetiae  simiüices  der  älteren  Auto- 
ren als  5^Äa  er  ici  zusammen.  Dahin  die  Genera  Cucurbi" 
taria  Grev,  Not.  (Typus  Sph.  Lahumi  F.).  Mass^aria 
Auet.  pro  parte  (Typus  Sph.  puptda  Fr.,  Massar.  ar^ft/.^  Fr  es., 
Sph,  inquinans  P.  etc.  etc.).  Spkaeria  Tul.  (Typus  Sph.  obdu- 
eens  Fr.).  Pleurostoma  nov.  -gen.  Tnl.  (Si)h.latericoUis  DC.). 
Rosellinia  Not.  (Sph.  aquila  Fr.).  Ohaetosphaeria  TuL 
nov.  gen.  (Dematium  virescens  P.  =«  S^haer.  innumera  Berl;. 
Br.).  Bhaphidospora  Auct.  rec.  (Sphaer.  herpotricha  Fr.^ 
/SjJÄ.  üärdnortim  Wallr.).  Pleospora  Rab*  (ÄpÄ.  herbaivm 
Pers.,  poZyfWcAa  Wall r.  etc.).  Fumag,o  (Fumago  foliorum^ 
vagans  P.  et  Capnodii  spec.  Mont.).  Stigmatea\St.  Fragariae 
Tul.  =a  Äscochyta Frag.  Lib.  JDepasea  Frag.  Wallr.,  /SpAoeria 
IVa^.  Tul.  etc.). 

Die  Species,  Untergattungen  und  Gattungen  der  Pyrenwny- 
ceten  sind  bis  in  die  neueste  Zeit  ausschliesslich  durch  die  Ge- 
stalt und  Structur  der  Perithecien  und  ihrer  Träger,  der  Sporen 
und  der  sporenbildenden  Organe  (Asci  u.  ß.  w.)  characterisirt 
worden.  Die  Verfasser  des  in  Rede  stehenden  Werkes  haben 
entdeckt,  dass  wie  bei  anderen  Pilzen,  so  auch  ganz  -besondere 
bei  den  Pyrenomyceten  die  einzrine  Fruchtform  nur  ein  ver-^ 
einzeltes  Glied  eines  formenreichen  ujad  speciell  durch  mehrerlei 
Fortpflanzuugs-Organe  ausgezeichneten  Entwickelungsprocesses 
ist.  Das  Endglied  dieses  Pi'ocesses ,  sowohl  der  Entwickelunga- 
hohe  als  meistens  auch  der  Zeit  seines  Auftretens  nach  ist  das 
die  Asci  führende  Perithecium.  Seiner  Ausbildung  voran 
geht  die  Bildung  anderer  Fortpflanzungsorgane:  der  Pycniden, 
Behälter,  in  welchen  keimfähige  Sporen  oder  Sporenketten  (Sty- 
lo Sporen)  auf  fadenförmigen  Trägern  (Stielen,  Sterigmen)  end- 
ständig abgeschntirt  werden;  der  Spermogonien,  Organen, 
welche  von  den  Pycniden  durch  die  Kleinheit  und  bis  jetzt  nicht 
beobachtete  Keimfilhigkeit  der  in  ihnen  abgeschnürten  Fortpflan- 
zungszellen (der  Spermatien)  verschieden  sind;  und  der  Co- 
n-idien,  Fortpflanzungszellen,  welche  gleichfalls  acrogen  mit 
fadenförmigen  Trägern  gebildet  und  durch  Abschnftrung  frei  wer- 
den, deren  Träger  aber  frei  auf  der  Oberfläche  des  Pilzes  stehen 
oder  aJB  zerstreute  Zweige  direet  von  den  Fäden  des  Myceliums 
eaKtsprisgea»    Von  diesen  verschiedenen  Fruchtfomen   kaminei^' 
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selbst  bei  einer  Species  oft  mehrerlei  Unterarten  —  Hacro-  Mi- 
crostylosporen,  Macro-  Microconidien  —  mit  einander  oder  in 
gesonderten  Organen  vor.  Eine  scharfe  Begriffsbestimmung  des- 
sen, was  mit  dem  Namen  Stylosporen,  Conidien,  Spermatien  zu 
bezeichnen  sei  fehlt  zur  Zeit  zwar  noch ;  *  insbesondere  werden 
die  Spermatien,  wie  es  im  Augenblick  scheint,  den  Stylosporen 
immer  näher  gerfickt,  indem  fortgesetzte  Beobachtungen  bei 
vielen  früher  für  keimungsunfähig  gehaltenen  die  Keimung  nach- 
weisen. Aflein  für  jede  Art  und  Gattung  sind  die  verschiede« 
nerlei  Organe  scharf  characterisirt  und  die  gleichnamigen  ver- 
schiedener Genera  zeigen  Uebereinstimmung  genug,  um  die 
Möglichkeit  einer  scharfen  Begriffsbestimmung  durch  fernere 
Untersuchungen  in  sichere  Aussicht  zu  stellen. 

Die  Spermatien,  Spermogonien  und  Conidien  bildenden  Or- 
gane der  Pyrenomyceten  wurden  früherhin  gleich  den  Perithecien 
für  die  Früchte  jeweils  besonderer  Gattungen  und  Arten,  die 
gerade  durch  sie  characterisirt  waren,  gehalten;  Gattungen  und 
Arten,  welche  theils  in  den  „niederen"  Pyrenomycetenordnungen, 
theils  unter  den  Gymnomyceten  Fr.,  den  Hyphomyceten  und  den 
Coniomyceten  der  älteren  Schulen  standen.  Solche  Genera  sind, 
um  nur  wenige  Beispiele  zu  nennen,  Cytispora^  Nemaspora,  Me* 
lanconium^  Coryneum,  Cladosporium^  Bematium  ündf  viele  andere. 
.  Die  richtige  Deutung  dieser  Gedera  baben  die  yerfasse^  schon 
vor  mehr  als  einem  Decenniunr  zu  geben  begonnen.  Sie  haben 
hiermit  und  mit  analogen  Arbeiten  über  andere  Gruppen  theils 
total  neue  Gesichtspunkte  fär  die  Entwicklungsgeschichte  und 
die  Biologie  der  Pilze  gegeben,  theils  die  Nothwendigkeit  einer 
gänzlichen  Umgestaltung  der  Pilzsysteme  klar  erwiesen.  Das 
musste  natürlich,  da  es  gegen  alle  Tradition  verstiess,  Wider- 
spruch oder  Zweifel  von  vielen  Seiten  erregen  und  ganz  beson- 
ders von  Seiten  derjenigen,  die  den  genauen  und  feinen  Unter- 
suchungen der  Verf.  zu  folgen  nicht  im  Stande  waren.  Jeden- 
falls aber  war  hierdurch  an  die  Verf.  die  billige  A;ifordening 
gestellt,  für  ihre  biologischen  Ansichten  und  ihre  Anwendung  auf 
die  Systematik  ausführlichere  Nachweise  zu  liefern,  »als  in  den 
früheren  kurzen  Mittheilungen  gegeben  werden  konnten. 

Den  bezeichneten  Anforderungen  sind  die  Verf.  in  dem  vor- 
liegenden Bande  nachgekommen,  und  zwar  in  einer  Weise, 
welche  gewiss  alle  Erwartungen  weit  hinter  sich  l&sst 

Was  die  Biologie  und  Entwicklungsgeschichte  betrifft,  so 
werden  an  den  einzelnen  untersuchten  Arten  die  genauesten  un4 
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dnirch  C.  Tala8B6*8  vortreffliche  Zeichnungeii  erUoteiten  Be* 
Schreibungen  gegeben,  uod  für  die  allermeisten  der  genetische 
und  organische  Zusamnienhang  der  verschiedenen  Fruchtformen 
vollständig  dargestellt.  Die  einzige  Lflcke  in  den  Untersuchun* 
geg  der  Verfasser  besteht  darin ,  dass  die  Aussaaten  der  rei^ 
schiedenen  Sporenformen  zumeist  nicht  über  die  ersten  Eei^ 
mungsstadien  hinaus  verfolgt  worden  sind.  Gultnrversuche,  welche 
den  Entwicklungsverlauf  von  der  Spore  bis  zur  letzten  Frucht- 
bildung vollständig  verfolgen  und  dabei  alle  verschiedenen  Spo« 
renformen  berücksichtigen ,  konnten  zur  Zeit  nicht  in  dem  Plane 
d.  Verf.  liegen;  sie  würden  den  Gegenstand  einer  mindestens 
ebenso  umfangreichen  und  mühevollen  Arbeit  wie  die  vorliegende 
ist  bilden  und  können  erst  begonnen  werden,  nachdem  sie  durch 
letztere  eine  feste  Grundlage  erhalten  haben.  Ich  erwähne  daher 
die  beseichnete  Lücke  bloss  aus  dem  Grunde,  um  Andere  zur 
Anstellung  völlig  abgeschlossener  Culturversuche  aufzufordern. 

Kach  den  Resultaten,  welche  solche  Culturen  neuerdings  für 
die  Uredineen  ergeben  haben,  steht  zu  erwarten,  dass  sie  auch 
för  die  vollständige  Eenntniss  der  formenreichen  Pjrenomyceten 
von  Erfolg  sein  werden.  Die  Fragen,  welche  die  Verf.  in  dem 
vorliegenden  Bande  bebandeln,  habe  ich  in  den  letzten  Jahren 
bei  den  Xylarien  und  Ustulina  genauer  verfolgt  und  ich  kann 
T  u  1  a.s  n  c'  8  Angaben  über  diese  Genera  Wort  für  Wort  bestätigen. 
Auch  das  möchte  ich  erwähnen,  dass  ich  mich  einem  Zweifel, 
welchen  Tulasne  bei  Gelegenheit  der  Xylarien  äussert,  jetzt 
vollständig  anschliesse.  Bekanntlich  hat  Bail  vor  einiger  Zeit 
iie  schon  früher  mehrfach  geäusserte  Ansicht  mit  grosser  Be- 
Btinuntheit  vorgetragen,  nach  welcher  Ehisfornorpha  subcarHcaUs 
nichts  weiter  als  das  Mycelium  von  Xylaria  HypowyUm  sein  solL 
Nach  Bail  S.Abbildung  und  im  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit 
seiner  Untersuchungen  war  ich  in  der  Anzeige  des  ersten  Bandes 
der  Fungorum  Carpologia  dieser  Ansicht  beigetreten.  Genauere 
Untersuchung  des  Baues  und  der  von  Schmitz  schon  Vorjahren 
im  Wesentlichen  richtig  dargestellten  eigenthttmlichen  Entwicklung 
von  Bhuimorpka  hat  mir  neuerdings  ergeben,  dass  diese  durchaus 
verschieden  sind  von  denen  des  Xylarienstroma,  und  dass /es 
unstatthaft  ist,  einen  genetischen  Zusammenhang  beider  Organe 
und  ein  directes  Uebergehen  der  Elemente  des  Einen  in  die  dea 
andernr  anzunehmen,  so  lange  nicht  der  genaue  anatomisohe 
Nachweis  der  Art  dieses  Uebergehens  geliefert  ist  Bails  ana-^ 
tomische  Untersuchungen  sind,  wie  ich  jetat  einsehe,  weit  davon 
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eatfemt,  einen  solcben  Nachweis  zu  lieförn,  *  seine  Abbildungen 
zeigen  nur  Xylarien  der  BMzomorphd  &o  ansitzend,  dass  es  aus- 
sieht, alä  wären  erstere  Zweige  der  letzteren.  Ich  habe  ähnlich  aus- 
•sehende  Exemplare  mehrfach  anatomisch  untersucht,  aber  immer 
nur  ein  Aufsitzen  derX.  auf/?,  gefunden.  Aus  den  angedeuteten 
Gründen  muss  ich  daher  meine  frühere  Zustimmung  zu  Bails 
Ansicht  aufgeben ,  donec ,  um  mit  Tulasne  zu  reden ,  vera 
partium  continuatio,  R.  inter  et  X.,  iterato  et  manifestiori  modo 
4emonstretur. 

In  nicht  minder  vollendeter  Weise  ist  von  den  Verfassern 
die  Anwendung  ihrer  Entdeckungen  für  die  Systematik  durchgeführt 
worden.  Die  Genera  werden  gesondert  und  charakterisirt  nach 
ihrem  gesammten  Formenkreise,  speciell  nach  der  ganzen  Reibe 
ihrer  Fructificationsorgane,  und  hierdurch  statt  blosser  Formen- 
gruppen  wirkliche  natürliche  Gattungen  begründet  Von  den 
früheren  Pseudogenera  hören  dabei  selbstverständlich  eine  ganze 
Anzahl  auf  zu  bestehen. 

Ein  vollständiger  Bericht  oder  gar  eine  aufiffihrliche  Besprech- 
ung über  das  ganze  Werk  kann  hier  nicht  beabsichtigt  werden, 
und  ein  blosses  Inhaltsverzeichniss  wird  dem  Leser,  der  das 
Buch  nicht  besitzt,  nichts  nützen.  Letzterer  wird  durch  Mittheilung 
eines  einzelnen  Beispiels  am  besten  eine  Vorstellung  erhalten, 
wie  die  Verf.  den  Stoff  bewbeitet  haben.  Ich  wähle  hierzu  die 
m  ihren  verschiedenen  Formen  allverbreitete  und  allbekannte 
Fleospora  herlamm.  Das  reich  verästelte  viel  septlrte  Myceliim 
dieses  Pilzes  ist  in  und  auf  absterbenden  Pflanzentheilen  nberall 
reichlich  verbreitet  und  erzeugt  zuerst  auf  kurzen,  straff  auf- 
rechten Zweigen  Gonidien>,  welche  seltener  einzelne,  meist 
leihen  weise  die  Zweigenden  einnehmen,  verschiedene  Gestalt  und 
Grös'se  erreichen  und  sich  häufig  durch  Theilung  in  zwei*  bis 
«vielz^lige  Körper  verwandeln.  Die  eonidientragenden  Organe 
sind  allbekannt  unter  dem  N^nen  Cladosporium  herharnm 
Lk.  Die  grösseren  €onidien  characterisiren  Berkelej^s  Jfa* 
cr^^porium  Sarcinula  (dürften  von  Vielen  auch  zu  S^ri- 
desmiim  und  Polgdesmus  gezählt  werden,  Bef.),  die  Namen  De- 
matium  herbarwm^  D.  vulgare  P. ,  Adaäium  herhctrum  Lk.,  Bgs* 
sm  herbarum  DC.,  My^rosporium  pyriforme  De  s  m. ,  sowie  J3* 
m$poritim  tenmssimum^  dmuligerum  Nees,  Ä  Clieitrmfki 
"Desm.,  Macp^oriiim  Cheiranthi  et  temissimmn  F r.  ^  Pucrinia 
OAetrt  Lestib.,  Con&pieaEryf^'P.,  £xo$pQriiim  Erffngn  Bnhj 
gdiiren  gleichfaUs  higher.    Später,  bildet  da»  MyceUom  Pycnh 
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deo,  kugelige  oder  flaseliraförmige  BebSMer,  in  welcbeii  kleine, 
cylindrisch-längliche  Stylosporen  erzeugt ,  und  durch  Gallerte  zu- 
sammengeklebt, als  bellrotbe  Ranken  aus  der  Mündung  der 
Pyenide  hervorgedrängt  werden.  Die  Pycniden  stellen  Berke- 
ley's  Cyiispora  orbicularis,  Westen  d  orp's  PAoma  her- 
bar  um  dar.  Zuletzt  entwickeln  sich^  gleich  den  Pycniden  unter 
der  Oberhaut  des  befallenen  Pflanzentheiles ,  die  Perithecien 
mit  den  Ascis;  letztere  erzeugen  je  8  oder  seltener  4  Sporen, 
die  sich  durch  Tbeilung  in  vielzellige  Körper,  verwandeln.  Die 
Perithecien  sind  die  Pleospora  herbarum  Rabenh,  oder 
Sphaeria  herbarum  Pers. ,  je  nach  ihren  verschiedenen 
Standorten  auch  PL  asparagi  Rab. ,  SpTuteriu  Pisi  Sow,,  5^>ä. 
mucosa  P.  etc.  genannt.  '  ^ 

Alle  die  verschiedenen  Fortpflanzungszellen  keimen  leicht  im 
oder  auf  Wasser  und  erzeugten  in  reinen  tadellosen  Aussaaten 
ein  oft  sehr  reichlieh  conidientragendes  Myceliüm.  Conidientra- 
gende  (Cladosporium-)  Fäden  entstehen  femer  durch  einfaches 
Auswachsen  der  Zellen  der  Perithecienwand,  wenn  diese-  in  feuch- 
ter Umgebung  cultivirt  werden.  Letztere  Thatsachen  beseitigen 
die  etwaigen  Einwürfe  gegen  den  genetischen  Zusammenhang 
der  verschiedenen  Fruchtformen. 

In  der  Weise ,  welche  wir  hier  durch  ein  Beispiel  zu  veran- 
schaulichen gesucht  haben,  sind  nun  über  hundert  Species  von 
Pyrenomyceten  in  dem  vorliegenden  Bande  durchgearbeitet.  Es 
ist  den  Verfassern  nicht  genug  zu  danken,  dass  sie  gerade  die 
in  jeder  Hinsicht  überaus  schwierige  Abtheilung  der  Pyrenomy- 
ceten so  umfassenden  .Untersuchungen  unterworfen  haben,  zumal 
da  es  für  sie  viel  leichter  gewesen  wäre,  an  anderen,  minder 
verwickelten  Beispielen  ihre  Lehre  vom  Pleomorphismus  der 
Pilze  zu  demonstriren.  Und  schliesslich  möchten  wir  auf  die 
Sorgfälfigkeit  der  Untersuchungen,  die  Behutsamkeit  und  Um- 
sicht bei  der  Beurtheilung  des  genetischen  Zusammenhanges  der 
verschiedenen  Formen  alle  Diejenigen  aufmerksam  machen, 
welche  auf  dem  von  den  Verf  angebahnten  Wege  weiter  arbeiten 
wollen.  Sie  werden  Uebereilungen  und  Täuschungen  am  besten 
vermeiden,  wenn  sie  sich  ein  für  allemal  merken,  wie  ungemein 
vorsichtig  die  Verf.  voranschreiten ,  die  doch  ihr  Gebiet  kennen 

und  beherrschen  wie  kein  Anderer. 

dBy. 
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Ich  übersende  hiemit  die  Fortsetzung  der  neuen  Arten  etc. 
des  herb.  Hook.  Es  ist  beinahe  Alles,  was  ich  bis  heute  neu^ 
fand,  es  ist  aber  noch  Vieles  in  Aussicht,  und  dabei  eine  wie 
mir  scheint  ziemliche  Anzahl  neuer  guter  Gattungen.  Ich  bin 
jetzt  gerade  mit  der  Durcßsicht  des  Herbarium  Hook,  et  Benth. 
fertig,  habe  aber  noch  ijire  Euphorb.  ignot,  3  gute  Packete,  zu 
bearbeiten,  die  iiöchst  interessant  aussehen.  Sehr  viele  Sachen 
haben  sie  darunter  von  Mann,  Barter,  Kirk,  die  sie  nicht  in 
die  existirenden  Gattungen  einreihen  konnten.  Darauf  kommen 
erst  noch  die  so  interessanten  Sachen  von  Dr.  Welw.itsch,  von 
denen  jedoch  natürlich  ein  grosser  Theil  schon  in  den  Pflanzen 
von  Mann  und  Bart  er  entholten  ist. 

Höchst  interessant  ist  in  dieser  Lieferung  die  sect  Anti- 
petalum  von  Antidesma,  2  echte  Antidesma- Arten  mit  Peta- 
lisll  (3  andere  Arten  ohne  pet.  von  Mann  etc.  kommen  später). 
Sie  dürfen  sich  nicht  wundern,  dass  ich  daraus  nicht  ein  Genus 
vorbildete,  ich  wusste  schon  vorher,  nach  den  Stellungsverhält- 
nissen der  Blüthenquirle,  dass  der  Platz  der  Petala  leer  ist,  dass 
aber  die  Petala  principiell  existiren.  Derselbe  Fall  kommt  in 
den  Euphorbiaceen  mehrfach  vor  und  die  Gruppen  wurden  auch 
ohne  Ausnahmen  als  eigene  Gattungen  angesehen,  indem  man 
bei  Blüthen  ohne  Petala  nicht  unterschied,  ob  plangemäss  dennoch 
Petala  existiren  könnten  oder  nicht.  Ich  hatte  früher  grosse 
Schwierigkeitnn  mit  dem  System  der  Euphorb.  bevor  ich  diesen 
Punkt  genau  kannte,  indem  ich  immer  zu  sehr  fühlte,  dass  ge- 
wisse apetale  Genera  durch  rein  nichts  als  das  Fehlen  der  Petala 
von  gewissen  petalirten  Genera  abweichen  und  sonst  im  Habitus 
aufs  Beste  mit  ihnen  stimmten. 

Ich  werde  nun  täglich  meine  neuen  Sachen  für  Sie  kopiren, 
und  hoffe  Ihnen  in  14  Tagen  eine  sehr  interessante  Lieferung 
zu  machen.  Ich  kann  kaum  vor  4,  vielleicht  5  Wochen  auf  den 
Continent' zurückkehren. 

Kew,  20.  August. 

Dr.  Müller. 


Kedaeieur:  Dr.  Herrich- Schftrfer.    Druck  der  F.  Neubauersdien 
dmckerei  (Clir.  Kmg's  Wittwe)  in  Regensburg.  . 
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Reg^eniidblirg«     Ansiegeben  den  14.  Sepiembe^.  t86A^ 


InlMil«.  9f.  i.  W.  Sic  hlf  f :  (emerlMDgai  fitifr  Ale  Stnioliir  de»  Hol- 
lu  ?en  Drimys  lud  Troeliedendren.  —  S.  Koaitel:  Bericbt  (ber  «e  LeIsMa» 
fen  im  Gebiete  der  BoUnik  im  KOnigreidi  d^  Miederlaiider  —  Botanisclie  Nor 
^MxL  —  Anzeigen.  —  Slnladong . 

Bemarkmigen  tber  die  Structur  des  Holzes  von  Drimys 
tmd  Trochodendfon,  sowie  über  die  systematisdie 
Stellimg  der  letzteren  GÄttung.  Von  Dr.  A*  W.  EicliUj^ 
in  München» 

Es  muss  einö  fttr  den  Pfluzeaanatomen  wie  füx  d»  System 
matiker  gleich. aofflUlige  nnd  beachtenswerthe  Erseheinung  sein^ 
wenn  innerhalb  einer  grQasem   Abtbeilung  des  Oew&obalreioha 
einzelne  Pflanzen  bder  kleinere  Gruppen  eine  anatomische  Struc- 
tor  besitzen,  oder  Wachsthumsgesetze  befolgen,  in  denen  sie  jon 
ihren  Nächstverwandten ^diroff  abweichend,  vielmehr  mit  sehr 
verschiedenen  und  im  Syst^  weit  entlegenen  Formenkreisen 
fijberein^tinunen«  \  Beispiele  solchen  Yerhalteae  sind  nicht  gar 
Bekenn  ich  ednnere  nur  an  das  Voikoinmen  geschlossener  Qt^ 
iässbflndel  bei  hochentwickelten  DicotyledonenfamiHen,  wie  Cofir 
vohmlaceen^  Nyctagineen,  ThytoXacceen  u.  a.;  femer  daran,  dass' 
z.  B.  die  Menispermaceen  mit  melnrfachen  Holzkreisen  bezQgUeli; 
der,  ganzen.  Entiwiokelangsgescbiolite  der  letzteren  soit  den  scUin^i 
senden  Arteü  ^wn^Omtm^,  einer  Gymaespermb,  odär  mH  eini-^i 
g«A  Jkgml^imsen,  wie  BiMhima  und  Mynchosia  auf  das  Ge-'.^ 
naueste  übereinkommen,   dass   sie  dagegen  von  den  nahever- 
wandten DiUcniaceen  insofern  sehr  abweichen,  als  sichtieitihnnp: 
die  äussern  Holzkreise  in  der  prim&ren  Rinde  entwickeln,  wfth* 
Ron  1S64.  29 
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rend  diese  bei  «lei»  DUfeniaceen  aod  der  Becundären  Rinde  her- 
vorgehen, —  ein  Verhalten,  in  welcheia  aber  die  letzteren  mit 
Phytocrene^  thytdlacca^  Securidaca  u.  a.  übereinstimmen,  lauter 
Gattungen ,  welche  den  ^  verschiedensten  Ordnungen  angehören, 
und  dergleichen  mehr. 

Einen  interessanten  Fall  dieser  Art  liefert  auch  die  Gattung 
Drimys  Forst  (zu  der  wir  als  Synonym  nach  Ferd.  Müller's  ') 
^owie  Bentham-Hookers  *)  Vorgange  noch  Tasmannia  RBr. 
ziehen),  welche  zusammen  -  mit- i72^Mi«M  L.  die  kleine,  in  nächster 
YeiswdtsfihaÜ  itüt  den  MagMiiaoem^  DiUeniaeem  i»d  Sskimth 
d$eeen  stehende  Ordnung  der  Winteraceen  ausinaoht ').  Die  hier 
^hervorzuhebende  Eigenthümlichkeit  derselben  liegt  in  der  Struktur 
thres  H^l«k6rp«r«;  «s  entbehrt  derselbe  nämlich,  mit 
ibHSA'afatt«  ^«r  primäv«!!  Bpiroiden  der  lfarks«%eide, 
«lltruBd  jeder  Gefässbildungen,  und  ist  ausschliess- 
lich aus  Profienchymzelien  zusammengesetzt,  — pine 
Struktur,  die  man  sonst  nur  bei  den  Coniferen  und  Cf/cadeen 
äüi.uli<lfcü  tmd  fttr  tlifse  ah  diatakterlstlsch  anzusehen  gewohnt 
ist;.  P^^  Tbatsache^^rde  bereits  im  Jährig  ^Bf(3  yo«GOppert  ^) 
nachgewiesen,  allein  man  vernachlässigte  dieselbe  :^^Uch  all^e- 
inein  und  lehrte  nach  wie  vor  in  den  botanischen  Handbücbom, 
lais»  der  Bau  des  C^^^n- and  Oyt^ode^-Hölzes,  insbesondere 
mit  Rücksicht  auf  den  Mangel  an  Gelassen,  als  dieeen  (%rdiHiii)i[en 
ausschliesslich  zukommend  zu  betrachten  sei.  Die  Ursache  der 
MiriiAerOeksiohtiging  eines  m  eki^tanCeii  Ausiiahmefalls  möchte 
wohl  dirpf^rt  selbst  EUKOiehreiben  s^n,  indem  derselbe  in  der 
genänBitiett  Abhandlung  einen  meiMicb  grösseren  Kachdruck  auf 


1)  Planta  Jndigenoos  to  the  Colony  of  Yloto^  L  p*  20. 
'    X)  Genera  pbtntaram  I.  p.  18. 

S>  Daas  die  THnteraeeen  eine  den  übrigen  sogren.  poiyea^iseben  Ordooogen 
ODurdlolirte  iüMbettong  biMen,  ^mui»  bereits  im  Jtbr^  iSfS  von  Rob. 
ETkOW^  twgesproeben  (et  DC*  fyal.  I.  p.  d^  später  wn  ll>i)ers  nftber  b«- 
crflpdet  (Contribmions  to  botanor,  p.  m;  imB.  and  Mag.  of  nak  b(^.  10.  Sar. 
Tol.  II.  p.  S8)  und  neaerdings  antb  von  mir  dnreh  weitere  Argumente  befestigt 
(ifartii  Flora  Bras.  ftsc.  ^vm.  p.  129),  gegenüber  der  frOberea  AnfTassang 
i^nDe  Ca'ndolle,  Sndlielier,  lieissnera.  a.,  wonacb  die  WitUeraceem 
aUdü,  sowie  im  mmm  Anstellt  wa  Asa  «ray  <6eD.  R  Am.  bor.  ill.  I. 
]l;M]^  «If'rsieb  aodi  Bentbam  nw}  Hoobe.r  «dgesOlesoen  ibabti,  mnaidi. 
dieselben  i^nsammt  den  ScJUkmdrem  als  Je  lüi^liesQn^  Xi^ma  de»  M^gm* 
/ifisMrtftffinnter  zuordnen  seien. 

4)  lieber  die  anatomische  Stnictor  ^isügtr  Mägmliaceen,  in  der  Llnnaea 
XW.  p.  M  sqq. 
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die  Uirterschiede  b^der  S^Izarteb,  als  uf  ihre  gdmeinsAmeii 
Merkmale  gelegt  und  sich  namentlieh  am  Sdilusse  dahin  resolvirt 
hat,  dass  eme  wirkliche  Uebereinstimmung  des  Holzes  von  Drimys^ 
mit  dem  der  Conifercn  ')  nicht  Statt  bähe,  sondern  sich  nur  Auf, 
eine  Aehnlichkeit  rüeksichtlich  der  gleichförmigen  Zusammen- 
setzung aus  Prosenchymzellen  beschränke.   Dies  ist  dem  Wortlaute 
nach  allerdings  richtig  und  ist  eine  Verwechselung  beider 
Hölzer  nicht  möglich,  indem  die  abweichende  Gestalt  der  Zellen 
der  secundären  Markstrahlen,  «welche  bei  Dritnps  stets  in  yerti«- 
kaier,   bei  den  Comferen  in  horizontaler  Richtung  am  meisten 
verlängert  sind,  ferner  das  bei  erstei;ßr  ungbic^  häufiger  als  bei- 
den Coniftrm  vorkommende  Auftreten  von  Tüpfeln  auf  den  der 
Stammperipherie   parallelen   Wandungen  der  Prosenchymzellen^ 
schliesslich  die,  wenn  auch  picht  in  ihrem  Wesen,  ßo  doch  dem 
äussern  Ansehen  nach   bestehende  VerschiedeJOiheit  jener  TUpieL 
(bei  Drimye  sind  dieselbepi  >eit  kleiner  als  bei  den  Comfßren 
und  mit  schiefem,  spaltenförmigem,  dem  Durehmesser  des  Hofes 
fast  gleichkommendem  Perus  versehen)  —  indem  alles  diöss  vqU-j 
ständig  genügende  Unterscheidungsmerkmale  an  die  Hand  gieibi^ 
Allein  so  viel  ich  sehe  und  wie  es  auch  unter  Nichtberöck§iiChtigWg 
von  Drimys  nicht  wohl  anders  tbunlich  isl,  betrachiet  man  nichts 
sowohl  G^talt  und  Stellung  der  Tüpfel  oder  die  Dimensionsver-r 
hältnisse  der  Markstrahlzellen  als  das  Charakteristikum  der  Nadel**, 
hölzer  gegenüber  dem  Laubholze,  sondern  findet  vielmehr  dasselbe, 
eben  in  dem  Umstände,    dass  dem  ersteren  mX  Aufnahme  der. 
primären  Spiroiden  die  Gofässe  durchaus  fehlep,  während  sämmtr. 
liehe  Laubhölzer,  ja  sännutliche  übrige  Phaneroi:gauien  0  il^elusiy©; 
der  Crnetaceen  solche  beisitw^n  sollen.  Es  dürfte  d^her  der  A^usspruth ; 
Göppert's  dahin  zu  modifiziren  sein^  das^s  da^  Holz  vo«, 
Drimys  mit  dem  der  Cowi/'fr^n, gerade  in  demjenigen^ 
Punkte  übereinstimmt,  den  ma?i  fttr  dip  lct#tei:en  als^/ 
den  einzigen  oder  doch  dep  we^entliichstep  Dimeren?.' 
zialcbarakfer  von  den  J^aub^ölzern  betrachtet,  lUiid; 


1)  um  nicht  Immer  die   Worte  „Cönlfcren  mid  Cycadeto"  wiedfe^hölen  rü 
1^  beschrftüke  kb  micb  im  folf enden  tof  Anzlebmig  äes  ersteren  aUein  - 

mH  M^  Ecktfimig,  da^s  leb  es^Uer  alt  CoUeciivftptelclUMmg  ftlr  Mie  OiEidiiim-  ^ 
gen  brauclif.  »      .- 

2)  Mit  AusscWoss  der  wenigen  Wasserpflanzen,  die  gar  Iteine  oder  nur  l^n-^ 
dentongen  von  GefSssbündeln  besitzen,  wie  Wolffia,  Lemnay  Mayäca'Jtüpfa-' 
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dass  8ieh  die  unterschiede  nar*aaf  Merkmal^  toh 
tntergeordneter  Bedeutung  beschränken.     - 

DiesemJSeispiele  YonDrimys^  dem  einzigen  bis  jetzt  bekann- 
tem, kann  ich  noch*  ein  zweites  gleicher  Art  hinzuftigen,  näfailieli 
Trockodendronarälioiäes  Sieb,  et  Znec.  Es  i^t  dies  ein  in  Japan 
eiiQieimiseber  Strauch^  mitunter  auch  von  baumartigem  Wüchse. 
Die  systematische  Stellung  der  Gattung,  von  der  man  nur  diese 
eine  Species  kennt,  ist  noch  nicht  hinlänglich /ermittelt;  ich 
werde  über  dieselbe  unten  Einiges  Torbringen,  nachdem  ich 
torher  den  Bau  des  Holzes  in  Kürze  beschrieben  habe,  und  will 
Vorläufig  nur  bemerken,  dass  die  Pflanze  in  keiner  Weise  mit 
den  Coniferen  und  Cycadeen  in  verwandtschaftliche  Beziehung 
gebracht  werden  kann. 

In  dnem  7-jährigen  Zweige  ')  von  IV4'"  Durchmesser  sind 
Mark,  Holz  und  Binde  von  nahezu  gleicher  DickQ.  Ersteres  wird 
gebildet  von  kurz-cylindrischen,  derb  wandigen  und  porösen  Zellen, 
mit  reichlichem  Amylum  erfttllt;  der  Holzkörper  aus  20-^25 
Gefössbflndeln,  welche  durch  die  primären  2— 3-schichtigen  Mark- 
Btrahlen  getrennt  zu  einem  sehr  regelmässigen  Binge  zusammen- 
8<Aliessen.  Die  Jahresgrenzen  sind  darin  mit  grosser  Deutlichkeit 
markiri  —  Wie  nun  bereits  vorausgeschickt,  befinden  sich  niu- 
in  der  Markscheide  einige  wenige .  abrollbare  Spiralgef&sse ;  der 
gimze  übrige  Theil  des  Holzes  aber  ist  ausschliesslich  aus  Prosen- 
chymzellen  zusammengesetzt.  Diese  sind  in  sehr  regelmässige, 
concentrisch  -  radiale  Beihen  geordnet,  von  denen  in  radialer 
Biehtung  je  1—5  von  secun^ären  nur  1-schichtigen  Markstrahlen 
begrenzt  werden,  während  von  den  peripherischen  Beihen  3 — 15 
a«f  je  einen  Jiüiresring  kommen.  Im  Innern  Theile  des  Jahrringes 
,  erscheinen  sie  auf  dem  Querschnitte  quadratisch,  nach  aussen 
verkürzen  sie  s^ch  allmälich  in  radialem  Sinne  und  werden  dick- 
wandiger; der  Längsschnitt  lässt  erkennen,  dass  sie  eine  sehr 
beträchtliche  Länge  besitzen  und  mit  ganz  allmälich  verschmä- 
lerten Enden  zwischen  einander  eingeschoben  sind.  Sie  sind 
fttif  den  den  Markstrahlen  parallelen  Wandungen  reichlich  ge- 
tfipfelt,  insbesondere  da«  wo  sie  an  ihres  Gleichen  angrenzen 
^während  die  Tüpfelung  gegen  die  Markstrahlzellen  spärlicher 
ist) ;  die  mit  der  Stammperipherie  parallelen  Wandungen  dsge« 
gen  sind  meistens  glatt  oder  nur  mit  wenigen  weitläuftig  ste- 


D^Zor  UntersnebiiDg  dienten  Zncctrlni'sebe  Origliial-Eiemplire  «09  dtm 
lOeiigen  tUdemtodien  HerbartuL 
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kenden  Tflpfehi  besetzt  Ueberall  aber  stehen  die  letsterai  it 
nur  einer  Beihe  'X  &uf  den  den  Markfitrahlen  paijEdlelen  Wim* 
dangen  in  ziemlich  gleichen  Abständen  und  da  wo  Holtzelle  an 
Holzzelle  girenzt,  so  dicht ,  dass  die  Höfe  einander  ttbeMÜ  be- 
rühren; in  ihrer  Gestalt  yariiren  sie  zugleich  mit  dem  mdiakft 
Durchmesser  der  Zellen,  indem  sie  auf  den  im  innem  Theile  dea 
Jahrnbges  befindlichen  weiteren  und  dfinnwan4igien  Zellen  in  di« 
Quere  gezogen  sind,  nach  aussen  aber  allmälich  zur  Ereisform 
übergehen.  In  analoger  Weise  ändert  auch  dfer  Poms  ab,  bleibt 
jedoch  immer,  selbst  bei  ganz  kreisförmigem  Hofe,  etwas  spal- 
.tenartig:  sein  Durchmesser  erreicht  meistens  den  des  Hofes 
Dicht  Die  Spirale^  des  gesammten  Tflpfelsystems  ist  rechtsdre- 
bend  (im  Sinne  der  Mechanik) ,  mit  im  AJlgemeinen  gering« 
Steigung. 

Ueber  die  Markstrahlen  haben  wir  nur  wenig  zu  sagen. 
Die  Zellen  derselben  sind  durchgehends  von  prismatischer  Foraii 
auf  allqn  Wandungen  reichlich  punktirt,  mit  StärkekOmem  und 
häufig  auch  mit  einer  braunen  harzigen  Substanz  erfOUt;  rfick-  , 
sichtlich  ihrer  Dimensionsverhältnisse  zeigt  sich  jedoch  zwischen' 
primären  und  secundären  Strahlen  ein  Unterschied  (dass  diesel- 
ben auch  in  der  Schichtenzahl  differiren,  wurde  bereits  oben  be- 
merkt)« Die  Zellen  der  ersteren  haben  nämlich  in  radialer  und 
vertikaler  Dimension  ziemlich  gleiche  Durchmesser  (erscheinen 
also  im  radialen  Längsschnitte  quadratisch),  ttbertreffen  jedoeh 
hierin  um  das  2— 4-fache  ihre  Breite,  sowie  den  der  letztem 
gleichen  Durchmesser  der  weitesten  (im  Querschnitt  quadrati- 
schen) Holzzellen;  die  der  secundären  Markstrahlen  dagegen  smd 
in  radialer  Bichtung  den  angrenzenden  Prosenchymzellen  gleich 
und  altemiren  regelmässig  mit  denselben,  während  ihr  Breiten- 
durchmesser  nur  etwa  die  Hälfte ,  die  verticale  Ausdehnung  hin- 
gegen das  4~10-fache  dieser  Grösse  beträgt.  Der  Unterschied 
beider  Strahlenarten  wird  so  namentlich  auf  dem  tangentialen 
Längsschnitte  sehr  aufiällig. 

Die  Beschreibung  der  Binde  können  wir  hier  übergehen,  da 
dieselbe  fOr  die  vorliegende  Betrachtung  von  keiner  Beden- 
tnng  ist 

Eine  Yergleichung  der  also  beschaffenen  Structur  von  Trö- 
chodemhrpn  mit  der  des  Coniferen-Eolzes  zeigt  nun  zwar  äugen- 

1)  Hin  und  wieder  kommt  es  wolil  bei  den  weiten  ZeUen  Im  innem  TbeOe 
des  Jaliiringes  vor,  dass  an  der  SteUe  eines  lanf(fexef«Mi  TMWb  t  k^nmi 
aneetrollte  wwdtn. 
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blieklii^h,  daSB  atich  liier,  ganz  aus  denselben  Orfinden  wie  bei 
DrimyB^  von  einer  Verwechselung  nicht  die  Hede  sein  kann; 
toin  jedoeh,  und  dies  ist  das  Punctum  saliens,  das  wir  hier 
nochmals  betonen,  stimmen  jene  beiden  Laubhölzer  unter  sich 
«nd  mit  den  üoniferen  überein,  und  darin  weichen  sie  von  allen 
•brigen  bekannten  Laubfaöl^ern ,  ja  fast  von  der  gesammten  Pha- 
H^ogamenwelt  ab,  dMs  sie  mit  Ausnahme  ihres  primären  Theils 
(der  Marks($heide)  vOttig  gefässlos  und  ausschliesslich  aus  Pros- 
enchytnzellen  zusanimengesetzt  sind. 

Was  nun  im  Speciellen  die  Structur  von  Trochodeiidrdn  im 
Vergleic^he  mit  Drimys  anbelangt,  so  ist  eine,  nähere  Angabe 
ihrer  sonstigen  übereinstimmenden,  sowie  ihrer  differirenden 
Merkmale  hier  zwar  nicht  von  unmittelbarem  Interesse;  üoch 
möge  bemerkt  werden,  dass  das  verschiedene  Verhalte^  der 
Wandungen  der  Prosenchymzellen  rücksichtlich  der  Tüpfelung, 
sowie  die  Differenz  zwischen  primären  und  secundären  Mark- 
strahlen, mindestens  mit  Bezug  auf  die  vertikale  Ausdehnung 
•  ihrer  Zellen,  bei  beiden  Gattungen  vollkommen  analog  ist.  Dagegen 
bieten  die  secundären  Mar^trahlen  bei  Drimys  darin  einen 
bequemen  Unterschied  von  Trochodendron,  dass  sie  mit  zuneh- 
mender Breite  des  Gefässbündelö  auch  die  Zahl  ihrer  Zellreihen 
Vermehren,  wie  auch  der  Umstand  beide  Hölzer  nicht  verwechseln 
Vtastj  dass  bei  Drimys  sämmtliche  Tüpfel  der  Prosenchymzellen 
U-eisfÖrmig  und  gewöhnlich  in  2—3  Längsreihen  angeordnet  sind. 

Eb  ist  jedenfalls  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  dass 
Zuccarini  sogleich  bei  der  Publikation  vdn  Troehodendroti  *), 
Uos  auf  anthologische  und  karpdogische  Merkmale  gestützt,  ohne 
Kenntniss  des  anatomischen  Baues  und  trotz  mehrifacher  bedeu- 
tender Abweichungen  in  ersteren  von  den  typischen  Fonnen  der 
WH^^acecn^  die  Gattung  zu  dieser  Familie,  also  unmittelbar 
neben  Drimys  stellte.  Diese  Ansicht  wurde  jedoch  von  den 
sfÄteren  Schriftstellern  theils  nicht  unbedingt  getheilt,  theils 
'Verworfen.  «So  betrachteten  Endlicher  und  Meissner  (Gen. 
plant.)  Trochodmdron  zwar  als  den  Winteraceen  sehr  nahe  stehend, 
aber  doch  meht  als  Big:entllch  da^u  gehörig,  und  hängten  e^ 
deshalb  als  „Genus  affine"  den  typischen  Formen  an;  Miers  ') 
hingegen  vermuthet  eine  Verwandtschaft  mit  der  Ternshvemlc^en" 
Gattung  Äctinidia  L  i  n  d  1.,  eine  noch  nähere  jedoch  mit  Carpodontos 


<.    1)  HloiR  J^QDici^  p.  8«.  i.  80.  40.  . 

2)  ContribQtt  to  botany,  p.  144.  —  Aon.  aod  Mag.  of  nat.  lüal«  J.  C; 
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Läbill.  [=  Bucryphia  Cav.]  *);  Bentham  tmd  Haoker  itber' 
weisen  der  Pflanze  abermals  eine  andere  Stellung  an  mit  den  ^ 
kürten,  aber  inhaltsscbweren  Worten:  ,,Trochodendron  inter  Mag-' 
tmliaeeas^^  (seil,  tribus  Winterearum  =  Witderaceae  nob.)  „ab; 
ancloribus  plerisqne  recensitum,  dififert  habitu,  floribus  etfructu. 
Est  Araliacea  anomala  orario  snbsupero','  •).  .^ 

Wir  können  jedoch,  pace  talium  nominnm,  weder  der  einen 
noch  der  anderen  dieser  beiden  Anschauungen  beipflichten.  Was 
zunächst  Bentham-Hooker's  AusspruT^h  anbelangt,  so  m,ag 
allerdings  .'die  Tracht  von  Trochödeiiäron  Aet  einer  Ardliacea 
ähnlieh  sein,  was  ja  schon  Zuccarini  durch  den  der  Pflanze 
beigelegten  Namen  IV.  aralioides  constatirthat;  ausser  diesem ' 
aber  dürfte  wohl  nichts   gefunden  werden,  was  besonders  auf; 
diese  Familie  hindeutete.    Berücksichtigen  wir  hingegen  folgeiidö 
Charaktere  von   TrOchodenäron:    Gänzliches  Fehlen   von  Kelch 
und  Krone,  vollkommen  oberständiges  iPistiU  (nicht  „subsuperum'Y' 
wie  Bentham  und  Hooker  irrthümlich  sagen)  zahlreiche  Ovula 
in  jedem  Fache,  —  so  dürfte  hiermit  selbst  die  Ansicht,  dass ' 
wir  in  Trochendron  eine  AraliOiCea  ^.anomda^^  vor  Augen  hätten, ' 
hinlänglich  widerlegt  sein. 

Viel  mehr  Scheint  die  oben  angefahrte  Miers*sche  Vermu- 
thung  in  Bezug  auf  üarpodontos  für  sich  zu  haben ,   da  in   der 
That  mehrere  der  wichtigeren  Merkmale  von  Blüthe  und  Frucht  ^ 
mit  denen  von  Trochodendron  in  auffalliger  Weise  tibereinstini-  * 
men.    So  die  unbeschränkte  bedeutende  Zahl  der  vollkommen 
unlerständigen  Staubgefässe  und  deren  Gestalt,  die  Constitution  ' 
des  Pistills,  die  unverwachsenen,  in  ihrer  Zähl  den  Fächern  ent- 
jsprechenden  Griffel,  das  klappenartige,  scheide wandspaltige  Aüf^ 
springen  der  Kapselfrucht  und  die  kleinen,  äusscrllch  frappant 
ähnlichen. Samen.    Bei  alledem  bestehen  jedoch  noch  sehr  we- 
sentliche DifiTerenzen  zwischen  beiden  Gattungen  und  zwar  ist  es 
zunächst  auch  hier  der  gänzliche  Mangel  von  Kelch  und  Blumen- 
krone bei  Trochodendron^  der  als  Unterschied  um  so  schwerer 
in^s  Gewicht  iällt,  als  Carpodontos  und  ihre  Verwandten  (seien  ' 
dies  nun  die  Hyperidneeity  oder  die  Ohlaenaceen  und  Temstroe"  ^ 
niaceen^  oder  endlich  nach  Bentham-Hooker  die  Chmönia^  ' 


1)  CofpßdQHtat,  vsn  frOlieren  AutoraB  baU  den  Hyperidneen  zugpgrech- / 
n«!,  Md  zwkclieD  Chlamaceen  lond  Tirnttroemiacun  gestellt,  wird  nea«  ^ 
erdiofs  fon  Bentham  und  Hooker  (Gen.  plant.  L  p.  195)  den'CitfiOTi^  , 
tun  zagewiesen.  , 

Z)  Genera  plantarom  I.  p.  17. 
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eem)  dieser  beiden  FomaUQaeii  oder  doch  mindestens  des;  Kel- 
ches n  i  e  entbehren  0«  ßechnen  wir  aber  hierzu  noch  die  ein- 
zeilige Anheftung  der  Ovula^  das  8pärlieb|e  Albumen  und  A&i 
grossen  Embryo,  sowie  schliesslich  die  Gegenständigkeit  der 
Blätter  bei  Carpodontos ,  so  werden  wir  in  diesen  Untersdiiedea 
von  Trochodendron  genügenden  Gru^.  finden,  i^  eine  nähere 
yerwan4t8chaft  dieser  beiden  Gattungen,  die  auch  habituell  nichts 
mit  einander  gemein  haben,  in  Abrede  zu  stellep. 

Es  i%aber  Oberhaupt  meiner  Meinung  nach  gar  kein  Qnind 
vorhanden ,  die  Gattung  Trochodendron  ganz  aus  depi  Formes- 
kreise  der  polycarpiscben  Ordnungen  auszuschliessen;  weder  ein 
einzelner  Charakter,  noch  die  Gombination  derselben,  wie  wir 
sie  hier  beobachten,  nöthigt  dazu.  Für  das  allerdings  bemer- 
kenswerthe  Fehlen  der  Perigonialtheile  liefert  uns  die  Bwberir 
d^-Gattung  Aehlys  ein  vollkommenes  Analogen,  fä^  das  Yer- 
wachsensein  der  Carpelle  in  ihrem  Ovariumtheile  eine  Menge 
Gattungen  der  Ämnacem^  Magnoliaceen  etc.;  die  übrigen  Merk-, 
male  aber  sind  die  för  die  Polycarpicae  charakteristischen»  Dies 
festgestellt,  so  dürfte,  was  weiter  die  nähere  Verwandtschaft 
'^ön  Trochodendron  anbelangt^  diese  nur  bei  d^n  MagncUaeeen^ 
Winteraceen  oder  Sehin^ndr^n  zu  suchen  seiU;,  da  die  übrigen 
hierher  gehörigen  Familien  sowohl  vermöge  einzelner  durchgrei- 
fender Merkmale  (AriUus  der  DiUeniaceen^  Albumen  ruminatom 
bei  den  Anonäceen^  3-  oder  2-gliedrige  Anordnung  aller  Blütben- 
tbeile  bei  Lardisaboileen^  Berlerideen^  JUenispermaceen  etc.),  als 
auch  in  ihrem  ganzen  Gq^räge  sich  von  Trochodendron  m  vei> 
schieden  erweisen,  dass  sie  a  priori  von  einer  Vergleichimg  mit 
derselben  ausgeschlossen,  werden  können.  Dem  Einwfmde  aber« 
dass  das  Fehlen  der  Perigonialtheile  von  Trochodendron  ^  da  ein 
solches  bei  jenen  3  Familien  so]ist  nicht  vorkomme,  auch  die  Affini- 
tSt  mit  diesen  verneinen  müsse,  begegnen  wir  durch  das  sdion  oben 
namhaft  gemachte  Analogen  von  AcUys  unter  den  JBerberideen. 

Es  zeigt  ^ich  nun  bei  einer  nähern  Vergleichung,  welche 
jedoch  hier  vor  dem  Leser  anzustellen  zu  umständlich  sein  würde, 
dass  jede  dieser  3  Familien  der  Magnoliaceen ,  Winteraceen  und 
Bchisandreenj  auch  abgesehen  von  dem  Perigon,  durch  eine 

1)  Wenn  Miers  mitr  Rflcksidit  auf  di^en  Umstand  der  etwas  swefdentlges 
Ifeimmg  Ist,  dass  die  grosse  AbflOUglLelt  Yon.  Kelch  und  OeroUe  bei  CwrpO' 
donioM  wohl  eine  Aonähennig  sei  zn  den  „seemingly'*  nackten  BIflthen  von 
Trochodendron,  so  bedarf  dies  keiner  weitem  Widerlegong,  alt  der  Bcner* 
kong ,  dass,  wie  Znccarini  ganz  richtig  beobachtet  and  abgebildet  liat,  die 
B|fitheo  U  der  Tkat  naekt  sind. 
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Anzahl  durchgreifendep  Merlonale  diarakterisirt  wird,  welche 
Trochoiendron  ah^ehea  Diese  sind:  bei  dea  MagnoliaceßH  die 
beträchtlicheie  Aniahl  dei  Carpelle  und  ihre  .ährenfdrmige  An- 
Ordnung,  an  djer  verlängerten  Blüthenaxe,  die  eigeathamUche 
tutenartj^e  Conformaftion  der  Nebenblätter  und  was  damit  zusam- 
menhängt, die  ,  spathaartige  Ausbildung  der  Nieder-  und  Hoch- 
blattformation,  schliesslich  die  vernatio  conduplicativa  der  Blät- 
ter; bei  den  WifUeraceen  die  freien,  Carpelle,  ihre  stets  ganz- 
räudigen  und  wie  auch  alle  fibrjgen  Blattorgane  (durch  Oeld^sen) 
durchsichtig  puhctirten  Blätter;  ein  Merkmal,  das  auch  den 
8chij!(mdrem  zukommt,  die  überdies  noch  durch  schlingenden 
Wachs,  constante  Diöcie  und  kopfförmige  (fesp.  zur  Reifezeit 
ährenartige)  Anprdnung  der  unverwachsenen  CarpeUe  ausgezeich- 
net sind.  Hieraus  geht  aber  zugleich  hervor,  dass  mit  ROck/^ht 
auf  die  Zahl  der  absoluten  Unterschiede  (deren  Gewicht 
eben  deswiegen,  weil  sie  absolut,  d.  h.  durcb^eifend  sind»  und  da 
sie  sich  auf  die  wichtigsten  vegetativen  und  reproductiven  Organe 
beziehen,  das  nämliche  ist)  Trorhodendron  von  den  MagriQUaceen 
and  Schufandreeti  weiter  entfernt  ist,  als  von  den  Winierace^. 

Ob  aber  in  der  That  Troehodendran  den  W^teraceen  beizu- 
gesellen, sei,  wage  ieh  nichts  zu  entscheiden«  Man  wird'  in  die- 
sem speciellen  Falle  die  Schwierigkeit,  ein  begrflndetea  Urtheil 
abzugeben,  begreifen,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  es  der  ty- 
pischen Formen  der  Winteraceen  nur  sehr  wenige  gibt  (circa  10 
Arten  in  2  Gattungen)  und  diese  unter  sich  eine  sehr  genaue 
Uebereinstimmung  und  innige  Verwandtschaft  zeigen.  Es  muss 
daher-  nothwendig  die  Ver;gleichung  derselben  mit  einer  zwar 
verwandten,  9ber  durch  den  Habitus  sowohl,  al^  ^urcb  wichtige 
Merkmale  im  Blüthen-  und  Fruchtbaue  unterscMedeiieii  Gattung, 
bei  dem  gänalichen  Mangel  von  vermittelnden  Formen,  ünsicber- 
heit  im  Gefolge  haben.  (Ich  glaube,  eine  ganz  ähnliehe  Yerle- 
genbeit  ^wOrde  entstehen ,  wenn  man  z.  B.  von  den  Banuncwhr' 
cem  etwa;  nur  die  Tribus  der  Ranuncuken  und  Anemonen  kennlte, 
daneben  aber  eine  einzelne  CiemdUis  und  einen  einzelnen  JSaJZe- 
horuß  bitte  und  nun  über  deren  systematische  Stellung  sieh  re- 
solviren  sollte).  So  mag  es  denn  genügen,  hier  constatirt  su 
haben,  dass  Trochodendran  näher  mit  den  Winteracem,  als  mit 
den  übrigen  polycarpisehen  Ordnungen  verwandt  ist. 

Es  mOge  hier  nur  noch  die  Bemerkung  Statt  finden,  dass 
dM  oben  auisinandergesetzte  merkwürdige  Uebereinstimmung  von 
Trochoäenäron  mit  Drmffs  rücksichtlicb  der  Structur  des  Holzet 
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uns  nicht  verankssen  darf,  aus  diesem.  Qruiide  eine  n&bere 
Venrandtschaft  der  ersteren  mit  den  Winteraceen  zu  folgern. 
Denn  gerade  diejenige  Gattung,  welche  die  allernächste  Affinität 
tu  Drimps  besitzt,  lUichtmy  weicht  in  dieser  Hinsicht  von  der- 
selben ab  und  zeigt  den  gewöhnlichen  Bau  der  (.aubhölzer.  Fin- 
det sich  aber  so  bei  zwei  Pflanzen,  deren  unmittelbare  Ver- 
wandtsdiaft  allgemein  anerkannt  ist,  ein  Charakter  unbeständig, 
wie  will  man  sieh  in  zweifelhafte^  FUlen  auf  ^diesen  verlassen? 
Nach  diesen  Auseinandersetzungen  halte  ich  es  fftr  gerecht- 
fertigt, zu  der  von  Endlicher  und  Meissner  vertretenen  An- 
schauung zurückzukehren ,  n&mlich  Trochodendron  zwar  in  der 
Nähe  der  Winteraceen  zu  belassen,  aber  so  lange  als  ausserhalb 
derselben  stehend  zu  betrachten,  bis  weitere  Entdeckungen  ent- 
weder Verbindungsglieder  zu  Tage  gefördert ,  oder  uns  mit  For- 
men bekannt  gemacht  haben  werden,  welche  die  Selbstständigkeit 
eines  jener  Gruppe  gleichwerthigen  Pflanzentypus  darüitan. 


Bericht  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der  Botanik  im  Eö- 
ttigreicb  der  Niederlandä  während  d^s  Jahres  1863*  V(m 
a  Knüttel 

(ForUMzang  ? on  pag.  120)l 
I.  Systematische  Botanik. 

Wir  haben^nun  weiter  tlber  einen  Aufsatz  ton  Herrn  Prof. 
Oüdemann  z\\  reden,  welcher  im  16.  Theil  der  Verslagen  en 
M^dedeelingen  der  Eoninklijke  Akadenlie  van  Wetenschappen 
S.  179 — 187  zu  findeti  ist :  Mededeeling  angaande  een  blöeyenden 
Pandanus  spurius  Rumph.  9  mit  den  Kruidtuin  te  Amsterdam 
door  C.  A.  J.  A.  Oudemans  (Mittheilung  hinsichtlich  eines 
hUliettden  Pandanus  spurius  Bumph.  9  im  Botanischen  GaitM 
zu  Amsterdam  ^^ 

Der  Verf.  sagt  in  dieser  Mittheilung,  dass  der  botanisehe 
Garten  zu  Amsterdam  die  genannte  Pandanus  ymrius  vor  unge- 
fähr 20  Jahren  von  Java  von  Hm.  Hortulanns  Teysmann  unter 
dem  Kamen  Marquartia  gldbosa  Hassk.  empfangen  hatte.  Dar 
frühere  Prof.  der  Botanik  zu  Amsterdam,  Hr.  Dr.  Miquel  (jetzt 
Prof.  zu  Utrecht)  hat  diese  Pflanze  in  seinen  Analec«.  Bot  Indic. 
(IL  S.  15  Amst.  1851)  und  später  in  seiner  Flora  van  NederL 
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Wie  (m.  S,  157  Atost  1855)  unter  dem  Namen  Pandanus  spu- 
ritc^  Rum pU^  beschrieben,  da  er  ^er  Meinung  war,  dass  die 
Grflnde,  welche  Hasskarl  veranlasst  hatten,  diese  Art  vom 
Öeius  Plataflus  abimseheiden  und  zu  einem  neuen  Geschlecht 
MarqußrHä  zu' erheben,  als  ungenügend  zu  erächten  seien  und 
ist  der  Vert  darüber  mit  Miquel  vollkommen  einverstanden. 

TV  **  '  • 

Das  genannte  Individuum  v^n  Tandamis  entwickelte  sich  im 
Verlauf  von  zwanzig  Jahren  ruhig  weiter,  aber  es  gelangte  bis 
zom  December  1862  niemals  zum  Blühen.  Dann  zeigte  sich  aber 
im  Herz  der  Pflanze  eine  Schwellung,  welche  sich  bald  zu  weib- 
lichen BMlthenkolben  entwickelte.  Da  man  von  dieser  Pflanzen- 
art mir  eine  einzige  Abbildung  hat  (Rumphius  Herb.  Amboin.  IV. 
Tab.  75)  und  da  diese  Abbildung  schlecht  zu  nennen  ist,  so  hat 
er  von  der  blühenden  Pflanze  drei  Abbildungen  verfertigen  las- 
sen (Blttthenkolbe,  ein  Tbeil  des  ausgewachsenen  Blattes  und 
die  Umrisse  der  Spathae).  Dem  gegenwärtigen  Aufsatze  sind 
aber  diese  Abbildungen  nicht  beigegeben,,  da  der  Verf.  sie  später 
anderjrärts  zu  publiciren  gedenkt.  Die  Pflanze  wird  ausführlich 
besprochen  und  in  lateinischer  Sprache  beschrieben.  Das  Re- 
sultat, wozu  der  Verf.  hinsichtlich  der  systematischen  Stellung 
der  Pflanze  gelangt  ist,  ist  dieses,  dass  Prof.  Miquel  vollkom- 
men Recht  hatte,  diese  Pflanze  als  eine  Fandanns  spurius 
Rumph.  zu  bestimmen,  da  es  sich  jetzt  zeigt,  dass  sie  voll- 
kommen "ftboreinstimmt  mit  den  getrockneten  javanischen  Exem- 
plaren, welche  är.  Miquel  unter  demselben  Namen  zu  unter- 
suchen Gelegenheit  hatte.  Eine  vergleichende  Tabelle  dei*  Ab- 
messungen der  Organe  des  xluroh  Miquel  untersuchten  Exem- 
plares  mit  der  vom  Verfasser  besprochenen  Pflanze  macht  dieses 
einleuchtend.  ^ 

Es  ist  also  keine  Veranlassung ,  diese  Pflanze  zu  einem 
neuen  Genus  (Marquarfia)  zu  erheben;  ebensowenig  passt sie  zu 
den  von  de  Vriöse  aufgestellten  Gattungen  Doomia  oder  Ry-. 
kui  (Vei%l.  en  Meded.  d.  K.  Ak.  v.  Wetsch.  1854  und  Tüinbouw 
Flora  I.  S.  161),  denn  bei  Doomia  findet  man  zusammengestellte 
(verästelte)  weibliche  Blüthenkolben ,  was  bei  'Pandamis  spurius 
niemals  der  Fall  und  bei  Bykia  stehen  die  Ovarien  alle  geson- 
dert, nieht  zu  Phalanges  vereint,  während  bei  dem  vom  Verf. 
untersuchten  Exemplar  unzweifelhaft  das  Gegentheil   stattfindet. 

Während  die  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninglijke 
Akademie  van  Wetenschappen  in  ihren  1863  erschienenen  Heften 
für  die  systematis<;he  Botanik  weiter  nichts  enthalten,  so  haben 
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wir  doc)i  aus  der  Serie  der  grdss^en .  far  sich  erscheineBdai 
Abhandlungen  dieser  Gesellschaft  noch  einer  Arbeit  zu  endh- 
nen:  Bydrag/e  tot  de  KennisB.  der  Mikroskopische 
Fauna  en  Flora  van  de  Bända-Zee,  noor  aanleiding  Tai 
en  onderzoek  yan  eehige  door  diepzeeloodingett  Tan  900  tot  4000 
rademen  uit  die  zee  opgebragte  Gronden  door  P.  Harting.  Met 
drie  platen.  ^~  Amsterdam  C.  G.  van  der  Post  1863  (Beitrage  zur 
Eenntniss  der  jnikroskopischen  Fauna  und  Flora  vom  Band«* 
Meer  nach  einer  Untersuchung  von  einzelnen  aus  einer  Tiefe 
von  900—4000  Faden  durch  das  Senkblei  heraufgebrachten  Bo» 
denproben  dieses  Meeres,  von  P.  Harting). «  Mit  Uebergehong 
der  Thiere  erwähnen  wir  die  Pflanzen, 

Die  Abhandlung  wird  mit  einer  historischen  üebersicbt  aber 
da^enige,  was  mit  Beihilfe  des  Senkbleies  bis  jetzt  zw  Erwei- 
terung der  Kenirtniss  von  Fauna  und  Flora  des  Meeres  geschehok 
ist^  eröffnet  Es  wird  daraus  deutlich,  dafis  dieses  eben  noch 
nicht  viel  zu  nennen  ist  und  die  grösste  Tiefe,  woraus  man. bis 
jetzt  Bodenproben  ^ur  mikroskopischen  Untersuchung  erhalten 
bat,  ä700  Faden  nicht  Überschreitet.  Der  Ve;rf.  nennt  Bayley 
und  Ehrenberg  als  diejenigen  Naturforscher,  denen  wir  in 
dieser  Beziehung  was  wir  bis  jetzt  wissen  zu  danken  haben« 
Die  Messungen  der  Meerestiefe,  welche  dem  Verf.  zu  diesen  Un- 
tersuchungen Gelegenheit  geboten  haben,  sind  am  Bord  des  hol- 
ländischen Kriegsschiffes  Cachelot  unter  3efehl  des  Herrn  Capi- 
t&n-LieutenantA.  F..  Siedenburg  an  folgenden  Stellen  des  Me^es 
angestellt : 

L    990  Faden  3«  51' sfidl.  Br.  128<»2Va  ostl,  Länge 
n.  1200      „      40  12'    „        „    129*   5'     „        „ 
m,  2050      „      30  52'    „       „    128«  58'     „        „ 

IV.  2700      „      6*40'    „       ^,    126»  47'     „ 

V.  4000      „      4*20'    „        „    129^26'     „        „ 
Hinsichtlich  der  Specialitäten  dieser  Messungen  verweist^  der 

Verf.  auf  einen  durch  Hrn.  Siedenburg  veröffentlichten  Be- 
richt (Eon.  Niederl.  Meteorologisch  Institut  von  Onderzoekingen 
met  den  zeethermometer  als  uitkomsten  van  Wetenschap  m  e^ 
varing  enz.  1861). 

-  Zur  Heraufschaffung  der  Bodenproben  hat  man  sich  des 
Fettes  bedient,  von  welchem  sie  wieder  durch  Benzol  schneller 
gereinigt  werden  als  durch  den  dazu  frOher  verwendeten  Aetber 
oder  Terpentinöl  Nach  der  Reinigung  wurden  diese  Pr(d>en  aof 
gläserne  Platten  vertheilt ,  Qanadabalsam  hiazogefägt  und  mit 
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einem  Deekelglase  Yerwhlossen.  Der  Verf.  lenkt  bei  dieser  Ge^ 
legenheit  zugleich  die  Aufmerksamkeit  auf  den  von  Wallich 
(Quart  Jonm.  of  Mierosc.  Science  XXV  S.  1)  erfundenen  Ap- 
^t  xnr  Erlangung  von^ Bodenproben,  durch  welchen  die  lästige 
Verunreinigung  mit  Fett  vermieden  wird.  Hierbei  wird  als  wün- 
scheaswerth.  bezeichnet,  dass  man  jederzeit  einen  Theil  der  ge- 
sammelten Bodenproben  in  trockenem  Zustand  u'hd  einen  Theil 
in  der  BeWahmngsflflssigkeit  von  Goabdy,  wovon  der  Verf.  die 
Zusanmensctzung  (zugleich  mit  der  Bemerkung,  dass  sich  diese 
Lösung  als  ein  treffliches  Aufbewahrungsmittel  für  Quallen,  Po- 
lypen und  Weichthiere  eignet)  mittheilt. 

N.  L  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  990  Faden  Jiessen 
gar  nichts  von  Pflanzen  oder  Thieren,  auch  nicht  von  Fragmen- 
ten grösserer  finden. 

N.  II.  Bodenproben  *  aus  einer  Tiefe  von  1200  Faden  ent- 
Wdten  4:DiAU)iMen:  üoscinodiscus  irradiatus  Hg.,  C.  min^ 
Ehrt,  a  radiopHncMHs  Hg.,  Amphora? 

N.  in.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  2050  Faden :  CWri- 
nodiseus  irradialus  Hg.,  C.  radiopundatus^  Hg.,  Campylodiscu^ 
(mchnoides  Hg.  (vielleicht  beim  Genus  Porodtscus  von  R.  K. 
Greville  in  seinen  Descriptions  of  New  and  Bare  Diatoms  Se- 
ries  EL  Quftt  Joum.  of  Mierosc.  Science  Juli  1868  S.  63  aufge- 
stellt, unterMbringen)  und  Gratnmataphora  elongata  Hg. 

N.  IV.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  2700  Faden,  Am 
mikroskopischen  Organismen  sind  diese  Proben  viel  ärmer  als 
die  unte^  N.  U  und  III,  nur  ein  einziges  Exemplar  von  Coscu 
w>diseu8  minor. 

N.  V.  Bodenproben  aus  einer  Tiefe  von  4000  Faden.  Die 
mikroskopischen  organischen  Reste  sind  hier  äusserst  sparsam 
und  was  man  davon  findet,  ist  dermassen  zermalmt,  dass  die 
Erkennung  ausserordentlich  schwierig  wird.  Üoscinodiscus  radio- 
punetakis?  und  irradiatus? 

Dawnrf  bespricht  der  Verf.  ausführlich  die  Frage,  ob  diese 
Organismen  in  diesen  in  der  That  entsetzlichen  Tiefen  gelebt 
haben  oder  nicht  Er  ist  der  Meinung,  dass  man  nicht  berech- 
tigt ist,  hier  in  bejahendem  Sinne  zu  antworten  und  glaubt,  dass 
diese  Organismen  höchst  wahrscheinlich  an  der  Oberfläche  des 
Meeres  gelebt  haben  (die  Diatomeen  z.  B.  festsitzend  auf  den  in 
grosser  Menge  im  freien  Meere  treibenden  Algen).  Die  Mein* 
ungen  Ehrenbergs,  welchen  die  hier  erwähnte  Theorie  unseres 
Verfassers    bekanntlich  geradezu  entgegengesetzt  ist,     werden 
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hierbei  ansffihrlich  l^esprocfaen  ubcL  refifttart.  SfiHUBtfidie  Uer 
besprochene  Diatomeen  sind  abgebildet 

Die  letzte  Arbeit,  welche  wir  im  Gebiete  der  ^stonatischeD 
Botanik  für  1863  zu  erwähnen  haben,  ist  die  186ste  Liefenng  der 
Flora  Batava,  Afbeelding  ea  Beschrijving  ran  Nededandsche  Ge- 
wassen dor  wijlen  Jan  Kops  Hoogjeeraar  te  Utrecht  gefolgd 
door  Ihr.  F.  A.  Hartsen,  Med.  Dr.  te  Utrecht  Afgebeeld  oh- 
der  toezigt  yan  J.  C.  Sepp  en  zoon  5  Platen.  Te  Amsterdam 
by  J.  G.  Sepp  en  zoon.  Die  Abbildungen  dieser Lie&mng  sind 
unendlich  besser  als  die  der  in  den  letzten  Jahren  erschienenen 
Tafeln.  Die  Pflanzen  sind  in  lateinischer,  holländischer  mii 
französischer  Sprache  beschrieben;  die  Angabe  der  Fandorte  nnd 
sonstige  Bemerkungen  sind  holländisch  und  fransößiseh.  Bei 
jeder  Pflanze  wird  ihre  Stellung  im  natürlichen  wie  im  Linnaei- 
schen  Systeme  angegeben. 

Boletus  Oudemansii  Hartsen  n.  sp.  aq,8  der  Nahe  fonZcist 
(ein  Dorf  in  der  Provinz  Utrecht)  im  August  1862,  später  in  der 
Nähe  des  Dorfes  Baam. 

„FHeq  pellicuk  laevi  viscosa  tecto,  camoso  ex  flavo  alba 
,^convexopttlvinato  margine  acuto ;  tubulis  curtis  deoarrentibos 
^«albis  subliberis;  poris  minutis;  stipite  soUdo  aequali  gra- 
j,cili}  albo,  maculis  punctisque  elevatis  saqguineis  pnkherrune 
„picto;  sporis  minutis  ochraceis;  came  Candida.''     ^ 

Von  JBol.  pLacidiis  Bon.  (Zeit  1861)  durch  die  weisse  Farbe 
der  Röhrchen,  welche  auch  mehr  oder  weniger  mit  einander  Ter- 
israchsen  si^d,  durch  die  Dünnheit  der  Stiele  upd.d^rch- die  Farbe 
der  Sporen  unterschieden ,  zur  Abtheilung  der  YiscipeUes  von 
Friess  gehörig,  das  Fleisch  überall  wei^  yon  Farbe«  \(m  einem 
ekelhaften  Geruch,  höchst  wahrscheinlich  giftig,  in  Spiritos  bald 
eine  sehr  dunkle  Farbe  annehmend. 

Weiter  findet  man  in  diesem  Heft  AgiAricus  völvaceunhnlL, 
AntUystegium  scrpms  (Hlj).  serpens  Lin.))  AfiMystegitm  JurtUih- 
hanum  Schwyz.  und  Carcx  distans  L.  besprocben  iuyad  abge- 
bUdet 

(Fartsetz^nf  Mft.) 
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Botaniflclie  Motizen« 


Dem  am  17.  Juli  zusammengetretenen  ausserofdenUicb^p 
Landtage  des  Grossherzogtbums  Saehsen-Weimar  ist  eijBe  Vor- 
lage über  die  Anlegung  einer  neuen  botanischen  Anstalt  an  der 
Uniyersität  Jena  imr  BeraÜnj^;  zugegangts. 


Grosse  Massen  von  verschiedenen  Lilien-Zwiebeln,  darunter 
auch  das  so  prächtige  Lilium  auratum  in  beträchtlicher  Anzahl 
sind  jüngst  aus  Japan  in  London  wohlbehalten  angekoiömen  und 
verauctionirt  worden.  Der  Importeur  erzielte  bei  dem  Verkaufe 
eine  Summe  von  fast  1000  Pfd.  St. 


Dem  Vernehmen  nach  steht  von  A.  Kern  er,  dem  Verfasser 
des  Yon^es  Seiten  so  beifällig  Mfgenommenen  Weifcee  „das 
Pflapzenleben  der  Donaaländer''  ein  „Pflanzenleben  der  Alpenr 
welt'S  <^9  Biit  lUvstrationen  geschmückt  sein  soll  und  von'  dem 
wir  ein  Gegenstück  äu  Tschudi's,„Thierleben  der  Alpenwelt'' 
zu  erwarten  haben,  in  AASsicht 


Chat  in  hat  die  Balanophoren  anatomisch  untersucht  (Gompt 
rend.  T.  LIX.  pag.  68),  um  die  Charaktere  flir  ihre  Classification 
ausfindig  zu  machen«  Nächstens  will  er  die  Rafflcsiacecn,  die 
den  Balanophoren  in  morphologischer  Hinsicht  sehr  nahe  stehen, 
in  Reicher  Weise  untersuchen. 


A  n  z  e  t  sf  e.      . 

-Bei  FrSchuithess  in  Zürich  erschien  soeben: 


bei  einigen  wichtigeren  Pflauzenfamilien  und  die  morphologi- 
sche Bedeutung  des  Pflanzeneies. 

Von  Dr«  G.  Cramert 

Professor  der  Botanik  am  Schweitzer.  Polytechnicum. 

Heft  L    Mit  16  Taiela.    gr.  4.    6  fl.  48  kr. 


Digitized  by 


Google 


464 


Anleihe. 


Aus  „Philipp!' s  Reise  durch  die  Wüste  Atacanui,  im 
Sommer  1856 — 54  unternommen  und  beschrieben",  ist  aparte  zu 
haben'  t'äd  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

norala  Ataeamenuito  seu  emoneratio  plantarum,  quas  in 
iiinere  per  desertum  Atacamense  observavit  Dr.  B.  A.  Phi- 
li  Professor  zool.  et  botanic,  Direktor  musei  natur.  uni- 

^   V  is  Santiagensis   etc.  etc.    Cum  tabuL  VI.    lmp.-4*.    8 

B  860.    carton.  2  Thlr.  ^         ^ 

e,  October  1864.  Ed.  Anton. 


Einladung. 

Die  bryologischen  Untersachungen,  welche  Hr.  Holende  im 
Allgäa  vornimmt,  haben  bereits  trotz  Schlechter  Witterung  aus- 
gezeichnete Resultate  ergeben :  theils  Neueti  fflr  Bayerns  Alpen 
wie  Grimmia  dcutior:,  spiralis^  Dicramwt  falcatum^'  gracüescens 
,  Brachythecium  irachypodiumy  FuMü^  Lescuraea  saxat^;  theils 
Neues  für  das  AUgäu,  z.  B. :  Dicranum  Mühlenbeckii  c  f.,  «e- 
gledum  Jur.y  Hypnum  Lorenteiarmm^  sukatum^  cJdorochroumJur.; 
Hookeria^  Flagiothec.  Mülhrianum  fruchtbedeckt,  ebenso  JByto- 
comiwn  Oakesii;  theils  sonst  seltene  Erscheinungen,  wie  Dicra- 
num älhicans^  liarbula  inclinata  var.  glacialis^  Trichost.  crispu' 
htm  f.,  Webera  longicoUa^  Pseudoleskea  catenulcUa  schönfruchtend, 
Homaloth.  Phüippeanum^  BracliytK.  glaciale  schön  c.'f,,  Hgpnum 
eondensaium^  Juunulosum  etc.  etc.        ...... 

Man  subskribirt  für  eine  Centurie  mit  4  Thlr.  preuss.  bei 
den  Herren :  c       ,   . 

Cafllscli,  Sekretär  des  naturhist.  Vereins  in  Augsburg. 
Jirnold»  Assessor  in  Eichstädt 

Dr.  lioreato«    Friv^t49e9P|;   in  MflMben,    Schtttzen- 

Strasse  18/2. 

•..![-■  ; 

Da  die  genannten  Moose  pebstßO. anderen  A4en  bereits  ifi 
Prachtexemplaren  zur  Ausgabe  bereitet  sind,,  so  wird  das  geehrte 
Publikum  zu  baldiger  Subskription  eingeladen. 

Redacleur:  Dr.  Herr Lob-Scliirrer.   Smek  der  F^  lleabaiersdien 
driKkerei  (Chr.  KroTs  WiUwe)  in  Regemboii. 
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Regensburg.     Aoscegeben  den  %%.  September.  t864L# 


InlMilt.  Dr.  J.  Malier:  Nene  EopliorbiiceeD  da  Herbariom Hooker  in 
Kew.  —  s.  Knntiei:  Bericbi  Aber  die  Leistangen  im  Gebiete  der  Botanili  im 
UnifTeidi  der  KMerlande*  —  ftua  WilHelm  Jongbnlui  (Nekrolog).  -  QmM^ 
eWtveise  nacli  Aegypteo. 


Neue  Euphorbiaceen  des   Herbarium  Hooker  in  Kew ,  aus- 
zugswase  vorläufig  mitgetheilt  aus  dem  Manusoript  fiür 
De  CandoUe's  Prcfdromus,  von  Dr.  J.  MAller  (MlttL. 
Arg.). 

^  (FortsetzoDg  Yon  ptg.  441).  . 

31.  Aealypha  sessilis  (Poir.)  Y.  exserta^  caule ramosOi 
foliiö  lanceolato-ovatis ,  pedunculis  distinctis  tenellis ,  braeleis 
foem.  obtusis  v.  breye  acutatis  parrulis;  parte  mascula  iBflores« 
centiae  capinaceo-stipitata  exserta.  O.  In  AMca  KlgritiaBa  prope 
Eppah  (Barter  n*  1490). 

i.  brevibracteata,  canlibus   basi    sabv^EÜcilUtiitf 

ramosis,  foHis  lanceolato-ovatis ,  pedunculis  breribus  rigidiB, 
bracteis  foem.  brevibus  acuminatis,  parte  masoula  spioarum  in- 
clusa.    Cum  rar.  y. 

32.  Paehystemon  depressus,  foliis  longe  petiolatis  pro- 
funde 3-  T.  inaequaliter  5^1obatis  subtus  parce  cerino-glandtloBis, 
stipulis  e  lata  basi  oblongo-triangt^laribus  subperrtstentibus  r^ 
fiexis,  bracteis  ramigeris  et  florigeris  conformibus  integris,  ca- 
lyce  foem.  3-lobo ,  orario  4rloeulari  depresso^tetragono  secus  ft^cUs^ 
dorsales  carpidiorum  cruciatim  nudo  caeterum  dense  resinoso' 
supeme  4-gibbor(.  In  insula  Borneo  prope  Bangarmassing  {J\ 

Flor»  1864«  10 
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Motley  n.  480%  ^  A  simili  P.  trüobo  BL  differt  structara  et 
forma  ovarii. 

33.  Macaranga  cup'ularis^  foliis  orbiculari-oyatis  breve 
subcuspidato-acumiii|itis  basi  rotundäta  late  peltatis  membranaceis 
tenuiter  reticulato-venosis,  ealyee  foem.  cupulari-obconico  i^ice 
mintite  denticulato  mox  latiuscale  aperto  lateqae  tnincato  subin- 
tegerrimo,  ovario  globoso  incurvo  granuloso,  stylo  quam  ova« 
rium  pluries  breviore  subholieMeo-ilicurvo  longe  acuminato  lae- 
Titer  papilloso,  ciq)sulis  oblique  oboYoideis  latere  gibboso  cornu 
bteviusculo  valido  solitario  y.  duobus  geminatis  armato.  ^.  In 
Mhdagaseariae:  Baie  St  Auguettae  (Ben ton):  —  A  proxima  M. 
Ctt^^oto  Baill.  Bec.  d'obs.  bot  1.  p.  260.  differt  calyce  foem,, 
ovario  et  stylo. 

34.  Mucinranga  spinosa^  ramulis  binc  lüde  spinosiS) 
pctialia  Umk»  subduplo  brevioribüS)  liäibo  oblongo-i^Yato  loage 
acuminato  basi  subaugustata  laeYiter  cordato  epekato  big^d««* 
hm  anbtua  fufifio-  y.  .  ruib-glandjiligero  iotegro  rigide  membza- 
naceo,  panieuUs  glomerulifloris  myrianthis  petiolo  brevioribus, 
BracteiB  ovatis  exiguis  multifloris,  giomerulis  bracteam  exceden- 
tttms/Dalyw  masc*  eotigoo  fermgineo^tomeutello  8— a<-aoidro.  In 
Alirita  ttc^cn  gccide^tali  ad  Fernando-Po  (Mann  Dt.  1:160).  Ar- 
bor  40-pedalis.  Limbus  foliorum  9—14  cm.  longus,  3Vr— 6  cm. 
lat^s.  —  Flores  foem.  nuperrime  ex  speciminibus  angolensibus  a 
cL  Dr.  Wel witsch  lectis  cognovi.  —  A  subsimili  Mappa  defiti- 
emfate  ßl*  jam  b'racteis  longe .  distat,  et  prope  Macarangam  rott- 
hr^idsm  Baill.  looanda  est  Folia  primo  intuitu  similia  iis 
MßJkti  (Motäerae)  tinctorii  m. 

,  35»  Macaranga  mina^tiflora,  petiolis  limbum  subae- 
quantibus,  limbo  late-orbiculari-oYato  longe  triangulari-acuminato 
l^i  conteacta  emarginato  dentiQulato  subtus  flavido-glanduloso, 
9}Gis  masc«  fasoiculatis  pauciramosis  quam  folia  multoties  bre- 
vH^ribuf«.  bracteis  masc.  subdissitis  multifloris  OYato-lanceolatifi 
concavis  pectinato-lacinulatis,  Acribus  masculis  sid)pyriformibu8 
miiamis  ,d|aa4ris,  antherarum  YalYis  4  mox  recuryis.  In  Indiae 
oYi^ttajyia  proY.  Tenasserim  (Helfer,  hb.  Fast  Ind.  Comp, 
j^  476&).f    Affinis  et  similis  M.  involucraiae  Baill. 

36^,  Mappa  triloha^  petiolis  limbum  aequantibus,  limbo 
trUob4  basi  subanguloso-producta  late^eltato  margine  distanter 
l4N^ndicu}ata''glan4uloso,  sparse  cerino-<glanduloso,  lobi3  late  tri- 
angularill^us  aeutis  ,  sinubus  latis ,  paniculis  amplis  floribundis, 
bracteis  ran^uligeris  e  basi  oYata  lanceolatis,  florigeris  late  tri- 
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mgtikiäms  acitmiBatis  rabintegris ,  calyce  mftsctilo  triandro; 
Ib  Malacca  (Oriffiih  n.  4713).  —  Tota  quoad  plaotam  mascn« 
km  simüis  omnino  Paehysiemofii  trUobo  Bl.,  sed  folia  subtus 
aubgraviBsima  lente  papiUoso-tomeBtella  et  antherarum  structura 
et  numerus -tiü. 

37»  Mappa  Moiletfanxt^  foliis  longe  pctiolatis,  limbo  orbi* 
eslari-K>vato  cuspidato-trilbbo  basi  ratundata  late  peltato  subtns 
Subsparse  aureo-glanduligero,  paniculis  mascolis  floribundis,  bmc« 
tois  inferioribus  lanceolatis  ferragineis  florigeris  e  basi  euneata 
lafe  triangulari-ovatis  crenato-dentioiilatis  in  peduncellis  brevibus 
deosissime  in  conulum  ovoideum  congestis,  floribus  4— 2-aiidris. 
iö  iBSuIa  Borneo  (J.  Motley  n.  1216).  —  Foliornm  forma, 
magidtado  et  consistentia  nt  in  M.  Tcmourio  ^  glabra  m.  vel  in 
M,  Harrej/ana  m.    Accedit  ad  M.  coniferam  Zoll. 

36.  Mappa  meffalophylla,  foliis  longe  petiolatis  maacr- 
iDis  orbieulari-ovatis  late  peltatis  grandilobis  eoriaceo*membra-* 
naeeis  subtus  dense  punctato-glandulosis  dense  yalideque  promi-» 
nenter  reticulato-venosls,  stipulis  magnis  evtatis  erectis  subcoria'* 
ceis,  paniculis  masc.  amplis,  bracteis  florigeris  late  rhombeo-ovatis 
aeuti«  basi  cuueatis  peetinato-lobatis  in  conulum  OYoideum  dense 
imbricato-oongestis ,  floribus  2--<l-)  andris.  In  IMia  orientali 
y^atißimili^t  Malayam  (Griff itb  n.  4734).  ~  Flores  foem.  et 
fructus  igiKXtL 

39.  Mappa  occidentalis^  foliis  longo  petiolatis  orbiculariv 
OTatis  basi  rotundata  proilinde  eordatis  epeltatis  supeme  brevitei^ 
eQspidato-d*lobis  subtus  subparce  aureo-glatidulosis,  stipuHU 
magnis  lanceolatis  fermgineis,  floribus  masc.  glomerato-spieatis 
-V.  paniculatis  foem.  fasciculato-r^cemosis ,  bracteis  florigeris 
rhombeis  uteinque  supeme  inciso^l— 4-lobatis  incauis,  floribus 
5--2sandris,  ealyce  foem.  ureeolari  supeme  angustato  breidssim« 
deutioulato  ovarium  subarete  eingente,  ovario  cerino^glandMoso/ 
stigmatikus  recurvis  valide  pap^Uosis.  In  Afrioa  tropica  occidön*' 
tati  ad  Cameroon  altit  2--3000  ped.  s.  m.  (Q.  Mattn  n.  IIMJ 
2156),  et  Ambas  Bay  in  Yictma  Mounfkain  (Gt.  Mann  n.  771), 
ad  Fernando-Po  allit  4000  p.  s.  m.  (Mann  n.  308).  A^bet 
d0---40^pedali8.  Limbus  foUomm  15^26  cm«  lougus  fereq«e 
totidem  tetus.  ^ 

40^  Mappa  Harveuana^  foliis  longe  petiolatis  orbie^lari- 
ovallfr  eoapidato-acwmnatis  basi  rotundata^  krte  peltads  v.  nro 
profunda  eordatis,  stipulis  magnis  triangulan-laneeolatis,  florMM» 
masc.  paniciüatis  foem.  raoemosis,  braeteis  maso^  parvis  latis^ 
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saktnmeato-obtnsis  v.  al^rupte  aoamijuttis  integris,  fomSak^  bh- 
perne  inciso-multidentatis,  floribas  masc.  oirciter  12 — 9-aiidrifi, 
cal}Ece  foeoeu  oblongo^oyoldeo  superne  angustato  subolato-ö-deii- 
tato  ovarium  tegente,  ovario  2— 3-locQlari  ceraceo-^anduloao, 
stylis  magnis  longe  acominatis  valide  longeque  papillosia ,  ci^ 
sula  dorso  carpidiorom  elongato-2— 4-6chinata.  In  insulis  Ami- 
Gomm  Ocewi  pacifoi  (Harvey).  ~  Similis  M.  Tcmario  ß. 
gldbrae  m. 

4L  Mappa  See^anni^  petiolis  limbam  aequanfibtts,  limbo 
orbicnlari-OTato  acuminato  basi  latissime  peltata  rotundato-obtuso 
sttbtbs  fuscidulo-oeraceo'glanduloso,  stipulis  magnis  lancaolatis 
subscaripais,  floribus  masc.  glomeratcp-paniculatis  foem.  panictt- 
;lati8t  bracteia  ma^c.  plorifloris  e  basi  ampliata  obovato-laaeeo- 
latis  apice  et  margine  grosse,  glanduligeris  integ^is,  tom^ 
l*floris,  calycis  maso.  laciniis  integris,  staminibus  6—9,  ovario 
2**loculari  glanduloso-sci^ro,  capsulis  partis  didymis  inermibas, 
sraümbos  globosis  taberi^ttlato-asperis.  In  insnlis  Fitscby  (Har- 
Tey,  B*  Seemann  n.  897,  419).  —  Similis  M.  Tanario  «.  Uh 
mmtosae  Bforitzi. . 

42.  Mappa  horneensis^  foliis  kmge  petiolati^  late  rbopü)«^ 
ovaüa  acuminatis  triplinervüs  subrepando-dentatis  dentibas  glan- 
dnlosis  pagina  inferiore  dense  prominenter  reticnlato^TenoBis 
enbsparse  aoreo-glandulosis,  paniculis  masc.  subracemiformibna, 
bracteis  lanceolatis  acnminatis  margine  crebre  pectinato-incisis, 
ealyce  masculo  pedicello  eTolutopaolobreviore,  staminibus  3 — 2. 
In  insula  Bomeo  prope  Bangarmassing  (J.  Motley  n.  199).  — 
lambas  foliorum  7—12  cm«  longos,  5—9  em.  latos«  Flores  foem. 
et  fructtts  ignoti. 

48.  MaltoMs  (sect  Mdandksffis)  Meliert^  foliis  altamis 
longe  petiolatis  orbicoIari-OYatis  elobatis  subobtusis  basi  cordar 
tis  s^tqilinervüs  coriaoeo-m^nbrapaeeis,  paniculis  mäse.  amplis 
fladbundis,  bracteis  masc  triangnIari-o?atis  5 — 8*floris,  disco  flo- 
nm  masc.  nano  urceoktri  5-partito  glabro,  staminibus  eirc  40, 
antiietis  oblongatis,  ccmaectivo  apicegrosse  albido  1— 3-papiUoso. 
hk  Africa  Orientali  Zambesica,  in  Man^uga  Hills  (Dr.  C.  J»  Mel- 
ler}«  Limbns  foliorum  9—12  om.  longus,  et  totidem  latus.  Spe- 
eies  nulli  arcte  affinis.  ^ 

44.  Miillotus  amentiformis  y  foliis  longe  petiolatis  orbi- 
enjari-ovatis  acuminatis  basi  rotundata  late  peltatis  integris  subtoa 
gktnduUs  eziguis  aureis  impressis  subsparse  notatis,  spicis  maac 
attanUformibus  cylindricis  rectis  brevibus, -bracteis  masc  pauei- 
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iDrii  ofbkmfatfi-ovatis  obtose  subtriaBgulari-acatatts  dense  im- 
brici^  subdentatis,  ealyce  masc.  conieo-baemispba^rico  Bubde* 
j^^so,  antberis  numerosis  pobescentibus.  In  Penninsula  Malay- 
ensi  Isdiae  orientalis  (Griffith  n.  4762).—  Folia  perfecte  si- 
Bilia  iis  Jf.  flöribundi  (Hassk.  sub  BotÜera)  et  spicae  masc. 
sbnOes  amentis  junioribus  Alnorum. 

45.  PlukenetM  (sect  Sajor)  hastafa^  caule  volubili  tenui, ' 
foliis  breve  petiolatis  joblongato-lineari^laneeolatis  acutis  basi  pro«* 
Ainde  divergenter  bastato-bilobis  rigidis  calloso-denticidatis,  cos- 
t»  secondariis  pancis  longissime  adscendentibos  longo  tracta 
margini  snbparallelis ,  bracteis  lineari-lanceolatis,  caljrcis  toiUL 
4*partiti  laciniis  lin^ri-lanceolatis  acominatis,  ovario  obtose  be- 
rizontaliter  4-comirt<\  pubescente.-  In  AfVica  orientali  Zambesica 
(Kirk).  Petioli  9—13  mm.  longi.  Limbus  foliomm  &— 6  tm. 
longus,  6 — 10  mm.  latus,  Caperoniae  species  in  mentem  revo* 
cans. 

46.  Enä^spermum  malaeeense  Bentb.  in  scbed.  bb.  Eew, 
fcdiis  orbiculari-oratis  subobtusis  basi  tnincatoH>btHsi8  v.  beviter 
cordatis  integris  prominenter  et  valide  reticulato-venosis  snbtos 
eglandulosis  subcoriaceis,  racemis  foem.  elongatis,  bracteis  foem. 
o))longoH>yati8  unifloris,  ovario  brevissime  subfoIvo-tomentellOy 
frnctu  didymo-subgloboso  cinerascente  brevissime  steUato-pnbe- 
nilo.  In  Penninsula  Malaccensi  (Grjffitb  n.  4721).  Aproximo 
E.  chinensi  Bentb.  Flor.  Hongkong,  p.  304  differt  foliis,  costis, 
indumento ,  defectu  glandularum,  et  fructibus  multo  minoribus, 
6  mm.  longis. 

47.  Endospermuin  borneens^  Bentb.  in.scbed.  bb.Eeir, 
foHis  läte  ellipticis  acutis  v.  breve  acuminatis  basi  brevissittte 
oantractis  et  laeviter  cordatis  quintuplinervüs  subintegris  racemis 
utriusque  sexus  gracilibus,  bracteis  ovatis  parvis,  columnastaminali 
exserta,  ovario  tenuissime  griseo-tomentello,  fructibus  didymo* 
subglobosis  bredssime  stellato-puberulis.  In  insula  Bomeo  ad 
Bangarmassing^  (J.  Motley  n.  1126).  —  Cum  E.  6hinen8i  Bentb. 
quadrat  glandulis,  cum  E.  malaccensi  ejusd.  magnitudine  fmctuum 
et  indumento  foliorum  et  fructuum,  ab  utroque  dein  simul  differt 
forma  et  magnitudine  foliormn.  Limbus  foliorum  6 — Ilcnulongus, 
4*/i— 8  cm.  latjs. 

48.  Pierardia  Seemanni,  foliis  ^ipticis  aouminatis basi 
obtusis  subintegris,  cöstis  secundariis  utroque  latere  &-7  angulo 
citt.  semireeto  insidentibus,  spieis  masc.  In  ramulis  anni  praeteriti 
faBciculatts  tenuibus  micnmtluBf  bracteis  masc  hte  ovatis  acutis 
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evgm  3^1*fl<tri6,  calyce  tsMc.  subtepresso^Ioboso  S— 4^flrtite 
extus  intusque  pulvemceo-puberulo,  staminibus  cin^.  6,  racttmento 
ovfrii  bilobo  hmi  stipitato-aogastato.  In  insnlifi  Fitecfay  (Dr.  B. 
Seemann  n.  390)«  Ex  temiitate  flomm  (fere  1  mm.  longomm) 
et  infloresoentiis  masc.  analoga  P.  cosMixtae  nt  {Mappat  c&shdatae 
Miq.  Snmatr.  p.  459.). 

40«  Baliospermum  ealyctnum^  petiolis  limbo  2 — 3-plo 
breTioribuß/  limbo  laneeolato-oyato  t.  obovato  ^aouminato  basi 
subacQto  et  herboceo-bistipellato  repando  serrato,  inflore&centüs 
kmgissimis  masc.  myrianthis,  bracteoUs  sterilibas  nullis,  ealyeie 
fQBou  miupfiMHÜi  laciniis  anguste  laneeolatis  capsnlam  aequantibus 
X.  superantibas^  disco  hypogyno  urceolari  ma^culi  glandulia  liberis 
parvis,  ovario  pnbeseente,  capsnlis  firofunde  tridymis.  In  aylvls 
Qiengaliae  oxientidis  propeMisbmee  (Griffith  n.  4744).  LimbuB 
Morom  15-7(24  cm.  longug«  circ.  6—9  em.  latus.  Gi^suke  8 
mm.  latae. 

-SQ.  Balio^ermum  sinuatum^  petioUs Umbe 4-plo-multo- 
ÜW  brevi<^ribii9,  limbo  lanceolato  y.  laneeolato-spathnlato  acuminato 
snpenie  saepe  sinnbus  late  apertis  cnspidato  3 — S-lobato,  lobts 
patuUS)  panicula  mascula  racemiformi  longiasima,  ramis  primariis 
Vfevi^annis  dense  bracteatis  et  ramuUgeris,  glandulis  disci  masc. 
lUieris.  In  Bengalia  cum  B.caLycmo  (Griffith  n.4740).  Flaires 
masculi  similes  iis  £.  m&ntcmi.  * 

51.  üoccoceras  muticum^  petiolis  alternis  limbo  2Vi — 
3-i>lo  brevioribuB,  limbo  oblongatorobovato  breve  et  obt«se  acu* 
minato  subtuB  minutissime  dense  fusco-glanduloso  trij^inenriO) 

UlJy^is  foem.  laeiniis  oyato-Ianeeolatis,  ovariö  resinoso-punctato 
uMerum  gliyi>ro,  stylis  valide  plumoso-papillosis,  fructibus  trigonis 
eaostratis,  ca^idiis  dorsp  oaripato-acutis.  In  Birma  et  Malaya 
jPenntesula  (Griffith  n.  4770,  4789).  — Bami  et  folia  fere  ut  ia 
(X  emmtrano  Miq.  Flor.  Ind.  bat  Suppl.  p.  456  (et  specim.  Miq. 
In^  hb»  ilook.)  sed  haec  circ.  triente  majoia  et  fnictus  omaino 
alk  snhsimUes  iis  CöfUguayae  odoriferae. , 

52.  RicinQcarptis  speeiosusy  foUissubspathulato^laneeo* 
latis  in  genere  magais  obtusi«  bftsi  iHsutte  margine  anguste  recorvis. 
Acribus. sfiasa  ad  apicam  raamlorum  subumb^Uato^eongeetis  Jonge 
pedicellatis,  pedicellis  masc.  supra  medium  bibracteolatis,  brapteolis 
UneBribua,  caljce  fermgineo-tpmentoso,  petalis  masc  l#te  ovatis 
C^ia#,  dü^i  mase.  glandulis  trunc^is  extus  gübris  intas  seriocNis 
19190  IpB^UosiSt  staiQipiibüs  circ.  40.  In  Kova  HoUan^^a  orientnU 
f4  Wil^^  JUt^t  p^ßfP^Hacquane  (Backhou^e).  -7  Itwuili 
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iwap^tioUs  et  pagiiia  inferiore  falionim  novel|(»ru]ii  ^.inflofia?'' 
centia  pilis  densis  lenrugineis  laiiato-tomeato8i.  PetioU  7  mau 
longi ;  limbas  evolutus  7  cm.  loogus,  13  mm.  latus^  cra$siQsep)vs.  *— 
f  lores  foem.  et  fruetus  ig^etL  —  ^^»ecies  polchrft,-  decus  generiif. 

ÖSw  Bertya  oblongifolia,  foliis  distinete petiolatis  lim*rif- 
ellipticis  V.  linearis-oboTatie  obtusiB  basi  acuti^  6ubiii3 .  piU»  * 
steUatis  inoano-fulviB  v.  subargillaceis  dense  ve&titis.  floriboi 
masc.  gracile  pedunculatis,  involucri  foliis  lanceolato-lioearibu^ 
iflaequilongis ,  calycis  masc.  laciniis  oblougato-pbovati^  mox 
revolutis,  columna  stamiuali  circ.  50-andra  basi  loBgiusciüe  nada» 
Id  Nova  Hollandia  (bb.  Hook.).  Limbus  foliorum  saepiu8  VU 
cm.  longus,  3—5  mm.  latus. 

54.  Bertya  gummifera  (Plancb)  ß^psiloclada^  ramulis 
glabris  scabro-puncti(^ulatis.  In  Nova  Hollandia  occidentali  a4 
Swan  Biver  (Drummond.n.  153)*  —  Praeter  def actum  indumenti 
ramulorum  cum  var  a.  genuina  ja.  (Bertya  gummifera  Plancb  i^ 
Hoo^.  LomL  Joum.  of  Bot  1845  p.  473  t.  16  A.  fig.  6)  perfecte 
convenit 

b5.  P et alo Stigma  triloculare,  foliis  breve  petiolati^ 
elliptico-lanceelatis  utrinque  aeutis  integris,  ovario  3-locuIan 
minute  aureo-pubescente.  In  Nova  Hollandia  ad  Morelon  Bay 
(F.  Müfler).  Petioli  5—6  mm.4ongi.  Limbus  foliorum  5—7  cm. 
longus,  Vl%—2^lt  cm.  latus,  supra  glaber,  fusco  nigricans,  suhtu^ 
olivaceo-luridus  et  minute  pubescens;  pili  adpresso-subsericei, 
abbreviati.    Ovarium  breve  parceque  pubescens.    (Forts,  folgt) 


Bericht  fiber  die  l^eistnngen  im  Gebiete  der  Botaiak  im  H/tt 
nigrdch  der  Niederlande  während  des  Jahres  1868«  V<m 
S.  EnutteL    (Fortsetzung  von  pag.  462). 

I.  Physiologische  Botanik.  ^ 

Hier  ist  imr  wenig  zu  erwähnen,  ^wir  fassM  Alles  ausash 
ma»,  was  man  in  den  botanischen  Handbtltbeni  gewMndieh  im 
die  Hatptstttdce  Histologie,  Morphologie  und  rigeatliehe  'S\Qm^ 
logie  der  Pflanzen  Teriheat 


Mededeeling  aangaande  een  bloeyend  £ieil|Aaar  van  Mmo^ 
rhciartn  Mmsteimi  h  t\LJxu  cf  nit  dea  Eraidtiün  de  Attister- 
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dam  door  C.  A.  J.  A.  Oudemans.  Zu  finden  in  Veieh  en 
Mtded.  d.  Kepink.  Akad.  v.  Wetensch.  Deel  16.  S.  251.  n.  t 

Wir  fahren  diesen  Aufsatz  nicht  unter  der  systematischen 
Botanik  auf,  weil  die  systematische  Beschreitung  der  männlichen 
^BMtiienkegel  dieser  Pflanze  aus  den  Arbeiten  und' Abbildungen 
YÖn  Lehmann,  Miquel  und  de  Vri^ese  hinlänglich  bekannt 
Ist  und  hier  vorzugsweise,  über  das  Wachsen  der  Pflanze  und 
deren  Anatomie  gesprochen  wird. 

Was  den  Wachsthum  dieser  Pflanze  anbelangt,  so  hat  de 
Vriese  in  einer  1847  publicirten  Schrift  (Descriptlons  et  figu- 
re?  des  plantes  nouvelles  et  rares  du  jardin  de  Tuniversitö  de 
Leide  et  des  autres  jwrdins  des  Pays-Bas,  Arnz  et  Comp.  1847) 
Abmessungen  von  diesem.  Ena^hdlartos  ^  welcher  auch  1846 
bitthte,  mitgetheilt.  —  Damals  entmckelte  er  drei ,  1862  nur  zwei 
Kegel.  Oudemans  hat  diese  Messungen  1862  wiederholt.  Das 
Besultfit  der  Tabellen  von  de  Vriese  und  Oudemans  mit 
einander  verglichen  ist,   dass  der  Stamm  in  der  Länge  zuge« 

nommen 0,10  Meter 

im  Durchmesser  hatte  abgenommen  .       .       0,07      „ 

dass  die  Blätter  (deren  Zahl  mit  36  vermehrt  war) 

in  der  Länge  hatten  zugenommen  .       0,)o      „ 

und  endlich,,  dass  der  kräftigste  der  männlichen  Blfltheukegel 
9  Centimeter  länger  war,  als  der  kräftigste  der  drei  Kegel,  welche 
sich  vor  16  Jahren  entwickelt  hatten. 

Was  schon  lang  bekannt  war,  ist  also  auch  hier  aufs  Neue 
bestätigt,  dass  die  Gycadeen  äusserst  langsam  in  die  Länge 
wachsen.  Was  nun  das  aus  den  Tabellen  erhellende  DfUmer- 
werden  des  Stammes,  anbislangt,  so  hält  der^Veif.  es  fttr  rath- 
Mip ,  auf  diese  Zahlen ,  namentlich  auf  die  von  de  Vriese, 
einen  nicbt  zu  hohen  Werth  zu  legen  und  sich  vorläufig  mit  dem 
Ausspruche  zu  begnügen,  dass  der  Stamm  wenigstens  nicht  im 
Durchmesser  zunehme. 

-  Die  Kegel  des  Encephalartos  entwicketten  sich  äusserst  lang- 
em, wie  auch  sdion  durch  Lehmann  und  Miquel  angegeben  ist, 
«ie  würden  nemiich  in  April  1862  zuerst  sichtbar  und  das  PoUent 
wurde  erst  tan  Oktober  desselben  Jahres,  also  nach  Verlauf  von 
7  Monaten  entlassen.  Der  Verf.  lenkt  hierbei  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Thaisache,  dass  ein  Exemplar  von  E.  ÄUensteinii,  das 
1844  im  Botanischen  Oarten  zu  Hamburg  blühte  ebenso  erst  im 
Oktober  sein  Pollen  entliess. 

Was  die  Stdlung  der  die  Antberen  tragende  Schq^peii  an 
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der  Axe  anbelangt,  so  wird  dies«  darcb  den  Brach  Vis  aasgedmokt. 
—  Sehiesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  1)  Dass  die  Winde  der 
Antiieren  bei  diesem  Encephahrtos  keine  Spiralzellen  enthaltenr 
mid  sieh  nichts  destoweniger  durch  Austrockenen  und  Befruchten 
Oflhen  und  schliesseTi.  Der  Verf.  fand  an  der  Stelle  der  Spiral- 
zellen dickwandige  ungetupfelte  Zellen  [setzt  aber  hinter  unge-* 
tüpfelte  ein?}.  2)  Dass  die  Wahrheit  von  Wigands  Meinung, 
wonach  das  Bassorine  aus  deorganistirten  Zellen  entsteht,  durch 
das  Gtewebe  der  Schuppen,  welche  bei  JE.  AUensteinii  die  Anthe- 
ren  tilgen,  in  ausgezeichneter  Weiße  bestätigt  wird.  — 

n. 

Over  de  GroeCjes  (Foveolae)  aan  de  oppervlakte  der  Bläden 
Tan  Fleuro^lUs^  ßt^baphyUum  en  8telis  door  C.  A.  J.  A.  Oude- 
mans.  Yersl.  en  Meded.  der  Konink.  Akad.  v.  Weten&ch.  Dee' 
16  pag.  269  en  v.  v.  Nach  einer  kurzen  historischen  Uebersicht 
worin  der  Verf.  die  Beobachtungen  MeyensundSchleidens  Qber 
die  Grübchen  von  PlmrothaiUs  erwähnt,  geht  er  zur  Mittheilung 
seiner  eigenen  Wahrnehmungen  über.  Für  das  Genus  PleurotkälUs 
hat  er  P.  ophiocephala  henüizi  und  man  findet  eben  so  wie  bei 
P.  ruscifolia  die  Grübchen  an  beiden  Seiten  der  Blätter,  ob  an 
einer  Seite  reichlicher,  wird  vom  Verf.  nicht  entschieden. 
Die  jugendliehe  Epidermis  der  Blätter  trägt  zwei  (anderswo  auch 
wohl  mehr)  zellige  Haare  oder  Drüschen  wie  bei  den  Nymphaeen^ 
einigen  Peperomiaeen,  einigen  Proteaceen  u.  s.  w^  Im  späteren 
Lebensalter  verlieren  die^e  Organe  ihi^  Gipfelzelle,  dagegen 
bleibt  die  unterste  Zelle  (Fus^zelle)  zurück;  die  Basis  dieser 
Fnsszelle  ist  offenbar  zwischen  die  Zellen  der  Oberhaut  einge- 
schoben und  bleibt  denn  auch  ein  integrirender  Bestandtheil  der 
Oberhaut,^  die  FusszeHe  ist  überall  geschlossen,  (es  giebt  also 
gar  keine  Uebereinstimmung  zwischen  diesen  Grübchen  und  den 
Stomata),  die  Membran  wovon  Schieiden  spricht  stellt  nichts 
anders  dar  als  die  Oberwand  der  genannten  FusszeHe.  — 

Weiter  bemerkt  der  Verf.  dass  bei  Plettrothallis  und  anderen 
Orchideen  diese  Fusszelle  fortwährend  in  ein  Grübchen  der  Ober- 
haut, an  deren  Bildung  zwei  oder  drei  Kreise  von  Oberhautzellen 
theilnehmen,  versteckt  ist,  während  dieses  bei  anderen  Pfliinzen- 
Familien  nicht  der  Fall.  Ausser  FlenrofhaUm  wurden  noch  BuU 
hophyUum  reaurf^um  und  Stelis  micratUha  vom  Verf.  der  Unter-^ 
suehung  unterworfen.  Beide  Pflanzen-Arten  stimmten,  was  die 
Grübchen  anbelangt,  mit  Pleurot^Uis  üherein,  ^oeh  niusrs  bemerkt 
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werden  daea  jbfei  Btiifhphif Jim»  kmn  Ktm  yon'dkkwBuiigw  gsi- 
ttipfeltea  Zdlen  raiUniriss  d^r  Grttbcben  zu  sehen  imr/w&hreod 
laei  ^8^i5  jederzeit  ein  oder  zwei  solcher  Kreise  beobachtet 
wwrden. 

Eine  Tafel  mit  Abbildungen  erläutert  diese  bistologiscbra 
Beiträge.    (Fortsetzung  folgt). 


Franz  U^mtelai  Jaugiavhnu 

Nekrolog. 

Wir  entnehmen  der  Ulustrirten  Zeitung  den  Nekrolog  dieses 
Verdikten  Naturforschers,  obgleich  iiuch  die  AUg.  Augsb«  Zeitung 
denselben  (Beil.  zu  N.  255  vom  11.  Sept.  1864)  ^wiedergegeben 
^  hat,  weil  wir  es  fttr  unsere  Pflicht  halten,  auch  in  unserm  Blatte 
dem  a«8gezeiehneten  Manne  ein  Wort  d^  Anerkennung  %u 
widmen. 

Unerwartet  schnell  verschied  am  20.  April  d.  J.  ^u  Lembaag 
auf  Java  in.  seinem  reizenden  Landsitz^  den  er  sich  am  Fusae 
des  Tankttban  Prahu  erbaut,  um  dort  ungestört  den  Wissenschaf- 
ten und  seiner  Familie  zu  leben,  der  berühmte  Naturforscb^ 
Frtaz  Junghubn,  dieser  kenntnissvoUe ,  l^ne und  unermüdet 
tbätige  Geist,  der,  wie  A.  v.  Humboldt  sagt,  ein  neues,  langer- 
sehAtes  Licht  fiber  die  geognosiische  Beschaffenheit  jener  Länder 
verbreitete. 

Franz  Wilhelm  Junghuhn  wurde  am  29.  Oct  1812  zu 
Mansfeld,  wo  sein  Vater  ein  höchst  bescheiden  dotirter  Kreis- 
physikus  war,  gebofen.  lieber  seine  früheste  Jugend  wissen  wir 
nicht  viel  mehr,  als  dass  er  von  seinen  Eltern  mit  ausnehmender 
Sorg&lt  schon  damals  fttr  die  medieinische  Laufbahn  torbereitet 
wurde,  welche  er  iu  der  That  auch  in  Halle  begann  und  in  Berlin 
sehloss,  ohne  jedoch,  wie  in  seinem  ganzen  übrigen  Leben,  be^ 
sondern  Eifer  für  dieselbe  an  den  Tag  zu  legen.  Mit  wirklicher 
Leidenschaftlichkeit  gab  er  sich  aber  der  Botanik  und  Geologie 
hin,  nnd  sie,  im  innigen  Verein  mit  dem  Studium  der  Werke 
eines  Humboldt  und  Goethe,  bildeten  schon  damals  jene  versöh- 
nenden Elemente  welche  ihm  über  manche  harte  Unbill  des 
Lebens  hinweghelfen  mussten.  Werfen  wir  einen  Blick  auf  sein 
erstes  Werk  (über  die  Pilz-Arten),  welches  Schlechtendal  im  Jahr 
1830  seiner  Linnäa  einverleibte;  nehmen  wir  dazu  sein  zweites 
luden  „A^nates  des  Scinces  naturelles,^'  und  sein  drittf^s^  weldie^ 
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dass  er  zu  Berlin  vor  allem  im  innigen  Verkebr  mit  jenen  vissenr 
schaftlipben  Grössen  stand,  welche  später  seine  Werke  in  dwt8(dher 
Ansgabe  besorgten—  so  lässt  sieh  last  mit Oewissheitanaehmen, 
dass  Jnnghuhn,  unter  den  hausbackenen  Verhältniasen,  KFelebe 
in  Zukunft  .seiner  harrtep;  nichts  als  ein  tüchtiger  ,4lMeriiQn&* 
botaniker^^  geworden  wäre.  Aber  das  Sckicksal  hatte  es  anders 
mit  ihm  beschlossen.  Bei  Gelegenheit  einer  Ausfahrt  «u  Berlin 
gerieth  der  eben  in  das  Philisterium  Getretene  mit  einem  Com* 
militOBenin  einen  so  ernsten  Streit,  dasts  man  eine  ehrenvolle 
Ausgleichung  nur  durch  die  Waffen  herbeiftthren  zu  können  meinte. 
Ein  Pistolenduell  war  die  Folge,  und  Junghuhn  hatte  das 
UnglüdLf  seinen  Gegner  so  zu  verwunden,  dass  sein  Tod  sicher 
vorauszusehen  war.  Auf  Anrathen  seiner  Freund^  und  mit  der 
Hoffnung  dass  über  den  sehr  geheim  gehaltenen  y(MrßilUi>di  dock 
vielleicht  ein  Schleyer  breiten  lassen  würde»  begab  er  dich  eilig 
nach  den  Bheinprovinzen,  um  dort  inzwisehf^. seiner  Militäfipflidrt 
nachzukommen.  Alles  glückte  anfangs.  Auf  Grund  seiner  aka^ 
demisobi^  Studien  wurde  er  der  Artillerie  zu  SimmemimlEikl^ 
gebirge  als  Arzt  beigegeben;  aber  kaum  hatte  er  einige  Wochen 
hier  zu^bracht,  als  er  in  Folge  des  Todes  seines  Gegners 
verhaftet,  nach  Ehrenbreitstein  gebracht  und  zu  20iäbrig^ 
Festungshaft  verurtheilt  wurde.  -Von  aller  Welt  abgeschnitten 
and  unter  der  allerstrengsten  Haft,  erkannte  Junghuhn  schon 
ttadi  wenigen  Monaten, /dass  ihm  kein  anderes  Mittel  zur  Flucht 
jBforig  bleiben  würde  als  das  Fingiren  einer  Geisteskrankheit. 

Mit  einer  Ausdauer  und  Meisterbaftigkeit,  welche  nicht  aUeni 
die  ergrautesten  Aerzte,  sondern  auch  seine  nächsten  Freunde 
täuschte^  verfolgte  er  hier  monatelang  seinen  Plan,  und  erreichte 
endlich  das  was  er  längst  schon  gewünscht  hatte:  er  wurde  nach 
Koblenz  in  das  Gamisonshospital,  und  zwar  als  Tobsüchtiger,  ip 
eine  isolirte  vom  Hauptgebäude  weit  abgelegene  Zelle  versetzt^ 
und  erhielt  hierdurch  endlich  Gelegenheit  durch  ein  Pförtcton, 
das  wegen  der  Wassereinfuhr  von  der  Mosel  her  von  Zeit  zu 
Zeit  geöffnet  wurde,  zu  entkommen.  Ohne  alles  Geld!,  ohne  alle 
Mittel  um  sich  eine  andere  Tracht  zu  verschaffen^  mit  kurz 
abgeschnittenem  Haar  und  im  LazareÜigewand,  schlich  er  sich 
nun  während  vierzehn  Nächten,  in  denen  er  sich  nur  von  Feld- 
fifüchten  nährte,  der  französischen  Gränze  ^u,  wa  er  in  Thionville 
du|fcb  einige  Freaimde  wenigstens  so  viel  eriiidt  um, mühselig 
Paris  erre^^en  izn  kiönnea,    Leider  sal>  er  sich  ^ier,  da  s^.9 
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Vater  nicht  im  Stande  war,  ibm  Unterstützang  zoBiessen  Iiüssen 
2U  können  und  ein  wissenschaftlicher  Erwerbszweig  sich  nicht 
finden  wollte,  genöthigt,  länger  als  ein  Vierteljahr  als  Zimmermaler 
zvL  arbdten,  bis  seine  naturwissenschaftlichen  Aufsätze  Aber  die 
Umgebungen  von  Paris  den  bekannten  Prof.  Brongniart  auf  ihn 
aufmerksam  machten,  d^  ihm  endlich  eine  Stelle  als  Arzt  bei 
der  Fremdenlegion  in  Algier  vermittdlte.  Aber  auch  hier  fand 
er  nicht  Gelegenheit  seine  Sehnsucht  zu  befriedigen;  denn  statt 
das  Atlasgebirge  wenigstens  auf  Streifzügen  durchforschen  zii 
kftnnen,  blieb  er  ewig  nur  an  Lazarethe  und  Blockhäuser  gebunden, 
und  als  man  ihm  endlich  nach  längerer  Dienstzeit  nicht  einmal 
vergönnte  mit  dem  deutschen  Gelehrten  Schimper  eine  Urlaubsreise 
in  die  Umgebungen  von  Algier  zu  unternehmen,  vielmehr  nach 
Bona  commandirte,  benutzte  er  gleich  darauf  eine  Verwundung 
und  seine  durch  das  Klima  hervorgerufene  Erschöpfung,  um  den 
Abschied  zu  nehmen  und  nach  Deutschland. zu  eilen^  wo  iMess 
sein  Vater  seine  Begnadigung  erwirkt  hatte.  Dass  Deutschknd 
ihn  nicht  auf  die  Dauer  fesseln  würde,  Hess  sich  voraussehen, 
und  bei^its  im  Juli  des  Jahres  1835  finden  wir  ihn  auf  einer 
Reise  nach  Batavia ,  um  den  Jtang  eines  Arztes  dritter  Classe 
bei  der  holländischen  Armee  anzutreten,  den  er  sich  durch  ein 
Examen  in  Utrecht  am  27.  Dec.  1834  erworben  hattQ. 

Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Batavia,  wo  man  ihn  zunächst 
nach  der  militärischen  Vorstadt  Weltevreden  commandirte,  hatte 
er  das  Glück,  in  Folge  seines  naturwissenschaftlichen  Eifers  sich 
zuerst  die  Zuneigung  und  sogar  die  Freundschaft  des  Dr.  A. 
Fritz,  Chefs  des  Sanitätswesens,  eines  gebomen  Nassauers,  zu 
erwerben  —  ein  Umstand,  der  für  sein  ganzes  Leben  ausschlag- 
gebend werden  sollte.  Dieser  gründliche  Gelehrte  erkannte  auf 
den  ersten  Augenblick,  dass  Junghuhn  in  seinem  Posten 
durchaus  nicht  am  rechten  Platz  sei,  und  verfügte,  als  über  ihn 
sowohl  aus  Samarang  als  auch  aus  Dschokdjiokerta ,  wohin  et 
später  commandirt  war,  eine  Masse  Beschwerden  über  Dienst- 
nachlässigkeit,  namentlich  über  sein    Urlaubüberschreiten  und 

,  ungebundenes  Umherschweifen ,  einliefen ,  dass  er  nach  Welte- 
vreden  zurückkehren  sollte,  wo  er  ihn  kurze  Zeit  darauf  zu  sei* 
nem  Adjutanten  auf  einer  Inspectiönsreise,   die  er  durch  ganz 

*  Java  antreten  musste,  ernannte.  Aber  hierbei  allein  lies»  es  der 
liebenswürdige  Greis  nicht  bewenden.  Während  den  zwei  Jahren, 
welche  die  Reise  in  Anspruch  nahm,  gab  er,  mehr  und  mehr  von 
der  Genialität  seines  Günstlings  überrascht,   im  verscbwende- 
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rischsten  Maass  ihm  Mittel  und  Gelegenheit,  um  voUkommen  na«- 
gehindert  seinen  Fachstudien  nachzugehen,  und  vermittelte  es 
endlich  sogar,  dass  er  nach  der  Rückkehr  nach  Batavia  nicht 
allein  das  gesammelte  Material  ruhig  ordnen,  sondern  auch  vet^ 
Yollkommnen  konnte,  indem  er  ihn  dringend  seinem  eigenes 
Freund  Diard  empfahl,  dem  Chef  der  naturwissenscbaft^cbeA 
Commission,  der  ihn  auch  interimistisch,  bis  die  Zustimmui^ 
vom  Minister  eingeholt  worden  war,  diesem  Institut  einverleibte. 

Als  Früchte  dieser  Reihe  von  Vergünstigungen  erschienen 
bereits  damals  in  der  Zeitschrift  für  Niederlandisch-Indien  meh* 
rere  Aufsätze,  von  denen  besonders  seine  Abhandlung  „Ueber 
die  gemässigten  und  kühlen  Strecken  Java's  mit  den  dlaselbst 
vorkommenden  Heilquellen  als  Genesuugsmittel  für  klimatisck 
erschöpfte  Eurapäer''  in  Holland,  und  seine  „Topographische  und 
naturwissenschaftliche  Reise  durch  Java'^  für  die  kaiserl.  Leop.- 
Carol.  Akademie  zum  Druck  befördert  durch  Ne^s  von  Esenbeck, 
in  Dentschland  gerechtes  Aufsehen  erregten. 

Unstreitig  würde  Junghuhn  schon  damals  mehr  geliefert 
haben ,  wenn  Dr.  Fritz  ihn  nicht  zur  Ablegung  des  Examens  für 
di&  zweite  Classe  der  Aerzte  genöthigt  hätte.  Ueberdießs  war 
es  ihm  gleich  hinterher  im  Jahr  1889  aufs  neue  vorbehalten,  die 
Missgunst  des  Schicksals  in  Herbster  Weise  durchkosten  zu  müs- 
sen. Fritz  starb  nämlich  plötzlich;  gleichzeitig  verwarf  das  Ca* 
lonialministerium  seine  Anstellung  in  die  naturkundige  Commis- 
sion, und  als  er  sich  voller  Missmuth  darüber  nach  der  Westküste  ' 
von  Sumatra  versetzen  lassen  jvollte^  wurde  er  so  krank ,  dass 
er  selbst  das  DiSng-Gebirge,  welches  er  für  Leidende  in  seiner 
Schrift  eben  kurz  vorher  empfohlen  hatte,  aufsuchen  musste. 
Schon  das  nächste  Jahr  jedoch  glich  den  Schaden  wieder  aus. 
Der  Zufall  fügte  es ,  dass  auf  dem  Schiff,  welches'  ihn  nach  sei- 
nem neuen  Bestimmungsort  Padang  bringen  sollte,  sich  der Gou- 
vemementscommissär  und  spätere  Generalgouvemeur  von  Nieder- 
ländisch-Indien ,  Hr.  1\  Merkus,  befand,  der  ihn  während  der 
Reise  seiner  vielseitigen  wissenschaftlichen  Bildung  wegen  so  lieb 
gewann ,  dass  er  ihn  bereits  nach  drei  Wochen  dem  Hospital- 
dienst entzogt  und  am  27.  Aug.  1840  von  Tapanuli  aus  zu  einer 
naturwissenschaftlichen,  ethnographischen  und  statistischen  Er- 
forschung der  noch  gänzlich  unbekannten  Länder  der  Battas  ent- 
sandte. Die  Ergebnisse  dieser  wegen  der  Unweg^amkeit  des 
Landes  und  der  Bestialität  seiner  Bewohner  ausserordentlich  be- 
schwerlichen und  gefahrvollen   Wanderungen  legte  JunghUhn 
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i5p»t6r  in  dem  Werk  „Die  Battalinder  in  Sumatra"'  (i  iSände, 
Berlin  1847;  halUndiseh,  2  Bde.,  Leyden  1847)  nieder.  Im  Juni 
1843  nacMf  Batavia  zurückgekehrt ,  beschäftigte  er  sich  hier  YMn 
tiäohsten  Monat  ^an  bis  Augast  1844,  ebenfalls  im  Auftrag  der 
Regierang,  mit  der  Untersuchung  und  topographischen  Aufnalmie 
466  westlichen  Hochlands,  und  dann  einige  Monate  hindurch  mit 
der  des  östlichen  Theiles  der  Insel,  wo  er  die  Gipfel  von  zehn, 
9000—11600  Fuss  hohen  Vulkanen  erstieg  und  hypsometrisch 
genau  bestimmte.  Hierauf  erforschte  er  von  August  bis  Decem- 
ber  1845  Mittel-JaTa,  namentich  die  Gegenden  von  Djatikaiangan, 
Bodja,  Tjuruk^bis  Plantungan,  den  Pran  und  Di^ng,  vfobei  er 
besonders  über  die  Steiukohlenformationen  Nachrichten  einsenden 
musste.  Seinen  Freunden  zulieb  legte  er  im  Jahr  1845  das  Exa- 
men als  Arzt  erster  Olasse  ab,  schlug  jedoch  eine  Anstellung, 
die  ihm  als  Ghirurgien  Migor  angeboten  wurde,  aus,  weil  er  täg" 
lioh  jeine  Ernennung  zum  Mitglied  der  naturkundigen  Commis- 
sion  erwartete,  welche  endlich  auch  im  Mai,  gerade  in  dem  Anr 
gen  blicke  eintraf,  als  df'.r  neue  Gouverneur  .J.  J.  Bochussen  den 
Druck  seines  Werks  über  die  Battaländer,  zu  dem  die  Regierung 
selbst  6000  Gulden  ausgesetzt  hatte,  untersagte,  weilrer  einige 
javane§i3che  Prinzen  persiflirt  und  die  Verwaltung  der  Regierung, 
namentlich  was  das  religi(>se  Feld  anbelangt,  derb  gegeissek 
hatte.  Trotzdem  sah  sich  aber  derselbe  Gouverneur  gezwungen, 
ihn  im  Februar  1846  mit  der  vollständigen  geologischen  Untere 
Buchung  Java's  zu  beauftragen,  welche  Aufgabe  er  auch  bis  Juni 
1848  erledigte.  Die  tausendfaclien  Wanderungen  durch  Gebirge 
und  Wildnisse,  die  bis  dahin  zum  Theil  noch  keines  Menschen 
Fuss  betreten  hatte,  hatten  aber  Junghuhns  Gesundheit  so  an*- 

"  gegriffen,  dass  er  Urlaub  nach  Europa  nehmen  musste,  wo  er 
^ber  Ostindien,  Aegypten  und  Triest  Anfangs  1849  in  Holland 
ankam.  Zunächst  veröffentlichte  er  hier  „Java ,  seine  Gestalt, 
Pflanzendecke  und  Bauart^^  wobei  namhafte  Gelehrte  mitmrMen, 
indem  Herklots  die  fossilen  Thiere,  Göppert  die  fossilen  Pflan« 
zen,  Miquel,  de  Vriese,  Hasskarl  u.  a.  das  Herbarium  flber- 
Dabmen.  Diesem  Werk  liess  er  s{)äter  seine  „Rflckehr  nadi 
Holland"  fbigen,  und  kurz  Jiinterher  anonym  „Licht-  und  Sdiat- 

^fenbilder  aus  Java",  ein  Schriftchen,  das  wegen  der  scheinbar 
darin  enthaltenen  3ehmähungen  des  Christenthums  fast  in  gimz 
Deutschland  verboten  wurde.  Beiläufig  erwähnen  wir,  dass  Jung- 
huhn  ungemein  religiös,  aber  abgesagter  Feind  des  Formgottes- 
€ienstes  war,  und  lediglieh  nur  die  erhabene  Nafur  als  Vericön- 
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derin  der  Allmacht  und  Güte  Gottes  aufgefässt  wissen  wollte  — 
ein  Gedaake,  den  er  auch  durch  die  von  ihm  gegründete  hollän* 
disehe  Zeitschrift  ,JDe  Dageraad''  zu  verallgemeinern  suchte. 
Nachdem  Jnnghuhn  in  Europa  eben  seiner  Verdienste  wegen 
sä  jener  Zeit  mit  dem  holländischen  Staatsbürgerreoht,  dem  nie^ 
derifindiscbea  Löwen-  und  dem  rothen  Adlerorden  beehrt  worden 
war,  kehrte  er  1855  nach  Java  zurück ,  wo  er  von  diesem  Mo« 
ment  an  eine  vollkommen  andere,  seinen  vielfachen  Verdiensten 
entsprechende  Stellung  einnahm,  was  am.  deutlichsten  aus  dem 
grossartigen  Empfang  hervorgeht,  den  er  der  österreichischen 
Novara-£xpedition  zu  bereiten  wusste.  Vom  Juni  1858  an  wurde 
er  mit  der  Leitung  der  Ghina*Cultur  betraut,  die  im  Auftrag  der 
€olonialregierung  bereits  seit  1855  angebahnt,  aber  bis  dabin 
gänzlich  missglückt  war,  und  bereits  1860  war  die  Nachricht  da, 
dass  unter  Junehuhn's  Leitung  die  Pflanza^ls  vollkommen  ein- 
gebnrcert  betrachtet  werden  könnte,  indem  schon  diePreangerBe* 
gratscWt  tber  100,000  kräftig  auf  schiessende  Püänzchen  nachwies. 
Leider  hat  jedoch  sein  in  Folge  eines  Klima-Fiebers  schnell  er<- 
folgter  Tod  dieses  Unteinehmen  wieder  lebhaft  in  Frage  gezogen. 
Junghuhn  selbst  war  vonmittelgrossem,  äusserst  kräftigem 
Bau.  Seine  Stirn  war  hoch  und  breit,  an  den  Schläfen  stark 
eiagebogen',  die  Augen  blau,  tiefliegend  und  zeitweise  stechend. 
Dass  er  ein  unermüdlicher  Fussgänger  war,  erhellt  am  besten 
daraus,  dass  er  von  den  45  mei^t  unwegsamen  Vulkanen  Java's 
42  persönlich  erstieg. 

Aus  änderer  Feder  fügen  wir  noch  folgende  Bemerkungen  bei : 
Wer  diesem  Jiianne,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit  begeg- 
nete ,  dem  musste  es  klar  werden ,  dass  er  hier  eine  bedeutende 
höchst  eigenthttmüeh  entwickelte  Persönlichkeit  vor  sich  habe. 
AHes  an  Jnngfauhn  trug  das  Gepräge  grosser  Selbstständigkeit, 
Ent^chloÄsenheit  und  Unbeugsamkeit  an  sich.    Es  war,  als  gäbe 
es  ftlr  diesen  Geist  keine  Zweifel.    Er  hatte  seine  wissenschaft- 
lichen Forschungen  bis  zu  einer  gewissen  Gränze  getrieben ,   so 
sicher,  als  wenn  jenseits  derselben  nichts  Anderes  liegen  könne, 
als  eben  seine  Ueberzeugung.    Diese  hielt  er  mit  unerschütter- 
lichem Muthe  aufrecht,   und  für  andere  hatte  er  Gründe   bereit 
zur  Bekämpfung  oder  Witz  und  Hohn  zur  Abweisung  und  Lä- 
cherlichmachung.    In  Liebe  und  Hingebung  wie   in  Abneigung 
ward  ihm   das  Maas   schwer.    Vielleicht  hat  das  tragische  Ge- 
sctick,  welches  so  dunkle  Wolken  über  seiner  Jucend  zusammen- 
zog, Einfluss  auf  dies  excentrißche  Wesen  gehabt.    Jedenfalls 
aber  machte  die  Art  und  Weise,   wie  er  sich 
Personen  auszudrücken  pflegte,  den  Eindruck 
keit,  strenger  Wahrheitsliebe  und  Rechtssinn, 
musste  sieh  sagen,  dass  dergleichen  Naturen  e 
nmg  unter  den  gransamen  Battas-Insulanem  a] 
xen  Verhältnisse  der  europäischen  Civil isation 
fühlte  sieh  auch  Jun^huhn  stets  aus^ Europa  ^ 
hingezogen,  wo  seine  Laufbahn  ein  für  die  Wissenschaft  aufrtt^ 
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^les  Ende  gefondeii  bat.  Es  war  etwas  Unstätes,  yobeflriedigtes 
in  ihm ,  das  sieh  nur  zwischen  Qdabren  und  unter  den  Anforde- 
rungen einer  vielwendigen  Forschung  setzte  und  zur  äusserai 
Ruhe  kam.  Irren  wir  nicht,  so  tragen  auch  seine  wissenschaft- 
lichen Erfolge  analoge  Gharakterzüge ,  und  wir  geben  uns  des- 
halb auch  nicht  der  Meinung  hin,  als  wenn  sie  bereits  geeignet 
wären,  manche  Probleme  abzuschliessen  und  künftigen  Forschen 
keine  weitere  Entwickelungen  übrig  zu  lassen. 

Zu  dieser  Bemerkung  veranlasst  uns  unter  Anderm  auch  die 
Erfahrung,  wie  bei  der  wissenschaftlichen  Erschliessung  der  Natur 
Ton  Niederländisch  Indien,  welche  schon  so  viele  ausgezeichnete 
Geisteskräfte  in  Uebung  versetzt  und  aufgebraucht  hat,  so  häufig 
eine  Ausschliesslichkeit  in  den  Ansichten  und  in  der  Anerken- 
nung früheren  Verdienstes  sich  geltend  macht,  dergleichen  die 
gute  Sache  keineswegs  fördert.  Jene  reiche  Inselwelt  wird  noch 
vieler  Bearbeiter  bedürfen,  bis  alle  Züge  ihrer  vielgestaltigen 
Physiognomie  zu  einem  gleichmässig  wahren  Naturgenaälde  ver- 
einigt sein  werden,  und  wir  wünschen,  dass  hiebei  die  grossen 
und  unvergänglich  eil  Verdienste  Junghuhns  weder  auf  Kosten 
seiner  Vorgänger  in  ein  zu  blendendes  Licht,  noch  zu  Ounsten 
seiner  Nachfolger  in  ungerechten  Schatten  gestellt  werden  möch- 
ten. Auf  dem  heiligen  -Boden  der  Wissenschaft  sollte  vor 
Allem  Gerechtigkeit  und  billige  Rücksicht  auf  die  Begabung  und 
die  Lebensereignisse  der  Einzelnen  geübt  werden,  und  die  Ge- 
schichte menschlicher  LeidenschaTten  sollte  in  der  Anerkennung 
einzelner  Bestrebungen  und  Resultate  von  diesen  Männern  der 
Wissenschaft  lediglich  den  Masstab  zu  nachsichtiger  Beurtheilong 
liefern. 

Gesellschaftsreise^  nach  Aegyptei 

aack  zum  Aufenthalte  über  Winter  in  Caira 

Zahlreichen  Wünschen  entsprechend  wird  die  Untemehmang 
der  Gesellschaftsreisen  nach  Gonstantinopel  und  Atiien,  wdcbe 
sich  grosser  Theilnahme  und  des  besten  Erfolges  erfreuten,  nno 
auch  die  erste  Gesellschaftsreise  nach  Aegypten  und  zwar  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  „österreichischen  Lloyd**  in  Triest  organisiren. 

Die  Abreise  von  Triest  erfolgt  den  28.  November  1864. 

Der  Preis  einer  Theilnehmerkarte  einschliesslich  der  Fahrten, 
Verpflegung  während  der  Dauer  der  ganzen  Reise  u.  s.  w.  ist: 

40e  «ulden. 

Das  Reiseprogramm  ist  zu  erhalten  in  der  Gerold'schai 
Buchhandlung  am  Stephansplatz  in  Wien.  —  Auskünfte  ettheilen: 
Herr  Franz  Tuvora,  Redakteur  in*  Wien  (Stadt ,  Neubad  Nr.  6 
Eingang  durch  die  Wallnerstrasse),  an  den  auch  alle  Briefe  xn 
richten  sind,  oder  Hr.  Dr.  Leopold  Schweitzer,  Redakteur  der 
„Wiener  Zeitung." 

RNactenr:  Dr.  Ht rrich-Schirrer.    Drack  der  F.  NenbtaeraclMB  Back- 
dmcKerei  (Clir.  Kmrt  WIttwe)  In  Beffensbvs. 


Digitized  by 


Google 


FLORA. 


(S.  31. 


Regensburg«     Ausgegeben  den  5.  Okiober.  tS64. 


iMlialt.  Dr.  J.  Möller:  Nene  Eophorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in 
Ktw.  —  W.  Nylinder:  Grapbtdei  et  Leeanorei  qaidani  Eoropaei  no?i.  —  Lit- 
terttor.  —  Ver zeiehniss  der  im  J.  1864  fCir  die  Sammlangen  der  kgL  bot. 
GeseUscbafI  eingegangenen  Beiträge. 


Neue  Euphorbiaceen  des  Herbarium  Hooker  in  Kew ,  aus- 
zugsweise vorläufig  mitgetheiit  aus  dem  Manuscript,  fbr 
De  Candolle's  Prodromus,  von  Dr.  J.  Müller  (MülL 

Arg.)- 

(Fortsetzung  ton  pag.  471). 

56.  Vetalosiigma  quadriloculutre  ».  sericeum,  foliis 
late  ovatis  ellipticis  obovatisve  evolutis  supra  adpresse  pubesoen- 
tibus  subtus  albido-sericeis  nitentibus.  In  Amhemsland  Novae 
HoUandiae  (Dr.Ferd. M ü  11  e r).  —  In var. ß. pubescente  m.  (Petalo- 
Stigma  quadriloculare  F.  Müll  in  Hook.  Joum.  of  Bot.  1857. 
p.  16)  folia  supra  demum  glabrata,  subtus  villosulo-pubescentia 
V.  demum  glabrata,  non  sericeo-nitentia. 

Cleidionis' sect  Diacocleidion.  Flores  foeminei  disco 
hypogyno  praediti.  —  Filamenta  loügiüscula,  unde  antherae  ju- 
niores minus  imbricatae*^,  nee  in  alabastro  dispositae  primo  in- 
tuitu  recognoscendae.  Beceptaculum  masculum  more  Claoxy- 
lorum  glanduligerum,  glandulae  nudae. 

57.  Cleidion  (sect.  Discocleidion)  ulmifolium^  petiolis 
limbo  3— 6-plo  brevioribus,  limbo  oblongo-ovato  acuminato  basi 
rotundata  laeviter  cordato  v.  obtuso  et  subalato-bistipellato  tri* 
plinervio  grosse  crenato-serrato ,  pedunculis  foeor.  pluri-bracteo* 
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latis,  antheris  joBioribas  didymis,  disco  hypogyno  urceolari  dsbo 
crenato,  ovario  glabro ,  stylis  semibifidis ,  ramis  intus  stigmatosis. 
In  insidis  chinensibus  Loo-Choo  (C.  Wright  n.  282).  —  Tota 
planta  glabra.  Limbus  foliorum  6 — 10  cm.  longos,  3 — 5  cbl  la- 
tus, finne  membranaceus ,  obseure  viridis,  subtus  nonnihil  por- 
purascens. 

58.  Sumhavia  macrophylla,  petiolis  limbo  3 — 4-plo  bre- 
yioribus,  limbo  magno  obloiigo-(^vato  quspidato-^cuminato  basi 
rotundata  infra  insertionem  petioli  modice  peltato-producto  integro, 
petalis  masc  late  obovatis  brevibus,  foemineis  obsoletis,  disco 
bypogyno  urceolari  tenui  crenulato ,  staminibus  circ.  75,  recepta- 
culo  tomentoso,  ovario  acuminato  fulvortomentoso.  In  Indiae 
Orientalis  peninsula  Birmanensi  in  sylvaticis  (Griffith  n.  4791). 
Limbus  foliorum  20—33  cm.  longus,  8—13  cm.  latus,  supra  gla- 
ber,  subtus  dense  albo-tomentellus.  Calyx  masc.  aperiens  depresso- 
globosus,  37» — 4  mm.  latus. 

59.  Trigonostemon  malaccanuSy  foliis  evolutis  lo&ge 
petiolatis  lanceolatis  longe  acuminatis  basi  contracta  subobtusis 
serrulatis  penninerviis ,  stipulis  elongatis  linearibus,  racemis  lon- 
gissimis ,  bracteis  laneeolato-subulatis  utriusque  sexus  paueifloris, 
petalis  masc.  orbiculari-obovatis  foem.  perexiguis  subulatis  v.  de- 
ficientibus,  disci  masc.  glandulis  liberis  angulosis,  urceolo  foem. 
5-partito,  ovario  fulvo-subsericeo ,  stylis  fere  usque  ad  basin  bi- 
partitis.  In  Malacca  Indiae  orientalis  (Griffith  n.  4782).  Fo- 
liorum limbus  evolutus  15 — 25  cm.  longus,  4—7  cm.  latus.  Calyx 
masc.  aperiens  V/%  mm.  latus. 

60.  Tritaxis  macrophyllay  foliis  magnis  mediocriter  pe- 
tiolatis obovato-lanceolatis  acuminatis  penninerviis  (ioriaceo-mem- 
branaceis  distanter  glanduloso-serrulatis,  bracteis  exiguis  multi- 
floris,  floribus  masc.  fasciculatis,  calycis  masc.  lacmiis.ovatis 
apice  haud  appendiculato-calcaratis  ferrugineo-pubescentibus,  pe- 
talis masc.  in  tubum  late  cylindricum  adglutinatis'  glabris ,  ur- 
ceolo sericeo-hispido ,  staminum  verticillo  tertio  incompleto  v. 
deficiente.  In  Malacca  (Griffith  n.  4788).  —  Limbus  foliorum 
20—50  cm.  longus,  8—13  cm.  latus.  Habitus  ChaetocarporuMj 
Cheüosarum. 

61.  Tritaxis  eeylanica^  foliis  medioeriter  petiolatis  el- 
liptieo-  V.  fere  lineari-lanceolatts  longe  aouminatis  basi  aeutis 
margin^  glanduloso-serrulatis  membranaceo-coriaceis,  calycis  foem. 
laciniis  3  exterioribus  superne  dorso  tuberculato-incrassatis  orbi- 
culari-ellipticis  fertugineo-tomentellis,  petalis  late  ovatis  glabris, 
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nrceoh)  hypogyno  integro  extus  glabro  intus  mt^rgineque  iferru- 
gineo-isericeo ,   oväria  oroideo  acutiusculo   sericeo/  In  Ceylonia 
(6ar*ner).    Petioli  2—4  cm.  longi.    Limbus  12— 20  cm.Tongus,^ 
2—471  ^^'  latns.    Calyx  foem.  longltudine  4  mm.  aequä^is.  FI0-' 
res  masc.  ignoti. 

62.  Pycnocoma  cornuta,  foliis  sessilibus obovato-lanceo- 
tatis  acuminatis  basi  longe  quasi  in  petiolum  alatum  cuneato- 
angustatis  integris  membranaceis ,  -bracteis  orbiculari-ovatis  con- 
cavis,  ovario  cum  stylis  ruffr-tomentoso,  carpidiis  dorSo  in  alas 
Terticales  lanceolatas  horizontaliter  cornuto-appendiculatis.  In 
Nigritiae  pranitiebus  saxosis  (Barter  n.  3385).  —  Similis  P.  ma- 
CTüphyllae  Benih.  in  Hook.  Niger  Flora  p.  508  sed  ovario 
differt. 

63.  Pifcnocoma  minor,  foliis  petiolatis  oboväto-lanceolatis 
cuspidato-acuminatis  basi  cuneato-angustutis  integris  firme  mem- 
branaceis,  bracteis  ovato-lanöe^latis  acuminatis,  calycis  foem.  la- 
ciniis  lineari-lanceolatis  longe  acuminatis  intus  utHnque  valide 
glandulosis ,  ovario  dönse  et  brevissime  tomentellö ,  carpidiis 
dorso  anguste  bialatis  alis  ex  apice  latiusculo  basin  versus  sen- 
sim  angustatis.  In  Africa  aequatoriali  occidentali,  ad  Muni-River, 
ht.  scpt.  1^  (Mann  n.  1841).  —  Prutex  6-pedalis,  ramuli  quam 
in  congeneribus  tenuiores.  Folia  25—35  cm.  longa,  5—10  cm. 
lata,  laete  viridia.  Alabastra  mascula  7  mm.  longa,  oblongato- 
ovoidea. 

64.  Cr 0 ton  (sect.  Eluteria)  jsambesicus,  petiolis  limbo 
3— 6-plo  ,brevioribus,  limbo  oblongo-ovato  v.  ovato-Ianceolato  Bre- 
vius  longiusve  obtuse  acuminato  basi  gracile  stipitato-biglandu- 
loso  penninervio  integro  subtus^  dense  nitide  argenteb-lepidoto, 
stipulis  setaceis  elong^.tis,  racemis  brevibus  paucifloris,  bracteis 
sublinearibus  1-floris,  pctulis  utriusque  sexus  obovatis  margine 
villosis,  staminibus  circ.  11,  filamentis  glafcris,  ovario  dense  lepi*- 
doto-squamoso,  stylis  bis  v.  ter  dichotome  divisis,  Seminibus  lae-' 
vibus.  In  Africa  Orientali  Zambesica  (Dr.  Kirk).  —  Affinis  0. 
griUissimo  Burch.  Trav.  Afric.  2.  p.  268. 

65.  Croton  argyratus  (Bl.)  «.  hypoleucus,  petiolis 
limbo  subtriplo  brevioribus ,  limbo  eÜiptico  v.  oblongo-ovato  sub- 
tus  lepidinibns  argillaceo-argenteis  dense  vestito.  In  Java  (H  o  r  s* 
field),  in  Bomeo  (J.  Motley  ü.  758). 

eß.  Croton  Pourdiaei,  petiolis  limbo  2— 4-plo' breviori- 
bus, limbo  anguste  trianguläri-ovato  acuminato  triplinervio  grosse 
stipitato-  biglanduloso    crenuläto-dentato,    stipulis   sublinearibus 
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inciso-dentatis ,  braoteis  plurifloris  inferioribas  bisexoalibas,  ai- 
theris  circ.  28,  filamentis  basi  piligeris,  ovario  dense  rufo-hirsuto, 
stylis  bipartitis  laciniis  latiuäculis  bilobis  lobis  oblique  obovatis 
erenato-dentatia,  capsulis  subdepresso-globosis  ambitu  teretibus, 
seminibds  grosse  andulato-costatis.  In  Nova  Granata  (Pourdie). 
—  Proxime,  etf^characteribus  pro^ius  quam  faabitu,  ad  C.  poly- 
carpum  Bentb.  accedens,  diversus  ambitu  foliorum  magis  trian- 
gttlari,  ptipulis  et  stylis,  nee  non  indumento  florum  et  ovarioruni. 
Hinc  etiam  C.  cdUicarpaefolio  Vi^bl^affinis. 

67.  Croton  mdgdalenensis^  petiolis  limbo  2-^plo  bre- 
Vioribus,  limbo  oblongato-ovato  acnminato  stipitato-2-r-4-gIanduloso 
septuplinervio  crenulato,  stipulis  lineari-lanceolatis  longe  acumi- 
natis  denticulatis,  bracteis  inferioribus  bisexualibus,  staminibus 
eirc.25,  filamentis  basi  piligeris,  OTariorufo-hirsutö,  stylis  graeilibus 
semel  bipartitis,  c^^sula  globosa. 

«.  leueoxanthusj  foliis  subtus  albido-xant)iino-tomenteUi8 
supra  tardius  glabrescentibus.  In  Nova  Oranata  secus  flumen  Mag* 
dalena  (J  e wi  s e),  in  regione  bogotensi  alt  6000  ped.  s.  m.  (Dr.  Tr ia- 
na  n.  3631).  —  Ab  affini  et  subsimili  (7.  po^catl^o  Bentb.  differt 
praeter  alia  stylis,  antheris,  pedicellis  foem.  elongatis  et  foliis. 

jB.  glabratusy  foliis  junioribus  utraque  pagina  dense  floe- 
eoso-tomentosis  mox  dein  glabratis.  Prope  Antioquia  cum  ?ar. «. 
(Jewi^e.) 

68.  Croton  Orisebachianus^  petiolis  limbo  5— 10-plo 
brevioribus,  limbo  ovato-lanceolato  sensim  acuminato  egianduloso 
penninervio  subduplicato-serrato,  indumento  lepidoto-ste|lari,  sti- 
pulis obsoletis,  spieis  parvis,  bracteis  1-floris  lineari-lancedatis, 
staminibus  circ.  10,  receptaculo  valde  villoso,  antberis  abbremlis, 
ovario  tomentello,  stylis  bis  et  ultra  dichotome  divisis  abbreviatis 
involutis.  In  Jamaica  (Marcb.  ex  hb.  Griseb.)  —  Croton IserÜ 
Griseb.  Flor,  of  the  Brit  West.  Ind.  p.  39.  non  Geisel,  ürai. 
monogr,  p.  24.  -^  Limbus  foliorum  6—9  cm.  longus,  IVt— 3Va 
cm.  latus. 

69.  Croton  Cotoneaster^  ramulis  cum  foliis  et  inflorescentia 
tomento  albido-fulvo  dense  intricato  brevi  vestitis,  petiolis  limbo 
subduplo  brevioribus,  limbo  parvo  suborbiculari  obtuso  breviuscule 
quintuplinervio  crenulato,  stipulis  obsoletis,  racemo  spicaefonai 
terminali  crassiusculo,  bracteis  exiguis  l-fioris,  staminibus  circ 
18,  filamentis  albido-tairbatis.  In  Madagascariae  sinu  St  Augustin 
(Bouton,  anno  1837.).  Species  ex  indumento  densissimo  albido 
ramulos  t^^ues  incrassante  fere  CnAonem   suaveolentem  Torr. 
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(Mex.  BoBitd.  Sttrt.  p.  194)  simulans  sed  magis  parvifolia  et  stipnlae 
noQ  glaodulosae.  Limbus  foliorum  10—13  mm.  longus,  et  fere 
totidem  latus. 

70.  Crotonpauper]uluSy  foliis inferioribus  longe  saperioribas 
breve  petiolatis  ovatis  v.  ellipticis  breve  acuminatis  serrato-dentatis 
pilis  lepidoto-stellatis  nitidis  albis  paucis  adspersis  triplinerviis 
basi  patellari-biglandulosis,  stipulis  glanduloso-dentiformibus, 
braeteis  1-floris-lanceoIato-subulatis  parvis,  petalis  foem.  subulatis, 
staminibus  circ.  13,'  ovario  pubescente,  stylis  semel  proftinde 
bipartitig  ramis  gracilibus,  capsulis  obloDgato-ellipsoideis,  semi- 
uRmis  cylindricis  laevibus.  Ib  territorio  Tucumancnsi  ipter  Chili 
et  Buenos  Ayres,  :prope  San  Jago  (Tweedie  n.  1215)  — ,Prope 
C.  humilem  L.  locandus.  Folia  2—3  cm.  longa,  10—18  mih.  lata. 
;  71.  Croton  phebalioides  Perd.Mttll.  sched.  inhb.  Hook, 
petiolis  limbo  multoties  brevioribus,  limbo  lineari-lanceolato  obtuso 
integre  snbtus  pilis  lepidoto-stellatis  densissimis  opaco-argenteo, 
stipulis  obsoletis,  racemis  paueifloris,  calyce  foem.  non  accrescente, 
disco  bypogyno  pentagono  in  angulis  longepiloso,  staminibus  11« 
Üamentis  glabris,  receptaculo  longe  lanatö,  ovario  parc^  stellato» 
tomentello,  stylis  bis  bipartitis,  Capsula  globosa  incano-pubescente 
laeviter  muriculata,  seminibus  laevibus.  In  interioribus  Nova 
Bollandia  orientalis  (Dr.  Perd.  Müller).—  Prope  C. raticulalum 
Heyn,  inserandus.  Limbus  foliorum  2— 3Vtcm.,  v.  saepius  2Vr— 
3  cm.  longus,  5—10  mm.  latus. 

72.  Jatropha  nataUnsiSj  foliis  subsessilibus  lanceolatis 
grosse  lobalo-paucidentatis  pro  maxima  parte  usque  ad  medium 
divergenter  3-fidis,  laciiiis  lineari -lanceolatis  acutis  margine 
integris  v.  hinc  inde  subappendiculato-dentigeris,  stipulis  exiguis 
setaceis  fntegris,  cymis  longe  pedunculatis,  braeteis  lineari-lance- 
olatis  integris,  calycis  utriusque  sexus  laciiiiis  lineari-lanceolatis 
acuminatis  integris,  antheris  brevibus,  disci  hypogyni  glandulis 
liberis,  ovario  glabro.  In  Africa  australi  prope  Natal  (Dr.  Su- 
therland).  —  NuUi  notarum  arcte  affinis. 

73.  Jatropha  aethiopica^  foliis  abbreviato-petiolatis  pro- 
funde 3-partitis  laciniis  anguste  lanceolatis  crebre  serrato-denti- 
culatis,  stipulis  orbiculari-ovatis   subulato-multipartitis  lacinulis 

^acuminatis,  cymis  breve  pedunculatis,  braeteis  inferioribus  in 
setulas  apice  glanduloso-incrassatas  divisis  reliquis  lanceolatis 
infeme  setaceo-multi-lacinulatis  s\ipeme  denticulatis ,  calycis 
utriusque  sexus .  laciniis  oblonge  -  ovatis  obtusis  masc.  apice  et 
foem.  ambittt  breve  ciliato-denticulatis,  glandulis  utriusque  sexns 
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liberis,  antberis  brevibus,  oTarie  Uevi  glabro.  In  Seimar  (Jh. 
^otschy.)  —  Prope  eT".  Zeyheri  Sond.  et  J,  lagarinihoidem 
ejusd.  locanda. 

74.  Jatropha  neriifolia,  foliis  subsessilibus  liDeari-lan- 
ceolatis  elobatis  acutis  margine  minute  denticulatis  basive  subdi- 
stincte  lobulato-paucidentatis  dense  reticulato^^venosis ,  stipulis 
parvis  profunde  in  setulas  2 — i  apiee  glanduligera^^  parütis,  bracteis 
parvis  anguste  lanceolatis  ciliato-denticulatis  glanduligeris,  calycis 
Toem.  laciniis  lanceolatis  sensim  acuminatis  ciliato-denticulatis 
glanduligeris,  ovario  glabro.  In  Africa  oecidentali,  secus  flumen 
Quorra  prope  Nupe  (Barter  n.  1<579).  Folia  10~17  cm.  longa, 
12—20  mm.  lata,  pubescentia.  ^ 

75.  Caletia  divaricaiissima  (Müll.  Arg.  in Linnaea  YoL 
32.  p.,  79.,  quae  nunc  ^  genuina  ejusdem.) 

j8.  oriicularis^  foliis  minoribus  orbiculatis  rotundato-obtusis 
basi  obiter  cordatis.  In  summis  montibus  saxosis  sqcus  M' Alistar 
inEiver  Novae  Hollandiaeorientali-australis,  in  prov.  Victoria  (Ferd. 
Müller.).  Stlrps  pulchella  foliis  tantum  2  mm.  longis  fereregu- 
lariter  orbiculatis,  sed  nuUo  charactere  sipeci&co&C.  divaricaiissima 
gari  potest. 

uithus   chryseus,   foliis  denm  fere  sessilibas 

utrinquo  rotundato-obtusis   crassiusculis   dorsq 

s,  stipulis  triaiigulari-Unceolatis  acuminatis  cilio- 

ilycis   masc.   obovato-lanceolatis   integris  glabris 

et  antberis  chryseis,  foemiqei  laciniis  ovatis  cus- 

is  margine  ciliolatis  et  subbarbatis,  columna  sta- 

benc  aequante,  ovario  lyloculari.    Ad  Swan  River 

le  occidentalis   (Drummond.   n.  221.)  —  Caulis 

a  foliis  et  stipulis  perfecta  ut  in  Stachystemone 

ülh  Arg.  in  Linnaea  vol.  32  p.  76)  sed  flores  sunt 

Calyx  masc.   evolutus   3 Vi   nim.   longus.     Flores 

disco  plane  destHutL 

\nthiis  (sect.  CJiorisandra)  Kirhianus^  foliis 
distichis  breve  petiolatis  ellipticis  utrinque  obtusis  reticulato- 
venosis ,  stipulis  lanceolato-ovatis  subscariosis  margine  lacero- 
denticulatis,  Acribus  masc.  in  pulvinuli3  numerose  faaciculatis 
mediocriter  pedicellatis  foem.  paucioribus  longe  pedicellatis ,  ca- 
lycis foem.  laciniis  2 — 3  reliquis  3  duplo  et  ultra  brevioribus, 
disco  utriusque  sexus  orbiculari  integro  calyci  adnato,  filamcntis 
elongatis,  styliä  3  semibifidis  papillosis.  In  Africa  zainbesica 
prope  Sette'(Dr.   Kirk).  —  Ab  affiup  PA.    WrigJOiano  MülL 
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Arg,  1.  c,  (Chorisandra  pinnata  R.  Wright  Icob.  pl.  lad.  or, 
t.  1994)  diflfert  praeter  alia  calyce  foemineo,  disco  utriusque  se* 
XUS  iDtegro. 

78.r  Fhyllanthus  (sect.  Menarda)  capillaris  et,  monta- 
nus^  foliis  niasculis  oblongo-ovatis,  fascia  viridi  laciniarum  ca- 
lycis  fructigeri  marginem  hyalinum  bene  aequante.  Ad  Cameroon 
River  Africae  occidentalis  cum  var  ß,  genuina  m.  (PL  capillaris 
Schum.  Beskr.  plant,  guineens.  p.  417)  crescit  (G.  Mann  768)* 

79.  Phyllanthus  (sect.  Synostemon  m.  «=  genus  Synosiemon 
F.  Müll:  Fragm.  Phytogr.  Austr.  vol.  1.  p.  32)  ditassoides, 
ramolis  laeviter  compressis  supeme  acute  5 — 6-angulosi8,  foliis 
subsessilibus  orbiculäri-oblongo-ovatis  basi  cordatis  integris,  sti- 
pulis  exiguis  subulatis  integris ,  floribus  monoicis  axiUaribus  fas- 
ciculatis ,  laciniis  calycis  masc.  obovatb-lanceolatis  foem.  obovatis 
breve  acuminatis,  columna  staminali  brevi,  antberis  elongatis 
breve  apiculatis,  ovario  breve  turbinato  basi  angustato'glabro 
soperne  subcinereo,  stylorum  lobis  recurvis.  In  Nova  HoUandia 
septentrionali  (Ar nistrong).— Gaules  circ.  pedales,  ramosi,  sub- 
cinereo-puberuli.  Folia  inferiora  orbicularia,  media  Ij^te  ovata, 
superiora  oblongato-ovata,  3—1  cm.  longa,  25—5  mm.  lata,  sub- 
violaceo-viridia,  subtus  viridi-purpurascentia ,  papilloso-puberuliL 
Calyx  masc.  4  mm.  longus,  clausus  oblongo-^ovoiäeus.  Nulli  oogii"- 
torum  arcte  affinis.      ^ 

(Fortsetzong  folgt.) 


Graphidei  et  Lecanorei   quidam   Europaei  novL 
Exposuit  W  Nyl ander. 

In  Flora  n.  23  hujus  anni  species  nonnuUas  Europaeas  Py- 
renocarpeorum  breviter  exposui  *).    Nunc  parcas  novitias  ,   quae 

1)  Ibi  p.  357  de  Vermcaria  eonseguetUe  afferre  obliCns  sinn,  eam  ellani 
ad  scopolos  prope  Brest  lectam  esse  a  cl.  fratribos  Croaan.  —  Qooqae  indi* 
care  poioi^m,  Endocarpon  GuepMi  ob  graDola  goDlma  tbalii  ad  geous  di- 
stlDguendutt  perifnere,  rui  xkome^Endocarirtscum\Jx  aDDOtaiioDibus  meis  dedl; 
dleeretor  tuDe  species  Endocarpiscum  Guepinff  (Moog.).  Naper  Dr.  Stlzen- 
berger  per  liiieras  dpcait  hUDc  licbenem,  propter  tbecas  pelysporas,  Dri. 
Hepp  sistere  genps  Dovum,  qaod  Guepiniam  dicU;  nomen  autem  liocce  Jam 
diu  in  Mycologia  recepiom  est,  cor  in  Licbenologia  baad  recipi  potest.  —  11^ 
moretar  bic  slmolDopenime  mibi  Dovum  adbucVerrocariae  speeiem  iODOiaisse  e 
Lnaiunla,  lectam  a  Welwitstb  (ex  bb.  CarroU).   £st  mea  V,  ieptospora, 
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recenti  tempore  accesseuunt  inter  Graphideos  et  Lecanoreos,  hie 
definire  liceat. 

Sed  antea  observem,  tribum  totam  Xylographideorum  esse 
supprimendam  et  jungendam  cum  Graphideis,  nam  limites  nimis 
confluunt;.  alibi  quoque  indicavi,  Pyx^neos  similiter  supprimendos 
ess,e  jungendosque  cum  Physciis.  Addenda  v^ro  est  tribus  Tho- 
lurneorum  notabilis,  a  cl.  Norman  detecta  (vide  Nyl.  Lieh.  Hot. 
Granat.  2,  p.  145). 

1.  Arthonia  tenellula  Nyl. 

Thallus  cinereo-virescens  tenuissimus  opacns  indeterminatas; 
apothecia  nigricantia  minutula  (latit.  0,1—0,2  millim.)  rotundata 
planiuscula;  sporae  8nae  incolores  ovoideae  1-septatae,  longit, 
0,011— 14 millim.,  crassit.  0,005— 6  millim.^  thalamium  subincolor. 
Gelatina  hymene^  todo  addito  vinose  rubens. 

>d  caule^  vetustos  Solani  dulcamarae  prope  Btesi  (Crouan). 

Thallo,  apotheciis  minutissimis  et  sat  confertis  vel  confertis 
differt  ab  Arthonia  patellulaia  Nyl. 

2.  Opegrapha  atro-rimalis  Nyl. 

Similis  fere  0.  rimali,  sed  sporis  constanter  3-septatis  (lon- 
git  0,018—26,  crassit.  0,006— ,8  millim.),  saltem  ut  forma  pecu- 
liaris  sit  distinguenda.    .  % 

Ad  Hederam  et  alios  cortices  teneriores  prope  Brest  (Cjo  uan). 
In  California  eadem  occurrit  (ex  hb.  Tuck.). 

*  3.  Lithographa  dendrographa  Nyl. 
Thallus  macula  cinerascente  obsoleta  eflfusaque  indicatus  vel 
vix  ullus  visibilis ;  apothecia  atra  linearia  (latit.  0,5—07  millim.), 
margine  crassiusculo,  epithecio  angustato  demum  explanato,  intus 
concoloria  (linea  hymeniali  obscure  vel  vix  cinerascente);  thecae 
polysporae,  sporae  incolores  ellipsoideae  (longit.  0,005—8  millim., 
cnissit.  0,083—4  milliija,),  hypothecium  fusconigrum,  paraphyses 
graciles  irreguläres  non  bene  discretae.  Gelatina  hymene^a  iodo 
vinose  rubens. 

Ad  corticem  ulmi  prope  Brest  (Crouan).  § 

Apothecia  longit.  circiter  2  millim.,  apice  utroque  angustiora, 
simplicia  aut  rarius  furcatö-divisa. 


quae  afflnis  V.  cAloroticae,  sed  perithecio  iDtegre  nigro  et  sporis  teDOioribtts 
loDgloribosque  (lopglt.  0,045— 55  mniim.,  crassif.  0,003--0,004  millim.,  septis 
aal  eonstaater  7)-/€onicola,  thallo  ftascescente  tenoissimo  vel  obsolete. 
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4.  Pertusaria  nolens  Nyl. 

Thallus  cinereus  laevigatus  areolato-rimosus  determinatus 
(crassit.  circiter  0,3  millim.);  apothecia  innata  (nnlla  prominentia 
thalli  indicata,  nee  nisi)  östiolis  (epitheciis)  nigris  planiusculis 
rotundatis,  oblongis  aut  nonnihil  difformibus  (Iäü*«  0,15—0,30 
millim.),  saepe  2  aut  plura  approximata,  intus  incoloria;  sporae 
8nae  incolores  ellipsoideae  (pariete  medioeri  vel  saepe  tenui), 
longit.  0,030—42  millim. ,  crassit.  0,015—22  millim. ,  thecae  cy- 
lindraceae  (iodo  intense  coerulescentes). 

Ad'saxa  basaltica  prope  Qlenarm  in  Hibemia  (Jones). 

Faciei  est\.  recedentis,  omnino  formae  Lecanorae  cinereae^ 
pro  qua  sumatur,   nisi  microscopioe  (et  chemice)  examinetur. 

Adbuc  exemplum  sistit  nexus  cum  genere  Lecanara! 

5.  Pertusaria  melastoma  Nyl. 

Thallus  albus  tenuis  indeterminatus;  apothecia  in  tuberculis 
Bat  parvis  (latit  circiter  0,5 — 0,6  millim.),  saepe  nonnuUis  con- 
fluentibus,  supra  nigricantia  (parte  supera  late  indeterminate 
nigricante),  intus  incoloria;  sporae  8nae  (in  thecis  cylindricis) 
incolores  ellipsoideae,  longit  0,030— 50 millim.,  crassit.  0,020— 27 
millim. 

Ad  ramulos  Juniperi  in  montibus  supra  Nystuen,  Romsdal, 
Korvegiae  (Carroll). 

6.  Lecanora  deplanatula  Nyl.  ' 

Thallus  albus  vel  albidus  vel  albo-cineraseens,  opacus,  tenuis, 
areolatus,  areolis  minutis  angulosis  (latit  0,4—0,9  millim.),  de- 
pressis,  hypothallo  nigricante  tenuissimo  plerumquevisibili;  apo- 
thecia fusca  vel  fusconigra,  opaea,  innata,  plana,  impressa  (1—3 
in  quavis  areola  thallina),  demum  margine  proprio  cinerascente 
obtasojnunitamajoraque  (latit  0,5—0,7  millim.)  prominula  (quasi 
biatorina);  sporae  6nae  incolores  ellipsoideae  simplices,  longit 
0,020— 25  millim.,  crassit  0,011— 15  millim.,  paraphyses  mediocres 
moUes  (saltem  superne  articulatae)  apice  fuscescBntes,  hypothecium 
incolor.  Gelatina  hymenea  iodo  intensei  coerulescens. 

Supra  lapides  insulae  Kildin  in  Lapponia  orientali  (N.  J* 
Fellmaun); 

Facievfere  esthaec  species  Lecanorae  cervinaeYax.percaenoidis 
Nyl.,  sed  thallo  magis  depresso  tenuiore,  et  quoque  facile  pro 
specie  sumatur  e  stirpe  Lecanorae  dnerae^  sed  spermogonia 
omnino  sicut  in  L.  cervina  (spermatiis  oblongis,  longit  0,0035— 
0,0015  millim.).    Thallus  supra  quasi  albö-farinosas  vel  suffasus, 
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iodo  coerulescens.    Sporae  pariete  distincto  et  saepe  adhuc  halone , 
involutae.    Est  sp6cies  octospora^in  stirpe  X.  cervime^  obi  thecae 
vulgo  conspicinntur  polysporae. 

7.  Lecanora  belonioides  Nyl. 

Facie  est  pdoniae  vel  Verrucariae  ciyusdam  obtectae,  apo- 
theciis  singulis  in  verrucula  thallina  badio-fusca  vel  fiisco  rufescente 
convexa  (latit  fere  0,5  millim.  vel  minore)  inclusis,  thallo  cetero* 
quin  obsoleto.  Sporae  ut  in  Zr.  fuscata  (Sehr ad.). 

Ad  saxa  prope  lacum  Imandram  in  Lapponia  orientidi  (N.  J. 
Fellmann). 

Forte  Sit  modo  forma  variabilis  ie(jaworaö /kscatoe  (Sehr ad.) 
Nyl.  Lieh.  Scandin.  p.  175. 

8.  Lecanora  critica  Nyl. 

Tballus  albido-cineraecens  (jam  magis  albieans,  jam  magis 
cinerascens)  sat^  tenuis  vel  tenuis,  granulato-areolatus,  areoli^ 
depressiuseulis  contiguis  (aut  variantibus  plus  minus  inter  sc 
distantibus,  immo  dispersis),  hypothallonigrolimitante  (etquoque 
alioquin  plus  minus  inter  areolas  visibili);  apothecia  sordide 
testacea  vel  testaeeo-fuscescentia,  in  areolis  thalli  nonnihil  pro- 
minulis  innata,  mediocria  (laut  0,7—1,3  millim.),  plana,  margine 
tbaliino  obtuso^  depresso  integre  cineta;  aporae  8nae  incolores 
ellipsoideäe  simplices,  longit.  0,011—15  millim.,  crassit  0,007— 
0,010  millim»,  parapbyses  mediocres  (^d  bon  bene  diseretae), 
hypotiieciom  incolor.  Gelatina  hymenea  iodo  intense  et  persistenter 
coerulescens. 

Ad  saxa  granitosa  prope  Ruankoski  in  Lapponia  orientali 
(N.  L  Fellmann). 

Facies  saepe  L.  sübfuscae  formae  margine  apotheciorum 
thallino  integre,  sed  quidem  hoc  margine  et  epithecio  in  eundem 
quasi  transeunte  habitum  offert  accedentem  versus  Lecanoram 
cervinam;  at  thalamium  spermogoniaque  locum  prope  i.  badiam 
indicant.  Apothecia  saepe  2  (vel  plura)  in  areolis  thalli  singulis 
obvejiiunt  vel  confluunt  Spermogonia  extus  ostiolis  et  epithecio 
punctiformi  nigro  visibilia  (intus  sectione  nigricajitia) ;  spefmatia 
breviter  cylindrica  recta  Gong.  0,005  millim,,  crass.  0,001  millim.) 
in  sterigmalibus  sat  brevibus  simpliciusculis  infixa. 

.  Quoad   Graphideos  et  Leeanoreos  europaeos  ajiimadvertam 
simitl  hac  ocasione  sequentia. 

Opegrapka  anomala  Leight  in  Ann.  and  Mag.  Nat 
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.Eist.  1857,  pl  Ä^  Mudd  Br.  Lieh,  p.  236  (suh  Stenogragha)  nihij 
est  aliud  quam  Graphis  Buiziana  (Föe),  qualis  etiam  tballo 
lacteo  occurrit  in  America.  £  Eillarney  Hiberniae  mi&it  Domi- 
nus Caroll.  Exemplum  offert,  cum  multis  aliis,  quomodo  spe- 
cies  praecipue  in  America  vigentes  quoque  proveniunt  in  Europa 
maxime  occidentali ;  respcQtu  habita  geographiae  botanicae  hocc^ 
res  est  admqdum  notanda.  —  Opegrapha  prosodea  Ach.  usque 
in  Belgia  procedit  (ex  hb.  Coemans).  —  Opegr.  poetarutn  DN. 
est  Hysterium.  —  ,,Lecan%a  Piccomana''''  Bgl  est  Platygrapha 
accedens  PI,  leucqpsarae  Nyl. 

Thelotrema  subtile  Tuck.  species  adhuc  est  aniericana 
quam  in  Hibemia  obviam  detexit  Dom.  Carroll  0- 


JLItleratar« 

Aa&ähliing  ned  Beschreibiuig  der  in  der  Provinz  Branden- 
burg, der  Altmark  und  dem  Herzogthum  Magdeburg  bis- 
her wildwachsend  beobachteten  und  det  wichtigeren  kultivir- 
ten  Phanerogamen  und  Gefässhyptogamen.  Bearbeitet  von 
Dr.  Paul  Ascherson.  Nebst  einer  üebersicht  des  na- 
türlicben  Pflanzensystems  nach  Alexander  Braun. 
Berlin  1864.    Verlag  von  Hirschwald  0- 

Die  erste  Hälfte  des  Werkes  erschien  1860  und  umfasste 
in  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  die   natürlichen  Familien  von 

1)  Thelotrema  tubtüe  Tack.  Tbillns  maenla  lade«  V^l  «U^d<  sobniti* 
dinseiila  indicatqs ;  apotbeci«  incoloria  (atbiO  erumpentla  sat  parva  (latiU  0»4 
miUiiD.)>  margiDe  tballodeo  parum  promiDolo,  proprio  saepe  albo-polverulento ; 
sporae  Snae  iDcoiores  oblODgae  10— lS«loealares,  loDgit.  0,040-56,  erassU. 
0,009—0,010  miUim.  (iodo  coenriescentes).  Hlbernfa,  Karry,  ad  eorticcm  fagl 
Carrol).  In  Nova  Anglia  ad  corticem  betolae  (TaclLermaBn).  Panim  (et 
praeeertim  sporU  majoribas)  dilTert  a  Tkel0tremate  bidnctulQ  Nyl* 

2)  Das  ganze  Werk  zerfälU  in  dreiAbibeilaagen:  die  ersi«  AbUieUung  fübri 
ausser  dem  oben  angegebenen  nocb  den  allgemeinen  Titel :  Flora  der  Provinz 
Brandenburg,  der  Altroark  und  des  Herzogthoms  Magdeburg.  Zam  Gebraucb  in 
Sebolen  und  anf  Exeorsionen,  bearbeitet  von  Dr.  Panl  Aseberson.  Diese  ent- 
hält XXII,  146  und  1034  Seiten  in  kl.  8.—  Die  zweite  Abibeilung:  „Yerzeicb- 
niss  der  PbanerogamQi  und  Gef&sseryptogfunea,  welcbe  im  Umkreise  von  sieben 
Meilen  nm  Berlin  vorkommen.  ZusammeDgestellt  und  berausgeg^en  von  Dr. . 
P.  A.    Berlin  1859",  enthält  XU  und  211  S.  —  Die.  dritte  Abib,;  .»Verzeicbpi^ 
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den  Ranunoalaceen  an  bis  in  die  Compositaö  hinein  und  zwar 
bis  zur  Gattung  Artemisia.  Die  vorliegende,  nach  einem  Zwi- 
schenräume von  vier  Jahren  in  die  Oeffentlichkeit  gelangende 
zweite  Hälfte  ist  umfangsreicher,  indem  sieden  grösseren  Theü 
der  letztgenannten  Familie  bis  hinab  zu  den  höheren  Kryptoga- 
men,  welche  man  nach  Ko'ch's  und  Anderer  Vorgänge  jetzt  den 
Specialfloren  beizuordnen  pflegt,  enthält.  Was  die  allgemeine 
Charakteristik  des  vorliegenden  Werkes  betrifft,  so  darf  der  Ref. 
einfach  auf  die  von  ihm  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1861  Nr.  30) 
gelieferte  Beurtheilung  der  ersten  Hälfte  verweisen;  denn  die- 
selben Eigenschaften,  welche  er  dort  hervorhob,  treten  auch  in 
der  zweiten  Hälfte  entgegen,  und  der  Ref^.  kann  nur  sagen,  dass 
er  durch  diesen  Abschnitt  in  seiner  Ueberzjeugung,  dass  dieses 
Buch  zu  den  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Florenliter^ur  gehört,  bestärkt  worden  ist  Eine  seltene  Beßhi- 
gung  für  das  Studium  der  Natur,  ein  glühender  Eifer  im  Erfor^ 
sehen  ihrer  Erscheinungen  und'  der  ihnen  zu  Grunde  liegendöi 
Gesetze,  ein  rastloser,  von  trefflichen  Hülfsmitteln  unterstützter 
Fleiss  haben  sich  hier  zu  einem  dauernden  Bunde  geeint,  um 
dem  W^rke,  das  einem  bei  oberflächlicher  Betrachtung  stiefmüt- 
terlich bedachten  Florengebiete  gewidmet  ist,  einen  Werth  und 
eine  Bedeutung  zu  geben,  weit  höher,  als  sehr  viele  Bfldier, 
die  die  Pflanzenschätze  von  der  Natur  reich  ausgestatteter  Ge- 
genden behandeln,  für  sich  in  Anspruch  nehmen  können. 

Alle  Abtheilungen  der  in  dem  angegebenen  Gebiete  auftre- 
tenden Phanerogämen  und  höheren  Kryptogamen  sind  mit  glei- 
cher Sorgfalt  bearbeitet,  und  nirgends  ist  der  Vert  den  Schwie- 
rigkeiten, welche  einzelne  Familien  oder  Gattungen,  wie  z.  B. 
die  Compositen,  die  Gräser,  die  Weiden,  die  Riedgräser,  dar- 
bieten, aus  dem  Wege  gegangen,  vielmehr  hat  er  sich  redlich 
bemüht,  jene  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dass  ihm  dies 
nicht  allenthalben  in  gleicher  Weise  gelungen  ist,  wird  ihm  der 
Botaniker,  der  selbst  geforscht  hat,  nicht  zur  Last  legen.  Stets 
findet  man,  dass  der  Verf.  die  Resultate  eigener  gründlichen 
Studien  mittheilt  oder  die  Resultate  anderer  Beobachter  ihit  eige- 
nen Augen  und  selbstsiändigem  ürtheil  geprüft  und  benutzt  hat 
Dadurch  ist  diese  Flora  vor  sehr  vielen  andern  ausgezeichnet, 

der  Pb.  und  GefSsscrypt. ,  welcbe  im  Umkreise  tod-  fllDf^MeUen  om  Magdeburg 
bisber  beobachtet  sind.  ZosammeDgesteUt  uid  beraosgegeben  tod  Dr.  P.  A.»  Ber- 
lin 1859*%  entblll  ym  imd  14S  Selten. 
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in  welchen  der  Tradition  mehr  als  recht  ist  auf  einem  G^iete, 
wo  es  vorzugsweise  auf  Autopsie  ankommt,  eingeräumt  worden 
ist  Diese  Selbstständigkeit  gibt  sich  in  der  Umgrenzung  der 
Gattungen,  der  Aufstellung  der  Arten,  und  der  Behandlung  ihrer 
Varietäten  gleichmässig  kund.  Bei  den  Gräsern  ist  durch  eine 
najturgemässe  Terminologie  der  die  Blüthe  umgebenden  Blätter 
das  Verständniss  bedeutend  erleichtert.  Bei  Carez  wird  der 
Blfitbenbau  richtig  auseinander  gesetzt  Für  die  Charakteristik 
von  Juncus  effusus  und  den  mit  ihm  verwandten  Arten  hat  det 
Verf.  die  bereits  vor  einer  langem  Reihe  von  Jahren  veröffent- 
lichten Beobachtungen  des  Bef.  benützt,  indem  er  die  Theile, 
welche  in  anderen  «Floren  immer  noch  als  „unfruchtbare  pfrie* 
menförmige  Halme''  figuriren,  als  Blätter  bezeichnet  Bei  denr 
Orchideen ,  Gräsern  und  andern  Familien  sind  durch  eingedruckte 
Holzschnitte  schwieriger  aufzufassende  Verhältnisse  klarer  ge* 
macht  wDrden.  Anstatt  solcher  Angabe,  wie  „Staubbeutel  vorn 
über  dem  Grunde  befestigt''  bei  den  Lilieae  Eunth's  ')  't)der 
„Staubfäden  innen  am  Grunde  mit  einer  Honigdrüse''  bei  CoU 
ehicum^  wäre  wohl  eine  kurze  Umschreibung,  die  auch  Anfan* 
gern  die  Sache  klar  gemacht  hätte,  vorzuziehen  gewesen.  Die 
Honigabsonderung  an  den  Staubfäden  des  Colchic.  findet  auch 
nicht  auf  der  Innenseite  statt,  sondern  auf  der  vom  Blüthencen- 
trom  weg-  und  den  Blttthenblättem  zugewendeten  Seite. 

In  einem  weit  höheren  Maasse  als  in  den  meisten  andern 
Floren  sind  in  der  vorliegenden  die  unterirdischen  Theile  und 
deren  Bedeutung  für  die  Verjüngung  der  Pflanzen  berücksichtigt 
worden.    Doch  mag  nicht  verschwiegen  werden,  dass  in  dieser    . 


1)  nie  TreoDUDg  der  Tolipeae  ond  Lilteae  darcb  die  versebiedene  Verbind- 
UDg  der  Aatbere  mit  dem  Staabfaden  bält  Ref.  fOr  unziillssig,  indem  er  bei 
Frmiaria  iTTkeretia)  pertica,  fiberelDstimmend  mit  C.  Koeb  Limiaea  TOill, 
U^  beobacbtet  bat,  daas  diese  fflanz^  in  Bezog  auf  Jenes  Verbiltoiss  wesent* 
lieb  mit  den  Talipeen  aberetnstimmt,  es  aber  für  mmatarlieb  eraebten  mOsste»  > 
wemi  man  um  des  Merlunals  willen ,  dass  die  Staubftdenspitze  in  einer  rings* 
gescblossenen  kurzen  (nacb  dem  BlQtbencentnim  zu  oft  eine  kürzere  Wand  als 
an  der  entgegengesetzten  Seite  zeigenden)  Vertiefung  (Kanal)  eingefOgt  ist,  sie 
Tan  den  Lilieen  entOemen  und  zu  den  Talipeen  stellen  wollte.  Die  Zwiebel 
bat  grössere  Aebnlicblteit  mit  des  von  Fr.  imperUUii  als  mit  der  von  Fr,  Me^ 
ieagris,  aber  doch  eine  kleine  ElgentbQmliebkeit,  die  sie  letzterer  wieder  n&ber 
rackt.  Ref.  wird  TieUjSicbt  bei  einer  anderen  Gelegenheit  näber  bieraof  ein- 
geben. Beiläuflg  sei  bemerkt,  dass  Ref.  dareb  neuere  Untersucbungen  der  T»- 
i(pa  iUtfesttis  Ä\t  Ueberzeogdng  gewonnen  bat,  dass  die  Üeetarabsonderang 
(man  sebe  seine  Arbeit  Ober  einige  Liliaceen  in  der  Bot  Zeituig  4abrg»  I86S 
Mr.  2S)  auf  dm  Grunde  der  Bl&tbenblitter  sUttflndet. 
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BezieliQDg  noch  gar  Manches  zu  thon  übrig  bleibt.  So  hätte 
2.  B.  bei  Triglochin  palustr.  der  ausläuferartig  verlängerten  an 
der  Spitze  zwiebeltragenden  Vermehrungssprosse  gedacht  werden 
können;  bei  Tr.  maritima  fiind  Ref.  solche  verlängerte  Sprosse 
nicht.  "Bfti  Campänula  Cervicaria  bemerkt  der  Verfasser:  „diese 
Art  ist  von  C.  glomeraia  mehr  noch  durch  die  steife  Tracht  und 
durch  die  dichte  Behaarung  als  durch  die  Merkmale  zu  unter- 
scheiden." Ref.  hat  die  erstgenannte  Art  wiederholt  im  freien 
Zustande  beobachtet  und  als  das  normale  Verhalten  derselben 
gefunden,  dass  sieim  ersten  Jahre  nur  eine  Blattlaube  bringt,  im 
zweiten  (oder  dritten)  Jahre  blüht  und  nach  der  Fruchtreife 
gänzlich  abstirbt;  die  Hauptwurzel  ist  schwach  rübenförmig, 
dicht  'Selten  mit  einem  oder  zwei  stärkern  Nebenästen  versehen. 
So  verhält  sich  also  diese  Art  bezüglich  ihrer  Dauer  ganz  ifrie 
C.  Medium,  C.  sibiriea^  C'  Bapunndiis^  C.  thyrsoiäea  und  C.  spi- 
caia.,  Dagegen  treibt  C  glomerata  aus  dem  im  Boden  befindli- 
chen Achsentheile  Blattlauben,  die  der  Mutterachse  bald  dicht 
ansitzen ,  bald  mehr  oder  weniger  weit  von  ihr  durch  einige  ent- 
wickelte Achsenglieder  wegrücken. 

Manche  dieser  Sprosse  werden  durch  ihre  eigenen  Wurzehi 
selbständig  und  entbehren  dann  natürlich  der  Hauptwurzel.  C. 
rapunculoides  und  C.  bononiensis  sind  dagegen  in  ihren  unterir- 
dischen Theilen  keineswegs  so  verschieden,  wie  man  nach  des 
Verf.  und  Anderer  Angaben  glauben  könnte.  Ref.  hat  an  manchen 
Exemplaren  der  letztgenannten  Art  ganz  ebenso  beschaflFene  quecken- 
artige, hin  und  wieder  mit  schlank  rübeüiormigen  Nebenwurzeln 
versehene  unterirdische  Ausläufer  gefunden,  wie  sie  bei  C.  rap. 
auftreten.  Freilich  finden  sich  auch  Exemplare  mit  dicht  ansitzenden 
Laubsprossen;  aber  man  darf  auch  keineswegs  glauben,  dass  bei 
C.  rap.  immer  Ausläufer  sich  vorfinden.  Ref.  hat  diese  Art  vor 
längerer  Zeit  ans  Samen  gezogen  und  in  Töpfen  kultivirt:  die 
Samenpflanzen  blühten  zum  kleiüem  im  ersten,  zum  grossem 
Theile  im  zweiten  Jahre  und  besassen  dabei  eine  kräftige,  tief 
in  den  Boden  eindringende,  langdauernde  Hauptwurzel;  die  Aus- 
läufer vtraten  oft  erst  Aach  mehreren  Jahren  auf.  Bei  C.  rctundifölia 
stehen,  wie  auch  bei  einigen  anderen  Arten  (besonders  deutlich 
bei  der  als  Zierpflanze  kultivirten  C.  fragilis)  die  Blüthenstengel 
bei  normaler  und  ungestörter  Weiterbildung  der  Exemplare  in 
den  Achsein  der  (rundliehen  oder  herzförmigen)  Blätter  der  unbe- 
grenzten (primären  oder  secundären)  Hauptachse,  wie  dies  Wydl  er 
(Flora  1860  p.  595)  HBchfewiesen  hat;  aber  sehr  binflg  findet 
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man  Exemplare,  an  denen  die  Hauptachse  rerloren  gegangen  ist 
und  an  denen  die  diesjäl^rigen  Blttthenstengel,  welche  oft  nar  mit 
schmalen  Blättern  versehen  sind,  ans  dem  Grande  eines  voijährigeii 
Blfithenstengels  (den  man  oft  noch  in  vertrockneten  Zustande 
Torfindet),  hervorgegangen  ist.  Mit  diesen  Angaben  soll  indessea 
keineswegs  die  hier  angeregte  Seite  der  Katurgeschichte  der 
genannten  Gampantda-Arten  erschöpft  sein.— Bei  GentianaCruci^Ua 
bleibt  die  Hauptwuryel,  bei  G.  Fneutnonaniß^  geht  sie  bald  za 
Grunde,  gewiss  nicht  ohne  Beziehung  zu  ihren  verschiedenen 
Standorten  *).  —  Verbascum  phoehiceum  hat  der  Verf.  richtig  als 
aasdauemd  bezeichnet,  wie  dies  auch  manche  frühere  Botaniker 
(z.  B.  Wallroth)  gethan  haben;  aber  auch  Verb,  nigrum  dauert 
re^lmässig  aus,  wie  dies  Ref.  in  seiner  Anzeige  von  Garcke^s 
Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland,  in  dieser  Zeitschr.  1861 
p.  108  angab.  Scrofularia  vemalis  hat  regelmässig  im  ersten 
Jahre  eine  Blattlaube  und  blüht  erst  im  zweiten  Jahre,  ganz  wie^ 
Gynoglossum  off.  oder  Echium  vulgare  sich  verhaltend,  und  die 
Dauer  hätte  also  mit  denselben  Zeichen  wie  bei  diesen  Pflanzen 
bezeichnet  werden  sollen.  Bei  Linaria  vulgaris  konnte  der  Wurzel- 
sprossen, die  wesentlich  das  gesellige  Wachsthum  bedingen,  gedacht 
werden.  Die  Angabe  bei  Vinretoxium  album:  unterirdische  „Schein- 
achse kriechend^'  könnte  falsch  verstanden  werden. 

Die  Bemerkungen,  welche  der  Verf.  über  Herkunft  und  Be- 
deutung der  Pflanzennamen  unter  dem  Texte  in  Anmerkungen  mit* 
getheilthat,  werden  gewiss  manchem  Fflanzenfreunde  willkommen 
sein.  Dass  hierbei  zuweilen  ein  kleiner  Irrthum  mit  untergelaufen 
ist,  daran  nimmt  Ref.-  keinen  Anstoss.  Zu  Firola  bemerkt  der 
Verf.,  dass  dlusius  diesen  Namen  zuerst  gebraucht  habe;  Ref. 
darf  in  Betreff  dieses  Namens  auf  einen  kleinen  Aufsatz  in  der 
Bot  Zeit,  von  diesem  Jahre  verweisen,  in  welchem  er  sich  über 
dieseii  Namen  ausgesprochen  hat.  Mengcmthes  findet  sich  nicht 
zuerst  bei  Dalechamps,  sondern  Theophrastus  hat  diesen 
Namen  (jLiivxvQ-oc  in  W  i  m  m  e  r  s  Ausgabe)  bereits  für  eine  Pflanze, 
die  im  orchon^enischen  See  wuchs.  Der  Name  Cotula  findet  sich 
schon  bei  Brunfels  und  wird  mit  Cota  und  Cauta  zusammen- 
gestellt. Bei  ebendemselben  alten  Schriftsteller,  auch  sclion  bei 
Matthäus  Sylvaticus  tritt  der  Name  Tanacetum  auf.  Cha- 
momiUa  hat  Hacer,  Brunfels  und  Matthioli,  Chamilla, 


1)  Die  Bescbaffenbeit  der  Samen  und  Hure  Anbenimg  0b^  wte  Ref.  bereite 
io  der  Bot.  Zelt,  1849  £(r.  1  gezeigt  bat,  gute  Cbaralctere  mrmaneke  Arten  ab. 
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Tragus.  Frfiher  als  Ruppius  seine  Flora  von  Jena  schrieb, 
Terfasste  Fehr  eine  bes9ndere  Schrift:  de 'Arnica  lapsorum 
panacea.  Vüis  idaea  hat  bereits  C.  Gesner;  Oxycoccos  (Oxy- 
eocum)  bildete  Yal.  Cordus.  Ref.  gibt  gern  zu,  dass  mancher 
der  hier  aufgeführten  Namen  bei  noch  frühern  Schriftstellern,  als 
er .  namhaft  machte,  angetroffen  wird.  Ausser  den  Tolksthflmlichen 
deutschen  Namen  hat  der  Verf.  auch  die  serbischen  angegeben 
und,  wo%s  anging,  erklärt. 

Die  Finleitung  enthält ,  ausser  der  Uebersicht  über  die  Gat- 
tungen nach  dem  Linnö'schen  Systeme,  ein  hin  und  wieder 
kurze  biographische  Notizen  enthaltendes  Verzeichniss  der  in 
dem  Werke  namhaft  gemachten  Beobachter,  erklärende  Ueber- 
sichten  über  die  Dauer  der  Pflanzen  und  über  die  Blü'thenstände, 
und  was  dem  Buche  zu  einer  besondem  Zierde  gereicht,  eine  an 
'  Aufschlüssen  mancher  Art  äusserst  reiche  Darlegung  des  natür- 
lichen Systems  nach  Anordnung  Alex.  Brauns. 

Ref.  schiesst  mit  dem  botanisch-patriotischen  Wunsche,  dass 
doch  die  gesammte  deutsche  Flora  hold  eine  ähnliche    Bearbei- 
tung erfahren  möge,  wie  in  dem  vorliegenden  Werke  die  Flora 
.  der  Provinz  Brandenburg  und  der  ihr  zunächst  angrenzenden 
Landstriche  erfahren  hat. 

Th.  Irmisch. 


T  e  r  K  elelinlss 

der  im  Jahre  1864  für  die  Sammlungen  der  kgl  botanischen 
Gesellschaft  eingegangenen  Beiträge. 

lOS.  Seemann:  Bonplandia ,  Zeitsdirift  f.  d.  gesammie  Botanik  X.  Jahrg.  iSf^t 

104.  Seemann:  The  Journal  of  Botany»  british  and  foreign  XX.  August  16g4 
(Probeheft). 

105.  Dietrich:  Forstflora  Band  I.  Lief.  1.  1853. 

106.  Ar  ins  Atlas  der  offlein.  Gewächse  Lief.  1.  1864. 

107.  Deutschlands  Flora  in  natnrgetrea  color.  Abbild.  Uef.l.  1664. Siebotte 
Auflage. 

Eingegangen  für  die  Flora: 
Nylander:  Circa  Pezizas  binas  Galliae  novas. 

~      Circa  Lichenum  Novo-Granatensium  explor.  Lindigianas. 
Saut  er,  Referat  über:  Lorentz  Moosstudien.  Leipzig  1864. 

Redacteor:  Dr.  Herrich-Schäffer.   DmclL  der  F.  Nenbaa ersehen  Bach« 
dmclLerei  (Chr.  Kmg's  Wittwe)  in  Regemsbarg. 
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M  S». , 

'■  I     <     ■    ■  ■  ■■   I  I    !!■  ■      ■        I  ■  I  I  ■    ■  III  !■■     ■  'II  I    ■!■       I  I 

R^g^ensblirg^«     Aostegeben  den  15.  Okiober.  ISOH« 


ImiMat»  Dr.  Jal.  Saehs:  Uebec  den  Eiaflws  der  Tenpeniir  a«r  im 
Ergrünen  der  Blfttter.  ~  YersiBmlmig  deotscher  Naivforscher  ond  Aerzte  ia 
Giessen.  —  BoUoische  NoUzeD.  —  Yerzeiehnlss  der  im  J.  1864  fQr  die  Samm- 
liBgen  der  kgl.  bot.  Gesellschaft  eingegaogenen  Beiträge.  —  FQr  BoUniker. 


Üeber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  das  Ei^ttnen   der 
Blätter.    Von  Prof.  Dr.  Julius  Sachs. 

Wenn  im  Frühjahr  nach  dem  Erwachen  der  Vegetation  oder 
selbst  im  Sommer  die  Temperatur  der  Luft  för  längere  ^eit 
«Bter  ein  gewisses ,  noch"  nicht  genau  bekanntes  Minimum  sinkt, 
80  ist  es  eine  nicht  seltene  Erscheinung,  dass  die  ersten  aus 
dem  Boden  hervortretenden  Blätter  der  Keimpflanzen  sich  nicht 
grün  iarben,  sondern  trotz  des  sie  treflPenden  Tageslichts  gelb 
bleiben,  als  ob  sie  von  tiefster  Finsterniss  umgeben  wären.  Ich 
hatte  Gelegenheit  diese  Erscheinung  auf  Feldern  von  Sommer- 
getreide in  grosser  Ausdehnung  wahrzunehmen.  Viel  häufiger 
ist  sie  bei  Pflanzen ,  welche  für  ihre  Keimung  und  Vegetation 
höherer  Temperaturen  bedürfen;  bei  Zm  Mai^,  Cmrurhüa  Pejm, 
Ipomaea  purpurea^  Phaaeolifs  nudtifloms  ist  es  eiuo  in  jedem 
Ja^r  leicht  zu  machende  Erfahrung ,  d:iss  bei  rauher  )Vitterung 
die  zum  Ergrünen  am  Licht  bestimmten  Blattgcbilde ,  nach  dem 
Hervortreten  der  Keimpflanzen  aus  der  Erde,  so  lange -gelb  und 
klein  bleiben,  bis  die  steigende  Lufttemperatur  ihnen  gestattet, 
unter  der  Anregung  des  Lichts  ihre  normale  grüne  Färbung  an- 
zunehmen; ist  dagegen  zur  Zeit  des-Durchbruclis  der  Keimpflan- 
zen die  Temperatur  günstig,  so  ergrünen  die  sich  rasch  entfal- 
tenden Blätter  ebenso  schnell  als  sie  wachsen,  so  dass  «  bei 
obcrfläf^hlicher  Beobachtung  fast  scheint,   alf»  ob  sie  schon  grün 

Flora  1804.  82 
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aus  der  Erde  hervorkämen.  Besonders  Mar  tritt  diese  Wirkung 
einer  zu  niedern  Temperatur  dann  hervor,^  wenn  bei  rauhem 
Wetter  gleichzeitig  Pflanzen  derselben  Art  im  Zimmer  und  vor 
dem  Fen-ter  sich  entwickeln;  in  diesem  Falle  geniessen  die  er- 
steren  bei  geringerer  Beleuchtung  eine  höhere  Temperatur,  wäh- 
rend die  letzteren  umgehehrt  bei  stärkerem  Licht  eine  niedrigere 
Lufttemperatur  vorfinden. 

fhm^  ähntithg  Erscheinungen  treten  Ttbcr  aud^  zuwetten  auf, 
vn^nn  die  Pflanzen  über  die  Keimung  hinaus  schon  in.  YoUster 
Vegetation  begriiFen  sind;  es  macht  sich  in  diesem  Fall  noch 
sicherer,  als  vorhin,  die  merkwürdige  Thatsache  geltend,  dass 
die  niedrigste  Temperatur,  welche  für  A\e  Ausbildung  ffes  grü- 
nen Farbstoffe  der  Blätter  nmhig  ist,  höher  liegt,  als  die  nied- 
rigste noch  Streckung  und  Wachthum  der  Zellen  bewirkende 
Temperatur.  Einen  solchen  Fall  zu  beobachten,  bot  der  kalte 
Juni  des  Jahres  1862  Gelegenheit;  ein  warmer  April  und  Mai 
hatte  die  Vegetation  mächtig  gefördert,  auch  die  erste  Woche 
des  Juni  blieb  noch  warm  und  am  8.  betrag  doö  Maximum  sogar 
24**  R.  Von  diesem  Tage  ab  trat  eine  mehrere  Wochen  anhal- 
tende Regenzeit  ein,  während  welcher  die  Lufttemperatur  so  stark 
ßank,  dass  vom  16.  bis  30.  Juni  die  täglichen  Minima  zwischen  10 
und  6,6^  R.  schwankten,  während  die  Maxima  in  einem  Zeitnun 
von  neun  Tagen  15*  R.  nicht  erreichten  und  selbst  zweimal  onta- 
12^  blieben  *).  Vom  21.  Juni  ab  machten  sich  im  Garten  die 
Folgen  der  Temperaturerniedrigung  bemerklrch.  Bei  ungefiLfar 
einen  Fuss  hohen  Pflanzen  von  HoUus  saccharatus^  verschiedeBen 
Varietäten  von  Zea  Mais,  Sefaria  üalica  waren  die  älteren,  no^ 
iu  der  warmen  Zeit  entstandenen  Blätter  schön  grttn,  die  wäh- 
rend des  kalten  Wetters  hervorgekomBLenen  jüngeren  ^r  vOUig 
gelb,  doch  saftig  und  son^t  gesund;  die  mittleren  Blätter  waren 
an  ihrem  oberen  Theil  während  der  warmen  Tage  noch  ergrftnt, 
die  später  hervergeschobenen  Basaltheile  dagegen  waren  gelb  ge- 
blieben. Aehnlich  verhielten  sich  die  mit  3—4  Laubblättem  ver- 
sehenen Pflanzen  von  Cucurbita  Pcpo  und  Cucumis  sativus,  die 
schon  reich  belaubten  Pthoseolus  midtiflorm  und  vulgaris  und 
selbst  Polffffonum  Faqopyrum.  Die  jüngeren  schon  flach  ausge- 
breiteten Blätter  waren  fahl^gelb,  die  früher  entstAndenen  hatten 
das  gewöhnliehe  Grün.  —  Man  hätte  zweifelhaft  sein  .können,  ob 


1)  J^ffft  Aogtliei  nach  den  it  tftr  Banner  Zi^tong  verOffmiHetateii  Beab* 
•cliiimgeD  der  hiesigen  Sternwarte. 
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uoht  ier  b^stiodig  trtbe  Hinunel  wftbrend  der  kalten  ZeB  durefa 
JjicbtfflgBgel  eia  wirklkbos  Yergeiien  bewirkt  habe,  wenn  dem 
nicht  sogleioh  die  Gestalt  der  gelben  Theile  widersprochen  hätte, 
auch  wurden  gleichzeitig  im  Zimmer  cultivlrte  Kürbis-/ Bohnen- 
imd^Mai^pflanzen  VoUkemmon  gtttn,  obgleich  bei  ihnen  die  Be- 
leuehtung  nothwendig  viel  geringer  war  als  im  Freien. 

Die  genannten  Pflanzen  sind  sänimtlich  solche,  die  zn  ihrem 
Gedeäen  hoher  Temperaturen  (mindestens  über  15*  C.)  bedürfen); 
die  weniger  anspruchsvollen  bei  uns,  wildwachsenden  und  die 
übrigen  Culturpflanzen  zeigten  keine  derartigen  Abnormitäten, 
sie  bildeten  auch  während  der  kalten  Zeit  grüne  Blätter,  was  ich 
wunentlich  fir  folgende  notirte:  Brassica  Napus,  Oleracea,  AU 
Uum  Cepa  und  Forrum^  Linum  vsitatissimHm  und  pererme,  Beta 
tvlgaris^  Camelina  sativa^  Triticum^  Hordeim^  Secale^  Papaver 
somniferum,  üanalyiSf  Hdiafdbns  annuns  und  ttiberost^s,  Solanum 
tuberosum  und  l^r.^persicum ,  Borraffo  offiei^mlis,  Itnhkb  tinc- 
torwn. 

Obgleich  es  nicht  überraschen  kann,  dnss  ein  organisch- 
cbemischer  Prozess ,  wie  das  ErgiUnen  dos  Chlorophylls  neben 
anderen  Bedingungen,  hier  vorzugsweise  dem  Licht,  eine  be- 
stimBfite  Temperatur  erfordert,- so  schien  es-jiiir  doch  nützlich, 
jeae  Beobachtungen  durch  Experfmente  auf  einen  bestimmteren 
Ausdruck  zu  bringen  und  dioss  um  so  mehr,  als  unterdessen 
aach  C.  Böhm  die  Mittheilung  machte,  dass  die Cotyledonen  an 
Firns  Finea  zu  ihrem  Ergrünen  im  Finstem  einer  Temperatur 
von  mehr  als  5— 7*  R.  bedürfen').  Böhm  scheint,  wenn  ich 
ihn  i;eeht  verstehe,  aus  seiner  Beobachtung  zu  schliessen,  dass 
hier  die  Wärme  gewissermassen  statt  des  Lichtes  wirksam  sei, 
ein&  Annahme,  welche, sich  nach  meinen  Versuchen  als  durchaus 
mriehtig  herausstellt.  Diese  führen  vielmehr  zu  folgendem  "Er- 
gehniss : 

Sämmtliche  von  mir  beobachtete,  den  verschie- 
densten Familien  angehörenden  Mono-  und  Dicotf- 
len  bedürfen  zu  ihrem  Ergrünendes  Lichts,  aber 
auch  gleichzeitig  einer  hinreichend  hohen  Tempera- 
tur, deren  Minimum  von  dem  specifischen  Charakter 
der  Pflanze  abhängt;  bei.  diesen  Pflanzen  ist  sowohl 
Licht  ohne  hinreichende  Temperatur  als  auch  diese 
ohne  Licht  nicht  im   Stande,   den  grünen  Farbstoff 


1)  SUzoogsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  1S63  Bd.  XLVII.  p.  849  m 
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auszttbildeit  Dagegen  köniieii  alle  ron  mir  daravf 
beobachteten  Gymnospermen  (Pirnas  FiiMa,  canadensis, 
itj^lvestris,  Strohus  und  Thuja  orietUaUs)  auch  in  tiefster 
F.insterniss  in  ihren  Cotyledonen  grflnen  Farbstoff 
bilden,  dazu  bedfirfen  sie  ab^r  gleicb  den  Ersteren 
einer  hinreichend  hohen  Temperatur.  In  beiden  Fällen 
ist  also  die  Tempeiatur  massgebend,  der  Gegensatz  liegt  in  dem 
LichtbedttrfnisSy  ein  G^ensatz,  den  ich  schon  früher  betont  und 
gegen  eine  andere  Deutung  Böhm's  aufrecht  erhalten  habe'). 
Meine  Versuche  zeigen,  dass  bei  dep  beobachteten  Mono-  und 
Dicotylen  selbst  die  höchsten,  dem  Leben  der  Pflanzen  unscbSd- 
hchen  Temperaturen  kein  Ergrünen  bewirken,  wenn  iiicbt  hin- 
reichend intensiyes  Licht  mitwirkt 

Die  hier  folgenden  Versuche  werden  diese  Sätze  bestätigen. 
Versuch  L  Phaseolus  multiflorus. 

In  drei  Blumentöpfen  hatten  je  drei  Keimpflanzen  im  Flü- 
stern sich  entwii^elt,  sie  waren  Tollständig  vergeilt,  die 'halb 
entfalteten  Primordialblätter  hellgelb  *). 

Am.  3.  November  1863  wurden  die  drei  Töpfe  folgendennas- 
sen behandelt: 

A  wurde  in  den  mehrfach  von  mir  beschriebenen  Heizappa- 
rat gestellt:  eine  der  drei  Pflanzen  mit  ein^m  Recipienten  von 
schwarzem  Pappdeckel  überdeckt,  also  verfinstert;  die  beiden 
^anderen  blieben  dem  Licht  ausgesetzt;  ein  kleines  Thermometer 
wurde  so  angebracht,  dass  es  die  Temperatur  der  Luft  dicht 
neben  den  Pflanzen  angab.  Der  Apparat  wurde  mit  seiner  Glas- 
glocke bedeckt  und  durch  eine  Spirituslampe  geheizt; 

B  wurde  so  ^gestellt,  dass  er  möglichst  gleiche  Beleuditung 
von  den  Fenstern  her  erhielt,  eine  seiner  Pflanzen  wurde  eben- 
falls wie  in  A  verfinstert,  ein  Thermometer  dicht  neben  die 
Pflanzen  befestigt  und  das  Ganze  mit  einer  Glasglocke  bedeckt 

C  erhielt  dieselbe  Einrichtung  wie  B  und  wurde  vor  ein 
Nordfenster  gestellt;  die  Beleuchtung  war  für  die  beiden  niebt 
lierfinsterten  Pflanzen  dieses  Topfes  etwas  stärker  als  fQr  die  in 
A  und  Bt 


^    1)  Lotos  1859  ianoir  ond  boteDiache  ZeltODg  1860  N.  4. 

S)  Es  lii  far  verzlel€lien4e  Vefsoclie  dieser  Art  notliweiidiff,  nor  fleith  alte 
eliellrte  Püanzen  za  verwenden,  weU  von  dem  Alter  eines  vergeUten  Blattes 
die  fiescIiwIttdlKkeit  seines  ErgrAnens  am^  Lidit  abbiogt;  Blatte,  wekte  za 
lange  las  Finstefn  gewesen  sind,  verlieren  dfe  Fäbigkeit,  spiter  jm  UdU  grtta 
n  werden. 
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Ib  keinen  Falle  kamen  direkte  Sonnenstn^Ieii  an  die  Pflanzen. 

Die  Temperatur  war  im  Heizapparat  (A)  von  9  Uhr  Morgens 
bis  12  Uhr  Mittage  beständig  36— 33*C.;  schon  IVa  Stunde  nach 
dem  Anfang  des  Versuchs  zeigte  sich  an  den  Blättern  der  dem 
Licht  ausgesetzten  Pflanzen  ein  deutHch  grüner  Ton,  der  un>  12 
(also  nach  3  Stunden)  in  ein  vollständiges,  doch  noch  helles  Grün 
überging;  von  12—2  Uhr  sank  die  Temperatur  auf  24«  C,  um 
bis  4  Uhr  abermals  auf  32*  G.  zu  steigen;  die  beleuchteten  Blät- 
ter waren  nun  um  4  Uhr  Abends ,  also  nach  7  Stünden  rein  und 
Mtt  grön,  dagegen  waren  die  unter  dem  schwarzen  Becipienten 
befindlichen,  bei  dersdben  Te;nperatur,  ganz  unverändert  geblie- 
ben,  ihre  Blätter  hatten  noch  das  ursprüngliche  reine  Hellgelb. 

Bei  B.  schwankte  die^  Temperatur  unter  der  Glocke  während 
derselben  Zeiten  zwischen  17— 20*  C;  die  erste  Spur  einer  hell- 
grünen Färbung  an  den  beleuchteten  Blättern  trat  hier  erst  um 
2  Uhr,  also  nach: 6  Stunden  ein,  die 'Färbung  war  selbst  um 
4  Uhr  noch  unbedeutend;  die  verfinsterte  I^anze  dieses  Topfes 
blieb  völlig  unverändert  gelb. 

Bei  C  schwankte  die  Temperatur  zwischen  8  und  lO»  C. ; 
Abends  um  4  Uhr  waren  sowohl  die  beleuchteten  ids  die  verfin- 
sterten Blätter  noch  unverändert  gelb. 

Versuch  II.  Zea  Mais, 
In  drei  Blumentöpfen  je  drei  etiolirte  Pflanzen^  deren  erstens 
Bktt  völlig  gelb  und  entfaltet  war.     Der  Versuch  wurde  am 
4  Nov.  1864  genau  in  derselben  Art  wie  I  durchgeführt. 
^     A.  Im  Heizapparat  von  9  Uhr  Morgens  bis  12  Uhr  Mittags 
30— 34*  C,  von  12*bis  2  Uhr  34—26^  C,  von  2—4  Uhr  26— Si* 
Die  beleuchteten  Blätter  zeigten   IVa  Stunde  nadi  dem  Anfang 
am  unteren  jüngeren  Theil  der  Lamina  die  erste  Spur  des  Er- 
grünenä,  nach  7  Stunden  (um  4  Uhr)  waren  sie  schön  und  satt- 
gran;  die  verfinsterte  Pflanze  hatte  trotz  der  hohen  Temperatur 
ihre  ursprünglich  gelbe  Färbung  nicht  im  Geringsten  verändert. 

B.  Im  Zimmer  bei  16— 17^  C.  und  gleicher  Beleuchtung  wie  A; 
die  beleuchteten  Blätter  zeigten  erst  nach  5  Stunden  eine  Spur 
von  Grüu,  aber  selbst  nach  7  Stunden  war  die  Färbung  kaum  so 
stark  wie  bei  A  nach  2  Stunden ;  die  Pflanze  unter  dem  schwarzen 
Rec^pienten  blieb  unverändert  gelb. 

C.  Bei  13—14''  C.  vor  dem. Fenster  zeigte  sich  salbst  nach 
7  Stunden^  noch  keine  Spur  grüner  Färbung. 

Am  nächsten  Tage  wurde  bei  sehr  trübem  Liebt  der  Xqpf  C 
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mit  &eiBen  noch  omreraiiderten  PflMtsen  in  den  Hemppsrat  ge- 
stellt; von  9—10  ITir  stieg  die  Tempentiir  der  Lnft  unter  dar 
Glocke  auf  38«  C,  von  10—12  Uhr  war  sie  fast  constant  40*  C; 
die  beiden  bdeoebteten  Pflanzen  waren  nm  12  Tbr,  also  naeb  3 
Standen  schon  grün,  die  dritte  unter  dem  dunklen  Becipienten 
war  noch  unyerändert  gelb. 

III.   Um  zu  erfahren,  wie  eine  niedere  lenj^rate 

;er  Zeit  auf  etiolirte  gelbe  Blatter  bei  biveichen- 

iwirkt,  wurde  am  28.  Januar  1864  ein  Topf  mit  10 

pflanzen  und  ein  solches  mit  etiolirten  Keimpflauoi 

muUi flatus  zwischen  ein  Doppelfenster  eines  nie- 

Q,   halb   unterirdischen,   in   seiner  Temperatur  nur 

wenig   wechselnden  Baumes   gestellt;  der  westliche  Himmel  gib 

die   Beleuchtung.     Das    dicht  neben    den  Pflanzen  aufgeste&te 

Thermometer  zeigte   während  15  Tagen  niemals  mehr  als  6*  C\ 

gewöhnlich  schwankte  es  zwischen  3 — 5^  C,  nur  einmal  sank  es 

morgens  auf  0«;  die  Temperatur  blieb  also  immerfort  unter  ieai 

Keimungsminimum  dieser  Pflanzen^  welches  nach  meinen  frükeren 

Bestimmungen  7,5«  B.  beträgt  ').    Das  Besultat  war,  dass   die 

etiolirten  Blätter    beider  Pflanzen  völlig    unverändert  gdb 

blieben  auch  keine  Zunahme  ihrer  Dimensionen  erkennen  Hessen 

die  Pflanzen  waren   durch   die   niedere  Teuiperatur  in   völligen 

BuboAustand  versetzt;  man  darf  also  sehliessen,  dass  Temperaturen 

unter  6«  C,  d.  h.   solche  unter  dem  Keimungsminimum   dieser 

Pflanzen  überhaupt  kein  Ergrünen  ^derselben  bewirken.  Dagegen 

zeigt  der  folgend^  Versuch,  dass  dieselbe  Temperatur  bei  anderen 

Pflanzen,  deren  Keimungsminimum  tiefer  liegt,  noch  Chlorophyll- 

bildofig  unter  dem  Einfluss  des  Lichts  bewivkt. 

Versuch  IV.  Brassica  Näpus. 
^  Drei  Töpfe  mit  zahlreichen,   im  Finstem  gekeimten  Baps- 
pflanzen,  deren  entfaltete  Cotyledonen  gelb  waren,   wurden  am 
4.  Febr.  1864  folgendermassen  vertheilt: 

Topf  A  im  geheizten  Zimmer  an  das  Südostfenster  gestellt 
B  wurde  in  die  Nähe  des  Of^ns, 
C  in  das  Doppelfenster  nebdn  die  Pflanze  des  Ver* 
suchs  III  gestellt.. 

.  A  hatte  täglich  7— U«  C;  B  bei  geringer  Beleuchtung  eine 


1)  Frings beim^s  Jabrb.  IL  p.  865. 

y  Google 


Digitized  by  ' 


iidhere  (Qidit  nah^r  beatiuunte)  Teinj^cmtar,  Im  Q  witr  4ie  Tem- 
peratur vom  5.  bis  12,  Februar  meist  3 — 5®  C. 

Die  PflaszeB  in  A  wurden  binnen  24  Stunden  d^tlicti  grün, 
ebenso  die  in  B;  die  Pflanzen  in  C,  neben  den  nicht  ergnlfien- 
den  Bohnen  und  Mais,  zeigten  nach  drei  Tagen  eine  Spur  von 
GrOn,  nach  7  Tagen  wurden  die  Cotjledonen  sattgrün;  a^ugleich 
trat  ein  geringes  Wachstbum  derselben  ein,  denn  daß  Keimungs- 
mioimom  dieser  Pflaiuen  liegt  unter  4t^  K  (s.  a.  a.  Ö.). 

Versuch  V.  tiinupis  alba;  etioiirte  Keimpflanzen  am. 
3.  Februar  in  das  Doppelfenster  ^ie  die  vorigen  gestellt,  seigten 
8€hon  nach  «2  Tagen  den  Anfang  des  Krgrtlnens. 

Versuch  VI,  Ällium  Cepa.  Ueberwinterte  Zwiel^ln  in 
kleine  Töpfe  gepflanzt,  hatten  im  März  im  Mii^tbeet  unter  gfhr 
grossen  Blumentöpfen  (ohne  Loch),  also  im  Finalem  ausgetrie- 
ben; die  2 — 4  Zoll  langen  Blätter  waren  rein  gelb. 

Am  18.  März  wurde  A  unter  freien  Himmel  gestellt, 

B  im  Mistbeet  unter  Peckfenster  gelassseu, 
C  in  das  Zimmer  neben  den  Ofen  gebracht- 

A  hatte  bis  5  Uhr  (von  8  l'hr  Morgens  ab)  vollen  Sonnen- 
schein, die  Lufttemperatur  war  Morgens  nahe  0*  und  eiTeichte 
Mittags  9,4*  C;  es  trat  keine  merklich  giüne  Färbung  auf. 

B  hatte  dieselbe,  durch  das  Fenster  gemilderte  Beleuchtung 
bei  15*  C.  und  war  Abends  deutlich  hellgrflnlicb;  C  bei  diffusem 
Licht  und  20—30®  C.  (mit  Strahlung  des  Ofens)  wurde  bis  dahin 
ziemlich  sattgrtin. 

Versuch  VIL  Drei  im  Finstera  ausgekeimte  Zwiebeln  von 
ÄUium  Cepa  wurden  am  2.  Mai  1864  um  12  Uhr  Mittag»  folgeu- 
dermassen  behandelt : 

A  unter  Glasglocke  an  ein  Westfenster  gestellt, 
B  in  den  Heizapparat,  bei  gleicher  Beleui'htung 
C  in  denselben  Apparat  unter  einen  undurchsichtyjcn  Reci- 
pienten  gestellt.  —  Der  Versuch  fand  während  eines  Landregens 
bei  sehr  trtibem  Lichte  statt.  Bis  4  Uhr  Abends  zeigte  das  Ther- 
mometer dicht  neben  A  J3— 14«  C. ,  neben  B  und  C  33— 3(>*C.; 
nach  4  Stunden  waren  die  Blätter  von  A  noch  unverändert  gelb, 
die  von  B  deutlich  grün ,  die  von  C  (bei  gleicher  Temperatur 
mit  B)  unverändert  gelb. 

Versuch  VIIL  Carthamus  tinctorius  undCucurbita 
Pepo.  Von  jeder  Art  2  Töpfe  mit  etiolirten  Keimpflanzen; 
IL  mn  1864;  11  phr. 
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A  und  A.*  in  d*s  giheifte  Zimmer  gestellt,  vor  Sonnenlicht 
geschützt,  .      ^ 

B  tmd  B*  zwischen  das  bei  Versuch  m  erwälinte  Öoppel- 
fenst^r  gestellt. 

Für  A  und  A*  war  die  Temperatur  14—15^  C,  und  schon 
am  Abend  des  folgenden  Tages  waren  beiderlei  Pflanzen  grün; 
am  24.  um  11  TThr  sattgrün. 

Für  Bund  B*  schwankte  die  Temperatur  zwischen  10 — 6®C. 
und  bis  zum  25.  trat  keine  Spur  grüner  Färbung  an  den  Coty- 
ledonen  auf. 

Versuch  IX.  Cucurhita  Pepo.  Am  13.  April  1864  wur- 
den 4  Töpfe  mit  im  Finstern  entwickelten  Keimpflanzen  und  rein 
gelben  Ootyledonen  folgendermassen  vertheilt: 

A  in  den  Heizapparat,  nahe  dem  Westfenster  eingestellt, 

B  in  denselben  Apparat,  aber  mit  undurchsichtigem  Reci- 
pienten  bedeckt, 

,  C  und  C  unter  einer  Glasglocke  an  das  benachbarte  West- 
fenster gestellt;  Anfang  des  Versuchs  um  6'/«  Uhr  Morgens. 

Für  A  und  B  stieg  die  Temperatür  bis  7  Uhr  auf  25«  C, 
hielt  sich  von  8—11  Uhr  auf  30—33*»  C,  um  bis  1  Uhr  auf  20^ 
C.  zu  sinken ;  bei  A  trat  die  erste  Spur  des  Ergrünens  nach  27i 
Stunden  ein,  nach  6Va  Stunden  waren  die  Cotyledonen  intensiv- 
grün.  Die  Pflanzen  in  B,  bei  gleicher  Temperatur  aber  im  Fin- 
stern ,  waren  nach  6Va  Stunden  unverändert  gelb. 

Für  C  und  C*  war  die  Temperatür  von  7—11  Uhr  beständig 
nahe  13*  C. ,  bis  1  Uhr  stieg  sie  auf  16«  C. ;  die  Cotyledonen 
blieben  binnen  6Va  Stunden  unverändert  gelb. 

Die  grünen  Pflanzen  A  und  die  noch  unverändert  gelben  C. 
wurden  um  1  Uhr  in  den  finsteren  Schrank  zurückgestellt;  A 
blieb  daselbst,  um  seine  Färbung  nicht  zu  ändern;  dagegen  wurde 
C  an  den  folgenden  drei  Tagen  jedesmal  um  6Vj  Ulir  Morgens 
an  das  Westfenster  gestellt  und  um  1  Uhr  Mittags  wieder  in 
den  Schrank  zurückversetzt.  Im  Gahzen  waren  also  die  Pflanzen 
in  C  dem  Licht  6V«  mal  4  Stunden  =  26  Stunden  dem  Licht 
ausgesetzt,  wobei  die  Temperatur  am  Fenster  von  13— 16*  C. 
schwankte;  aber  selbst  nach  dieser  26stttndigen  Beleuchtung  war 
die  allerdings  eingetretene  grüne  Färbung  noch  nicht  so  stark 
als  bei  A  nach  6Vi  Stunden.  Nehmen  wir  der  Kürze  wegen  die 
Temperatur  bei  A'  als  30®  C,  bei  C.  als  im  Mittel  iS''  C.  an, 
80  ist  ersichtlich,  dass  6Va  Stunden  Licht  bei  30^  C.  mehif  ge- 
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Iwttt  haben  als  26  Stunden  desselben  Lichts  bei  15»'  C.  Wäre 
die  Zeit  des  Ergrünens  der  Temperatur  umgekehrt  proportional, 
80  hätte  0  binnen  13—1*  Stunden  ebenso  grön  werden  müssen, 
wie  A  in  6Vi  Stunden;  statt  dessen. bedurfte  ee  mehr  als  der 
vierfachen  ^eitj  es  wäre  daher  nicht  unmöglich,  dass  bei  glei- ' 
eher  Beleuchtung  das  Ergrönendem  Quadrat  der  Temperatur  pro- 
portional wäre;  diess  mu^^s  indessen  der  Entscheidung  durch 
weitere  Versuche  überlassen  werden. 

Versuch  X.  Pinus  Pinea  und  P.  canadensis. 

Diese  Versuche  wurden  zur  Prüfung  der  oben  citirten  An- 
gaben Böhm' 8  unternommen.  Vorher  sei  bemerkt,  dass  nicht 
bloss  bei  Pimis  Pinea  die  Cotyledlonen  in  tiefster  Finsterniss 
grün  werden ,  sondern  dass  auch ,  wie  ich  schon  in  Flora  1862 
p.  213  angab,  Pinus  sylvestris  und  Thuja  orienialis  sich  ebenso 
verhalten.  Neuere  Versuche  zeigten  mir  dieselbe  Erscheinung 
bei  Pinus  Sirobus  und  canadensis.  Um  eine  möglichst  tiefe  Fin- 
sterniss zu  erzielen  und  den  Gegensatz  zwischen  diesen  Gymno- 
spermen und  den  Mono-  und  Dicotylen  zur  klarsten  Anschauung 
zu  bringen,  verfuhr  ich  folgendermassen.  Ich  säete  zahlreiche 
Samen  von  P.  Pinea,  Strobus  und  canadensis  in  Töpfe,  dazwi- 
schen wurden  Kömer  von  Jlriticum  und  HeliatUhus  annuus  ge- 
legt, die  Samen  sorgfältig  mit  Erde  bedeckt  und  nun  jeder  Topf 
auf  eine  grosse  irdene  Schüssel  gestellt,  welche  mit  feinem  Sand 
geflaut  war.  üeber  jeden  Topf  wurde  zunächst  eine  aus  dickem 
Pappdeckel  bestehende  Glocke  gestülpt,  so  dass  der  untere  Rand 
derselben  in  den  Sand  eindrang.  Die  so  hergerichteten  Ap- 
parate wurden  endlich  in  grosse  hölzerne  Kästen  gestellt,  die 
ihrerseits  nur  von  diffusem  Licht  getroffen  wurden.  Bei  hinrei- 
chend hoher  Temperatur  zeigten  sich  nun  die  Cotyledonen  der 
Pinnskeime  schon  innerhalb  des  Endosperms  grün,  sobald. die 
Wurzel  aus  dem  Samen  austrat,  während  dagegen  die  Weitzen- 
und  Sonnrosenkeime  ihre  gelben  Blattgebilde  wie  sonst  im  Fin- 
stem  entfalteten.  So  verhielt  es  sich  bei  12— 15«C*  im  Zimmer. 
Bei  einem  im  November  und  December  1863  angestellten  Ver- 
such, wo  in  dem  Kellerraum  die  Temperatur  binnen  4  Wochen 
von  11«  C.  ml  8  und  7*  C.  sank,  traten  Erscheinungen  ein, 
welche  die  Angabe  Böhm's  bestättigen.  Bei  Pirnas  Pinea  blie- 
ben in  einem  Falle  die  Cotyledonen  sehr  hell  gelbgrtUi,  an  an- 
deren Exemplarenr  wurde  nUr  die  Basis  der  Cotyledonen  grünlich, 
alles  Uebrige  blieb  gelb.     Bei  P.  canadensis  durchbrachen  ein- 


Digiti 


zedby  Google 


Q08 

zelnc^  Pflibu$eheii,  die  wobl  schon  wft|ireod  ^  iKMiereti  Teaipe- 
rjitttr  angefangen  hatteiji  zu  keimen,  mit  grünea  Cotyledonen  die 
Erde;  andere  im  selben  Topf,  die  wahmeheinlich  späte«,  als  die 
Temperatur  schon  mehr  gesunken  war,  erst  zu  keimen  anfingen, 
brachten  völlig  gelbe  Cotyledonen  aber  die  Erde.  P.  Strobus  hat 
bei  dieser  niederen  Temperatur  nicht  gekeimt 
Bon^n,  den  16.  August  1864. 


Vensaminliuig  deutscher  IVatarforseher 
und  Aerzte  In  fiilessen« 

Siizong  am  19.  September. 

Vorsitzender;  Prof,  Hofmeister  von  Heidelberg. 

Der  Vorsitzende  legt  zahlreiche  Exemplare  von  Geastor 
coUformis  vor,  welche  Dr..  Bu ebner  bei  Darmsiadt  gefunden 
hat  udd  den  Mitgliedern  zur  Yerfagung  stellt. 

Prof.  Hoff  mann  legt,  auf  den  Wunsch  Schechtendars, 
zwei  Hefte  der  Linnaea  voi*  mit  dem  Bemerken,  dass  diese  Zeit- 
schrift nach  wie  vor  erscheine.  Der  Vortragende  übergiebt  fenier 
der  Section  einige  Exemplar^  seiner  neuesten  mykologjseben 
Berichte. 

Hofgartendirector  Schnittspahn  spricht  über  iä^t/tf^erriiauai. 
Er  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Gattung  in  zwei  Gattungen  ge- 
spalten werden  müsse,  für  welche  er  die  Namen  Sempervivnm 
und  Jovibarba  vorschlägt,  und  demonstrirt  die  Abbildungen  der 
Arten  letzterer  Gattung.  Er  spricht  ferner  über  DcbsyUrium^ 
welches  nioht  Agave  zunächst  steht,  sondern  sich  mehr  d«i 
Xiliaceen  anschliesse;  er  cultivire  drei  Arten:.  acrotichMm^  ^romtnt- 
folivm  und  eine  noch  unbeschriebene  Art  mit  ZwitterbUithen. 

Prof.  Jessen  schildert  den  Forstgarten  bei  Braun- 
schweig und  deutet  kurz  die  zalilreichen  Untersuchungen  an, 
welche  Forstrath  Hart  ig  in  demselben  anstelle.  Er  ist  4er 
Ansicht,  dass  es  im  Interes^  der  Wissenschaft  liege,  wenn  dem 
Institute  eine  reichlichere  Unterstützung  von  Seiten  der  Regierung 
zu  Theil  würde,  als  es  bis  jetzt  gefunden  hat,  und  schlägt  dess- 
halb  vor,  die  folgende  Erklärung  zn  beschliessen  und  sie  an 
'  geeigneter  Stelle  einzusenden,  welches  nach  einigen  unterstützen- 
den Worten  Pxof.  Hoffmann' s  und  Pro|.  Schnizl^in's  ange- 
nommra  wird:  ^ 
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U  Dit  von  Forgtrath  Hftrtig  in  dem  Forstgarten  beiBraiüi- 
schweig  seit  dreissig  Jahresn  aagestellten  Vereucke  sind  v#n  der 
grössten  Wichtigkeit  fttr  die  PAanzeBpfajsiologie,  specieil  fQr  die 
Ernährung  und  das  Waehstham  der  Pflanzen. 

2,  An  äusserst,  wenig  Oiten-  sind  bisher  derartige  lutthstme 
und  langwierige  Verbuche  angestellt  worden, 

3.  Jede  Förderung  und  namentlich  die  Gewährung  einer  fttr 
4ie  Ausdehnung  der  Versuche  ausreichenden  Dotirung  würde  als 
waljrd  Förderung  ui^erer  Wissenschaft  angesehen  werden. 

Diese  Erklärung  wurde  von  33  Mitgliedern  untersclirteben. 

Prof.Julius  Sachssprach  über  die  Wirkungen  farbtgen 
Licht's  auf  verschiedene  Vegetationserscheinungen. 
Die  über  diesen  Gegenstand  vorhandene  Literatur  maeht  es 
wahrscheinlich,  dass  das  Ergrfinen  und  die  (lasabscheidimg  der 
Pflanzen  voszugsweise  durch  die  minder  brechbaren  Strahlen,  die 
der  gelben  und  benachbarten  Regionen  des  Spectrums,  hervorge- 
rufen wird,  dass  dagegen  die  heliotropische  Krümmung  Folge 
der  Wirkung  gewisser  hochbrechbarcr  Strahlen  ist  Der  Vortra- 
gende machte  Versuche  mit  dem  durch  eine  gesättigte  Lösung 
von  doppelt  ehromsaurem  Kali  und*  dem  durch  verschieden  con-^ 
oentrirte  Lösungen  von  Kupferoxydammoniak. gegangenen  Licht, 
welche  zu  dem  Resultate  führen,  dass  die  durch  erstere  gegangenen 
Strahlen,  welche  in  gewisser  Zeit  das  Ergrünen  und  die  Gasab- 
seheidung  bewirken,  auf  photographisches  (Chlorsilljer-)  Papier 
unwirksam  bleiben  können,  während  die  blauen,  violetten  und 
ultravioletten  Strahlen,  welche  die  letztgenannten  Lösungen  durch- 
lassen, auf  das  photographische  Papier  sehr  wirksam  sind,  aber 
kein  rascheres  Ergrünen  bewirken  und  bei  der  Gasabscheidung 
eine  geringe  Wirkung  üben ;  die  ersteren  wirken  nicht  heliotro- 
pisch, die  letzteren  in  hohem  Grade.  —  Sodann  gab  er  ein  kurzes 
Referat  über  seine  Vei-suche  betreffend  die  Bildung  von  Blüthen 
und  Früchten  im  Finstem.  Er  Hess  eine  gewisse  Zahl  von  grünen 
Blättern  der  Pflanzen  dem  Licht  ausgesetzt  und  führte  die  Ter- 
minalknospe in  finstere  Recipienten  ein.  Es  zeigte  sich,  dass  in , 
diesem  Falle  die  Zahl  der  im  Finsteren  entwickelten  Blüthen 
gewissermassen  unbegrenzt  ist,  dass  sie  sich  in  Form  und  Farbe 
normal  ausbilden  und  befruchtet  in  mehreren  Fällen  Früchte  und 
Samen  liefern.  Die  an  Licht  befindlichen  Blätter  erzeugen  in 
diesem  Falle  das  Material  zur  Bildung  der  genannten  Organe  Itn 
Finstem,  und  dieses  muss,  wie  die  Versuche  zeigen,  von  den 
Blättern  aus  aufwärts  zu  den  Knospen  hingeleitet  werden. 
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Prof.  Hofmeister  apraeh  Ober  die  Mechanik  der  Pro- 
toplasmabewegnngen.  Aus  der  Thatsache  des  Eintritts  vom 
Ziel  einer  Stremmung  immer  weiter  abw&rts  gelegener  Theüe 
der  Plasmodien  von  Myxomyceten  in  die  fliessende  Bewegung, 
folgerte  er  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  der  Bewegungen 
in  Folge  von^  Contractionen  der  peripherischen  Parthieen  des 
Protophifma.  Von  den  periodischen  Aendeningen  der  Capaeitit 
des  Protoplasma  fftr  Wasser  ausgehend,  wblche  in  dem  Verhalten 
der  contractilen  Vacuolen  sich  zu  erkennen  giebt,  sachte  der 
Vortragende  zu  zeigen,  dass  die  fliessenden  Bewegungen  des 
Protoplasma  sowohl  als  die  Forinänderungeu  desselben  auf  ähn- 
lichen periodischen  Sckwanknngen  der  Fähigkeit  des  Protoplasma 
beruhen  können,  Wasser  aufzunelunen  und  zurück  zu  halten. 

ForstrathH  artig  bestreitet  die  von  Hofmeister  gegebene 
Deutung  und  vertheidigt  seine  schon  frflher  dargelegten  Anstchten 
vom  Bau  des  Protoplasma. 

Prof.  Welcker  aus  Halle  schloss  die Mittheilung  zweier  von 
ihm  beobachteten  mikroskopischen  Bewegungserschein- 
ungen an,  welche  auf  rein  physikalischen  Bedingungen  beruhend, 
mit  gewissen ,  iin  lebenden  Organismus  vorkommenden  Bewegun- 
gen grosse  Aehnlichkeit  haben.  1)  Blutkörperchen,  welchen 
unterhalb  des  Deckgläschens  eine  Kochsalzlösung  von  stärKerer 
Concentration  zugesetzt  wurde  (mindestens  so  stark,  dass  Stern- 
formen  auftreten),  rücken  in  ganz  ähnlicher  Weise  hin  und  her, 
wie  kleine,  in  Molecularbewegung  begriffene  Eörperchen — :  „en- 
dosmo tische  Bewegung",  veranlasst  durch  eine  von  verschie- 
denen Seiten  her  in  ungleichem  Maasse  erfolgende  Inansprucb- 
tiahme  der- Blutkörperchen  auf  ihren  Wassergehalt.  2)  Ein  haar- 
feines Glasröhrchen  wurde  zur  Hälfte  mit  einer  Mischung  voa 
Alkohol  und  Wasser  gefüllt  und  die  Enden  zugeschmolzen.  Kleine, 
in  der  Flüssigkeit  befindliche  Körperchen  bewegten  sich  vollstän- 
dig rhythmisch  vom  Ende  a  des  llöhrchens  zum  Meniscus  der 
Flüssigkeit,  in  der  Nähe  der  letzteren  in  beschleunigte  Bewe- 
gfang gerathend,  und  kehrien  dann  wieder  nach  a  zurück;  dies 
2  Tage  hindurch,  in  nahezu  gleichem  Rhythmus.  Am  Ende  6 des 
Röhrohens  war  beim  Zuschmelzen  eine  sehr  feine  Oefltaung  ge- 
blieben, und  es  fand  eine  langsame  Verdunstung  statt,  als  Ur- 
sache der  Bewegung.  « 

Dr.  Dippel  findet  in  der  Entstehung  der  Proto- 
plasmaströmchen  einen  Beweis,  dass  dieselben  als  eine  f>olge 
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der  dem^  ZeUenwachstbimi  di^&endeii  Didsionserscl^iiiaiigeii  aiif- 
zufAssen  seien,  nicht  aber  nuf  Contnictilität  belnhen  durften. 

Zum  Vorsitzenden  für  die  nächste  Sitzung  wird  auf  Vor- 
schlag Prof.  Hofmeisteifs  Prof.  Hoffmann  aus  Giessen 
ggwählt. 


Siizimg  um  20.  September. 

Vorsitzender:  Prof.  Hoff  mann. 
Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  Dr.  Hampe  Moose  aus 
Portorrco  und  Dr.  Q,  Schimper  künstliche  algenähnliche  Den- 
driten und  seltenere  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Schwetzin- 
gen der  Section^zur  Einsicht  vorlege. 

Prof.  W.  Schimper  zeigt  einen  vortreflfl ich  erhaltenen  ver- 
kieselten  Fruchtgtand  von  Lepidodendron  vor,  dessen  noch  deut- 
lich erkennbare  Sporaiigien  und  Sporen  die  Verwandtschaft  dieser 
Pflanze  jnit  SdagindUa  darthun.  —  Er  spricht  ferner  über  die 
Corrosionen,  welche  Euactis  ralcivora  an  den  Kalkgeschieben 
der  Ufer  von  schweizer  Seen  veranlassen,  und  hält  für  die  Ur- 
sache die  Abscheidung  einer  Säure,  wahrscheinlich  Kohlensäure; 
er  schildert  schliessli(;h  das  Ansammeln  ,des  Schlammes  zu  stein- 
harten Massen  durch  Hydrocoleum  caicilegum.  Er  theilt  sowohl 
diese,  als  auch  corrodirte  Gesteinsstücke  mit. 

Dr.  C.  Schimper  berichtet,  dass  auch  an  den  Flusskie- 
seln des  Bheines  Corrosionen  durch  Algen  sehr  reich- 
lich bemerkbar  seien,  aber  freilich  in  viel  geringerem  Grade  als 
in  den  vorhin  genwnten  Fällen. 

Prof.  Sachs  spricht  über  die  Coi-rosionen,  welche  die 
Wurzeln,  insbesondere  die  Wurzelhaare,  auf  den  glatten  Flächen 
kohlensaurer  Mineralien,  wie  des  Marmors,  Magnesits  und  Do- 
lomits,  hervorrufen,  weniger  entschieden  auch  auf  phosphorsauren 
Mineralien.  Da  die  Con'osion  genau  den  Umrissen  der  erzeu- 
genden Organe  folgt,  hält  er  es  nicht  für  wahrscheinlich,  dass 
die-  ausgeschiedene  Kohlensäure  die  Veranlassung  des  Ausfres- 
sens' sei,  sondern  viel  eher  eine  organische  Säure,  welche  sich 
nicht  bloss  im  Zelleninhalte  vorfindet,  sondean  auch  die' Wan- 
dung durchdringt  und  eine  sehr  dünne  Schichte  auf  der  Ober- 
fläche darstellt 

Dr.  C.  H.  Schulz -Bipontinus  spricht  über  verschiedene 
Tanaceteen  und  erläutert  seinen  Vortrag  durch  Demonstration 
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von  getrodLBeten  Exemplaren;  radii  iheiH  er  solche  bereitwilTigst 
den  sich  dafür  Interessirenden  mit. 

Prof.  Jessen  legt  einen  neuen  sehr  zweckmässigen  Z ei- 
ch enapparat  vor  und  erbietet  sich  zur  Vermittelung  von  B^ 
Stellungen. 

Derselbe  spricht  über  verschiedene  Erscheinungen  im 
morphologischen  Baue  derBlUthen;  er  zeigt  Abbildungen 
vor  von  ausgewachsenen  Samenknospen  bei  Primula  chinensis 
und  ist  der  Ansicht,  dass  die  Staubgefässe  und  femer  die  sog. 
Nectarien  der  Helleboreen  nicht  als  einfache  Blätter  zu  betrach- 
ten seien,  sondern  als  beblätterte  Sprosse,  worin  ihm  Prof.  Hof- 
meister und  Prof,  Rossmann  widersprechen. 


Sitzung  am  %i.  September. 

Vorsitzender  Prof.  W.  Seh  im  per. 

Director  H ui dinge r  in  Wien  schickte  eine  grosse  Anzahl 
der  Parmelia  esmlenfa^  als  Mannaregen  beobachtet  bei  Karput  in 
Kleinasien^ im  März  1864,  nebst  einer  Abhandlung,  welche  er 
aber  diesen  Fall  in  den  Sitzungsberiehtqn  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  veröffentlicht  hat. 

Prpf.  Hoffm^nn  legte  eine  ausgezeichnete  Photographie  von 
Plearosigma  anmäatum  vor,  in  einer  2200fachen  Vergrösserung 
(mit  Hartnack's  Jmmersions-System  Nr.  9)  von  Lackebauer 
dargestellt. 

Dr.  Dippel  sprach  über  die  G-efässbün de  1  der  höheren 
Cryptogamen.  Eine  eingehende  Beschreibung  erscheint  dem- 
näclist  in  der  botanischen  Zeitung. 

Pi:ofessor  Welker  trug  vor  über  prj)tococcasartige 
Zellen  in  den  Haaren  von  Faulthieren,  worüber  ernid}- 
stens  in  den  Abhandlungen  der  Hällischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft seine  und  Kühn's  Beobachtungen  verö£fentlicben  wird; 
er  übergibt  d§n  Mitgliedern  solche  Haare. 

Dr.  Karl  Schimper  berichtet  über  zahlreiche  sehr  interes- 
s^te  morphologische  Erscheinungen* 

(SchiQss  folgt.) 
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Die  £r4beereB  8t^e»  zur  Zeit  in  Paris  in  einem  grossen 
Ruf  als  Beilmittel;  äbulich  wie.  andere  dieses  Schlages,  die  zu 
Datzenden  aufgetaucht  sind  und  die  leichtgläubige  Menge  mit 
Contribution  belegen,  soll  auch  diese  angenehme  Frucht  \)ei  an- 
haltendem Genuss  ganz  erstaunliche  Wirkungen  im  menschlichen 
Organismus  hervorbringen.  Nach  dem  Berijht  eines  Pariser  Apo- 
thekers, Namens  Saneput,  an  die  Soci6t6  des  sciences  physiques 
soll  dadurch  die  Gicht  vertrieben  werden.  Linn6  selbst  soll  die 
Heilkraft  der  Erdbeeren  an  seiner  eigenen  Person  erprobt  haben 
und  dadurch ,  ffeilich  erst  nach  einer  mehrjährigen  Kur,  von  dem 
Podagra  befreit  worden  sein.  '  Nach  anderen  Wunderdoktoren 
sollen  dvch  den  Gebrauch  der  Er'dbeeren  Tobsüchtige  von  ihrem 
üebel  befreit  worden  sein  und  Schwindsüchtige  ihre  Gesundheit 
wieder  erlangt  haben. 

V  er  sEeichnli§is 

der  im  Jahre  1864  ftlr  die  Sanunlungen  dor  kgl  botauischen 
Gesellschaft  eiBg^;angenen  Beiträge.  , 

108.  Stizent)erger:  KrU.  Bemerk,  über  d.  Lecidetceen  mit  oidelf.  Sporen. 
Bresdeo  1864  m.  2  Taf. 

109.  Effner:  Bericht  über  die  IMtigkt^it  der  bayer.  GarteDbaogesellMban. 
1862  tind  1868. 

IIQ.  AnnaL  des  Sc  müirelles  Botanique.    Paris.   Serie  IV.  Boian.  1868 
,  nr.  4-^.    Serie  Y.  Boiao.  1864  nr.  t--^. 

111.  Joam.  de  to  soc  d'bortieuUare  da  Bas-rbin  1864.  v.  7—10. 

112.  Bulletin  de  la  sbc.  botanique  de  France,    tom.  IX.  nr.  9.    X.  ur.  7.  8. 

113.  Berg:  AnatoiDiscber  Atlas.    Lief.  7. 

114.  Mieiek:  Di^RüMiMrPiaMemolt.    Uli  16.  AbbAd.   Lokyslg  md  M- 
dolberg  1861 

115.  fig leston:  Catal.  of  Minerals  With  iheir  formolas.    Wasblogton  1863. 
il6.  Boston  Joürn.  ofilat.  Bist.  Vol.  VlI.  nr.  4. 

117.  —    ^    ProceeAogs  Vol.  IX.   Bog.  12-20. 

118.  Leconte:  List  of  ibe  Coleopt.'  of  North  Amerfca.  Washiogt.  1869.  Ftft.  1. 

119.  —    —       New  Spocies  af  North  Amef.  Coleept.  WaA.  186«.  Part.  1. 

120.  Annoal  Report  of  the  board  of  regents  of  theSmi  ths-on.  Inst.  Washlng- 
tOD  f^. 

121.  ProceediDg»  of  the  Acad.  of  Nat.  Sc  of  Philadelphia  1866.  nr.  1—7. 

122.  Journal  of  the  Academy  of  Nat.  Sc.  of  PhilaJlelpbia.    Nof.  1^61.  Kew 
Ser.  Vol.  V.  part.  4. 

(PortsetiuDg  folgt.) 
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Fihr  Betenlker. 

Bei  Eduard  Kummer  in  Leipzig  sind   erschienen  und 
durch  jede  Buchhandlung  zur  Ansicht  zu. beziehen: 

JPUnra  europuea  olgaTuwm  aquae  dulcis  et  submarinae. 
Auetore  Ludovico  Rabenhorst.    Sectio  I.    Algas  diatoma- 

.  ceas  complectens.  Cum  figuris  generum  omnium  xjlogn^hice 
impressis.  gr.  8.  geh.  2  Thlr.  —  Sectio  n.  (Schluss  des  Wer- 
tes) erscheint  Ostern  1865. 

Rabenhorst,  Mfw.  L.i  Beiträge  zur  nähern  Kennt- 
nissund Verbreitung  d,er  Algen.    I.Heft.'    Mit  7  lith. 
Tafeln,    gr.  4.  geh.  1863,  Ladenpreis  1  Thhr.  10  Ngr. 
Inhalt:  Janisch  und  Babenhorst,  über  Meeres-Diatomaceen 
von  Honduras.  —  Hantzsch,  über  einige  Diatomaceen  aus   dem 
ostindischen  Archipel.  —  Hermann,  über  die  bei  Neudamm  auf- 
gefundenen Arten  des  Genus  Charasium. 

—  —    ttiryptoga.wnen'WloTn  von  Sachsen,  der  Ober- 
Lrausitz,  Thüringen  und  Nordböhmen  mit  Berücksichti- 
gting  der  benachbarten  Länder.  Erste  Abtheilung:  Algen  im 
weitesten  Sinne,   Leber-  und  Laubmoose.    Hit  über  200  Illu- 
strationen, sämmtliche  Algengattungen  biidlioh  darstellend. 
8.  geh.  43  Druckbogen.    Ladenpreis  3  Thlr.  6  Ngr. 
In  dieser  Localflora  von  massigem  Umfange  findet  man   die 
Algen  Deutschlands,*  fast  Europa's  vertreten  und  kann  so- 
nach  dies   Buch   mit  gutem  Rechte   eine  AI  gen -Flora  von 
Deutschland  genannt  werden. 


Von  demselben  Verfasser  sind  früher  im  gleichen  Verlage 

erschienen : 

MMemtseMands Kt^ypiBgmtnen^FIkMru  oder  Handbuch 
zur  Bestimmung  d^r  kryptogamisohen  Gewächse 
Deutschlands,  der  Schweiz*  des  Lombardisch-Ve- 
netianischen  Eönigreiehs  und  Istriens.  2  Bände  und 
Synonymen-Begister  dazu.  gr.  6.  Ladenpreis  8  Thlr.  18  Ngr. 
(Jeder  Band  kann  auch  einzeln  bezogen  werden). 

nie  SiUswasser' Diatomaceen  (Ba ciliar ien).  Für 
Freunde  der  Mikroskopio  bearbeitet.  Mit  10  lithographirten 
TafelÄ.    gr.  4.  cart.    Ladenpreis  2  Thlr. 

Redtcteur:  Dr.  Herrieh- Schärfer.    Druck  der  F.  Neabao ersehen  Bucli* 
druekerel  (Chr.  Krag's  WiKwe)  in  Regensborg. 
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iMlitft.  Dr.  J.  M  Aller:  Nene  Bophorbitceeo  des  Herbarinm  Heoker  In 
KflV.  —  W.  Nylander:  Circa  Fezizts  binas  GalUcu  iiofis.  —  VersamilBiig 
^Msclier  Kalvforsdier  imd  Aerzte  la  Ctessea  (ScUwX  —  KtlanAscte  NacUta. 


Neue  Euphorbiaceen  des  Herbariom  Hooker  in,  Kew ,  aus- 
zugsweise Yorlftofig  niitgethdlt  aus  dem  Maaoscript  für 
De  C  an  doli  e' 8  Prodromus,  von  Dr.  J.  Mftller  (M«1L 
Arg.). 

(PertseUoDg  ton  pag.  487). 

9Ü.  Phfllanthus  (seet  Synostemon)  cras^ifolius^  ra« 
miitis  sabteretibnt  rigidis,  foliis  distidiis  deflexis  subsessilibos 
OKbiciiliui<K>bdyatis  integris  eamosulis  apice  glanduloso-macronatiB, 
st^mUs  late  triangulari-K>vati8  orassis  fuscis,  doribns  axUlaribus 
setiftaiiis  sesailibus,  ealyce  masc.  6-partito,  lacinäs  late  ellipticis 
ooMavis  craasis  bre?e  tomentellis,  ant^erarum  oonneotivis  imo 
^nce  inter  se  brevissime  liberis,  ovario  glabro,  stj^s  S  rigidia 
btfidia  ereetis.  In  Nova  Hollandia  ad  Morofaison  River  (WiN 
ford).  ^-  Fmtex  hnmilis,  divaricato-ramosissimus«  Ramuli  snb* 
papillo8o4iuiientdlL  Limbos  folioram  5—«  mm.  longus  fereque 
totidetn  latus.  -—  Prope  PA.  rigentem  m.  (y^Synostemon  rigena^* 
Ferd.  MAIL  Fragm.  Pbytogr.  Aostr.  voL  2  p.  153)  locandus. 

81.  Fhyllanthus  (sect  ParaphyUanOms)  mirahilis,  foliis 
magnis  brevissime  petiolatis  laneeolato-ovatis  acntis  basi  semi- 
cordato-obliqttis,  stipulis  triangulari-lanceolatis^  reflezia  subsca* 
riosis,  floribus  monoiois  üasciculato-racemosis,  racemis  axUlaribus 
subfisscicnltttis  simplicibus  v.  ramosis,  bracteis  foliaceia  magnis 
rbombeo-hmceolatiSy  calycis  ntriusque  sexus  6-partiti  laeiniis  e 
riera  1864.  ..  88 
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basi  oblongo-ovata  Ibngissfme  setaceo-acuminatis  ihtegris,  disd 
utriusque  sexus  glandulis  liberis  masc.  linearibus  truncatis  viri- 

dibus,  ^oem.  lineari-spathulatis  subtruncatis  albidis,  colnmna  sti- 
minali  integra,  antheris  inter  se  liberis  apice  in  connectiviim 
subuliforme  ipsas  aequans  erectum  abeuntibus,  ovario  glabro. 
In  Siam  (Rieh.  Sohomburgk).  —  limbus  foliorum  fere  ut  in 
Ph.Juglandifolio  Willd.  OsJyx  niA(c^  clausus  longissime  subn- 
latp-acuininatus»  foem.  .9  mm.  longus.  Glandulae  di$ci  anbpeta* 
loiileae.    Species  snmmopere  insignis. 

*'*  82.  Phyllanthus  (sect.  TaraphyUanthm)  ManniaHus^' 
rmulis  tenuibtts,  foliis  obovatis  acute -ae^miufttis  integris,  stipo- 
1\9  •  triai^iila^i^^woeQl^is .  subulato-acuminatiB  integris^^floribus 
n^oooieia  i^litarüs  v.- geminis,  pedicellifi  capillaceis^  gfendul» 
fl^röffl'iöÄSc.  liliiferis  wlide  papiHo9o-6— 9-grantrlosi8 'fb«m.  in  ur- 
CMlttiB  nrsnatUim-QOBnfltiSy  eoltaauui  stamittaii  intogr»)  aath^ito 
liberis,  stylis  brevibus.  In  Africa  occidentali  aequatoriali  in 
monte  Came'roon  alt.  fOOO  ped.  s.  m.  (Mann  n.  1231,  1998).  — * 
Bert)a'2J— 4-|>eäali8'  (Manil).  Ramuli  folia  pinnata  referentes, 
sütiEml;apicem;.Qblit6ratain  ramornm  more  FhyUai^äm  ^JtifUH  et 
affinium  superantes.  Folia  10  mm.  longa,  supra  mediuii-  5-^7 
mm.  lata.  Calycis  lacimi^  medio  purpuraseentes ,  jcaeterum  al- 
bidae.    Species  elegans,  gracilis,  amoene  colorata. 

.  83.  Phyllanthus  (seet  Euphyüwdhus)  MelUri,  ranmlis 
teretibus,  foliis  snbsessilibus  suboblique  oVatis  «trittfäe  aeutius* 
ctdiB,  floribud'in  axillis  Miorum  subsolitarii^;  calyeis  utriasque 
sexüs  laciniis  ^bovati&obtufiis,  disci  tnlftsc.  glandsUs  liberis  tcaas* 
yemm  dlij^tieis  >  oraasis;  foetriin.  in  nrcefolum  mUiBtegnnft  Kxm* 
natis,  eolumna  ^taminali  brave  8-ida,  «tyloroüi  'tmis  flomiuH 
naftis/  lü  Mplagascaria  inter  Tatnatave  et  AntainaiarHo  ^« 
Maller).  —  Limboa  foliomm  6~9  inm.  longus^  4-^6  mmi  lata»« 
Galyx  masc  evolotus  3  mn,  longus.  Species  nuMi  «rete  affiust 
ex  babitn  quemadmodum  ad  PA.  orbicühreim  BTtk  moeditr  a 
cfaaracteribaa  teajoris  momenti  prope  PJi.  Patonianum  Bai  IL  <a 
quo  non.  differt  Phii  oicifclädus  Müll.  Arg.  in  idiniea  ToL  82 
p^  26)  inserändtts  est 

-1  84.  Phyllanthu^  (sect  Ei^hylUmthM)  flaucophylius 
(Send.)  «.  major f  cauli^ns  elatioribus,  foliis  medÜQ  et superio-* 
ribus  longius  acuminatis  glaucis  et  hinc  inde  purporeo^riegar 
ti^  «umtnis  3—* 2Va-pio  longioribns  quam  latis^  pedicettls  fraäti« 
geris  folia  semiaequantibus^  In  Afirica  aiiistrali  |irop6  Pbrt  Ifotel 
(Sandersofi  n.  447).  <  . 
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'     85.  Pkyllanthus  (seet  KirgimAia)  physocarpus^  foliis 
<d)l(mgo-oT«ti8  acatis  membranaceis  derniim  magnis,  stipvlis  se* 

'  tM6o>-8ubiilatis,  floribus  monoicis  in  axillis  foliomm  subnomerose 
fueioiilatis  foemineis  rarls,  pedicellid  maso.  capillaceis  foenu  fili- 
ionmbns  mascnlos  Buperantibus,  ealyeis  utrinsqae  sexns  laciniis 
oraüs  mambranaceis ,  disci  masc.  glandulis  depresso  hemispbae-  ' 
ricis  fweolatOTpanetatis ,  urceolo  foem.  subintegro ,  filamenüs 
fere  omnino  liberis,  övario  laevi  glabro,  capsulis  subglobosis  in- 
flatic^membraiiaceis  pallidis«  In  Africae  occidentalis  insula-Prin- 
cipom  (Mann  n.  1133). —  Arbor  25-pedalis  (Mann).  Ramuli 
d^rati  fere  folia  Jnglandis  simulantes,  fasciculati. 

86.  Briedelia  scleroneura^  foliis  lanceolato-ellipticis 
ntrinqne  sabobtusis  rigidis  integris  snbtns  yalde  prominenter  re- 
ticttlato-venosis,  costis  secundariis  ntroqne  latere  circ.  9 — 12  ob-, 
liqois,  floribas  in  axillis  foliorum  glomeratis,  petalis  foem.  e  basi 
ooneata  triangalari-ovatis  subrepando-dentatis ,  disco  hypogyno 
modice  prodncto  crenato  extus  intusque  glabro ,  bacca  globosa 
basi  breyifisime  stipitato-contracta  apice  rotundato-obtusa.  In 
Afma  occidefitali  secus  fiumen  Quorra  prope  Nupe  (Bart er 
n.  &77,  908).  —  ^imilis  £.  retusae  Sprengl.  sed  statim  dignos- 
citnr  floribus  paulo  minoribus  (ut  in  JB.  micraniha)  et  costis  se* 
enndariis  oirc.  triente  v.  fere  duplo  minus  numerosis;  a  JB.  mi- 
ercuäha  Bai  11.  dein  recedit  reti  foliorum  et  baccis  globosis. 

'  87.  Briedelia  stenocarpa^  foliis  elliptico-l^ceolatis  v. 
Iaieei>la(to*ovatis  obovatisve  aeuminatis  integris,  costis  secundariis 
utroque  latere  12—17  sitbrectis  tenuibus,  floribus  in  axillis  foliorum 
gkmieratts  inaso.  breviter  filiformi-pediceUatis«   petalis  foem.  e 

/basi  eonaata  oblongo-ovatis  integris  parvis,  urceolo  perigyno 
elongato  margiiie  erenato  extus  subsericeo,  ovario  superpe  angus* 
tato,  bacca  fusiformi-ellipsoidea  utrinque  subacuta.  In  Africa 
tropiipa  oceidentali  inPrincSs  Island  (Q.  Mann  n.883).  Foliorum 
limbus  12 — 17  cm.  longus,  4Vi-t7  cm.  latus.  Flores  masc.  paulo 
minores  qßfam  in  B.  microfiiha  Bai  IL 

88.  Amanoa  strohilacea,  foliis  lanceolato-ovatis  obtuse 
aeuminatis  integris  nitidulis,  floribus  axillaribus  in  strobilum 
solitarium  dense  et  late  imbricato-bracteatum  eongestis,  pedicellis  . 
masc.  braeteas  aequantibus  foem.  eas  duplo  et  ultra  superantibus« 
In  Afriea  oceidentali  ad  Cameroon  River  (Q.  Mann  n.  .745, 2220.) 
Arbw  2&-t30  pedalis.  Similis  omnino  Ä.  bracteosae  PI  auch,  in 
Hook.  Ieon;^lant.  t.  797,  sed  strobili  in  axillis  foliorum  solitarii 
nee  ibidem  plur^s  distiche  in  spicam  digesti.v 
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89.  Pierardiamacrophylla^  foliis  magnis  longe petkdatU 
ovatis  aeutis  integris  subtus  paUidioritms  subcjapreo-Ati^cis  rigkUa, 
stipulis  laBceolatid  maghis,  spicis  e  ramis  lignosis  junioribii  ' 
egredientibus  fasciculatis  quam  petioli  multo  brerioribus,  bitiusteis 
inferioribus  sterilibas  ovatis  obtusis,  reUquiseum  toto  pedancello 
trifloro  apice  bibracteolato  connatis  parte  libeia  brevi  lanceolatis 
acuininatis  dforso  glandnlosis,  calyce  masc  4*partito,  laciniis  pa- 
pilloso-tomentellis,  glandulis  4  .minutissimis  glabris,  radimento 
ovarii  ferrugineo-pubescente.  In  Pulo  Penang  Indiae  orientalis 
(hb.  Hook.)  —  Similis  4pörö5ac  macraphyUqe. 

90.  Pierardia  Motleyana^  foliis  longinscule  petiolatis 
lanceolato-obovatis  magnis  subtus  in  costis  costulisque  dense 
villosulo-pubescentibus,  panicuiis  masc.  in  ramis  anni  praeteriti 
sitis  racemiformibus ,  peduncellis  apice  confertim  2— S-floris,  ca* 
lycibus  incano-tomentellis  depresso^globosis,  staminibus  5,  g^* 
duli3  masc.  cylindricis  truncatis  parvis  gläbris,  rudimento  ovarii 

^  apice  in  disculum  concavum  margine  crenatum  dilatato,  fructibus 
mole  nncis  Juglandis.  In  insula  Bomeo  prope  Bangarmassiiig 
(J.  Motley  n.  773).  Arbor  magna  frequenter  culta.  Limboa 
foliorum  18—25  cm.  longus,  10~12  cm.  latus.  AriUas  seminum 
succulentus,  acidus,  edulis. 

91.  Sagotia  racemosa  a.  ligularis,  foliis  lanceolatio- 
ellipticis  utrinque  aeutis,  laciniis  calycis  foem.  suMineari-spaflmfai- 
tis  ligulaeformibus  circ.  2  Vs— 3  cm.  longis  pallidis  tenuibas  distinc^ 
nervosis,  ovario  tomenteUo.  In  Surinamia  (Host mann  n.  11^) 

j8.  macroearpai  foliis  lanc^lato-ovatis  aenminatiH 

basi  obtusis,  laciniis  calycis  foem.  ovato-  v.  demnm  anblineari- 
,  lanceolatis  16-^24  mm.  longis  fuscis  rigidulia,  ovario  tomentdio, 
capsulis  15  mm.  longis.  In  Brasilia  septentrionaU  ad  Bio  Uaupes 
(R.  Spruce  n.  2461.) 

y.  brachysepala^   foliis^ lanceolato-ellipCids   utriiH 

que  aeutis,  laciniis  calycis  foem.  lancßolato'obovatis  7 — 10  muL 
longis  4  mm.  latis,  ovario  villoso-tomentello.  In  Guyana  anglica 
(Schomb.  n.  569.)  , 

S*  genuina  (Sagotia  racemosa  BailL  Bec.  d^obs.  bot 

1.  p.  54),  foliis  oblongato^obovatis  basi  aeutis  ap|ce  sub(4)ta8ia, 
laciniis  calycis  foem.  lanceolato-spathulatis  10 — 15  mm.  lo&giS) 
ovario  tomenteUo,  Capsula  9 — 11  mm.  longa.  Jn  Guyana  angliea 
(Martin  n.  27  in  hb.  Hook.  Hostmann  n.  115,  1156  pr.  p. 
nuperrime  etiam  originalia  a  cl.  BailL  L  c.  descripta  Parteüs 
examini  aubjecL)    ^ 
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f.  mtcrösepala,  foliis  elliptioo^lanceoktifi  basi  acu- 

tig  apioe  aetunioatis,  laciniis  calycis  foem.  liBeai>lanceoIati8  re- , 
fleods  6  mm.  longis,  ovario  tomentello,  capstdis  circ.  8  mm.  longis. 
In  Rimsilia  septentrionali  ad  flumina  Oasiquiari,  Vasiva  et  Paci- 
-moni  (R.  Sprnce  n,  3342). 

93.  Cyclostemon  (sect.  SCenogynium)  oeeidentalis^  foliis 
lanceolato-ovatis  breve  acuminatis  basi  modice  inaeqnilaterali 
obtiföis  grossioscdle  obtuse  serratis,  floribas  foem.  in  axillis  fo- 
Uenim  solitariis,  calycis  foem.  laciniis  orbiculari-ovatis  subse- 
riceo-pobescentibü^,  disco  hypogyno  urceolari  margine  multilobn- 
lato  nndulato,  ovario  dense  serieeo-lanato ,  stylis  validis  apice 
reniformi-dilatatis.  In  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann 
n.  1158).'  Arbor  30-pedali8  (Mann).  —  Similis  C.  geylanieo 
Baill.  i.  e.  0.  macrophyllo  BL,  sed  folia  band  integra  et  styli 
diversissimi.  .  ^ 

93.  Uapaea  guineensis^  foliis  oblongato-ovatis  basi  acu- 
tis  apice  obtusis  tenuiter  coriaceis,  inflorescentiis  masc.  axillari- 
bas  pedüncnlatis  globosis,  floribus  luteis,  calyce  masc.  inaequa- 
Uter  5-partito  cum  filamentis  parce  pubescentibus,  rudimento 
ovarii  hispido,  antheris  ^rigidis  infuscatis  apice  haud  tilobis, 
connectivo  valide  incrassato  hispidulo,  fructu  ellipsoidep  verrucu- 
loso.  In  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Vogel  n.  194),  sc. 
Af^idestna  guineense  Don;  G.  Mai^n  n.  74),  inNigritia  adNupe 
(Bart er  n.  169ß),  ad  Nun  River  (Bart er).  —  Hie  pertinet  An- 
tidesma  guinemse  Don  (nomen  nudum)  ap.  Hook.  Niger  Flora 
p.  516  citainm.  —  A  simillima  U.  Heudelotii  Baill.  (Rec.  d'obs. 
bot  1.  p.  81)  differt  floribus  luteis,  indumento  staminum  et  struc- 
tura  antherarum. 

94.  Uapaea  nitida^  foliis  lanceolato-obovatis  obtusis  basi 
cnneato-angustatis  coriaceo-membranaceis  reticulato-venosis  supra 
nitidis,  inflorescentiis  masc.  in  axillis  foliorum  solitariis  breve 
peduiiculatis,  calyce  masc.  breviuscule  5-lobo  glabro,  antheris 
Bübmembranaceis  laevigatis  glabris,  rudimento  ovarii  hispidulo.^ 
In  Africa  orientali  Zambesica,  in  territorio  Batoka  (Dr.  J.Kirk). 
—  A  simili  U.  Heudelotii  Baill.  differt:  pedunculis  abbreviatis 
iet  praesertim  calyce  masculo  et  ab  J7.  Kirkiana  recedit  foliis 
glaberrimis  nitidis  reticulato-venosis ,  antheris  leptodermeis  pal- 
lidis  laevigatisv-  Flores  foem.  et  fructus  ignoti. 

95.  Uapaea  Kirkiana^  foliis  obovatis  obtusis  basi  cu- 
neatis  intcgris  coriaceis  subtus  pilis  stellatis  crispulis  puberulis, 
involucris  wUaribus  fascieulatis  globosis,  pedunculis  petiolotj 
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.SQbaeqWQtibttßi  ealy«e  masc.  ^reviuseiüe  54obo  ^abro,  foan. 
cupului  5-deiitato,  antheris  rigidulis  aspenilis  glabris,  rndimeiito 
ovarii  bUpidp,  oyario  albido-tomento^o,  Btylis  bis  v.  tev  büüs 
laeiniis  dentatis.  lo  Africa  orientali  Zambesica  prope  Loche  m 
MaDgaoja-Hills  alt.  3000  ped.  s.  ül  ubi  Masoko  ab  incoUs  Bim- 
cupatur  (Dr.  J.  E  i  r  k).  Ab  omnibus  gweris  complete  notia  differt 
ovario  tomentoBo. 

96.  Claoxylon  (seot  Athroomära)  rivulare^  petioUs  lindbo 
multoties  brevioribus,  lünbo  ma^o  lanceolato-ovato  acaminato 
membranaceo  int^gro  v.  supeme  obiter  crenato-dentato,  racemis 
foemi  loDge  pedunculatis  brevibus,  bracteis  ovatis  parvis,  calycis 
foem.  bipartiti  laciniis  ovatis  concayis  obtusis,  urceolo  crasaiafl- 

'  culo  bilobo  margine  obiter  crenulato,  stigmatibas  oblongo-ovaideis 
liberis  erectis  laevibus.  In  Afriea  tropica  oecidentali,  in  montosis 
ad  John  River,  lat  sept  P.  (G.  Mann  n.  1785),  Fnitex  15- 
pedalis,  viridis.  Flores  ma&c.  ignoti,  sed  gemmae  peralatae  et 
calyx  foemineus  bifidus  et  babitus  seotionis  Atbroandrae.  Limbiis 
folioriun  20—25  cnL  longus,  8—12  cm.  latus.  Calyx  foem.  ut  in 
C.  colunmari  supra  descripto  sed  folia  magna  et  Stigmata  band 
connata  —  ü.  Barteri  m.  stigmatibas  gaudet  hirto-papillosis, 

97.  Hymenocardia  Heudelotii  Planch.  sched»  in  hb. 
Hook.,  foliis  ovatis  v.  ellipticis  subobtusis  basi  laeviter  cordatis 
subtus  resinoso-puncticulatis,  fructibus  rhombeö-ovatis  abrupte 
triangnlari-acutatis  reticulato^venosis,  alis  latioribus  quam  loogis. 
InSenegambia  (Heudelot  n.  838),  inNigritia  (Barte r  n.  327), 
id.  ad  Confluence  (Bbrter  n.  383).  —  Arbor  parva:  Ex  ämbit» 
fructibus  haec  H.  punctatae  ex  India  orientali  et  Sumatra  muUo 
ma^is  affiniis  est  quam  €*eliquis  speciebus  africanis  hujus  generis, 
sed  differt  ambitu  et  magnitudine  fructuum. 

Onslophylluiii  nov.  gen.  ■ 
Calyx  masc.  5-fidus,  laciniae  quincuncialiter  imbricativae. 
Petala  et  discus  0.  Stamina  (10)  circa  rudimentum  ovarii  evolu- 
tum  peripherica  inserta,  exteriora  (breviora)  cum  laciniis  calyds 
alternantia,  filamenta  basi  confluentia;  antherae  introrsum  et 
longitrorsum  birimosae.  -ßudimentum  ovarii  tripartitum.  Ovarii 
loculi  uniovulati.  Capsula  tricocca,  endocarpium  lignosum,  6- 
valve.  Semina  exarillata^  ecarunculata«  albuminosa,  magna,  lae- 
via.  —  Flores  foem.  ignoti.  —  Arbor  v.  frutex  elatus  brasiliensis. 
Folia  alterna,  breviuscule  petiolata,  coriacea,  integra»  margine 
recurva>  basi  patellarl-jbig^ndulo^a,  penninervia,  eoatae  secondf^ 
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xif^  ownerpsae  tfii^UjO  fxupofibns'pliifi  aupusFe  luuiM^iY^Biii  ^- 
parallelis  adsociatae,  costalae  transversae  iMÜlae».  {"lorea  imci. 
jiascuU  c^jD^osi,  ad  ap^em  r^ulotum  infiprescentiae  cymuloso<- 
^oii^sti,  parvi.  Capsula^  magnae.  ^  Genus  l^ros^  Gbei)Q8am[at 
(iSimU^Tpum  locandum  eat. 

98.  CltißiophifUum.Sprucei^  Wt\9^  IwbQ  circ.  &^fi}p 
breviofibufi,  limbo  oblongo-elliptieo  v,  obloiy^ato-ovato  utrmq^ 
.subobtuso  laevigato.  si^btus  fuscidulo-argUlacei^  cymis.loiigiraiQeis 
,paucifloriB|  bracteis  minutissimis,  caIjcceJia9ßc«ßubglot)0§Qa4pre38(e 
pubescente,  antheri^  oblongo-ovoideis  muitipis,,  riMUmeati  oy^u'^^ 
tidpartiti,  ramia  }anceolati$  s^b^ieinbraoace^  pubßsc^Btibusj  cap- 
.suÜs  glabris^  Iji  Brasilia  $q)teDtriopali  i^ecus.  ]^o  Negro  prpp^ 
Sau  Carlos  (^L  Spruoe  n,  8029.,  3474), .  Petioli.  10—16  mm. 
JoQg^  jCMpbu3  10—14  ffm.  longtts,  4—8  cm^  latus,  rigidu$,  foUa 
Cluaiacefurum.siniulan&  Capsularum^valvae  2Vs  cm.  longae,  dorso 
1  cm.  latae;    Semina  23. mm.  lOuga,  17  mm«  kta.         > 

99,  Aj?,aro$a  Lindleyana  «.  m^croßtachya,  hracte^s 
latis  margine  cUiolatis  ca]yces  arcte  sessil^  superantibus^  laciniiß 
calycis  mase.  eciliolatis  v.  ciliolaio-denticulatis.  In  India  orienta^i, 
in  prov.  ßikkimCPr.  Hook.)  —  Spicae  maßcnlae  37»  mm.  latftf. 
:  100.  Äjforosasphaerocarpaj  foliis  elUptico-Iapceol^tip 
aouminatis  basi  acutis  integris,  pedunculis  foenu  f^rrugin^Or 
pubescentibua,  pedicellis  fru(ftigeris  fructu  aubduplo  br^yloribus, 
iructu  regulariter  globoso  columna  styl^ri  mucronato  glabro;  (p 
Indiae  orientalis  t^rritorio  Canara  prope  urb^  Mangalor(Met;is 
in  Hohenack.  plant.  Ind.  or.^n.  860.)  —  A  simillima  et  proxima 
A.  Lindleyana  Bai  11.  (EtudigeU'.  Biqpfa.  p.  645)  fructibus  omnino 
globösis  i.  e.  basi  apiceque  baud  acutatis  diversa  est  Flores  ignoti. 

Antldesni^atl»  sect.   l.  jän^P^t^iumi  Petal^  florum 

niäscüloruin  e^olttta.  ' 

8ect.  2.  EuantidejmuB:    Petala  suppressa.  (Ric  Afitidcsmif 

Auct)  '     ^       -       ' 

101.  Antidesfna  (sect.  Antipetalum)  Jfattwiahton,,  ^olij^ 
pvatis  V.  ellipticis  utrinque,  subobtusis,  §picis.mnsc.  subfasciculaiti^ 
W^vibus,/  rhachiip  rigidai  pedicellis  crassij^,.  galyee  masp,  y^w 
aji  medium  4-;— ^-fidp  birto-piloso,  lobis  orbijci»lai;i-QvaJti$  olitusis, 
jetalis  §ui)|i|i;\^yi7S§^l|ifula,tifi,  acupu^atf^  su^prDc?  pfliqlatjfj^  ^i^ 
glandulis   obconicis  pilofii^s,   rudimento   ovarü   obovoideo.ye/ctjq^ 
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Ptack  iMidaa  Si  Thomi» (Q.  Ma nn  n.  1073.)  —  AtiM>r  40-pedi& 
Folia  13—18  cm.  longa,  7—11  cm.  lata. 

102.  Antidesma  (sect  Antipetdbm)  stenopetalnm^  hVb 
obovatifi  breve  cuspidäto-acuminatis  \mi  acntis,  racemis  maat 
tenellis  elongatis  flexuosis  laxifloris,  calyce  masc  asqae  ad  medial 
5-fidov  lobis  orbicnlari-ovatis  acutis  liispidalo<^id>e8CCDtilHi8,  pe- 
talis  masc.  snbliiieari-spathulatifi  acmninatis  snpeme  ciliolatis, 
glandolis  disci  oboonieis  pilosis.  In  Afiica  occidentalis  aeqoa- 
toriatis  insnia  Principum  (6.  Mann,  absqne  Nr.).  Praeoedeoti 
gracilior,  flores  dnplo  minores. 

103.  Antidesma  laciniatum^  foliis  lanceolatia acuninatifi 
basi  obtosis,  stipolis  n!iagnis  oblongo-ovatis  utroqaelatereaiipenie 
profunde  inciso-1— S-laciniatis  snbpersistentibas,  bracteis  linetri- 
lanceolatis,  floribns  utriusque  sexus  arcte  sessüibns,  caljrce  nsqtie 
ad  medium  diviso  masc.  4-fido  foem.  S-fido  extus  intttsqne  piloso, 
disco  masc.  nndulato  foem.  integre  glabro,  staminibus  3  (—4), 
rodimento  ovarii  cyiindrico  glabro  apice  capitato,  Aructii  obloBgD* 
eÜipsoideo  subrecto  utrinque  breve  acutato  grosse  scrobkiüato. 
In  Africa  occidentali  ad  Fernando-Po  (Mann.  n.  201,  256).  Arbor 
15— 30-pedalis.  Ramuli  iq>ic(e  cum  stipulis  ferrugineo^pubescentes. 
Folia  15  cm.  longa,  5— 8  cm.  lata,  ri^da;  glabra  v.  sabtns  in 
costis  pubescentia.  —  Species  stipulis  insignita,  kdens: 

—  —  *  memlranaeeum^  foliis  membranaceis  junioribM 
subflaccidis,  indumento  ramulorum  et  costarum  pauk  longiote. 
In  Africa  occidentali  ad  Bagroo  Rijer  (Mann,  absque  Nr.). 

(Fortseiziiiig  folgt) 


W.  Nylander:  Circa  Pezizas  binas  Gallicas  novas. 

Haud  pauci  Fungi  thecaspori  vere  arctissime  aoeeduit  ad 
Lichenes,  aeque  ac  plurimi  Lichenum  infirmorum  tangunt  Fun- 
gos  analogos,  hoc  jam  bene  constat  Sed  perperam  omnino  ge- 
nera  quaedam  ab  auctoribus  Massalongianis  Lichenibos  adsedbi 
Tidemus  speciebus,  quae  inter  genera  Fungorum  satis  cognita 
pertinent.    Talia  sunt  sie  dicta  Pragmopora^   Wettentcebera  etc. 

Species  autem  naturae  maxime  dubiae  sistunt  haud  raro  pa- 
rasitulae,  quae  saepe  supra  thallos  et  apothecia  Lichenum  inve* 
niuntur. 

Nee  minus  ambiguae  sunt  species  quaedam  tballo  destitatM 
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>ib(nrfo  diBtideto  vd  in  sibstrate  tlgologieo  (n^Mmwipa  tu 
protococcoideo)  apottieciis  solis  nasoentes.  Tone  analogiae  typo- 
nim  potissime  determinare  yidentar ,  an  Liehen  sit  ant  an  Fan- 
gas  species  talis  amphibola.  Bi  analogon  aliquid  nectens  habet 
inter  Fangos  et  si  typo  gaudet  recedente  a  Liehenibas,  est  Fungas. 
Seqaentes  binas  species  ad  Fungos  referre  cogor,  ad  PeMUfOB 
nee  ad  Leeideas ,  quoniam  nollae  Lecideae  in  affinitatem  quan- 
dam  vel  similitudinem  .exhibentes  cognitÄe  sint  Cum  Pezizis 
(sectionis  MoUisiae)  commune  ambae  habent  texturam  möllern,  et 
defectu  paraphysum  recedunt  a  Lecideis.  Thecae  iodo  addito 
coerulee  tinguntur,  hocce  autem  jam  in  Pezizis  haud  paucis  ob^ 
senrayi. 

1.  Peäisa  belonaea  Nyl. 

Apotbecia  albido-incoloria  vel  sordide  albida  (sicca  grisea 
Tel  griseo-rofescentia)  parrula  (latit  0,8  vel  pauUo  minora  aut 
m^jora)  snperficialia  planiuscula  immarginata ,  intus  ooncoloria ; 
sporae  8nae  aciculares  (saepe  7-septatae) ,  longit  O,060*--0,090 
millim.,  crassit  0,003  millim.,  thecae  oblongo-cylindiricae  (iodo 
coerulescentes,  dein  violacee  tinotae)  confertae,  paraphyses  gra^- 
tiien  parcae  irreguläres  et  solum  rudimentariae. 

Legi  eam  jam  abhine  decem  annis  supra  terram  in  sylva 
Mendon  regionis  Parisiensis.  Deinde  detecta  est  a  cl.  fratribus 
Crouan  prope  Brest.  Substratum  plus  minus  visibile  palUdo- 
virescens  algologicum. 

2«  Pe$ufa  absceäens  NyL 
Apofheda  sordide  albida  moUiuscula  immarginata  prominula; 
sporae  8nae  incolores  ellipsoideae  veloblongae  l-septatae,  longit 
0,022—25  mOlim.,  crassit  0,010—11  millim.,  thecae  confertae 
öblongo-cylindricae  pariere  crassiusculo  constitutae  (iodo  leviter 
coerulescenteS;  deinde  vinose  lutescentes),  paraphyses  vix  ullaa 
propriae  (gracilium  rudimenta  irregularia). 

"  Prope  Brest  (Crouan),  supra  terram  et  magmaalgosom  (ex 
Algis  inferioribos  formatum). 
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VerMunMliiiig!  deuteeher  M«tHitf«rMlMr 
und  Aettiie  in  Glessen. 

Sitzung  rom  22.  Scptembef. 

Dr.  C.  Scbimp^^r  hatte  die  Freu^dliclikeit)  auf  unseni 
Wanscli  un$  das  folgende  Befe'cat  über  seinen. in  dieser  Sitzung 
gebotenen. Vortrag  zu  geben.  . 

Die  jlöhren-  oder  Tutengestalt  petaloidiscb^r  ^ebiMe  bei  Prt- 
mula  svneftöis^  beso^ers  wenn  solqhe  Läppchen  zeigei) ,  soll  nicht 
missverstanden  werden:  die  CoroUe  dieser  Specie^  ist  oft  (mit- 
unter an  fast  allen  Blüthen  eines  Stockes)  tiefst  fünftheilig  und 
jedes  einem  einzigien  Petalum  entsprechende  Stück  langgestreckt- 
röbrig  mit,  lappigem  ^c^^qf-triphterig  erweitertem  Saum.  Es  sind 
das  bloss  fünf  W^hU)Qk^ppt^,  u^it  den  Kelchein theilungen  alter- 
iiirende.  X}ieiljf,  Ist  bei  Frimda  das  Ovaviui»  petaloicjisch  affi- 
ipirt  und  %\\^  Auflö^un^  gieneigt,  so  treten  statt  des  einfachen 
Griffels  i^estimmt  un4  ungleich  tief  geschiedene  Griffelfortsetz- 
ungen der  einzelnen  Garpelle  eii^  die  mit  kopfigen  Stigpiabildun- 
gen  endigen,  zwischen  sich  aber  die  Höhlimg  des  gemeinsamen 
pTariuip  ^ffen  lassen.  Dabei  bl^ibt^  die  l^lacenta  centralis  intacL 
Allein  die  Wand  der  Hfihle  trügt  innen^  giir  nicht  selten,  bei  dv 
rothbltthenäen  PrimuZa  acauZ^  stäubende  Auth^ren..  Die  Füllung 
bei  den  Primeln  geschieht  nicht  durch  Entwicklung  des  sonst 
yermissten  Stamen-Ereises,  sondern  in  besonderster  Weise  da- 
durch, dass  die  Überzähligen  Blumenblatt  or  in  dichter  Beifaung 
giÄdö'YQ^  (lue  abj^ßcl?sft}pd  ?.u)  d^^  ersten  JNpnna}|?n  m  stehen 
kiNUiBßQ,  So  war  wd  ^v^\  es  an  Tausendeii  TctU-  ^ntorsucbb^ 
BiatheA>  m.  I*ftuf  yMWj  J^^re  u«d,  in  gaiifs  versidwied^nen  <i^T 
geddeü  {^\y§imm^,  Mö^gh^^fi,,  Ne^fc^l).  .|^  FüUui^n 
abi$rfa^Mpt  sind  ^^\  verscbieden^  Pfla^eu  gf^^  ver^pluedenen 
Ursprungs,  haben  für^  ^q  F.q^lba«.  gaif«  vjejfScl^i^depe  Folg«?^ 
und  dörfoft  kwa^.5)j^tiigs,ft^)i^d9fi«99^efQ 

Schablone  beurtheilt  werden.  Der , .  ^qt^Bgf ^^Iß»  W??4i^""*'  ^ 
durch  Vergleichung  von  dem  Fall  von  ÄqttUegia^  wo  die  Stellung 
der  Fruchtblätter  abhängig  von  der  AnzaU  der  Stamen-Kreise 
und  veränderlich  ist,  mit  dem  von  dem  gefüllten  Diardhus 
eaesius,  wo  die  zwei  Fruchtblätter  in  allen  Vermehrungs-  oder 
Fflllungsperioden  gänzlich  unveränderlich  bleiben>  wie  ün- 
tgrsucbungen  in  verschiedenen  Gegenden  und  Jahren  sieher  ge- 
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stellt  haben.  Di«  FUnomeoe  ^  der  inneren  FfilluBg>  sind  bisber 
allein  einigermassen  in  Betracht  gezogen  worden;  es  giebt  ab^r 
auch  eine  äussereFülIung,  welche,  ohne  Störung  der  nonnalen 
Stamen-  und  Antherenbildung  ausc^erlialb  der^orn^alen  Per 
tala,  auf  den  Saumerstreckungen  der  Ke|phth|eji)fei  eintritt,  un4 
zwar  bei  sehr  bekannten  und  als  Zierpflanzen,  yprli/eit^ten  Arten, 
bei  CheirafUhus  Cheiri,  bei  Clarkea^  bei  Fu^hfifß,  (pie  „Psejo.- 
danthien"  des  Cheiranihus  h^t  Schimpei;  bereijta  1828 Jp  4er 
botanischen  Zeitung  beschrieben  und  der  AvfinerksanikQtt  em- 
pfohlen.) —  Wenn  bei  Sempervivum  ißctomm  von  den  SUniinib|ms 
die  Rede  ist,  welche  zugleich  Ovula  tragen,«  i^lso  eine  ZwischQi^- 
gestaltsind,  so  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  beizw 
Stamen-Kreisen  der  nicht  äfficirte  der  innere,  der  ovula.  un^ 
Stigmata  bildende  stets  der  äussere  ist  und  also  zwischen 
den  petalen  und  den  rein^  ausgejbildQten  St^inibüs  seine  StelljO 
hat,  was  freilich  sehr  unerwartet^  aber  in  der  ganzen  Eii^richtupg 
der  Blüthe  der  Grassulaceen  begründet  ist,  wo,  w^e  bei  dep 
Butaceen,  Geraniaceen  (Jjejr  ursprünglich  inn,er^  SUpnen-J^r^j^ 
(durdi  PhyrmotQxis)  durch  eine  sehr  frühzeitige  Hipausdrä^^^ 
alsbald  vom  äusseren  entsprechend  überholt,  zu  e^n^p  äu^s^j^^:^ 
wird,  dem  Baum,  aber  nicht  der  Lebenaanlag^  n^lf. 

Dass  Eibüllen   in   allen  Abstufungen 
ist  keineswegs  eine  Seltenheit/  sondefrn  ki 
Sommer   und  Herbst  napl^  un^zäbjten 
htea  uud   odorata^   wenn   sie   zur  Chloi 
werden.    In  einer  grossen  Reihe  vonFigt 
alle  wichtigeren  Fälle  hiervon  abgebildet 
Tafel  der  6  Lithographieen   in  Folio^  welche  er.  1829,   also  vor 
bereits   35  Jahren  allen  Mitgliedern  der  bot  Section  auf  der 
Versammlung  ztt  Heidelberg  gegeben,   und  in  bc)S0^d|erßm  Vor- 
trage erläutert  halt.  Diese  Tafeln  haben  damals  sofort  unerwartete 
Aufnahn^e  ^^funden  in  dem  eben  in  Heidelberg  herausgegeb^neii 
Magazin  für  Pharmacie  von  Geiger.    Auf  einer  jener  Tafeln 
ßjijd  a^ph  4i?  ähnlijchen  Fälle  von  Trifolium  repena^  von  Cruci- 
fe^j^,   ^sperifolien  und  Labial^  in  einer  recht  zahlreichen  Fi- 
gur^n^olge  dargestellt,   ^ednef;  z^eicbnet  aucl^  den  Fall,  yo;i  'Nigeüc^ 
danffhscefi^^  .der  sehr  le^oht  ^i^fzufindp)^,  4<^n  er  1834  auf  de^ 
Vef^apmlftng  zn  Stuttgart  djy-cjf  i^pic^hnjuijg  erl^f^rt,  w(j  4f^ 
E;il)jEl%ji|i  in  fiederj^lilitÄige  grgnftJBlätiJpf,  äup^^p^,  A^  den 
J|all  ydfp  Eedysartm  (mw^ä^e^^^ i(^  die  9pi|fi,  ?!f9?f ,  fffiwten  jw4 
^  (^tfilt  eines  klaffend^  xf^t  £(afbe  versehenq^^,  ^egumen« 
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unnebmeii,  wie  das  ist,  woran  sie  nach  der  Beihe  ansitzen,  ein 
mit  legum'inibus  gefiedertes  Legumen  darstellend. 

,  Durch  mitgebrachte  lebende  Blätter  von  Eohl,  dnrcl^  geth)ck- 
nete  von  Oeryonia  und  einer  Gesneria  erläutert  Redner  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Emergenzen  auf  der  oberen  Laub-Blattfliehe 
sowohl,  als  der  unteren,  welche  zugleich  die  Antheras  introrsas 
et  extrorsas  erklären  und  zeigt  schliesslich,  welche  ganz  tbcN 
sehene,  aber  doch  beträchtlicb  grosse  und  höchst  deutliche  decur- 
rirende  Emergenzen  von  Band  auf  Rücken  bei  dem  Kelche  voi 
Gentiana  acaulis  und  anderen,  bei  den  Blättern  der  Gentianen 
Oberhaupt  auftreten,  wenn  sie  sowohl  quer  paarweise  sich  verbinda 
als  docb  ituch  in  die  Kantung  und  Flttgelung  des  Stengels  decnr- 
riren,  und  zeigt,  dass  wie  dort  auf  dem  Tubus  der  Kelche  Sepah 
ex  margin6  in  dorso  decurrentia  bestehen,  und  bei  näherer 
Prüfung  unmöglich  missverstanden  werden  können,  *  so  ebenfalls 
petala  in  tubo  corollae  extus  decurrentia  auftreten,  zufällig  einmal 
bei  sehr  vielen  Blüthen  desselben  Stockes  von  Verbascum  fVio- 
moideSj  normal  immer  und  sehr  deutlich  für  den,  der  recht 
hinsieht,  bei  den  Species  von  Vinca.  Bei  allen  diesen  Fällen 
und  auch  in  Folge  einer  Befragung  spricht  sich  der  Redner  aack 
über  seine  üntersuchungsmethode  aus,  nämlich  für  jeden  Fall  so 
viele  Species  als  möglich,  und  jedesmal  nach  sehr  grossen  Anzahlen 
zu  untersuchen,  und  so  für  jede  Angelegenheit  das  betreffende 
ganze  Gebiet  durchzunehmen,  wodurch  allein  sichere  Resultate 
gewonnen  werden,  so  dass  der  häufige  Nebel  blosser  Vermutii- 
nngen  eben  ganz  beseitigt  wird. 


Sitzimg  am  U.  September. 

Vorsitzender:  Prof.  Schnizlein. 

Vorgelegt  wird:  Dragendorff:  Chemische  Untersuchung 
über  einen  an  der  Betula  alba  und  Verwandten  vorkommenden 
Pilz.    (St.  Petersburg  1864.) 

Der  Vorsitzende  zeigt  eine  Abnormität  des  Blüthen- 
standes  von  Typha  vor  ohne  weitere  Erklärung,  mit  Rtlcksicbt 
auf  die  beschränkte  Zeit  und  die  noch  weiter  angemeldeten  Ver- 
träge. Dr.  C.  Schimper  fQgt  einige  erläuternde  Bemerkungen 
hinzu  und  erwähnt  eine  ähnliche  Erscheinung  bei  Sparganium. 

Prof.  Wigand  theilt  einige  neuere  Beobachtungen  über 
Desorganisation  von  Zellen  mit  Er  weist  nach,  dass  die 
sog.  ScWeimgefiisse   von  Cimimomum  wd  Ton  Ätthaea  ab  w- 
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loderte  Baatzellißii  aBzasehen  siad,  hält  es  fttr  wakrsebenlich, 
dass  das  Gainmr  in  den  Gummiharzen  der  Umbelliferen.  von  einer 
Desorganisation  der  Membranen  herrühre,  erwähnt  ferner,  dassdie 
Warzen  der  Betüla  verrucosa  Umwandlungen  von  LenÜceUen  siud, 
dass  femer  die  drüssigen  Massen  auf  den  Zweigen  der  Bobinia 
viscosa  ebenfalls  durch  eine  Umwandlung  von  Zellen  entstehen, 
hält  es  endlich  für  sehr  wab1*scheinlich,  dass  auch  der  Zucker 
Yielfach  aus  einer  Umwandlung  von  Membranen  hervorgehe  und 
f&r  möglich,  dass  diese  verschiedenen  Bildungen  in  Zusammenhang 
stehen  mit  der  bekannten  verschiedenen  chemischeu  Constitution 
der  Zuckerarten. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  erläutert  Dr.  Dippel  seine 
Beobachtungen  über  dieEnstehung  des  Harzes  bei  den  Nadelhölzern, 

Dr.  C.  Schimper  erklärt  seine  künstlichen  Dendriten 
und  zeigt,  wie  solche  dargestellt  werden;  er  knüpft  daran  Be- 
merkungen über  zahlreiche  ähnliche  Vorkommnisse  in  der  Natur 
undjnacht  darauf  aufmerksam,  dass  man  sehr  sorgfältig  schein- 
bar ähnliche  Erscheinungen  unterscheiden  müsse.  Er  hebt  hervor, 
wie  die  von  'mir  mitgetheilten  Tbatschen  von  grosser  Bedeutung 
seien  beim  Studium  des  Bodens  und  der  Quellen. 

Nach  dem  Schlüsse  der  vorigen  Sitzung  zeigte  Hai'tnack 
seine  neuesten  Objectivsysteme  und  ein  neu  construirtea 
Hufeisenstativ  vor.  Die  Objectivsysteme  sind  von  bekannter 
Schönheit  und  beweisen,  wie  die  VervoUkommung  derselben  von 
Hartnack  fortwährend  und  mit  trefflichem  Erfolg  im  Auge 
behalten  wird;  ebenso  erweist  sich  das  Stativ  als  ausgezeichnet. 


Sdüusssltzoog  am  23.  September. 

Vorsitzender:  Prof.  Jessen. 

Forstrath  Hartig  spricht  über  die  Wirkung  der  Kälte 
«uf  die  Wurzeln  ausgegrabener  und  wieder  eingesetzter 
Pflanzen;  er  hat  zuerst  experimentell  festgestellt,  dass  mit  einem 
Ballen  umgebene  oder  mit  Laub  bedeckte  Wurzeln  während  des 
Winters  ganz  dieselben  Kältegrade  anszuhalten  haben  wie  unbe- 
deckte, dass  femer  in  einem  festen,  gänzlich  unbearbeiteten 
Boden  die  Kälte  nur  in  verhältnissmässig  geringem  Grade  ein-, 
dringe.  Die  Wirkung  der  Kälte  auf  ausgegrabene  Wurzeln  ist  je 
nach  der  Baumart  wesentlich  verschieden;  während  sie  auf  manche 
gar  nicht  schädlich  einwirkt,  werden  andere  durch  sie  längere 
Zeit  leidend,  und  noch  andere  gehen  unfehlbar  zu  Grund. 
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Derselbe  spricht  über  die  Betheiligung  des  Kern- 
holzes an  d,^*r  normalen  Säfteleitung;  während  er  eine 
solche  bei  vielen  Arten  mit  Entschiedenheit  annimmt,  fehlt  sie 
and  Röbinia  Pseudacacia.  Macht  man  an  stehenden 
t  Arten  Ringschnitte,  welche  bis  zu  demKemholze 
elken  die  beblätterten  Zweige  in  kurzer  Zeit,  auch 
[e  sich  in  einem,  mit  Wasserdampf  gefällten  Ranme 
[mch  die  Versuche  vo;i  Unger  in  sehr  bestimmter 
1^  Wetden. 

thiinper  erwähnt  im  Anschluss  an  vorigen  Vorthg 
Beispiele  von  Bäumen  (Linde,  Aesculus,  Pavia,  Kastanie,  Eiche, 
Ä^jpe),  Welche  in  beträchtlicher  Ausdehnung  ringförmig  entrindet 
Waren  und  doch  noch  längere  Zeit  fortgedieheh.  Fr  berichtet 
f  ferner  von  geschlagenen  Stämmen  (ohne  Krone),  welche  auf  einer 
Unteriagig  der  Ültze  ausgesetzt  liegend  noch  Zweige  trieben  nnd 
(jQ[ilt  Ausschluss  der  austrocknenden  Enden)  Jahrringe  anlegten. 
(Ulme  di-ei  Jahre,  Pappel  zwei  Jahre). 

b  e  r  's  e  1  b  e^    sprach   Über   die  Veränderbarkeit ,  des  .Auges, 
vorüber  fer  demiiächlst  eine  Arbeit  publiciren  wird. 

Derselbe  erläuteite  die  Verzweigungsgesetze  cymU* 
ser  infiyrescenzen  und  giebt  Formeln,  durch  welche  die 
Föt'dferun^  Öer  Sprosse  uttü  dereii  Hint-  oderVom-Umläufigfceit 
sehi-  eihfacti  be^feichhel  werden  iöiinen.  iJr  bespricht  femer  die 
ähalofee  Vereweigüngsweise  von  Ähizomen,  der  Laubsprosse 
von*  Ohöni satten  und  dbr  herabhängenden  kätzch^nf5rmig^ 
Xtirfeifereiü  tbn  Spfaagnüifa. 

Prof.  Eoffmann  demonstrirt  als  Beweis  der  Panspermie 
unter  dem  l^ikroskope  eine  kleine  Kette  van  ToFulaform  (wohl 
zu  PenicUlium  glaucum  gehörig)  und  ein  grosses  Stemph/lium 
aus  dem  Nasenschleime  eines  ttenschen,  welcher  zuvor  eine 
Sttmde  hjti^  iü  kiteixi  Zitninek*  zugebracht  hatte. 

L^r^  Lih^eÜfelder  spricht  über  die  Entwickelung  det 
Kli^fetHetaäiege  tnter  Vorzeigung  von  Exempleren. 

Bife  teofeh  yeiter  aügemeldeten  Vorträge  konnten  wegeB  4» 
voli^tüteWeA  Zfeit  nicht  mehl-  gehalten  *verden. 

l^f.  Rossmanti  dankt  den  Otiten  für  die  vielen  gentsfli^ 
räibheh  Stünden,  welche  dieselben  durch  wissenschaftliche  Be* 
lehriing  VatA  herzlichen  gekeiligen  Umgang  bereitet  haben. 

b^r'iielb^  '^pfiehlt  die  von  C.  Staudinger  constidHtf 
üää  äukgfestellttii  Mikrotome. 
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',  Öer  f  o«itzeiide  spricht  Prot  HoffmanÄ  imä  flen Seere^ 
ttrtn  den  ßank  der  Siection^  ate.  *  * 


Ifl  der  botanischen  Section  haben  sich  43  Theilnehmer  ein- 
geschrieben, darunter  die  Herren  Schimper  aus  Schwetzingen 
und  Strassburg,  Forstrath  Hart  ig  aus  Braunschweig,  Professor 
Sac^hs  aus  Bonn,  Professor  Hofmeisteir  aus  Heidelberg,  Prof. 
Wigand  aus  Mart)urg,  Schnizlein  aus  Erlangen. 

Zur  Yersälnmlung  für  1864  würde  Hannover  gew&hlt. 


Bo<aiil0elie  Motlzen. 

In  Versaille  befindet  sich  ein  Citrusbaum,  der  zwischen  vier- 
ond  fünfhundert  Jahre  alt  ist.  Er  war  ein  Zeitgenosse  Frapz  I. 
md  bildete  einen  Theil  des  confiscirten  JEigenthums  des  Conne- 
table  von  BoorboAi  weshalb  nuin  ihn  auch  Le  graqd  Bourbon 
nenht  Er  Wurdei  fus  fünf  im,  Jahre  1421  von  Leonora  von  Ca- 
stSien^  der  tjremahlin  Karls  HI.  von  Navarra,  gesäeten  Samen- 
kernen  gesogen»    Sein^  alten  Ae|te  sind  jetzt  durch  eiserne  Binge 


,  CTegen  die  abspülende  Kraft  des  Wassers  nnd  das  Herabt^ 
len  des  Satides  an  den  KanaldämmeH,  welche  beide  sieb  am  Süss« 
^asserkanal  vom  Nil  nach  Sui6z,  äo^ie  atn  Umritimen  Kanal  als 
nnäofbaltsam  Wirkende,  Quelle  der  Verfla6huUg  bereSM  fühlbar 
machen,  wendet  män;^  *le  Dr.  SchWeitifutth  bsiHfchtrt,  daa 
Anpflanzen  der  Tamariske  iftti;  die  l^egl^  Mit  vM^  Xlafter 
langfen,  üach  alM  ßictittrhgeti  KiA  "im  aiöBtettrindett  WtÄrzeto 
vorzugsweise  iäni  Düfh)^fl&df^  fst;^  f>^  ^audblndä  SMd,  weU 
eher  zwischen  den  Zweigen  haften  bleibt,  vergräbt  die  ifiobrere 
F«8a  hohen  Str&up^her  der  mamarioi.mßcrQcqrSß^,  die  .durch  die 
Pracht  ihrer  Blüthenmassen  eine  grosse  Zierde  der  Gegend  sind, 
immer  tiefer  und  tiefer;  mit  ihren  mitfeB  Triäbm^arbfi.tett  sie 
sieh  jedoch  immer.  wM«f.aaia  ]Seie.^mp^<uiid  erhs)iea  90  de» 
Boden,  auf  dem  sie  wurzeln,  bis  zu  der  ansehnlichen  Höhe  von 
einigen  20  Fuss.  Stundenlang  wandert  man  durch  den  Sand, 
weleher  überall  von  den  strickartigen  Wurzeln  einer  ehemaligen 
Täinärisken- Vegetation  dniT5hz(|gen  ist,  w&hrepd  im  weiten  4Jffl^ 
kreis  kein' Sträucli.  walirgßhoimä^  Die  tiefeü  ÜlnBbhnüDb;^ 
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welche  dijB  Ktaal-Aosgrabnng  an  mipicheii  Stellen  m  Wege  ge- 
bracht hat,  geben  ebenfalls  oft  in  bedeutender  Tiefe  unter  der 
heutigen  Oberfläche  Massen  solcher  Wurzelgewirre  zu  erkennen, 
welche  einer  vor  undenklicher  Zeit  diese  Sandwflsten  bekleiden- 
den Vegetation  angehören.  * 


Wie  diie botanis che  Zeitung  berichtet,  ist  die  Pflanzensaop- 
lung  des  verstorbenen  Reisenden  F.  W.  Siebe r  in  den  Besits 
des  Freiherm  von  Reichenbach  auf  Schloss  Reifenberg  bei 
Wien  übergegangen.  Sie  umfasst  ungefähr  30,000  Arten,  dar- 
unter die  Pflanzen  des  Esslinger  Reisevereins,  sowie  noch  nm- 
cherlei  Antiquarisches,  so  z.-B.  Pflanzeil,  die  von  Lin^n6  seihet 
I)estimmt  worden  sind« 


Durch  die  Biene  erheben,  wie  Hudry-Menos  in  seinem  ,Ja 
Savoie  depuis  l'annexion^^  berichtet^  deren  Züchter  von  der  gaoK 
zen  Flora  des  Landes  eine  Abgabe,  welche  übrigens  dureh  die 
künstliche  Befruchtupg,  deren  WeiiLzeug  die  Biene  ist,  reiehlieh 
ersetzt  wird.  Der  Alpenflora  gibt  der  geflügelte  Fdnsehmeckw 
den  Vorzug,  wodurch  ein  eigeighttmliches  System  von  Biaieii* 
Zucht  entst^den  ist  Zuerst  fährt  der  Züchter  seine  KSrbe  aaf 
diä  Alpenweiden,  mit  der  vorrückenden  Jdiveszeit  stellt  er  sie 
zwischen  den  Granitmassen  des  Montblanc,  des  kleinen  St  Bern* 
hard  und  des  Iseran  auf.  Zwischen  diesen  einsamen  Höhen  lie* 
gen  in  den  Thälem  Erdfleckchen,  welche  die  Biene  allein  1&ennt| 
Oasen,  von  Schnee  und  Eis  umgeben,  auf  denen  die  Julisonne 
eine  eigenthttmliche  Flora  in's  Leben  ruft,  aus  der  die  Biene 
einen  Honig  saugt,  der,  im  Handel  unter  dem  Kamen  Honig 
von  Chambery  bekannt,  so  weiss  wie  der  Schnee  ist,  der  jene 
Flora  nmgibti  und  ebenso  geschätzt  wird  wi^e  der  Honig  von 
Karbonne. 


Eingegangen  für  die  Flora: 
Wydler:  Bemerkungen  über  OypeiruB  BoipiftHs. 


R^fCt^uf;  Dl.  Herrieb-Scbirrer.    Druck  der  F.  Neaban ersehen 
dmekerel  (Chr.  Krog't  WUlwe)  in  R^ensbvg. 


Digitized  by 


Google 


FLORA. 


^34. 


Reg^ensblirg;«     Atusegeben  den  9.  November.  f  tlOJl«^ 

ImluOt.  Dr.  J.  M filier:  Neie  Eophorbiiceen  des  Herberiom  Heeker  In 
Kew.  (Sebloss).  —  Persoüalnacbriditeo.  —  Botanische  Notixen.  —  TeneieiHto 
der  im  J.  1864  ffir  die  Sammlongen  der  iLgl.  bot  GeseUsebafi  elnsetansenes 
Beiträge.  —  Anzeige. 

Neue  Eaphorbiaceen  des   Heitariom  Hooker  in  Kew ,   ans*' 

zugsweise  vorläufig  mitgethellt 'aus  dem  Manuscript  fttr 

^  De  Oandolle's  Prodrbmus,  von  Dr.  Jf.  Müller  (Mtül. 

Arg.). 

•  (Scbloss.) 

104.  Antidesma  Vogelianum,  foliis  obovato-lanceolatis 
cnspidato-acuininatis  basi  acutis  fuscis,  spicis  fractigeris  longis- 
simis,  calyce  frudigero  arcte  sessili  circ.  usque  ad  medium  3- 
fido  pubescente,  disco  urceolari  subglabro,  fructu  oblongo-elUptico 
acuminato  basi  acute  grosse  scrobiculato  breve  pubescente.  In 
Nigritia  secus  flum.  Quorra  prope  Ibo  (leg*  infel.  Vogel,  n. 
22.)  —  Subsimile  A.  Bunins  Spreng.'  differt  fructibus  pedicellatis 
minus  acuminatis.    Flores  ignoti.  ^ 

105.  Antidesma  leptobotryum^  foliis  elliptyo-lanceolatis 
cuspidato-acuminatis  basi  acutis,  stipulis  e  basi  ovata  liotori- 
lanceolatis,  racemis  masc.  basijongiuscule  nudis  gracilibu^  dis- 
sitifloris ,  rhachi  firmula  recta ,  pedieeUis  fliase.  pstidls  calycem 
aeqnantibus,  calyce  masc.  usque  ad  medium  ^-fido,  lobis  ovatis 
sabaculis,  staminibus  5,  filamentis  brevibus,  antheris  defloratis 
infuscatis,  disei  glandulis  liberis  comprßssis  sublobatis  pilosis, . 
mdimento  ovarii  obconico  truncato  glabro.  In  Africa  ocoidentali 
tropica,  in  Sierra  del  Crystal  (G.  Mann  n.   17U). —, Planta . 

.     FiQtfa  1864.  84 
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.  primo  intuitu  jjDact j^stemonis  speciem  v.  GymnanAßs  muUirameae 

brasiliensis.  specimina  subsimulans. 

Plukenetiae  secL^ Angostylidium:  Calyx  utriusque  sexus 
4-partitus.  Discus  0.  Receptaculum  masc.  cylindrico-ovaideum. 
•Stamina  circ.  40;  antherae  muticae,  lutescentes.  ßudfmentum 
ovarii  0.  Ovarii  loculi  4,  cum  laciniis  calycis  alternantes,  dift 
posteriores,  duo  anteriortes.  Columella  stylaris  eloDgata,  obconica, 
apice  divergenter  4-loba,  similis  ei  quam  genus  Angostylis  öflfert 

106-  Flul^eneiia  (^ect  Änffosf^lidium)  conophora^  petiolis 
limbo  2— 2Vf-plo  brevforibus,  limbo  ovato  acuminatp  crenato- 
dieüticulato  triplinervio  nitidulo,  paniculis  racemiformibus,  pedun- 
*  ctiHs  mas,c.  secundariis  apice  congesto-3—5-floris,  pedicellis  masc. 
gratililMis,  ovario  nano  tetragastro  ferrugineo-pubescente  quam 
oolumna  stylaris  multoties  breviore.  In  A^rica  occidentali  ad 
Cameroon  River  (Marin  n.  2202),  in  Sierra  del  Crystal  (Mann, 
n.  1739).  —  Fi'utex  10 — 20-pedalis,  scandens,  fere  omnino  glaber, 
ftwrBioscoreatn'hatfltü  aemulans,  nee  Plukenetiae  tamnoidi  longe 
disgimili^.  Limbus  foliorum  9—12  cm.  longos^  4—6  chl  latns. 
Qolumna  stylaris  evoluta  8  min.  aequans. 

Conceveihae  sect.  Convecibea  (Anagmmma  Conceveihae) : 
Diseus  flbrum  masc.  evolütus  (5-glanduIosus).  Stamina  omnia 
conformia.  Antherae  introrsum  birimösae,  loculi  contigui.  — 
(Fldres  foem.  et  fructus  ignoti.).  * 

107.  Conceveiba  (sect.  Convecihca)  africana,  petiolis 
lim^  2-^3-plo  brevioribus,  limbo  amplo  late  triangulari-ovato 
basi  cordato  rigide  membranacco  integro  quintuplinervio,  paniculis 
masc.  terminalibus  amplis  valde  floribundis,  ramulis  fere  a  basi 
florigeris,  bracteis  masc.  plufifloris,  floribus  masc.  subsessilibus 
parvis,  disci  ghindulis  5  corapressis  emarginatis  glabris ,  anthe- 
rarum  ioculis  parallelis.  In  AfVica  occidentali  tropica,  in  Princes 
Island  (Mann  n.  1127).  —  Arbor  30— 35-pedalis  (Jlann.).  Ramuli 
dense  foliosi,  crebre  flexuosi,  cum  petiolis  hisprdo-pubescentes. 
Limbtis  evolutus  12-^15  cm.  longus,  13—18  cm.  latus.  Calyx 
ma80ulti8  V/t  mm.  longus. 

Sannloiiliytoii  gen.  nov. 
Calyx  masc.  irregulariter  2— 3-partito-rumpens,  foera.  5-fidus. 
Petala  foem.  libera ,  contotto-imbricativ^  mascula  in  urceolum 
elongatum  apice  lobatum  tere  connata  i.  c.  corolla  masc.  gamo- 
letala.  Discus  foem.  0,'masc.  5-glandulosus.  Stiimina  centralia, 
röceptacuio  modice  eleVato  inserta  (circ.  15—18);  filamenta  libera; 
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antberae  introrsum  longitudiB«litor  birimosae.  Rtidimentam  ovarii  0. 
Ovarium  3-lociilare ,  loculi  1-ovulati ,  rfaaphe  angnlum  internum 
loeuli  spectans.  Styli  3,  bipartiti.  Fructus  capsularis,  3-^oecus, 
S-spermos-,  columelliger.  Semina  exarillata,  ecarunculata.  — 
Frutex  Africae  tropicae  occjdentalis,  scandens,  dioiens,  corolla 
mascula  plane  gamopetala  inter  Eophorbiaceas  summopere  insig- 
Bitiu,  prope  Garciam  et  Aleuriten  sjrstematice  inäerandus,  claris- 
simo  egregio  O.  Mann,  Afrieam  ocidentalem  aequatorialem  fe- 
lieiter  explotanti,  ditissimamque  messem  novarum  plantarum  mit^ 
tenti  dicatus. 

108.  Mannt ophyton  africannm^  petiolis  limbum  subae- 
qoantibus,  limbo  triangulari-ovato  acuminato  basi  eordato  quin- 
tnplinervio  elobato  v.  trilobo,  petiolis  intus  inferne  conico-2 — 4- 
glandulosis,  paniculis  masc.  floribundis  foem.  ^  racemiformibus, 
calyce  rufo-ferrugineo-pubescente,  staminibus  15—18,  ovario  rufo- 
hirsutissimo,  Capsula  magna  profunde  tridyma  pilis  rufo-ferrugi«* 
neis  stellatis  aspcra,  seminibus  laevibus.  In  Africa  occidentali 
ad  Eiver  Öld  Calabar  (Mann  n.  2308),  in  insula  Principum 
Man  n  n.'  1138).  —  Rami  angulosi,  pilis  stellatis-  tufis  asperi. 
supeme  rufo-subfloccoso-asperi.  Limbus  foliorum  fevolutus  12 — 15 
cm.  longus,  9—10  cm.  latus.  Calyx  masc.  aperiens  3  mm.  lon- 
gus.  Capsulae  2Vi  cm.  longae,  3  cm.  latae.  Semina  16  mm.  longa. 

109.  Cyclostetfion  (sect  JEkicyclostemon)  Principamy  foliis 
lanceolato-ellipticis  v.  elliptico-lanceolatis  breve  acuminatis  basi 
acutis  superne  obiter  repando-dentatis  reticulato^venosis,  flortbns 
Qmnibus  fasciculatis  masc»  in  ramulis  foliigeris  foem.  in  ramis 
lignosis  sitis,  calyce  extus  adpresse  pubescente,  antheris  8—11, 
disco  floKum  foem.  urceolari  tenui  subintegro  mascl  anguioso 
scrobiculato  fulvo-hispido,  ovario  ineano-pubescente ,  stigmatibua 
transversim  oblongatis.  In  insula  Principum  Africae  oecidentali? 
tropieae  (Mann  n.  1136).  Petioli  4--8  mm.  longi. ,  Limbus  fio^ 
liorum  10-^18  cm.  longus,  47s— 6Vs  cm.  latus,  nitiduhis.  Calyx 
ma&c.  exolutus  3  Vi  mn^  longus,  foem.  4 — 5  mm.  aequans.  Simfle 
C.  longifolio  Bl.  sed  oligandrom. 

110.  CycloBtemon  {%qzX.  Eaeydostemon)  sHpnlaris,  foliis 
lanceolato-ellipticis  breve  acutissime  cuspidato-aoomiBatis  magnis 
dense  reticulato-venosis  nitidis ,  stipulis  lanceolatis  petiolos  sn- 
perantibus  ^persistentibus ,  Acribus  foem.  fosciculatis  in  ramis 
ligaoi^is  ßitis  breve  crasseque  pedioellatis,  caly6is  laeiniis  praeter 
marginem  minute  ciliolatum  glabris,  urceolo  hypogyno  magno  cre- 
nalato  nitidulo,  ovario  turt)inatD  subdepres^o  glaberrimo,  dtigma- 
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tibus  late  semiorbicnlaribus  cermo*flavidis.  In  Africa  occidentali 
in  monte  John  Eiyer  Eöngin  lat.  1.  sept  (Mann  tu  1780).  Arbor 
15-p'edalis  (Mann).  Stipulae  10—12  mm.  longae.  *Folia  15—30 
cm.  longa,  6 — 9  cm.  lata.  —  Species  stipulis  et  ovario  glabro  in 
genere  insignita. 

111.  Cyclostemon  (sect  Eucyclosttmon)  floribunduSy 
foliis  lanceolatis  v.  lanceolato-ellipticis  obtuse  et  breve  aeomina* 
tis  junioribus  margine  parce  et  minute  spinuloso  -  denticulaüs 
dense  r^ticulato-venosis,  floribu3  masc.  in  ramis  lignosis  (foliis 
destitutis)  sitis  fasciciilatis  numerosis  gracile  pedicellatis,  calyciß 
laciniis  praeter  marginem  ciliolatum  glabris,  antberis  circ.  11, 
disco  lobato  late  scrobiculato  glabro.  In  Africa  occidentali  secus 
flumen  Quorra  prope  Iddah  (Barte  r  n.  1673>.  —  Folia  8 — 10 
cm.  longa,  3 — 4 Vi  cm.  lata.  Pedicelli^ masc.  8  mm.  longi.  — Ad 
C\  glomeratum  accedit  cbaracieribüs  plurimis  Sed  flores  masc» 
minores  et  habitus  alius.    Flores  foem.  et  fructus  ignoti. 

,  112.  Cyclo$temon{%tQi.  EucycUstemon)  glomeratus^{o\M 
amplis  lai^ceolato-ellipticis  breve  acuminatis  grosse  reticolato- 
venosis  subopacis,  floribus  masc.  in  ramnlis  foliigeris  sitis  glo- 
meratis  numerosis,  pedicellis  calyce  duplo  et  ultra  brevioribos« 
cajycis  jaciniis  breve  puberulis^  staminibus  saepius  9  subcarno- 
sulis  fuscis,  disco  idveolato-impresso  undique  glabro.  In  Afnca 
occidentali  ad  Fernändo-Po  (Mann  n,  278).  Frutex  20-pedalis 
(Mann),  totua  praeter  calycem  glaberrimus.  Folia  15 — 25  cm. 
longa,  8 — 10.  cm.  la^  Calyces  masc.  aperlentes  3— SVa  mm. 
longi.  —  Flores  foem.  et  fructus  ignoti. 

113.  Cyclostemon  (sect.  Eucyclostemon)  parvifolius,  foliis 
parvulis  lanceolato^ovatis  v.  ovato-lanceolatis  obtuse  acuminatis 
apice  macronulatis  basi  subaeqnilateralibus  cr^nato-serrulatis  re- 
ticulato-venosis ,  floribus  masC.  in  ramulis  foliigeris  ultimis  bitis 
depauperato-fasciculatis  breve  pedicellatis,  calycis  laciniis  praeter 
marginem  ciliolatum  glabris,  staminibus  8-— 14,  disco  lobato  su- 
{verfiele  grosse  scrobiculato  glabro.  In  Africa  occidentali  in  sa- 
xosis  prope  Nupe  ad  flumen  Quorra  (Barter  n.  1032,  1700),  — 
Folia  4—9.  cm.  longa,  2 Vi — 4  cm.  lata.  Calyx  masc.  saepius 
4*piurtitus,  2Vs  BW.  Iatu6. 

Pentabrachion  gen.  nov. 

Calyx  masc.  imbricativo  4~6-partitus,  laciniae  (si  5)  quin-* 
cunciales.  Petala  (cum  laciniis  calycis  altemantia)  parva.  Discus 
maiie.  urceolaris.     Stamina  tot  quot  p6tala  iiscum  altemantia. 
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sc.  laemiis  calycis  opgo&ita  (inde  verticilhis  exterior  stamiDUiü 
soppressus,  aut  urc^lus  e  duobus  verticillis  constructus) ;  fila- 
menta  in  columna  central!  altius  5-radiatim  inserta;  antherae 
intus  longitrorsuA  birimosae*  Rudi men tum  ovarii  evolutum, 
apice  trifidum.  —  Flores  foem.  et  fruAtus  ignoti.    ' 

Arbor  Africae  occidentalis  tropica^,  babitu  fere  Cleistanfhi^ 
V.  potius  Actephilae  et  praesertim  Moacurrae,  Flores  masculi 
ut  in  Clei^iantho  sed  aestivatio  calycis  masc.  est  quincuncialis, 
nee  valvaris. 

114.  Penfabrachion  reticulatum^  foUis  breye  petiolatis 
knceolato-ellipticis  breve  cuspidato-acuminatis  '  prominenter  reti- 

.  culato-venosis  nitidis ,  floribus  masc/  fasciculatis ,,  calyce  masc. 
globoso  glabro,  disco  crennlato,  ru^imento  ovarii  glabro,  petalis 
lata  obovatis  lobulatis  ciliolato-denticulatis.  Ad  Gaboon  River 
(Mann  n.  944).  Arbor  parva.  Limbus  foliorum  10—14  cm. 
longus,  4*/,— 6Vt  cm.  latus,  cinerascenti-viridis,  glaber,  Pedicelli 
4 — 5  mm.  loiigi.  Calyx  maso.  aperiens  globosos,  fete  27»  mm. 
longus.  —  Folia  fere  ut  in  Gyclostemom  floribundo,  sed  distincte 
m^iora^'et  integra. 

Rietnodendron  gen.  nov. 

Calyx  masc.  quincuncialiter  5-partitus.  Petala  e/oluta,  mar- 
gine  anguste  imbricata  (margiue  ar/cte  imbricato-cobaerentia  et 
corollam  gamopetalam  simulantia).  Discus  evolutus,  glandulae 
extrastaminales.  Stamina  centralia  (circ.  10),  exteriora  infeme 
longe  gossypino-lahata,  interiora  glabra;  antherae  dorso  insertae, 
intus  longitrorsum  birimosae,  mox  oscillantes.  Rudimentum 
ovarii  0.  Fructus  didymus,  band  aperiens.  Endocarpium  osseo- 
lignosum.  Loculi  monospermi.  Semina  copioise  albuminösa.  Co- 
tyledones  orbicnlari-ovatae,  memtranaceae.    Radicula  brevis. 

Arboii  Africae  occidentalis,  folia  longe  petiölata,  digitatö- 
3 — 5-foliata.  Stipulae  foliaceae.  Flores  dioici,  masculi  in  axiHfe 
foliorum  amplo-paniculati.  — ^^  Habitus  fere  Bischof fiae.  Indmnen- 
tum  partium  stellare.  Foliorum  forma  ut  in  Bicifio.  Cbaracte- 
res  ad  Jatropham  accedunt 

115.  Bicinodendron  africanus^  petiolis f okola aeqnantl- 
bus,  foliölis  § — 5  oblongo-  v.  lanceolato-obovatis  acuminatis  basi 
cuneato-angustatis  minute  glanduloso-denticulatis,  stipulis  late 
obovatis  undulatis  lobulatis ,  paniculis  amplis  bugirameis  ferra- 

.  gineo-tomentellis ,  petalis  glabris  arcte  in  tubum  cohaereotibnB, 
disci  glandulis  oblongo-ovatis  majusculis  laevibus.  In  Afrioa 
oecidentali  ad  Fernando-Po  (Mann  b.  229),  a4  9ft0roo  {tifw 
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(Mann  n.  825).  —  Arbor  SO-pedaUs  (Mann).  Stipijlae  evelutae 
12  mm.  longae,  superne  paulo  latiores  qudhi  longae,- persistentes. 
Foliola  florendi  tempore  10—18  cm.  longa,  4—12  cm.  lata.  Ca- 
lyx  masc.  aperiens  fere  3  mm.  longus.  • 

Phyllolbotryon  gen.  nov. 
Calyx  masc.  qaincuncialiter  4  (— 6)-partitus,  involiicro  tri- 
phyUo  imbricativo  basi  auctus.  Petala  0.  Discus  0.  Stemina  in 
reoeptaculo  piano  centralia  (circ.  50);  filamenta  libefa,  in  alaba- 
stro  flexuosa;  antherae  trianguläres,  erectae,  lateraliter  (subex- 
trorsum)  birimosae.  Rudimentum  ovarii  nullum.  —  Flores  foem. 
et  fructus  ignoti.  —  Arbor  parva  Africae  occidentalis  tropicae. 
Folia  altema,  magna,  rigide  bistipulata,  penninervia,  glandnloso- 
denticulata.  Flores.  dioici,  racemosi.  Inflorescentiae  epiphyllae, 
sc.  rbachis  racemi  cum  petiolo  stipitante  et  parte  inferiore  costae 
Hmbi  connata. 

116.  Phi/llobotryvn  spathulatum,  foliis  breve petiolatis 
spathulato-lanceolatis  breve  acütissime  cuspidato-acuminatis  basi 
acutis,  stipulis  lineari-lanceolatis  persistentibus  sulcato-striatis, 
racemo  oligantho  quam  limbus  folii  multoties  breviore,  involucri 
foliis  orbicttlari-ovatis  concavis,  calycis  toeiniis  orbicuiari-ovatis, 
staminibuß  cire.  50,  filamentis  puberulis.  In  Africa  occi- 
dentali  aequatoriali ,  in  Sierra  dßl  Cryatal  (Mann  n.  1737). 
Stipulae  14  mm.  longae,  basi  3—4  mm.  latae.  Limbus  folio- 
rum  18—30  cm.  longus,  4'A— 7  cm.  latus.  Calyx  masc.  aperiens 
fere  3  mm.  longus. 

117.  Agrostistachys  africana^  foliis  lanceolato-ellipticis 
magnis  breve  acuminatis  basi  acntis  margine  obiter  glanduloso- 
denticulatis  reticulato-venosis ,  venjulis  latts,  stipulis  elongatis 
acutiflsimis ,  braeteis  tristiehis  ovato-lanöeolatis  concavis  aeutis, 
p^talis  obovatis,  antberis  muiticis,  oviuio  tomentoso.  In  Africa 
occidenbdi  aequatoriali  ad  Eemando-Po  (Mann  n.  582),  ibidem 
in  iasula  St  Thomas  (Mann  n.  1097).  —  Frutex  25-pedali8, 
glaber.  Stipulae  3  cm*  longae,  basi  4mfQ.  latae.  Limbus  folio- 
rum  20—35  cm.  longus,,  10—15  cm;  latus.    Ca^yces  4—5  mm. 


118«  Croton{&itiit Eutropia^membranaceus^  petiolis limbo 
a— 5-pto  brevioribus,  limbo  triaagulari-ovato  ac^minato  basi  egka- 
didoso  triplinervjp  subintegro  tenuiter  m^nbranaceo,  bracteis  line- 
ari*lancealatis  1-ioris ,  calycis  foem.  lacinüs  angnste  lanceolatis 
^tegris^  petalis  foem.  lexiguis  subilatis  masc.  obovatis  superne 
mqfine  lanatia^  staninibtts  10,  Slameotis  gkbris,  o?ario  stellato- 
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hirto ,  ßtylis  semel  bifidis ,  capstllis  glotoso-eüipsoideis.  —  In 
Africa  NigritiaDÄ  secus  flnmeB  Qnorra  pluribus  locis,  sed  t)arce 
(Barter  n.  574;  615,  814).  —  Fruticulus  3-pedalis.  Foliorum 
limbus  3—6  cm.  löngu«,  2-^  cm.  latus,  cum  petiolo  et  ramul!« 
stellato-hispidulus.  •  .  .    ■ 

f 
CrotonogF^^e  geu..  qov. 

Calyx  masc.  irregulÄriter  subtripartito-mmpen«,  foem.  /iti^t^ 
cancialiter  5-partitus.  Petala  utriuöque  sexus  5 ,  mar^ine  imbri*' 
c«ta.  EHscus  foem.  ureeolaris,  masc.  5-glaTidulosus.  Staitiina 
centralia,  receptaculo  convexo  inserta;  antherae  intirs  longitror*- 
sum  birimosae,  in  alabastro  «rectae.  Rudim^fentum  ovarii  Ö. 
Ovariam  3-loculare,  loculi  1-ovulaü.  Ovulum  apice  obturatore 
teetum,  raphe  angulnra  internum  spectans.  Styli  bipartrti,  rariri 
bifidi,  Capsula  tricocca,  3-sperma.^  Semint^  obitcr  earanculata.-^ 
Frutex  Africae  occidentalis  aequatorialis.  Fölia  alterna,  bistipu- 
lata,'  integrn,  basi  patellari-biglandulosa.  Flores  dioici,  fotem.  ra^ 
cemesi,  masc.'intermpte  glomerato-spicati;  inflorescentiae  axil- 
lares. Indumentum  partium  lepidoto-sqnamiforme.  — ^  Flos  foem. 
Crotonis,  sed  calyx  masc.  et  antherarum  directiodifferant 

119.  Grotonogyne  Manniana,  petirfis  limbo  ihaltötte« 
brevioribu§,  limbo  lanceolato-obovato  breve  acumiaato  ba4ii  vjiri 
BUS  longe  spathulato-angustato,  racemis  lepidotis,  pedieellis  foetni 
elongatis  validis,  calyci«  foem.  laciniis  oblöngato-otaüs  öbtusis 
margine  basi  grosslus  Wglandulösis ,  petalis  glafcris ,  staminibus 
circ.  15,  fflamentis  glabris;  receptaculo  glabro,  Ovarien  löpidot»* 
squamaso,  seminibüs  laevibus.  In  Africa  occidentali  ad Pörnando« 
Po  (G.  Mann  n.  219,  220).  —  Frutex  l(>^12-pe<iÄHs.  Foftt« 
18—25  cm.  longa,  6—10  cm.  lata  evoluta  giabra.  OuifX  masc; 
2Vj  mm.  longus,  foem.  5  mm.  longus.    Capsulae  11  mm.'latafe.   ' 

120.  Macaranga  Barteri,  arborea,  petiolis  liiabo  2-*3-pid 
brevioribus ,  limbo  oblomgo-elliptico  acuminato  basi  aagnatat«  ob« 
taso  subtos  minute  punctato-glandnloso,  panieulis  spicüoroiibini 
axillaribu^  peduncnlatis  ^  ramulis  abbreviatis  dcnde  braetesüsv 
bracteis  e  basi  contracta  triangularibus  longe  aeuminatis  -mar- 
gine glandukso-subdentatis  fermgineis,  gknoemlis  mokifloris^ 
staminibas.  2.  —  In  Aftica  oecideätali  Nigritiana  prope  Ooitacte 
(Barte r  n.  1654).  —  Limkus  foliorum  15  cm.  löngöSH?  cm.  la*» 
tus.  Bhachis  inflorescentiae  nifo-tomenteU|i.  Braciteae  glomtr^rf 
brum  5—6  Inm.  teiigae*  =      ij 
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CyaiOioiyiM  nov.  gen. 
Calyx  utriusque  sexus  quineuiKualiter  5-pai-titus.  Petalasup- 
pressa.  Stamina  5,  laciniis  calycis  opposita;  filamenta  libera; 
antherarum  locuH  ex  apice  penduli,  lineari-cllipsoidei,  mtus  rima 
longitrorsa  aperientes.  Glandulae  disci  mas.c.  (paulo)  intrastami* 
•ales  cnm  laciniis  calycis  et  Btaminibus  alternantes.  Rudimen- 
tum  oy^arii  valde  evolutum,  obconicum , '  süperne  sensim  subum- 
brac^liforme  dilatatom,  demum  cyathifonni-eoncavum.  Ovarium 
34oculare,  loculi  2-ovnlati,  duo  anteriores,  unns  posticns.  Styli 
bifidl '—  Planta  herbacea  Africae  ocoidentalis  Gabooniensis,  al- 
temifolia,  dioica.  Habitus  ad  JfercwMiZtVfem  pemmm  L.'ct 
Claoxphn  Mercurididem  Thw.  accedit. 

121.  üffathogyne  viridis^  foliis  breviuscule  petiolatis 
rhembeo  -  lanceolatis  v.  demum  elliptico*  v.  obovato  -  rhombeis 
acutis  b^si  cuneato-anguatiitis  viridibus,  racemis  foem.  gracilibus 
masa  tenellis,  calycis  fbön.  laciniis  oWongo-ovatis  acuminatis 
subpeUucidis,  disci  masc.  glandulis  crassiuscuKs  apice  rigide  pi- 
losis,  urceblo  hypogyno  crenato  margine  pubescen^e,  rudimento 
ovarii  magno  subpellucido  glabro,  ovario  paucipiloso,  stylis  elon- 
gatis  erecto*patuKs  rectis  apice  breviter  bilobis.  In  Africa  occi- 
deaatall  tropica,  ad  Rio  Gaboon  (G.  Mann  n.  1868).'  —  Limbus 
fo^onim  5—12  cm.  longus,  2V»~6  cm.  latus.  Calyces  2  mm. 
loogi.    Loculi  antherarum  demum  horizontaliter  divergentes. 

122.  Daphniphyllum  africanum,  foliis  lanceolato-ellip- 
ticis  breve  et  obtuse  cuspidato-acuminatis  reticulato-venosis,  ra- 
cemis masc.  circ.  12 — IS^-Aoris,  oalyce  masc.  4— 6*fido  basi  gamo- 
üBpBiA  planiuscula  lato  fusco,  antheris  9—18  distincte  extrorsis 
iiÄsessflitHis  rigidis  late  ellipsoideis  a  dorso  laeviter  ccnnpressis. 
—  in  Africa  occidentali  aequatoriali  ad  River  Kongin  (Mann 
n.  1811).  —  Arbor  80-pedalis.  P'etioli  IV,— 2  cm.  aequantes. 
Limbus  «—16  cm.  longus,  4—7  cm.  latus.  Calyx  masc.  apertus 
6  mm.  latus,  basi  planiusculus.  Antberae  T/,  mm.  longae.  A 
speciebus  asiatieis  praeter  alia  recedit  rimis  antherarum  distincte 
extrorsis,  antheris  minoribus  et  receptaculo  masc.  planiusculo. 

123.  Phyllanthus  {sect  Synostmon)  stenocladus^  ramniis 
aukato-angulosis  cinereis,  foliis  subsessilibus  linearibus  acutis 
mriiTgine  recurvis  cinereis  laevibus,  stipulis  minutissimis  snbulato- 
dentitormibus,  floribus  dioieis  axillaribus,  masc.  geminis  v.  so- 
Utariie  subsecundis  patulis,  calyeis  masc.  laciniis  lanceolatis 
glabris,  antheris  oblongatis  breviuscule  apiculatis.  .In  Nova  Hol* 

'landia  septentrionali  ad  Port  Essington.  -—  Gaules  e  candioenu- 
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merosi,  ereoti,  vix  pedaleß,  vfrgftto-pauciramosi,   tenues.    Folia 
10—14  mm.  longa,'  I  mm/  lata.    Calyx  masc.  2Vt-^3  mm.  longus. 

124.  Croton  (sect.  Eluteria)  amabilis^  petiolis  limbo  qua- 
dniplo  brevioribus,  foliis  lineari-lanceolatis  acuminatis  basi  ob- 
tusis  et  8tipitato-bigIandulo8is  penninerviis  integris  subtus  lepi* 
dinibüs  argenteis  concoloribus  margine  subintpgris  dense  Testitis/ 
stipulis  iBubttlatis  elongatis,  racemis  elongatis ,  calyeibus  globosis 
extas  dense  argenteo-lepidotis,  'petalis  foem.  angurte  lineari-ellip- 
ticis  dorso  lepidinibus  fimbriatis  adspersis  margine  vlUoso-ciliatis, 
staminibtts  13—15,  orario  dense  lepidoto  et  hirsuto,  stylis  ter 
bifidis ,  capsjilis  globosis ,  seminibus  laevibus.  —  In  Nigritia 
(Bart.  n.  3323)  et  in  Guinea  prope  Abbeokuta  (Dr.  Irving  in 
hb.  Hook.)  —  Arbor  erecta,  graeilis.    Similis  Crotoni gratissimo. 

125.  Croton  (sect.  Eutropid)  parvifolius.'Mi^s^psirns 
sessilibi^  saepe  snbfasciculatis  spatbulatim.  linearirlraceolatis, 
racemis  parvis  paudfloris,  bracteis  lineari^nceolatis  exiguis 
unifloris,  calycis  foem.  läciniis  obloiTgato-ovatis  pancidentatiB 
subaequalibus  sub  fructu  aecrescentibus,  staminibns  11,  filamen^ 
tis  villoso-pubesceptibus ,  ovario  pnbescente,  stylis  bis  bipartitis, 
capsulis  ellipsoideis,  seminibus  laevibus.  —  In  Brasilia  mejidio- 
nali  ad  flumen  Parana  (Gibert  n.  26,  81).  —  Frutex  parvulus, 
divaricato-nunosus,  ramuli  dense  foliosi.  Folia  10— 15  mm.  longa, 
supeme  2 — 4  mm.  lata. 

126.  Croton  (sect  Eutropia)  megaiohotrySy  petiolis  limbo 
duplo  bretioribus,  limbo  lanceolato-ovato  longe  acupiinato  minnte 
biglanduloso  breviuscule  quintuplinervio  serrato*dentato  mem- 
branaceo,  pilis  depresso-stellatis  elongato*radiantibcts ,  racemis 
amplis  valde  floribundis^  bracteis  linearibus  masc.  2 — S^^floris, 
calycis  masc.  läciniis  late  ovatis  extus  glabris  basi  et  margine^ 
ciliatis,  petalis  obovato-lanceolatis  lanato-oiliatis,  staminibus  eirc 
24,  filamentis  glabris.  —  In  Africa  orientdi  Zambesica  ad  lacnm 
Agami  (Gabe  n.  17  et  89  in  hb.  Hook.).  —  Arbor  20— SO-peda- 
lis.  Limbus  foliorum  3 — 6^cm.  longos,  major  3  cm.  latus.  Ba- 
cemi  masc.  2 — 2 Vi  cm.  lati.  —  Similis  Crotoni  macrostarhffo 
Höchst     cd  indumentum  non  lepidotum. 

127.  Lroton  (sect  Eutrqpia)  niloticuß^  petiolis  limbo  sub- 
dupk)  brevioribus ,  limbo  late  bvato  breve  et  obtusc  acutato  "busi 
subangttstata  laeviter  cordato  longe  qtiintuplinervio  subtus  pilis 
stdlatis  densis  brevissime  pulveraeeo-tomentello  evoluto  demum 
maximo,  bracteis  foem.  late  triangulati-ovatis  parvia  unifloris^ 
flotibus  foem.  in  racemis  infeme  plnribua,   ovari«  gkfboso  piüs 
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elongatis  longe  villoso-bispido,  styHs  rigidis  semel  bipartitis.  — 
In  Aftica  orientali  versus  fontes  Nili  prope  .Madi  (Speke  et 
OTiint  IL  706).  —  Fratex  elatus.  Limbus  foliorum  8—12  cm. 
löBgus,  7 — 10  cm.  latus  v.  demum  usque  30  cm.  longitudine  fere- 
^ue  totidem  laütudine  attingens.  Flores  foem.  ignoti.  —  Species 
nulli  coDgenerum  iircte  affinis.  ' 

1Ö8.  Trigo^iostemon  (sect.  Silvaea)  laevigatus^  foÜis 
breve  petiolatis  ellipticis'v.  lauceolatis  acuminatis  basi  obtusis 
laevigatis  integris  viridibus,  stipulls  ovato-lanceolatis  parvis,  ra- 
cemis  abbreviatis  paueidoris,  braeteis  oblongcMnratis  aenminatis, 
pedicellis  evolutis  caljce  subtriplo  longioi^bus,  dis^o  masc.  i&te- 
gro,  petalis  cpntorto-imbricatis  laoceolato-obovatis  basi  tonge  co- 
neatis,  ovario  'glabro,  stylis  breve  bifidis.  —  In  insnla  Boraeo 
(Earter,  Motley  n.  686)'.  -^  Arbor  parva.  Limbus  foliorum 
10^— 20,em.  longus,  4— 5Va  cm.  latus» 

129.  H^etrorehidium  andinum^  foliiö  breviuscule  petio- 
latis  magnis  oblongo-ellipticis  v.  oblongo-obovatis  acuminatis  basi 
acutis  distanter  grosse  dentatis  subtus  prominenter  retlemlato- 
venosis,  petiolis  apice  biglanduloeis ,  raeemis  utriusqae  sexus 
laxis  multifleris ,  oalycis  foem.  laciniis  ovatis,  disco  hypogyno  in- 
tegro,  ovario  glabro,  fructu  supemc  gibboso-anguloso,  arilk)  coc- 
cineo. —  In  Peruvia  Andina  ad  pedem  montis  Ghimboraso  altit 
3000  ped.  s.  m.  (R.  Spruce  n.  6151,  6155).  —  Arb<]ü-  15--20- 
pedalis.  Folia  juveniHaferrugineo-tomentella,  evoluta  15— r20cm. 
longa,  7—10  fim.  lata. 

130.  Tragia  (sect.  Tagira)  KirJciana,  petiolis  limbo  sub- 
triplo brevioiribus,  limbo  lanceolato  longo  acuminato  basi  dilatata 
subhastato  -  cordatö  arjfute  serrato ,  laciniis  calycis  foem.  S 
«rbiculari^vatis  usque  ad  medium  11 — 154aciniati3 ,  laciniis 
laDceoIato-linearibus  subaequalibus  parce  subsericeis,  parte  rha* 
cheali  laciftiarum  rentformi-obovata  latiore  quam  longa,  stanwii- 
bus  in  alabastro  evoluto  conniventer  subiucurvis ,  ovario  dorse 
carpidiorum  rigide  paueipiloeo,  stylis  elongatis  inferne  connatis. 
In  Africa  Zambesiea  ad  Moramballa  -(Dr.  Kirk).  —  A  prorime 
affini  et  simili  Tragia  afigustifolia  y.  hast^xta  Müll.  Arg.  recedit 
praesertim  forma  laciniarum  calycis  foeminei  et  staminibus. 

131.  Äcalypha  bipartita,  petiolis  liinbo  2— 3-plo  brevio- 
ribus,  limbo  triangulari^ovato  acuminato  basi  rbombeo-contracta 
obtuso  tripli-quintuplinervio  sermlo-dentato  membranäceo,  .Bti- 
pulis  setaceis,  spicis  axillaribus  basi  longe  nudis  inferne  btftctea 
t'oem.  unioa  onustis  gracilibus,   bractea  fg^n.  2-fflora  ifere  usque 
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ad  basia  bipartita  bracteas  duas  laterales  sibi  facie  sobaclpresBas 
orbiculari-ovatas  rotundato-obtusas  circ.  20-deDtata8  virides  mem- 
branaeeas  simulante,  calycis  foem.  laeiniis  orbiculari^valis,  ovario 
pobesceste,  Btjlis  exiguis  pectinatim  pIurilaciHulatis,  .seminibns  ^ 
laevibus.  —  In  Africa  orientali  versus  fontes  Nili  in  distr.  mon- 
toso  Karagewe  lat.  2^  austr.  (Speke  and  Grani  n-  161).  — 
Species  subsimilis  Ä.  cuspidatae  Jacq.  sed  ab  omnibus  totius 
generis  forma  bracteac  foeinineae  recedens. 

132.  Cocc-oceras  plicatum,  petiolis  limbo  4—5-plo  hrevi- 
oribus,  lünbo  oblongato  obovato  obtuso  v.  breve  et  obtuse  acumi- 
nato  inaequaliter  crenat(Hdentato  triplinervio'  subtus  minute  et 
dense  aureo-glandulos5,^  calycis  foeni.  laeiniis  lineari-lancjBolati,s, 
ovario  alato^trigono  valide  transversim  plicato  cnm  stylis  glandulis 
ceraceis  ferrugineis  dense  tecto  caeterum  glabrov  alis  obtusis 
erostratis,  stylis  valide'  papillosis  basi  brevissime  connatis.  — 
In  India  orientali  Martabanica  prope  Bangoon  (Mc.  Cleliand^ 
in  hb.  Hook.) —  Snbsimile  C.  mtdico  MUlL  Arg. 

133.  Phyllanthus  (sect.  Paraphyllanthus)  Pseudo-Niru- 
riy  ramulis  decursu  foliorum  alato-ancjpitibus,  foliis  obovatis 
obtusis   basi  acutiusculis,    calycis   foeni..  laeiniis  late  ellipticis 

I  acutis  praeter  Borvuni  viridena  albicantibus ,  disci  masculi  glan- 
dulis liberis  grosse  stellato-papillosis,  foem.  geminatim  connatis 
v.  subliberis^  columna  staminali  integra,'^  ovario  laevi,  stylis  gra- 
cilibus  bifidis,  seminibus  longitrorsum  costulatis.  —  In  Africn 
orientali  aequatoriali  versus  fontes  Nili  (Speke  aad  Grant). — 
Simillimus  PhyUardho  }(iruri  L.  sed  antherae  omnino  aliae  «t 
ramuli  bialato-compressi. 

Diploehlanay«  nov.  gen. 

Calyx  masc.  valvatim  5-partitus,  nudus,  foem.  5-partitus, 
involucro  5-partito  calyciformi  stipatus.  Petala  et  discus  0. 
Stamina  centralia,  in  receptaculo  convexo  sita,  numerosa;  filamenta 
libera;  antherae  longitrorsum  birimosae.  Rudimentum  ovarii  0, 
Ovarium  3-loculare,  loculi  1-ovulati.  Styli  3,  simplices.  —  Fruc- 
tusignotus.  —  Genus  praeter  involucrum  floris  foeminei  proximutn 
Halloto. 

134.  Diplochlamys  Griffithianus^  petiolis  limbo  circ. 
4-plo  brevioribus  basi  apiceque  valde  tumidis,  limbo  oblongato- 
elliptico  V.  oblongato-ovato  breve  cuspidato-acnminato  basi  obtuso 
penniitervio  integro,  paniculis  mascl  virgato-pauciramosis  foem. 
racemifonni-contractis,   bracteis    triangulari-lanc^olatid.   )-flo.ris^ 
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calyce  mMc.  subsessili,  focm.  laciniis  üDeari-lanceolatis  foliis 
mvolucri  similibus  ifcque  paulo  majoribus,  staminibus  circ.  100, 
ovario  gmnulis  ceraceis  densis  grossis  tecto  cum  stjlis  hirto, 
,  ötylis  rjgidis  rectis  acuminatis.  —In  India  orientali  Malayensi 
(Griffith  n.  4961.)  —  Limbus  foliorum  17—20  cm.  longus,  7—9 
cm.  latus.    Calyx  foem.  4  mm.  longus,  asperrimus. 

ADmcrkung.    Mehrere  sicherlich  neue  Eaphorhiaceen  liegen  in  Kew  al- 
lerdings Doch  vor,  allein  die  Exemplare  sind  für  eine  befriedigende  EinfQhmng 
tn^s  System  ODgenfigend  and  bei  dioezischen  Pflanzen  aach  nur  durch  ein  Ge- 
Mhleeht  vertreten,  und  da.  ich  durch  Autopsie  der  Originalien  eine  so  grosse 
^JUvJ^    Anzahl  enigmatlscherEophorbiaceen-Species  erlöst  habe,  so  fable  ich  mich  wenig 
f       geneigt,  letztere  durch  neue  Enigmen  theilweise  zu  ersetzen,  und  somit  ziehe 
ich  vor,  Jene  Kew-Exemplare,  nach  Erlangung  besserer  und  ergänzender  Kate- 
rlallen,  andern  Forschem  zur  Publikation  zu  überlassen.  —  Von  den  cbenfalb 
in  Kew  studirtcp  Eupbörbiaceen  aus  Benguela,  welche  Dr.  Wel witsch  nach 
London  mitbrachte,  erseheinen  die  neuAi  ArteÄ  in  Dr.  Seemann«  Journal  of 
Jloteny.  —  Mein  neues  System  dieser  Familie  selbst  mit  seinen  10  Tribus ,  er- 
«thien  kflrzlich  in  der  botanischen  Zeitung  von  Halle,  und  anderseits  wird  die 
Reihe  meiner  neuen  Euphorbiaceen  aus  verschiedenen  Herbarien  des  Continents, 
die  im  52.  Bande  der  Linnaea  begonnen  wurde,  in  demselben  Journal  nfichstens 
eine  reichhaltige  und  zugleich  abschliessende  Fortsetzung  erhalten. 

Erratum:  Pag.  448  Z.  15  v.  oben  soll  ^sUiiAnUdema:  ThecaeoriM^ 
heissen,  denn  mein  späteres  Auffinden  der  weiblichen  Pflanze,  in  einem  Pakete 
vonignotae  in  Kew,  wies  eine  S-fScherige  Kapselfrucht  auf  und  brachte  somit 
die  beiden  betreffenden  Arten  zur  Gattung  ThecacorU,  die  bisher  bloss  von 
IWagascar  bekannt  war  und  die  sonst  in  allen  echten  generiachen  Merkmalen 
und  im  Habitus  mit  AnMesma  flbercinstimmt.  Was  daher  dort  über  das  Yer- 
hältniss  zwischen  Antidesma  und  sect.  Antipetalum  cesagt  ist,  das  gilt  nun 
zwischen  TAecacoris  und  sect.  Antipetalum.  Müll.  Arg 


Persoiialuachrichten. 


Dr.  F..  C,  Sc  hü  bei  er  ist  zum  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  Christiania 
ernannt  worden. 


Richard  Sprue e  ist  in  Anbetracht  seiner  bedeutenden  Ver- 
dienste um  die  Botanik  vwn  der  kaiserl.  leopoldinischen  Akademie 
zum  Doctor  der  Philosophie  ernani  1  worden. 


Dem  früheren  Vorsteher  d.  r  landwirthschaftlich-botanischen 
Gartens  und  Lehrer  des  Gartenbaues  an  der  Staats-  und  land- 
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wirthsciMUücheii  Akademie  zu  Eldena,  Oairteii-Iflst^detor  a.  D. 
Ferdinand  Jüblke  zu  Erfurt  ist  der  Titel  ^,6arteabau-Director^ 
verliehen  worden. 


Dr.  Maximowicz  ist  mit  reichen  Pflanzensammlungen  von 
Japan  nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt. 


Der  zur  Zeit  in  Chartum  weilende  Dr.  Seh  wein  fürt  bat 
erklärt,  sieh  der  Mianischen  Expedition  nach  den  Quellen  des 
Nils  anschliessen  und  den  vierten  Theil  der  Beisekosten  aus 
eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  wollen. 


Am  1.  September  starb  nach  einem  kurzen  Krankenlager  zu 
Brüssel  in  einem  Alter  von  Doch  nicht  62  Jahren  Jean  Kickx, 
Ritter  des  Königl.  belg.  Leopold-Ordens ,  Professor  an  der  Uni- 
versität Gent,  Mitglied  der  königl.  belg.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Ehrenpräsident  der  königl,  botanischen  und  anderer 
Gesellschaften.  Der  Verstorbene  hat  bis  in  die  neueste  Zeit  sich 
besonders  mit  den  Eryptogamen  und  namentlich  den  Pilzen  sei- 
nes Vaterlandes  beschäftigt. 


Pastor  Adolf  Scheele,  ein  eifriger  Pflanzenfreund  und  Be- 
sitzer eines  reichhaltigen  Herbariums,  ist  a  6.  September  zu 
Heersum  bei  Hildesheim  gestorben.  Seine  Arbeit  über  die  Hie- 
racien ,  von  der  er  schon  einige  Abschnitte  in  der  Linnaea  ver- 
öffentlicht hat,  ist  dadurch  unvollendet  geblieben. 


Botonisch^  Wütigen. 

Herr  P.  L.  Holzes,  Superior  of  St.  Josepb's  Chulrch  in  Ro- 
chester Unit  St  schreibt  unterm  23.  Septbr. :  Die  Wehicultur 
schreitet  immer  mehr  voran,  diesem  Jahr  gibt  es  sehr  viele  und 
gute  Weintrauben.  Seitdem  wegen  des  Krieges  die  Baumwolle 
so  gestiegen  ist ,  fängt  man  die  Flachscultnr  an;  man  hat  bereits 
sehr  praktische  Maschinen  dazu  erfunden,  um  ihn  zu  brechen 
und  zu  reinigen,  ohne  das  Beitzen  nöthig  zu  haben.  Der  Ta- 
backsbau  hat. so  zugenommen^  dass  in  hiesiger  Gegend  wenig- 
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sUds  50—100,000  Aer.  diefies  Jahr  damit  bepflanzt  worden  sind. 
Es  gibt  aber  keinen  ganz  gaten  Tatbak,  da  das  Clima  nicbt  warm 
genug  ist.  Das  Obst  ist  heuer  nicht  gut  gerathen,  die  In^eeten 
werden  jedes  Jahr  mehr  und  mehr  einheimisch,  die  es  zerstören, 
besonders  die  Pfirsiche  haben  viele  Feinde,  die  Zwetschken  sind 
heuer  zum  ersten  Male  angegriffen/ 

Judge  6.  W.  Clinton,  der  Sohn  des  ehemaligen  Gouver- 
neurs De  Witt  C'lintofi  ist  die  Haupttriebfeder  der  naturfor- 
schenden Gesellschaft  zu  Buffalo  und  ein  sehr  eifliger  Botaniker. 
Nächste  Woche  werde  ich  ihn  besuchen  und  der  Gesellschaft  die 
neu  aufgefundenen  Species  mittheilen.  In  America  -sind  diese 
Wissenschaften  noch  sehr  arm  bestellt,  nur  einzelne  Minmer  in- 
teret>siren  sich  darum,  die  Jugend  thut  fast  nichts.  Hi^:r  in  Ro- 
chester, einer  Stadt  von  50,000  Einwohnern,  ist  ein  einziger  Bo- 
taniker und  ein  zweiter  ist  nur  mit  den  Carices  bekannt;  auf 
der  hiesigen  Universität  geschieht  dafür  gar  nichts.  Einige  sam- 
meln Schmetterlinge  und  Käfer,  aber  nur  der  Curiosität  halber. 
Was  hier  nicht  Geld  bringt,  gilt  nichts;  doch  nach  und  nach 
wird  ein  besserer  Geist  kopamen.  Man  will  ein  Agricultur-Col- 
legium  in  Havana,  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  begründen,  wo 
Chemie,  Geologie,  Botanik  etc.  wissenschaftlich  gelehrt  werden. 
Der  Congress  hat  1  MiH.  Acres  öffentliche  Ländereien  dazu  zu 
schenken  versprochen.  Ich  erwarte  das  Beste  von  dieser  Anstalt 
Diesen  Winter  werde,  ich  mich  an  die  Moose  machen.  Mr.  Sul- 
livant  von  Ohio  hat  einWprk  über  die  americanisqben  Moose 
veröffentlicht. 


In  der  Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 
am  4.  Juni  las  Ascherson  einen  Bericht  des  Dr.  Schwein* 
furth  aus  Kosseir,  wohin  derselbe  am  28.  Februar  den  Nil  auf- 
'  wärts  und  dann  die  Wüste  passirend  gereist  ist.  Auf  dem  Istii- 
mus  von  Suez  hat  S.  250  und  ausserdem  am  unteren  Nil  300 
Arten  von  Pflanzen  gesammelt.  Auf  der  Reise  von  Eenneh  nach 
Kosseir,  die  7  Tage  in  Anspruch  nahm,  hat,  8.  trotz  der  Tem- 
peratur von  27^290  R.  und  des  spärlich  sich  bietenden  Sehat- 
tens  stetfi  botanisirt.  Die  Ausbeute  auf  dieser  Wüstenstrecke 
belief  sich  auf  62  Arten.  Da  manche  Tbäler  weithin  mit  einer 
grünen  Decke  bekleidet  erscheinen,  so  fehlt  es  keineswegs  ganz 
an  Vegetation.  Die  aufgefundenen  Pflanzen  waren,  zwei  ausge- 
nommen, alle  eiiyährige.  Bei  Kosseir  fehlt  jede  Spur  von  Vege- 
tation. 
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Von  der  äa^tUchen  Pablikation  Aber  die  voa  derpreosBischeu 
£;[pedition  nach  Ostindien  ooternommenen  Reise  —  Ansichten 
aus  Japan,  China  nnd  Siam,  von  denen  das  erste  Heft,  6  Blätter 
mit  japanischen  Ansichten  erschienen  ist  (Berlin,  v.  Decker)  — 
wird  besonders  die  geschickte  und  geniale  Zeichnung,  wo  es  auf 
Charakterisirung  von  Vegetationsgruppen  ankommt,  gerühmt. 


Nach  H6tet  (Compt.  rend.  T.  LIX.  p.  29)  ist  in  Cotyledon  . 
Umbilicvs  Trimethylamin  fertig  gebildet  enthalten.  Das  Tulvcr 
dieser  Pflanze,  neuerdings  ein  sehr  geschätztes  Mittel  gegen  die 
Epilepsie,  zieht  an  der  Luft  Feuchtigkeit  an  und  haucht  dann 
einen  unangenehmen  Geruch  ans,  der  eben  zu  dieser  Entdeckung 
führte. 


Nach  dem  Bericht  von  Blonde  au  (Compt.  rend,  T.  LVIII) 
spielt  die  Vegetation  eines  Schimmelpilzes,  PeniciUium  glaucum^ 
in  der  Fabrikation  der  Käsp  von  Roquefort  (Aveyron)  eine  grosse 
•Rolle,  indem  dadurch  ein  grossei'  Theil  des  Kasein  in  Fett^ub-^ 
stanz,  welche  diesem  aus  Schafmilch  bereiteten  Käse  den  von 
Feinschmeckern  so  sehr  geschätzten  Geschmack  mittheilt,  umge- 
wandelt wird.  Hat  man  die  Käse  in  die  Höhlen ,  die  sich  in 
grosser  Zahl  in  dem  Jurakalk  in  der  Nähe  des  Dorfes  finden, 
gebracht,  so  überzieht  sieh  die  Oberfläche  sehr  bald  mit  Schim- 
mel, der  sich  bei  der  hier  herrschenden  niederen  Temperatur 
(6  bis  8^  C.  während  der  grössten  Sommerhitze)  und  Feuchtig- 
keit so  üppig  entwickelt,  dass  die  Vegetation  dem  prächtigsten 
Schwanenflaum  ähnelt.  Hat  nach  einigen  Tagen  die  Mycoderma 
alle  Phasen  ihres  Lebens  durchlaufen,  so  entfernt  man  den 
Schimmel,  damit  eine  neue  Generation  PUitz  zur  Entwicklung 
finde,  denn  eine  einzige  Vegetation  kann  die  Arbeit  nicht  vollen- 
den. So  ziehen  denn  in  Zeit  von  zwei  Monaten  6  oder  7  Gene- 
rationen der  Schimmelpflanze  die  zu  ihrer  EntWickelung  erforder- 
lichen Nährstoffe  aus  dem  Kasein.  In  dem  Grade  aber  als  die 
Umwandlung  des  Kasein  vorschreitet,  wird  es  zur  Ernährung  des 
Schimmels  immer  untauglicher,  so  dass  die  später  zum  Vorschein 
kommenden  Generationen  überaus  dürftig  sind.  Ist  das  Kasein 
gar  nicht  mehr  zur  Ernährung  des  Penicillium  geeignet,  so  er- 
scheinen zwei  neue  Schimmelpilze;  der  eine  davon,  eine  Asco- 
phora,  ist  weiss  und  bildet  seidenglänzende  Fäden,  während  der 
andere  hier  und  da  in  Gestalt  orangerother  Näpfchen  auftritt- 
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Das  Auftreten  äiaeer  beid^  KryptogameQ  lehrte  dass  das  Eäsem 
den  gewfinschten  Grad  der  UopwandluBg  erlitten  hat  und  der 
Käse  reif  ist  Während  der  frische  Käse  nur  2  pCt.  Batter  ent- 
hält, gibt  er  jetzt  an  ein  Gemisch  von  Aether  und  Alkohol  30 
bis  40  pCt.  einer  Fettsnbstanz  ab,  die  von  der  Butter  verschie- 
den ist 


Verzelehniss 

der  im  Jahre  1864  für  die  Sammlungen  der  kgL  botanischen 

Gesellschaft  eingegangenen  Beiträge. 

/  (FortjietzoQg.) 

128.  Neomann:  Die  moderne  Anlage  des  Gartens  am  Hanse  ond  der  BiiHk' 

sehen  Villa.    Dresden  1864.    1.  Heft. 
tu.  Fries,  El.:  Monbgr.  Hymenomycetom  Suedae.    Upsala  1863. 
iis.  Nova  acta  r.  s.  scieot.  Upsaliensis  ser.  3.  Vol.  5  fasc.  1. 
426.  Balletin  d.  1.  soc.  Imp.  d.  Moscoo.    1863.  8.  4.    1864.  1. 

(Fortsetzmig  folgt.) 


'     Terkanfs-Anzeig^e« 

Ein  Herbarium  der  deutschen  Flora  nach  Koches 
Synopsis  von  circa  4000  Species  und  Varietäten  in  vorzüglich 
schönen,  aufs  beste  eingelegten  Exemplaren,  wovon  die  Meisten 
in  Mehrzahl  sind,  zu  verkaufen;  ebenso  wird  eine  Sammlung  von 
Laub-  und  Lebermoosen  in  500  Arten  und  2000  Exemplaren, 
worunter  viele  Seltenheiten,  abgegeben. 

^     Angebote  für  jede  einzelne  oder  für  beide  Sammlungen  nimmt 
Unterzeichneter  entgegen. 

F.  J.  G.  Elssmann  in  Nürnberg 
148  vor  dem  Maxtbor. 


Redacteor:   Dr.  Herrich-Se^iffer.    Drück  der  F.  I^enbaaersdien 
drockerci  (Clir.  KroTs  Wittwe)  in  Regensbiirg. 
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Reg^ensburs;.     Auatagebe»  dfiD  1«.  Nmmber.  tSIUU 


Iiilialt.  Dritter  Bericbt  des  KryptogamlsclieD  Reisevereins  (Forts.)  — 
wj(.  F.  Scbimper:  Eine  Unrichtigkeit  im  tagblatt  der  letzten  Natnrfor- 
«■er-VefMiuBlaiig  betreflend.  ~  Eine  Bemerlcong  über  Uator«  campesMs  Fr. 
-  Boi«i|scta  Nott««o. 
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Kryptoi^amlg^her  Reisevereln* 

Dritter  Bericht  über  die  bryologische  Reise  Molen doV 

(Foftsetzong.) 

Die  Oebirge  von  Livinallongo  OSchluss)  und  Fassa. 

Die  hiÄr  an  der  Basis  des  Monte  Frisolet  anstellende, 
vidfach  raeh  bis  xur  Kirchenwand  von  Pieve  hinauf  cntblösste, 
grüÄe,  feinkörnige,  quarzreiche ,  Mergelschieferbildung  der  sog." 
Pietra  verde—  ein  chemisches  Sedimetit,  bei  der  ersten 
Eruption  der  Augitporfyre  entstanden  *)  —  gewährt  trotz  ihrer 
leichten  Verwitterbarkdt  auch  im  Gebiet  von  Caprile  keine  be- 
mei-kenswerthe  Moosvegetation.  Grinmia  eofnmutata ,  confertÜ, 
^e4wi§ia ,  Encalypta  ciliata  sind  hier  wie  auf  den  grünen  Schie- 
fern des  oberen  Condevolb  (vgl.  diesen  Bericht  p.  42  »)  donrinirend, 
'Ammod^n  mtickloms  und  Barhüla  alpina  st.  sind  beigeordnet 
«nd  melir  an  jenen  Stellen,  wo  *IVasser  und  Beschüttung  den 
Detritus  der*  Pietra  verde  kalkreichor  machen. 

Wir  folgen  noch  den  Engen  des  Condevole  zu  'der 
Schwefelquelle  hinauf  und  zu  dem  Stollen,  welcher  dort  in  die 
Kalke  der  älteren  Trias  getrieben  ist.     Durch  eine  grossartige 

0  Vgl.  die  lilassiscbe  Arbeit  Frv.  Ricbtbofens  Aber  Predazzo  etc. 
p    14D,  206,  282. 

2)  des  Separatabdmcice^  welcber  bei  Jeder  derartigen  Ciution  gemeint  ist. 
Fliira  1864.  '  ^     r^         T 
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Sdüchtenvenv^üng  begegnen  uns  dieselben  Schicfatencomplexe, 
von  Schiefer,  Ealk  und  Sandstein  mehrmals  in  diesem  Thale  in 
verschiedenem  Niveau.  Man- findet,  ausser  Gewöhnlichem  and 
dem  soeben  bei  der  Pietra  verde  Erwähnten ,  auf  dem  Kalk  Ho- 
malothecium  sericeum  als  Massenvegetation,  mtehr  im  Waldschat- 
ten .Epir^ncAtum  Vaucheri,  striahdum  an  Felsen,  E.  striatum 
auf  Erde.  Auf  äandsteintrtfiBMm  JStdigeria  recurvatu,  Fissidms 
hryoideSy  auf  Kalk'  Trichostomum  crispulnm^  Hypnutn  glareosum, 
mdHuscum^  rufescens^  MriecUum.  Am  Bergstrome  nächst  der 
SAw^l^uelle  eioe 'terrestte  Form  ie^  GinrUiofm  riparius  39— 
3400';  im  Stollen  darüber  3800'  Barbula  suMata  und  faUax; 
vom  vierten  Fusse  an  einwärts  hospitirte  kein  Moos  mehr  am 
iQlÜtelii  ttesteine ,  kaum  eine  oder  die  andere  licbtscheiie  Alge. 
AuC  der  anderen  Seite  des  Ca|>nler  Thaies  konnA  das  Tkal 
von  Bocca  heraus,  in  dem  diePettofina  zuntobert die Sebith- 
ten.iler  älteren  Trias  durchbricht.  Wir  finden  um  Boom*  Mf 
dem  Kalk  die  drei  Anomodonarten,  Barbula  ruralis  neben  oI* 
pina,  uttA  BpKttfth  eine  Form  von  J^.  irnmdcphUa  a&  ^iner  aät- 
w^se  bedeselten  Kalkwand  3600'  SO.  im  Schatten  von  Juniperm 

Zwischen  Bocca  und  Soitogada  unter  Weidengebtisch  Bg^ 
locomium  squarrosum  mit  Eurh.  piUferum  dominirend;  im  Beqg* 
aehutt  hinter  fiocca,  den  der  Kalk  und  Eruptivtuff  des  Monte 
Migon  7657  gemeinsam  niederschütteten,  Aominirt  Hedmigi^i  ad- 
tMer  kommt  Grimmia  elaüor ,  ^G.  ^vatm  auf  dem  Metaf^byrgebilde; 
aof  dem  Kalk  finden  wir  die  Armuth  dea  Allegbesturies  wieder,. 
4Mtiges  Hypnum  lind  Eurhynchium  Vaucheri^  PBeuM,  «afetin- 
Joto  sind  AUea,  was  charakteristiseh  hM»»t 

Haii^  vor  der  wilden  Klamm  Serai  liegt  Sottogvda,  gegen 
Lavinen  dureh  Bannwälder*)  geechfitst,  in  denen  die  laogver- 
misate  Bu^  aioh  berbstlich  firbte.  Zu  den  eben  genannten 
KaUoDOOsen  traten  hierüs^  nerv^ea^  Hypmm  wmurvuikiMs  mtt^ 
räU^  dii^e9sumi  JBarbtda  recurt^Wa^  fkuraU^s  AMhis^  Am^iff^ 
$ißgium  mUüe  «nd  oonfervoilks  um  4— 4S00'  SO.  oder  wenig 
höher.  Dagegen  unte«  in  der  Tiefe  fiAdM  sich  an  üeo  mcAaiAy^ 
ri^ehen  Tuffbtöcken:  Grinrnia  ovaitA^  Jbn'tmmHni^  MiMmheckii^ 
BÜe  drjei. spärlich  wie  alles  in  diesea  «dem  Alpenstövjtoi. 

Jm-Serai,  dessen  Wände  maaebe  mehrere  labfiend  Fase 
aufragen  lassen,   obwohl  auch   ohne  solche  hochgradige  tTeber- 


1)  p.  54  beicsi  es  «UfOr  „Baumwälder/' 
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s«dilt2iiiig  Ulis  kier  eiws  ddr  gnoMifftigsten  Pkändaiene  Bewu«- 
derofig  abewhigt,  —  im  Seimi  sind  die  WtMla  M  den  «ngslM 
and  dnnkelsteti  Stellen  arg  Zernagt  und  2ert»r$ckelt/  dabei  tm» 
femi  und  am  Grunde  böhlenartig  auj^gejmseben;  aber  vom  Mom- 
reicbtiium  der  bayerischen  Klammen  ist  hier  niebt  die  Bede,  fis 
fehlt  wobl  nicht  an  fippigen  lockeren  Raset^  bezeichnender  ArtM, 
aber  dieser  Rasen  sind  wenige^  und  der  Arten  nieht  viele,  fitt 
findet  sich  auch  hier  die  grosse  Form  des  IHstidUmm  h^inmtum 
{mofUanum  Mdo.  1860),  auch  analog  veMnderte  Oestalten  des  jD. 
^apSldreum,  der  GrrimfHia  giganiea^  des  B^rhfftiehntm  Vmtickmri^ 
p9^erum,  der  Brach,  popuieum^  glareosMm^  nUabidiisn  neb»  mehr ' 
ah  Aisdlangett  Exemplaren  von  Valeriam  dangaia  und  Paeder^ 
Bonarota.  Femer  Gymnogt.  mpestre,  cifrrironfre,  Catoseopim^ 
Hypmm  t^mariseinum^  i^ieinwim,  Oakesii,  Nechera  crispa  etc. 
.  .  .  aber  was  bedeutet  das  gegenflber  dem  Beichthnme  seltoaer 
Mdose  in  den  Klammen  von  T4lz  und  Partenkirehen  ?  ^ 

Hinter  dam  Serai  theilt  sich  das  Thal,  der  Pass  ^rahretta 
8573  *)  ffthrt  sftdiieh  der  Marmolada-Mauer  ins  FaManer  ConttiB 
hiMber.  Der  Heiehthum  der  Herfostregen  von  1863  legte  wie 
gesagt  auf  dies  Revier  einen  Bann,  der  dasselbe  verscblosaefe' 
hielt.  Naeh  4en  Erfahrung^en  in  Fassa  It^kte  iek  heute  nicht 
mehr,  4&^  da«  sehr  zu  bedamem  sei.  Im  Oetober  aber  vanAle 
iA  freMich  ttor  mit  sehnsichtigeu  Blicken  den  Sehritt  aus  dieser 
Rochwftste  Riirfick,  wi  deib  Nordoste  der  Petterina  im  folfML 
Der  Wald  bot  hier  «iebU ,  4te  Alpweide  erfftttle  sieh  mit  Zni 
Mime  4er  Höhe  nnd  des  inelephyri^eben  Detriten  iamer  mehr 
mit  Ewei  C^araktermoosen :  mit  der  Alpeofeiwi  des  Sf/pmm  Sir 
mofpkum  nnd  jener  twieehen  Dma$ium  MiMMietkn  nnd  üter. 
c&ngtßstwn  tet«iitteitid«n  MitMe,  weikbe  iri^  auc^  M  (den  Heth- 
weiden  dcor  taeem  vi#tfach  gesammek  habe.  Hiet  war  meütneht* 
bedeelrt  bei  6600^  an  den  6ehftnga  des  »'ed^lattmles  eneicbte 
sie  steril  160^;  eie  wnchi  «eben  O^rarien,  Vaeckuen^  jKiimMi 
ImififdUa:  TrifdU^i  iiHpimm.  md  umftsst  wohl  viele  Aigftbei 
Aes  alpiMti  D.  MüfikfAea^ii ,  4m  ich  sie  vorderhud,  obaohot 
<t«fiftHifl,  cnibeile. 

Der  Hsben  IrwikUto  tMflpbif«s(Atftt,  fiei  uns  noch  vom  Fe- 
dajaseeltienwt,  MteebMist  Me  Ifer  Vieles«  wenn  man  >nMit 
erihflftet,  eHmißtlietre  Brocken  und  «e  £Mfte  dazwiaehen  m  4p* 
tMUcSieli.    t/tmt^M^iiimt^  lappi^ietm  an  eioem  Blocke  wimrif, 


f)  jlotHtkeN4E«M,  Mi«r#nile««ebir< 
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aber  ftuohtend;  I>icrmmm  Micms,  fißxicanie,  üsnodofOrnm  gra- 
eUesoam  laüf  Vaocinieimioder,  Gnw»tta  spiralis,  elatioi' ,  avaia  auf 
denLAugittuffebisTOOO'';  auf  Erde,  zwischen  den  Blöcken  dominirt 
eine  tuBdliche  Hocbalpe^form  des  JBrachyth.  Starkii  zusaminen.  mit 
eingCÄengtem  Br*  refkmm^  Hypmm  uncinatuni  und  dem  Ptyeho- 
Ätim  .6600—7500'.  In  den  aunl^elsten  Klüften  (6600—6800) :  Bracky- 
thecium  trad^podmm^  B.  roüimm  sparsam  fruchtend,  ÄtMystegium 
SpruciL  Auf  entWößsten  Stellen  der  Alptrift  der  hier  seltene  Des- 
maiodonilatifölius.  Am  Wege  Vicrmella  subtUata,  Spkagnum  rigi- 
dum  spärlich.  —Den  Kalksohutt  der  Fedajafläche  mit  seinen  Massen 
von  Papaver  pprenaicum  hintei*   uns   lassend ,   betreten  wir  das 
DokMaitgestell  der  Marmolada-Qletscher,  deren  Band  man  bei 
74 — 75000'  p.  erreicht.    Für  den  Bryologen,  der  die  Marmolada 
besucht,  ist  es  gerathen,  Ende  August  und  dann  Vs  Stunde  tiefer 
schon  anzusteigen,   wie  das  Grohmann   von  der  Alpe  Loblin 
aus  get^..  Dort  gegen  die  gigantische  Kluftv  welche  cUe  Ser- 
ranta  spaltet^   hinauf  ist  das /lerrain  humoser,   latschenreicber, 
mit  einem  Worte  nicht  so  von  den  Lawinen  nacktgefegt  wie  am 
Fedaja.    Das  höchst  negative  Besultat  zweimaligen  Vordringens 
Mtost  Mnium  orihorrynchim^  spinosum^  Barhula  tortuosay  acip^ylULi 
Pseudoleskea  atrovirens  als  dominirende  Moosvegetation  bis  zum 
Eisrasde  feststellen ;  an  der  SeirantarWand  traf  ich  dürftig  £«r. 
t0i'jffta  conwnutata  j  Afiacdlypta  latifolia;  mehr  westlich  im   Gre- 
sekröffe  über  dea  (Fassaner)  Mooswiesen  hinter  Fedaja  tvß£  ich 
Oynqd.  virens^  Bier.  elongaUmiy  beide  l'immien   und  Distichien, 
atwas   Oymnostomufn   bicolor,   Bidymodon  ruheäm^  Pseudoleshea 
catemhda  bei  mindestens  7500',  und  dürftig  Hyp^mm  Bamiergeri 
-^  Weder  in  den.Steinwttsten  am  Zugspitz  undKöAig&see  in  den 
bayeriseiien  Alp^n,  noch  Ijd  denen  von  Ampezzo  habe  ich  ähnliche 
Verödung  der  Mooswelt  erl^,  diese  scheint  ein  Cbarakterzug 
der  südlicheren  Hochalpenregion  zu  sein,  und  nur  wo  starker 
Schatten  und  die  Unziigänglichkeit.  gegen   trockene 
Luftströmung  ein  Trümmerwerk  feucht   hatten ,.  finden    die 
Moose  —  und  dann  zwar  auch  mit  die  seltensten  Arten  —  eip 
bescheideaes  Asyl.    Ehe  wir  vom  Gondevolegebiet  insFassa  tre* 
ten,  wenden  wdr  uns  Über  die' Grashänge  beim  Eruptirschutt  des 
Fedaja  gegen  den  Padon« hinauf.    Die  Hänge  gegen  die  rothen 
Oampiller  Sehichien  (Sandsteine  .  und  Conglomerate} ,    die  wir 
fltbün  im  oberen  Pettorinagebiet  vom  Weg  aus  sahtn,  sind  steil 
und  für  unsere  Zwecke  undankbar.    Auch  die  schwarze  Masse, 
welche  ihneni  benacbhact  ausj)ricbt>  und  vieU^cht  echter  Au- 
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gifporphyr  ist  (denn   alle   mehipbyrrechen *  Gebilde ,  die  wit 
bisher  erwähnten  sind  eigentlich  nur  Eruptivtuffe,  d.  h.  im  im* 
termeerischen   Ausbrach   umgebildete  flüssige    Massen  •) ,    auch 
diese  Masse  dürfte  bei  der  Frischheit,  bei  dem   unverwitterten 
Aussehen  ihrer  Wand  kaum  lohnen.    Dafür  sehen   wir  nahe  der 
Scharte ,  welche  von  Val  Omella  herüberführt  (vgl  p.  46  und  52-, 
sie  heisst  bald  Selegazza,   bald  Mesole)   gegen   die   Pädon- 
%ände  hinauf ,  einen  Zug  grosser  EruptivtufFblöcke  in  den''  Hal- 
den liegen:  die  Parthie  lohnt  den  Besuch,  indem  sie  zeigt,  was 
unter  günstigen  Bedingungen  der  Geotectonik  etwa  die  subnivale 
Rc^on  eines  Melaphyrbcrges  in  hiüdlagen  an  Moosen  hofien  IftssfL 
•  Zwischen   dem   Grase   {Feshica  nigrescens^  auch   F.  varia  etc.) 
breiten   Hypnum  nneiftutum   und   Fifjchodium  sich   aus,  an  den 
Schattenseiten  der  grossen  Blöcke  von  einem  Bracftyfhecium  das 
habituell  an  B,  glaciale  erinnert,  nemlic^  von  Br.  Starkii  grim^ 
Solanum  fast  verdrängt,  dagegen  an  den  trockensten  Stellen  man- 
chen jene  Cetrarien  und  Bacomitrhim  camestens  Platz.     An  ve^' 
getativer  Menge  nehmen  in  den  südlichen  Padonhängen  die  zweit» 
Stelle  ein :   Bicramm  Mühlenbeckii  (genuinum  B.  eur.),    seltener 
D.'  albicans^   Hypnum  dimorphnm,'  Oakesii^   Lescuraea  t^axic^ 
auf  erdig  .zersetzter  Masse   mit   Eficalypta  ciliaki,   rhahdocarp» 
.und  dem  Desmafodmi  latifollus,  der  mehr  vereinzelt  als  heerden^ 
förmig   auftritt.    Ferner   Timmia  austriaca,  Mniüm  spinosuiHi 
Bartramia  Oederi,  ithyphylla  und  Bryum  pallens,  Barhula  fra- 
gilis  (7200 — 800©>  fiiid  tortuosa  ^  Leptotrickum  flexicaule  neben  den 
vorigen,  nnd Srabiosa  lucida,  Empetrutn,  Aretia  Vifaliana^  Knaxi- 
tia  longifoUa,   Silcve  inflata^   Artemisia  MuieUina,    Gnaphdiium 
carpathicüm,  Alsine  Oerardi^  recurva,  Arctostaphilos  alpina^  Im- 
peratoria  semperviva  nnd  anderen,  welche  die  vorgerücktere JaäH 
reszeit  nicht  mehr  bestimmttj  Hess :   alles  von  7200-^8100^  S: 
exponit. 

An  den  Felsen  selber  traf  ich:  Amphoridium  lapponicumi 
Grimmia  confe^fa,  datior  und  G,  Mühlenbeckii^  alpestris;  Aih 
draea  petrophila  (wo  nicht  A.  alpestris ,  deren  Papillen  und 
Verästelung  schwerlich  constante  Merkmale  gegenüber  der  xe«^ 
rophilcn  Stammart  sind).  Femer  Barbula  ruraUs,  aeiphtß^t, 
Dissodon  Frohliehianus  ^  Leptoh.  filif.  heieropterum.  —  Weitet^ 
hinffuf    blühten    (im   Oktober    1863)    noch  -  theilwehe :    G^y^ 


1)  Vergl.  Fucbs   in  SUz.*Ber.  d.  Aad.  t$50  p.  468;  Rtehtbofen  If 
p.  139 
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ineams,  Hgpockaeris  helveUcm,  Cerastium  atpinum,  8axifraf§ 
muecoiäes,  opposüifolia,  Oxj/^ropis  campestris;  Afiemane  vefiwU$ 
#.  tr.,  Oenm  r^iiam  etc.  Von  Moosen  etwas  Conostomum,  ktm 
Heerdett,  geschweige  Basen  bildend;  Webera  natans,  eruda,  Xk- 
rhifnehium  strigomm  var.  praecox,  Hypmmpulchdlftm,  Ueuftmit^ 
mmf  und  fast  alle  vorhin  gesannteD  Bryaceen,  —  bis  840(K. 

Hm  sieht,  abgesehen  vom  Emporsteigen  polyciinischer  Arte| 
ftt  dieser  Hdhe,  dass  ein  Bmchtheil  der  Arten  gereeinigUch  z« 
isok  Kalkraoosen  gezählt  wird.  Man  hat  es  eben  mit  einem 
laiischen  Angitgeateine  zu  thun,  das  vielleicht  schon  ii 
der  Omndmasse  kaum  50^/«,  wenig  für  die  Organismen  verwend-^ 
iNure  Kieselsäure  besitzt,  so  dass  der  Kalkgehalt  der  anderen 
Hälfte  des  Gemenges  (6—10%  absol.)  au  Bedeutung  gewinnt 
Ueberdiess  aber  schliessen  diese  Gesteine  bei  ihrer  ^tstehungs- 
veisr  gerade  local  zahlreiche  und  leichter  verwitterbare  Kalk- 
parthien.  ein.  Fasst  man  nun  die  Bedeutung  der  Kalkerde  ge- 
gjsnäber  dem  pflanzlichen  Organismus  dahin  zusammen,  dass  die 
8peoies  entweder  Kalkanfnahme  in  grösserer  Menge  verträgt,  oder 
perberreseirt ,  so  hat  man  es  bei  den  Pflanzen  der  oberen  Pft- 
ianalpen  mit  lauter  Kalkvertragendeti  zu  thun,  die  sociale  Ver- 
fnicknng  dieser  und  der  (?)  Kalk-Bedttrfenden  ist  hier  und  in 
den  Oraella-Alpen  (vgl.  p.  49)  vorläufig  erklärt. 

IV.  F  a  s  8  a  n  e  r   Alpen.« 

§.  1.    Am   obersten   Avfsio. 

Om  oberste  Fassa  und  seine  Bergwelt  eingehend  zustmliren« 
wirs  'eine  Arbeit,  welche  einen  ganzen  Hochsommer  auch  bei 
glnetigeF  Witterug  genflgend  ausfüllt'  Letztere  blieb  1863  ver- 
sagt, und  ich  glaube  fast,  dass  die  Hauptregenzeit  der  Catturiner 
wd  der  Alpen  von  Valsugana  und  Faasa  Oberhaupt  in  jene  Zeit 
AUt,  in  weleher  der  firyolog  in  den  nördlicheren  Alpen,  z.  B. 
tei  den  fauem  und  bayrischen,  fast  regelmässig  seine  kaum  ge» 
starten  Emdtef  hält  Dazu  kommen  die  weiten  Entfemongen 
dieeer  öden  Alpenreviere  iMid  der  Mangel  an  Semieveien,  indem 
wmn  die  innerste  Hoehwelt  den  Schafen  ttb^rlä^st,  and  so  wird 
man  etf  dem  Bryologen  zu  Gute  haken  mflssen,  wenn  die  heiligen 
Stätten  der  Geologie,  die  durch  Facchini  auch  dem  Phaneroga- 
menkenner  klaasiseb  gewerden  sind,  ibn  Imm  vaji^  der  Qualität 
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iker  Moosaxten  ^rwännen  kooateiu  fesohmifa  d46ß  er  ei»e  F«U» 

iagestdbiea  fcana,  wie  lüe  vom  Vereine  mit  ihm  Yermutittt  war^ 

Ich  tweifle  niebt,*  dass  eise  zweite  ErfonschüDg  mir  mandM» 

{    James  wi  tvch  manchen  glänzenden  Beitrag  liefern  wtrde^  ab* 

kaiun  soviel,  wie  jede  neue  Begehung  der  Venediger- oder  Glodi* 

aergniiipe  spenden  dürfte«    Die  Moosasyle  wollen  in  Fassa  and 

Fleims  bedeutend  gesacbt  sein,  und  weon  schon  die  öfters  ange^ 

deotete  Tmckenheit  den  Biyologen  befehdet,  so  vermehrte  der 

Menseh  die  natOrUehen  Uebektände  durch  Waldverwüstung.  Uer 

kigens  machte  4ttth  Dr.  Milde  beim  Ansteige!  de$  SeUNCi 

ihiliehe  Eriahrnngen  Über  Menge  und  QuaHtit  der  Arten. 

Wir  habet  es  im  Fassa  mit  fünf  Thälern  zu  thun,  von 
dttien  2  direet  der  Mamolade  angehören,  swei  ihren  AusUttfer«, 
das  fialte  kommt  von  der  Grenze  der  Sei;sser-Alpe  herab. 

Wir  verziebten  darauf,  den  eigentlichen  Oberlauf  dep 
Avisio  von  Fedaja  bis  Alba  herab  genauer  bryulogisch  zu^tdui- 
dem.  In  dieser  „schönsten  und  äusserst  romantischen  Ftitbie^' 
von  Fassa,  als  welche  Richthofen  sie  mit  Recht  gepriesen  hat, 
hann  sich  der  Sammler  seltener  Moose  ganz  gewiss^nsruhig  der 
hndsehaftliehan  B^rachtung  hingeben.  £be  er  von  Fedaja  her 
hei  1568' ')  in  die  wilde  Schlucht  hinabsteigt.  Ober  der  zwiseheii 
dn  Mauern  und  Zinken  des  Dolomites  die  bläulichen  GletschMr 
zingen  sichtbar  werden,  kann  er  in  der  Höhe  voa  6.600^  eiw 
Massenyegetation  von  Thuidium  äbietinum  und  Hypnum  rugomm 
in  grosser  Nähe  des  Pyrenäenmohnes  und  des  Thla^i  rottmdi" 
folium  beachten;  auf  der  Mooswie^e  eine  von  Hyptium  folia^um; 
Bffi  ersten  Wandabb^ueh  fruchtet  !fmmiß  austwiacß  u,^n  ff^ 
maloihec.  Pbüippeanmn  \fei  65— 660(yW.  ej^ponirt  Weiter  hinab 
beide  Myurel)>eb  steril,  und  im  Walde  über  Penia  und  Alba 
(4884)  fand  sich  Maasenvegetation  von  Mniim  apmomm  ondvo« 
JBrachjfth,  glareomm  ein.  Die  anderen  Moose  treten  nicht  aus 
der  Reihe  der  poliklinischen  Ersj^heinungßu  heraus,  wie  siC;  9^ 
diesen  Kalkgebirgen  eigen  öfters  erwähnt  sind. 

§  2.  Yal  di  Sella  oder  Val  Morditsch  heisst  d^  Thal,  in 
dem  der  Nordostarm  des  Avisio  wurzelt,  und  durch  ^welches  4ia 
Saumpfade  iiacli  Gardena  und  Livinallongo  hinüber  ziehen.  Der 
erstere  über  den  Pass  Pordoi  7132',  welchen  wir  Sennen  (vgl 
1).  45)  und  dessen   prachtvolle  Dolomite  Klip  stein  •)  qIs  die 


ORicbibofen  I.  c  242. 
1)  Oesttidie  Alpen  p.  ^  80  t 
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d^  8ovaip«6ses  abbilden  liobs.  iHt  GrOduerW^g  I&uft  zwUolien 
den  Obelisken  des  Pordoigebirge«  und  dem  Plattkofel  Hber  eine 
thBlicbe  breite  Scharte  hinfiber.  Von  Canazei  4663  bis  zuden 
letsten  Hanschen  von  Morditseb  hinauf  ist  das  Thal  eng  uad 
setaBotal  zwischen  die  waldigen  Steilhänge  des  Rodela  und  der 
CimaPasni  geklemmt,  welche  beide 'Trümmersttti*ze  vonBmp- 
tivtitf  und  Ka}k  herabschiekten.  Die  Planke  derPasni  ist  feuch- 
ter, die  östliche  exponirte  Seite  am  Kodela  ist  t rockner,  Wege 
führen  beiderseits.  Ueber  den  Morditsohb&usern  bei  52-— 6300 
theüen  sich  die  Saumpfade,  den  nach  Orddea  verMgte  ich  Ws 
zum  grossen  Schutt,  welchen  das  am  weitesten  nach  3ad  vortie- 
hende  Eck  des  Pordoigebirges  am  Fasse  seiner  ungebeaeren 
Wände  anhäufte.  Von  hiei*  zog  ich  rechts  unter  den  Wtoden 
gegen  die  Einsattlung  dos  Passes.  7132^  zwischen  Perdoi  ufd 
Pecche  hinauf,  wo  ein  zweiter  grossariiger  Dolomitscbutt 
liegt,  und  wo  die  Waldgrenze  besonderes  Interesse  gewährt,  indeei 
hier  bei  67—6800  Zirben,  Lerchen  und  Fichten  in  gemeinsamer 
Linie  *enden,  während  sie  soust  noch  bei  Ampezzo,  ziemlidie 
Intervallen  zwischen  sich  lassen.  Ein  andrer  Steig  führt  von 
Canazei  gleich  rechts  durch  Wald  und  Tobel  hindurch  auf  ^e 
Weiden  der  Cima  l^ni,  weiche  gleich  bequem  südlich  vom  Dote- 
mitriffe  des  Pecche  ^)  nach  Livinallongo  hinüber  zu  steigen 
erlauben.  Diese  Uebei^angsstelle  7400'  ea.  ist  tier  Punkt,  wo 
wir  früher  p.  46  abbrachen.    (Forts,  folgt). 


ßne  Unrichtigkeit  im  Tagblatt  der  letzten  Naturforscher- 
Versammlung  betreffend.  Ueber  OnoniS;,^  Sphagnum  und 
Phyrmotaxis,  von  Dr.  K.  F.  Schimper. 

Im  Tagblatt  der  39.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  Giessen  heisst  esin  der  lyie  billig  kurz  gehalte- 
nen Anzeige  meines  zweiten  Vortrags,  pag.  99: 

„Er  bespricht  ferner  die  analoge  Verzweigungsweise  von 
Rhizomen  und  insbesondere  die  Wickel  artige  Verzweigung  der 
Laubsprosse  von  Ononisartcn  und  der  herabhängenden  kätzchen- 
förmigen  Zweig  lein  von  Sphagnum^' 

2)  Das  Seiileenidoloniitcap  des  Pecelie  nennen  Klip  st«  in  and  v.  Riebt- 
boten  (1.  c.  91  f.)  Cima  Pasni:  Die  Anarcbie,  welcbe  der  Wälscbe •  bei  der 
üfeMBclator  Obt,  ist  l^lassiscb  nnd  stOrt  in  Jeder  topiseben  SicUze  dieser  Ge- 
genden« 
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Sei  es  nm  durch  ein  Versehwi  der  vielgepWgt^n  Herren 
Stliriftflhrer  —  d^ren*  einsichtsvoller  Pleiss  und  ausdauerndste 
Bingebung  dabei  iber  alles  Lob  erhaben  war  —  sei  es  vielleicht 
Bur  inith  eine  Anfilassung,  einen  Missgriff  des  in  der  sechsten 
Nacht  arbeitenden  Setzers  —  hier  wird  wie  den  Sphagnen ,  so 
ÄWh  den  gemeinten,  von  mir  genannten,  Ononisärten  eine  wi- 
etelmtesige  Verzweigungsweise  zugesehrieben,  da  ich  doch  die 
Wendeleinridhtung  der  Beiden,  nachdrücklichst  unterscheidend, 
als  von  mir  ausgewählte  Gegenstflf^e  bezeichnet,  und  wie  von 
Sjfhagnum  den  Wiolcelbau,  so  von  Onoms  den  Schraubelbaü 
durch  entspreehende  an  der  schwarzen  Taftl  successiv  und  wie- 
derholt usgef&hrte  grosse  Figuren  erläutert  habe.  Es  war  diess 
a»ch  die  Hauptabsicht  des  Vortrages ,  der  nur  durch  die  Vorftth- 
rung  der  sonstigen  vom-  und  hintumläufigen  Bauweisen,  bei 
Blüthenzweigen  und  ganzen  verketteten  Stauden,  eingeleitet  wer- 
den musete.  Wie  jene  Worte  nun  einmal  lauten,  geben  sie  ttber 
den  Vortrag  selbst  eine  peinlich  unrichtige  Meldung,  und  ver- 
breiten, statt  des  combiniiien  Resultates,  das  ich  mittheilte, 
weil  es  nach  so  manchen  Arbeiten,  in  allen  Beziehungen  rein 
und  sicher  gestellt  war ,  freudig  mittheilte  vor  Andern ,  um ,  wie 
icfc  Eingangs  selbst  sagte,  die  Versammlung  durch  etwas  Bedeu- 
tendes zu  ehren,  etwas  ganz  Falsches. 

Soll  also  was  ich  im  Geist  treuer  Wissenschaftspflege  wirk- 
lich gab^  nach  Anknüpfung  und  Absicht  richtig  mitgetheilt  wer- 
den, so  mdgen  Fachblätter,  die  etwa  den  Bericht  über  die  Thä- 
tigkeit  der  botanischen  Section  zu  Giessen  für  ihre  Kreise  ganz 
oder  im  Auszug  wiederholen  wollen  —  wenn  sie  anders  die  tief- 
greifende Wichtigkeit  der  angeführten  Entdeckungen  zu  würdir 
gen  wissen  —  im  Anschluss  an  die  vorausgehenden  Zeilen  jene 
unrichtigen,  gefälligst  ersetzen  durch  folgende : 

„Er  erläutert  femer  die  analoge  Verzweigungsweise  von 
Rhizomen,  insbesondere  aber  die  an  aufrechten  Stämmen 
vorkömmenden,  seitlieh  wiederholt  übereinander  aus  freien 
Zweigen  ausgeführten  Wendelketten,  Fälle,  welche  das  1834 
auf  der  Versammlung  zu  Stuttgart,  von  ihm  veröffentlichte 
System  der  homo-  und  anti-dromischen  Verzweigungen  nach 
beiden  Seiten  in  erwünschtester  Weise  abrunden ,  die  aber  da- 
^mls  Äoch  nicht  gefunden  waren ,  nämlich:  die  schraübelige 
GruppiTung  der  (thieite  in  stechende  Spitzen  auslaufenden) 
Laubsprosse  von  Ononisärten  und  der  wickelartigen, 
in  dUn  gebüscheHen  Hangezweigen  von  Sphagtiiikm^  tmd  zeigte 


Digitized  by 


Google 


«44 

wie  letatarai  cbesIMlfl  9Wt  ^onstonte  Vevhftttiii88,  das  dei 
Fttbrem  der  Bryologi«  hiib^r  ungQg&Bgli^fa  gd)Ii«|«A,  hei 
sämmtUcben  Arten  mit  aller  Leichtigkeit  ra  ermitteln  aai'' 
Vorstekeade  VerbeBserong  bitte  freilieh  fi^er  gegeben  wer- 
den sollen,  allein  nacMom  ich  die  gesammten  TacUUter  dabeui 
ali  eine  Neuigkeit  alsbald  weggehoben,  habe  ioh  denFeUer  ent 
«pfit  bemerkt ,  da  ieh ,  bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  dies  Oe- 
Menen^  überblies  Andere  eher  na^blft$  uU  aber  das  wu  iah 
•elbst  angehört  oder  beigebracht  hat4e*  Bemerkt  sei  hier  nodi 
ein  wirklicher  Druckfehler,  der  in  der  ausfabdieberen  Mittim- 
M^  eines  vorausgehenden  Vortrags  von  mir  sieh  achleehfc  genug 
«usnimmt :  statt  PhifrmoU>xi$  sollte  nämlieh  stehen  Fh^rmotaxis. 
Bei  Bekanntmachung  neuer  Dinge  und  -Beseiehnungcn  kte- 
neu  Dnukfehler  un^rträglicb  werden.  So  h^  ich  1858  auf  der 
Versammlung  2u  Wieabaden  das  späte  Nachwaehf^en  fos- 
aller  Pflanseu,  das  auf  deren  Lagerst&tte  sich  voUaioh«,  he* 
wiesen  {  also  Aber  die  von  mir  sicher  gestellte  Tbataacbe  dar 
Iffcrophyteuse,  über  das  fossile  Wachsen  der  Todtcn  (in 
sogenannte  Kohle  verwandelten/,  voi*gQtragen.  Ich  hatte  die  Uh 
Mtsanzeige  mit  dem  neuen  Wort  eigenhändig  und  sehr  leserUeh 
geschrieben,  auch  midi  vorsichtshalber  noch  in  der  Kacht  ui 
Jl  Uhr  in  die  Druckerei  begeben,  und  da  der  Sats  nech  nicfal 
gemacht  w«r,  dringend  um  Aufmerksamkeit  gebeten  und  die 
wenigen  Zeilen  wiede^elt  vorgelesen  und  vorbuohstabiil  Dem 
a«dßm  Morgen  las  man  denuioeh  tausendmal  abgfdruckt,  KerriK 
pbyteuse:  ein  unmögliches  Wort,  ein  leerer  Klang,  der  sich 
afltf  Nichts  beziehen  liess,  stand  da  zum  Andenken  flir  xMim 
I^tnng  und  als  Quelle  für  alle  Folgezeit !  Und  nicht  beeaer 
erging  es  mit  den  wissenschaftlichen  Benennungen  anderer  neufir 
Doctrinen,  die  ich  damals  dort  9um  erstenmal  öffenUieb  auf* 
stellte.   Da  möchte  man  doch  lieber  gar  nichts  gesagt  haben! 

Weil  nun  weder  der  Ausdruck  Phj^motaxis  noch  der  Cre- 
genstand  der  damit  bezeichneten  Einsichten  bisher  öffentlich 
besprochen  worden  ist,  so  möchte  ich,  wenn  der  Baum  es 
erlaubt,  diese  Gelegenheit  zu  einer  Erklärung,  die  man  w8n- 
sehen  könnte,  benutzen.  Mit  P^mctaxis  (von  ^up»  bin  und 
her  schieben,  kneten)  habe  ich  zunächst  jene  eigenthümlich  ver- 
aetaten  S^llungen  bezeichnet .  die  (wie  ich  Üngst  auf  das  Soi^- 
faltii^te  ermittelt  und  durch  inuner  neue  Nachprüfungen  im  Lauf 
vieler  Jahre  über  alle  Zweifel  erhoben)  bei  vielen  Blüthen  durch 
(rlb^  9a)bstuniknetung  bervorgerufcm  v^i:4^nf  wovgn  m^ 
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gleichen  auch  unter  den  Zweigen  so  mancher  Infloreflcenzen  ge- 
meinhin vorkommen.  Die  Phyrrnotaxis^  sei  sie  auch  ihres  Ortes 
noch  so  i>e8täneig  und  streng  bemessen,  ist  also  keine  firma 
ttfds  primitiva,  sondern  bewirkt  Stellungen,  welche  dem  mit  den 
geometrischen  Grundrissen  der  Blüthen  sonst  wohl  Vertrauten 
maächst  als  völlige  Rftthsel  erscheinen  müssen,  besonders  bei 
beschränkterem  Auftreten  im  Kreise  Nahverwandter,  wie  etwa 
unter  Alsineen  —  während  sie  in  andern  Fällen,  wo  sie  (wie 
unzähligemal  und  regelmässig  bei  Laubblättem  und  Bracteen) 
blty  pMüeU  auftritt,  auf  dm  VerbäUiiis3e  der  ursprQngUi^heii 
Blattsti;llung  keinen  störenden  Einfluss  fibt.  Zur  Orientirung 
betrachte  man  die  an  beiden  Flanken  nicht  etwa  herab,  sondern 
hinan  laufenden  Laubblätter  von  Hyptmm  lormm^  Juglaiis,,  He- 
gundo  und  besonders  von  Sparffanium  ramosum  und  die  Deck- 
blätter von  PlafOago  major.  Das  extremste  Beispiel  (die  Wan- 
derung der  zusammengewachsenen  Stipulao  von  den  zugehttrigen^ 
zwei  Laubblättern  hoch  hinweg  bei  Cinchonen  noch  weit  überbie- 
tend) liefert  unsere  Gentianci  cruciafa.  Bei  kräftigeren  Exemr 
plaren  diesei^  auch  in  so  vielen  andern  Stücken  ausgezeichneten, 
unschätzbaren  Pflanze  laufen  nämlich  die  Flanken  der  Yor- 
blätter,  nach  allen  Abstufungen,  tbeils  sehr  weit,  ayf  dem 
Tubus  des  Kelches  ihrer  Mittelblüthe  hinan  und  bilden  somit 
dem  betreffenden  Antbeil  desselben  zusammen  in  ungewöhQU<ih- 
ster  Wei^e  einen  tiefen  Sack  ftlr  die,  in  ganz  gewöhnlicher  Art 
unterhalb  am  Pedicell,  axillär  bei  ihrer  Mitte  befiqdlichen  Sei- 
tenblüthen  zweiter  Ordnung,  deren  Tragblätter  sie  sind.  Die  ^^ 
Blttthe  von  Cylinufi  Hupocistia  bot  (1835)  meiner  Untersuchung 
freilich  no^ch  Ausserordentlicheres »  da  sie  durch  ähnliches  Hinan- 
laufen der  Flanken  der  Perigontheile  aufs  klarste  in  blos  oben 
offene  Fächer  eingetheilt  ist  Was  wohl  hauptsächlich  von 
der  frühen  Grösse  der  Narbe  herrührt,  die  auf  die  Perigontheile 
wirkt,  wie  die  jugendlichen  Blüthenknospen  auf  die  Bracteen  bei 
Ärbuius^  PtantagOy  üare:^:  u.  s.  w.,  wo  nämlich  das  Hinaustreiben 
der  Mitte  hohlziegeligef  Blättchen  die  Basis  der  flanken  in  die  ^ 
H9be  zieht,  ein  Vorgang,  der  im  Grossen  und  Kleinen  so  gar 
häufig  regelmässig  eintritt,  aber  als  Typus^  ganz  übergehen  und 
nirgends  besprochen  ist  —  was  übrigens  nur  im  Zusammenhang, 
der  auch  die  normale  Axenvertauschung  und  die  Versetzung  voa 
Knospen  und  Wurzelordnungen  umf<\s>t^,  g^n4(;wd  geschehen 
keimtet* 
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Indem  ich  veiehiliche  Redaktion  ergebenbt  ersuche,  von  Vor- 
stehendem den  geeigneten  förderlichen  Gebrauch  zu  machen, 
verbleibe  ich  hochachtungsvoll 

Schwetzingen,  den  20.  October  1864. 
deren  dienstfertiger 

Dr.  K.  Fr.  Schimper, 
^Naturforscher  zu  ScWetsingen. 


Ueber  die  Krystalle  in  den  Pflanzenzellen.     Von  Dr.  Gg. 
Holzner. 

(Ntehtrag  zur  Fiora  1864  Nr.  t8  und  19). 

1.  Macrochemische  Analyse  der  Rhaphid^iu. 

Die  ernste  macrochemische  Analyse  der  in  Bündeln  in  Pflan- 
zenzellen sich  findenden  Krystallnadeln  (Rhaphiden)  wurde  von 
Buchner  angestellt.  Da  aber  die  Untersuchung  unvollständig 
war,  so  gelangte  Buchner  zu  dem  irrigen  Resultate,  dass  das 
„krystallinische  Satzmehl  von  Scilla  maritima''  aus  phosphor- 
sauerem Kalke  bestehe.  Seitdem  aber  Meyen  und  Bailey  bc- 
hauptet  halten ,  dass  keine  Krystalle  aus  jihosphorsauerem  Kalke 
in  den  Pflanzen  vorkommen,  und  nachdem  C.  Schmidt  segar 
die  Kiystallform  der  Rhaphiden  als  eine  Combination  des  Qua- 
drat-Oktaeders mit  dem  quadratischen  Prisma  (in  welchen  For- 
men dci*  sechs  Aequivalente  Wasser  enthaltende  oxalsauere  Kalk 
krystallisiit)  abgeleitet  hatte,  wurde  beinahe  allgemein  angenom- 
men, dass  die  Raphi^en  aus  oxal;sauerem  Kalke  bestehen.  Eine 
macrochemische  Analyse  aber  wurde,  so  viel  mir  bekannt  ist, 
nicht  mehr  augestellt.  Um  nun  auf  diehom  Wege  die  Gewissheit 
festzustellen,  dass  die  Krystallnadeln  ebenso  zusatomengeset/t 
sind,  wie  die  tibrigen  Formen  der  Pflanzonkrystalle,  wählte  icb 
die  Rhaphiden  aus  faulenden  Zwiebelblättem  von  Snffaniwr/ftwß. 
Man  sieht  an  diesen  Blättern  schon  mit  Jblossem  Auge  eine  Menge 
weisser  Punkte,  wblche  sich  bei  microscopischer  Untersuchung 
als  Bündel  von  20  und  mehr  ^'adcln  zu  erkennen  geben.  An- 
dere Krystallformen  konnte  ich  niclit  finden.  Ich  buchte  jene 
Nadeln  in  der  Weise  zu  isoliren ,  dass  ich  die  Zwiebelblätter  so 
fein  als  möglich  zerrieb  und  den  Brei  abschlemmte.  Hiedurch 
erhält  man  sowohl  freie  Nadeln,  als  einzelne  Zellen  mitdengan- 
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;:eo  Bflndelp.    Da  in  diesen  der  übrige  Inhalt  verschwunden  war, 

so  konnte  ich  hoffen,  das»  das  Resultat  der  Untersuchung  durch 
fremde  Subijtanzen  nicht  alterirt  werde.  Ich  digerirte  hierauf 
mit  Salzsäure  und  filtrirte.  Das  Filtrat  verdünnte  ich  sehr  stark 
und  übersättigte  es  dann  mit  Aniriioniak.  Nach  zwei  Tagen  un- 
tersuchte ich  den  mittlerweile  entstandenen  Niederschlag,  unter 
dem  Microscope.  Derselbe  bestand  aus  Quadrat-Oktaedern  in 
der  dem  oxalsaueren  Kalke  eigenthüinlichen  Briefcouvertform. 

II.  Uebereinstimmüng  der  kt^nstlich   erzeugten   und 
der  Pflanzenkrystalle    des  klinorhombischen    oxal- 
saueren Kalkes. 

Ein'  zweiter  in  meiner  ersten  Abhandlung  nicht  erledigtes 
Punkt  betrifft  die  Uebereinstimmüng  der  klinorhombischen  Pllu^ 
zenkrystalle  mit  den  künstlich  dargestellten  Krystallen  des  zwei 
Aequivalente  Wasser  enthaltenden  oxalsaueren  Kalkes 


(^Jg}c.0.  +  2aq,) 


Wenn  man  oxalsaueren  Kalk  in  erwärmter  Salz-  oder  Sal- 
petersäure bis  zur  Sättigung  auflöst,  so  erhält  man  beim  Erkal- 
ten Krystalle,  welche  nur  klinorhombische  Form  zeigen.  Die- 
selben sind  meist  in  Drusen  vereinigt;  doch  findet  man  auch 
viele  einzelne,  welche  zu  krystallographischer  Bestimmung  ge- 
eignet sind.  Die  an  ihnen  vorkommenden  Combinationen  sind 
das  klitaodiagonale  Fläcbenpaar  und  die  Flächen,  welche  die  hin- 
tern (scharfen)  Randkanten  des  Hendyoeders  abstumpfen  (Tafel  II. 
Fig.  7  u.  20).  Auch  ZvvillingskrystaHe  (Fig.  25)  finden  sich 
häufig.  Obwohl  ich  schon  hieraus,  schliessen  konnte,  dass  diese 
Krystalle  zur  nämlichen  Stammform  wie  der  Whewellit  und  die 
Pflanzenkrystalle  dejj  klinorhouAischen  Systemes  gehören ,  so  war 
fes  doch  nöthig,  genaue  Messungen  zu  machen,  um  meine  Ver- 
jnuthung  zur  Gewissheit  zu  erheben,  und  um  direkt  nachzuwei- 
sen, dass  E.  E.  Schmid  bei  seiner  Bestimmung  zu  einem  un- 
richtigen Resultat  gelaugt  ist. 

Herr  Professar   Voit  stellte  mir  auch  dieses  Mal  das  in' 
meiner  ersten  Abhandlung  beschriebene  Oculargoniometer  bereit- 
willigst zur  Verfügung.    Die  Messungen  ergaben 
1)  fü*  den  spitzen  Winkel  der  (rhombischen)  llndfläche  71*  29' 
(Mittel  aus  24  Messungen).  —  (Bei  meinen  Messungen  an 
Pfl^nzenkrystallen  habe  ich  alsMittelwerth71^32'gef^d6n; 
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der  entsprechende  Winkel  am  Whewellite  beträgt  71*  $6' 
17",  38). 
2)  für  den  spitzen  Winkel  der  Flächen,   welche  die  hinleren 
Randkanten  abstumpfen  49«  3r  ^0"  (Mittel  aus  12  Messun- 
gen). —  (Das  Mittel  der  Messungen  des  entsprechendes 
Winkels  an  Pflanzenkrystallen  beträgt  49^  SP  und  der  gleiche 
Winkel  am  Whewellite  hat  49«  2?»'  33'',  52). 
Ich  halte  diese  Uebereinbtimmung  fDr  hinreichend,   um   be- 
haupten zu  können,  dass  sowol  der  Whewellit,  als  die  künstlich 
er^^eugten  Erystaile  und  Piianzenkrystalie  des   klinorhombiscbfn 
oxalsaueren  Kalkes  ein  und  derselben  Krystallreib^  angehöret!, 
als  deren  Stammform  am  zweckmäs^igsten  ein  Heudyoeder  anxu- 
nehme«   i^t,   dessen  i^rismatisehe  Flächen  den   Winkel  74^50' 
eittschlieHsen  und  dessen  Endfläche  zur  Seitenfläche  101<»4r  ge- 
neigt ist 


Eine  Bemerkung  Hber  Biatora  campestris  Fr. 

Herr  N.  Nylande/  hat  in  seiner  Abhandlung  „Om  den  sy- 
Kietiatiska  skillnaden  emellan  svampar  och  lafvar''  unter  Ande- 
rem auch  angeführt,  dass  Feziza  Mougeotn  Pers.,  von  Prof.  E. 
Fries  Biaiofa  campestris  genannt,  unwiderieglich  ein  Pilz  sei 
Hierzu  wurde  Ton  mir  in  der  deutschen  Uebersetzung  dieser  Ab- 
himdlung  (vid^  Flora  d.  J.  N^.  27)  in  einer  Note  die  Ben^erkung 
beigefügt,  dass  Dr.  Theod.  Fries  obiger  Angabe  Kyl anders 
i«  der  ,tGea.  beterolich.  £urop;''  p.  66  in  not  bestimmt  wider- 
f^oehen  habe. 

Seitdem  sind  mir  aus  verlässiger  Quelle  weitere  Aufklärun- 
gen über  die  in  Rede  stehende  Pflanze  zugekommen,  die  geei£v 
net  sein  dürften ,  die  bezüglich  der  letzteren  noch  schwebenden 
DiftBrenzen  au  beseitigen,  und  die  deshalb  hier  einen  Platz  fin- 
den mögen. 

Hiemach  ist  zwar  Biatora  campesMs  Fr.,  welche  E.  Fries 
zuerst  in  Yet  Acad.  Handl.  1822  und  dann  in  seiner  Lieh.  £urop. 
relorm.  p^  265  als  solche  beschrieben  hat,  dasselbe  was  Tesüa 
Mougeotii  Pers.,  welche  auch  Fries  selbst  als  Synonym  zu 
seiner  B.  campestris  citirt  Aber  dieses  Oewäohs  gehört  nach 
N.  Nylander,  der  Original-Exemplare  der  JPe^ira  MougMii 
untersucht  hat,  nicht  zu  den  Flechteq,  sondern  zu  den  l^zen, 
wie  dies  übrigens  auch  schon  die  Friesische  Beschreibung  der 
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A  aampestris  eatnehmen  lässt  Dagegen  liat  die  Pflanze,  welche 
E.  Pries  in  seiner  Lieh.  Suec.  exs.  sub  N*.  222  unter  dem  Na- 
men Biatora  cawpestris  ansgegeben  und  bei  der  Besehreibung 
dieser  in  der  Lieh.  Eur.  reform,  eitirt  hat,  mit  Pesim  Man- 
ge4tii  Pers.  nichts  gemein,  sondern  ist  eine  wirkliche  Flechte, 
DÄnlich  CoHema  emlesc&ns  Nyl.  Lieh.  Seand.  Prodrom,  p.  32. 

Theod.  Pries  hat  also,  als  er  die  ange«ogene  S^lle  «her 
B.  campesiris  in  „Gen.  heterol.  Europ."  niederschrieb,  wohl  Ori- 
ginale der  unter  ^^  222  der  Lieh.  Suee.  exs.  ausgegebenen  Pflanze 
dieses  Namens ,  d.  i.  des  CoUtana  evikaeens  Nyl.,  nicht  nheit  die 
icMe  Pejn£a  Mottgeotii  Pers.  vor  Aagen  gehabt  und  daher  der 
bfüram,  dass  er  Biat.  camfm^tris  Fr.  ftlr  eine  wirkliehe  Flechte 
crllftrte. 

Y.  Krempelhuben 
^^    • 

Botakiiftche  Ülotlzen. 

Durch  die  die  Wissenschaft  bereichernden  Untersuchungen 
des  Herrn  Professor  de  Bary  über  früher  von  mir  behandelte 
Themata  bin  ich  zur  Revision  dieher  meiner  Arbeiten  und  zu 
den  folgenden  Erklärungen  veranlasst  worden : 

1)  Sphaeria  typhina  ist  nicht,,  wie  ich  früher  glaubte,  ein 
Epi-,  sondern  ein  Endophyt 

2)  Die  Conidien  der  Sph.  typhifwi  keimen  zwar,  was  ich 
auch  in  diesem  Jahre  wiederholt  beobachtet  habe,  auf  dem  vat* 
sprftDglichen  Lager  in  Keimschl&uche  ans,  trotzdem  glaube  ich 
jetzt ,  dass  ich  mich  im  Jahre  1861  über  ihre,  fVeilich  noch  nicht 
ermittelte  Bestimmung  and  bis  zu^Ende  verfolgte  Entwicklung 
geirrt  habe,  und 'dass  de  Bary  mit  Recht  die  von  mir  früher 
nicht  genug  beachteten  stumpfen  Fäden  als  die  Erzeuger  der 
Perithecien  angibt 

3)  Bis  zum  heutigen  Tage  hielt  ich  eine  von  mir  aufb^ 
wahrte  Bkiztmorpha  als  völlig  beweiskräftig  fttr  dm  ZusamttMH 
hang  von  llhi^omorpha  und  Uypoxylon  und  mit  mir  difjenij^^ 
denen  ich  es  gezeigt  habe,  und  unter  denen  sich  anerkannte  Au- 
toritäten befanden. 

Ich  hiel^  es  für  nöthig ,  das  seltene  Exemplar  des  Beweises 
wegen  aufzubewahren  und  konnte  deshalb  frUber  die  Zusammen- 
gehör igkett  4er  beiden  Formen  blos  durch  Betrachtung  init  -der 
Lii(>e,  dtfrcA'dte  der  rilmäliche  Uebettang  über  jedeto  Zweifel 
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erkoben  zu  werden  schi^an,  festeteUen.«  XacbdeiB  ich  heut  dm 
Exemplar  nach  allen  Ricbtimgea  hin  zer£>chniUen  habe,  nehme 
ich  die  von  mir  aufgestellte  Behauptung  zurück ,  da  kein  wirkli- 
cher Uebergang  des  Maikes  von  liypoxilon  in  das  der  l^uso- 
fnorpha  au  meinem  Exemplare  stattfindet  Da  Diejenigen,  welche 
meine  Beobachtung  bestätigt  haben ,  z.  B.  der  selige  Las  eh, 
ebenfalls  auf  die  nähern  Struc^urverhältnisge  nicht  eingegangen 
sind^  scheint  die  Frage, über  die  FruciificaUon  der  Hkyjffomcrpka 
wieder  eine  offene  zu  sein. 

Ich  habe  hier. die  neuerlich  von  Herrn  Professot  de  Barj 
über  meine  behufs  der  ühyeomorpha  abgegebene  ErkläruDg  aus- 
gesprochenen Zweifel  mit  um  so  grö&seier  Freudigkeit  als  lu 
Recht  bestehend  nachgewiesen,  da  diesellien  mit  anerkenoeas- 
wertber  Mäs^^igung  ausgesprochen  wurden. 

Einer  so  ruhigen  Kritik  würde  ich  mit  Dank  ^leine  sämmtli- 
chen  Arbeiten  ünterworlVn  sehen. 

Herr  Professor  de  Bary  wird  als  ein.  Forscher,  dem  es 
allein  um  Erlangung  der  Wahrheit  zu  thun  sein  kann,  wohl. in- 
zwischen eingesehen  haben,  dass  der  in  seinem  ersten  Angrifl 
(Flora  18G3  ]S^  26)  mir  gegenüber  eingeschlagene  Ton  nicht  der 
rechte  war,  und  dass  seine  trefflichen  Arbeiten,  die  gewiss  Nie- 
mand höher  schätzt,  als  ich,  in  einer  edleren,  der  Würde  der 
Wissenschaft  angemesseneren  Forinveiöffentlicht  zu  werden  ver- 
(fienen.  , 

Ueher  Sphaeria  hjphbw,  will  ich  schliesslich  noch  anführen, 
di^as  dieselbe  hier  in  den  leoditen  Erlengebüsohen  unweit  der 
See  sehr  reichlich  und  üppig,  ausserdem  aber  auch  «uf  onbe- 
acliatteten  Torfmooren  und  an  troeknern  Qrabenrandem  vor- 
kommt und  an  letztern  Stellen  weit  später,  als  an  jenen,  reiiL 

Auch  habe  ich  de  Bary's  Isachweis,  dass  die  von  ihr  be- 
deckte Scheide  meistens  eine  deutliche,  verkümmerte  Inflorescenx 
einschliesst,  bestätigen  können,  ja  viele  Exemplare  der  Poa  tri- 
vialis  gefunden  und  bewahre  dergleichen  auf,  bei  denen  die 
Kispe  noch  über  der  Sphaeria-^tragenden  Scheide  zur  Entwidi»- 
l«Af  .gelangt  ist. 

Dan  zig,  den  28.  September  1864.  Dr.  BaiL 


atdfcttv:  Br«  Herrieb    Schirre r.    Drnek  der  F.  Neubaaer^d^n  B«cb- 
dmckerei  (Cbr.  Krug't  Wlilwe)  in  Repmlmrf,    . 
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Reg^ensburg^«     Ausgegeben  den  28.  November.  iSOA« 


Inhalt.    Dritter  Beriebt  des  Kryptogamiscben  Relsevereios  (Forts.) 
Utlerator.  —  Botaniscbe  Notizen.  ^  Botanische  Neulgiceiten  im  Bachhandel. 


Mryptogfamiselier  RelseTerelii^ 

Dritter  Bericht  Über  die  bryologische  Reise  Molendo'e. 

(Fortsetzung.) 
Die  Gebirge  ?on  Livinallongo  (Bchlusd)  und  Fassa^ 

Die  Betrachtung  der  Moose  nehmen  wir  von  Canazei  aus 
über  diesen  Steig  an  der  rechten,  (östlichen)  Thalseite  vor,   und 
treffen  zunächst  die  Kalke,  welche  nach  Kichthofen  die  obere 
Trias  der  Südalpen  einleiten  (Virgloria-  und  Mendola-Schichten). 
Hier  die  gewöhnliche  Kalkflora  der  oberen  Wald  -  und  Culturre- 
gion;  doch  verdient  Erwähnung,  dass  Drepanimn  Vaiicheri  viel- 
leicht nirgends  häufiger  und  schöner  Fich  findet  als  auf  den  Fas- 
isaner   Kalken  jeder  Art,    und   dass   ich   es  hier  mehrmals  mit 
näännlichen  Blüthen  traf  bei  5100  und  6400'  p.^   dass   es  ferner 
hier  wie  im  Contrin  unmittelbar  n  "        '^ 
achtet  wurde,  so  dass  es  allerding 
Sippe^  Drepanium  bildet,  die  so  z 
fem  prädestinirt  scheint.    In  diese 
an   feuchten  Felsen  spärlich   Bar 
lesJcea  catenulafa  von  fl.  foemin. 
weiss  5200—5400;  Plagiothecium  i 
ticülaMim  auf  organischem   und  ai 
und  Wenger  Mergel-  und  Sandstc 

Flora  iS64«  S6 
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chium  ririgosum  spärlich  c  fn,  Eurh.  Vaucheri  aber  auf  Kalk 
mit  Brachyth.  glareostm.       ^  ' 

Auf  dem  Eruptivtuff  und  auf  dem  Kalk  \?ucli8en  hier 
(5-6000)  Gymnostomum  rupesirCj  G.  curvirostre^  Encdlypta  ciliata, 
Mnium  sptnosum^  orfhorrynchum  ^  Neckera  crispa^y  2f.  penrnUa^ 
EurhyncMxim  praelopgum  etc. 

Auf  den  melaphyrischen  Blöcken  ausschliesslich:  Amphori- 
dium  Mougeotii  und  Änoecimiffiufn  fompadum  an  kleinen  Was- 
serfällen mit  Cynodontium  dlpestre  Whlbg.,  einer  windigen  ?  Yar. 
des  C.  gracilescetis;  auch  trat  an  trockenen  Felsen  Grimmia  da- 
tibr  mit  G.  ovata  auf. 

Auf  Moder  an  verschiedenen  Gesteinslagen:  beide  Myu- 
r  eilen  durcheinander  5600'  W!  und  Zieria  juTacea. 

Der  Wald  macht  der  Alperiweide  von  Cima  Pasni  Platz  ^bei 
64—6500',  die  Trift  zeigt  Dicrattum  Mühlenhcclii^  der  sandige 
^den  gegen  Pasni  hinauf:  Hypnum  uncinatum,  Tolytrichum  pi- 
liferum^  alpiiium^  DesinfUodon.latifoliuSy  Bacmn*  ei^nescmw^  Hylor 
comien  (splendens  und  etwas  Oakesii)  zwischen  7—7400  SW.  An 
Stodstei&riflfen :  Wdbera  eruda^  Grimmia  (Amferta;  auf  Ealkge- 
stein  an  schwer  zugänglichen  Kifien  der  Pasni  wie,  des  Pondoi: 
Gymnostomum  bicolor  6800—7400'  (22.  und  29.Kov.  cum  operc), 
vewinzelte  Ikcalytrien  (cammutatay  longicoUa,  rhabdocarpä)^  Me^ 
9%a  minOTy  Dias.  FröKtichiamis  *und  Bartramia  Oederi  compacta. 
Die  Woodsia  gldbeUa  gelang  mir  leider  ebenso  wenig  zu  erhalten, 
als  Asplenium  Se^losii^  dem  manche  Stunde  geopfert  ward;  er- 
stere  wurde  hier  frtther  an  der  Seite  grosser  Kalkblöcke  gefun- 
den. Daflir  lieferte  der  Schutt  der  abenteuerlichen  Pondoidolo- 
mite:  Drepanium  Vaucheri  bis  7200'  hinauf,  J)rep.  Bamhergeri 
und  Heuflerianum  72 — 7800'  S.,  Bryum  pseud*  compactum^  mit 
Hypnum  concinnumj  uncinatumy  steUatum^  rugosum^  äbietinum; 
Brachyth.  glareosum  und  trachypodium  steril;  ebenso,  doch  sel- 
tener, B.  collimim  neben  üapsella  pauciflora.  Von  bezeichnen- 
den Gefässpflanzen  schmfickten  die  Riffe:  PotefUilla nitida^  Saxi- 
fraga  sguarrosa^  Campanula  Morettiana^  Cherleria  octandra  u*  s.  w. 

Bei  fünfmaligem  Ueberschreiten  der  Pondoipässe  hindecten 
stets  die  vorgerückte  Zeit  oder  Schneewetter,  über  Schutt  und 
Barrancas  der  wilden  Pondofanassen  weiter  hinaufzudringen,  das 
eine  Mal  wo  wir  es  versuchten ,  fehlte  der  Führer. 

Wer  von  Gröden  oder  Pondoi  herabkommt,  wende  sich  dem 
Waldhange  des  Rodel a  zu,  wo  eine  klassische  Moosstätte  im 
gewaltigen  Eruptivschutt  verborgen  liegt  ^  Zwischen  Canazei  und. 
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der  unteren  Alpe  sind  mehrere  Stellen,  wo  das  riesige  Trflih- 
inerwerk  mit  seinen  Klüften  bis  an  den  Baumpfad  reicht.  Die 
Vegetation  zeigt  Massenwuohs  von  Grimmiaeeen,  besonders  Hed- 
mgiay  Gr.  elatior  und  eommufafa  f.,  seltener  G.  ovaia;  femer 
von  Plenrocarpen  r  NecJcera  pennata^  crispa^  Hypnum  rugosum^ , 
abietinum^  myurtim  u.  dgl.  In  den  Klüften  aber  kriecht  an  senk- 
rechten oder  überhängende»  Flächen  die  reizende  NecJcera  oligo* 
carpa,  welche  ich  am  2.  Dec.  mit  eben  entdeckelten  Früchten 
52— 54Q0'  Q.  in  ziemlicher  Menge  sammelte.  In  Faisa  the  last 
not  the  lesst. 

§.  3.  ValContrinoder  Valfredda ist  das  Hochthal,  in  dessen 
Gletficherbergen  ")  der  Südoststr^g  des  Avisio  wurzelt.    Der  Ein- 
gang beginnt  über  Alba  4884  klammartig,  eine  Stufe  von  5—600' 
wird  am  Fussgestell  des  Monte  Colatsch  überschritten,   ehe  man 
den  langen  Hochthalboden  erreicht;  gegepüber  die  dolomitischen 
Gerolle  und  gigantischen  Wände  des  Vemel  9773,  der  Marmo- 
lada  11055,  mehr  hinten  der  Vernal  9493  mit  Gängen  und  der 
Sasso  di  Valfreddo  9445  stark  begletschert,  daneben  Campo  Zi- 
gelao  und  C.  di  Lastei  mit  einem  Passe  nach  Pelegrin  bei  94Ö1 
(Le  Sirelle?).  nach  Richthofen  (1.  c.  243).  ^  äier  zweigt  ein 
Gebirge  ab,  das  nördlich  nach  Fassa  heraus  an  Höhe  und  Breite 
wächst;  bis  SöOO'  und  darüber  erreichen   diese  eruptiven  Tuffe 
des  Bofaure  am  Monte  Colatsch,   der  z.  Th.  aus  Kalk  besteht 
und  der  den  Eingang  zum  Valfredda  mit   gewaltigem   Trümmer- 
werk markirt.    Am  guten  Wetter  verzweifelnd  passirte  ich  dieses 
Thal  zweimal  in  Schnee  und  Regen,  das  Wenige  was  gesammelt 
werden  konnte,  verheisst  viel  Gutes,  wenn  anders  ähnliche  Lo- 
kalitäten wiederkehren,    was   im   Unwetter  nicht  zu  übersehen 
war.    Den  Almbodeh  von   Contrin  bilden  Seisser  Mergelschich- 
ten,  darüber  glimmerreiche  Campiller  Schieferschichten,    auch 
Kalkmassen.    Jene   Triasbildungen  überlagern   auch   das  breite 
Joch,  7684'  ca,  welches  steil  ins  jenseitige  Thal  der  Pozzaalpen 
abbricht,  und  das,  —  zwischen  Campatseh  und  Campo  di  Lastef, 
zwischen  den  Eruptivtuffen  des  Bufauregebirges   und  dem  Kalk 
gelegen  —  mir  damals  als  Forca   rossa  irrig  l^ezeichnet  war; 
während   die  wirkliche,   Von  Fuchs  begangene  und  nach  ihm 
durch  das  bei  8000^  hochgelegene  Vorkommen  rother  Sandf^eine 

1)  Die  folgenden  Gipfelangabeo  aus  Grohm^nns  Marmoladtslüzze    in 
AblMU.  a.  Alpenvereins  18ß3. 
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ausgezeichnete,  ForcA  rossa  östlicb  vom  Sa88o  ymaßid  liegt 
-(Richthofen  p.  244). 

Beim  Aufsteig  also  ins  Valfredda  finden  sich  alsbald 
beide  Timmien  neben  einander  zwischen  den  Trümmern 
des  dolomitiscben  Gesteines,  auch  beide  Pseudoleskeeg 
und  auf  einem  malmigen  Zirben^Hirnschnitt  Eurh.  slrigosum 
reichfrttchtig.  Hypnum  fastigiaium^  Malierin  Vaucherij  bilden 
Massenwuchs.  Der  Schutt  erneuert  sich  beim  Betreten  des  an- 
fangs noch  waldigen  oberen  Thalbodens  und  reicht  jweit  an  der 
Ostflanke  des  Golatsch  hinauf.  Ausser  den  ebengenannten,  yob 
denen  Hypnum  Vaucheri  sich  zwischen  H.  cupressiforme  unver- 
ändert ^engt ,  bilden  im  TrOmflierchaos  folgende  Massenvegeta«* 
tiou:  Hypnum  triquel^-um,  Odkesii^  giareosum^  Muium  qrihorrhynr 
chum  fl.  m. ,  und  eine  grosse  Form  des  Didymodon  rubellu^  (var, 
cavernamm  Mdo.).  Eingemengt  finden  sich  Mnium  stcUar€i 
spinosum^  rostruium^  hymenophylloidea  in  kleinen,  blaugrüneoi 
vereinzelten  Exemplärchen ,  aber  augenblicks  durch  Färbung; 
Zartheit,  Form  und  Stellung  der  ^lättchen  kenntlich,  54—5800', 
selten  und  steril.  Ferner  Wehera  cruda,  Timmiae  sp,,  JBarlmla 
recurvifölia  ^  Ptychodium,  Brachythecium  trachgpodium^  und  eine 
äusserst  schlanke,  verlängerte^  ^rm-  und  entfernt-ästige,  bleiche, 
selten  goldglänzende  Form  ans  der  sterilen  Gruppe  der  JBr. 
cif-rhosa,  welcher  Prof.  S chintp er  in  \\t  Hrachythecimn  Mo- 
2^i(2n\  nannte  (Exsicc.  n.  72  als  lir.  cirrhosum  ausgegeben,  für 
dessen  an  feuchten  prärupten  Stellen  erwachsene  Varietät  ich 
das  Moos  halten  möehte).  Mit  diesem  fanden  sich  auch  spärlich 
Orthöthecium  rufescens,  intricatum^  chryseon  und  das  zierliche  0. 
pinervulumj  welches  ich  in  den  ^^Beiträgen  zur  Geographie  der 
Laubmoose'^  p.  120  beschrieben  habe  0«  Weiterhin  fand  sich  auf 
trocknerem  Moder  eines  Felsens  auch  eine  Orthothecienform,  die 
ungemein  an  0.  strictum  Ltz.  (ebenda  beschrieben)  erinnert 

Als  diese  Oase  des  Schleerndolomites,  54— 5800^,  bei  furcht- 
barem Unwetter  ausgebeutet  war,  wurde  der  Weg  zur  Contrin- 
Alpe  und  über  das  geschilderte  Jocl\  (7684')  i^s  Val  di 
Pozza  hinüber  eingeschlagen.  Allein  abgesehen  von  Ptycho- 
dien,  Dieranum  MuÜefibechn  und  endlosen  Po ly trieben  (P. 
alpinum^  juniperpmm,  piliferum^  alpestre)^  welche  auf  dem 
breiten,   sanftwelligen,   windigen  Jochrücke^  von  6800'  an  wa- 


i)  In  den  Ton  Loren tz  herausgegebenen  Moontodien  von  IM,  11.  TMI« 
2)Naeli  Trinker's  Cliarie. 
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cherten,  boten  diese  thonigen  Hochweiden  uns  nicht  das  Min- 
deste. Vielleicht  djiss  der  Sturm  uns  entferntere  günstige  Stel-^ 
len  verhüllte,  —  vielleicht  dass  die  Augitporphyre  des  Campatsch 
und  Bufaure  mehr  gewähren ,  deren  Durchforschung  versagt  blei- 
ben musst«!  Der  Absteig  führt  zur  Casa  di  ColampÄr  hinab 
in  den  grossen  Kessel  der  Pozzaalpen ,  mit  weleher  wir  das 
Monzonigebiet  betreten. 

§.  4.  Monzoni.  Wenn  irgend  efn  Theil  der  Fassaner  Al- 
pen meine  Erwartungen  hoch  gespannt  hatte,  so  war  es  das 
Thal,  wo  der  Syenit  die  Kalkgesteine  (Dolomit  und  Virgloria- 
kalk nach  Richthofen^)  in  kuppenförmiger  Erhebung  bis  zur 
subnivalen  Region  hinaufragend  durchbricht,  und  wo  ihn  wie- 
derum Hypersthenit  durchsetzt  —  nach  dem  eben  genannten 
Monographen  „eine  Augitporphyrmasse ,  welche  in  CÄngen  in 
dem  noch  nicht  erstarrten  Syenit  aufsetzte  und  mit  diesem  lang- 
sam erstarrte"  —  jedenfalls  ein  sehr  seltenes  Gabbrogestein  von 
bedeutend  basischem  Grcmenge  (nur  44 — 467©  Kieselsäure). 

Es  war  mir  bei  dreimaligem  Besuche  nicht  möglich,  mit  an- 
derer als  geologischer  Befriedigung  zurückzukehren,  und  ich 
glaube  gar  nicht,  dass  Unwetter  und  die  grosse  Kälte,  der  ich 
und  meine  Begleiter  trotzen  mussten,  die  Ursache  der  unbeäeu- 
tenden  Ausbeute  sind.  Es  ist  vielmehr  die  äussere  Form,  in  der 
die  genannten  Fclsarten  auftreten,  und  vor  allem  der  zäheste 
Widerstand ,  den  sie  der  Verwitterung  leisten.  Sie  zertrümmern 
wohl,  aber  sie  sind  im  höchsten  Grade  dysgeogen.  Der 
Monzoni,  890(y,  ist  ein  dunkler,  steil  und  mauerartig  aufstei- 
gender Kamm,  wild  zerrissen,  voll  scharfer  Grate  und  isolirter 
Felspyramiden,  dazwischen  Schluchten  (Toal,  Tobel)  mit  scharf- 
kantigem Steingeröll  erfüllt  und  fast  ohne  Spur  einer  Ve- 
getation, ohne  Grasnarben,  ohne  Moosdfecken,  fast  ohne 
Flechten  I 

So  erhebt  er  sich  aus  einer  beckenartigen  Alpfläche,  deren 
sandig-thoniger  Boden  fast  ganz  von  den  Trümmern  seiner  Ge- 
steine verhüllt  wird:  ein  wahres  Cabinet aller  Varietäten,  heiter, 
dunkler,  fein-  imd  grobkörniger  Syenite  und  Hypersthejiite,  dazit 
Kalk  und  Contactgcsteine  voll  Idokrasmasse  und  Glimmerblätt- 
chen.  Rechts  der  Sasso  di  Loch,  weiss  und  nackt,  kaum  er- 
steiglich ,  links  in  der  Höhe  der  Kalk  von  Le  Seile,  8213',  wie 

1.  c.  p.  250  f.  14r  f.  —  Vgl.  Bueh  in  Leonbd.  Tas^bb.  1824  p.  288  f.  -* 
Stoder  ibid.  1829  p.  265  f.  —  Reii9S  Ibid.  1840  p.  148  t  —  Klipaiein 
Ostl  Alp.  p.  84  f.  f.  ete,  etc. 


Digitized  by 


Google 


56Ö       . 

man  den  üebergang  Ober  einen  Ausläufer  des  Zigelao  nach  Cam- 
pagnazza  und  Pelegrin  nennt ,  und  von  dem  auch  der  Bio  d'Al- 
lochet  kommt  ^  wiex  das  leicht  versiegende  Bäcblcin  des  hinteren 
Monzonithales  heisst.  Diese  letzte  Fläche  des  Thaies ,  obwohl 
scheinbar  an  der  Baumgränze,  dürfte  doch  kaum  über  6290'  ge- 
legen sein.  Ehe  sich  das  eigentliche  Monzonitbal  mit  dem  .öst- 
lich herabkommenden  Yal  di  Pozza  vereint,  durchbricht  sein 
Bach  den  Mendola-Kaik  in  einer  äusserst  engen  Spalte;  unter- 
halb der  Confluenz  beider  Bäche  hören  die  Engen  bald  auf,  auch 
die  grösseren  Blöcke  und  die  Culturen  von  Pozza  und  Pera  be- 
decken das  breite  Avisiothal. 

Wenden  wir  uns  von  hier,  bei  Pozza  beginnend,  der  Moos- 
welt zu,  so  ist  zu  notiren,  dass  auf  humosen  Mauern  um  die 
genannten  Dörfer  bei  41—4200  bereits  Fottia  mmccUa  und  eavp- 
folia  häufig  sind.  Auf  den  Eruptivtuffblöcken  vor  der  Confluenz 
der  Monzonibäche  wuchsen  Grimmia  datior,  CQsnMutcUa  und 
?  montana^  Hec^wigia.  Dieselben  auch  unterm  Bufaure  bei  den 
Pozza-Alpenl  Weiterhin  auf  faidem  Holz  Plagiothecium  nitid»- 
Um  bei  4800'  oder  höher.  In  der  Monzoniklamm  (5000)  fanden 
'  sich  Eurhynchium  piliferunL,  praelongum^  Jirachythec.  glareosum  f., 
Moh}idii  Schpr.,  Jk&ut*jw  orthorrhynchum,  stellare^  Timmia  we- 
gapolüana  auf  Kalkboden. 

Im  hinteren  Thalboden:  die  Steinformen  von  Leptoh.  fiU' 
forme  und  Lescuraea;  Grimmia  apocarpa^  ovata^  Dmmiana  in  we- 
nigen Bäschen  auf  den  Syenitblöcken,  Dicranum  MüUenbeckii 
c.  f.  und  Grimmia  apocarpa  zwischen  den  Gerollen. 

Am  Gehänge  östlich  vom  Monzoni:  Seteroclad.  dimorph^fn 
als  compacte  Alpenform  neben  Dicranum  Starkii  und  spärlicher 
Solorina  crocea;  auf  Hypersthen  sah  ich  allein  etliche  Bläschen 
des  Amphoriditwi  lapponicum.  —  Vielleicht  dass  die  Kälte,  welche 
mich  und  Bernardi,  den  trefflichen  Führer  und  Mineralienhänd- 
kr,  zur  Einstellung  meiner  dritten  Begehung  zwangen,  d^urch 
einiges  Wichtige  entgehen  Hess;  viel  kann  es  aber  absolut  nicht 
gewesen  sein ,  und  Jch  halte  mich  zum  Ausspruche  berechtigt, 
dass  die  dem  Geognosten  und  Mineralogisten  gefeiertste  Partie 
von  Fassa  für  den  Bryologen  die  gehaltloseste  ist 

§.  5.  Val  Duron  heisst  das  Thal,  welches,  bei  Campitello 
4716  von  Nord  her  mündet.  Rechts  über  seinem  Eingang  ^teht 
der  Rodela  (Westhang),  überragt  von  den  drei  ungeheuren  west- 
lichen Zinnen  des  Langkofel  9600',  des  eigentlichen  Typus  der 
Fassaner  Dolomite,  links  ein  schwarzer  Kanmi,  Monte  delle 
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^  Donne  geniomt,  und  um  diesen  hernm  biegt  sich  alsbald  das 
Väl  Duron  nach  Westen  hinauf  za  den  Rossz&hnen  (Tsobamin 
872(y  Dolomit).  Die  bucklige  Jocblinie  „auf  der  Schneid^S  die' 
Y<m  den  Rosszähnen  zum  Dolomit  des  Blattkofel  8400^  reicht,  , 
und  von  Pässen  ;ur  Seisseralpe  (Molignon  708(K)  und  naeh  Orö* 
Um  fiberschritten  wird,  besteht  wieder  aus  Augitporphyr  nnd^ei- ' 
nen  Tuffen,  in  die  somit  das  obere  Duron  sieh  bettet. 

Ich  konnte  dem  interessanten  Thale,  das  eigentlich  aussei* 
der  vorgesteckten  Begehung,  aber  doch  ihr  zu  nahe  lag,  dm 
anberOhrt  ssu  bleiben,  nur  einen  kleinen  Ausflug  widmen.  Ber« 
nardi)  der  von  Cotta,  Riohthofen,  Sonklar  und  anderen 
mit  .Recht  gelobte  scharfsichtige  Führer,  hatte,  von  meiner  Be« 
geisterung  Über  iUhtum  bymenophylloides  angesteckt,  sich  vprge^ 
nommen,  auch  nach  Moosen  zu  sehen,  und  —  aus  Duron  gleioli- 
faUs  dieses  edle  Oewäbhs  mitgdliracht.  War  ich  schon  über^- 
laaoht,  dass  ihn  das  erste Moosbetrachten  befähigte,  das  Gesehene 
wieder  zn  erkennen,  so  war  ich  es  Hoch  mehr,  als  ich  an  der 
Foodstäti»  angekommen ,  bei  dreistfindigem  Durchsp&hen  aller  «^ 
Oavernen  das  Moos  nur  in  zweien  sparlicb.  fand  I  Auch  hier  auf 
Humus  in  verwachsenen  Ealkklttften  bei  62—6400'  am  Nordost- ~ 
hang  von  Monte  delle  Donne,,  lebt  es  mit  Mnium  st^iare  und 
^orthorrhynchum^  Tiramien,  Brachyth.  glareosutnj  MolendiiSchpr. 
und  AfMifStegium  Spruen,  das  ^ich  bisher  nirgends  hübscher  sah. 
Auf  den  Kalktrümmem  vielfach  breite  Decken  von  Byprmm  IM'' 
leri,  ehrffsophyUiim,  fastigiatum,  Vaucheri,  Mnium  »pmosum;  da- 
g^en  selten  üypnum  Smteri,  Sdigefia  pusiUa,  Gemein  natfir- 
lioh  sind  die  Kalkmoose  der  Bergregion  wie  Pseuddeshea  caißnu^ 
lato,  JBarbüla  iortuosa,  Leptotrichum  flexicauie  und  dergl.  Die 
Waldbildner  sind  auch  hier  Pinus  Cenibra,  Larix  europaea  und 
Abies  excdsa. 

Das  übrige  Duron  wurde  sowenig  als  ein  anderer  Tbeil  der 
Seisseralpe  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen.  Ich  er- 
wähne desshalb  nur  noch  einen  bei  Fontanatz  am  Südhange  des 
Monte  delle  Donne  gelagerten  Eruptivschutt,  als  den  zweiten 
Fassaner  Standort  der  Neckera  digocarpa,  wiederum  auf  dun- 
klen einschfissigen  Fläcben  46— 4800^  nicht  allzuselten. 

Von  der  Vegetation  des  breiten  hügeligen  Beckens  von  Vigo,  . 
wa  Faeehini  starb,  lässt  sieh  wenig  sagep;  die  Cultur  bedeckt 
sandige  und  thonige  Schichten ;  erst  bei  Moena  3805,  wo  der  Pe- 
legiinbacb  von  d'er  bSch&ten  Erhebung  der  Quarzporphyre,  vom 
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stock  dos  Monte  Boeche  8906^  herabkommt,  wechsott  itte  a»iie: 
Quarzporpfayr  steht  aa,  ein  neues  Gebiet  beginnt« 

V.  Predazzo. 
§  L  Bald  unterhalb  Moena  3605  treten  di^  Berge  naber  x«- 
sanvnen  und  der  AVisio  äiesst  von  Fomo  bis  Predazzo  (3963 
Wo  10  im  engen  tiefen  Thale  hinab,  zwischen  Thalgehtagen,  die 
seit  h.  V.  Buch 's  Besuchen  klassische  Stätte  geworden  sind. 
Iteqhts  Yorberge  des  L atomar  und  Cavignon:  und  an  ihnei 
grosser  Wechsel  von  Kalkgesteinen  und  den  beiden  typisdieB 
Endgliedern  der  Melaphyrsippe,  von  deren  älterem  (Ajigit- 
porphyr)  Buch  bei  Fomo  unmittelbar  an  den  Serpentin« 
Terde  antico  erinnert  wurde;  bis  kurz  vor  Predazzo  der  jtn- 
gere  oder  Turmalingranit,  dominirt  Links  vom  Avisio  die 
ungemein  steilen  nordwestlichen  Abhänge  des  Yiesena  8273,  ta 
Mullgrande  und  Gran  Mulatte  1123,  an  denen Ifolaphyr Syenit 
und  Turmalingranit  wechseln.  Bei  Predazzo  findet  man^sich  ii 
^  e^inem  weiten  Tbalkessel;  ahgesdien  vom  kleinen  Bio  di  Snsinat 
€;inem  aus  Kord  kommenden  Tobel,  kommt  von  Osten  aas  Fuw- 
veggio  4686  (Wasserscheide  des  Cismone  eventuell  des  Breotage- 
bietes)  der  wasserreiche  Travignolo  heraus  zum  Avisio,  der 
mit  ihm  die  odtwestUche  Thalrichtung  durch  ganz  Fl  ei  ms  fort- 
setzt. Das  Thal,  noch  bei  Ziano  3024  breit  und  fruchtbar,  bildet 
von  Tesero  333(y  an  einen  mehrere  hundert  Fuss  tief en  ScUand, 
indemsich  derSlrom  erst  1^  den  weicheren  Grödnersandsteiii, 
dann  in  dessen  Muttergestein,  in  den  Quarzporphyr,  einschneidet 
Darüber  liegen  auf  der  Sonnenseite  Castello,  Cavaleae  dSßV 
upd  Tesero  asai  einem  Gürtel  von  älterer  Trias,  jenem  rothen 
Sandstein  und  den  grauen  thonigen  Seisserschiehten,  wSlehe  hier 
besonders  reich  an  Schalen  der  Posldonomya  Glarai  und  im 
.Gyps  entblOsst  Bind.  Diese  sonnigen  heissen  Abhänge  voll  ViHs 
und  Zea  werden  durch  die  Dolomite  des  Cueal,  der  Comazzi, 
Coronella  und  der  hochberühmten  Sforzella  vor  den  NordwoMtai 
geschützt;  die  wärmeren  Sttdströmung^.  verstärken,  an  diedet 
pralligen  Wänäon  gestaut,  die  Wirkung  der  Exposition  ')•  Die 
gegenüberliegende  Tbalseite.  bildet  einen  wunderbacen 
Contvaat:  von  Castello  bis  Predazzo  reicht  fast  ununterbiocheo 
ein  schwarzer  Coniferenwald  von  3— 600(y  hinauf,  d^  alle  n<rd- 


1)  Vgl.  Holend 0»   Moesregionen  der  Taneni  p:  its,  in  den  ton  Le- 
re niz  herausgegebenen  MooBstudien.  . 
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liehen  Voralpen,  ZiweigG  m^dThäler  der  Lagoraikett^  bedeckend: 
und  überall  schauen  aus  isahlreicbcn  Sohlucbten  die  eckigien  Gipfel 
und  Schneiden  dieser  Porfyr-Hochalpen  herüber,  von  der  Cima 
diLagoreii  (?  8040  oder  8260)  an  bis  zum  Coltoron,  der  sOd^ 
Ueh  über  der  Brücke  von  Boscampo  steht.  Die  Zerrissenheit 
dieser  Kette  zeichnet  sich  besonders  in  der  Thatsache,  dass  auf 
der  genannten^  kaum  Qber  2  Meilen  langen,  Axenlinie  gegen  12 
SeitenthlUer  senkrecht  eingeschnitten  sind,  was  ebenso  fielen 
Seitenästen  des  Hauptkammes  entspricht  Bei  solcher  rasche» 
Folge  der  Aeste  müssen  die  Th&ler  tief  und  eng,  die  Thalbäng€l 
entsprechend  steil  sein.  Uebrigens  Bind  doch  die  meisten  ziem-* 
lieh  leicht  zu  begehen:  durch  Val  Sadola  führt  ein  Saumpfad 
in  das  Astagebiet  hinüber. 

Bei  der  Brücke  von  Boscampo  macht  auch  am  unteren  Tra- 
TigBolo  der  rothe  Porphyr  äem<  TurinaHngranite  Platz :  der  also 
mit  dem Monzon-Syenite  den  untersten  Raad  des  Kessels  von 
Predäzzo  bildet.  Darüber  und  dazwis<ihen  Varietäten  der  Me- 
laphyraippe^  unter  denen  besonders  der  eisenharte  Uralitpor- 
phyr  des  MuUato  mit  seinen  mattglänzenden  dunkellauchgrünen 
Erystallfiächen  das  Auge  fesselt.  Er  bedeckt  die  südlichen  Mulat- 
tohänge  bis  zur  ThaMsohle  herab  mit  Tausende»  scharfkantiger 
Blöcke,  fast  allein  so  liäufig  wie  die  anderen  Gesteine  und  G. 
Böse  ')  sagt  in  seiner  Arbeit  über  die  Grünsteinporpbyre  „er 
sdie  dem  Uralgestein  von  Cavellinskj  zu^l  Verwechseln  ähnlich." 

In  der  steilen,  der  Travignolomündung- gegenüber  liegenden 
Berghalde  bemerkt  man  schon  vom  Thal  aus  die  Stellen,  wo  der 
Predazzit  bricht:  ein  an  pariscben  Marmor  erinnernder  Kalk, 
der  seine  eigenthümliche  Ausbildung,  seine  Entstehung  dem  Con- 
tacte  der  Triaskalke  mit  den  hetaufdringenden  Syenit-  und  Me- 
laphyrmassen  verdanken  mag,  von  denen  letzterer  in  Gängen 
auftritt  „deren  Ausläufer  in  Serpentin  umgewandelt  sind''.  Die 
Abhänge  der  Sforzella  sind  sehr  steil,  Maraschini  schätzt  den 
Böschungswinkel  zu  80^;  besenders  an  Canzacoli  wo  die  Stelle 
der  klassischen  üeberlagerung  des*  syenitischen  Gesteins  ist.  In 
den  Schutthalden Bndet  man  Trümmer  aller  petrographischcn  Vo'r- 
kon^mnisse,  auch  die  öl-  und  schwarzgrünen  Seipentine  und  jene 
farbigen  bis  dunklen  Marmore  „mit  den  glänzenden  talkigcn 
l^luftfl&chen^S  die  stellenweise  wie  ein  Epithelium  anliegen,  sind 
reichlich  zu  treffen.  Der  Marmorbruch  von  Canzacoli  liegt  bei  4545. 


1)  Poff^ndorf,  Ann.  1886  p.  28. 
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Aehnliche  VerhältHisse  wie  hier  wiederholen  sich  gegenflber 
an  der  Margola,  an  der  tsich  auch  Hyperstbenit  findet,  und 
zwar  treten  hier  der  Predazzit  und  die  Gontactgesteine  nicht 
unter  5000'  auf.  ^ 

Im  Ganzen  sind  die  Gehänge  all'  dieser  Urgebirge  äusserst 
steil,  auf  den  Schattenseiten  bewaldet;  weitgedehnte  nackte  wand- 
artige Steinmassen  stehen  an  vielen  Stellen  und  auf  aHen  Seiten 
an,  auch  wilde  steile  Tobel  hat  es  in  Menge;  wo  die  Böschung 
es  gestattet,  liegen,  besonders  in  den  SOdlagen  desMuIatto,  end- 
lose Gerolle  Schwer  verwitterbarer  Oesteinsmassen.  „Ob  die 
Prognose  günstig  sei"  für  den  Zweck  des  bryologischen  Sam- 
meins, oder  ob  nfcht,  —  das  leuchtet  wie  ich  denke  zwischen 
diesen  Zeilen  deutlich  genug  heraus.  Ich  füge  bei,  dass  ich  von 
den  wichtigeren  Predazzogesteinen  nur  die  seltenen  zwei  vom 
Rio  de  Viesena,  welche  Biehthofen  als  Porphyrit  und  Sye- 
nitporphyr bezeichnet  *),  nicht  fand,  weil  mir  eine  beim  Stein- 
schlägen in  CanzocoH  erlittene  Handverletzung  mit  dem  Gebrauche 
des  Alpenstockes  auch  die  weitere  Begehung  des  Mulatto-Vie- 
sena-Rückens  unmöglich  machte,  —  abgesehen  von  Zeit  und 
ScHbee Wetter,  das  auch  den  berühmten  Monographen  dieser  Ge- 
gend verfolgt  zu  haben  scheint. 

Ich  würde  mich,  ganz  abgesehen  von  theoretischen  anderswo 
zu  entwickelnden  Gründen,  einer  Impietät  gegen  diese  von  den 
Manen  der  ersten  Geologen  geheiligte  Gegend  zeihen  müssen, 
wenn  ich  nicht  von  ihrem  eben  so  reichen  und  gordisch  ver- 
wickelten als  belehrenden  Baue  auch  dem  bryologischen  Leser 
eine  anspruchslose  Skizze  vorgeführt  haben  würde. 


i)  Trennmig  von  Mal.  und  Aug.  in  Sitz.  Ber.  d.  Aead.  1S59  p.  60  f.  — 
Wegen  der  Reihenfolge  dieser  Eraptionen  vgl.  die  schOoe  Darstel- 
long  derselben  in  Sitz.  Ber.  1857  p.  321  f. 

(ScUiiss  ftilft) 
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liltteratur. 

Anleitan^  zum  Einsammmein,  Präpariren  und 
Untersuchen  der  Pflanzen,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Kryptogamen.  Im  Anschluss  an  den 
Elem^tarcursus  der  Kryptogamenkunde  von  Conrector 
W.  0.  Helmert  und  Dr.  L.  Rabenhorst  Herausge- 
geben Ton  J.  Nave.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  L.  Ra- 
benhorst. Nebst  9  in  den  Text  gedruckten  Holzschnit- 
ten.   Dresden,  K  Hofbuchhandl  v.  H  Burdach.    1864/ 

a    94  pag. 

•  ,  ■ 

Da  fttr  die  Kryptogamen  eine  derartige  Anleitung  bisher  noch 
nicht  existirte ,  bo  koipmt  dies  Bach  einem  wahren  Bedtlrfiiisse 
entgegen.  In  der  That  hilft  es  demselben  auch  auf  recht  be- 
friedigeade  Weise  ab,  denn  es  werden  nicht  nur  die  allgemeine- 
ren Verfahningsregeln  für  die  im  Titel  bezeichneten  Zwecke  bei 
sämmtlichen  Hauptgruppen  des  Gewächsreichs,  von.  den  Algen 
an  aufwärts,  umfassend  und  ausführlich  entwickelt,  sondern  auch 
noch  für  eine  Menge  specieller  Fälle  praktische ,  von  einer  reifen 
Erfahrung  zeugende  Winke  und  Rathschläge  mitgetheilt.  In  be- 
sonderem Grade  ist  letzteres  bei  den  Algen  der  Fall,  welche,  an 
und  für  sich  schon  Gelegenheit  zur  Darstellung  sehr  verschiede- 
ner Sammlungs-  und  Präparationsraethodcn  bietend,  auch  noch 
mit  einer  ganz  besondem  Vorliebe  behandelt  sind,  so  dass  der 
ihnen  gewidmete  Abschnitt  die  Hälfte  des  ganzen  Werkchens  ein- 
nimmt. 

Ein  besonderer  Abschnitt  lehrt  noch,  wie  ein  Herbar  einzu- 
richten und  zu  conscrviren  sei.  Hier  scheinen  uns  jedoch  manche 
Anweisungen  nicht  recht  praktisch,  wie  z.  B.  die  Bezeichnung 
von  Gattung  und  Art  auf  dem  Herbarbogen  durch  Nummern,  . 
welche  mit  denen  eines  systematischen*  Werks  resp.  eines  Eata-  . 
logs  übereinstimmen,  Verschnürung  der  Packe  mit  Kreuzband 
u.  dgl.  Das  Aufsuchen  kostet  bei  einer  solchen  Einrichtung  viel 
zu  viel  Zeit  und  ist  z.  B.  bezüglich  des  ersteren  Punkts  vorzu- 
ziehen, den  Speciesnamen  selbst,  etwa  an  die  untere  linke  Ecke 
des  Bogens  zu  setzen  und  die  Arten  einer  Gattung  dann  inner- 
halb eines  gemeinsamen  Umschlags  alphabethisch  zu  ordnen.  Es 
ist  dies  ärar  nicht  gerade  wissenschaftlich,  allein  s^  zeiter*  * 
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sparend ,  was  man  iianientli(^  bei  dem  Gebraache  grösserer  Her- 
barien gar  deutlich  fühlen  wird. 

Eis  letztet»  Kapitel  endlieh  handelt  vom  Mikroskop,  giebt 
jedoch  nur  die  für  einen  des  Instruments  ganz  Unkundigen  hoth- 
wendigsten  Erläuterungen  und  YerhaJtungsmassregeln. 

Das  Buch  wird  sich  ohne  Zweifel  recht  nützlich  erweisen 
Und  kann  Allen,  die  der  darin  gebotenen  Anleitung  bedürfen/ mit 
b^tem  Gewissen  empfohlen  werdem 


Die  Laubmoose  des  Cantons  Asrgaij.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  geognostischen  Verhältnisse  und 
der  Phanerogamenflora.  Von  Aijielbert  Geheeb.  Aarau, 
Verlag  von  H.  R.  Sauerländen   1864.  8.  VHI  u.  77  pag. 

Ein  etnfachea  Verzeiphniss  der  277  bisher  inoC^nton  Aargau 
beobachteten  Laubmoose,  mit  Angabe  der  Standorte,  der  geogoo- 
^{tischen  Unterlage  und  Fruchtreife.  Voraus  geht  eine  geogno- 
stisohe  Schilderung  des  Gebiets,  dem  Werke  von  C.  Mdsch: 
„das  Flötzgebirge  im  Canton  Aargau*^  entnommen,  nebst  einer 
kleinen  Skjzze  der  Aargauer  Phanerogamon-  und  Gefasskrypto« 
gamenflora;  letztere  ist  am  Schlüsse  nochmals  besonders  ver- 
zeichnet '—  Das  Schriftchen  tiitt  anspruchslos  auf  und  ist  mit 
Fleiss  gearbeitet.  * 


Botantoche  Wotlzen. 

Die  St  Michael-Orangen,  die  in  England  so  hoch  geschätzt 
werden ,  kommen  von  der  grössten  Insel  der  Azoren ,  die  auf 
einer  Kodenfläche  von  lOVs  Quadratmeilen  nahezu  300  Millionen 
Stück  Orangen  im  Werthe  von  fas^  «OOJWO  Thlr.  liefert  Ein 
Siebentel  dieser  Masse  wird  gewöhnlich  von  den  Einwohnern 
selbst  verzehrt  und  der  Rest  wird  ausgeführt,  üeberhaupt  sind 
die  Orangen  für  sämmtliche  Inseln  der  Azoren  von  der  grössten 
Bedeutung.  Man  kann  geradezu  sagen,  dass  diese  Iiiseln  davon 
leben,  sowohl  unmittelbar  als  Nahrung,  wie  mittelbar  als  gewinn- 
bribgender  Industriezweig.  Wie  man  anderswo  den  ReicbtbiaB 
nacb  der  AozaUScba/e,  Rinder  oder  Pferde  biececlmet,  diente  hl%^ 
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d6ir  OrangeDbaum  als  Wertheiah^  .  Hoch  und  Nieder,  Reiefa  wie 
Arm  schöpft  sein  EiDkommen  aus  den  Orangen.  Während  der 
grosse  Grundbesitzer  1000  oder  1600  Stämme  bat,  erfreut  sich 
der  arme  Bauer  an  den  Früchten,  welche  die  grünen  Aeste  auf 
seinem  eigenen  Dutzend  oder  Halbdutzend  Bäumen  vergolden. 
All  ihre  Zeit,  i^re  ganze  Denk-  und  Thatkraft  widmen  die  Insu* 
laner  dom  Anbau  und  der  Pflege  des  Orangenbaumes.  Mit  d«r 
grössten  Sorgfalt  und  Aengstlichkeit  wachen  sie  über  dep  Bäu> 
men ,  um  sie  vor  der  Gewalt  der  Elemente  oder  den  Verwüstun- 
gen eines  verheerenden  Insektes,  des  Coccus,  zu  schützen.  Im 
volley  Tragen  bringt  ein  einziger  St.  Michael-Baum  jährlich  12 
bis  16,000  Orangen  hervor;  ja  von  einem  einzigen  Baun\  sollen 
einmal  in  einem  Jahre  26,000  Orangen  gesammelt  worden  sein. 
Bei.  Messina  gibt  es  nach  Sartorius  von  Waltershausen  Citronen- 
bäume,  von  denen  erzählt  wird,  dass  sie  10,000  Früchte  auf  ein- 
mal tragen,  während  die  grössten  Orangenbäume*  hier  nur  selt^ 
mehr  als  2000  Früchte  hervorbringen.  Bei  Torto  und  Sevilla 
hält  man  8000  Orangen  für  den  durchschnittlichen  Ertrag  eines 
Baumes. 


In  der  Versammlung  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gar- 
tenbaues  in  Berlin  am  28.  August  verlas  der  Vorsitzende  einen 
Brief  des  Prof.  Dr.  Koch  aus  Angers,  in  welchem  dieser  über 
die  in  den  grossartigen  Baumschulen  von  Leroy  in  wirklich  un- 
geheueren Ausdehnungen  betriebenen  Culturen  von  Bäumen  und 
Sträuchem,  die  wir  bei  uns  nur  als  Topfpflanzen  kennen,  be- 
richtet und  hervorhebt,  wie  man  hier,  wo  die  Pflanzen  in  natür* 
lieber  Ueppigkeit  gedeihen,  an  den  häufig  vorkommenden  Abän- 
derungen recht  deutlich  sehen  könne,  wie  viel  unnützen  Ballast 
an  Arten  die  Botanik  gemacht  habe. 


Le.froy  fand  bei  seiner  Forschungsreise  im  Innern  von 
West-Australien,  die  er  1863.  auf  Kosten  der  Ackerbaugesell-- 
Schaft  zu  York  und  der  Kolonial-Gesellschaft  ausführte  und  wobei 
er  ohne  übermässige  Beschwerden  ein  gutes  Stück  über  das 
früher  bekannte  Gebiet  hinauskam,  ziemlich  viele,  in  den  besie- 
delten Qistrikten  nicht  vorkommende  Pflanzen ;  da  aber  unter  den 
Mitgliedern  der  Expedition  kein  Botaniker  war,  so  ist  der  Wis- 
senschaft aus  diesen  Funden  kein  Nutzen  erwachsen.  Von  In- 
teresse sind  jedoch   die  Beobachtungen   über  den  Skrub.    Voä 
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der  Ausdehiiaag  und  Undftrcbdri^lidikelt  der  Skrabgflrtel  bat 
*  man  sich  bisher  wohl  übertriebene  Vorstellungen  gemacht,  wenig- 
stens fand  L.  keinen  Skrub,  dessen  Breite  eine  englische  Meile, 
oder  dessen  Areal  mehr  als  5  bis  6  engl.  Qoadratmeilen  betragen 
hätte.  Er  unterscheidet  folgende  Arten :  1)  Tammar^  nach  einer 
darin  häufig  vorkommenden  Kättguru-Art  so  benannt,  ausschliess- 
Ikh  aus  einer  zwerghaften  Eucalypta- Art  bestehend,  die  von  ubt 
terirdi^chen  Stämmen  in  feinen  Keisem  bis  zu  einer  gleichför- 
migen Höbe  von  16—20  Fuss  aufwächst^  wie  das  Unterholz  you 
Eschen  oder  Hadel.  Man  findet  diese  Dickichte  stets  auf  on- 
frucbtbarem,  höheren  Boden;  2)  Marlock^  aus  einer  andern,  noch 
kleineren  Zwergart  von  Eucahfptua  bestehend,  die  selten  über  6 
bis  7  Fuss  hoch  wird.  Er  wächst  meist  an  dem  unteren  Abhang 
eines  Hügels,  stets  auf  feuchtem  Sandboden  und  ist  schwieriger 
zu  durchdringen  wie  1 ;  3)  Spearwood^  auf  Thalaohlw  und  den 
unteren  Abhängen  der  Hügel,  stets  auf  feuchtem  oder  tisonigen 
Boden.  4)  Jam,  eine  zwerghafte  Art,  die  sich  schon  nahe  am 
Boden  verzweigt;  auf  sandigem,  meist  feuchten  Boden;  5)  Oedar 
(Melia  oder  Cadrela)y  eine  verkrüppelte  Species,  häufig  mit  4 
untermischt;  6)  Tea-tree  (Mdalmca  oder  Leptospermum)  gleich- 
falls eine  zwerghafte  Art,  auf  thonigem  Boden,  der  aber  Abfluss 
haben  muss. 


Unmittelbar  in  der  Stadt  Lyon  ist  ein  früher  sumpfiges  Ter- 
rain von  101  Hectaren  an  der  I^hone  Seitens  der  städtischen 
Verwaltung  für  IV4  Mill.  Frcs.  angekauft  und  mit  einem  Auf** 
wände  von  1,6  Mill.  Fr.  dadurch,  das's  man  Dämme  gegen  den 
.  Fluss  aufgeworfen  und  einen  See  von  16  Hectaren  Oberfläche  aus- 
gegraben hat,  trbcken  gelegt  und  in  einen  Park  umgewandelt, 
der  eine  der  grössten  Annehmlichkeiten  der  Stadt  ist.  Mit  die* 
sem  Park  ist  ein  zoologischer  und  botanischer  Garten  verbunden. 
Der  letztere  umfasst  IVa  Hectaren  und  enthält  ein  reiches  Arbo- 
retum, eine  systematisch  geordnete'  Sammlung  von  Perennien  von 
4200  Arten,  unter  denen  vorzugsweise  die  einheimischen  stark 
vertreten  sind.  In  besonderen  Abtheilungen  werden  ferner  cul- 
tivirt  die  schön  blühenden  Pflanzen ,  darunter  z.  B.  1500  Rosen, 
die  Cerealien^  die  Fruchtbäume,  die  Arzenei-Gewächse  und  in- 
dustriellen Pflanzen.  Ausserdem  sind  zahlreiche  GewäcHshäuser 
für  die  fremden  Pflanzen  vorhanden.  Die  geernteten  Samen  wer- 
den in  grossen  Massen  freigebig  nach  allen  Seiten  hin  verthcilt. 
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Unter  den  sechs  Preisfragen,  welche  die  Oesellschaft  fOr 
Wissenschaft  und  Sonst  zu  Utrecht  für  das  Jahr  1865  ausge- 
schrieben hat,  befindet  sich  auch  folgende  botanische:  Verschie- 
dene Untersuchungen  haben  festgestellt,  dass  die  Lichtstrahlen 
von  verschiedener  Brecbbarkeit  nicht  einen  gleichen  Einfluss  auf 
die  verschiedenen  Theile  der  Pflanzen  ausüben.  Die  (Gesellschaft 
fordert  nun  eine  kritische  Uebersicht  der  hierüber  angestellten 
Beobachtungen  und  Experimente,  sowie  eine  Ausdehnung  dersel- 
ben auf  Pflanzen,  die  noch. nicht  Gegenstand  solcher  Untersu- 
chungen gewesen  sind,  um  die  Natur  dieses  Einflusses  und  die 
Umstände,  unter  denen  er  sich  fühlbar  macht,  besser  kennen  zu 
tenen.  —  Die  Abhandlungen  sind  in  Aranzösischer,  holländischer, 
deutscher ,  englischer  oder  lateinischer  Sprache  vor  dem  30.  Nov. 
d.  J.  an>  den  S^ci^tair  cTer  Gesellschaft  van  Rees  in  Utrecht 
einzusenden.  Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  im 
Werthe  tou  300  holländiseheo  Gulden.  Die  gekrönte  Abhnnd- 
lung  wird  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  veröffentlicht 


Die  kSnigl.  botanische  Gesellschaft  in  London  zählt  nach 
dein  letzten  Jahresbericht  2334  Mitglieder.  Die  Einnahme  belief 
sich  auf  10,781  Pfd.  St  (über  71,800  Thlr.)  und  die  Ausgabe  auf 
80§9  Pfd.  St  (53,673  Thlr.). 


*  Der  ausserordentliche  Landtag  des  Grossherzogth.  Sachsen* 
Weimar  hat  13^000  Thlr.  zur  Erbauung  eines  Laboratoriums  für 
pflanzenphysiologische  Untersuchungen  bewilligt,  nicht  aber  die 
für  die  Ausrüstung  desselben  geforderten  2000  Thlr. ,  da  man  der 
Ansicht  war,  dass  diese  aus  den  Mitteln  der  Universität  selbst 
zu  entnehmen  seien.  Die  Regierung  hat  den  letzten  Beschluss 
bedauert  und  wird  wahrscheinlich  mit  ihrer  Forderung  wieder 
vor  den  iiächsten  ordentlichen  Landtag*  treten.  ^ 


Das  von  der  physiographischen  Gesellschaft  in  Christiania 
unter  Leitung  von  S  ar  s  und  K  j  e r  u  1  f  herausgegebene  Nyt  Magazin 
for  Naturvidenskabeme  enthält  im  13.  Bande  S.  1—149  eine  Ab- 
handlung von  Axel  Blytt  unter  dem  Titel:  Beretning  om  en  i 
Sommeren  1863  foretagen  botanisk  Beise  til  Valders  og  de  til- 
gri^ndsende  Tracter. 
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Botenisehe  Meulffkelten  Im  Buddianclel. 


Besehreibung  der  im  Gro&shersogthum  Luxemburg  vorkommoh 
den  Orchideen.    Luxemburg,  Bftcke.    6  Ngr.    - 

Ettings hausen,  G.  v. :  Beiträge  sur  Kenntniss  der  Fttehen- 
Skelette  d^r  Farnkräuter,    n.    Wien,  Gerold's  Sohn,  S^slTil 

Koch:  Bericht  über  die  vierte  allgemeine  Versammlung  deutsdier 
Pomologen,  Obst- und  Gemttsezfichter  nebst  der  damit  verbu- 
denen  Ausstellung,  während  der  Tage  vom  10.  bis  IS.October 
1863  in  Görlitz.    Weimar,  Voigt    1  Thln 

Martrin-Donos,  M.  v.  de :  Florule  de  Tarn,  ou  änomeiatiQi 
des  plantes ,  qui  croissent  spontan6ment  dans  le  d^partemart 
du  Tarn.  Tome  L  XXIV  et  470  p.  Paris,  J.  B.  Bailli&n 
et  fils. 

Müller,  L.:  Beiträge  zur.  Förderung  der  Obstcultur  und  Obst- 
künde  in  Deutschalnd.    Stuttgart,  Sckveizerbari    27  Ngr. 

Pariatore:  ^onsiderations  sur  la  Methode  naturelle  en  Bota- 
nique.    Florence. 

Tassi:  Sulla  flora  della  provincia  senese  e  Maremma  toscana. 
Siena. 

UAersicht  der  Geschichte  und  Literatur  der  Schweis?er-Flor«!i, 
nebst  einer  Aufzählung*  der  Gefässpflanzen  fiinsiedelns.  Einsie- 
deln, Gebrüder  Benziger;   ^4  THr; 

Unger,  F.:  lieber  einen  in  der  Tertiärformation  sehr  verbrei- 
teten Farn.    Wien,  Gerold's  SoLn.    3V,  Thlr. 


Die  vier  und  vierzigste  Ausstellung  der  k*  k« 
C^artenb^ifr-OeflelUiehafC  In  ü^len  von  Blumen,  'Pflanzes, 
Obst ,  Gemüse  und  G^rten-Industrie-Gegenständei»,  indet  im  neueB 
Gebäude'  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  (an  der  Riiigstrasfie» 
gegenüber  dem  Stadtparke)  von  Samstag  den  22.  bis  Donnerstag 
den  27.  April  1865  statt. 


I    'niimi  I 


Redactenr:  Dr.  Herricb-Scliärrer.    Dmck  der  F.  Neabaoersdiai  Btd- 
dmckerei  (Chr.  Krog's  WiUwe)  In  Regensbvf. 
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Rei^enslllirg.     Aoagegatai  dci  so.  N«nBber.  ttlM. 


iMliali.    Dritter  Bericht  des  Kryptogamisdien  Reisevereins  (Schlvss).  — 
CHteiiiar.  —  Betanlsclie  Notizen.  —  Verzeiebniss  der  Im  J.  1864  Air  die  Samm* 
der  kgL  bei.  Geseliscbift  etegeganfenen  Beiirige. 


&ryii(o|^Miiisclier  RefseTereln» 

Dritter  Bericht  Ober  die  bryologische  Reise  Mol endo's.^ 

(Seblnss.) 

Nan  zu  den  Moosen:  zunächst  nacb  Cavalese,  dA&n  in 
einer  Curve  über  den  Mulattobang  und  die  Margola  streifend 
durch  Sadola  auf  die  Höhen  des  Cauriol. 

Es  waren  besonders  die  sonnigen  Felsen  und  Mauern  des 
Buntsandsteines  und  rothen  Forphyres  zwischen  Cavalese  3199^ 
und  Tesero  3330^,  bei  deren  Anblick  ich  stets  an  eine  freund- 
liche Mittheilung  Carl  Mttllers  denken  musste,  dass  in  den 
Thälem  Oiudicariens  Grimmia  tergestma  nicht  selten  sei.  Und 
in  der  That  hatte  ich  nach  kurzem  Klettern  das  Vergnägen, 
diese  schöne  Grimmie  zahlreich  aber  nur  mit  spärlichsten  Frttch-  . 
ten  zu  begrttssen.  Sie  wächst  an  mit  Strassenstaub  dick  beleg- 
ten Vertiealflächen  mit  6f.  commutata  und  auch  6r.  datier ,  in 
leicht  zerfallenden  Rasen.  Ausserdem  finden  sich  hier:  Phascmn 
serroilum  selten,  P/u  bryoide$  und  fuspidatum  zahlreich,  Pattia 
truncata^  Barbiäa  faUaXj  tmguiculata,  gracüis  (?  steril)  als  Maa* 
senwuchs;  seltener  Barbuia  alpina  stibinemiis  Milde  ')  und  ein 


1)  Ich  batte  das  seböne  Moes  in  Windiscbmattrei  1862  geftandm,  nnd  da 
mir  Milde's  Bescbrelbnng nocb  anbekannt  war,  als  ß.  aip,  mutica  Mdo.  tn 
scbedls  dmcken  lassen.  leb  füge  dies  nur  bei,  am  die  Priorität  Milde's  zu 
.etmo. 

flera  1884.  87 
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steriles  Brynm  in  mächtigen  Kissen,  das  gleich^hl  nur  eine 
Form  des  JB.  cajnllarc  sein  möchte;  ferner  1).  alpinum^  ?  MU- 
deamim  spärlich  und  B.  avf/enfmm  zahllos.  Galium  rubrum  und 
Campantila  spicafa. 

Bei  Canzacoli  3600—4500'. fand  ich  auf  vergrastem  De- 
tritus: Barbfda  convoluia,  PoUia  intermedia;  an  feuchten  Felsen 
(dunklen  Kalken,  wohl  PeftcÄÖt)  einige  fruchtende  Rasen  von 
Grimmia  anodon^  Barbula  alpina.  Ein  Versuch  von  allen  Gestei- 
^  nen  dieser  berühmten  Stelle  Flechten  zu  schlagen,  —  bei* der 
Hirte  det'  Gesteine  ohnehin  mühselig'^  endete  doppdt  unglüdi-^ 
lieh,  denn  ich  war  den  mir  aber  und  aber  eingeschärften  Mah- 
nungen, bei  der  Flechtenjagd  „nur  die  am  wenigsten  Etwas 
gleichsehenden  Pünktchen  zu  bevorzugen''  so  getreulich  nack- 
gekommen,  dass  die  tl^ure  schwere  Kißte  laut  Arnold's 
raa|isgebendem  Urtheile  den  vollendetsten  Quark  enthielt,  dej3&€ia 
sich  dieser  langjährige  Kenner  entsinnen  konnte/  Ausser- 
dem wurdo  mir  ein  Fiöger  der  redrten  Battd  so  veiÄet«t,  dass 
ich  auf  den  Gebrauch  des  Alpstockes  und  damit  auch  auf  die 
Bfe^ttng  der  scht^atzen  Porphyre  in  dfen  steilen  Höhen  des 
Mulatto-Viesena  verzichten  musste.  So  rächte  sich  der  Versuchs- 
bau auf  die  Microlichenen  Predazzo's  mit  der  h^rb  ertheilten 
Ijeti^e,  dass  auch  bei  ihnen  das  SaiDmlm  glück  nicht  Sache  des 
J5ufalleSi  sondern  der  bereifteren  Erkenntnis«  sei. 

Soweit  ich  also  die Mulattogesteine  untersuchen  konnte, 
finde  ich  nicht,  dass  die  f)ifltel^n«en  ihrer  Möosvegetation  andere 
seien,  als  solclie,  die  man  auf  die  mehr  oder  weniger  Torgc- 
schrfttefne  Verwitterung  bezieben  kann. 

Wenn  die  Südbigen  weder  auf  den  schwarzen  Porphyren, 
noofr  auf  den  FeMspathgesteiuen  viel  tinfWeiscta  können,  so  ist 
ditö  die  Folge  des  .wenig  angegriffenen  Zustandes  der  olmehin 
zumeist  äysge<ygewen  Gesteine;  wenn  in  Nord  undWeSt  derlYrr- 
nndfngramt  etwas  reicher  als  der  Syenit  erscheint  und  dieser 
wfeder  reieher  als  det  Melaphyr  und  Urafitp^hyr,  so  ent- 
spricht diese  Skala  der  M^osbAleidung  ftüt  der  Skala  ihi^er 
Fiähigkeit,  Detritus  zu  bilden.  Ete  ^in^iges Moos  ftindieh 
nuMriif  *6raMt,  uicht  liber  atif  den  kaikreicbeten  schwarzen  Fc^ 
plij^n;  <es  ist  ^Grinmia  '  lettcophaea  8&— 4000  S.  und  aueb  von 
dieser  will  ich  nicht  behaupten,  dass  sie  die  sog. kalkfreien dvb- 
sMit^  «bsatilt  festhalte.-  "* 

Sottet  fanden  sicti  ftfti  Mtflattö:  Grinmia  commufafa,  otaia, 
npöcdrpa^  elatior,  Macomüriumlanuginosmn^  ccmescefis.  Scdwigit^ 
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Amphiridium  Mougeotii,  Barhula  forftwsa,  die  Steinfoimen  dcäi 
Leptohymenium  und  der  Ijescuraea,  Leficodofi^  Hypnum  unfihm^ 
tunif  ^ifiendens,  abietinum^  myurum  —  alle  als  Massenwuclis 
und,  die  erste  Art  ausgenommen,  die  auch  in  9üdlagen  kaum 
5000'  erreicht,  bis  über  6000  ins  Gebiet  der  schwarzenTorphyre 
hinauf.  Stellenweise:  Grmmia  pulvinata,  Hartmanni  und 
?  montana  bis  ^öOO'  W. ;  Eacomitrium  microcarpon^  suäeticum, 
Bartramia  Oedcri^  ithyphylla,  Hcdleriana^  beide  Distichien^ 
Bryum  cespiticmm,  Pfagiothrcium  ptdch^vm,  dcnticulcftfon^  Hyp- 
mm  glat-eosttm,  arctiahim^  rugosnm  —  alle  bis  68— 15400',  oie 
ersten  beizten  nicht  unter  4500'  NW.  Ferner  seltener:  auf 
Gnmit  und  Syenit  der  Nordseile  4500—6000^  Grimmia  spirdU^^ 
confertar  G.  Mühkiibeelii  und  O,  forquata  vereitirelt.  Bryum 
(dpimim  bis  5000'  s^Hen  und  steril,  Ijf^sl-ea  vcrvosa  höher;  Ppgo- 
Mtttfn  alpimm  zwischen  4—6000'  N.  zwischen  Bhodqdenärqn  fer- 
rftginetim.    Auf  der  Südseite  auflFallend    viel   Diantht(s  Segmerii 

Aehnliche  Vegetationszustände  findet  man  aa  der  Margola, 
an  deren  Nordostseite  mir  Freund  Gobanz  ein  durch  Trtlmmer- 
werk  gebildetes  System  von  Klfifteri  bei  3500'  zeigte.  Ich  Ifend 
auf  den  Blöcken  des  Syenites  und  Granites  \h  a.  Oriinmia  Müh- 
lenbcchii  in  einiget'  Menge ,  in  den  Klüften  Piagiofher.  äentlc., 
myurum^  pidditllnm  und  eine  äusserst  zarte  hierdte  Vtnmx.  irefche 
Scbimper  als  H.  nitUMvw  bezeichttete.  f^ie  #nchs  tafH  den 
genannten  auf  der  Unterseite  der  fiWckc ,  wdch«  das  *Daeh  der 
Khtft  bHdeten ,  teh  hielte  sie  dodi  ttr  Vh  Mm^riamm,  Wellige 
stens  kann  ich  die  sterilen  von  Schimper  bestimmten  yknroeii 
vom  ^HaMÄefseWefer  t!es  VclberthaSes  und  vo^  Notdostec*- der 
Messerlingwand  8200'  ')  nicht  davon  trennen.  Au«  s^ötchen  Br- 
wigVBgen  eehlug  pe.  Lor^  wit  m  lit.  18*2  vor.  \utiser  %ayeri- 
sehee  PL  MffHtriamfn  von  Seh  im  per  s  Art  z:u  4reBnen  if%. 
Mffl^mi  Lt«.  ¥11.  1802). 

§.  3.  Das  Porphyrgebie^,  d.  h,  das  der  l>ö«heii  .oÄ«r 
QtiaÄpWTJliyre  beti*eten  wir  bei  Ziano  ^  8(M4 ,  wo  Phastum  oris- 
pnm^  Offmmost  mitrostomfimx  Weisia  riridida,  19yhi*omimi  9quw^ 
romnij  ßmih  iM^rttm  an  schattigen  und  feuchten  Acker-  «öd 
WrtidfftiifÄern  nicht  seÄen  frind. 

Wir  wemlen  uns  südlich  ins  Val'Sadola  m«  «teige« 41» 


*  1)  Die  HOheiiangibon  in  meiner  Arbeit  aber  die  Regionen  der  Taaefn-^^oode 
I.  -t.  .p.  Ht  4M  44«:  beMefM«  «afeh  i«r  «ese  Fonti.  ^s  beyetMehe  iRltIHe  -PI 
MW,  fand  icb  nirgends  Aber  der  Bocben^renze. 
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Qaj^ang  m  den  letzten  Häosem  hinauf.  An  ungehenren  Blö- 
cken: H^ioigiaf  Qrimmia  commulata^  ovata  dominirend;  als  En- 
semble bei  3600— 380(K  Or^o^irAe/m  Sttirtnii^  Amphoridium  Mou- 
geotii^  Antüriehia  var.  hispanica  (Schp.  Syn.>l 

Der  Steig  klettert  über  eine  steile  durch  grosse  Abrutschun- 
gen hemmende  Berglehne  weiter,  durch  ein  vom  weidenden  Vieh 
verkrüppeltes  Birkengehölz.  Hier  wuchsr:  spfirlich  (?)  Brachyth. 
can^atre  3900' W.,  ebenso  Licrandla  suiulata^  LepMrickum 
homofnaUuni  —  beide  im  Gebiete  der  melaphyrisehen  Gebilde 
sehr  selten  1  Brachyth,  sälebrosum^  Hypnum  strigosum  und  dftfnor- 
pkum  Anck  fertil.  Auf  tief  schattigen  GeröUen  ein  Hypnum  un- 
cinabim,  tendlumy  z.  Th.  dem  H.  fertile  ähnlich.  Man  erreicht  bei 
4400'  ^twa  an  einer  Brücke  den  auf  der  Westseite  angelegten 
Saumpfad.  Hier,  ein  schattiges  Trüjnmerchaos  gewaltiger 
Blöcke  eines  Porphyres,  der  mit  der  Varietät  am  Monte  Bocche  0 
wohl  identisQh  ist  Am  Wasser  selbst  kümmerlich:  Limnobium 
moUe^  Cratoneurofi  fluduans^  Blindia.  Grimma  dlpicola ;  an  den 
Felsen  Amph.  MougeoHif  Encal^  cüiata,  JSurh.  prael.  var.  teneh 
lum;  auf  Moder  von  Mughus  und  Cembra :  Ein  Ex.  von  Bi*xbau- 
miß  .inäusiatüy  danken  Cywdontium  gracüescens  ^  auch  Dicra- 
nMfti  congeatum  genuimmj  das  in  diesen  Südtiroler  Alpen  ent- 
SjDhieden  seltra  erscheint    Alles  zwischen  43— 4500^  NO. 

Ein  kleinerer  Schutt  barg:  BaeomUr.  microco/rpon^  Diera- 
n^m  Starhiij  Plag,  pulchellum  uxiAlifäUeriamim.,  denticülatum  und 
sf^atkum,  Heterocl.  hetercpterum ,  —  fast  alles  einzeln,  bei 
48—5100'. 

Im  Bache  die  erwähnten  Moose ,  auf  einem  Brecciengesteine 
Dicrct^  longifolium. 

Auf  Sumpfboden  eine  schöne  derbe  Form  des  Hypmm 
sfr^mineum  neben  H.  examnäatum^  Bartramia  fantana;  auch 
Sphagmim  acuHfoliumy  das  ich  in  den  bisher  durchwanderten 
Sftdalpen  nur  selten  gesehen  hatte. 

Neuer  Schutt  ungeheurer  Trümmer  mit  einer  seltsamen 
Gesellschaft:  auf  den  Steinen  Isothec.  circinatum^  in  den  Klüf- 
ten Hypmim  heteraptentm  .mit  dentieUlatum  und  MüUeriamm  ver- 
wachsen, und  neben  mit  einer  dem  E.  myosufoides  parallelen 
zarten  Form  des  Isoih.  myurum.  Flagiath.  dent.  myurum,  äyp- 
ftum  trachypodium  mit  fruchtendem  coUimim.    An  den  dunkelsten 


Dvtr^l.  Rielitlioreii;  der  ebauoTiele  VtrleOitai  ab  Sroptioaen  «a* 
,  Besctir.  v.  Fredtizo  p.  118*-12S. 
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Stellen  Neckera  oligocarpa  (ÖO.  Oct.  1863).    Diese  Grappen  zwi- 
schen 5800  und  BIOV  N. 

Das  Thal  schickt  nach  SO.  einen  Zweig  hinauf ,  in  dem  im 
Schutze  wilder  Geschröffe  ein  Lager  ron  Lawinenschnee  peren-  * 
nirt  Die  Westspitze  ist  der  Cauriol,  das  Ostcap  heisst  nach 
meiner  Karte  Canzenagol.  *  Es  geht  über  steile  Grasplätze  und 
wfistes  Steinger&lle  fast  ohne  andere  yegetation  als  Bhizocarpon 
dlpicolum  rasch  empor,  bis  das  Geschröff  dem  Weitersteigen 
wehrt.  Man  trifft  zwischen  grösseren  Steinbrocken  Dicranum 
albicans  f.;  ich  fand  nemlich  einen  grossen,  wahrscheinlich  von 
Gemsen  oder  Ziegen,  welche  beide  diese  Wildniss  beleben,  los- 
gerissenen Rasen  mit  jungen  und  alten  Seten  zwischen  64-^500' 
N.  —  Eine  schwärzliche  Grimmia  Domiana  obliqua  (analog  der 
G.  ov.  oN.)i  eine  kleine  glänzendschwarze  Andraea  f  atpestris^ 
bei  73—7400'  N.  an  einem  Sckneekessel  war  der  Lohn  mehr- 
stflndigeu,  zum  Theil  nicht  ungefährlichen  Klettems. 

Zurflckgekehrf  führt  eine  halbe  Stunde  lang  der  Saumpfad 
über  endloses  ödes  Geröll  auf  das  Joch  Sadola,  das  mir  mit 
6542'  etwas  zu  nieder  bemessen  sehieif.  Wenige  hundert  Schritte 
weiter  über  das  trockene,  von  Flechten  graugelbe  und  kaum  ron 
Hypmtm  dimofphum  aus  seiner  bryologischen  Nacktheit  erlösten 
Trümmerfeld  hinweg,  erweitfert  sich  das  Gesichtsfeld,  das  bisher 
der  rechts  aufgiebelnde  Spitz  Castelir  einengte.  Vor  uns  liegt 
ein  neues  Thalgebiet,  über  das  in  gewaltiger  Pracht  die  schdee- 
reiche  Cima  d'Asta  hereinstarrt.  ^ 

VL  G  a  0  r  i  a. 

Es  ist  ein  verlorner  Winkel  des  Brenta-  oder  Clsmonegebiö- 
tes,  dasValCia,  zu  dem  man  von  Sadola  6542'  aus  hinab« 
'  steigt.  Waldig,  dunkel  und  schmal,  steigt  es  vom  Calaminta- 
passe  6426'  zwischen  Asta  und  Lagorei  herab;  kaum  in  Decen- 
nien  sieht  es  einen  Geologen  (Weiss  1806,^Bertrand-Geslin, 
JTrinker,  G.  vom  Bath),  einen  Botaniker  wie  es  scheint  noch 
seltener.  Das  Seitenthal,  in  dem  es  zunächst  hinabgeht,  zwängt 
sicl^  durch  die  Flanken  des  Coppola  und  Cauriol  hinab,  und  bald 
unter  Forceita  (Pass)*  di  Sadola  bei  6100  iBrreicht  man  den  von 
einer  Lawine  niedergeschmetterten  Saum  des  Hochwaldes  (ein- 
zelne Pinus  im  Geschröffe  noch  bei  6600'  SW.),  und  dabei  auch 
die  Zone  des  südlichenThonglimmerschiefers,  die  sich 
hier  durch  ein  Beibnngsconglomerat  mit  dem  Porphyr  zuerst 
kenntlich  macht;  alsbald  auch  durch  das  Biesein  zahlreicher 
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Quellen.  Weiter  binab  beugt  man  hoch  über  der  Mündung  un- 
seres Seitenthaies  nach  Westen  hinüber,  steigt  über  die  Alpen* 
wiesen  und  durch  eudlose  Tobel ,  bis  man  bei  der  Mündung  des 
•  Val  Fossemico  zum  Vanoi  oder  Bergstrom  des  Valcia  hinal^e- 
langt,  alsbald  auch  zu  den  üulturen  des  Ca  na  1  San  Boyo,  wie 
das  Thal  von  Caoria  nach  einem  nicht  weiter  bekannt  geworde- 
nen Heiligen  heisst.  Ehe  man  aber  nach  Caoria  2G14^  gelangt, 
erreicht  man  eine  Stelle,  wo  der  As  tu -Granit  eine  ßtrecke 
weit  auch  die  nördliche  Thalwand  bildet »  gegenüber  der  Mündung 
von  Val  Begana.  Diese  Strecke,  von  Fossemico.  bis  Caoria,  ist 
eines  der  wildesten  Alpenthäler.  Steile  Wände  treten  nah  au- 
sammen,  mit  grauenvollen  Steinlawinen  verheeren  sie  den  Th^- 
boden,  und  durch  diese  häufigen  Abbruche  werden  oder  erschei- 
nen sie  noch  pflanzenleerer  und  drohender.  Unter  Caoria  hat 
ein  neuerer  Bergfall  L  J.  1828  die  Vanoifluthj&n  zu  einem  haU)- 
meilenlangeu  See  gestaut.  Hier  sah  ich  die  langentbehrte  Buehe 
freudig  wieder,  wenn  auch  im  falben  HerbstMeide,  ihi^  Grenze 
dürfte  zwischen  40—4900'  iii  Nord-  und  Südlagen  schwanken.  * 
Die  oben  genannte  Val  Regaua  fulirt  südlich  hinauf  zu 
einem  kaum  unter  7200^  gelegenen  SatteU  der  zwei  Granitriesen, 
Col  di  Croee  und  Cim a da :^ta  verbindet  Erst  umsteigt  man 
die  Cataracten  der  Mündung  zum  Vanoi,  dann  geht  es  durch 
Wald  und  Weiden  in  ein  immer  mehr  mit  Steingeröll  sich  fül- 
lendes Hpchthal  z.  Tl.  über  Glimmerschiefer,  zuletzt  eiTeicht 
man  über  ein  endloses  Trümmerfeld  aufsteigend  jenen  Satte  1, 
über  den  ein  Saumpfad  nach  Val  Tolva  und  Tesino  und  nach 
Grigno  715'  in  der  Valsngana  fahrt.  Vom  Sattel  wendet  man 
sieh  rechts  zu  den  südöstlichen  Abstürzen  der  Cimadasta  hin- 
über, und  kann  hier  über  furchtbar  steile  Lahner  und  Wände 
das  Astf^Iateau  erreiclien,  wenn  man  die  Mulden  so  nennen  kann, 
die  an  der  Abzweigung  der  Kordwest-,  West-  und  Südwestarme 
zwischen  diesen  und  dem  Hauptgrate  liegen*  V<*n  den  beiden 
Ästagipfeln  ist  der  westliche  höher.  Wenige  hundert  Fuss  süd- 
lich unter  seinen  Wänden  jbettet  sich  in  einer  solchen  Mulde  der 
LägeUü  de  IIa  Cimadasta  bei  83—8400^;  von  ihm  «k 
rechts  über  grobes  Trümmerwerk  hinauf  ersteigt  mau  den  eigent- 
lichen Grat  und  das  Westcap  der  Cimadasta  (8864  nach  Trin- 
ker) mit  dem  Genüsse  ^eii^er  ufiermesslichen  Fernsicht  (bis  ?ttr 
?  Ädria,  als  die  man  einen  fernen  Nebelstreifen  bezeiebnet)- 

.  Ich  bestieg  diesen  höchsten  Granitberg  Efiropa^  am  2L  Oct. 
^uf  jen?»i  gef^rljph^p  soist  vx^f^  Geli^vauch  etelwidM  W«g» 
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ttbe»  dio^  T-olva-Wände,  weil  <iie  Ättdeiseu  vei^hneit  waren,  unter 
ctec  Leitimg  eme^  ttlcktigeu  CaJUQr^ro  d.  i.  Gemsesjä^ei^B ,  Qe»c9 
Loas,  der  mir  l^eim  Absteigen  naliezu  das  Leben  rettete.  Wir 
stiege«  zu  diesem  Behufe  Morgens  3.  Uhr  von  Caöria  mit  Later- 
nen weg,  die  wir  um  Sieben  löschten,  un(f  erreichten  um  6  Uhr 
Abends  wieder  das  Dorf;  von  II  bis  2  Uhr  trieben  wir  uns  aiu 
eisigen  Lagetto  und  auf  den  Gipfeln  umher.  Daas  dabei,  die 
Be^^baebtungen  spärlich  waren  >  kann  nicht  befremden. 

Die  Moosflora  dürfte  in  den  Schluchten  der  Asta^  besannt 
ders  im  wilden  Thälchen  ^um  LagQ  del  Bus  hinauf  Interesße  ge*i 
währen,  die  Keganaseite  (Ost)  verspricht  wenig,  die  6üdpav1riue 
am  Val  Tolva  ist  total  arm. 

Im  Ansteig  zur  Valregana  fin^lot  man  auf  Granit:  IKat^Mt 
fugaoo  b^i  3500',  Cynodmitium  polyoarpon^  Brachytheoium  pi^m^ 
^ti»,  Weisi^  crispula. 

Bei^der  un^rsten  Beganalpe :  steriles  LimnobiummoUe.  WeU^ 
hinauf  Saconntria  (sudd.  micracarpon,  camscens  j  Imi^if.)  auf 
Gliuiiperiscbiefer  und  Granit  noch  unter  der  Buchengrenise  (4200). 
Die  Buche,  die  hier  Btjstände  bildet,  düifte  in  ihrem  Vorkcaai* 
men  .von  dem  vom  Oligoklas  herrührenden  Kalkerdegehalt  des 
Ileganagranites  wo  nicht  bödingt,  doch  b^günsti^t  sein. 

Auf  dem  öden  Trümmerfeld  des  Joches  zwischen  Val- 
regana und  T^lva  fand  sich  in  kümmerlichen i^xemplaren  Dicror 
fU4m  fulcdium,  Sou5jt  Bacvmiirium  sudeiicum^  Weisia  cri$pula^ 
Lescuraoa.naxicola  7 — 7200'. 

Auf  einem  Granitdetritus  einer  Mi|lde  bei  8100-^200' .  U«-. 
misse  von  Folytrich,  sexangulare. 

Um  den  See  und  ;n  ißß  nach  We$t  geöffneten  Mulden  und 
Bäcblein:  lockere  flackerige,  hellbraun  oder  oüvenfarb  ge£ärM^ 
leicht  zerfallende  Basen  der  Ätidraea  mvid^is]  in  mt^t^sig  Keueb- 
^eu  Hitzen  bis  zum  Qipfel  hinauf  wuch3  dieselbe  a^wergig,  dw«- 
kler  gefärbt  und  cqmpacter  82-r8ß00';  beide  Formen  fruchte» 
siHM^lich  ui)d  trotz  des  stark  verschiedenen  Habitus  der  EndgH^. 
d^r  i&t  die  Identität  unzweifelhaft.  Sie  unterliegen  demselbe«^^ 
Fornigesetze  wie  .alle  hygrbphijen  Moose,  wenn  ^\e  t^rrestp^ 
Formen  bilden. 

Am  Lagettü  fanden  .  sich  noch :  Grimmia  7uoUi$  ^uf  ißwh- 
ten  Steinen,  häufiger  die  var.  aquatica  Schpr,  im  Wa^r,  aU 
die  kleine  Normalform  ausser halh  desselben.  Dabei  JRac^i^ 
trium  sudeticiwi  var.  aquatica  (caulibus  laxifoliis  procumhfiütihua^ 
foliis  humif^3^#GAl^is^  JunÜ9iri^i)S  a^MM»  hyalinis,  ,reU  ^cmQTum 


Digitized  by 


Google 


SM 

garaino  gemris),  eine  «weiMbafte  seltsam  aassebende  sterile 
Form.  Femer  PseucMedcea  brachydados,  Brachf/fh.  ^iaU  mit 
beiden  vorigen  am  Abflnss  des  Seeleins ,  alle  twiseben  8a-'8400'. 

Am  Gipfel  8664^  ausser  Andraea  nivdis  aiicb  Weisia 
crispula. 

Wir  kehren  zur  Mündung  des  Reganabaches  in  den  Vaaoi 
zurück  und  steigen,  an  Amphoridium  MougeoHi  und  Weisia  für 
gax  vorüber,  jenseits  des  Rio  Fossemico  die  steilen  Gebftnge 
des  Cauriol  an.  Neben  dem  Wege,  der  nun  fast  2  Stunden 
über  Glimmerschiefer  hinaufführt,  finden  sich  zwischen  Buchen- 
wurzeln: Plagicih.  Soeaeamm,  deniatum,  Brach.  vduK/mm,  popw- 
lem^.  Weiter  hinauf  3800--450(y  S.  ausser  den  Genannten:  JSk- 
eaiigpta  cUiata,  BarbUla  tortuosa  und  Didifmodon  rubdlus  neben 
D«  cgUndricus,  der  die  Buchengrenze  überschreitend  auch  im 
westlicheren  Gehinge  des  Cauriol  bei  51—6200'  wiederkctet. 
Mmum  orihorrhffnchum,  Pohftrichum  umifferum  und  formosum, 
Webera  cruda,  Eurh.  strigosum  und  pradongum  und  fruchtend 
hie  und  da  Plagiath.  MüHeriafmm;  das  sind  die  notablen  6e- 
wtebse  des  Waldbodens ,  denen  Webera  longicoUa,  dongaia  und 
Bryum  capHlare  zwischen  5—6000'  folgen,  ehe  das  wasser-  und 
moosleere  Porpbyrgeröll  von  Sadola  beginnt. 

VII.  Eisackgebiet 

Es  erübrigt  noch ,  einige  am  Rückwege  ^  beobachtete  Moose 
zu  erwähnen.  Nachdem  die  klassische  I  Einrichtung  der  Posten 
zwischen  Brunneck  und  Livinallongo,  die  auch  noch  durch  Erd- 
rutsche und  Bildung  eines  Bee's  in  Enneberg  verlangsamt  wurde, 
mich  gezwungen  hatte,  ein  paar  Wochen  in  Pieve  zu  harren 
und,  abgesehen  von  erwachsenden  Kosten,  in  derMitteDe- 
cembers  über  die  stark  beschneiten  Löcher  von  CampoluHgo 
(6400)  und  Ferrera  (7300)  zu  gehen,  über  letzteres  im  grOssten 
Sturm-  und  Schnee-Treiben;  nach  dieser  lebensgefährlichen  Er- 
fahrung war  keine  Ueberraschung  grösser  als  die  milde  Luft,  die 
ich  schon  am  anderen  Tage  im  Knnterswege  erathmen  konnte 
und  bald  darauf  in  Dr.  Milde's  gesegnetem  Winterasyle  Meran. 

Ich  trage  nach,  dass  ich  in  Livinallongo  noch  Grrimmia 
alpestris,  elatior,  afiodanj  conferta  und  Coscviodon  in  den  Süd- 
lagen des  Coldilana  zwischen  5600—6400^  beobachtete,  auf  Erup- 
tivbreccie  *j,  wobei  Grimmia  amdm  constant  auf  den  eingeba- 
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okeMH  Kalkbrocken  wud»6n,  ivekheii  die  anderen  ebeiso  bart- 
näokig  fremd  blieben  (etwa  G^.  coff/brtoansgenommeii,  welche  ieh 
wenn  schon  anderwärts,  auch  auf  Kalkstein  notirte).  Ferner  fand 
sich  bei  Varda  eine  Varietät  der  JBarbula  icmadophüa  zahlreich 
an  massig  feuchten  Kalkfelsen  52— 540(y  S. 

Im  Val  Oardena  oder  Gröden  wuchs  an  der  Fichtengrenze 
bei  6600^  auf  hnmosen  Kalktrfimmern  unter  den  6eschr(tfen  des 
Pissadü  ')  OHhotrklmm  aJpestre  unter  Barb^da  tärtuasa  und 
P^eudol.  catewidata. 

Das  untere  Gröden,  au-  der  Grenze  zwischen  den  por- 
phyrischen Gebilden  und  dem  Glimmerschiefer  gelegen,  bot  mir 
auf  Kalksinter  des  Schiefers:  Trieho8tom¥m  topkaeetum  f.  seltee. 
Brach,  rivulare  in  Menge;  an  Felsen  EurhfffichiMm  striatutum  t 
neben  und  zwischen  E,  striatum  1600^.  Tricho$tomum  glauces- 
cens  und  homomcXlum  neben  dem  gemeinen  Airichum^  DicraneUa 
varia  und  heteramaUa,  alle  als  Massenwuchs  14— 190(K*  Cosei- 
nodon  pukinaius  an  Verfical wänden  des  Schiefers,  des  Por- 
phyrs und  ihrer  Reibungsconglomerate  seltenjwenn  es  nicht  zu 
Chrinmia  pumila  Ml  d  e.  gehört  ?)  16—1700'. 

Am  Ku4)terswege')  zwischen  Kolman  und  Blumau  (1300 
bis  950^)  herrscht  der  Quarzporphyr  in  verschiedenen  Varietäten 
vor.  Ich  übei^ehe  es,  die  Formen  des  bekannten  interessanten 
Thaies  zu  skizziren,  und  hebe  kurz  einige  Moose  heraus.  An 
Mauern:  in  Menge  Barhula  inermis  an  Farbe  und  Starrheit  der 
Blatter  wie  der  Büchse  augenblicklich  kenntlich,  J5.  muralis^  sur 
bukUa^  foMax^  ungtHcülata.  Trichostomum  convolutwn ;  AnaccUypta 
lunceolatay  Potfia  truncata,  sogar  mit  rudimentärem  Peri- 
Btomyariirend,  P.  cavifolia,  Grimmia  pidvinata  ^  welche  in 
feuchten  Vertiefungen  in  y  viridis  Schpr.  übergeht.  An  mit 
Strassenstaub  bedeckten  Felsen  der  sennigsten  Stellen  fand  sich: 
Grimmia  tergeatina  in  Menge  aber  spärlich  fruchtend  und  leicht 
verfallend.  An  anderen  Porphyrriffen  wuchsen  Gr.  leucophaea, 
pulvifiata^  commuUxta.  An  Grabenaufwurf  unreife  Fwnaria  cciearea^ 

Tags  darauf,  oder  anderthalb  Tage  nach  dem  aufreibenden 
Kampfe  mit  Sturm  ^und  Kälte  auf  dem  Passe  von  Ferrera ,  traf 
ich  im  Zustande  der  grössten  Abspannung  in  Meran  ein,  und 


1)  lA  finde  m  bezeichneDd,  daas  die  wuschen  bei  ibrenWasserflUlen  ibie 

Gedanken  niebt  flber's  P binansbringen  können.   Die  Namen  Pissadn,  Ha- 

saTacgoa^  Sorrapia^  lassen  die  Sacbe  niebt  anders  erscbeinen. 

2)  Den  Rieb ih Ofen  acbaibinnig  als  eine  mieeine  Spalte  deutet:  Uaig.  T. 
Predaaxe  p.  IM  t  • 
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4o]i  werde  nie  die  angenehflieii  loid  belekrencten  Stunden  Terges- 
BBD,  weiche  ich  der  freundlichen  Aslnahme  Professor  Milde^> 
verdanke.  Hier  aber  sei  es  mir  zunächst  gestattet,  ihm  meinen 
herzficben  Dank  für  da^  freundliche  Geleke  auszusprechen,  mit 
dem  er  mir  die  Autopsie  so  vieler  von  ihm  entdeckten  Perlen 
der  Meraner  Flora  ermögüehte.  loh  erwähne  nur  die  Campglopus 
suhtih^M  /  polytriehoides ,  die  Braunia  sciuroides ,  Pierogmium 
^raciie,  Lsptoäm  SmÜhii ,  mit  denefi  ich  die.  YereinscolleoUoneB 
bereichern  konnte.  Bei  der  Unmöglichkeit  den  DarsteUungen 
Milde's  tü)er  diese  Ctogend  etwas  Wichtigeres  beizufügen,  ver- 
wese ich  auf  diese  itnd  ndune  hieMtt  von  diesem  lielieDSwttrdi- 
4$en  Bryokgen  und  vom  wohlweUenden  Leser ,  der  gegen  diese 
^etifii  Nt^icbt  üben  mAge,  vorläufig  einen  herzliohen  Abschied. 


JL  1 1 1  e  r  a  t  tt  r. 

IHe  bisher  bekannten  ö'sterreichischen  Armlenchter- 
Qewftchße,  besprochen  vom  morphogenetischen  Stand- 
punkte« l^atarfbrsdiern  und  Philosophen  gevridmet  von 
Dr.  Hermann  Freiherrn  ton  Leonhardi^  Profes- 
soi*  der  Philosophie  an  der  Präger  «UmVersilät.  (Sonder- 
Abdruck  aus  den  Verh.  des  naturf.  Vereins  in  BrOnn, 
Bd-  n^  Prag' 1864.  Verla«  vw  Fr.  Tempsky.  8.^05  pag. 
und  1  Tabelle. 

Da  sich  kraft  der  Widmung  Pfailo«o|^en*  wd  Naturforscher 
in  den  Inhalt  dieses  Buebea  theilen  dürfen,  »o  wollen  wir  jenen 
voriäu%  daß  L  Ci^itel  Qberlasaen  und  den  ließt,  nut  dem  die 
Pbijesophen  ohnedem  nicht  iriel  anCaag^n  könnten^  für  uhb  in 
Anbruch  i^ehmen.  £d  enthält  di«3er  nä9ilieh ,  nach  Yorausgang 
einiger  Bemerkungen  über  das  i^timmen  4er  Chei'aceen,  eine 
diagnoßti^fijs^  Ueberaicbt  ihrer  ößterreichisifhen  Bepräeentantei 
nebst  einem  dunofa  eine  Tabelle  unteretützten  $ehr  ausf&hrlicben 
Verzeichnisse  der  Fundorte  derselben  innerhalb  der  CsterreicL 
Monarchie.  Dieser  Inbadt  äst  nil^fart  der  Att,  dass  wir  Mer  eine 
Analyse  deSSdbefi  geben  kftriiifen;  wir  begnügen  uns  daher  mit 
der, einfachen  Anzeige  und  bemerken  nur  ngch»  da^s  $l?h  rnsbe- 
ßondere  die  diagnostische  XJebersicht,  wenn  scbon  im  WieaentiÜlrb^ 
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nicht  über  die  von  Al.  Braun  eiugefülirlen  Eintheilungspriuci- 
pien  hinausgehend ,  doeh  durch  eiue  mit  offenbar  bedeutender 
Sachkenntniss  und  strenger  Logik  durchgeführte  Gliederung,  ßo^ 
wie  durch  die  t'ülle  der  hierbei  zur  Venvendung  gebrachten 
Merkmale  für  den  Anfänger  sowohl  als  den  m^t  der  Familie  Ver- 
trauten zu  einem  eingehenden  Studium  empfiehlt.  Ebenso  wird 
man  unter  den  zahlreichen  in  den  geographischen  Theil  einge- 
flochtenen  Bemerkungen  viele  schätzbare  Details  finden. 

Einige  Worte  noch  über  das  oben  erwähnte  I.  Kapitel,  be- 
titelt: „Ueber  die  Bedeutung  des  Chamceenstudiums  in  allgemein 
wissenschaftlicher  Beziehung."  Nchniön  wir  Umgang  von  dem 
Ballaste  weitschweifiger,  in  gar  keinem  Zusammenhange  mit  den 
Gharaceen  stehender  philosophirender  Ergüsse  und  abstrakter 
Specuktionen ,  womit  dieser  Abschuitt  überiaden  ist,  uhd  arbei- 
ten wir  uns  durch  die  veswickelten  Perioden  des  Styls' glücklich 
bihdurch,  so  werden  wir  am  Schlüsse  all^Mings,  wie  wohl  auch 
schon  am  Anfange  dariü  mit  dem  Verfasser  gleicher  Meinung 
sein,  dass  das  Studium  der  .Oharcn  sehr  viel  Anregung  und  Be- 
lehruBg  gewährt.  Dass  dies  hier  in  höberm  Grade  der  Fall  ,ist, 
als  bei  vielen  andern  rfianzeugr^ppcn,  kann  uutar  Büdcsicbtauf 
eine  so  -gründliclie  Durcharbeitung,  als  sie  gerade  diese  Familie 
bereits  erfahren  hat,  ebenfalls  zugegeben  werden;  eine  solche 
Bedeutung  aber,  wie  sie  der  Verf.  dem  Charoceenstudium  für  die 
höchsten  Fragen  der  Naturforschung,  für  die  Philosophie ,  Ja  für 
die  menschliche  CuUuxgeschichte  vindicirt,  mus£i  Jedermann  fOf 
phantastische  üebertieibung  erklären,  Und  „du  sublime  au  ridi-» 
cule  n'est  qu'un  pas'\  wi^  der  Verf.  z.  B.  dadurch  beweist,  das« 
er  >ein  Werk  verspricht  über  die  „Analogie  der  Gruppen-  und 
Varietätenbildung  der  Characeen  mit  der  Parteienbildung  in  den 
verschi^enen  Gebieten  des  Menschheitlebcns/' 

Sohliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  zwar  auf  dem  Titel 
des  Buches  eine  Besprechung  der  Oharaceen  von  jnorphogeneti- 
schem  Standpunkte  aus  in  Aussicht  gestellt  wird,  —  nämlich 
eine  EntwicMuogsgeschichte  des  Individuums  dowoU  als  eine 
Darlegung  dei>  untpr  der  Form  einer  EntwickelwijHlgeßchichte 
deakbaren  Zusauunenhang^  der  verschiedene  systematischen  Bin-; 
beite«,— dftsa  j«dock  im  Texte  hieryo«  nichts  m  üwAvn  ist. 
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Botantoehe  Mbjtixeu. 

Bei  seinen  Ausflttgen  in  die  Sierra  Nevada,  die  Sebneeberge 
Californiens,  fand  Ho  ff  mann  im  Sommer  v.  J.  in  einem  Thale, 
7500  F.  boch  Aber  dem  Meere,  ein  GehOiz  von  SequQia  gi^/antea 
mit  St&mmen  bis  zu  23  F.  Dnrebmesser. 


Wie  bd^annt,  entbält  Bamnctdus  im  grUnen  Zustande  einen 
seharfen  Stoff,  der  die  Haut  reizt  und  rötbet  Pavesi  und  Mo r- 
tara  haben  daher^zu  medizinischen  Zwecken  aus  den  Wurzeb, 
Stengeln,  Blättern  und  Bltithen  von  R.  acrie,  bulbosm  und  saie- 
ratua  einen  alkoholischen  Auszug  dargestellt^  in  welchem  jener 
Stoff  lange  Zeit  vor  der  Zersetzung  bewahrt  bleiben  soll.  Die- 
ser Auszug  soll  bei  seinel*  Anwendung  vor  dem  Cantbaridin 
grosse  Vortheile  gewähren ,  indem  er  nicht  auf  die '  Harnwege 
reizend  wirkt  und  keine  Schmerzen  verursacht  (G.  Polli,  An- 
nali di  chimica  applicata  alla  medicina). 


In  Folge  einer  Auffordetung  in  der  botan.  Zeitung  K^  30 
ist  die  Wunderbohne  von  NavaoS,  von  der  die  öffentlichen  Blät- 
ter in  der  jüngsten  Zeit,  im  Vertrauen  auf  die  so  ausserordent- 
lich grosse  Leichtgläubigkeit  des  Publikums,  ganz  unglaubliche 
Dinge  berichteten,  durch  die  Aussage  des  Prof.  A.  de  Bary  in 
Freiburg,  des  Obergärtners  des  botanischen  Gartens  in  München 
M.  Eolb,  des  Inspectors  des  botanischen  Gartens  in  Berlin  Beu- 
cht und  des  Acclimatisations-Vereins  in  Berlin  als  die  ganz  ge- 
meine und  allbekannte  Sau- 1  oder  Pferdebohne  entschleiert  worden. 


Die  österreichische  Revue  bringt  im  2.  und  3.  Bande  d.  J. 
von  Dr.  Kern  er  Studien  über  die  oberen  Grenzen  der  Holzpflan- 
zen in  den  oesterreichischen  Alpen. 


Die  ausserordentliche  Versammlung  der  botanischen  Gesell- 
schaft in  Frankreich,  die  zu  Toulouse  vom  11.  bis  21.  Juli  Statt 
hatte,  war  vom  Auslande  sehr  wenig  und  selbst  aus  Frankreich 
nur  schwach  besucht  Am  14.  machte  man  einen  Ausflug  mit 
der  Eisenbahn  nach  Luchon  und  von  hier  aus  Excursionen  nach 
einigen  Punkten  der  hohen  Pyrenäenkette. 
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Dr*.  Seemann  ist  der  ÄBsicht,  dass. weitaus  die  meisten 
Pflanzen,  welche  gefällte  Blumen  erzeugen,  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  heimisch  sind.  In  Polynesien  und  in  ganz  Australien 
ist  nicht  eine  einzige  Art  mit  gefüllten  Blumen  aufgefunden 
worden.  In  Südafrika  und  Südamerika  gibt  es  wenigstens  einige 
Pflanzen,  deren  Staubgefässe  sich  in  Blumenblätter  verwandeln. 
S.  zählt  279  Pflanzenarten  auf,  welche  gefällte  Blumen  hervor- 
bringen. 

Die  zweite  internationale  Pflanzen- Ausstellung,  verbunden 
mit  einem  Congress  von  Botanikern,  soll  im  Frühjahr  1865  (Ende 
März  oder  Anfang  April)  in  dem  neuerbauten  Palaste  für  Indu- 
strie in  Amsterdam  stattfinden.  Wie  es  heisst,  will  man  den 
Professor  Miquel  in  Utrcicht  als  Präsidenten  und  den  Professor 
Ka.uweffhoff  in  Rotterdam  als  Secretair  zu  gewinnen  suchen. 


Der  bekannte  Botaniker  Fortune  sagt  in  seinem  neuesten 
Werke  Yeddo  and  Peking  (London,  Hurray):  Weintrauben  gibt  es 
in  Tien-tsin  am  Paiho  unter  il^  n.  Br.  in  grosser  Menge  und 
man  kann  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  haben.    Es  befinden  sich 
in  der  Stadt  eine  Anzahl  grosser  Eishäuser,  wo  ganze  Ladungen 
Yon  Aepfeln,  Qimen  und  Weintrauben  in  Kübeln  verpackt  stehen 
imd  herausgenommen  werden ,  weni^  man  sie  braucht.    Der  Bo- 
den dieser  Eishäuser  liegt  bedeutend  tiefer  als  das  Niveau  der  ♦ 
Stra83e.    Das  abschmelzende  Wasser  fliesst  in  einen  tiefen  Brun- 
len  an  depi  einen  Ende  des  Gebäuded  ab.    Die  Kübel  mit  Früch- 
ten werden  über  einander  aufgeschichtet  und  die  Zwischenräume, 
;o  wie  der  oben  leer  bleibende  Platz  mit  Eis  ausgefüllt.     Auf 
liese  Weise  können  Früchte  aller  Art  ein  ganzes  Jahr  vollstän« 
lig  erhalten  werden.  —  Wir  bemerken  hierzu ,  dass  man  auch 
n_  Nordamerika  gefunden  hat,   dass   eine  niedere  Temperatur 
Ewisehen  0  und  +  3^  5  R.)  die  billigste  und  beste  Methode  für 
ie  Aufbewahrung  der  Früchte  ist.    Sie  verdient  noch  desshalb 
Bn  Vorzug  vor  allen  übrigen,  weil  die^Fi 
liroD  Geschmack  verändern.    Hauptbedingi 
'enperatur  constant  zwischen  den  angegel 
ird  und  das  hat  bei  den  Erfahrungen,  di( 
Irbauen  von  Eismagazinen  gemacht  hat,  ] 
igkeiten.-   Zweitens  muss   übermässige  F 
Bj}  das  Licht  ausgeschlossen  werden.    Ae 
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erhalten  sieb  leicht,  Stachelbeeren  schvier^gfr,  ija^iyHiiidiA  üb- 
rigen Öbstarten  können  von  einem  Jahre  7Mm  anden»  nüTerän- 
dert  aufbewahrt  werden. 


Die  k.  k.  patriotiseh-ökonomische  Gesellschaft  In  Prag  hat  in 
Gkmeinscbtft  mit  tiem  böhmischen  Landesmuf^eum  ein  Oomite 
gewählt,  un  B5hmen  nach  versehiedenen  Bithtangen  hin  prak- 
tisch-wissenschaftlich zu  durchforschen.  Hierzu  sind  jährlich 
6000  fl.  ausgesetzt  und  zwar  3900  fl.  auf  die  Durchforschung 
selbst  und  1200  fl.  für  die  Drucklegung  des  Jahresberiehtes.  Die 
botanische  Durchforschung  hat  sich  zu  beziehen  auf  die  Zusaii- 
mensetzung  der  Vegetation  nach  Arten  und  Formen,  die  Ver- 
breitungsweise der  Pflanzenformen,  die  Abhängigkeit  der  Vege- 
tation von  den  Einflüssen  des  Bodens,  seiner  Lage,  Erbebni^ 
und  Klima.  . 


Zur  Feier  4es  lOOrjfthrigön  Bpstdiens  des  botanischen  Gar- 
tens 46r  Universität  Greifswald  hat  dar  dortige  Prof.  Dr.  Mfin- 
tcr  eine  aveführliche  Abhandlung  tber  den  Su9car0re'Bice  {tfy- 
drqgiffvm  paiuslre  L.)^  den  Wasaerhiier  der  nordamerikaniscbM 
ludia«^^,  veröffeatlichA*  S^hon  gegen  Ead«  des  vorigen  Jahr- 
hunderts 'wurde  der  Ajibau  dieser  Pflanze  warm  «mpfobleii,  zudmI 
sie  dn  Engl^d,  an  .einem  Teicbnfer  ausgesäet,  al^rtieh  ihre 
^FrtM^htc  xeilte.  In  ncMner  j&eirt  sind  aber  die  Anbanversucbe 
meistens  misslungen;  trotsdam  aber  glaubt  U^  4bm  sich  nster 
aHen  wasseiüebendet  Qrjizeen  voDziigswieise  4er  t^reirore-Eff^ 
zum  Anbaa  im  nöitllklidn  Devtsehlimd  empfehle. 


Zu  welcher  Pracht  die  Evelynen  *io)i  entfftltei^  kön^flAi  hatte 
Wallis  am  Puras,  einem  ,Ziiflus$  des  Amiu^n«9HvffflMk9,  zu 
schauen  Gelfigenhcit.  Er  sah  hier  .ein  rieisigesiEnfippiar  .vwi  80 
bis  40  Trieben,  jeder  3.  bis  4  Fiuss  rlaR|g  (^n.  einw  BamiBikwi« 
hingeklebt^  dessen  m.el>r  aln  50  Blumen  ^ch^^i  i^n  weiter  Fem» 
herüberleuchteten,  so  duss  er  sich  An£af^3  mi^t^  Aoiton^  dw- 
unter  vorstellen  konnte,  wie  .einen  ip  sein  .BotJi  .g9lwc)tfo&  B(mr 
goinvilleastrauch.  Er  er^taimte  daher  sf^,  ^iß  (er  ^M  jnikeMf 
Beti*achtung  in  dieser  mit  ihrem  BlumQp§(:t|flM«$tejf|^  ittMHv 
ladenen  Pflanze  ei^e  j^er  Orohidisen  erkiew^te.^  4ie  tregw  ver- 
schiedener Cultur^chwierigkeiten  inu^aer4nlGrfvvviQ^ 
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»Mit  zur  ^\m  Anerkettnuftg  gtlatgt  ist  K^iM  (kiOel/u,  den«tf 
die  Blttthen  der  Evelyn«  sehr  ähnlich  sehen ,  und  irärfe  sfe  noch^ 
so  üppig  gewachsen,  vermag  eine  solche  t^mthl  zu  erzeugen. 
Alle  Evelynen,  wo  sie  W.  auch  antraf,  wuchsen  an  alten  rauh- 
backigen  Stäroraen,  mehr  seitlich  wie  aufsitzend,  in  einer  Höhe 
y^ii  8  bia  15  F.  T«m  Boäm  ab,  in  Schatten  grosder  LiMihiiias-' 
se»,  über  stillem ,  also  leicht  verdunstetetWi»  Wtesser.    ' 


Diß  Revista  de  los  Progre^sos  de  las  ciencias,  eine  ancr- 
ken^en^werthe  2eits<:hrift,  welche  Spanien  stets  auf  dem  Laufen- 
den erhält  über  die  Bewegung  auf  dem  grossen  Gebiete  derWis- 
s^HfiohtTten ,  bdagt  l^den  Monal  eine  AnfzäUmg  der  Pfluttzeti, 
die  in  dem  botanischen '  Garten  zu  Madrid  blühen.  Die  bekannte 
französische  "Zeitschrift  Cosmos  empfiehlt  ein  Gleiches  für  alle 
Länder  Europa's.  Wurde  man  noch  di«  Höhen  der  Orte  und  die 
isothermischen  Data  hinzufügen .  so  würde  nan  dk  Ekmeote  zu 
eineAi  BHltbeli-fiateodOT  tabcn ,  drr  für  dit  WisaaiBehdfi  v<ti 
den?  grössten  Interesse  sein  würde. 


Wiegmaftnfe  Archiv  flir  Naturgefit^liiclrte  <X7CX.<^.  2H— iöSV 
enthätt  eine  Abhandlung  über  die  Flora  de?  SumalYä-Gebitges 
(der  südlichen  Abhänge  des  Böhmcrwaldes)  nach  ihren  topischen 
und  verticalen  Verbreitunfe«*wrniwi  VM  Prof.  Dr.  Joh.  Gist^l. 


Terzelehnlss 

der  im  Jaihre  1864  für  die  Sanunlungen  der  kgl.  botanischen 
Qesellschaft  eingegangene  Beitifftge. 

127.  Br yologi«  javanica  Lngd.  Bat.  fasc.  41.  42.  1868.  1864. 
138.  Miers.John :  Ulostrations  of  south  American  Plants.  Vol.  I.  U.-Ul.  Lon- 
don 1859  bis  1861.  (Geschenk  des  Hrn.  Verfassers). 

129.  Miers,  John:  a)  A  few  remarks  on  the  Menispermaceae  1861. 

b)  Obsenrations  on  the  Bignoniaceae  1861. 

c)  On  the  history  of  the  „Mat6*'  Plant  etc.  1861. 

d)  Report  of  Weir's  Planta  1863: 

130.  Hedwigla  1864,  Nr.  6—10. 

m    n^nt tiTftlahigihft  hfttin   ^y^*-^*>«i^  4Qm4  m«  >q  „^|f| 

i3e.«»%0id4H'i«9iiO«oM)Ar^iiii'.  at<^-4^ .  ^ 
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136.  Sitzongsberidite  der  Kgl.  Akad.  d.  Wissensdianen  za  MfiDcbeo.  1364. 1. 
4.  5. 11.  1. 

137.  Sebnlti-BipoDlinas:  Lycteoplüft  IfariMs  und  einig«  benacMMrte 
fiattODgen.   NeMadt  1864. 

138.  Gebeeb,  Adelb. :  Die  Laubmoose  des  Cantons  Aargan.    1864. 
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140.  Jabn,  C. :  Die  Holzgewiebse  des  Friedricbtbains  bei  Berlin^    1864. 
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142.  Weiss:  Untersnebongen  über  die  bitwitkeinagsiiesebicbte  des  FaiMift 
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143.  Jessen:  Botanik  der  Gegenwart  nnd  Vorzeit  in  cnltirbitCoriscber  Bat* 
Wickelung.    Leipzig  1864. 

144.  Rabenbors t,  L:  Flora  Buropaea  Algamm  aqnae  dolcia  et  sobmarlnae. 
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Eingegangen  für  die  Flora : 
Dr.   Stizenberger:     conspectus   speciermn    saxicoll.    geoeris 

Opegraphae. 
Dr.  Hasskarl:  über  Forrestia. 
Dr.  Sauter:  Referat  über  G.  Müller  Geographie  der  in  West- 

phalen  beobachtete  Laubmoose. 


Rodaeteur:  Dr.  Herrieb-Sebiffen   Bmek  der  F.  Netbateri 
dmekerel  (Cbr.  Krars  Wittwo)  In  RegensbOff. 
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Re^ensIlUr^«      Aasgegeben  den  14.  Deeember.  1S64« 

Mit  Halbbogen  5  des  Repertoriams. 

-   -      ■•  .      - 

Inhalt*  F.'Arnold:  Die  Lichenen  des  frftDkiscben  Jara.  —  Gelebrte 
Anstalten  und  Vereine:  Sehlesi»ebe  Gesellschaft  für  vaterl.  Cnltor.  —  Personal-' 
naeliricbten.  —  Botanische  NoUzeo.  —  Botanische  Neuigkeiten  im  Buchhandel. 
—  Anzeigen. 

Die  Lichenen  des  fränkischen  Juia.    Von  F.  Arnold, 

(s.  Flora  18G3  p.  588). 

1.  Leptogivm  hjfsis^hwm  Zw.     Nyl.  S3'n.  120.    Zw.  in  Flora  1862 
.    p.  570. 

Exs.  Zw,  174. 
Auf  lehmlialtigeui  Boden  eineö  alten  Maulwurfsliugels  im 
Hirschparke^bei  Eiehstätt  (1029!).    Sporen  farblos,  30  m.  m. 
lang,  12  m,  ni.  breit,   zu  8  in  ascis,  4— 6-zellig,   die  mitt- 
leren Zellabtheilungcn  gleiclifalls  getheilt. 

2.  Cladmna  sqnamosa  (Hoff.)  var.  vacspitkla  Fl.  Nyl.  syn.  210. 

Oh  sfjv.  epijyh.  Körb.  sy^t.  33.    Anzi  Cat.    1(>.    var.  fnugi- 
f'ormis  Schür.  En.  101). 

Exs.  Schär.  280.   Moug.  Xe^t.    1154.  Rabhst.  282.  Clad. 

XXIX.  1.  XXX.  3.  (vix  differt.j.    Suppl.  XI.  G.4.   Arn.  271. 

An  der  Rinde  alter  Föhren  im  Walde  zwisclien  AVei.ssen- 

k'irchcn  und  dem  Altmilhlthale  bei  Eiehstätt.  (Arn.  exi^.  271). 

—  b)  auf  einem   faulen  Fichtenstrunkc    im  Hirbchparko  bei 

<  Eiehstätt. 

3.  liamalhm  frajinm  (L.)  var.  ^'finaHailafa   (Clem.)   Fries.  L. 

E.  30.    Th.  Fr.  Arct.  33.    (Ach.  syn.  208.    Nyl.  syn.  203). 
Exs.  Stenh.  33.    Mudd  44. 

An  Popiihts  ^7r»??//a- Stämmen  der  Strasse  am  Anlange 
des  V^ldensteiner  Forstes  bei  Xeudorf  oberhalb  Pegniz. 
Flora  1864.  *S 
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4.  Stereocauhn  cer^^Unum  Ach.   eyn.  286.     Th.  Fries  Mon. 

Ster.  40.    Ster.  condens,  cereol    Nyl.  Scand.  66. 
Exs.  Körb.  271."  Moug.  Nest.  947.    Stenh.  85. 
Selten  an  einem  Tertiärsandfelsen  am  Wege  von  Auer- 
bach jiach  Michelfeld  in  der  Oberpfalz. 

5.  Imbri curia  conspersa    ».  (forma  terrestris  m.). 

Auf  trockenem  Kalkboden  an  einer  Stelle  oberhalb  des 
Abhangs  d%r  Schwabelweisser  Berge  bei  Regensburg,  steril 
(1024 !),  gehört  zur  breitlappigen  Form  z.  B.  Bad.  Crypt  459. 

6.  Parmdia  puherulenta  rar,  grisea  (Lara.).    Schär.  En.   38. 

Körb.  par.  34.    Anzi  Cat  30. 

Exs.  Zw.  186.  Malebrahche  70.  (c.  ap,).  —  Bad.  Crypt. 
535.    Moug.  Nest.  352.    Mudd  83.    Rabhst.  587. 

a)  Steril  an  einer  alten  Pappel  zwischen  Eiqhstätt  und 
dem  Tiefenthaie  (10201);  b)  c.  apoth.  selten  an   einer  alten 
Robinie  bei  der  Hofmtihle  Hinweit  Eichstätt; 
Var.  lilacim  m.  (s.  Flora  1863  p.  589\ 
Var.  dimidiata  m, 
Exs.  Arn.  272. 
Steril  an  einem  Dolomitblocke  im  Hessenthaie  bei  Eich- 
ßtätt.     (Arn.   exs.   272).    Diese  sterile   Form    ist  um   die 
Hälfte  kleiner,   als  die  typische  Pflanze  und   bildet  meist 
grössere  oder  kleinere  Rosetten. 

7.  Pannaria  brumiea  (Ach.)  Mass.  Körb.  par. 46.    Nyl.  Scand. 
,  \  123.    Mudd  Man.  123.    Pann.  br.  pezüoides  Mass.   sched. 

168.    Lecid.  triptoph,  peeiz.  Schär.  Enum.  99. 
Exs.  Hepp  174.  Mass.  315.  Moug.  Nest.  639.    Mudd  90. 
Auf  Dolomilboden  im  Buchenwalde  auf  dem  Gipfel  des 
örillenbergB  bei  Krottensee  unweit  Neuhaüs  in  der  Oberpfalz. 
(1027 1). 

8.  Pannaria  microphylla  (Sw.)   Mass.  ric  112.    Körb.  par.  45, 

Fr.  Arct.  75.  Nyl.  Scand.  124.  Mudd  Man.  123.  Anzi 
Cat.  35.  Lecid.  microph.  Ach.  Schar.  Enum.  98.  Parfn. 
micr.  Fr.  L.  E.  90. 

Exs.  Hepp  609.  Zw.  388.  Rabh.  79.  708.  (cortic^ 
Schär.  161.  Stenh.  159. 

Selten  an  einem  Sandsteinblocke  des  braunen  Jura  am 
Wege  von  Banz  nach  Altenbanz  in  Oberfranken  (961 J).  Spo- 
ren 15—18  m.  m.  lang,  6  m.  m.  breit,  einzellig,  farblos,  zu 
8  in  ascis. 
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9.  Lecanora  sambuci  Pers.    NyJ.  Scand.  168.     Lee,  scmpulosQ 

Fr.    Körb.  par.  80.    Anzj  Cat  49. 

Exs.  Anzi  104.    Körb.   214.    Rabhst.   654.  (etiam  457. 
iö  mea  collect). 

«)  An  alten  Weiden  bei  der  Neumtlhle  nnweit  fiaben- 
stein  (213!);  -r  b)  ebenso  zwischen  Thalmessing  und  Stauf. 
Sporen  10—12  m.  m.  lang,  4—5  breit,  ovaK  xn  12 — 24  in 
den  Schläuchen.  ^ 

Ueber  Lecav.  sempulosa  Ach.  s.  Nyl.  Scand.  162. 

10.  Gyalplechia  Schistidii  Anzi  Cat.  38.    PateVariu  Schifit.  Mül- 
ler Princ.  56. 

Exs.  Anzi  88. 
Selten  auf  sterilen,  compacten  Raschen  der  (himmia 
anodon?  an  sonnigen  Kalkfelsen  oberhalb  Neuessing  im  Alt- 
naüblthale  (10231).  —  Sporen  2-zellig,  fingerförmig,  manch- 
mal schwach  einwärts  gekrümmt,  an  beiden  Enden  stumpf, 
in  der  Mitte  meist  etwas  eingeschnürt,  16 — 18  m.  m.  lang, 
6  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.    Paraphysen  gegliedert. 

11.  Callopisma  lutvonlbftrh  (Pers.V  var.  larteim  Mass.  forma  ter- 
restris  m. 

Auf  Kalkboden  am  Bande   eineB   Strassengrabens  zwi- 
schen Mariaort  und   Etterzhausen   bei  Kegensburg  (1025 !). 
.  Sporen  farblos ,  2-zellig  mit  schmaler  Zwischenwand,  18  m.  m. 
lang,  6  m.  m.  breit.    Paraphysen  gegliedert  mit  abgerundeter 
Endzelle. 

12.  Aspicilia  gibbosa  (Ach.)  Körb.  par.  97.    Anzi  Cat.  60. 

Exs.  Rabhst.  414.  (Die  übrigen  Exsictala:  Zw.  60. 
Leight  204.  175.  Hepp  389.  624.  Anzi  72.  /  323.  pas- 
sen habituell  nicht  genügend  zur  Jurapflanze). 

An  Quarzblöcken  bei  Eiberbach  unweit  (Jössweinstein  in 
Oberfranken  (10221).  Sporen  1-zellig.  farblos.  25  m.  m. 
lang,  12—14  m.  m.' breit. 

13.  Seroliga  bryophaga   Körb.   exs.   —    Bryophagm    gloe^ocapsa- 
Nitschke.    Zw.  in  Flora  1864  p.  85. 

Exs.  Körb.  247.  Arn.  214.  275.  Rabhst.  608.  Zw.  428. 
Moose  und  Lebermoose  incrustirend  im  Tertiärsandstein- 
bmche  des  Schutzengels  im  Veldensteiner  Forste  (Arn.  exs. 
275).  —  Sporen  4— 6'rzellig,  18  m.  m:  lang,  2  m.  m.  breit, 
farWoB,  zu  8  in  schmalen  Schläuchen.  Paraphysen  zarter  und, 
weniger  getrennt,  als  bei  den  meisten  Arten   der  Gattung. 
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14^  Leciddla plana  Lahm.    Körb.  par.  211. 

Selten  an  einem  «Quarzblocke  bei  Biberbach  unweit  Göss- 
weinstein in  Oberfranken  (10311).  —  Sporen  einzellig,  farb- 
loS)  an  beiden  Enden  stumpf,  fast  stäbchenförmig,  12  m.  m. 
'  lang;,  4 — 5  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.  Paraphysen  an  den 
Spitzen  braungrün,  verhältnissmässig  robust.  Hypothecium 
farblos.  —  Im  äussern  Habitus  und  den  microscopisehen 
Merkmalen  stimmt  die  Flechte  ganz  mit  einem  Lahm'schen 
Originale  überein;  sie  nähert  sich  übrigens  weit  mehr  der 
Lee,  pölycarpa^  lapicida^  pruinoea^  als  den  Verwandten  der 
Lee,  goniqphila. 

15.  Leciddla  intumescens  (Fl.)  Lecidea  intum.  Fl.  NyL  Scand. 
231.  Mudd.  Man,  205.  Anzi  Cat.  81.  JLecideXla  h\sularis 
(Nyl.)    Körb.  par.  203. 

Exs.  Anzi  330.    Mudd  174.    Hepp  258.    Nyl  L.  P.  58. 
Leight.  161. 

Auf  einem  Quarzblocke  auf  dem  Thallus  der  Zeora  soi- 
dida  bei  fiiberbach  unweit  Göss Weinstein  in  Oberfranken 
(10211)-  —  Sporen  1-zelllg,  oval,  9—11  m.  m.  lang,  4—5 
m.  m.  breit.    Hypothecium  blassbraun. 

16.  Leeidella  iurgidula  (Fr.)  Körb.  par.  217.  (potius  Biatora). 
Var.  atroviridis  m. 

^     Exs.  Arn.  277. 

a)  An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  des  Affen- 
thals bei  Eichstätt  (Am.  exs.^277);  —  b)  ebenso  unWeU  der 
Erzgrube  im  Raitenbucher  Forste.  Sporen  1-zellig,  farblos, 
8 — 10 — 15  m.  m.  lang,  3 — 4  m.  m.  breit,  zu  8  in  ascis.  Hypoth. 
farblos,  Paraphysen  verleimt.  Farbe  der  einzeln  wachsenden 
nicht  gehäuften  Apothecien  dunkelgrün.  Habituell  ist  die 
Pflanze  der  jBilimb.  lignaHa  Hepp  20.  sehr  ähnlich;  auch 
mit  Biatora  Bauschiafui  Körb.  par.  157.  exs.  Zw.  279.  A. 
B.  Rabh.  648  zu  vergleichen. 

17.  ßcolieiosporum  atrosanguineum  (Schär.)   var.  affine  St izb. 

krit.  Rem.  IS.    Bac.  afr.  var..  Z  w.  Flora  1862  p.  504. 
Exs.  Zw.  336  ß. 
An  Populus  tremula  im  Schemfelder  Forste,    Waldab- 
theilung  Frfihauf  bei   Eichstätt;   (teste  St  izb.  in  lit).  — 
Seblaucbschicbt'oben   blaugrün,    Hypothecium    schwärzlich, 
Sporen  25—28  m.  m.  lang,  2—3  m.  m.  breit,  gerade. 

18.  ?  Rhieoearpoit  hetuUmm  (Hepp)  Zw.  in  Flora  1862.  p.  524. 
Rhkoc.  efflorescens  Th.  Fries  vix  differt. 
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Exs.  Z  w.  374.  Arn.  exs.  276. 
a)  An  alten  Fichtenstangen  des  Parkzauns  bei  Eichstätt 
(Arn.  exs.  276);  —  b)  an  Tannenrinde  unweit  des  Schutz- 
engels ira  Veldensfeiner  Forste ,  selten.  —  Sporen  jung  farb- 
los, 2-zeHig,  später  jgrün,  alt  dunkelbraun  ,  meist  4*zellig, 
seltener  mit  circa  7  Zellen  parenchyraatisch ,  18—22  m.  m. 
lang,  10 — 13  m.  ni.  breit  Hypothecium  schwarz. 
19.  Biafora  micrococcaK  örh.  par.  155. 

Exs.  Zw.  416.    Körb.  250.    Arn.  279. 
An  der  Rinde  jüngerer  Föhren  im  Walde  zwischen  Weis- 
senkirchen   und   dem   Altmühlthale  bei  Eichstätt  (Arn.  exs. 
279).  —  Sporen  10 — 12  m.  m,  lang,  2 — 3  m.  m.  breit,  farb- 
los, einzellig,   schmal,    häufig  mit  4  Oeltröpfchen  in   einer 
'  Reihe  ausgefüllt. 
20.  liiatorina  erysiboides  Nyl.  Scand.  208.  sub  Lecidea. 
Exs.  Arn.  280. 
a)  An  der  Rinde  jüngerer  Fichten    ira   Walde   zwischen 
Weissenkirchen  und  dem  Altmühlthale  bei   Eichstätt   (Arn./ 
exs.  280);  —  b)  ebenso  in  den  Waldungen  oberhalb  des  Af- 
fenthals und  hipler   Sappenfeld   bei   Eichstätt.'   Apothecien 
blassgelb,  zwischen  grünstaubigem  Thallus,  Sporen  2-zellig, 
an  beiden  Enden  stumpf,  hauptsächlich  am  oberen  Ende  ab- 
gerundet,  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürt  und  habituell 
den  Sporen  von  Comanffium  oder  ^r^Aowta  ähnlich,  zu  8  in 
ascis,  9 — 10  m.  m.  lang,  4' (—5)  m.  m.  breit;  Hypothec.  farb- 
los, Paraphysen  verleimt. 

Sehr  ähnlich  ist  Rabhst.  exs.  676,  doch  sind  hier  die 
2-zelligen  Sporen  schmäler  und  in  der  Mitte  nicht  einge- 
schnürt. Hepp  exs.  278  hat  dunkel  gefärbte  Apothecien, 
gleichfalls  anders  gebildete  Sporen  und  wächst  auf  faulem 
Holze.  Noch  mehr  von  Biat.  erysib.  verschieden  ist  Mica- 
raea  prasina  Müller  Princip.  69. 

Ob  obige  Juraflechte,  von  Nyl.  in  lit  als  seine  erysib. 
bestimmt,  die  ächte  Biatprßsina  Fr.  S.V.  257  repräsentirt, 
vermag  ich  nicht  zu  entscheiden  :  vgl.  dagegen  Nyl.  Scand.  201. 
Lecidea  prasina  Mudd  Man.  196.  Exs.  164.  dürfte  wegen 
des  äussern  Habitus ,  der  innen  gelbgrünlichen  Apothecien 
und  der  constant  einzelligen,  12  m.  m.  langen,  4 — 5  m.  m. 
breiten  Sporen  als  Varietät  der  Biatora  viridescetis  (Schrd.) 
Körb.,  Zw.,  Anzi  betrachtet  werden. 
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21.  BiUmbia  cwerea  (Schär.)  Körb.  par.  1G4.  Awzi  Cat.  7L  — 
Hepp  21. 

f.  hypdeuca  Stizbgr.  in  lit. 
Selten  an  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  vor  dem 
Affenthale  bei  Eichstätt.    Sporen  farblqs,  6— 8-zelUg,  25—28 
in.  m.  lang,  4  m.  ra.  tr^it.    Hypothecium  farblos.     Von  der 
Stammform  durch  blassgelbliche  Apothecien  verschieden. 

22.  BiUmbia  Naegelii  (Hepp).  —  £il.  fßgima  Körb.  par.   164. 
Bih  oparallacta  Mass.  symm.  45. 

Exs.  Hepp  19.    Zw.  396.  87  A.  C*—  Rabhst.  535.  536. 
.  Anzi  ex  H^b.  Mass.  59. 

a).an  einer  alten  Buche  vor  dem  Hirschpaitke  bei  Eich- 
stätt (787!);  — b)  au  jüngeren  Eichen,  im  Geholze  bei  Kö- 
nigswiesen unweit  Regensburg  (1030!).  Sporen  4-zellig, 
jung  2-zellig,  farblos,  16—17  m,  m.  lang,  4—5  m.  m. breit 
Hypothecium  farblos.  ' 

23.  Büimbia  margi^iata  m.  nov.  spec.  Ledclea  micrOfmiaiiyl.  in 

lit.  -T  ThallQ  leproso,  viridi.  Apothec.  nigricantibus,  siccis 
fusconigricantibus,  incano-marginatis.  Hypothecio  obscuro, 
fere  nigricante.  Sporis  hyalinis  aut  luteolis,  constricto-4- 
locularibus,  8  in  ascis,  14—16  m.  m.  long.,  4  m.  m.  lat; 
Paraphysibus  conglutinatis. 
Exs.  Arn.  282. 
a)  Au  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  zwischen 
Weissenkirchen  und  dem  Altmühlthale  bei  Eichstätt  (Arn. 
exs.  282);  —  b)  ebenso  im  Walde  vor  dem  Affenthale  und 
hinter  Sappenfeld  bei  Eichstätt;  —  seltener  an  Föhrenrinde 
bei  a).  —  Obige  Merkmale  unterscheiden  diese  neue  Species 
von  allen  übrigen  Arten  der  Gattung. 

24.  Bacidia  fninusaila  Anzi  Cat.  70.  See.  Beck h.  \^v.minusr, 
Stizbgr.  krit.  Bem.  22.  Lecicl  baciUifha  iüyl  Scand.210. 
var.  (teste  Nyl.  in  lit.). 

Exs.  Anzi  147.  (vix  diöert). 
An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  vor  dem  Af- 
fenthale bei  Eichstätt  (1028 1).  Sporen  schmal,  gerade,  meist 
ohne  Zellabtheilungeu ,  seltener  4— 8-zellig,  22—28  m.  m, 
lang,  2— (3)  m.  m.  breit,  Paraphysen  verleimt.  Hypothec 
blassgelblich.  , 

25.  Bacidia  Friesiana  (Hepp)  var  violacea  m. 

Exs.  Arn.  283. 
An  der  Rinde  jüngerer  Fichten  im  Walde  vor  dem  Affen- 
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thale  bei  Eichstädt  (Arn.  exs.  283.)  Sporen  färblos,  mehr- 
zellig, 54—66  m.  m.  lang,  2  (—3)  m.  in.  breit  .  Hypothec. 
farblos;  Scheibe  der  Apothecien  blass-,  später  dunkelViolett; 
Apotheeien  einzeln  stehend,  nicht  zusammengedrängt;  Thal- 
lus  kleinkörnig,  hellgrün,  auf  einem  über  die  Rinde  ausge- 
dehntem, weisslichem,  s.  g.  Hypothallus. 

26.  Vemtcaria  myribcarpa  Hepp. 

Var.  pusiUa  m.  (vix  propria  species).    ' 
Exs.  Arn.  285.     . 

An  einer  Kalkfelsenwand  der  Schwabelweisser  Berge  bei 
Regensburg  (Arn.  exs.  285).  HabitOell  ist  das  Pflänzchen 
kaum  von  Telochroa  Montinii  zu  unterscheiden ;  doch,  fehlen 
die  Paraphysen.  Die  Sporen  siiid  einzellig,  farblos,  zu  8  in 
den  Schläuchen,  12 — 15  m.  m.  lang,  5—6  m.  m.  breit.     . 

27.  Verrucaria  disjuneta  m.  nov.  spec.  —  Thallo  caeruleo-incano, 
effuso,  tenui,  lineiß  nigris  dec\i8sato-limitato.  Apotheoiis  ni- 
gris,  truncatis,  solitariis,  perithecio  dimidiato.  Sporis  hya- 
linis,  latis,  rotundato-obtusis ,  hinc  inde  subglobosis,  unilocu- 
laribus,  non  raro  pseudodyblastis  cum  duobus  guttulis  oleo- 
sis,  8  in  ascis,  10 — 14  m.  m.  long.,  6 — 10  m.  m.  lat.  Para- 
physibus  deficientibus. 

•  Exs.  Arn.  284. 

An  Ealkfelseb  des  sonnigen  Felsenabhanges  oberhalb 
Neuessing  im  Altmühlthale  (Arn.  exs.  284).  Habituell  hat 
die  Flechte  grosse  Aehnlichkeit  mit  Fi^rrwc.  Dufourei,  untere 
scheidet  sich  jedoch  wesentlich  durch  di6  Sporen. 
iS.  AcoUum  tympanelluvn  {A eh.)  Körb.  par.  285.  Ac.  inquin. 
Mass.  mem.  150.  Anzi  Cat.  98.  Caiic.  iftqti.  Schär.  En. 
164.    Trachyl.  tymp.  Nyl.  Scand.  46. 

Exs.  Hepp  330.    Rabhst.  154.  579.     Moug^  Nest.   859. 
Mudd  240.    Leight.  88.  • 

Selten  und  nur  einmal  beobachtet  an  einem  Eichenpfo- 
sten des  Parkzauns  bei  Eichstätt.  —  Sporen  dunkelbraun, 
2-zellig,  an  beiden  Enden  abgerundet,  10—12  m.  m.  lang, 
6—7  m.  m.  breit. 
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iielehrie   Anstalten   miil  Vereine. 

Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Coltur. 

(Sitzung  vom  20.  Oktober  1864). 

1.  Herr  Geheiiurath  Prof.  Dr.  Göppert  ei-öffoete  die  Sitziuig 
mit  einer  Hede  zum  Andeukeu  eines  seiner  ausgezeicbsetstefi 
Schfiler,  des  Dr.  Wilhelm  Kabs eh.  der  bekanntlich  im  Ter- 
gangenen  Sommer,  fem  von  der  HeimatJi,  ein  Opfer  seiner  wis- 
senschaftlichen Forschungen  geworden  ist. 

Derselbe  wurde  am  25.  tSeptember  1835  in  Breslau  geboren. 
Schon  als  Knabe  entwickelte  er  einen  auffallend  regen  Geist :  es 
machte  sich  später  in  Folge  des  anregenden  Untenichts  des 
Prof.  Körb  er. früh  eine  ganz  besondere  Vorliebe  flür  die  Natur- 
wissenschaft bei  ihm  geltend,  und  er  benutzte  die  meisten  freien 
Erhoinngsstunden  zu  botani:)ehen  Ausflügen.  Diese  Neigung  be- 
stimmte ihn  auch,   die   pharmaceutische  Laufbahn    zu  ergreifen. 

Mit  liingebendem  Fleisse  erwarb  sich  Kabsch  tüchtige  na- 
tui'wissenschaftliche  Durchbildung  und  lernte  insbesondere  das 
Gebiet  der  Botanik  gründlich  beherrschen.  Noch  nach  Ablei- 
stung des  pbarmaceutischen  Examens  im  Jahre  1860  blieb  er  in 
regem  Verkehr  mit  seinen  Lehrern  und  arbeitete  als  Assistent 
bei  Löwig,  Göppert  und  Cohn;  dem  Letztern  assistirte  er 
auch  bei  des-icn  Untersuchungen  über  contractile  Gewebe  ira 
.  Pflanzenreiche.  Er  benutzte  seine  spärliche  Müsse  zu  einer  Tor- 
trefflicheu  anatomischen  und  physiologischen  Untersuchung  über 
die  Bewegungserrscheinungen  im  Pflanzenreiche,  insbesondere 
bei  iStylidium  und  Uedysarum  gyraus  (Bot.  Zeitung  1861),  nach- 
dem er  schon  vorher  seine  in  Breslau  gemachten  BeobachtungeB 
über  die  Reizbarkeit  der  Geschlechtsorgane,  insbesondere  von 
Ikrheris  bekannt,  gemacht  hatte. 

Im  April  1802  ging  Kabsch  nach  Zürich,  um  eine  Stelle 
au  der  Cantonspital- Apotheke  anzunehmen,  und  sich  gleichzeitig 
an  der  dortigen  Universität  als  Privatdocent  zu  habilitiren ,  nach- 
dem eine  Arbeit  über  die  Löslichkeit  der  Stärke  und  ihr  Ver- 
halten zum  polarisirtcn  Licht,  ihm  im  Aug.  1862  die  Doctor- 
würde  eingebracht  hatte. 

Ilasch  hintereinander  veröff^entlichte  Kabsch  seine  Unter- 
suchung über  die  Einwirkung  verschiedener  Gase  und  des  lufl- 
verdünnlen  Raumes  auf  die  Bewegungen  im  Pflanzenreiche  in 
der  botanischen  Zeitung  von  1862 ;  femer  über  den  anatomischen 
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Bau  des  Hobcs  vou  Siicopira  Aasu  und  die  Haare  des  Samen- 
schopfs  der  Asklepiadeen,  in  der  botanischen  Zeitung  von  1863; 
über  die  Vegetatio^iswärme  der  Pflanzen*  in  der  Flora  1863, 
endlich  übet  dia  chemische  Beschaffenheit  der  Pflanzengewebe 
im  3.  Bande  von  Pringsheims  Jahrbüchern.  Ferner  schrieb  er 
eine  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckte  Abhandlung  über  Streptocar- 
pus,  und  ein  grosses  X-ehrbuch :  das  Pflanzenleben  der  Erde,  wel- 
ches soeben  durch  seinen  Freund  Berlepseh  der  Oefifentliehkeit 
übergeben  würfle. 

um  für  dieses  letztere  W  erk  neues  wissenschaftliches  Material 
zu  verschaffen,  hatte  er  bereits  im  Sommer  1862  und  63  die 
schweizer  Alpen  vielfach  bereist  und  noch  im  Frühjahr  1864 
Exeursionen  nach  dem  Genfer-See  und  Wallis,  ferner  ins  Wäggi- 
tbal,  in  den  KaYiton  Glarus,  unternommen,  und  beabsichtigte  zum 
Absehlnss  seiner  Untersuchungen  einen  kurzen  Ausflug  in  die 
appenzeller  Berge,  da  er  die  Schweiz  zu  verlassen  und  nach 
Leipzig  überzusiedeln  gedachte,  wo  ihm  günstige  Aussichten 
eröffnet  waren.  Nachdem  K  ab  seh  am  17.  Juli  von  Zürich  ab- 
gereist und  am  19.  Juli  glücklich  den  Saentis  bestiegen,  unternahm 
er  am  folgenden  Morgen  allein  bei  herrlichem  Sonnenschein  die 
Besteigung  des  Hohen-Kasten,  eines  5538'  hohen,  felsigen,  aber 
jährlich  von  Tausenden  wegen  seiner  schönen  Aussicht  erstiegenen 
Berges.  Ein  Nebel,  der  ihn  Bald  darauf  einhüllte,  mochte  ihn 
den  rechten  Weg  verfehlen  lassen:  dann  um  Mittag  fanden  Hir- 
tenknaben, aufmerksam  gemacht  durch  den  Glanz  seines  mes- 
singnen Aneroidbarometers,  ihn  todt  in  neinem  Blute  liegend, 
nachdem  er  wahrscheinlich  von  einer  steilen  Halde  ausgeglitten 
und  über  eine  mehrmals  gebrochne  Felswand  von  nrehr  aIs  100 
Fuss  hinabgestürzt  war.  Sein  Notizbuch,  das  bei  ihm  lag,  bewies, 
dass  er  bis  zu  seinem  letzten  Augenblick  mit  pflanzengeographi- 
schen Forschungen,  Bestimmungen  von  Höhengrenzen,  Quellen- 
temperaturen etc.  beschäftigt  gewesen  war. 

IL  Herr  Geheime  llath  Göppert  zeigt  eip  lebendes  Exem- 
plar der  Mutterpflanze  der  in  neuester  Zeit  auch  in  der 
Augenheilkunde  zur  Bedeutung  gelangten  Calabarbohne,  Phy- 
sostiijma  vtmno$um,  und  knüpft  daran  Mittheilungen  über  die 
toxikologischen  Wirkungen  dieser  afrikanischen  Leguminose. 

Derselbe  zeigt  die  im  botanischen  Garten  so  eben  zur  Ent- 
wicklung gelangte  Blüthenrispe  von  Yucca  Ehreuhergii,  die  vor 
der  Blüthe  fälschlich  für  eine  DraciHm  {Dr.  Ehretibergii)  gehalten 
worden  war. 
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in.  H^r  Dr.  Milde  zeigt  prächtige  Kryptogamen,  insbeson- 
dere Moose  von  Angstroem  gesamnelt'  Herr  Kaufmann  Milch 
zeigt  eine  mexikanische  SdagweUa  kpidopkylla  vor,  welche  ähn- 
lich der  Rose  von  Jericho  durch  Trocknen  sich  kugelig  zusam- 
menrollt, im  Wasser  aber  zu  einem  frisch  grünen  Busch  sich 
ausbreitet. 

IV.  Der  Secretär,  Prof.  Cohn,  hält  einen  Vortrag  über 
Diciyota  dichotoma  von  Helgoland,  welche  derselbe,  trotz 
der  olivenbraunen  Farbe  deä  Laubes,  zu  den  Florideen  zählt,  da 
sie  die  charakteristischen  Fruchtformen  dieser  Algenklasse:  An- 
theddien,  Vierlingsfrfichte ,  und  vielsporige  Kapselfrfichte  auf 
getrennten  Individuen  (Trioecisch)  trägt.  Die  Entwickelnngsge- 
schichte  dieser  Alge  wurde  nach  Beobachtungen  im  letzten  Herbst, 
welche  die  Arbeiten-  von  TJiuret  und  Naegeli' ergänzen,  und 
mit  Hilfe  eigener  Abbildungen  erläutert.  F.  Cohn. 


Personalnacliriehteii.^ 

Sir  Robert  Schomburgk,  der  bekannte  Entdecker  der  Vic- 
tofia  regia,  seit  1857  englischer  General^Consul  in  Siam,  ist  am 
11.  Oktober  in  Hamburg  eingetroffen,  leider  aber  in  einem  sehr 
leidenden  Gesundheitszustande,  so  dass  er  den  Staatsdienst  auf- 
geben und  den  Rest  seiner  Jalire  in  Ruhe  in  seinem  Vaterlande 
oder  in  England  verleben  will. 


Der  Bischof  von  Siebenbürgen  ,*  Dr.  L,  Haynaid,  ein  be- 
kannter Botaniker,  ist  zum  Erzbischof  von  Cartliago  i.  p.  i.  er- 
nannt worden.  Da  derselbe  fortan  seine  Residenz  in  .Rom  auf- 
schlagen wird,  so  steht  zu  erwarten,  dass  er  dort  seine  Lieb- 
lingswissenschaft mehr  zu  Ehren  bringen  wird,  als  sie  es  dort 
bislang  gewesen  zu  sein  scheint. 


Aus  Dorpat  berichten  die  Zeitungen,  dass  der  Prof.  und 
Staatsrath  Schieiden  auf  sein  Gesuch  bereits  wieder  verab- 
schiedet sei.  Sein  naturwissenschaftlicher  Standpunkt  soll  in  den 
kirchlichen  Kreisen  der  Ostseeprovinzon  mancherlei  Bedenken 
erregt  haben. 
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lu  Berlin  ist  endlich  eiu  pflanzenpbysiologisehes  Institut 
(Cantianstrasse  4)  errichtet  und  dessen  Leitung  dem  P^of.  Dr. 
Karste  n  übertragen  worden. 


William  Mudd,  Verfasser  eines  Manual  of  british  Lichens 
ist  zum  Curator  des  betanischen  Gartens  zu  Cambridge  erwählt 
worden. 


Tbwaites,  Superintendant  des  königl  botanischen  Gartens 
zu  Peradenia  und  Verfasser  einer  Enumeration  auf  Ceylon  Plauts, 
hat,  von  der  kais.  leop.  kar.  Akademie  der  Naturforscher  das  Di- 
plom eines  Dr.  phil.  erhalten. 


Botantoehe  Motlzen« 

Der  Hofgärtner ,  F  i  n  t  e  1  m  a  n  n  auf  der  Pfaueniusel  bei  Pots- 
dam führt  in  den  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für 
Brandenburg  zwei  Beispiele  dafür  an,  dass  Samen  lange  und 
sehr  tief  vergraben  liegen  können,  ohn^  ihre  Keimkraft  zu  ver- 
lieren. 1823  wurde  auf  der  Pfaueninsel  eine  seit  einiger  Zeit 
absichtlich  nicht  mehr  gepflegte  Blumengruppe,  in  der  alle  da- 
mals geschätzten  Spielarten  der  Centaurca  Cyanus  und  Fapavcr 
Bhoeas  fl.  pl. ,  die  sich  durch  Selbstaussäen  erhalten  sollten,  die 
Hauptrolle  spielten,  und  ausserdem  noch'Drfi>Ätm«m  or«a^:<m  und 
Chrysatitheinun^  coronarium  L.  vorkamen,  in  einen  Grasplatz  um- 
gewandelt und  in  den  folgenden  Jahren  alle  aufwachsenden  Bln- 
menpflanzen  ausgejätet,  unter  denen  sich  auch  Äster  chinensis 
sehen  Hess,  (|er  schon  einige  Jahre  vorher  nicht  mehr. dahin 
gepflanzt  worden  war.  Bis  1840  Hess  sich  keine  Spur  von  den 
genannten  Pflanzen  auf  diesem  Platze  sehen.  In  den  letzteren 
Jahren  wurde  ein  Theil  des  Grasplatzes  18  Zoll  tief  umgearbeitet 
und  in  Folge  dessen  waren  bis  zum  Jahre  1843  ganz  deutlich  die 
ehemaUgen  Umrisse  der  Blumengruppe  an  den  aufsprossenden 
Blumen,  die  alle,  mit  Ausnahme  von  Delphinium^  wieder  zum 
Vorschein  kamen,  zu  erkennen.  Das  andere  Stück,  weldies 
nicht  umgearbeitet  worden  und  noch  heute  Basen  ist ,  zeigte  da- 
gegen keine  Spur  von  diesen  wieder  auferstandenen  Pflanzen.  — 
Ebenfalls  aiff  der  Pfaueninsel  hatte  1838  ein  Sturm  eine  mäch- 
tige sogenannte  canadisc^e  Pappel  (Poptihts  monüifera  kit.)  ent- 
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wurzelt.  Beim  Ausroden  des  Stammes  war  aus  cioer  Tiefe  von 
4  Fuss  aus  dem  Untergninäe  ein  weisser  Kalkmergel  herauf  ge- 
holt worden.  Im  nächsten  Sommer  erschien  hier  in  Tausenden 
von  Exemplaren  MyosoUs  sparsiflora  Mik.,  die  nie  zuvor  auf 
der  ganzen  Pfaueninsel  gesehen  worden  war.  Nach  wenigen  Jah- 
ren war  diese  Pflanze  gänzlich  wieder  verschwunden. 


lieber  die  Verbreitung  europäischer  Pflanzen  in  X.eu-Seeland 
führt  Hook  er  folgende  höchst  interessante  Stelle  aus  einem 
Schreiben  von  dort  an:  „Sie  werden  Über  die  Verbreitung  euro- 
päischer und  anderer  Pflanzen  in  diesem  Lande  überrascht  sein. 
An  der  galizen  Länge  der  Haupts! rassenlinien  durch  die  Ebene 
wächst  ein  Polygomtm  in  höchster  Ueppigkeit.  Das  Ampferkraut 
{Rvmex  L.)  findet  man  in  jedem  Flussgebiet  und  die*  Saudistel 
(Somhus  L.)  ist  über  das  ganze  Land  verbreitet;  sie  wächst 
üppig  bis  zu  6000  Fuss .  hinauf.  Die  Wasserkresse  nimmt  in  den 
stillen  Flüssen  in  solchem  Umfange  zu,  dass  sie  dieselben  gänz- 
lich in  ihrer  Bewegung  zu  hemmen  droht.  Ich  habe  Stengel  ge- 
messen, welche  12  Ftiss  in  der  Länge  uud  Vi  Zoll  im  Durch- 
messer hatten.  In  einigen  der  Bergbezirke,,  die  einen  losen 
Boden  besitzen,  verdrängt  der  weisse  Klee  vollständig  die  ein- 
heimischen Gräser  und  bildet  eine  geschlossene  Fläche.  In  der 
That  scheint  die  einheimische  Vegetation  dem  Wettbewerb  dieser 
kräftigeren  Eindringlinge  gegenüber  immer  mehr  zusammen  zu 
schwinden."    (Natural  IJistory  Review). 


Während  des  Jahres  1863  ist  für  das  botanische  Departement 
im  britischen  Museum  nach  dem  Bericht  von  Bennet  in  den 
Parlamentspapieren  durch  Kauf  oder  Schenkung  folgender  Zu- 
wachs erworben:  500  Species  britischer  Pflanzen,  126  SpecieS 
seltener  britischer  Pflanzen,  G7  Species  britischer  Algen,  32  Spe- 
cies  und  Varietäten  von  Mentha  aus  dem  Herbarium  des  Dr. 
Wirtgen  herrührend,  103  Species  Cichoraceae von  Dr.  Scbultz- 
Bipontinus,  2300  Species  deutscher  Pflanzen  aus  der  Flora 
germanica  exsiccata  des  Prof.  Reichenbach,  1580  Species  tyrolischer 
Pflanzen,  387  Species  Lebermoose  und  Moose  auf  dem  Simplen 
gesammelt,  105  Species  desgleichen  aus  Rabenhorst' s  „Hepa- 
ticae''  und  „Lichenes  Europae^*,  129  Species  auf  Ceylon  gesam- 
melt durch  Thwaites,  690  Species  aus  dem  südlichen  und 
tropischen  Australien,  von  Dr.  Ferd*  Müller  gesanmielt,  89  Spe- 
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cies  auf  Luard  Island  von  M.  Gillivray  gesammelt,  457Species 
aus  Tasmanien  von  Dr.  Milligan  gesammelt,  128  Specics  Algen 
aus  Tasmanien,  190  Tflanzen  von  Sierra  I.eone,  162  Pflanzen 
vom  Zambesi-Fluss,  gesammelt  vom  Missionär  J.  Stewart,  1365 
Pflanzen  vom  Cap  der  guten  Hoffnung,  27  Species  Algen  gesam- 
melt in  der  Algoa-Bay,  87  Pflanzen  auf  Madagaskar  durch  H ei- 
sin borg  gesammelt,  340  Kryptogamen  in  Süd-Carolina  durch 
Ravenal  gesammelt,  218  Pflanzen,  in  Panama  durch  Sutton 
Hayes  gesammölt,  80  Pflanzen  von  Jamaica,  is  Manzen  au^* 
Peru,  auf  den  Bergen  in  der  Provinz  Iquiqu6  durch  Bollaert 
gesammelt,  und  250  Species  Compositae  in  Chile  durch  Dr.  Gi  1- 
lies  gesammelt,  in  Summa  also  9380  Specics.  Au8J>erdem  wurden 
noch  erworben :  das  britische  Herbarium  des  Dr.  Pu  1 1  e n  e  i, 
das  Herbarium  Süd-carolinischer  Pflanzen  von  Walter,  Verfasser 
der  Flora  of  South  Carolina,  100  mikroskopische  Präparate 
(Diatomaceae)  von  Dr.  Gilli^,  450  Species  Früchte  und  Samen 
von  Sutton  Hayes  in  Panama  gesammelt,  sowie  zahlreiche 
desgleichen  von  Palmen  in  Camboja,  Ceylon,  Labuan  und  Mau- 
ritius gesammelt. 


Wie  Prof.  Dr.  Göppert  in  der  Hamburger  Garten-  und 
Blumenzeitung  (S.  345)  berichtet,  sinä  die  für  speciellere  An- 
schauung des  Gewächsreiches  zum  Zwecke  des  Unterrichts  und 
allgemeinen  Belehrung  im  botanischen  Garten  zu  Breslau  einge- 
richteten Gruppirungen  fast  beendet  und  entsprechefad  bezeichnet^ 
so  dass  sie  ein  Jeder  leicht  zu  Anden  vermag.  Repräsentanten 
fast  aller  Yegetationsformen^  selbst  der  tropischen,  findet  man 
im  Freien.  Die  Aufstellungen  der  arzneilichen  Droguen  und 
technischen  Producte  neben  den  Mutterpflanzen,  wie  auch  Reprä- 
sentanten von  Blüthen  und  Früchten  einzelner  seltenerblühenden 
und  fructifieirenden  Pflanzen  in  Gläsern  sind  ansehnlich  vermehrt 
worden  und  belaufen  sich  auf  fast  1000  einzelne  Exemplare,  so 
dai^s  man  hier  im  Freien  tindct,  was  mit  Ausnahme  des  Museums 
in  Kew  kein  anderes  Institut  in  geschlossenen  Räumen  bietet. 
Die  Anpflanzungen  exotischer  Waldbäume,  namentlich  von  Eichen 
und  hochnordischen  Cgnifereu  in  nächster  Umgebung  der  Alpinen- 
Fartieen,  sowie  diese  selbst  haben  viel  Erweiterung  erfahren. 
Ueber  die  hierbei  beobachteten  Grundsätze,  welche  die  Verbrei- 
tungsverhältnisse der  Alpenpflanzen  und  ihre  Beziehungen  zu 
denen  des  höchsten  Nordens  betrefien,   geben  dabei   befindliche 
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Tafeln  näheren  Anfsehluss.  Rchmneuhs  glaeiaUs,  sowie  der  den 
ganzen  Sommer  hindurch  blühende  Alpenmohn  {Papaver  mudieide), 
welche  kaum  noch  Jm  80*  n.  Br.  die  Grenzen  ihrer  Verbreitung 
finden,  die  rosenblühenden  Saxifragen,  Semperviven,  unter  andern 
Sempervimm  ^rawrff^orwm  mit  2  Zoll  breiten  Blüthen,  Gypripedmm 
macraitthum  aus  KSibirien  verdienen  besondere  Beachtung  wegen 
der  Anschauung,  die  sie  über  das  Leben  der  Alpenpflanzen 
liefern.  Die  einheimische  Flora  ward  im  ganzen  Bereiche  des 
Gartens,  insbesondere  in  die  waldigen  Parti een  nach  und  nach 
eingeführt  Die  Sammlung  officineller  Gewächse  nähert  .sich 
wenigstens  relativer  Vollständigkeit.  Die  so  viel  besprochene 
Gottesgerichtsbohne  {Pkysostigma  venenosum)  ist  in  der  Entwicke- 
lung  begriffen.  Ein  in  der  Umgebung  asiatischer  Aroideen  auf- 
gestelltes, vom  Klempnermeister  Adler  in  natürlicher  Grösse 
und  Farbe  aus  Zinkblech  gut  ausgeführtes  Modell  der  grössten 
Blume  der  Erde  '),  der  Rafflesia  4möldiy  soll  dazu  dienen,  die 
wunderbare  Parasitenfamilie,  die  Rhizantheen,  zu  versinnlichen. 
Japans  und  China*s  Flora  nimmt  an  Umfang  zu  und  vermag  wohl 
jetzt  schon  einige  Anschauung  über  die  dortigen  so  merkwürdigen 
Vegetationsverhältnisse  zu  geben.  Durch  wissenschaftliche  An- 
ordnung nach  klimatischen  und  Zonenbeziehungen  hat  man  bei 
der  sonst  wohl  auch  ziemlich  ansehnlichen  Coniferensamminng 
zu  ersetzen  gesucht,  was  einige  andere  Gärten  an  Grösse  und 
Schönheit  einzelner  Exemplare  voraus  haben.  Vier  Dammara- 
Arten,  Fitzroya  padagonica  ftwtWfn^xxQwA,  A\q  ziemlich  schnell- 
.  wüchsige  Wellwgionia  befinden  sich  auch  darunter,  sowie  bei 
den  Gruppen  Australiens  die  diesem  Pflanzenriesen  in  der  enor- 
men Höhe  von  400  F.  gleicbkoinmende  Myrtacee  Eucalyptus 
Globulun,  dessen  16  F.  hohes  Exemplar  er^t  6  Jahre  alt  ist.  Der 
allgemeinen  Belehrung  wegen  hat  man  nicht  verschmäht,  den 
Pflanzen  auch  deutsche  Namen  beizufügen,  worin  man  in  anderen 
botanischen  Gllrten  immer  noch  nicht  folgen  will.  Der  Besaeh 
des  Gartens  steht  an  allen  Wochentagen  von  Früh  7  Uhr  bis 
Abends  7  Uhr  Jedermann  frei,  wie  dies  in  keinem  andern  mit 
solchen  Sammlungen  versehenen  Institute  des  In-  und  Auslaades 
gefunden  wird.  Nur  des  Sonntags  ist  der  Garten  den  Docenten 
und  Studirenden  allein  vorbehalten. 


l).Du  Modell  wiegt  23  Pfand  und  Ist  fjir  den  Preis  von  15  Thlr.  von  dem 
Verfertiger  zo  bezieben. 
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BoteniMlie  IVciilskeltem  tai  Burtilmndcl^ 


A seh e r soll :  Eine  Excarsion  unter  dem  39*  n.  Br.  und  über 
einige  Fumaria-Arten.    Berlin. 

Bonadei:  Sur  Taccroissement  en  grosseur  et  en  hauteur  den 
plantes  dicotylödones  et  monocotyl^dones.    Sondrio. 

Brücke,  E. :  Die  Intercellularräurae  des.  Qelönkwulstee  der  Mi- 
mosapudica.    Wien,  Gerolds  Sohn.    17*  Ngr. 

Bruhi^,  J.  A. :  Flora  Einsidlensis.  Systematische  Aufzählung 
der  in  Einsiedeln  wildwachsenden  und  häufiger  cultivirten  6e- 
fässpflanzen.    Ein  siedeln,  Gebr.  Benziger.    V4  Thlr. 

Carnel:  Florula  di  Montecristo.    Milano. 

Ender,  Ernst:  Index  Aroidearum.  Verzeiehniss  sämmtlicher 
Aroideen,  welche  bereits  beschrieben  und  in  den  Gärten  be- 
findlich sind.  Mit  einer  Einleitung  von  Prof.  Dr.  Kail  Koch, 
7  Bogen.    Berlin,  Wiegandt  und  Hempel.    24  Ngr. 

Haberlandt:  Beiträge  zur  Frage  über  die  Acclimatisution  der 
Gewächse  und  der  Samen  Wechsel.    Wien. 

Hanstein,  Dr.  Job.:  Uebei-  die  Milchsaftgefilsse  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  deff  veiwandten  Organen  der  Kinde.  Eine  von 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu'  Paris  gekrönte 
Preisschrift.  12Vj  Bogen  mit  10  Tafelm  P.erlin ,  Wiegandt  u 
Hempel.    3  Thlr. 

Kritisk  Oversigt  over  de  Danske  Diatomees ,  af  Dr.  P.  A.  C. 
Heiberg.    Copenhagen,  W.  Prior. 

Metten ius:  üeber  die  Hymenophyllaceae.  Leipzig,  Httrzel. 
1  Thlr.  5  Ngr. 

Prodrome  della  Flora  toscana  di  Theodore   Carnel.    Fase.  I^^ 

.    Monocotiledoni.    Firenze.    1  Thlr.  12Vi  Ngr. 

Schultz-Bipontinus:  Lychnophora  Martius  und  einige  be- 
nachbarte Gattungen.    Dürkheim,  Lang,  20  Ngr. 

The  Ferns  of  Southern  India.  Being  Descriptions  and  Plates  of 
the  Ferns  of  the  Madras  Presidency.  By  Captain  R.  H.  Bed- 
dome,  Official  Conservator  of  Forests.  Madras :  Gany,  Brothers. 
4to.  Parts  I— X.  k  10  S.  Text  und  12  Tafeln.  Mit  6  weiteren 
Lieferungen  ist  das  Werk  vollendet. 

Unger,  F.:  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Cultur- 
geschichte.    VI.    Wien,  Gerold's  Sohn.    2  Ngr. 
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Verlag  von  E.  Morgenstern  in  Breslau. 

Soeben  ist  in  meinem  Verlage  erschienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben :  ^  . 

Die  Bastardbefrnchlnng  im  Pflaozenreich 

erläutert  an  den  Bastarden  der  Weiden 
von  nfax  ülc^ura,  Königl.  Kegierungsrath. 
Gr.  4.  Geheftet.  12V2  l)Ogon  mit  zwei  Tafeln  in  Naturselbstdruck. 
Preis  2V/3  Tlinler. 

Bei  Carl  Gerold^«  gk>hn9  Buchliäiuller  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  ist  erschienen  und  ^durch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Die  Farnisräoter  der  Jetztwelt, 

zur  Untersuchung  und  Bestimmung  der  in  den'  Formationen 
der  Erdrinde   eingeschlossenen  Ueherreste#von  vonveltlidien 
Arten  dieser  Gattung. 
Nach  dem  K  lächen-S  kel'eft  bearbeitet 
von  Coitfttaiitiii  Ritter  \\  EUlnssliaiiseii, 
nr.  d.  Medicio,  Professor  an  der  k.  k  roedic.-cbfmrg.  Josefs- Akademie,  RUter  elc 
Mit    zahlreiclien    in    den    Text    gedruckten  Abbildungen  und  180 
Tafeln  in  Naturselbstdruck,  gr.  i.  geh.  Preis  33  Rthlr.  lONgr.   , 
Der  Hauptzweck    dieses  AVerkes    ist,    die   wissenschaftlichen 
Hilfsmittel    zur  Untersuclunig   und  l]et<^immung  der  Ueberreste 
von  vorweltlicbcn,   in    den  Scbiehteu  der  Kohlenformation  häufig 
fossil   vorkommenden   Farnarten   zu  liefern   und  so   einem  von 
Seite   der  Paläontologen  tief  gefühlten  Mangel   abzuhelfen.    Es 
enthält  zu  diesem  Zwecke  eine  genaue  Beschreibung  des  8kelets 
der  Flächen-Organe  und   ünübertreffli;ehe  Darstellungen 
desselben   durch    den  Naturselbstdruck.    Dem  beschreibenden 
Theile   ist  eine  Synopsis  dci*  bestimmbaren  fossilen  Farnkräuter 
derart    einverleibt,    dass    nach   jeder  llauptabtheilung  der  jetzt 
lebenden  Arten   die  zu  derselben  geliörigert  vorweltlichen  Arten 
angereiht  sind.    Die  Verlagshandlung  weiset  statt  joder  weitem 
Empfehlung  auf  die  zahlreichen  Abbildungen  hin,  welche  sicher- 
lich zu  den  golungenslen  Leij>tungen  der  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei  in  Wien  gehören,    und  von  denen  Proben 
jU  jeder  Buchhandlung  einzuziehen  sind. 

Hedaetenr:   Dr.  Herrich-Sebfifrer.    Druck  der  F.  Neubauefscben  Bocb* 
dnickerei  (Chr.  Units  Wittwe)  in  Regensbyrg. 
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Re^ensfenry«    ^  AiMCDgeben  den  2L  Decfmber.       .    ISM« 


Inlialt.  H.  Wydler:  Bemerkangen  über  Cyperus  Papyrus.  —  W.  Ny- 
lander;  Circa  Lichenum  Novo-Granatensiommovas  cxplorationes  LIndiglana». 
—  ftotanische  Notizen.  —  Botanische  Neuigkeiten  im  BucMundel. 


Bemerkungen  über  Cyperus  Papyrus  L.    Von  H.  Wydler. 

Cype^nis  Fapyrus  bietet  so  manche  von  ihren  Gattungsgenos- 
sen abweichende  Eigenthümlichkeiten  dar,  dass  es  wohl  der 
Mühe  lohnt,  sie  etwas,  einlässlicher  zu  besprechen,  um  ^o  mehr, 
da  auf  dieselben  yon  den  Floristen  wenig  Rücksicht  genommen 
woi'den  ist.  Ich  bezwecke  übrigens  hier  keine  vollständige  Be- 
sehreibung dieser  Pflanze,  sondern  möchte  besonders  das  hervor- 
heben, was" bis. jetzt  von  ihr  weniger  bekannt  zu  sein  scheint, 
und  wie  ich  es  an  cultivirten  Exemplaren  beobachtet  habe. 

Die  Pflanze  bringt  einen  4 — 5  Fuss  hohen  Stengel;  er  ist 
dreikantig  dreiseitig.  An  seiner  3tark  gestauchten  und  verdick- 
ten Basis  trägt  er  9  bis  11  dicht  übereinanderstehende  Blätter, 
welche  auf  seinen'  Kanten  stehen.  Ueber  ihnen  dehnt  sich  der 
Stengel  ak  langer  Schaft,  welcher  erst  an  seiner  Spitze  die 
Upcbblätter  und  die  Inflorescenz  trägt.  Die  aus  meiner  Basis 
entspringenden  Blätter  gehören  grösstentheUs  <  der  Niederblatt- 
Fonnation  an.  Es  sind  Scheidenblätter,  die  Scheide  häutig,  vom 
Äit  einem  Schlitz  versehen,  der  bald  quer  über  gestutzt  ist, 
bald  spitz  ausläuft.  Sie  nehmen  von  unten  nach  oben  an  Grösse 
zu,  so  dass  je  das  nächstfolgende  über  das  vorausgehende  h^- 
vorragt,  und  das  oberste  bis  zur  Mitte  des  Schaftes  hinaufreicht 
Da  sämmtliche  Blätter  ihren  ür>prung  aus  der  Stengelbasis 
Flora  1864.  39         .     . 
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nehQien'),  so  iMtn  difi  obern  ttiAer  längere  Scheiden ,  sodass 
die  Scheide  i^  ^berstto  bis  1  Fiiss  M^rftgt  An  den  obersten 
Blättern  geht  die  Scheide  unmittelbar  in  eine  karze  lanzettlich 
zugespitzte  Spreite  über,  die  bald  grün  ist,  bald  aber  mit  der 
Scheidet  die  braune  Farbe  theilt  Das  wieder  stark  gestauchte  Ende 
des  Schaftes  wird  durch  die  ziemlich  zahlreichen  dicht  tlber  einan- 
der folgenden  Hochblätter  eingenommen.  Sie  unterscheiden  sich 
von  den  vorausgehenden  BlMMfi  dh^h  den  Mangel,  einer  Scheide, 
sind  schmal  lanzettlich,  zugespitzt,  und  nehmen  aufwärts  an 
Grösse  ab.  Ich  zählte  ihrer  an  einer  Inflorescenz  22 — 3Ö.  Die 
*iht^tin ,  grö^tm»  Wertten  von  tiM  SchriftäMUtra  ah  Intoli- 
crum  bezeichnet-  Versteht  man  aber  unter  diesem  Ausdruck 
einen  Verein  von  sterilen  (hauptsächlich  Hoch-)- Blättern,  welche 
eine  einzefn^  Blüthe  oder  eint  ganze  Inflor.  uüihflilöö ,  So  ist- 
dieser  Ausdruck  auf.  unsere  TÄan/^e  nicht  anwendbar.  Ihre  Hoch- 
blätter sind  nämlich  sämmtl ich  fertil,  und  wie  wir  sehen  werden, 
gibt  jedes  :?ogar  mehreren,  Ziveigeu  den  Ursprung. 

DJe  fetelhiüg  der  blisilären  Blätter  .des  St^hftftes  ist  V» ;  die 
Cyklen  sind  öbereinanderfallend ,  daher  sie  am  Schafte  3  Ortho- 
stichen  bilden.  Mit  dt*n  HochblSttern  tritt  eini  coraplieirtere 
Stellung  ein,  nämlich  Vtoder^i,.  Letztere  ist  ditS  häufigste.  Die 
3  untersten  Hochblätter  zeigen  manchmal  noch  'A  St.;  sie  stehen 
iil  diesem  Fall  auf  den  Stengelkanten;  auch  sind  ilsd^nn  die 
S)0iten  des  Stengels  von  gleicher  Breite.  Bei  den  meisten  der 
'  mir  vorliegenden  Exemplnre  begann  aber  die  */•  oder  die  •/isSt 
bereits  init  dem  ersten  Hocliblatt.  In  drcj^em  Fall  fiel  wenig- 
stens das  dritte  Hochblatt  nicht  mehr  geüaü  auf  eine  Steögel- 
fcarite;  ebenso  zeigten  die  3  Seiten  des  Stengels  nicht  mehr  die 
gleiche  Breite,  eine  von  ihnen  war  schmaler  al5  die  beiden  lib- 
rig^n,  die  */•  St.  fand  ich  nie  durch  die  ganze  Hochblatt-Region 
fortsetzen;  immer  bildete  sie  liür  einen  Cykhis,  an  deta  sich 
(Ann  die  */ii  St.  ohnte  Prosenthese  ^niuih^e.  Am  häufij^ten 
iber  fArtd  ich  die  ^/is  St.  J5x)gleich  niit  dK^hi  ei*sten  Hochblatt  ohne 
Pros,  beginfte^d.  In  eriiein  Fall  standen  die  3  ei-sten  Hochblätter 
noch  urrtcr  */<*  l>iv.  nnd  die  */u  St.  schh)^^  sich  erst  an's  dritte 
Hochblatt  ohne  Pix)S.  an.  Einmal  bildeten  die  6  ersten  Hoch- 
blätter zwei  unter  sich  wechselnde  Vi  Cyklen :  erfet  mit  dem  drit- 
Itti  Blatt  des  zweiten  Cyklus  begann  die  •/!!  Stfelhing,  l'A  h'A  2 
Cyklen  umfassend. 


1}  Ganz  w?e  bei  anderen  Cyperuü-Arten ,  Carlces,  Alliam  feie. 
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Wie  schon  oben  bonerkt  findet,  sieh  10  der  A^hM)  jades 
Hochblattes  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  YOn^Zl?^igw 
n&roHch  3—10,  welche  auf  einem  gemeinschaftlichen  Pdatfir  8t0r 
hen  nnd  in  eine  Quer  reihe,  gestellt  sind.  Die  am  häufigsten 
Yorkoitimende  Zahl  der  zu  einer  Reihe  gehörigen  Zwe«^  ist  d; 
die  untersten  und  obersten  Hochblätter  zeigen  eine  geringere 
■Zahl,  jene  bis  5,  diese  3—2. 

Die  Queerslellung  einer  grössern  Anzahl  von  Zweigen  in 
Einer  Blattachsel  gehört,  so  weit  wenigsteB$  die  Gewäebse  anf 
die  Zweigbildungen  hin  untersucht  sind,  au  den  sehr  seltenen 
und  ungewöhnlichen  Fällen  ')i  während  hingegen  die  sogenannten 
accessor.  in  senkrechten  Reihen  stehenden  Zweige  etwna  sehr 
gewöhnliches  sind.  Es  fragt  sich  nun,  soll  man  jene  queerge- 
stellten  Zweige  des  Papyrus  ebenfalls  als  accessorische  betrachten, 
d.  h.  als  Zweige  verschiedenen  Alters  die  ihren  Ausgangspunkt 
in  einem  mittelständigen  oder  ältesten  >Zweig  fänden,  so  dnss 
die  diesem  :^ächst  stehenden  Zweige  die  altern,  die  entfernteren 
die  jüugem  wären?  So  nämlich  verhält  es  sich  bei  den  in  senk*- 
rechten  Reihen  stehenden  accessorischen  Zweigen.  Da  aber  die 
Serialzweige  des  Papyrus  ziemlich  alle  von  gleicher  Gfösse  sind, 
so  lässt  sich  wohl  daraus  auf  ihre  gleichzeitige  Entstehnng 
scbiiessen  nnd  sie  wären  mithin  als  sich  coordinirte  zn  beliach- 
ten,  wie  diess  auch  Caspary  (1.  c.)  annimmt,  während  sie  bei 
den  in  senkrechter  Reihe  stehenden  Zweigen  sich  subordiniKt 
sind.  Nur  einmal  fand  ich  bei  C\  Papyrus  eine  Blüthenzweigr 
Reihe,  wo  voti  einem  mittelsten  grös'sten  Zweig  aus  die  andern 
nach  beiden  Seiten  hin  regelmässig  abstuften.  Caspary  fahrt 
noch  lAUiim  hulbiferimi  au,  bei  der  man  3—5  queergestollte 
Zwiebeln  in  der  Achsel  eines  Blattes  finde;  ferner  nach  AI.  Braun 
den  Knoblauch,  bei  dem  man  eine  gahze  Reihe  von  Zwiebelehen 
in  einer  Blattachsel  antreffe.  Was  LiliumhüUf.  betrifft,  so  fand 
ich   bei  frühern  Untersuuhungen,  dass  die  einer  Blattachsel  anr 


1)  Während  icb  dieses  schreibe ,  kommt  mir  durch  freundschaftliche  Hand 
die  August-Nummer  der  Zeitschrift  Lotos,  Prag  1864,  zn.  Hier  erfahre  ich 
S.  l^e  (Miscelleu),  dass  Caspary  in  den  Schriften  d.  phys.  5cod.  Ges:  za  K(r- 
mgfltMtg  bei  Besprechuag  der  elgenlMniHalien  Zweighildut»g  van  WBkoMUkia 
andi  Cpf,  Papwui  Mfdhrt  «ml  van  ihr  aiifibt,  dass  er  ia  ainer  BlaiU^ati 
7—11  BlOtheoftste  bringe.  Ob  Caspar y  noch  nfther  Ober  Cfp,  Pap*  eintrllt 
weiss  ich  nifht,  da  mir  die  Schriften  der  KOnigsb.  Ges.  noch  nicht  zaglagUch 
sind.  Auch  die  Schriften  Von  CyriUo  ond  Pariatore  konnte  ich  nicht  yerglei« 
eben.  Henkel  von  nonnersmark(Adumbcai..PlanUrnm)  gibt  von  unserer  Pflanze 
«me  IMftaha  BesthteHMmgr  ood  etoe  kenntiicle  AbbiMmg. 
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gebOrenden  Zwiebalehen  sich  snccessive  entwickeln  und  dass  die 
0^kdiftn  jünger  als   die  mittlern  sind.    Beim  Knoblauch  haben 
dte  einei*  Reihe  angehörenden  Zwiebekhen  auch  nicht  immer  die 
gleiche  Grösse.    Ganz   so  verhält  es  -sich  mit  den  Nebenzwie- 
belcheh  ron  Ornithogah  untheUcd.^  Muscari  boU-youkSy  racemos.  etc^ 
fcel   welch'   letzterer  die  Zahl  dieser  Zwiebelchen   eine  oft  selir 
beträchtliche  ist.    Bei  den  genannten  Arton  von  J(f2«^(!ari  kommen 
in  der  Achsel  eines  Blattes  manchmal  sowohl  Queerreihen,  als 
senkrechte  Reihen   von  Zwiebelchen  vor;   Alle  diese  Fälle  von 
filier ,  grössern    Anzahl   von   Zwiebelchen   in    einer  Blattachsel 
möchte  ich  mit  der  Infloreszenz  von,  Verbascum  yetgleichen.  Bei 
den  meinen  Arten  dieser  Gattung  kommen  nämlich  in  der  Achsel 
dnes  Hochblattes   nicht   nur   senkrechte  Reihen    von   Blfithen, 
sondern  auch  Queerreihen   vor,'   welch'   letztere  in  den  Achsdn 
der  Vorblättei'  der  Mittelblüthe  entspringen.    Aber  beide  Reihen 
entwickeln  hier  ihre  Blüthen   successive   iif  absteigender  Folg^, 
d.  h.  die  Aufblühfolge  geht  von  der  Mittelblüthe  au#und  sehreitet 
in  jed^  Reihe  nach  ihrem  Traghlatt  fort.    Dass  bei  C,  Papyrus 
die  Serialzweige  eine   solche  Succession   befolgen  möchte  ich  so 
lange  bezweifeln,  bis^  die  Entwicklungsgeschichte  das  Gegentheil 
beweist.    Was  auch   noch   für  die  Ansicht,   diese.  Zweige  seien 
gleichen  Grades,  zu  sprechen  scheint,  ist  ihre  oftmalige  Pöcilo- 
dromie,  während   dagegen  bei  in  senkrechten  Reihen  stehenden 
Zweigen    Antidromie   der    auf  einanderfolgenden   Zweige  ganz 
allgemein   ist.    Wojlte   man   endlich   in   den   S^rialzweigen   des 
Papyrus  Wickeln  oder  Schraubein  zu  finden  glauben,  so  stimmte 
ihre  gemischte  Wendung  eben  auch  nicht  dafür.    Um  nur  einige 
Beispiele  in  Bezug  auf  die  Wendung  der  Serialzweige  anzuführen, 
so   fand  ich   iiur  selten  sämmtliche  Zweige  efner  Reihe  gleich- 
wendig; vielmehr  fand  ich  meist  rechts-  und   link^haufige  unter 
einander  gemischt;    oder  sie  vertheilten   sich  in  der  Zahl  nach 
oft  ungleiche  Gruppen,  die  eine  Gruppe  rechts-  die  andere  links- 
läufig.   So  waren   z.    B.   von  9  Serialzweigen  6  neben  einander 
stehende   linksläufig  die  3  andern  rechtsläufig  —  von  10  waren 
C  neben  einander  stehend  links,  4  rechtsl.  —  In  einem  Fall  mit 
6  Zweigeh  waren  3  neben  einander  stehend  rechts-  die  3  andern 
linksläufig  —  voii  8  Zweigen  4  neben  einander  befindlieh  reehts- 
4  link«wendig.    In  diesen  2  letzten  Fällen  könnte  man  am  ersten 
Wickelbildung  vermuthenj  indem  hierilternative  ein  Zweig  rechts- 
einer  linksläufig  war, 

Die  Serialzweige  von  Cijp.  Papyr,  erreichen  nicht  selten  die 
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Läiige  cines^ Fusßc>.    Anfangs  aufrecht,   dicht  neben  eiuauder- 
sstehend,  spreizen  sie  sich  später  aus  wie  die  Iladien  eiaes  Fä* 
chers.     Sie  lassen  sich  mehr  oder  weniger  leicht  mit  dein  Pol*^ 
ster,  dem  sie  gemeinschaftlich[aufsitzen,  ablösen.    Jeder  ei&zelnfe 
ist  an  seiner  Basis  von  einem    scheidenartig  geschlossenen,  an 
der  Hündung  gestutzten  bis    1  Zoll  langen   Yoifblatt  umgeben* 
Durch  den  gegenseitigen  Druck,   den   die   Serialzweige   anfabgg 
gegen  eiüander  ausüben ,  nehmen  die^Vorblitter  eine  quadratische 
Form  an;  nur  diejenigen  der  beiden  äussersten  Zweige  sind  meh» 
dreiseitig.    Die  bei  den  Monoeotyl.  allgemein  vorhandenen  2  Rtt- 
ckenkiele  der  Vorblätter  sind  hier  weniger  deutlich  unterscheid« 
bar ;  sie  sind  in  ein  kurzes  spitzes  Oehrchen  ausgezogen.    Jeder 
Serialzweig  trägt  an  seinem  Ende   meist  4   dicht  auf  einander- 
folgende  lange,  schmale ,  grasartige  Laubblätter  ohne  alle  Schein 
d^nbildung.    Ihre  Stellung  ist  »;>,   indem  das  vierte  genau  ttbeif 
das  erste  fällt.    Schwieriger  ist  zu  bestimmen,  welche  Lage  das 
erste  derselben  in  Bezug  zu  seiner  Äxe  einnehme.    Hie  ist  näm- 
lich sehr  verä;iderlfch^  ipdem  es  bald  mehr  nach  vorn ,  bald  mehr 
seitlich  fällt.    Diess' scheint  mir  seinen  Grund  in  einer  Versohier 
bang  zu  haben,  den  der  Zweig  erleidet,  dem  das  Blatt;  angehört. 
Wenn  ich  nicht  ganz  irre-,  so  ist  die Norn^alstellung dieser Laub^ 
blätter  die,   dass  das  erste  median  nach  vom  steht,  das  zweite 
und^ritto  nacb  Tunten ,  ganz  wie  das  auch  an  den  Emeuerungs- 
sprossen  des  Papyrus  der  Fall  ist.    Die  Laubblätter  zeigen  üb- 
rigens eine  ihrem  Alter -entsprechende  abnehmende  Grösse.  Ihre 
Faltung  in  der  Knospe  ist  die  von  Carex.    Diese  Blätter  werdea 
in   des   beschreibenden    Botanik    als  Involuccellum  bezeichnet, 
ebenscv  unrichtig,  als  man  die  Hochblätter  des  Schaftes  Involu- 
crum  nannte,  denn  auch  sie  sind  sämmtlich  fertil  und  trägt  jedes 
einen  Blüthenzweig  oder  vielmehr  «ine  Hochblattaxe  ').  .  Es  sind 
mithin  gewöhnlich  4  Blüthenzweige  vorhanden,   welche  auf  dem 
gestauchten  Ende  der  Serialzweige,   wie  ihre  Tragblätter  diebt 
über   einander  entspringen  und  eine  4-strahlige  Dolde  bilden. 
Sie  sind  übrigens  fast  aufrecht,  divergiren  nur  w^ig  unter  sich 
nnd  sind  bis  spannenlang.    Diese  Hochblattaxen  (Blüthenzweige) 
haben  an  ihrer  Basis  ebenfalls  ein  scheidenartiges  Vorblatt;   sie 
sind  daselbst  schwielig  verdickt,  die   Schwiele  ist  selbst, vorn 
(entgegen  z.  B.  den  Gräsern)  dicker  als  nach  der  Axe  hin,  was 

1)  Bei  cnltiv.  Pflanzen  kommen  dieBlfltheozMfeige  oft  nieht  zor  Aiubildong. 
Die  Laubblätier  vergrdssern  sieb  alsdann  ond  die  Gesammtinflor.  gewimii  ein 
dkbt  bttscbellges  Aussehen. 
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tlaim  aJdbt  selten  ein  Zerreissen  der  Basis  ihres  Tragblattes  zur 
Folge  Int  Wie  ihre  Benennung  anzeigt,  tragen  diese  Axen  nur 
Hochblitter  tmd  enden  in  ein  Gipfeläbrchen ,  während  aus  den 
Aeheeln  der  unterhalb  des  Gipfelährchens  stehenden  Hochblätter 
lioriz€ittal  abstehende  Seitenährchen  hervorgehen.  Die  Tragblät- 
ter 4ieM&  Seitenährchen  sind  häufig  oval  und  in  eine  feine  Spitte 
Msfamfend;  sie  sind  etwas  kleiner  als  die  die  Aehrchen  zusam- 
nei»etzenden  Hochblätter.  Die  Basis  der  Seitenähroben  ist 
tbenfaUs  schwielig,  die  Schwiele  mehr gleichmässig  a^seitig  ent- 
irickelt  Am  Gipfelährchen  ist  die  Schwiele  oft  gar  nicht,  oder 
Mir  in  Spuren  vorhanden.  Die  Tragblätter  der  Seitenährchen 
(«vd  mithin  diese  selbst)  stehen  ganz  gewöhnlich  nach  Vs  Div. 
im  olt  Iks  3  CyWen  (also  bis  24  Aehrchen)  und  zwar  beginnt 
diese  SteUung  entweder  sogleich  mit  dem  rückenständigen  Vor- 
bMt,  <wo  dann  das  neunte  Hochblatt  (Aehrchen)  über  dasselbe 
'Mit.  Ober,  was  seltener  vorkommt,  es  steht  das  erste  ährchen- 
tragende  HochUatt  dem  Vorblatt  gegenüber ,  und  dieses  ist  erst 
Anfaögsblatt  der  */•  St.  Noch  seltener  geht  der  Vs  St.  eine  */t 
SL  wraus.  Die  distiche  gestellten  Hochblätter  des  Gipfelähr- 
chens «ehliessen  mit  ihr  eigenen  Diverg.  ohne  Pros,  aa's  oberste 
Hochblatt  an.  Die  Seitenährchen  zeigen  median-distiche  Stellung 
ibter  Hochblättehen  (Tragbktt  d.  Blflthen)  so  zwar,  dass  ihr 
erstes  Hochblatt  (als  Vorblatt)  median  nach  hinten  fällt. 

Dass  die  Inflor,  V(m-Vyp.  Pajnfr,  von  den  übrigen  Allen  der 
Qlfttung  in  mehr  als  einer  Beziehung  abweiche ,  ergibt  sich  aus 
ämä  Angeführten.  iWäbrend  die  meisten  Cyperus-Arten  einen 
^  wiederhalt  spirrenartigcn  Blüthenstand  haben ,  so  muss  der- 
jetiige  des  P«py*t«  als  eine  sehr  zusammengesetzie  Dolde  be- 
tmditet  werden.  Uüd  so  fasste  ihn  auch  die  beschreibende  Bo- 
Miik  Mf.  Vietleicbt  «ollte  man  den  Gesammfblüthenstand  eher 
eioe  Dolden-Bispe  nennen. .  Oder  soll  man  nur  die  unmittelbar 
if^  Aetireh«A  tuageadeti  DoldenstraJiten  zur  Inflor.  zllhlen ,  die 
SerialBweige  4iber  niebt?  Eine  Antwort  darauf  wäre  «»r  in  einer 
Msammenhäiigenden  'Betrachtung  der  Inflor.  überhaufvt  möglich, 
W«p  hier  iwtüriich  nicht  Platz  finden  kann.  Jedenfalls  haben  wir 
€6  hi^  »it  einer  zweimaligen  dold4gen  Auszweigung  zu  tbun,  ui 
ier  ersten  mät  einer  grösseren  Anzahl  von  StraMe«  gleichen 
6ra<ies,  in  4er  aweiten  mit  nur  einem  zu  je  einem  Blatt  gehö- 
rigep  Sti:ahl.  Noch  sei' hier  bßixierkt,  dass  die  Axe  sowohl  der 
^ftuj)t-  ^aj^  d^  .gjecmidüre^  Poldup  .durchaus  spurlos  ist-  M  «der 
primären  Dolde  finden   sich  in  der  Achsel  itei  iPhewta»  üotik* 
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hUittcs  nocli  2—3  Scrialzweigo.  die  gewöhnlich  sUrk  divergircu.. 
Mau  konnte  nun  den  einen  oderandjern  für  central  ^oder  tprraii^ul 
halten.  Dem  aber  widerspricht  das  Vorhandensein  pines  Vor- 
blattes auch  a«  den  .scheinbar  obersten  Zweigen.  A^i  dei)  scjcun- 
duren  Dolden  kann  iwan  noch  Icicliter  beobachten ,.  (lass  iljre 
sämmtlicheu  Zweige  axillär  sind. 

NuJi,iioch  einige  Worte  über  die  Wuchsverhältni:>se  des  Pa- 
l/yms.  Wie  sich  die  Samenpflanze  verhält,  weiss  ich  nicjit.  Die 
jübrigen  Triebe  älterer  Pflanzen  entsj^ringen  i}us  der  gestauchten 
Ba?^is  eines  relativen  Muttjersprosses  ans  der  Achsel  von  -JJieder- 
blättern.  Die  Enieuerungsspi\)&se  erscheinen  anfangs  ajs  flaclr 
zusammengedrückte  Knospen,  die  im  Verlauf  ihres  Wachsthums 
anschwellen  \ind  eine  bauchige  Gestalt  annehmen ,  wobcj  durch 
den  dadurch  bewirkten  Druck  ihr  Trag-  und  Vorb^att  in  der 
Mitte  gesprengt  werden.  Die  ovale  zugespitzte,  zuletzt  bis  1  Zo^I 
messende,  Knospe  beginnt  mit  scheidigen  Niederblättern,  dejren 
erstes  das  rückenständige,  schärf  zweikielige,  vorn '  mit  einer 
schmalen  bis  ungefähr  in  die  Mitte  reichenden  Spalte  versebene, 
Vorblatt  ist,  Auf  dasselbe  folgt  sogleich  die  am  untern  Thcif 
des  Stengels  herrschende  '/$  St,  der  übrigen  Niederblätter.  Das 
erste  derselben  fällt  median  nach  vorn;  die  2  folgenden  nach 
hinten;  das  vierte  fällt  wieder  Über  das  erste.  In  den  von  mir 
untersuchten  Exemplaren  waren  die  3  ersten  Niederblätter  pon^ 
staut  steril,  während  hingegen  die  3—4  auf  sie  folgenden  Nie- 
derblätter eine  Knospe  in  de;*  Achsel  hatten. 

Die  Entwicklung, der  Knospen  geschieht  durch^veg  in  au  fs  ta- 
gender Ordnung;  die  unterste  zuerst  auswachsende  Knospe  treiW 
deshalb  den  stärksten  Spross;  auch  die  zweite  wächst  oft  aus; 
.seltener  die  dritte  oder  gar  die  vierte,  und  wohl  nör  bei  Ver- 
letzung der  übrigen.  Der  unterste  stärkste  Spross  ist  es  nun, 
welcher  das  sogenannte  Rhizom  des  Papprus  fortsetzt.  Dieses 
Rhizom  ist  aber  nichts  anders  als  ein  Sympbdium  mit  stark  ge- 
stauchten Gliedern  und  mit  Wickelwuchs.  Der  unterste  Spross 
ist  Dämlich  fast  immer  (ich  fand  nur  eine  Ausnahme)  zum  Mut- 
terspross  antidrom.  Bilden  sich  die  untersten  Sprosse  allein  aus, 
80  zeigt  das  Sympodiura  regelmässigen  Wickelwuchs.  So  folgten 
an  einem  Stock  4  antidrome  Sprosse,  und  zwar  die  rechtsen 
rechtsläufig  (nach  dem  langen  Weg  der  Spirale),  die  linksen  links- 
läufig. Den  aus  der  zweitunterfiten  Knospe  hervorgehenden  Spross 
fand  ich  hingegen  mit  dem Mutterspross  gleichwendig;  die  dritte 
Knospe  zeigte   wieder  Antidromie,  die    Wendung  der  vierten 
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Knospe  liess  sich  noch  nicht  bestimmen.  Jeder  Spröbs  bewur- 
zelt ßich  übrigens,  so  dass  da&Sympodium  auf  seiner  Unterseite 
reich  mit  Wurzeln  besetzt  ist. 

Merkwürdig  ist  hier  noch  besonders  die  Ortsveränderang, 
welche  die  Knospen  während  ihres  Wachsthumes  erleiden.  Da 
die  Mitte  der  Ni^derblätter  auf  die  Kanten  des  Stengels  fällt,  so 
mußs  die  au  derselben  Stelle  aus  der  Axe  hervorgehende  Knospe 
schon  früh  durch  die  vorliegende  Kante  in  ihrein  Wachsthum  be- 
einträchtigt sein.  Diesem  Hindernisse  weicht  sie  dadurch  aus, 
dass  sie  sich  seitwärts  nach  der  zunächstliegenden  Stengelflache 
hinwendet,  und  das  geschieht  denn  auch  frühzeitig.  Je  mehr 
sie  zunimmt,  je  mehr  rückt  sie  aus  ihrer  Blattachsel  nach  der 
Stengelfläche  hin.  Anfangs  einen  kleineren  Theil  von  ihr  ein- 
nehmend, bedeckt  sie  zuletzt  die  giinze  Fläche.  Diese  Abwei- 
chung der  Knospe  aus  der  Blattachsel  geschieht  immer  in  der 
Richtung  des  langen  Weges  der  Blattstellung  der  Mutteraxe. 
Etwas  Aehnliches  bemerkt  man  zuweilen  an  den  untersten  Se- 
rialzweigen  der  Primärdolde,  die  sämmtlich  nach  einer  Seite  des 
Tragblattes  hingeschoben  scheitien,  während  die  andere  Seite 
desselben  von  Zweigen  frei  ist,  Wohl  liegt  auch  hier  die  Ur- 
sache in  dem  Druck  der  Kante  des  Stengels  auf  die  Mitte  der 
untersten  Hochblätter,  die  man  deshalb  an  dieser  Stelle^  auch 
häufig  zerrissen  findet. 

Fragen  wir  nach  der  wesentlichen  Axenzahl  unserer  Pflanze,, 
so  finden  wir  ihrer  4.  Dabei  fällt  die  Vertheilung  der  Blattfor- 
uationen  auf  dieselben  auf.  Die  erste  Axe'  trägt  vorzugsweise 
Nieder-  und  Hochblätter,  zwischen  welchen  nur  wenige  zur  Laub- 
formation zu  zählende  Blätter  fallen,  obgleich  auch  bei  ihnen  die 
Scheidenbildung  über  die  der  Spreite  vorherrscht.  Die  zweiten" 
Axen  (Serialzweige)  tragen  ein  Niederblatt  O^orblatt)  und  grüne 
Laubblätter.  Die  dritten  Axen  tragen  1  Niederblatt  (Vorblatt) 
und  Hochblätter  (Tragblätter  der  Achrclien);  die  vierten  Axen 
endlich  ti;agen  die  aus  Hochblättern  entspringenden  Blütheu.  — 
Was  endlich  noch  die  Aufblühfolge  der  Aehrchan  betrifft,  so  ist 
sie  bekanntlich  aufsteigend  und  es  schienen  mir  Gipfel  und 
Seitenährchen  ziemlich  gleichzeitig  aufzublühen. 
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W.  Nylander:  Circa  Lichenum  Novo-Granatensium  novas 

explorationes  Lincligianas.  ^ 

\  ■        - 

Dr.  Alex.  Lind  ig  nupör  scientiam  novk  collectione  Liche- 
num Novo  Granatensium  ditävit. 

Anno  1863  praestantissimus  collector,  experientia  insigni  nd- 
jntus,  praesertim  operam  dedit  ut  additamenta  ad  colleetanea 
sua  anteriora  (anni  praesertim  1860)  conferret  atque  ut  sie  ple- 
niorem  vegetationis  lichenosae  illius  iiigionis  iniaginem  assequi 
liceret ').  Nova  quaedam  loca  exploravit  et  simul  magis  saxico- 
las  resrpexit.  Messibus  recefatissime  reportatis  incrementum  haud 
parvum  ceperunt  Lichenes  in  Nova  Granata  nunc  cogniti. 

Lowi  1863, explorati  sunt:  Rio  Magdalena,  altitudine  100 
metrorum;  Honda,  altit.  200metr.;  Chucuri  altit.  1100  metr.;  Pie 
de  Cuesta,  Rio  negro  et  Socörra,  altit.  1200—1300  metr.;  Pacho 
et  Monte  del  Morro,  altit.  2060—2200  metr.;  Tequendama,  altit. 
2500  metr.;  Bogota,  altit.  2600—^700  metr.;  Chiquinquira,  altit. 
2700  metr,;   Guadalupe,  altit.  2900  metr. 

Syivae  proterae  corticolas  plurimas  obtulerunt,  et  sane  mi- 
rum  est  quomodo  Lichenes  in  his  silvis  primaevis  umbrosis  ae- 
quinoctialibus  truncos  ^xcelsos  induunt.  Difiicultatem  quidem 
ßummam  iis  adtingendis  sistit  altitudo  truncorum  nudorum;  alibi 
simul  corticum  durities  obstat  In  regionibus  editioribus  ratio- 
nefe  naturales  europaeis  rationibus  magfs  congruae  sensim  oc- 
currunt.  * 

Collectio  anni  1863  nunc  a  Domino  Lind  ig  distribuitur. 
Plures  novitias  continet,  quae  modo  sequente  ad  genera  varia 
accesserunt:  Stlähia  Andemis  coli.  Lindig  n.  124,  eadem  quam 
antea  in  Lieh.  Boliviens,  duxi  ad  St.  umhilicariiforfjiem  Kochst)^ 
Fertusaria  thelocarimdes^  Thelotrema  terebratidnin  (coli.  Lind  ig. 
n..  129),  Th.  gymnomrpum  [n.  128J,  Th,  conveniais ,  Tk  ws,ml' 
pens  [n.  41],   Ascidium  rhabdosporam  %    Lecidea    iodea   [n.  42], 


1)  Notare  fas  sH,  collectorem  indofis  Lindigii  meriiam  aequale  habere  m^ 
caliorem  quidem  optlmam  scientiae;  nee  nisi  ope  sagacitatls  eximlae  assldaita- 
iisi^ae  strenoissimae  coUectanefi  iana  €oaeer?are  Heet.  Jam  in  materiis  colH- 
gendis  opus  est  studio  et  cura  pecoliari;  nisi  ^ientiae  animo  materiae  paraD- 
tor,  nthil  boni  Vel  ftere  atiHs  obtinetnr.  Quam  rari  autcnn  sont  colleetores  qui 
eo  animo  exceHnnt!  Natiiram  band  fragmentis  sparsis  exprimi,  sed  serie  inttgri 
t^pomm'  perspidtmt;  fnde  nisos  fertilissimö»  et  nailne  enotamentt  scientiae 
conversiis. ' 

f)  Qood  in  Nyl.  Lieb.  Ntr;  «lUiit.  2,  p.  46»  neMnlUT  subl^JMMkvmo/^ 
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[n,  131],  6rr.  substriata  [n.  77],  6rr.  aßare^ns  [n.  91J.  6rr.  dts- 
sofpens  [a.  93],  Gr.  sphalera  (accedens  clilorocat-pae  F6e),  Gr. 
a^imin^is  [n.  U3],  Opegrqpha  leueophüa  (n.  108,  aflfinis  0.  oii- 
( hosporae  üyl),  Platygrapha  homoeoides,  PI  flaviscäa,  PI  pso- 
r oleum,  PL  elaeoearpa,  PI  Iweoluta,  Arthofiiß  ijUe^^ocßr)^^  A. 
wudogeUay  Ä.  pminosula  [n.  G],  CJdodeeton  pterophorwn ,  Chiod. 
suhseriatum ,  Ch.  separcUum,  Jifycoparum  $p(ü'sdium  (u.  62],  Ver- 
rucaria  operta^  V.  pleiömera,  V.  papulosa  [b.  96],  V.iujfriomma 
[n.  98],  F.  iMotkremoides  [d.  51],  Ti-yp'eOidnnn  pJiaeathelium 
[ü.  31],  Tr.  Colimbianum  [n.  97],  Tr.  variatum  (affine  IVgpc- 
^/^ei/o  vario  F6e),  Asirothdium  scorioide$  [n.  23]. 

Multae  deinde  aliae  species  in  collectione  Lindigiana  No?o- 
Grau.atcnsi  nova  notandae  sunt,  ex.  gr. :  Lepfogium  pulchellum 
Ach.  [n.  15],  Calicium  curtum  Borr.,  JRcmialinß  deniicnlata 
Eschw.  [n.  ^l],\Stictim  Uumholdtü  Hook,  (buc  pertinet  e^am 
n.  707  collectionis  Lind[^ianae  juterioris),  Uicasdiß  cremüata 
Hook.  [n.  13],  R.  subdissecta  f.  scrobiadata  [n.  66]  et  deplavata 
[u.  79],  Physcia  dilatata  [n.  109],  Pertvsaria  snbvaginata  Njl 
(n.  133,  in  collectione  anteriore  n.  2658 ,  distinguend^  a  Pert. 
globutifera  Turn,  vel  Pert-  nmltipmwtg,  ejusdem),  Thdolreuia 
iiofidestitmm  F6e  [1?. 90],  Th.  cavatum  vai*.  amplius  [u.99],  var. 
sftbmutatum  [n.  58],  var.  pl(mius  [n.  64],  Tb.  cancretum  [n.  59], 
Ascidium  discolor  (n.  4,  est  Pyretmla  discolor  Auh.,  in  scbedula 
coUcctionis  Lindigianae  nomine  .^Thelotrematis  dodecameri''  de- 
signaturX  Lecidea  coftspef-sa  Fee,  Graphis  Poitaei  F6e  [n.  144], 
Gr.  infricata  Eschw.,  Helminthocarpon  Le  Prevostii  [n.  139], 
Plalyfff'opha  dilatata  Nyl.  [n.  37,  et  n.  100],  Chiodecton  perpte- 
xiim  var.  €ubfibrosu4n  [n.  106]  et  var.  decussam  [n.  36],  Ca.  se- 
riaie  Ach.  [n.  33],  Normandina  pulcheUa  (Borr.)  jam  altitudine 
2500  metrorum,  Vcrrucaria  liderochroa  Mnt,  F.  dUuta  F6e, 
Trypethelium  pallescens  *)  var.  subdissocians  [n.  141  et  142], 
Astrothelium  diplocarpum  Nyl.  (apothecia  ei  non  semper  bina  in 
(yiovis  ötromate,  sed  si^epi?  3  y«J  ^tiain  plurji). 

Saxicftteß,crustaceps  speici^tijiu  xecen^seamus.^  Sunt  e  daobus 


monetpore,  «  LoilsiMM,  tti(  MftMfum  pßUpoßltvm  N  jL,  «im|ie  ifi  Noin 

0  ^erm^mhm  ^ckn^Uma  EficJiw.^i»Mi9  44^nM»  est  ^«pi  Jr^SfUM^ 
paliescente  Föe.  Nuiienis  146  conectionisLiDdigiaiite  transitum  exlitli^  MM^ 
Fr.  #rtyiBa«f  An\tm  A(  W&i^Vpm  «jvMiME^f^M«.      , 
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tociö,  scilicet  e  Bogota  (altitadine  2600  nietr.),  et  c  Hoüda  (altit, 
2Ö0— 250  öietn). 

CoUeetio  Licheuum  saxicolarum  e  Bogota  coutinet  spiQcieB 
äcquentes,  quae  jam  haud  parum  <3auvemunt  cum  natura  ana* 
lq§a  europaea.  Sunt:  Placodiim murorum  wwt.ohlifemtitmPexs. 
[iL  162J,  Leeanorß  ^fusca  var.  attyfiea  Ach.  [n.  165]  et  var. 
f'oilocarpa  Ach,  [n»  160],  L.  glaucodea  [n.  164]  *),  L.  o/m  Ach^ 
L.  omtthciiham  [n.  167],  Lecidea  coarctaUi  [w.  Ißöj,  JD.  ^-»««Hla 
(n.  157,  var.  obscura  n.  158),  L,  parasema  [a.  161 J  et  var  eJHS 
etitcfoletica,  L,  contigttxt  t  phiycarpa  (Ach.),  L.  polycarpa  i\k, 
Wustacw  (aporis  long.  circ.  OgOll,  <MrÄ3s.  0,0045  wilUtt.  äoh  sit 
w«  iiW«>pÄ^  Ach.  sporis  miiwribue),  L.  UjMbrosa  F'lot,  L. 
wf>ttrtcotor «) ,  i.  stdkilala  Tayl.  [n.  156],  /..  f><?fraar  Flot. 
[n.  159,  etiam  fonna  apotheciis  sicut  in  var.  Oaderli,  Ucet  thallo 
coloris  typici),  Zw  seoympUcu  f.  viridtatrß  Flot  —  .Oinnßß  Jbi 
Licbenjes  ibi  im!  «ax«  ,a4*enaria  cbv-eiinnt.  Siniul  cuai  Leaidem 
stelhdata  vestigia  Parmdiae  Mmgeotii  Sc  ha  er.  vidi. 

Restftt  denique  nt  tichenes  saxicolae  e  Honda  enumerentur; 
ad  saxa  tracbytica  et  arenaria  lecti  sunt  (plurinii  ad  saxi  tspe- 
cicni,  qoae  Andcsitcs  dicitur):  Physcia  pktu  (Sw.),  Pyxmß  Co- 
ciH^  var.  $or.ediaia  (Ach.),  Lecanora  aurantiaea  var.  eryihreUa 
Ach.  fn.  154],  L.  umhrim  Ach.  [li.  153],  L.  didu€^%  Leridm 


\)  Lecanora  gittueoäea  Nyl.  TliaN«$  8lMo*ltveice88  snbp«Iv«vei8  tc- 
«tfs  MetMniM*ai  iH  sobdetenüMl»;  aptUieda  pdlkte  irel  ptliUlo^srft 
ItaimmNiU-t^rfiBtat  nMiotffla,  »ttgine  ihnHlso  fai«^  vel  giMnltfro;  sj^ 
'c«e  8ii«e  'mtp\mm  elUptoideM,  JmigU.  OyMH-U,  cmsH.O.Oa?  nlHiin.,  hnto«* 
thoQtam'lBeolMr.  -*-  Ad  «lirpem  pertinti  Ucan^rae  w^fuBome  et  piauttmae, 

t)  Lutdea  rnnkriceior  Nyl.  Tlallus  tattio^fbaces^ens  mA  Itocas  opcoiis 
tennis,  rtmiee-nrttliia-iiffractas  vel  subare&tatas  ?el  deppetae-^gEaBilatiis,.  Ui« 
lielemiiaBtiiB;  apottweia  ntgi«  margiMa  platia  (latit.  »O.d  nittim.);  aparae  «nae 
JDcolores  eUipsoideae.  loogit.  4),0i8-«;M0  mmm,  cnmU.  4)iOOS«-^  arilN»., 
paraphyses  crassiascalae,  apice  sensim  longioscale  iacrassatae  et  infüscatae,  hy- 
potbecinm  aabbyaeoiale  iacolor ,  parte  inli&ra  temii  ftisea.  Gelatina  iHFmMea 
iodo  coemleseens,  tbecae  dein  apice  late  iDtisDsius  tinctae.  —  Accedit  versus 
L^cideam  itUumeicenUm  F-loi^ 

3)  Leeanora  diducta  Nyl.  TbaUns  sordide  virescens  inaeqoalis  sat  te* 
DQia,  anbgrauilMtiis^  deternilnatOB  (irarfans  albicans) ;  apotbecAa  .obacure  rofa 
(liamida  laettioß  rafeacentia)  blatörina  plana,  pbtuse  aai^inftta,  nusdiocria;  spo- 
rac  (ni  Jn  leeanora  ferrugif^ed)  longit.  O^ld— 16,  cinissit.  0.005-9  ralllim.— 
Ad  saxn  AndesHe  formata.  Variat  (var.  albicans)  thallo  albido  et  interdam 
magis  conttnno  riimtloso-dlffracto,  quo  stata  ae gre  distiDguttnr  a  L  poiypaena 
(Acb.),  ^fMk  ad  earaoem  «enioiitae  lecta  ftiK  in  HEspania  a  eel.  L.  nnfowr. 
RfBttnet  $A  ßOrnm  J4ca»ra€  ^emae. 
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Aiulita  '),  i.  tradiona  Flot.  [n.  152J,  varians  apotheciis  palli- 
dioribus  el  thallo  virente  *),  L,  miUegram  TayL  (forma  apo- 
theciis fuseo-rufescentibus,  janioribus  margine  albido-prainoso), 
lu  enddeuca  f.  Laurocerasi  (Del.  in  Dab.  Bot  Call.  p.  653  sab 
VatiXlaria  *) ,  L.  badUifera  Nyl,  L,  disciformis  (Fr.).  —  Sic 
ctiam  in  regione  calida  charaeter  earopäens  inter  saxioolas  prae- 
dominare  videtur,  atque  ^c  probatur  qnod  jam  alibi  indicayi 
Lichenes  saxicolas  omnium  latissimam  praebere  distributionOB 
geographicam. 


1)  Leefäea  AtuUia  Nyl.  Tliallos  glau^escenii-fltvescens  vd  albtitas  tcmis 
leprosQs  indetemüiiAliis;  apotbecia  eanMo-nfescaitfa  vel  ühieo-fabeUa  ferc 
medlocria  (Utii  prope  1  millim.  vei  paollo  miDori)»  plana,  obiOBe  margiaata, 
aat  saepe  demom  coovexiusciila  margine  excloso,  intus  incoloria;  sparae  8aae 
ineolores  fosifonnes  5-7-septatae,  longit.  0,018-27;  crassit.  0,006—7  mUliiLj 

'  paraphyses  gfacilesceDtes,  bypothecium  incolor.  Gelatina  byrnaaea  iodo  eaeiih 
leseens,  deinde  obseorata.  —  Ad.Aadesiten.  Fade  fere  tedäeae  tpkmeroük 
Smmrr.,  sed  sporis  7*8epUtis  jam  disüQgaitar. 

2)  Sinral  adest  Leddea  traebana  var.  cUoroticoidet ,  cni  tbailas  Tires- 
cens  (bamidus  laete  virescens)  sai  ienuis  grannloso-sableprosiis  indetermiaatis; 
apotbeeia  carneo-pallida  QihWi.  0,5—0,6  millim.},  convexiuscola  immarginata, 
intos  incoloria ;  sporae  fosifonnes  vel  oblongo-ftaisifonnes  Tel  oblongo-aitema« 
iae,  3-8eptatae,  longit.  0,011—19,  crassH.  0,0040-0,0045  milUm.  GelaUna  liy- 
mtnea  iodo  co^escens,  dein  mox  vinose  mbens.  —  Ad  saxa  arenaria.  Dütet 
a  L  trackona  palüdlore  tbaUo  et  bypotbecio  incolore ;  iränsitns  ?ero  non  de- 
esse  Tidentor.  Qoaeraior  prope  I,  ru^^i/tf/fim  Nyl.,  sed  distingoitor  tballo 
Tireaocnte,  apotbedis  paliidioribos,  parapbysiboa  anis,  etc. 

S)  Leciäea*enäoieuca  f.  Ltmrocerati  (DeL),  tbaUo  albido  teoai  conferte 
rfiialoso  alt  aobleproso;  apttbeda  fdsco-ntoceBtfa  (prt  parte  palHdtos  ttecia) 
mediocria  coQvexa  (JoTeniila  soiom  obtose' margiiiata)  intus  alblda;  sporae  laih 
git.  ,0,052—70,  crassit.  0,00)5-0,004$  millim.  €reli)tiaa  llymenea  iodo  coer«- 
leseens,  dein  Tipose  mbens.  —  Honda,  snpra  Andesitem:  Apotbeda  parte  exti- 
pilari  extas  rofesoente  Tel  testacea.  In  eoropaeae  sporae  saepe  sant  longlor» 
(long.  0,058—95,  cfass.  0,0040-0,0045,  sepU  nomero  7—15).  Tangit  L  IM#- 
imm  Tar.  fu$coruöeiiam  (t  fMropinguäm  8tib.}. 


Botanische  Notizen. 

Zu  den  Aufgaben  der  "von  der  Kais.  russ.  geographischen  Ge- 
sellschaft ausgesandten  und  Ende  1862  zurückgekehrten  ostsibiri- 
bchen  Expedition  zählte  auch  die  botanische  Erforschung.  Maxime-» 
Vficz,  8chrenk,  Maak  und  liudde  haben  zwar  für  die  Thaler 
des  Amur  und  Usauri,  Bowie  für  das  Mandschurische  Küstenland 
wenig  zu  thun  übrig  gelassen,  aber  es  war  Glebn  doch  Ter- 
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gönnt,  die  Beobachtungen  seiner  Vorgänger  auf  benachbarte  Ge- 
biete auszudehnen,  namentlich  auf  die  Insel  Sachalin,  dielhäler 
-  des  Aingunj  und  der  ^ureja  und  das  Bureja-Gebirge  und  gerade 
dadurch  sind,  wie  aus  dem  Bericht,  welchen  S.  Schmidt,  der 
Chef  der  physikalischen  Abtheilung  dieser  Expedition,  in  dem 
Jahresbericht 'der  oben  genannten  QesellschaÜ  für  1863  erstattet 
hat,  hervorgeht,  die  botanischen  Ergebnisse  dieser  Expedition 
so  werthvoll  geworden. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  die  Flora  von  Sachalin  studirt 
worden.  Glehn  hat  während  einer  ganzen  Vegetationsperiode 
daselbst  botani8ii*t  ufid  circa  500  Species  Phs^nerogamen  sind 
auf  allen  Theilen  der  Insel,  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Partie 
im  Innern  und  auf  dem  östlichen  Ufer,  gesammelt  worden.  Sa- 
chalin zerfallt  Jiinsichtlich  der  Pilanzenbekleidung  in  zwei,  ver- 
schiedene Kegionen;  die  eine  iat  analog  demLitoral  des  Oehots-, 
kischen  Meeres  'und  Kamtschatka,  die  andere  bildet  die  Fort- 
setzung der  nördlichen  Flora  von  Japan.  Die  erstere  umfas^st 
den  ganzen  nördlichen  Theil  der  Insel,  das  westliche,  der  Amur- 
mündung gegenfiberljiegende  Ufer  bis  circa  14'/t  geogr.  Meilen 
Dordlich  von  Due,  wo  die  Berge  sich  der  Küste  nähern,  ynd 
ditö  östliche  Ufer  bis  zum  Golf  der  Geduld  nebst  dem  Innern  der 
Insel.  Dadurch  begegnen  auf  Sachalin ',  wie  im  Amur-Lande,  die 
dem  Norden  eigerithümlichen  Vegetationsformeu  denen  des  Sü- 
den« und  es  finden  sich  sohl-  merkwürdige  Beispiele  von  der 
Vereinigung  beider.  Auf  den  Bergen  im  südlichen  Theil  der 
Insel,  oberhalb  der  Gränze  der  Nadelhölzer,  wächst  der  Bambus 

,  der  Kurilen  (Arnni^/ixaria  Kurilensis)  am  Fusse  der  Birke^  CBe- 
tula  Ermam);  weiter  unten,  auf  den  Gehängen,  sieht  man  süd- 
liche Formen,  wie  den  Korkbaum  des  Amur  (PJiellodendrum  amu- 
rense),  zwei  Arten  von  Hydrangea,  den  Weinstock,  die  Araliaceen 
Panax  ricinifolia  und  Aredia  mandschurica^  ebenso  den  südli- 
chen Farn  Diplaz\um\  ganz  am  Fusse  der  Berge  wachsen,  wenn 
die  Ebene  sumpfig  ist,  zwischen  Lärchen  unsere  nordischen  Bee- 
ren Vaccinium  tdiginosum  ,  Bubus  chamaemoms  und  Bubiis  arcti- 
cm..  Diese  Vermischung  und  nameptlich  diese  Vertheilung  der 

''Pflanzenarten  in  verticaler  Richtung  sind  in  der  That  frappant 
Die  nördliohe  Region  hat  im  Allgemeinen  den  Charakter  der 
Alpenflora.  Hier  begegnet  man  im  Niveau  des  Meeres  Pflanzen 
wie  Siversia  anemonoides^  Arctoslaphylos  cdpina  ^  Lqiseleuria  pro- 
cumbeiis ,  welche  im  Innern  des  Continentes  sehr  hoch  oben  auf 
Berigen  wachsen,  wie  z.  B.  an  den  Quellen  der  Bureja. 
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Die  Alpenflora  des  Bureja-Oebirges  wie  die  Flora  der  Fhurs- 
tbäler  des  Amgunj  und  der  Bureja  geben  einen  merkwflrdigeu 
Blick  für  die  Kette  ab,  welche  Ostsibhrien  einerseits  mit  dem 
Litoral  rön  Ochotsk,  andererseits^  mit  der  Flpra  des  Amur  ver- 
knüpft. Die  Vegetation  des  Amgunj-Thales  hat  noch  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  von  Nikolajewsk  und  dem  benachbarten  Küsten- 
lande;  es  findensich  daselbst  wenige  südliche  Formen  Die  wahre 
Alpenflora  der  Bureja  wurde  bis  iu  Höhen  von  600  Fuss  studirt; 
sie  reiht  sich  direkt  an  die  der  Stanowoi  Chrebet  (MiddcBdoH) 
und  van  Ajan  (Tiling)  an.  Merkwürdig  ist  an  der  Bureja  das 
Auftreten  der  Bäume.  Am  Amur  nämlich  zeigt  sich  die  Eiche 
schon  bei  Albasin,  die  Linde  wie  der  Korkbaum  aber  erst  viel 
weiter  unten  (unterhalb  der  Diicja-Mündung);  an  der  Bureja  da- 
gegen findet  man  die  Linde  und  die  schwarze  Birke  in  der  Ge- 
.  birgsregion ,  unterhalb  der  Mündung  des  Njumen,  dem  Korkbamn 
unterhalb  derjenigen  der  Tyrma ,  während  die*  Eichen  erst  riel 
südlicher,  in v  den  meisten  Bergen  14'/i  geogr.  Meilen  oberhalb 
der  Mündung  der  Bureja  auftritt. 

Intcfessaut  ist  ferner  die  Feststellung  der  Identität  derT«r- 
tiäriiora  im  russischen  Amerika,  auf  Kamtschatka  and  Sacfaalii. 
Diese  identischen  Tertiärbildungen  begrenzen  die  beiden  gege»- 
überliegcndeh  Küsten,  das  ganze  Nordufer  des  grossen  Oeeans 
von  der  Vancouver-Insel  bis  Korea,  und  beweisen,  dass  die  bei- 
den Kontinente  von  Asien  and  America  wäkffend  der  Tertiärznt 
verbunden  waren.  Ztrgleich  deuten  aber  die  botattisehen  Funde 
auf  eine  frappante  Analogie  zwischen  der  jetrigen  Flora  der 
Oslkflste  von  Asien  and  dei^enigen  der  Ostkösten  von  Amerika, 
sowie  auf  eine  vollständige  Verschiedenheit  zwiscbeH  den  Floren 
der  ersteren  und  der  amerikanischen  Westktste.  Diese  Thtt- 
stäche  führt  zu  der  Annahme,  dass  sich'^die  Jüngsten  Vegetations- 
Verhältnisse  unter  dem  Einfluss  von  Veränderungen  des  Klimans 
gebildet  habeu ,  wehJhes  in  der  Tertiärzeit  fttr  die  beiden  gc^^ 
Oberlie^enden  Küsten  ein  gleiches  gewesen  sein  mnss. 


tn  der  zu  Maros-Varsaheli  abgeh&Heneik  Versammlung  4^ 
ungarischen  Aerztc  und  Naturforseher  hielte  wie  die  Leipziger 
ilhistrirte  Zeitung  Nr.  1115  S.  339  berichtet,  Dr.  A.  v.  Heinz- 
mann einen  sehr  belehrenden  Vortrag  über  ^e  Heilpflmie 
Droyas,  der  tfie  Araber  he\  inneren  und  äusseren  Uebetai  fns 
Wunderbare  grän^cnde  IfeiWrirkuugen  nachrüfcmöii»   IM»  vorxngs- 
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weise  in  dürrem,  stelnigera,  dütch  Ocketg^ehalt  rofligefärbten 
Boden  vorkommende  Pflanze  erreicht- eine  Höhe  von  2  bis  3  Fuss, 
liat  eine  lange  dicke,  ästige,  aussen  dunkelbrj^une  Wurzel,  einen 
hcll;,^fünen,  der  Länge  nach  gestreiften,  mit  kurzen  weissen  Haaron 
besetzten  Stengel,  fn.^sbreite  Blätter,  goldgelbe  Rlöthcndoldon 
und  weissröthliclie,  elliptisch  geformte  Früchte.  Prof.  Schroff 
glaubt  darin  die  von  den  Altert  sehr  geschätzte  Tapsia  Sylvion 
zu  erkennen.  Jyach  H's.  An^icbtt  wäre  dfc  Wirksamkeit  der  Droyas 
vorzugsweise  in  dem  .Harzgehalte  der  Wurzelrindc  zu  suchen. 
Die  Wurzel  hat  einen  sehr  scharfen  Geruch.  Den  mit  dem  Ab- 
schälen ihrer  Rinde  beschäftigten  Personen  schwellen  das  Gesicht 
und  die  Hände  und  die  ganze  Hautoberfläche  juckt  ihnen  uner- 
träglich. Von  den  Samen  der  Pflanze  behaupten  die  Araber, 
dass  er  ein  starkes  Gift  sei,  dessen  Genuss  selbst  den  Kameelen 
den  Tod  bringen  könne.'  Bei  dem  Gebrauche  eitier  aus  ^dieser 
Pflanze  bereiteten  Tinktur  sah  H.  'bei  Wunden,  Geschwüren,  und 
sonstigen  veralteten  äusseren  Schäden  und  Hautleiden  den  Heil- 
trieb in  ganz  wunderbarer  Weise  aufgerfegt.  H  ist  erlfctig, 
Aerzten  und  Apothekern  von  dem  von  ihm  mitgebrarfitert  Vormtfio 
der  Pflanze  Partieeta  zu  weitettn  Versuchen  nx  belassen. 


Der  erste  Band  von  Hooker's  Mnnual  1  lora  of  New  Zca- 
laiid  und  der  dritte  liand  von  Syme's  English  Botany  sind  jüngst 
erschienen. 


Travers  juü.  aus  Christchurch  auf  Neuseeland  hat  die  bo- 
taniBche  Durch forscbung  der  Cbatams-Inseln  im  stilleu  Ücean 
vollendet.  Die  Pflanzen  dieser  Inseln  kommen  auch  fast  alle  auf 
Neuseeland  vor. 


Botenisclie  üfeulsk^U^li  litt  ltil<^lihlilldel« 

Anbatelsdehi'Sbei^t^phytalogique  d'  Anvers.  T.  I.  Livr.  1  Anvers. 
Bary,  A.  de:  Die  Mycetozoen  (Schleimpilze).    Ein  Beitrag  zur 

Kenntniss  der  niedersten  Organismen.    2.  Aufl,  Leipzig,  Engel- 

mann.  2^s  Thlr. 
Decaisne,  J.:  Texte  de  la  Botanique  du  voyage  autour  du 

inonde  ??tit  ta  fWgate  ta  Vinns,  commanase  pafv  Abel  de  Pelil- 

Thöuai^.  Öf.  äö  pp.  Wris,  Morgimd.  4  Fr.  ,     ' 
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Diagnoses  d'  Esp^ces  Bpuvellee  ou  m^oqnns,  poor  serrir  de 
Matöriaux  ä*  une  Flore  r6form6e  da  la  France  et  des  contrees- 
voisines.    Par  Alexis  Jordan.    T.  I.  P.  1.   Paiis,  Savy. 

Ktting^hausen,  L.  v.;  Die  l^mkräuter  der  Jetztwelt  zur 
Untersuchung  und  Pcstimmung  der  in^  den  Formationen  der 
Erdrinde  eingeschlossenen  Ueberreste  der  vorwcltlichen  Arten 
dieser  Ordnung  nach  dem  Flächenskelet  bearbeitet.  Imp.  4.  Wien, 
Gerold'8  Sohn.   33  Vs  Thlr. 

Kabsch,  W.:  Das  Pflanzenleben  der  Erde.  Eine  Pflanzengeo- 
graphie für  Laien  und  Naturforscher.  Hannover,  Rumpier.  4  Thlr 

La  Plante.  Botanique  simplifiöe  par  E.  Grimard.  L  Organo- 
graphie,  Classification,  Geographie,  Bgtanique.  IL  Cflefs  analj- 
tiques,  Description  des  genres  et  des  öspeces,  suivie  d'un 
Vocabulaire.  2  forts  volum.  gr.  in  —  18.  avec  figures.  BnixeUes, 
A.  Ahnöe.  10  Frcs.  ^ 

Monographie  des  Bignoniacees,  ou  historie  g6n6rale  et  particu- 
liere  des  plantes  qui  coniposent  cet  ordre  naturel.  Par  Edou- 
*d  Bureau.  Paris.  ^ 

Musci  novi  europaei  vel  Bryologia  europaea  Supplementum  auetore 
W.  Ph.  Seh  imp  er.  Fase.  L  IL  Stuttgart,  Schweizerbart.  — 
Das  Ganze  ,wird  10  Lieferungen  mit  120  Tafeln  in  4  bilden 
und  wi'.rden  darin  hauptsächlich  neuentdeckte  europäische  Moose 
beschrieben  und  abgebildet. 

Wedl,  C:  Ueber  einen  im  Zahnbein  und  Knochen  keimendeo 
Pilz.    Wien,  Gerold's  Sohn.  8  Ngr. 

AVichura,  M.:  Die  Bastardbefruchtung  im  Pflanzenreich  erläutert 
an  den  Bastarden  der  Weiden*    Breslau,  Morgenstern.  2'A  Thlr. 


M^o  1 1  z. 

Umstände  verhindern  mich ,  zur  gewohnten  Zeit  meine  Sen- 
dungen aufzunehmen.  Ehethunlichst  werde  ich  mich  an  p;  t. 
Herrn  Correspondeflten  wenden.  , 

Rupert  Huter, 
Gsies  Post  WelBbea-K  (TirolX 


Redactefir:  nr.  Hcrrlch- Schärfer.    Dnick  der  F.  Neabtuefscbeo  Biek- 
drockerei  (Ctir.  Krag's  Wittwe)  In  Beg^Dsborg. 
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Keg^eilJ§llNirS?«      Ausgegeben  den  31.  IVeeember.  ft^OHt 

Mit  Halbbogen  6  des  Reperiorioms. 

Inlialt.    Dr.  J.  K.  Hasskarl:  Ueber  Forrestia  A.  Rieh.  -  Botaplsebe 
Notizen.  —  Anzeige.  —  Inhaltsverzeichniss  des  Jahrgangs  1864. 

lieber  Forrestia  A.  Rieh,  von  Dr.  J.  K.  Hasstarl. 

(Ämischotolype  Hsskl.  Flor.  (B.  Z.)  1863.  p..391;  ~   Campdia 
BL  nee  C.  L.  Rieh.). 

Ais  ich  im  torigen  Jahre  in  diesen  Blättern  (pi  391  etc.) 
«darauf  aufmerksam  machte,  dass  die  Blume 'sehen  Campdia* 
Arten  sich  sphr  von  den  Campelien  unterschieden,  welche  ich  im 
kgl.  berl.  Herbarium  (Eunth'sehe)  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
deutete  ich  schon  darauf  hin,  dass  Hook  er  jun.  und  Thomson 
in  ihrem  Herbarium  indischer  Pflanzen  ganz  ähnliche  Exemplare 
als  Forrestia  s  p.  mitgetheilt  hätten,  dass'  selbige  aber  nicht  dem 
Charakter  dieser  Gattung  entsprächen,  wie  solcher  von  A.  Ri- 
chard bei  Beschreibung  der  Pflanze',  welche  Lesson  auf 
der  Weltreise  der  Astrolabe  unter  Begleitung  von  d'ürville 
in  Ken-Guinea  gesammelt  hatte ,  beschrieben  worden  war.  Die- 
ser Gattungscharakter  ist  von  Endlicher,  Kunth  und  Mi- 
q  ^  e  1  unverändert  wiedergegeben  und  haben  letztere  (mit  Recht) 
Endlicheres  Fusstapfen  verfolgt,  iudeni  sie  diese  Pflanze  von  den 
Asparagincen  zu  den  Commelineen  brachten,  wofttr  ausser  dem 
Habitus  sowohl  Blüthen-,  als  auch  Frucht-  und  Saamen-Bildung 
sprechen.  Die  Beschreibung  des  Blfithenstandes  schien  aber  von 
vorne  herein  aller  Annährung  der  Forrestia  zu  den  Blume'schen 
Campelien  entgegen  zu  treten;  Richard  sagt  nämlich:  „floi*^^ 
Flora  1864.  40 
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capitati  supra  v^iQam^'ex6erti'S  wesbalb  Datfirlidi  der  Blüthenkopf 
atn  Ende  des  i^tes  über  den  Blattscbeiden  gesucht  werden  mnsste, 
während  hier  bei  den  indischen  t^flanz^n  Blume's  und  Hooker' s 
der  Blüthenstand  achselständig  war,  die  Blattbcheide  durchbrochen 
und   sich   nun   als   knäuelforniiger  (mehr   oder   minder  starker) 
Kopf,  auf   der  Blattscheide  ausgebreitet  chatte.    Die  Exemplare 
der  d '  U  r  V  i  1 1  e  'sehen  Reise-Expedition  scheinen  nun  keine  weitere 
Verbreitung  gefunden   zu   h^ben,   denn  Niemand  hatte  bis  dabin 
nähere  Aufklärung  über  diese  Äichard'sche  Forrest  in  gegeben 
und  vergeblich  hatte   ich  sie  in  den  mir  mit  so  vieler  Bereitwil- 
ligkeit Kur  Disposition  gestellten  Herbarien  (der  öffentlichen  von 
Berlin,  Leyden  und  Wien,    sowie  der  Privatversammlungen 
'  der  Herren  pe  CandoUe,  v.  Martins,   v.  Schlechtendal) 
gesucht,  bis  endlich  kürzlich,  durch  die  zuvorkommende  Güte  des 
Herrn   Buchinger  in   Strassburg  mir   die   Commelinaceen  aus 
dem  Herbarium,  des  Herrn  Grafen  von  Franqueville  zugesandt 
wurden,    welches  Herbar  bekanntlich  ausser  den  StendeTschen 
anob  üe  Richard'sche  Sammlungen  enthält.    Wenn  irgendwo, 
da  musste  Aufklärung  über  Forrestia  zu  finden  sein  und  überzeugte 
ieh  mich  sofort  nach  Ankunft  dieser  Sendung,  dass  Habitus  und 
Blüthenstand  von  Forrestia  vollkommen  mif  den  H  o  o  k  e  r'schen  und 
Blume 'sehen  Exemplaren  übereinstimmten;  nähere  Untersuchun- 
gen bestärkten  mich  in  der  Ueberzeugung,  dass  diese  Vermuthung 
richtig  war.  Es  ist  kaum  möglich,  blühende  Exemplare  derJP^rres^ia 
mit  solchen  der  Campelia  zu  verwechseln,  nur  unfruchtbare  haben 
eine    allerdings   bedeutende    Aehnlichkeit.    In    den    „Plantae 
Jun^ihuhnianae*'  p.  155  hatte  ich  die:^e  Gattung,   welche  ich 
damals   noch   für  einen  .Campelia  hielt^   bereits   deutlich   genug 
beschrieben  und  auf  die  Unterschiede  aufmerksaiii  gemacht,  die 
selbige  von  der  Campeliq,  wie  sie.  bei  Kunth  beschrieben,  trenn- 
ten; doch  wagte   ich  damals    noch  nicht,  eine    eigene  Gattung 
dafür  aufzustellen.  .Erst  als  ich  im  vorigen  Jahre  im  Kunth 'sehen 
Herbarium  Campelien  sah,  musste  ich  die  indischen  so  genannten 
Pflanzen ^für  eine  verschiedene  Gattung  erklären  und  nannte  sie 
Ämischotolype,  welchen  Namen  ich  jetzt  der  Identität  mit  Forrestia 
halber  zurückziehe.    Dass  ich  aber  nicht  früher  schon  auf  diese 
Idee  gekommen  bin,  liegt  in  der  ungenauen  Beschreibung  dieser 
Gattung  durch  A.  Richard,  welche  so  wenig  mit  den  eigenen 
Originalexemplaren   übereinstimmt.    Ausser  den  oben  bereits  er* 
wähnten   Unterschieden    des  BlUthenstandes  der   Forrestia   und 
CampeUa.^i^iiiA  aber  auch  noch  andere  wichtige  Verschiedenheiten 
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zu  bemerken;  zuevBt  ist  die  äusseit  BlQthetihfine  bei  Fm-restiu 
tief  dreithefllig  und  nicht  wie  bei  Campelia  am  Grunde  verwadhaen 
und  in  den Blüthenstiel übergehend;  die  einzelnen Blättchra  sind 
anders  gebildet  und  eben  so  auch  die  Staubbeutel,  deren  FllcheiV 
nicht  weit  von  einander  abstehen,  sondern  nur  durch  ein  verhält- 
nissmässig  schmales  Connectiv  getrennt  werden.  Schliesslich 
noch  die  Bemerkung,  dass  sowohl  die  Bildung  von  Blüthe  upd 
Frucht  und  Saamen,  als  der  Habitus  vollkommen  Endliche! 's 
Annahme  rechtfertigen,  welcher  die  Gattung  Forrestia  von  deu 
Asparagineen,  wohin  sie  ihr  Begründer  gesetzt  hatte,  zu  (Jeii 
Commelwaceen  brachte,   worin  ihm  Kunth  und  JJiquel  folgten 

Forrestia  Lesson  et  A.  Ki eh. 
Perigonium  ad  basin  6-partitum;  foliolu  colorata ;  3  exterioira' 
navicularia  carinata,  earina  apice  cristato-dilatatci ,  persjstentia, 
vegeta;  3  interiora  tenuiora  breviora  euditca.  Stamina  6  aequajia 
hypogyna;  filamenta.  •  fiiiformia,  pleruinque  apicem  versus  ^ilis 
articulatis  longis  ornata;  antherae  biloculares  basi  subbilob^; 
supra  basin  affixae,  introrsae;  'connexivum  oblongum  angustum; 
loculi  marginantes  lineares.  Germen  sessile,  saepe  trigonum, 
vertice  plerumque  pilosum,  trjloculare;  gemmulae  in  loeulis  bi* 
nae  superpositae;  Stylus  terminalis  graeilis  flexuosus .  longitudijie 
staminum;  Stigma  parvulum*  papillosum'.  Capsula  triloculaiis, 
nunc  ad  medium,  nunc  ad  basin  trivalvis;  valvae  persistentes 
linea  mediana  septiferae.  Semina  in  locuIis  2  superposita,  nute 
abortu  solitaria,  angulata  subreniformia,  peltatim  inserta.  externe 
convexa,  ab  operculo  cavitatis  embryalis  radiatim  sulcata ;  mar- 
gine  interne  lobulato  revoluto,  concava,  arillo  carnoso  colora|o, 
d«in  sicco  membraüam  fria]}ilem  fuscam  sist^nti  inclusa;  album^n 
corneum  cinereo^album;  cavitas  embryalis  lateralis;  embryum 
.  .  .  .  —  Herbae  basi  plerumque  decumbente.s ,  dein 
ereetae,  simplices  aut  subi*amosae;  folia'vaginantia 
elliptica  aut  oblonga,  nervoso-striata,  acuminata, 
basi  in  petiolum  angustata;  vaginae  integrae;  in- 
floresetntia  panicula  aut  cyma  abbreviata  conglo- 
merata  c  apituliformis,  axillaris,  vaginam  sujam  pef- 
forans  eamque  ubtegens;  bracteae  ad  basin  pedun- 
euli  valde  abhreviati  et  singulorum  florum  sessi- 
lium.  —  Habit:  India  orientalis  tarn  contineutalis  quam  vomr 
Iuris  et  Nova  Guinea. 
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^  Conspectus  speciernm. 

Capsula  trivalvis .    .    .    .    ,^ _  2. 

,  Capsula  semi-trivalvis,  globoso-ovata,   vertice  pi- 
^      losa,  quam  perigonii  foliola  longior.  vaginae  gla- 

brae.  folia  glabra  subniarginata 5. 

Folia  subtus  molli-pubescentia,  villoso-raarginata, 
vaginae  jilabriusculae ,  infloreseentia  compacto- 
multiflora,  Capsula  ovato-oblonga  truncatula,  acu- 

2.  ^      tiuscula,  quam  perigonii  foliola  exteriora  persi- 
stentia  pilosula  brevior L  F.  moUis  Hsskl« 

r — '  subtus  haud  niolli-pubescentia,  perigonii  foliola 

glabriuscpla 3. 

Perigonii  foliola  ext.  quam  Capsula  obovata  lon- 
giora,  ciliolata,  vaginae  liispidae,  folia  subtus 
puberulä,  in  nervis  hispida,  marginata,  inflores- 

3.  (      centia  corapacta  grandis,  Capsula  truncatula,  pi- 
lis  coronata 2,  F,  hisplda  Less.  et  Rieh. 

f—  foliola  ext.  quam  Capsula  trigona  breviora  gla- 
bra, vaginae  villos'o-barbatae 4. 

Capsula  ovata  acutissima  pilosula,  folia  subtus  in 

nervis  puberula,  margine  villoso-ciliata,  vaginae 

puberulae  dein  glabralae   .    %    .    ,    S.  R  Hookeri  Hsskl. 

^'  \ —  truncata,  folia  glabra  marginata,  vaginae   dorso 

et  antice  linea  duplici  villosae,  infloreseentia  ma- 

xima  laxior 4.  F.  marginata  Hsskl. 

Folia  acutissima,  vaginae  ore  ciliatae,   perigonii 
foliola  ext',  quam  Capsula  4uplo  longiora ,  apice 
hirtula,  infloreseentia  compacta  .    .  5..    I\  ßabrata  HsskL 
^'  \ —  rostrata,  vaginae  ore  vix  ciliatae,   perigonii  fo- 
liola. ext.  quam  Capsula  Vs  breviora  glabriuseula,    . 
infloreseentia  parva  pauciflora    .    *    G.  F.  rostraia  Hsskl- 

1.  F,  m  Ollis  HsskL 
Diagn.  Erecta  robusta,  vaginis  ampli^  oblique  in  petiolum 
transeuntibus,  cum  eo  villoso-ciliatis,  foliis  ellipticis,  oblongis 
aut  lineari-oblongis ,  magnis,'  acute  aeuminatis,  supra  glabris, 
marginatis,  subtus  mollibus;  bracteis  pubescentibus ;  perigonii 
foliolis  exterioribus  dorso  pilosulis,,  quam  Capsula  longioribus, 
Capsula  ovato-oblonga  truncato-acutiuscula,  vertice  pilosula  trivalvi. 
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Gtrnspectaß   vaH^tatum: 

Folia  basi  in  petiolum  attenuata b. 

—      —    sub-abrupte  contracta,    liDeari-oblonga 
acuminatissima ,    vaginae   ore  appresse  -  hirtae 

y.  Teysmanni  Hääkl. 

!—  elliptica  lata,  subtus  mollissima   .    a.  Blumeana  Hsskl 
—  obloDga  angustiora,  subtus  tantum  moUia    ß.  Korthalsii 
'    Hsskl. 
Syiioii.   Tradesamtia  mollis  Ilwdt.  hrb.  Lgd.  Bat,  —  Omi'- 
pelia  nwllisswm  Bl.  En^  7.  1;    Schlt.   Syst   Veg.  VII.    1181.  3; 
Knth,   EnumvIV.  109.  5;   Miq;  Flor.  lud.    bat.   III.    546.  2;  — 
Amischotolype  molUssitm  Hsskl.  Flor.  (B.  Z.)  1863.  p.  .392. 

Habit  a.  in  sylvit^  Javae  oeciUentalis  prov. .  Bantam  prope^ 
Tjikoya  (Zoll.  hrb.  540  a.  in  hrb.  FraucavilL)  niense  Aüg.  fl.  et 
fr. ;  —  ad  ped.  Karang  et  Muriarae  (Bl.)  —  prov.  Bogor  ad  ped* 
mnt  äalak,  ubiMumutean  a  Sundensibus  nuncupata  fuit,  (Bl.) 
et  prope  Tjampea  (Rnwdt);  —  prov.  Preanger  ad  ped.  mnt.  Tan- 
kiiban  prau  prope,  Lembang  —  pmn.  in  hrb.  reg.  Lgd.  Bat — jB.  in 
ins.  Java  reperit  Korthals  (hrb.  Lgd.  Bat); — y.  in  Sumatra  ocd* 
dentali  prope  Lubu  alang  leg.  Teysmann  (Miq.  Fl.  l  c.  Suppl.  1. 
609.  1311)  (haud  vidi). 

2.   F,  A  «  5p  i  da  Lesson  et  A.  Rieh. 

Diagn.  Bobusta,  vaginis  hispidis,  foliis  magtiis  eUiptico* 
oblongis,  obtuae  acuminatis,  ad  nervös  utrinque  pilis  patmtibufl 
obsitis,  nervo  medio  subtus  hirsuto,  supra  dein  glabratis,  subtus 
inter  nervös  puberulis,  inflorescentia  grandi  compacta,  perigonii 
foliolis  exterioribus  in  carina  eiliolatis,  quam  eapsula  dimidio 
longioribus,  interioribus  concavis  oblongo-lanceolatis,  ci^sula  tri* 
valvi,  obotata  truneatula,  vertice  pilis  ereetis  munita. 

Habit  In  sylvis  Dorey  Novae  Gnineae,  nbi  Lesson  leg. 
Aug.  1827  (vid.  sicc.  in  hrb.  Francav.  [Rieh.]).  > 

3.  F.  HooJceri  Hsskl. 
Diagn.  Robusta,  vaginis  puberulis,  dein  glabiatis,  in  linea 
lata  postica  dense  villosis  et  fauce  villoso-barbatis,  foliis  magnis 
elliptico-lanceolatis,  apice  rostratis,  margine  villoso-suboiliatis, 
in  nervis  adpresse  puberulis,.  inflorescentia  minus  compacta, 
bracteis  villosis,  perigonii  foliolis  etterioribus  glabris,  quam  ea-* 
psula  dimidio  brevioribus,  interioribus  planls ,  oapsida  trigono-  "^ 
ovata,  acutißsima,  K^bKit:  triyalTl  .  .^ 
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Synon.  F^rresfia  3p.  Htook.  f.  et  Tkoms.  im  hrb. 

Habit.  lodiae  contin.  regixmem  tropieam  montium  Ehasiae 
(inter  1—40000,  ubi  leg.  Hook.  f.  et  Thoms.  (vid.  s.  in  hrb.  fieroL, 
Vindebon. ,  Martii ,  De  CandoUei  [ubi  in  sehed. :  „Riv.  Panee, 
4.  Oct.  50"J,  Francavilli,  Lenormandi)  —  et  reg.  tjop.  Sikkim  ab 
iisd.  lect.  (v.  s.  solummodo  in  herb.  De  Cand.). 

4.    F.   m  ar  ginata  H  ss  kl. 

Diagn.  Robusta,  basi  decumbens  radicans,  dein  adscendeiis, 
ramosa,  vaginis  lineä  triplici  villosa  notatis,  6re  villoso-barbatis, 
fdliifi  breviter  petiolatis  oblongis  s.  lanceolatis,  acuminatissixnis. 
glabris,  supra  ad  marginem  linea  villosa  cinctis ,  inflorescentia 
panicula  abbreviata  conglomerata ,  sessili ,  capitulum  iitter  con- 
gesera  maximum  sistenti,  perigo^ii  foliolis  exterioribus  glabris, 
dein  quam  Capsula  brevioribus,  Capsula  trigona,  truncata,  vertice 
hirsuta,  trivalvi.  -  .     , 

^ynonr:  Campelia  mar  ginata  BX,  En.  7.  2  et  hrb.;  Schlt 
B.  V.Vn.  1181.  4  et  1727!;  Knth.  Enum.IV.  109.  6;  Zoll.  Wiss. 
'  Yens.  65.  5.  3;  Miq.  Flor.  Ind.  bat.  HI.  547.  3.  —  Tradescanüa 
^    Griff,  posth.  pap.  III.  235.  3.  ' 

Habit  In  Javae  occident.  prov.  Bogor  ad  ped.  Pangerango 
montis  prope  Gadok  (Bl.)  et  ibid.  supra  Attja  (Bl);  prov.  Pre- 
anger  prope  Gadogang  [Banden g]  (Bl.)  et  prope  Bandong  (Zoll, 
hrb.  540  part.  in  hrb.  De  Cand.  et«  Zoll.  hrl).  889  in  hrb.  Fran- 
ca?!IL  et  Mart.);  —  in  sylvis  Ind.  contin.  5)rope  Kyouglag,  uhi 
Aüg.  mens.  1835  repertum  fuit  (Merg.  hrb.  185  sec.  Griff,  1.  s.  c.). 

b.   F.  glabrata  HsskL 

Diagn.:  Herbae  minus  robustae,  vagisis  glabris,  linea  pc- 
stifa  pikwa  dein  evaBida  notatis,  tnmoatis,  subbarbatis,  foliis 
^  (inter  minora)  ovali-  s.  obloügo-eUipticis .  utrinque  attenuatis. 
acwünatis  glabris,  uifloreBcentia  mediodri,  perigonii  folidis  ex- 
terioribus quam  Capsula  duplo  longioribus,  apice  et  in  carina  ci- 
liatis, 'Capsula  globoso-ovoidea ,  apiculata,  pilis  coronata,'  siemi- 
trivalvi.  —  Forma  minor  in  speciem  transiens! 

SynoD.:  Tradescmäia  trichoptera  Zipp.  in  hrb.  Lgd.  Bat. — 
IV.  eapüata  Bl  ibid. ;  —  Campdia  ^nargimta  Bl  3.  Bl.  En.  7. 2. 
ß.  «ft  tafbi  Lgd.  Bat;  Schlt.  5.  V.  VII.' 1181.  4.  i8.;  Knth.  Enum. 
IV-  im  «.  iö.;  Miq.  Flor.  Ul.  547.  3.  ß.;  —  C.  glabrata  Hsskl. 
plot  imgh.  154.  1  (nee  Kntfe);  Miq.  1.  c.  546.  1 ;  —  Amiscko- 
kiap$  ißabNiia  Hsskl.  Flcora  1S63.  392.  —  forma  minor  »  Gern- 
peUa  9p.  mva  Zoll.  Wi^s.  Vers.  (HoUi  hAh  306)  65.  5.  2. 
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Habit.  Javae  occid.  prov.  Preanger  mont.  Gedeh  (Jngh.), 
ad  ped.  Pangerangoli  mnt.  prope  TjipaDjawar  et  prope  lacum  jugi 
Megamendung  (Bl),  mt;  Tangkuban  Prauw,  altitud.  3000'  (Jngh.), 
rat  Pätuha  (Bl);  prope  Trogong  (Bl.):  Javae  centralis  pröv.  Sa- 
marang  ad  ped.  üngaran  prope  Medini  (Jung)  et  Djati-Kalangan 
(Waitz);  —  specimina  Jungh.  in  hrb.  acad.  Lgd.  Bat,  reliqua 
in  herb.  reg.  Lugd.  Bat;  — Sumatra (Korth. herb. reg. Lugd.  Bat); 
Indiae  contin.  reg.  trop.  Sikkim  (leg.  Hook.  etThoras.  hrb.Vinde-  x 
bofl.).  Forma  minor:  in  Java  (Naglerlegit  1858,  hrb.  berol.);  — 
Jav.  occ.  prov.  Preanger  ad  ped.  mnt  Paiigerangoh  prop.  'l^ipauja- 
war  (Bl)  et  ad  rip.  Tjapus  (ubi  mens.  Novb.  leg.  Zoll.  hrb.  305 
et  305.  Z.  in  hrb.  reg.  berol);  —  Jav.  Orient  silv.  monts.  Jdjcn 
Zoll,  ubi  23.  Octb.  1858,  legit  altitudine  3000'  (hrb.  Hsskl).    . 

^.    F.    rostrata    Hsskl 

Diagn.:  Minus  robu^ta^  vaginis  glabris,  ofe  pärce  ciliati^, 
foliis  brevi-petiolatis  obldngi«  aut  lanceolatis  (inter  minora),  pro- 
stratis,  glaberrimis,  margite  undulatis.  capitulis  parvis,  bracteis 
et  perigonii  foliolis  exterioribus  glabriusculis,  hiscc  dein  haud  ekm- 
gatis,  quam  Capsula  Y3  brevioribus ,  Capsula  globoso-ovata ,  tri- 
gona.  acutiuscula  apiculata,  apice  hirsuta.  semitrivalvi. 

S yno n. :  Campelia  glabmta Hsskl  ß.  acumiiiatiasima HbM. . 
plnt  Jungh.  155.  1.  ß.  —  Camp,  margimta  Wll  hrb.  8977,  a.  fe 
Pinang  August  1822.  in  herb.  De  Cand.  —  Cami).  sp.  Zoll  Wiss. 
Verz.  05.'  5.  l. 

Habit  Cum  spcc.  anteced.  sec.  Jungh.  (hrb.  acad.  Lgd.  Bai); 
.—  Javae  occidentalis  prov.  Preanger  prope  Lembang  (Bandong) 
(Bl).  —  Jav.  Orient  Zoll  hrb.  503.  Z.  (hrb.  reg.  berol  et  herb*« 
Francavill);  —  Insula  Pinang  (Wll). 


BotanlMbe  Wotizen. 

Hr.  Dr.  Hasskarl  theilt  uns  in  einem  Briefe  vom  21.N(yv. 
1864  einige  von  Hm.  Teysmann  in  Buytenzorg  eingetrofifene 
Nachi-icliten  mit  über  den  Stand  der  Chinakultur  auf  Java.  Die- 
selbe ist  nach  dem  Tode  Jung  huhns  dem  Herrn  van  Goi^kuni 
(Controleur  HI.  Klasse)  tibertragen  und  nach  der  Ansicht  des 
Hrn.  Teysmann  dadurch  in  gute  Hände  gegeb^^t  forden.  Der- 
selbe hat  offiziell  die  Culturmetbode  Junghuhns  verdrtheilt,  Uiid 
V»i)flw!rzt  Buft,  ¥\t  {\m  Haaskarl  bei  Einführung  der  China- 
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pflaDzen  that,  scf  viel  als  möglich  in  offenes  Terrain,  da  die 
Pflanzen  in  stark  beschatteten  Wäldern  nicht  gedeihen  wollen 
und  zu  lang  und  schwächlich  aufbchiessen.  Die  Richtigkeit  de» 
frühern  HasskarPschen  Verfahrens  hat  sich  unter  anderm  auch 
poch  dadurch  herausgestellt,  dass  die  von  den  ehemaligen  Pflan- 
zungen Hasskarls  zu  Pengalengan  und  Tjiboddas  -noch  übrig 
gebliebenen  Bäume  je^zt  zu  blühten  und  fruchten  beginnßn  und 
überaus  tippig  stehen,  während -die  von  Junghuhn  verpflanzten 
Stämmchen  nach  und  nach  sämmtlich  ausgegangen  sind.  —  Es 
scheint  in  der  That  hieraus  hervorzugehen,  dass  Junghuhn  der 
Chinacultur  auf  mehr  als  Eine  Weise  geschadet  und  insbesondere 
Hrn.  Hasskarl  auf  sehr  ungerechtfertigte  Art  in  Schatten  zu 
stellen  gesucht  hat. 


Die  Flora  erscheint  im  Jahre  .18^5  wie  bisher.  Die  Zahl 
der  Nummern  wird  nach  und  nach  zunehmen.  , 

Der  Gehalt  der  Originalaufsätze,,  der  Recensionen,  die  bota- 
nischen und  Personalnachrichten  scheinen  allen  billigen  Anforde-  . 
rangen  zu  entsprechen.  Die  Originalaufsätze  sollen  auch  femer 
die  neuere  Richtung 'der  Wissenschaft  im  Auge  behalten,  im  sy- 
stematischen Fache  die  Kryptogamen,  in  specic  die  Eichenen, 
besonders  beachtet  werden,  die  kritischen  Anzeigen  und  Recen- 
sionen unparteiisch  und  ohne  Rücksicht  auf  die  einsendenden 
Verleger  gegeben ,  der  Einlauf  ,von  Manuscripten  sogleich  ange- 
jseigt,  in  einzelnen  seltenen  Fällen  deren  Aufnahme  überhaupt 
und  deren  zeitliches  Erscheinen  vom  Urtheile 'anderer  sachver- 
ständiger Mitglieder  abhangig  gemacht  werden. 

Es  ist  dabei  wohl  selbstverständlich,  dass  nicht  jeder  Auf- 
satz so  schnell  erscheinen  -kann  als  es  der  Autor  vielleicht 
wttnscht  und  dass  mancher  an  sich  dankenswerthe  Beitrag  ohne 
an  Interesse  zu  verlieren  reservirt  werden  darf. 

Betreffend  das  in  den  Beiblättern  zur  Flora  1864  begonnene 
Repertorium  der  periodischen  botanischen  Litera- 
tur ist  Folgendes  zu  erwähnen: 

In  Rtlcksicht  auf  die  geringe  Anzahl  der  bis  jetzt  erschie- 
nenen Lieferungen  scheint  es  d0r  Redaktion  nicht  zweckmässig, 
dem  Prospectus  entsprechend  gleichzeitig  mit  diesem  Jahrgange 
der  Flora  auch  in  dem  Repertorium  schon  einen  Abschluss  ein- 
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treten  zu  lassen , .  sondern  dasselbe  noch  so  lange  ebne  Unter- 
brechung fortzuführen,  bis  die  botanischen  Publikationen  wenig- 
stens aus  den  wichtigsten  Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  des 
Jahres  1864  darin  verzeichnet  sein  werden.  Alsdann  wird  dem 
Repertorinm  ein  besonderer  Titel  und  ein  handliches  Register^ 
System  beigegeben  werden  und  kann  dasselbe  dann  je  nach  Be- 
lieben mit  dem  Hauptblatte  zusammengebunden  werdgn,  oder  als 
besonderes  Heftchen  figuriren. 

Wir  ersuchen  demnach  die  verehrlichen  Empfänger  dieser 
Zeitschrift: 

1^   die    Beiblätter    vorläufig    noch    von    dem 
Hauptblatte  getrennt  halten  und  deren  unmit- 
telbarer Fortsetzung   in  dem    nächsten    Jahr- 
gange gewärtig  sein  zu  wollen. 


Die  Herren  Mitarbeiter  erhalten  in  der  Regel  den  ersten 
Abklatsch  zur  Correctur  unter  Streifband;  nur  bei  möglichst 
schneller  Besorgung  derselben  kann  Ordnung  im  Erscheinen  *der 
Numnrem  eingehalten  werden;  die  Correcturbögen  dürfen  jeder- 
zeit unter  Streifband  mit  1  Kreuzer-  oder  4  Pfennigmarke  xurück^ 
gesendet  werden,  wenn  nichts  anderes  als  auf  die  Correctur  Be- 
zügliches beigeschrieben  ist. 


Der  Ladenpreis  des  Jahrganges  ist  4  Thlr.  «a  7  fl.  rhein. 
Die  Herren  Buchhändler  G.  J.  Manz  und  Fr.  Pustet  in  Re- 
gensburg, Ambros.  Abel  in  Leipzig,  so  wie  die Postijmtcr  und 
die  Redaktion  nehmen  Bestelljungen  zu  diesen  Preisen  an ,  die 
Redaction  sendet  die  Nummern  unmittelbar  nach  dem  Drucke 
unter  Streifband  franco. 


Jene  verehrlichen  Mitglieder,  welche  noch  Bücher  oder  Pflan- 
zen unserer  Gesellschaft  in  Händen  haben,  werden  dringendftt 
um  baldige  Rücksendung,  oder  falls  dies  nicht  sogleich  möglich 
sein  sollte,  um  erneuerte  und  specialisirte  Bescheinigung  gebeten. 
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Folgende  Verlagswerke  der  botanischen  Gesellschaft  werden 
%\k  herabgesetzten  Preisen  oder  tansch weise  gegen  andere 
Oesellschaftsschriften  von  der  Redaction  angeboten: 

1.  Denkschriften  der  k.  bot.  Gesellschaft  in  Regensbnrg 

.     Band  J.  Abth.  1.  mit  4  ill.  Taf.  1815.  —  AbtL  2.  181d  mit 
6  ill.  Taf.  3  Thlr, 
Band  II.  mit  12  Tafehi,   von  welchen  einige  fehlen.   1822. 

1  Thlr.  15  ngr. 
Band  ni.  1841.  mit  11  Tafeln.  2  Thlr. 
Band  IV.   Abth.  1.  1859.   mit  9  Tafeln  1  Thlr.   —   Abth.  2. 

186L  1  Thlr.  15'ngfr. 
Band  V.  Abth.  1.  1864.    mit  1  Tafel  20  ngr. 
'  Zusammen  8  Thlr. 

2.  iMora  1)  Botanische  "Zeitung  Jahrgang  1802—1807;  von  1808 

bis  1817  ist  nichts  erschienen ;     ' 

2)  Flora  1818—1864.  47  Jahrgtogö:  ia  den  2a  Jahrgän- 
gen 1818—1823,  1630—1833,  1837,  1842,  1843,  1847,  1848, 
•  1851,  1852,  1856—1858  fehlen  einzelne  ifummem  oder  Ta- 
feln; zusammen  25  Thlr.  Nur  die  in  Mehrzahl  vorhondcpen 
Jahi^nge  können  einzeln  jeder  zu  1  Thlr.  geliefert  werden, 
1860—1864  jeder  zu  2  Thlr. 

3.  Correspondenzblatt  des  zoologisch-mineralogischen  Ver- 

eins in  Regensburg  Jahrgang  1—18.  1817— 18C4.  IQ  Thlr. 
Einzelne  Jahrgänge,  soweit  sie  vorräthig  bind,  20  ngr.  — 
Die  Redaction  sendet  die  monatlich  erscheinenden  Nummern 
gegen  Vorausbezahlung  von  2  fl.  franco  unter  Streifband. 

4.  Abhandlungen  des  zool.-rain.  Vereins  in  Regensburg  1—9. 

1849—1864.    5  Thlr. 


Eingelaufen  für  die  Flora : 
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Dr.  S  t  i  z  e  n  b  e  r  g  e  r :    Die   Fellman'schen   Flechten    aus  dem 
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gegeben  von  J.  Nare.    Dresden  1864  .571 

Kerner:  Das  Tflanzenleben  der  Donanlander      ...    101 

Leonbardi  Frbrl  von:  Die  bisher  bekannten  österreiebi- 

sehen  Armleuchterge^äehse       .       .        »       .        .    586 

Milde  F.:  Eqnisetaceae 141 

,,  Index  Ecjoisetonun 142 

Miquel:  Annale^  Musei  botaniäi  Lngdono-Batavi  .    375 

.,        Choix  des  plantes  rares  ou  nonvelles,  cnltivfes  et 

dessin^s  dAis  le  jardin  botanique  de  Bnitenzorg    997 

Xave  vide  Helmert. 

PokornjAL:  Plantae  lignosae  imperti Austriaci.  Oester- 
reichs  Holzpflanzen.  Mit  1640  Blattabdrftdien. 
Wien  1864 3S9 

Raben  borst  vide  Helmert. 

Schlicknm:  Botanisches  Taschenwörterbuch     ...      45 

Scliultz  F.  W.:  Grundztige  der  Phytostatik  der  Pfalz       .    318 

Tuiasne  Lud»  et  Car. :  Selecta  fungorum  Carpologia         «    442 

IV.    Gelehrte  Anstalten   und   Vereine. 

A  c  a  d  e  m  i  e  k.  k.  der  WissenschaJten  zu  Wien  (über  Kamalai)    317 
ü#s eil  Schaft  kgl.  bayer.  botanische  zu  Regensburg 

Verzeiclmiss  der  eingegangenen  Beiträge  48.  64.  111.  240. 
3iO.  368.  431.  496.  511.  544.  591. 
Gesellschaft  schlesische  für  vaterländische  Cultur.* 

Botanische  Section    .        .        .  •    .    121.  173.  410.  60a 

Gesellschaft  k.  k.  zool.-botauische  in  Wien    .        .        .364 

Naturforscherversammlung  deutsche  in  Giessen  506.  522. 

„      ^  „  ungarische  in  Pesth        .110 

Reiseverein  cryptogamisch^r.    Dritter  Bericht  über 

die  bryologische  Reibe  Molendos  60.  95.  19  L  543. 

,,  Reise  für's  Jahr  1864  betreffend  .       '.    ,    .    336 

Verein  naturwissenschdftlicher  in  Gratz     ....    364 
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V.    Getrocknete   PflanzehsammluBgen. 


Coemans:  Cladoniae  Belgicae  exsiccatae  .       .       .       .43' 

Körber:  Lichenes  Germanici  selecti 313 

Pflanzensammlungen  vjerkäufliche  112.  IH,  432.  544. 
Schultz-Bipontinus:  Cichoriaceotlveca  .       m       .        .    144 

VI.    Register 
^)(lerPersx)nen: 

Alschiager  592.      Arnold  592.     Ascherson  491.     ßail  559. 

Barth  79.  109.    Bellhomme  350.    Berkeley  207.     Beurmaim   95. 

Berg  120.    Bill  162.    Bischoff  46.    Black  30.    Blanco  17.    Blon- 

deau543.  Bonorden  423.  Boot  222.    Bridefu.  211.  Brllggerl50. 

Caspary  611.    Cesati  12.    Chamisjio  62.    Chatiif  2SS.     Chautard 

349.     Christ  '147.     Claus   284.     Clegjiorn   223.      Coemans  42. 

Cohn  6.  123.  410:  602.    Comaille.31.    Corda  123.     Coreiiwinder 

127.    De  Bary  283.    Decaisne  222.  286.     De  CandoUe   6.     Des- 

foBtaine  6.    Duby  14     Duchartre  31.    Ehrenberg  6.    Elchler  385. 

449.    Erlenmeyer  415.    Ettinghausen  94.    Fellman  381.    Fintel- 

mann  603.    Flückiger  281.    Forster  6.   Fortune  589.   Fuess  272. 

Geheeb  572;    Giebel  319.    Glehn  620.     Göppert   121.    158.    173. 

418., 600.  605.     Gorsky  348.    Goy  124.     Gray   47.    271.  '  Haart 

16.    Hahn  255.    Ballier  109.  22o"    Hartig  525     Hasskarl  17. 95. 

625.  632.    Hedwig  14.    Heer  147.    Heinzmann  622.    Helmert571. 

Heufler  14.  *  Heuglin  31.    Hind  237.     Hofltoann   7.     Hofmeister 

346.  373.  401.  508.    Holzer '541.    Holzner  224.  273.  356.     Hoo-  ' 

ker  604.*^  Jessen   506.  510.     Junghuhn   474.    Juratzka  89.  364. 

E^bsch  600.    Eerner  101.  364.    Kickx  541.    Knopp  286.    Knüttel 

113.    Koch  285.  573.   ,K6rber  266.  313.    Koristka  283.     Krasan 

161.    Krempelhuber  418. 558.    Krüger  284.    Kützing  162.    Lang 

30.     Lees  270.    Lefroy  573.    Leitgeb  318.    Leonhardi  586.    Ley-  ' 

bold  40.  *  Lindig  33.     Lindsay  33.     Lohmeier  427.     Mann  30. 

Martens   207.  287.    Martins  33.    Martins  333.     M^imovicz  96. 

Mazzanti  365.    Meyen  279.    Miers  38^.    Milde  141.    Mique)  114:. 

141.  375.  397.     Molendo  60.     Müller  J.  426.  433.  448.     Mttnter 

590.     Nägeli   7Q.     NAidin  30.    .Nave  571.     Nylander  263.  266. 

4ia    487.  520.  558.  617.     Ohlert  288.     Pasteur  8.     Payen  a 

Payer  407.     Pickering  62.    Pötseh  ^.    Pokoroy  359.     Pmgfi^ 

heim  9. 283.    Rabenhorst  14. 38.  43. 571.  Badlkofer  293.  Regel  139. 

Sacbs  5.  498.    507.    Schacht  425.    Schimper  C.  632. 562.   Schimt 
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per  W.  12.  209.  609-  Schieiden  109.  162.  374.  Sehlickum  45. 
Schnittspahn  506.  Schouw  6.  Schultz  45.  318.  Schultz-Bipont. 
216.  509.  Schultze  38.  69.  Schweinfurth  350. 527. 542.  Schwen- 
dener  321.  Seemann  559.  Senebier  5.  Sinith  413.  Sollmann 
257.  Sonnei;ot  5.  Spring  341.  Spnice  424.  Stenzel  337.  Sti- 
zenberger  45.  1^2.  Tenore  6,  Teismann  632.  Tkany  207.  To- 
daro 236.  426.  Tomascheck  287.  Travers  623.  Treviranus  347. 
Tnlasne  442.  Turczaninoff  284.  ünger  364.  Vogel  317.  Vry 
237.  Wagner  ä48.  Walpers  18.  Wawra  125.  227.  Weiss  285. 
Welker  508.  Welwitsch  30.  Wied  Prinz  zu  47.  Wiegand  524. 
Willkomm  147.  161.  233.  .Woods  222^  Woisch  335.  Wydler  166. 
609.    ZoUinger  398.    ZwackH  81. 


b)   der    ^Pflanzen: 

Abuta  candicans,  CandoUei,  concolor,  Grisebachli  etc.  388-90. 
Acacia  adhaerens  227.  Acaly})ha  438.  538.  .Acarospora  331. 
Acrostistachys  africana  534.  Adensonia  79.  Adhatoda  subser- 
rata  54.  Alchornea  floribunda,  Gardneri  etc.  434.  Allium  Cepa 
29.  503.  Amanoa  strobilacea  515.  Ampelideae  novae  115.  An- 
dira  anthelmintica  230.  Androsace  Ebneri  364.  Anomospermum 
grandifolium,  Japurense  etc.  388.,  Anthemis  cotula  287.  Araceae 
115.  Araliaceae  114.  Arthonia  488.  Ascophora  elegans  8.  As- 
picilia  creinoides  267.  Aster  tripolium.6.  Antidesma  519.  529. 
Attalea  funifera  414. 

Baliospermum  470.  Barbula  romana  14,  papulosa  215,  pul- 
vinata  89.  Bertya  471.  Biätora  campestris  558,  Bilimbia  598. 
fiionia  rigida  245.  Diastema  330.  Boerhavia  diandra  2d.  Bon- 
naya  grandiflora  61,  personata  56.  Botryopsis  394.  Brassica 
Napus  26,  502.  Bridelia  515.  Bruchia  Trobasiana  2J3.  Buellia 
fertilis  267. 

Calletia  divaricatissima  486.  Callitriehe  256.  Caloj^Iaga  fol- 
gens  266.  Campoinanesia  crenata  250.  Campylopns  210.  Cana- 
valia  picta  24^.  Canna  indica  22.  Cannabis  sativa  29.  Carum- 
'bium  polyandrum  434.  Cassia  bijuga,  caliantha  etc.  248.  Catil- 
laria  distorta  267.  Centrosema  dasyantbum  245.  Ceratophyllom 
demersum  27.  Cetraria  Islandica  256.  Chitmae^ops  excelsa  351. 
Ghavica  Betle,  Siriboa  etc.  58.  Cinclidotus  riparius  210.  Cis- 
sampeloB  391.  Cladoniae  Belgicae  42*  Claoxylon  436.  Üleidion 
ulmifolium  481.  Gloobula  multiflora  245.  Clusiophyllum  Sprncei 
519.    Clitoria  glycinioides  247.    Coccooeras  muticum  470,   plica- 
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tiun  531?,  CücculiiJs  390.  Conceveiba  afiicaua  530.  Cosniophyl- 
lum  eniineiKS  219.  Crolalaria  pteiocaula  285.  Cruton  483.  534. 
537.  Crotonogyne  Manniana  535.  Cruciferae  177.  Cucurbita 
Pepo  25.  503.  Curcuma  longa  21.  Cyathogyne  viridis  536.  Cy- 
cadeae  119.  122.  Cyclostemop  blT.  531.  Cyperus  164,  papyrus 
609,  polystachyoij  6. 

Daphniphyllura  africanum  536.  Ltesmodimii  245.  Dicliptera 
viridis  54.  Dicranum  albicans  210,  fulvum213.  Dictamnus  albus 
254.  Didynioearpus  Blancoi  55.  Diplocblainys  Griffithianus  539. 
Diplotomma  324.  Disciphania  lobata  387.  Distiehium  inclinatum 
214.  Drepanocarpus  microphyllus  241.  Drimys  449."  Dullongia 
aeunaiuata  428. 

Endospermum  469.  Ephemerella  Flotowiana  209.  Equiseta- 
ceae  1^1.  Ericaceae  Japonicae  124.  Eriodendron  Samauma351. 
Excaecaria   Manniana  433. 

^  Filices    Indicae  et  Japonicae    114.    Fissidens  crassipes,  ru- 
fulus  210.    Flabellaria  cbaniaeropifolial75.    Forrestia  625.    Fur- 
*  croya  tubetosa  127. 

Gendarussa  vulgaris  52.  Geraniaceae  400.  Gingko  biloba 
143.    Graphis  scripta  270.    Gratophyllum  hortense  51. 

Ilcllenia  gracilis  19.  Hibiscus  inoscheatus  238.  Hynieno- 
curdia  Heudelotii  518.    Hymenophyllacea^  128."   Hypnum  14,  92. 

JasmiBum  acuminatum,  Blancoi  49.  Jatropha  485.  Juncus 
164.    Justicia  Ecbolium  52. 

Kaempferia  latifolia  22.    Kyrtandra  serrata  56. 

Lecanora  287.  488.  Leddea  270.  Lecidella  turgescens  267. 
Leptotrichum  vaginans  214.  Leptothrix  lamellosa  6.  Leskea 
tristis  15.  Liboaia  lloi^tbunda  235.  Lichenes  florae  Heidelber- 
gensis  81,  Germanici  313,  Novo-Canadenses  616.  Ligmstrum  qua- 
driloculare  50.  Lippia  nodiflara  57.  Lithpgrapha  dendrograpba 
488.    Longocarpu^  Peckolti  230.    Lupinus  polyphyllus  29. 

Mabia  fistuligera  253.    Macaranga  466.    Mallotus  468.     Ma- 
nihot Pohlii  252.    Mappa  466.    Maranta  dichotoma  23.     Melano- 
theca  358.     Miconian  tomentosa  251.    Mimosa  228.    Morus  alba 
'  29.    Muldera  recurva  58.    Musa  Ensete  3L   Myrciaria  disticha  250. 

Nicotiana  rustica  24. 

Oidium  aurantiacum  8.  Opegrapha  atro-rimalis  488.  Orcfais 
coriophora  349.  OrnitbogalttBa  iimbcllatum  164.  Orthotrichum 
Sylaisii  13,  Rogen  13  212.    Oscillaria  crenata,  dissiliens  365. 

Pacchygone  394.  Pachyrrhizus  angulatus  243.  Pachystemon 
465.     Papaver  somniferum  28.      Penicillium    glaütum   8.   543. 
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Pentabrachipn  reticulatiim  533.  Peritrophe  Dalaora  53.  Pcrtu- 
saria  268.  488.  Petalostiguia  471.  Peziza  521.  Phnseolus  247. 
500.  Phyllanthus  486.  513.  539.  Phyllobotryon  534.  Physcia 
ligul^ata  266.  Phytolacca  dioica  331.  Piorardia  469.  516.  Pinus 
sylvestris  147,  pinea  505.  Piper  nigruin  58.  Pii)eraceae  116. 
Piptadenia  229.  Plagiothecium  Schiinperi  90.  Platypodiuin  ele- 
gans  232,  Pluckenetia  469.  530.  Polygalaccae  ludicac  116. 
Pottia  cavifolia  211.  Primula  Sinensis  522.  Pi^eudanthus  48G. 
Psora  329.  Ptcris  longifolia  6.  Pycnocuma  483.  Pyrenocarpei 
novi  353. 

Quercus  seesiliflora  362. 

Ranunculus  588.  Khinocanthus  communis  53.  Rhus  typhi- 
nura  47.  Rhynchosia  minima  247.  Kicinocarpus  470.  Ricino- 
dendron  533.  Roscoea  21.  Rosmarinus  officinalis  57.  Rostd- 
lularia  Blancoi  54.    Rottlera  tinctoria317. 

Sagotiaracemosa  516.  Satyrium  hircinura  349.  Sciadotaenia 
395.  Scytonema  Parlatörii  365.  Sempervivum  506.  Solanum 
tuberosum  29.  Somphoxylon  396.  Sorghum  saccbaratum  319. 
Sphaeriaceae  Coburgenses  257. 360.  Sphaerozyga  Massalongi  366. 
Spiraea  183.  Stangeria  paradoxa  121.  Staphidium  pauciflonun 
251.  Stenolobium  arboreum  243.  Stryphnodendron  polyphyllum 
228.    Sumbavia  481.    Swarzia  apetala  249.     Sychnosepalum  395. 

Tanacetum  vulgare  28.  Tetranei*vis  Martiana  251.  Tetror- 
chideum  538.  Thaloidima  329.  Thelopsis  melathelia  358.  The- 
lotrema  bieavatura  269.  Thuidium  15.  Tradescantia  68.  Tragia 
435.  Tremella  reticulata  5.  Trigonostemon  451.  538.  Tritaxis 
482.    Trochodendron  439.    Tropaeolum  majus  26. 

üapaca  51^.  Umbillicaria  330.  Urceoläria  stictica  267. 
Uredo  8.    Urocystis  oeculta  285.    Urtica  38. 

Valisneria  spiralis  28.  Verbena  ofi  "^""^s  6.  Verrucaria 
353—57.  599.  Viola  aurantiaca,  aurieula  e  iO.  Vitex  agnus  fi. 
Voitia  213. 

Zaluzania  216.  Zea  Mais  25.  501.  Zingiber  Blancoi,  Ze- 
rumbet  20. 
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